TE 













BOUGHT WITH 


THE INCOME FROM 








THE BEQUEST 
CHARLES MINOT, 


OF SOMERVILLE, 
(Class of 1828, ) 


OF 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


10] Das 


Leben sein Chriſti. 


Bon 


* f 5 
9 — 
—————— ne Fa DE IE 


Dr. Joh. Nep. Sepp. 


Schfter Band. 


Der Lehrwandel Chriſti. 


Biertes Ofterfeft oder Todespaſcha bis zur Geiftesjendung am 
Pfingftfefte 





Zweite Auflage. 


(Voltsansgaße,) 


Regensburg. 
Berlag von Georg Joſeph Manz. 
1865. 


ar niet 6 
Ar en 


Inhalt. 


diertes Oſterſeſt oder Eodespafcha bis zur Geiftesfendung am Yfingfifefle. 


Eeite 
L Rap. Dritte Berfammlung des Hobenratbes wiber Chriftus . ’ 1 
II. Rap. Kollegium der Schriftgelehrten ; : ; : R ‚ 4 


II. Kap. Rath der Hobenpriefter . i z j : R R . 6 
IV. Kap. Senat der Ifraeliten . 2 R . r : 2 . 10 
V. Kap. Bom Konflave Gazith und ber Berfegung bes Richterſtuhls 12 





IX. Rap. Nbrogation ber * Paſcha. Chriſtus der neue Mel- 
chiſedel — —39 


X. Kap. Zuſammentreffen des Petrus und Johannes mit dem Maffer- 


träger . a j R — Blil 
XI. Kap. Vorbereitungen zum Abendmahl . 54 
AI. Kap. Die Tofeltunde . 2 0.200. i j ; . . 61 
XII Kap. Gharafteriftil der Apoftel i : 6 ; 65 
XIV. Kap. Letztgiltige Feier des mofaifhen Paſcha ’ : ‚ 69 
XV. Rap. Die Fußwaſchung . j ; i ö ; : . 76 
XVL Rap. Einfegung des heiligen Abendmablee . ; j : . 82 
XXVI. Kap. Das Dpfer des neuen Bundee 44 
XVII. Kap. Chriſtus der wahre Weinftod und lebendige Mannabaum 97 
XIX. Kap. Eutdedung bes Verrathes j ; a i i . . 10 
XX. Kap. Abſchied Ehrifti von feinen Jüngern. Einſprache des Petrus, 


Thomas ilippus und Thabbäus i ; j . 107 


IV Inhalt. 





Digitized by Google 


— — u 4 U, U #2 m = Te: Je — 


Inhalt. 


LI. Kap. Nüdtransport in's Prätorium. Befreundung zwifchen He— 
rodes und Pilatus j A i i j ; i 


LII. Kap. Begnabigungsfitte auf die Feltzeit . j i . j 
LIV. Kap. Barabbas . 


V 
Seite 
221 





224 
LV. Kap. Traumgeſicht der Claudia — Pilatus’ Herfunft . 282 
LVI. Kap. Vollsſentenz wider Chriftus. Amneſtie für den Mebellen . 235 





LVII. Kay. Barbariſche Graufamfeit der Römer . . i . ._ 244 
LIX. Kap. Die Dornenkrönung . ’ j i i i i ._ 248 
LX. Kap. Dritte Berfpottung Jeſu. Einfegung zum Könige ber 

uben . r . o j ; i : : . 252 


LXL Rap. Vollsthümliches Narrenfpiel  . . . j 255 
LXI. Kap. Ecce homo . : r i ; A ; i . 259 
LXII. Kap. Unerbittlihleit der Juden: An's Kreuz mit Chriſtus! 260 
LXIV. Kap. Die Obrigkeit von Gottes Gnaben . ; j ; . 261 


LXV. Kap. Bollsappell an den Kaifer i : j i : . 262 


LXVI. Kay. Pilatus’ Furcht vor Tiberius’ Zorn. Amicus Caesaris . 24 
LXVI. Kap. Der Nichterfighl auf Gabbatba oder am Plate Litho— 








firaton . ‚ 3 i j ; i i ; . 268 

LXVII. Kap. Vollstumult und Urtbeilsiprud) . r : ; j . 70 
LXIX. Kap. Händewafdhung bes Pilatus . A : . i . 274 
LXX. Rap. Blutſchuld anf den Häuptern ber Juden . i s 2 
LXXI. Kap. Loskunft des Barabbas. Aburtheilung der beiden Schächer 280 
Der Juſtizmord R ; j i 5 ; ; ._ 282 

LXXII. Kap. Chriftlihe Rechtsmilderung und jährliche Gnabenafte . .. 288 


LXXIV. Rap. Bon ber Erhöhung Ehrifi. Symbol der Serapbihlange . 291 
LXXV. Rap. Zeitpumnft ber Berurtheilun i i . ; : . 2% 


Die Krensftrafe 








LXXVI. Kay. Die Ausfilhrung und a, ; i j . 300 
LXXVII. Rap. Simon von Eyrene . ’ ; ; ; j i . 305 





‚ Die weinenden . . j 
LXXX. Kap. Beronila . P - } ; : . 312 
Threnodie über bie — — 











Die Schädelſtätte Golgotha oder Kalvaria . 





VI Inhalt. 


Eeite 
LXXXIU. Kap. Der Myrrbenmwein . : ; : : ; : . 321 





LXXXVI. Rap. Die Annagefung . — 330 
LXXXVII. Rap. Die drei Gelrenzigten . . . . — 334 
LCXXXVIII. Rap. Die Kreuztafel 337 

LXXXIX. Rap. Inſchrift in drei Spraden „0 . 340 

XC. Kap. Prophetiſches Wort bes Pilatus wider die Juden . ._ 344 
XCI. Kap. Die Kreuzwace beim Wilrfelfpiel . 5 : 3 . 346 
XCH. Kap. Bertheilung bes Gewandes . i ee 5.848 


XCH. Kap. Bedeutung bes heiligen Rodes A A : s . 352 
XCIV. Rap. Läfterungen wider bem gefrenzigten Meſſias. Die fieben 

orte 
XCV. Rap. Gebet für feine Feinde . — 3368 
XCVI. Kap. Belehrung bes rechten Schächers . : A . 362 





XCIX. Kap. Chriſti Teſtament. Vermächtniß der Mutter an ben 
Jünger der Liebe . : ’ i . - ‚ 318 
C. Kap. Der durftleidende Heiland . ö . A . . 376 
CI. Rap. Der trant . j ‚ - ö ; : 380 


CO. Kap. Die Erdfinfteniß -. . . ; ; . 383 
CHI Kap. Die Gottverlaffenheit Chriſti ; s ; j 887 
CIV. Kap. Berfpottung mit bem Elias . ; 4 ; 388 
CV. Kap. Der Augſtſchrei und das Verſcheiden . ; 3090 


CVL Rap. Todesart des Erloſers : ‚ : ö i 392 
CVI. Kap. Riß bes Tempelvorhaugs 394 


CVYVIII. Kap. Das Erdbeben und ber Felſenriß } j . 399 
CIX. Kap. Gräbereinfturz. Erfcheinung der Aitväter ; . 401 
CX. Kap. Die fieben Wahrbeiten beim Tode Ehrifi . j 405 
CXI. Kap. Der Hauptmann Longinus ; ’ . . 411 

CXU. Kap. Umftimmung der Vollsmenge . ö i ; . 413 


CX. Kap. Chriſtus ber Berfühner . ; : e B : . 417 
CXIV. Kap. Bedeutung des Tages . . a B : i . 423 


Juhalt. vn 


Seite 

CXV. Kap. Anzahl der Todeszeugen Chrifli . ’ ; ; . 426 
CXVI. Rap. Myſterium des Kreuzes im alten Bunbe. ; 0.48 
CXVI. Kap. Das Beinbreden der Schächer . j i . 4839 





CXVIII. Kay. Der Lanzenfti : 


CXIX. Kap. Geheimniß ber Seitenwunde Chriſti ’ j : . 446 
CXX. Kap. Ueberantwortung des Leichnams Ehrifti an Joſeph von 
Hıma . j a — —448 
CXXL Kap. Ktrreuzabnahme durch Joſeph und Nilodemus . 453 
CXXI. Kap. Cinbalfamirung und Beifegung des Frohnleichnams . 457 
CXXIN. Kap. Das beilige Gab . 2 2022 46 
CXXIV. Kap. Der Kondult. 2.20.00. 46h 
CXXV. Kap. Jubas ber Berräther im Tempel. ; ’ : . 467 
CXXVIL Kap. Henlertod Iflariotye . ; i s ‚ j . 470 
CXXVU. Kap. Haleldama, der Blutace EA 
CXXVUI Kap. Juda's Berwerfung unter dem Wahrzeichen vom Töpferader 477 
CXXIX. Kap. Die Grabwade . a Tel 
CXXX. Kap. Der bobe ‚ a 0 nu, 00. 48 
CXXXL Kap. Bon den Alten des Pilatus - > on 4 
CXXXI. Kap. Der Salbenanlauf. nn 4 
CXXXIII. Kap. Chriſtus in ber Untermet on . 41 
CXXXIV. Kap. Heibnifche Lehre Über die Erlöfung ber Abgefchiebenen „ 49 
CXXXV. Kap. Der Scheol ber Juden . . ‚ i r 200. 497 
CXXXVI. Kap. Befreiung der Seelen aus ber Borhölle . ; i . 507 
CXXXVII. Kap. Dauer ver Grabrube . a .  . 512 
CXXXVIL Kap. Die Auferſtehungggg.. 484 
CXXXIX. Kap. Magdalena. Flucht und Beftehung ber Wächter buch 
bie Hobenpriefter . j : i ; i . 518 
CXL. Kay. Petrus und Johannes am Grabe . E . j . 520 
CXLI. Kap. Die Gnabenmutter. 5 : i i ’ : . 622 
CXLII. Kap. Magdalena und der Gärtner . j i j 5 . 523 
CXLIN. Kap. Johanna Chuza, Maria Clopas und Salome . . . 536 
CXLIV. Kap. Die Jünger von Einmaus 
CXLV. Kap. Die Communion unter ber Geftalt des Brodes ; ._685 
CXLVI Kap. Der Honigieim 539 




















Offenbarun 


vm Inhalt. 


€ eite 
CXLVI. Kap. Predigt der Sündenvergebung . r j : i . 513 


CXLVIL Kap. Zweifel und handgreifliche Ueberzeugung bes Thomas . 547 
CXLIX. Kap. Erfcheinung beim Fiſchſange am See Tiberias . 550 
CL. Kap. Petrus der Oberhirt. Ginfegung bes Primates . ; . 05 

CLI. Kap. Imveftitur mit Ring und Stab : } i : . 557 
CLIL Rap. Simon Jonas, der Nachfolger Eprifti ee. Bü 
CLIU. Kap. Johannes, der Apoftel ber Ieten Tage . ; ; . 563 
CLIV. Kap. Berfammlung ber Fünfhunbert auf dem Berge in Galilin.. 565 












CLV. Kap. Chriſtus bei Jalobus. Talmudiſche Nachrichten . ; . 5968 

CLVI. Kap. Letzte Offenbarung. VBerheifung des Paralit . .„ . HU 
CLVII. Kap. GErtheilung der Weltmiffion an die Apoftel. . : . 575 
CLVIL. Kap. Die Hi 578 

CLIX. Kap. Der Kirchenfaal auf Sion i : ; ’ 

CLX. Kap. Wahl des Mathis . oo. 00. BED 
CLXL Kap. Die Geiftesfendung 2.2.0000. 585 


CLXU. Kap. Verſammlung aus allen Ländern und Bölkern . . . 588 
CLXIN. Kap. Die Spracdeinigung am Pfingftfefte im Gegenfaß zur 


Spradverwirrung zu Babel . j j i . 591 
CLXIV. Kay. Neue Schöpfung in Kraft und im Bilde der fieben 


er 
Te, 
[I 


Leidensgeſchichte Chriſti. 


diertes Oſterfeſt oder Todespaſcha bis zur Geiſtesſendung 
am Pfingſtſeſte. 


— —— 


. Kapitel. 


Dritte Verſammlung des Hohenrathes wider Chriſtus. 
13. Niſau. 14. April. 


„Nachdem Jeſus all dieſe Reden vollendet hatte, während Er 
im Haufe Simons zu Bethanien weilte, ſprach Er zu feinen Jüngern: 
Ihr wiſſet, daß übermorgen DOftern ift, und der Menfchenfohn zur 
Kreuzigung ausgeliefert werden fol.“ 

Er fprad) dieß ahnungsvoll, indem Er in die Berne fchauend die 
Vorgänge in Ierufalen und zugleich die geheimen Schritte feines 
Jüngers zur felben Stunde erkannte. 

„Zwei Tage vor Oftern oder dem Fefte der ungeſäuerten Brode 
verfammelten fich die Hohenpriefter und die Schriftgefehrten und Alte 
ften des Volkes im Balaft des Hohenpriefters, Namens Kaiphas, und 
hielten Rath, wie fie Jefum mit Lift ergreifen und tödten 
fönnten Sie fpracdhen aber: Nur nidt am Fefte, damit 
fein Aufruhr unter dem Volk entftehe." (Mth. XXVI, 1—5. 
ME. XIV, 1.2. Lk. XXI, 1. 2.) 

Das war die dritte Berfammlung des Hohenrathes gegen Ehriftus. 
Bei der erften wurde in Folge der Heilung des Blindgebornen das 
Interdift gegen die Anhänger des neuen Meffias ge 
ihleudert, vor dem Dfterfefte (29. März) des Jahres 781 u. c., 
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28 n. Chr. Zum zweitenmale verfammelte fi) das Synedrium am 
Tage nach der Auferwedung des Lazarus, und fprah gegen Chri— 
ftus felber den Bann aus, vierzig Tage vor feinem Leidens: 
gange, oder am Montage, den 7. März 782 u. c., 29 n. Ehr. 
Zum drittenmale galt es jeßt, zwei Tage vor Oftern, d. i am Don: 
nerstage, feine Gefangenfegung und Hinrichtung. Dieß waren 
eben die beiden Wochentage, an welchen das Synedrium überhaupt 
fi verfammelte. Die Sikung war infoferne eine ordentlihe, als fie 
nicht zur ungewöhnlichen Zeit ftatt fand, wie am folgenden Morgen. 
Den Berathungsgegenftand bildeten die Maaßregeln, die gegen Jeſus 
von Nazaret zu ergreifen wären, nachdem Er neuerdings am Fefte er: 
fhienen; wie aber feine Verhaftung zu bewerfitelligen fey, Darüber 
blieb man der Umftände nicht gewiß. 

So erfüllte fih jegt Pi. II, 2: „ES vereinigen fih die Fürften 
miteinander und ratbichlagen wider den Herrn und feinen Gefalbten.“ 

Der Hoherath heißt I. Makk. I, 10. IV, 44 yeoovola, fo wie in Hel- 
(a8, oder aud) XIV, 5 ovvedgıo», jüdiſch Sanhedrin. Diefe oberfte Eurie 
war aus drei Kammern zufammengefeßt: dem Rate der Sopherim 
oder Geſetzeslehrer, wie fie fih von Esra her nannten; dem Col— 
fegium der Hohenpriefter, und dem Rathe der Älteften oder Iſrae— 
fiten; diefe drei Gollegien wurden durdy den Nafi,') Ab Bethdin 
und Chakam an ihrer Spige repräfentirt. Nach der Regel faßen in 
jedem dreiundzwanzig Mitglieder, dazu der Nafi und der Bontifer, 
im Ganzen alfo einundfiebenzig Häupter, wie es Sanhed. c. 1, 
6 beißt: „Das große Sanhedrin beftund aus 71, ein Fleines aus 
23 Berfonen. Jenes erhellt aus Num. XI, 16 (wo Gott zu Mofes 
fpricht): Sammle mir 7O Männer aus den lteften Iſraels. Mofes 
aber war über fie gefegt. Mithin waren es 71.“ 

Wie Mofes der Gefeggeber, und nicht Aaron der Dohepriefter 
an der Spige der Richter ftand, fo war der Naſi, nicht aber der 
Hohepriefter, Präſident des Hohenrathes fowie Haupt der Überlicfe- 
rung oder Vorſtand der rabbinifchen Akademie. Er hieß der „Fürſt 
Iſraels“, und follte aus dem Haufe Davids feyn, darım erbte die 
Würde im Geſchlechte Hillel8 fort, Damit auch jetzt noch die Hoffnung 
aufrecht erhalten blieb: „das Szepter werde nicht von Juda genommen, 


1) Den Titel Nafi foll eigentlih Gamaliel IL. um 100 n. Chr. angenommen bar 
ben; fpäter tritt der Name Patriarch der Juden an die Stelle, 3. B. im Cod. 
Justinian. 
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bis der Schilo fomme.“ Zur Seite ftund ihm der Ghafam oder 
rechtöfundige „Weife“ (vgl. Bd. V, 343. Otho lex. 631), woran fid) 
die übrigen Mitglieder, meift berühmte Kanoniften, fchloßen. 

Diefem gegenüber ftand an der Spige der Dohenpriefter- 
ſchaft der oberfte Bontifeg oder gefalbte „Vater des Richthauſes“ mit 
dem Sagan als beigeordneten Stellvertreter. Sagan, Zoganes ift 
ein babylonifher Name und bezeichnet urfprünglich den Worfteher des 
auch den Berfern befannten Safäenfeftes, von deſſen Beſtand nad) 
Arhenäus’ Angabe, p. 639, ſchon bei Berofus fih Nachrichten fanden, 
Der Name rührte von dem Königsmantel her, der bei dem fünftägigen 
Fefte im Monate Lous, wo die Knechte die Herren fpielten, dem zum 
Dpfertode fubftituirten, zur Krönung, Ausziehung, Geißlung und Auf- 
fnüpfung verurtheilten Sklaven umgehangen ward. Ebenfo hießen die 
Borftände der verfhiedenen Klaſſen der Magier, und ID 2% der 


Arhimagus. So finden wir es gleich nad der Rückkehr aus der Ge- 
fangenfchaft unter Joſua und Serubabel, indem jener Pontifex, 
diefer Princeps in Iſrael war. (Sof. Ant. XI, 4, 41 f) Die übrigen 
Sige wurden zumeift von den Vorftänden der 24 Ephemerien, den 
Familienhäuptern der einzelnen Priefterzünfte und den Vorgefepten Des 
Tempels eingenommen; fie alle führten den Titel dozısoeis, Erzpriefter 
oder Priefterarchonten. 2) 

Die Rathsverſammlung der Älteften beftand aus den Häuptern 
der Stämme, fchriftfundigen und vechtserfahrenen Laien, ohne genaue 
Regulirung der Zahl, fo daß die Mehrzahl des Senates mit Befchrän- 
fung der ‘Priefter aus Ifracliten beftehen fonnte, wie der Fall doch 
nur in Folge revofutionärer Einflüffe wirflih unter Hyrfan, dann 
unter Herodes eingetreten war. ?) 

Diefes fo zufammengefegte Haus bildete den oberften Ge— 
richtshof für Judäa, und den geiftlihen Areopag aud für 
alle Juden der Diafpora So getheilt in Geiftlihe und 
Weltliche zerfielen fie dann wieder in Sadducäer oder Bharis 


2) Ant. XX, 8, 8. bell. II. 20, 4. V, 13, 1. Als Haupt der Ephemerie durfte 
auch Zacharias den Titel Hoherpriefter führen, daber die Verwechslung mit dem 
eigentlihen Pontifeg, der zwifchen Tempel und Altar erfchlagen war. R. Gans 
nennt auch Joh. Bapt. den Hohenprieſter. Zemach David 1.25, 1. 

3) Maimon. in Sanhed. e. 2. Praeceptum est, ut in Synedrio magno sint 
Sacerdotes et Levitae, s. d. „Ibis ad sacerdotes et Levitas.« Si non 
inveniantur constetque Synedrium totum ex Israelitis, cece licitum est. 


* 
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ſäer; und Ddiefe abermals in Hilleliften und Shammaianen. 
Sie entfchieden über Leben und Tod, Hab und Gut, über Glauben 
und Härefie: aber mit dem Eintritte der Römer war Der, 
Durch die impropifirte Gabinetsjuftiz des alten Herodes 
fhon lange vorbereitete Übergang der Eategorie der 
Gapitalverbrehen an das Tribunal des Prätors ent- 
fhieden, wogegen diefer um die geiftlihen Anliegenheiten 
fi) nichts befümmerte, oder in ſolchen Fällen höchſtens die Exekution 
ausübte. Hiedurch erhielt Das Anfehen des Hohenpriefters im Syne- 
drium das Übergewicht, fo daß er wie von felbft den Vorrang unter 
den Vätern einnahm, ja für fih allein die hohe Ratböverfammlung 
berufen mochte, zumal die Anweſenheit eines Drittels, nehmlich von 
dreiundzwanzig Mitgliedern, zur Eröffnung der Sigung genügte. Dar- 
ans erklärt ſich die feltfame Erfcheinung, daß, ungeachtet der wieder: 
holten Gerichtsfigungen zur Berurtheilung und Berdammung Sefu, 
doch des eigentlihen Präfidenten im hohen Rathe der Richter nicht 
gedacht wird, fey e8, Daß er vor dem abicheulichen Wüthen des Pon— 
tifer und dem feiner Vernunft zugängigen Fanatismus der gefammten 
Priefterfchaft gegen den Nazarener fi gerne zurüdzog, oder fammt 
feinen Gollegen von den Hohenprieftern perhorrefeirt wurde. 

Die Hinrichtung Iefu, ihres Meffias, war der legte 
eigentlihe Geridhtsaft, den das hohe Synedrium vor— 
nahm; denn, fehen wir es bei der Ankunft der Magier bereits im 
Namen und auf Befehl des Königs Herodes verfammelt, der das 
Bontififat dDurd die Entfernung der Aſmonäer vom Stuhle hauptſäch— 
(ih geihwädht hatte, fo wurde der Hoherath durch die Präfentirung 
der unwürdigften Mitglieder bald fo fehr erniedriget, daß fogar ein 
römifcher Oberft (Xıliapzos) ihn zufammenberufen mochte, und felbft 
der Dohepriefter unter ihnen nicht mehr zu erkennen war. (Ant. XX, 10. 
Ayftg. XXI, 29. 30. XXI, 5.) 


1. Kapitel 
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Es faß aber derzeit auf dem Präſidentenſtuhle Gamaliel, 
Simeons Sohn, und Enkel des berühmten Hillel, der gelehrte Phari- 
füer und Lehrer des heiligen Paulus, den wir auch in der Apoftel- 
geihichte (V, 34.) milde und gegen die meffianifche Partei wenigftens 
nicht verfolgungsfüdhtig finden; aber feine Stimme wurde in dieſen 
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Schredenstagen überhört vor dem Toben des gottesmörderifchen Ge— 
ſchlechtes. Er ftarb noch glüdlih, ohne den gänzlichen Untergang des 
Reiches zu erleben, achtzehn Jahre vor dem letzten Gerichte über Je— 
rufalem. (Bd. H, 1, S. 170.) Zur Seite ftund ihm fein Sohn und 
endlicher Nachfolger auf dem Hohenrichterftuhfe, der mit dem Ahnherrn 
gleichnamige Rabban Simeon, ein heftiger Widerfacher der Römer, 
wie wir noch aus feinen Reden im Talmud entnehmen: und fo büßte 
er auch bei der Zerftörung der Stadt und des großen Tempels fein 
Leben ein. 

Am meiften ragten um Ddiefe Zeit an Geift hervor Jonathan 
ben Uzziel und Akylas oder Onkelos,) die berühmten Verfaſſer 
der Targumim. Onkelos, den Profelyten und jüngeren aus beiden, 
erflärt das Bud) Sohar ?) wiederholt für einen Zeitgenofjen Hillels 
und Schammai’s, und einftimmig mit dem Talmud für einen Freund 
Gamalield. Die Bibel bildete das Rechtsbuch der Juden, wie der 
Koran für die Nationen des Iſlam; dieß galt befonders in Anfehung 
der Beurtheilung oder Verurtheilung des Meffias. 

Berühmte Namen unter den Geſetzeskundigen der Zeit find ferner 
Ghanania ben Ezechia ben Garon, ebenfalls ein Hillelift, der 
ihre Ausföhnung mit den Schammajanen verſuchte. NR. Nechonia ben 
Huffana, der Verfaffer des Sepher habbahir oder leuchtenden Buches, 
das mit in den Sohar aufgenommen ift (Bd. II, 1, ©. 68), hatte zum 
Schüler den R. Iſmael ben Eliſcha, einen der Zehn, die in den 
festen Tagen Martyrer durch die Römer wurden. Noch bemerken wir den 
R. Zaduf, welcher beim Kreuztode Ehrifti eine Rolle fpielt, und 
R. Bon oder Abun, die zufammen den großen Tag noch überlebten, 
und unter dem hundertjährigen Jochanan ben Zachai ein neues Sy— 
nedrium in Jabne zu bilden fuchten. 3) Diefer R. Zaduf ift der Vater 
des R. Eliezer, welder häufig im Geſpräche mit Gamaliel I. uns 


1) Nach aram. Ausſprache, wie auch Graetz Geſch. d. Jud. IV, 124 urtheilt. Vgl. 
Bd. Il, 1, 8. 179 f. 

2) Levit. XVILL, 4. col. 131. Avoda sara p.81. H. Demai f. 25, 4. Onke- 
los proselytus divisit hereditatem eum fratre suo gentili, atque usum- 
fructum ejus abdicavit ad mare salsum. 

3) Bol. Bd. V. Kav. CXXXIL Joma f.39,2. Rabban Jochanan ben Zaccai, sa- 
cerdos, vixit annos 120. Graliam. habuit apud Caesarem, a quo obtinuit 
Jafuen, et sapienles ejus el medicos, qui curarent R. Zadoc. Ex quo 
obiit, defecit splendor sapientiae. 
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vorgeführt wird. (Chetub. f. 16.) Endlih R. Bava ben Juda, 
welcher wohl etwas fpäter fällt. Als nehmlich nad der Zerftörung 
des jüdifhen Staates die Nömer ein Edift erließen, das jedem den 
Tod androhte, wer fürder eine Handauflegung vornehme oder fich 
ordiniren laffe: wurde auch diefer Bava ben Juda zum Meartyr, und 
mit Pfeilſchüſſen hingerichtet, weil er fünf Jüngern das Rabbindt er: 
theilt hatte. 3) Gin namhafter Schriftgelehrter jener Tage ift ferner 
N. Joſe der Galiläer, welder die 32 Wege der Auslegung er— 
fand und deffen Sohn Ananias fpäter dem Synedrium zu Ufha ans 
gehörte. (Scheviith f. 39, 2.) 


II. Kapitel, 
Rath der Hohbenpriefter. 


Im Gollegium der Dohenpriefter faß obenan Joſeph mit dem 
Zunamen Kajapbas, nah feiner Herkunft von Kaipha; ſchon von 
Valer. Gratus zum Pontififate erhoben (Ehronof. 232), behauptete er 
fih während der ganzen Dauer feiner Landpflegerichaft, fowie unter 
feinem Nachfolger Pilatus (24—36 aer. vulg.). Ihm zur Rechten 
ftand als Sagan Sacerdotüi der alte Ananus Sethſon, der berüch— 
tigte Annas, der bereits vor 22 Jahren, 760 u. c., nach des Eth— 
narchen Archelaos Entfernung von Quirinius auf den Stuhl Aarons 
gefeßt war, Diefen acht Jahre inne hatte, aber bei Gratus’ Ankunft 
767 u. c. ihn an Ifmael Fabi abtrat, wie Diefer zehn Jahre fpäter 
ihn an des Annas Sohn Eleazar abtreten mußte. Auch dieſer konnte 
nur Ein Jahr fih halten und wurde von Simon Gamithi verdrängt, 
bis endlih nach abermaliger Jahresfrift des Annas Schwiegerfohn 
Kaiphas als der 68fte in der Reihe die ‘Bontififalien übernahm. 
Annas wurde von feinen Zeitgenoffen glüdlich gepriefen, weil er nicht 
nur felbft Tange die hohe Würde befleidete, fondern auch fünf feiner 


4) B. Sanhedrin ſ. 14, 1. Quid feeit Bava ben Juda: Profeetus sedit inter 
Usham et Schaphram, et ordinavit quinque presbyteros, sc. R. Meir, 
R. Judam ben llai, R. Simeonem ben Jochai, R. Josi et R. Eliezer ben 
Simeon. Rablı Oia addit R. Nehemiam. Cum hoc notum essel inimieis, 
dixit suis: o filii mei, fugite! Dixerunt: Rabbi, quid de te fiel? Dixit: 
ecce projectus sum sicut lapis, cui non sunt motores. Dicunt, quod non 
recesserunt, donec ei infixissent trecenta spicula ferrea, eumque fecissent 
eribro similem. 
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Söhne und feinen Eidam im Hohenpriefteramte fah: welche Ehre noch 
feinem Pontifex zu Theil geworden. Doch war es hinter dieſen der 
alte Schlaufopf, der thatlächlich die bobe Macht in Händen, und überall 
die Dand im Spiele hatte. Jetzt ftand er als Antiftes der Prieſter— 
ichaft feinem Eidam in demfelben Berhältniffe nahe, wie in unferer 
Kirche der Weihbiſchof oder Eoadjutor dem Biſchof: denn der Sagan 
war fonft der berfömmlide Nachfolger des jüdifchen Pontifer, und 
trug als folder auch den Titel zweiter Hoherprieſter,!) daher 
wir ihn im Evangelium neben, ja felbft vor Kaiphas genannt finden. 

Den Probſt der Erzpriefterfchaft umgaben zwei f. g. Gatho- 
lifin ?) oder Generalvifare, zur Zeit Johannes und Alerander 
(Apfta. IV, 6), nehmlich der oft genannte Jochanan ben Zadai, 
wie auch das Buch Juchafin f. 21,1. 60, 2 bezeugt, aus priefterlichem 
Geſchlechte, der nah Gamaliel8 Tod, 60 n. Ehr., den Rabban Si- 
meon im Bicepräfidium erfeßte. 


1) 2f. Il, 2. Apſtg. IV, 6. So werden Jer. LIT, 24 Saraias und Zephanias 
als eriter and zweiter Priefter aufgeführt, wobei der Targum und Jarchi letz⸗ 
teres durch Sagan der Prieiter erflären. Später werden die „beiden Hohen— 
priefter”, Jonathan der abgejchte und Ananias der herrichende, vom fyr. Statt» 
balter Quadratus gemeinfam zur Verantwortung nah Rom geſchickt. Sof. 
bell. II, 12, 6. IV, 5, 2 nennt nicht minder den Ananns und Jeſus Hohes 
prieiter zu einer und bderfelben Zeit. CA. Ant. XI, 8,2. XVII, 6, 4 uer- 
ixwr apxupwgurns, Trepos apxıspeüs. Juchasin f. 16, 1. 57, 1. Sagan 
vel pater Senatus quoad gradum idem summo Pontifei, nec quispiam 
rite ad pontificatum erat promolus, nisi ante fuerat Sagan. Zwar erklärt 
H. Sanhed. 29, 1: „man jept feine zwei Hohenprieiter für eine und diejelbe 
Zeit ein.” Aber bei der zufälligen Verunreinigung des Pontifex am Berlöh- 
nungsfeite trat der Sagan als zweiter an feine Stelle, wie H. Horajoth f. 47, 4 
ein Beiſpiel vorliegt. 

Malmon. hile. Bia e. 9, 12. Praefieiunt Pontificem M,, qui caput omni- 
bus sacerdolibus. Deinde constituunt aliquem sacerdotem, qui sit Pon- 
tifiei M. qualis secundus a rege majestali regiae; hie dieitur Sagan, 
nonnunquam Praefeetus, et stat Pontifiei M. perpetuo a dexteris, quod 
magno ipsi dueitur honori. 18. Omnes autem sacerdotes potestali Sagan 
istius subsunt. Praeterea eliam conslituunt Catholikin, ad minimum 


2 


— 


duos, qui se habent ad Sagan, quemadmodum hie ad Pontificem. Itidem 
ordinant Camerarios, non infra septem, in quorum manu elaves Alrii, 
ut volente uno aperire non possit, donee congregali omnes aperianl. 
Tandem potestati Camerariorum subordinant Thesaurarios, ad mini- 
mum tres, qui exigunt omnia consecrata. 
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Nun folgten im Synedrium der Reihe nach die übrigen vom 
hohenpriefterlihen Geſchlechte: Eleazar, Jonathan, Theopbi- 
(us, Matthias und Ananus, die fünf Söhne des alten Annas, 
die in der Purabel vom reihen Braffer ihre Rolle fpielen, und 
in kurzen Zwifchenräumen nad) einander durch den Einfluß ihres Ge— 
Schlechtes zur Hohbenpriefterwürde gelangten. Davon war Eleazar der 
Ältere, durch Gratus erhöht und enthoben, bereits Expontifeg, zugleich 
Schriftgelehrter und nachmals Tempelpräfeft. Zehn Jahre vor der 
Zerftörung hoben ihn zur Ofterzeit Nachts die Sikarier auf, um damit 
die Loslaffung gewiffer Meuchelmörder vom Landpfleger zu erzwingen. 
Jonathan, der Nachfolger des Kaiphas, gelangte zweimal zur höchften 
Würde, bis er auf Veranftalten des Landpflegers Zelig, den er öfter 
zur treueren Verwaltung ermahnte, duch gedungene Mörder umges 
bracht ward. Sein Bruder Thevpbilus war das erftemal an feine 
Stelle getreten, indem der Statthalter Vitellius feit Kaiphas' Ent- 
hebung dieſes jus implendi negligentiam inferiorum mehrmals übte; 
Matthias aber durch König Herodes Agrippa zum Stuhle befördert. 
Ananus endlich oder der jüngere Annas ift derfelbe, der nachmals als 
Mörder Jakobus, des „Bruders“ Ehrifti, den Zorn des neuen 
Landpflegers Albinus auf ſich Ind, und ſchon nad drei Monaten des 
Bontififates verlurftig ging, nad) dem Ausbruche des Judenfrieges 
aber zugleich mit Joſeph Gorion, Nifodemus’ Sohn, zum Statthalter 
Jeruſalems erhoben, und zufegt mit Jeſus Gamaliels Sohn, furz vor 
dem Tode des Zacharias Barahias, von den Zeloten erfchlagen 
wurde. 

Außerdem faßen bereits als Expontifices im Rathe: Joazar 
und Eleazar, die Söhne jenes Simon Boethi aus Mlerandrien, 
der als Vater der zweiten Marianne durch den alten Herodes zum 
Hohenpriefterthume gelangt war: und ihr Bruder Simon mit dem 
Zunamen Canthera, welder erft nach Theophilus den Stuhl 
Aarons beftieg, und Jakobus den Zebedäiden zur Marter führen 
ſah, während fein Sohn Elioneus, gleiherweife durch Herodes 
Agrivpa erhöht, alsbald dem obigen Matthias im Pontifikate folgte. 
Sodann Iſmael Bhabias, der fhönfte Mann feiner Zeit, der auch 
die legte rothe Kuh verbrannte, unter dem jüngeren Agrippa noch 
einmal zum böchiten Amte gelangte, und unter Feſtus mit elf anderen 
PBrimaten von den Juden als Vermittler nah Rom gefandt wurde. 
Berner Simon Gamitbi, auch weiland Pontifex Eines Jahres, 
deſſen vielleicht fchon im Rathe anmwefender Sohn aber, Joſephus 
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Camei, oder Campdi, wie ihn der jüdiſche Geſchichtſchreiber nennt, 
fünfzehn Jahre nach Jeſu Tod durch Herodes, den König von Ehalcis 
und Bruder des eben verftorbenen ältern H. Agrippa, nad Elioneus 
Ganthera zu demfelben oberften Stuhle gelangte. Nun folgte Ana— 
nias Nebedäi, der im Talmud genannte Sagan der hohen Priefter- 
haft, und aus der Apoftelgefhichte binlänglich bekannte Verfolger 
des heiligen Baulus, der zuvor gleih dem Apoftel gefangen den 
Weg nah Rom gemacht hatte, doch fpäter neuerdings zu Würden 
und Ehren ſich zu erfchwingen wußte. Er, ein wüthender Sadducäer, 
wie Annas und feine Söhne, auch ihrem Haufe verwandt, wodurd 
diefe fanatifhe Partei Damals im Synedrium die Oberhand gewann, 3) 
büßte zulegt die Frevel feines Lebens durch ein fchredliches Ende im 
jüdifchen Kriege. 

Nun erklärt fib der Ausdrud der Evangeliften von der Ber: 
fammlung der DHohbenpriefter, indem dieß Gonfiftorium die 
Häupter der zahlreichen aaronifchen Priefterfchaft vereinte, die meiften 
Beifiger aus bocpriefterlihem &eichlechte ftammten, aud aus ihrer 
Mitte in der Regel der Hohepriefter erwählt ward, und die Ex— 
pontifices, welche Klaſſe jept immer durch ein Dutzend Mitglieder 
vertreten war, ſtets in den Hohenrath Iſraels zurüdgingen. Noch nennt 
uns Joſephus bell. II, 20, 4 Sappbia, einen der Hohenpriefter 
diefer Zeit, deffen Sohn Jefus mit Cleazar, des Ananias Sobn, nad): 
mals im jüdifchen Krieg eine Rolle fpielte. Unter den weiteren Afief: 
foren des damaligen Synedriums erfcheint auch Ant. XX, 8, 11 Del: 
fias, der Auffeher des Tempelſchatzes (yelopviaf, sacri 
aerarii custos), welcher der oberpriefterliben Verwaltung unterftellt 
war. Aus feiner Hand empfing Judas den Lohn feines 
Berrathes, die dreißig Silberlinge. Gr machte fpäter mit 
Iſmael dem Pontifer und zchn anderen Angeſehenen die Gefandt- 
ſchaftsfahrt nach Rom mit, wo er von Nero nebjt den übrigen als Geißel 
zurüßbehalten wurde. Überdieß lernen wir felbft aus der Apoftel: 
geihichte XIX, 13 fennen: Sfevas, einen jüdifchen Hobenpriefter, 
defien fieben Söhne in der Folge als Befchwörer berumzogen, um aud) 
im Namen Jefu Wunder zu thun, und fo den Apoiteln entgegen zu 
wirfen, gleichwie die ägyptiſchen Zauberer dem Mofes Widerftand 
thaten. Endlih Nikodemus, deffen Herkunft wir Bd. II, 76 be- 
ſprochen, früher von der Partei der Pharifäer, jetzt aber gläubig. 


3) Apfig. IV, 1. V, 17. XXI, 6. Joſ. Ant. XX, 9, 1. 3. 
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Außerdem glänzten unter den hochpriefterlihen Gefchlechtern zu 
Serufalem damals die Maroni, das Haus Anubai, und die rivali- 
firenden Familien Zeboim und Kophai oder Nefiphi.*) Ob von 
der jüngeren Generation Joſephus Eabi, des Hohenpriefters Simon 
Sohn, welhen hierauf der jüngere Agrippa zum Pontifikate beftellte ; 
ferner Iofephus Damnäi und Matthias Theopbili, wahr: 
Icheinlih der Sohn des gleichnamigen Pontifex, der zur Zeit, da Jeſus 
zwölf Jahre alt im Haufe Gottes lehrte, in der Verfammlung faß, 
jegt Schon im Hohenrathscollegium fich befanden, ift nicht wohl auszu— 
machen. Matthias Jofepbi, aus der erften Familie Iojarib, der 
Bater unferes Geſchichtſchreibers Flavius, war bei der Verurtheilung 
Ghrifti erft 24 Jahre alt. Doch wie die Priefter zur erſten Amts: 
verrichtung Feineswegs gleich den Leviten 30 Jahre zählen mußten 
(Cholin f. 24, 1. Bemidbar r. 122, 3), fondern in jedem Jahre der 
reiferen Jugend den Dienjt antreten mochten, auch mit 50 Jahren ihre 
Dienftfübigfeit nicht aufhörte: fo hatten die Hohenpriefter auch ihre 
f. g. Sopherim haberim oder Adjunften, welche an den Rathsfigungen 
ohne Stimmrecht Theil nahmen, aber mit der Zeit einrüdten, und mit 
den je 23 Schülern der beiden anderen Collegien als die jüngeren 
Nathsgenoffen die Reihen der Richter verftärkten. 


IV. Rapitel, 
Senat der Jfraeliten 


Bon der Hammer der Älteften oder Stammeshäupter und rechts- 
fundigen Ifraeliten fennen wir aus dem Evangelium bereits Joſeph 
von Arimathäa, der ein reicher Standesherr und geheimer Ans 
hänger Ehrifti war. Nebftdem erfahren wir von zwei Sierofolymiz- 
tanen: Simon, der, im Gefege bewandert, felbft gegen den König 
Agrippa für die Aufrechthaftung der Ehre des Tempels eiferte, und 
zur Bolfsaufregung griff; und Doras, einem Freunde des Hohen- 


4) H. Kidduschin f. 60, 3. Bava bathra 17, {. Historia est de Meroni (vel 
Maronita v3) Hierosolymis. Cf. Lightf. fragm. posthum. p. 66. $. 3. 
B. Jevamoth f. 15, 2. At hoc ego testor de duabus familiis magnis, quae 
erant Hierosolymis: Beth Zeboim de ben Akmai, et Beth Kophai de ben 
Mekoses, qui erant filii rivalium, et quidam ex jis tamen erant summi 
Pontifices et ministrarunt super altare. Hier. f. 3, 1. Familia Anubai 
e domo Zebuim et familia Nekiphi e domo Koses. 
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priefters Jonathan Annasfohns, an dem er fpäter zum Verräther und 
Meuheldinger wurde. Dortus dann, der in der Folge unter Qua— 
dratus mit noch drei Primaten als Aufheger gegen die Römer 
am Leben geftraft ward. Noch schließen ſich vom erjten Range 
unter den Alteften Serufalems vier Männer an, die unter Gufpius 
Fadus als Legaten an Kaifer Claudius abgingen, und die oder 
deren Väter ebenmäßig zur Zeit Ehrifti ihre Stühle im hohen Senat 
eingenommen haben mögen: Cornelius Ceron's, Tryphon Then: 
dion’s, Dorotbeus Rathangel's Sohn, und Johanan 
ben Johanan.!) Hohen Ruf genießen bei den Talmudiſten die 
beiden Häupter Zizith Hakkäſeth und Calba Sabua von Jeru- 
falem, bei welchem der nachmals hochberühmte Synedrift R. Akiba in 
feiner Jugend als Hirtenknabe im Dienfte ftand, und insgeheim die 
Tochter zur Ehe gewann, fpäter jedoch durch den großen Ruf feiner 
Gelehrſamkeit den reichen Water verföhnte. Auch die patricifchen Ge— 
ihlechter der Begarim und Zipporia aus der Stadt Emmaus, die 
mit den erften priefterlihen Familien verfchwägert waren, mochten bei 
ihrem hervorragenden Anfehen ihre Stellung im Hohenrathe be- 
haupten. ?) 

Durch Stimmenabgabe der jedesmaligen Beifiger oder bei obwal- 
tender Difkordanz durch das Loos, nicht durch königliche Ernennung, 
wurde die Aufnahme neuer Mitglieder regelmäßig entichieden, und 
nah der Händeauflegung (Semicha) mit den Worten: „Siehe, du 
bift verordnet und Dir ift die Gewalt übertragen, zu richten über Le: 
ben und Tod“ — inftallirt. 


1) Ant. XIX, 7, 4. Hierosolymitanus quidam indigena, nomine Simon, qui 
legis peritus habebatur, multitudine in concionem vocala, cum rex 
(H. Agrippa) Caesaream profectus, ausus eum accusare, quasi non sanclus 
esset, mererelurque arceri ab omni in templum adilu, qui non nisi indi- 
genis pateret. XX, 1,2. 6,2. 85. Cr XVIL 4 2. Theudion, als 
Bruder der Doris, des Weibes Herodis. 

Erachin f. 10, 1. Succa 51, 1. Servi sacerdolum erant, ait R. Meir; at 
R. Jose dieit: eraut de familia Beth Pegarim et Zeparia in Emmaunte, 
matrimonio elocantes filias suas sacerdotibus. Gl.: Emmaus fuit nomen 
loei, cujus habilalores erant Israelitae generosi, fillasque eorum duxerunt 
Sacerdotes in uxores. CI. bell. V, 13, 1. 


2 
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V. Kapitel. 
Bon Conclave Gazith und der Verſetzung des Richterſtuhles. 


Der Hoherath hielt feine Sitzungen urſprünglich im f.q. Quader— 
faale (Lischcath ha Gazith). „Das Gericht der Einundſiebzig,“ beißt 
es Sanh. f. 88, 2. c. 11, 2, „ſaß im Gonclave Gazith, ein anderes 
von 23 Mitgliedern über dem’ Thor des Tempelberges (der Oftpforte 
Sufa), und wieder eines über dem Thor des Vorhofes (der Pforte 
Nifanor). Im übrigen beftanden Gerichtshöfe von 23 Männern in 
allen (größeren) Städten Iſraels. Wollte man feine Sache anhängig 
machen, fo geſchah es zunächſt vor dem Gerichte der eigenen Stadt 
und man trug dafelbit feine Angelegenheit vor. War man mit dem Aus- 
fpruche nicht zufrieden, fo appellirte man an das Gericht über dem 
Tempelberge, ging danı vor das über dem Thore des Vorhofes, und end: 
ih vor den Hohenrath im Saale Gazith.” Es gab demnach eine 
zweifache Inftanz, bis man an den oberften Staatsrath gelangte. 
„Das Gonclave Gazith war (zufolge Joma f. 25, 1) in der Form einer 
jtattlihen Bafilifa erbaut, fo zwar, daß die eine Hälfte in's Heilig: 
thum ſich hinein erftredte, die andere außen im Chel (oder Heiden: 
vorhof) lag; aud hatte c8 zwei Thüren, eine nad dem Heiligthum, 
die andere nad dem Profanum zu. Der Präſident faß an der Weit: 
feite des Conclave, ihm zur Rechten der Ab Bethdin, und die Alteften 
im Halbkreiſe umher“ — fo daß einer den andern, und der Fürft und 
Bater der Berfammlung fie alle überfchauen konnte. Vor ihnen faßen 
drei Reihen von Lehrjüngern der MWeifen, jede Reihe aus 23 Perſonen 
bejtehend, die erfte nehmlich zunähft am Sunhedrin, die andere unter 
Diefer und die dritte unter der zweiten, abgeftuft nach der Berfchieden- 
heit ihres im der Weisheit erlangten Reichthbums (Maim. in Sanh. 
c.3 u. 4). Sevachim f. 108, 2 wird fogar behauptet, daß die Sche— 
hina auf dem Antheil des Stammes Benjamin, das Synedrium im 
Gebiete Juda lag; jedenfalls war e8 fo geordnet, daß die Richter dem 
Altare zunächſt und gewiffermaaßen im Angefichte des Allerheiligften 
ihren Spruch füllen follten. Ihre Stühle felbft ftanden auf heiligem 
Gebiete, während die Beklagten und Kläger die andere Halbfeite des 
Richtſaals auf profanem Boden behaupteten; rechts und links faß ein 
Schreiber, um die Sentenz der Losfprechung oder Verurtheilung auf: 
zuzeichnen. (Pea c. 2, 6.) Übrigens nahm der Richtfaal die Mitte 
der Südfeite des innern Tempelbofes ein. 
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Todesurtheile fonnten fchon von einem Gericht der Dreiundzwanzig 
ausgefprochen werden, oder wenn im Hohenrathe nur dreiundzwanzig 
anmwefend waren. Über jene mißverftandene Philanthropie, vermöge 
welcher man auch in anderen Zeiten (zur befferen Mehrung und Börde: 
rung der Verbrecher) die Todesftrafe gänzlich befeitigt wiffen wollte: 
dazu die vornehme Selbftüberfhägung, die Jeſus fo oft zu rügen 
fand, ihre übermäßige Einbildung von der Heiligkeit jedes Ifraeliten 
in den Augen Jehova's, drang auch im Hohenrathe durch, und aus 
Furcht, fo ein auserwähltes Kind Gottes, einen Juden, fey er auch 
ein Mörder oder Dieb und zehnfac des Galgens würdig, am Leben 
ftrafen zu müffen: wollten fie lieber die Gerechtigfeitspflege aus den 
Händen, und Das Land unſicher, ja zu einer Näuberhöhle werden 
laffen; lieber vom Ort ihre Nichteramtes Angefihts der göttliden 
Majeftät auswandern, als den Vorwurf eines deftruftiven oder radi- 
falen Synedriums auf fi laden. !) Nur in diefem Saale aber durfte 
über Leben und Tod gerichtet, außerhalb des Haufes Gazith fein Todes- 
urtheil geiprochen werden: darum zogen fie aus, und faßen fürder in 
Ehbanioth?) ober den Buden an der Dftpforte zu Gerichte. Seit Ga- 


1) Maceoth. ce. 1, 17. Synedrium, a quo vel unus morte punitur intra sepien- 
nium, vocatur destruetorium. R. Lazar ben Azaria dixit: imo, a quo vel 
unus intra 70 annos. R. Tarphon et R. Akiba dixerunt: si nos fuissc- 
mus in Synedrio; non esset unquam ab eo quisquam interfectus. R. Si- 
meon ben Gamaliel dixit: hi auxerunt numerum homicidarum in Israele. 
Bava Metzia 83, 2. R. Eliezer ben R. Simeon prehendit fures. Misit 
ad eum R. Josua ben Korcha, dicens: acetum fili vini (fili nequam patris 
boni)! quousque tradis populum Dei nostri ad oceisionem? Resp. eradico 
senles e vinea. Cui alter: veniat Dominus vineae, atque ipsa eradicet. 
Cum R. Ismael ben R. Jose constitueretur magistralus a rege, oceurrit 
ei ipse Elias reprehendens: quousque ete. 

2) Avoda sara f.8, 2. Rabh Nachman dieit: ne dieas, non judicatum esse 
de damnis, sed non de capitalibus. Quare hoe? Cum viderent, quod 
multiplicarentur homieidae, ut non possent eos judicare, dixerunt: praestat, 
ut migremus e loco in locum, et sic reatum evadamus — nam iste locus ad- 
strinxit. H. Sanhed. f. 18, 4. Pro tribus regionibus annum intercalabant, pro 
Judaea, regione trans Jordanem, et Galilaca. Rabban Gamaliel et Seniores, 
uli narratur, sedebant ubi ad templum ascenditur, et Jochanan seriba 
coram iis considebat. Dixit ei Rabban Gamaliel: sceribe ad fratres in 
regione australi superiore et inferiore: Pax multiplicetur vobis. Cerliores 
vos facimus, venisse tempus, separandi decimas vestras; et ad fratres 
Galilaeae superioris et inferioris, ad fratres captivos Babylonis, Mediae 
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maliel wanderte der hohe geiftlihe Gerihtshof vom Tempelberge in 
die Stadt, und verblieb hier bis zum Untergang des Reiches, worauf 
Jochanan ben Zahai mit Titus’ Erlaubniß das Synedrium zu Jabne 
oder Jamnia bei Joppe wieder berftellte. Unter Gamaliel dem Jün— 
gern zogen fie nah Uſcha und wieder nah Jabne, unter feinem 
Sohne Rabban Simeon, welder der einzige noch aus dem Blutbade 
von Bethar entronnene Lehrjünger war, abermals nad Uſcha. Als— 
dann wandten fie fi) weiter nah Sepharama; darnach unter des 
Vorigen Sohne, Rabban Juda dem Heiligen, nah Bethſcharaim, 
Zipporis und Tiberias (B. Rosch hasch. f. 31, 1), wo endlid 
unter Hillel IL., dem zehnten in der Linie der Nachkommen des großen 
Hillel, die hohe Synagoge für immer ein Ende nahm, obwohl fie vom 
V. bis X. Jahrhundert in Babylon dem Namen nach fi fortfegte und 
zu Sora ein zehnter Sig des Synedriums gegründet ward, während der 
R. Ehanania, welcher fogar den Titel: „Seiner Heiligkeit” erhielt, die 
hohe Schule zu Nehardea ftiftete. Eigentlich befteht noch jeßt in Polen 
ein Nasi in partibus, nach deſſen Entfcheidung aber niemand frägt. 


VI. Kapitel. 
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Sp fange der Hoherath noch in feinem gefeiten Sigungsfaale 
zunächft dem Sanktuarium feine Verſammlungen bielt und der Fürſt 
des Synedriums aus dem Haufe Davids war, fonnte die Nation fich 
der Illuſion hingeben, noch fey das Szepter nicht von Juda genonmen. 
Hatte doch 100 v. Eh. Simon ben Schetach in Afkalon auf einmal achtzig 
Weiber ald Heren oder Giftmifcherinen aufhängen Taffen, wie Die 
Miſchna Sanhed c. 6, 4 erzählt, obwohl man fonft nur zwei Perfonen 
an Einem Tage und vor Einem Gerichte verurtheilte. Im Zeitalter 
des Auguftus wirkte Agrippa den Juden das Recht aus, jeden, der 
fih am Tempelgeld oder heiligen Schage vergriffen, als Kirchenräuber 


et Graeciae, ei ad lotam Captivitatem Israelilicam: Pax vobis multiplicetur. 
Cerliores vos lacimus eo, quod agni parvuli sint et columbae recentes 
adhuc sint parvulae, et iempus spiecarum maturarum nondum venerit, 
visum esse mihi et sociis meis, (riginta dies huie anno apponere. Apſtg. 
XXII, 3. 5. 30. Graetz Gef. d. Juden III, 387. 
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nach ihrem Gefege richten zu dürfen.) Thatfächlich hatte König Herodes 
die Macht der Synagoge gebrochen. Joſ. Ant. XX, 10 erflärt indeß, 
dag nach Archelaus' Entfernung wieder einige der Hohenpriefter die 
öffentlihen Angelegenheiten leiteten (&roAırevoavro). Diefes wieder: 
erlangte Selfgovernement erſtreckte fih wohl nur auf die felbitftändige 
Drdnung und Verwaltung ihrer firhlichen Angelegenheiten, denn ſchon 
der erfte Randpfleger Goponius hatte vom Kaifer die Gewalt über 
Leben und Tod erhalten (uezgi tod zreivew Außwv maod tod Kaioa- 
oog £Eovoiev bell. II, 8, 1). Der Jurisdiftion der jüdifchen Curie 
blieben nur die Verbrechen wider die Religion abzuurtheilen, wie fie 
B. Sanhed. 42, 2. 53, 1 näher aufgeführt werden: Gottesläfterer, Apo- 
ftaten und Verführer zur Apoftafie, Zauberer u. dal.; insbefondere aber 
erflärt die Miſchna Sanhed ce. 1, 5: „Ein Geriht von 71 Perfonen 
wird erfordert, wenn die Anklage einem falfchen Propheten oder einem 
Hohenpriefter u. f. w. gilt.” Natürlich hing die Beftättigung eines 
ſolchen Urtheils vom Prätor ab, obwohl man auffallend nirgends er- 
wähnt findet, daß Dderfelbe die Faſces führte Wir lefen wiederholt 
(Mth. XI, 14. Joh. VI, 4. VI, 4. 25), wie die Phariſäer in Be- 
rathung gingen und Jeſus aus dem Wege zu räumen trachteten, auch 
ihlieglih Ihn in den Bann thaten und ein öffentliches Manifeft wider 
Ihn erliehen. (Joh. XL, 57.) Demnach muß der Hoherath der Juden 
doch noch fo viel Macht behalten haben, um wenigftens in ihren reli- 
giöfen Angelegenheiten ein Todesurtheil zu füllen. Wie aber die Ein- 
undfiebzig aus dem Conclave auswanderten und freiwillig die höchſte 
Gerichtsbarkeit aus der Hand ließen, oder um es ernfter au fallen, 
wie die Römer den Blutbann ſich vorbehielten, und e8 mit der Selbit- 
regierung Iſraels fomit ein Ende hatte — da erhob fid) lauter Jam— 
mer wie damals, als mit Herodes zuerft ein fremder König im Lande 
auffam. Das Volk band fid) Eilicien um den Leib, that Buße und 
Hagte, daß es nun mit allem zu Ende gehe. ?) Der Meffias ſey 


1) Ant. XVI, 6, 4. Si qui sacram Judaeorum, peceuniam furati ad asyla 
confugerint, eos inde abstrahi volo et Judaeis in supplieia dari, quo jure 
abstrahi solent sacrilegi. 

2) Nachman. in Gen. XLIX, 10. Cum migrasset Synedrium de camera do- 
lata, et ablata fuissent ab iis judicia capitalia, consuerunt ceilicium super 
eutem suam, et depilaverunt caput suum dicentes: vae nobis, quia recessit 
sceptrum de Juda et nondum venit Messias. Hoc est autem, q. d. Amos, 
VIL, 1. 
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nicht erfhienen, und doch die Herrfhaft von Juda ge— 
nommen, und alle Richter in Ifrael hätten aufgehört.) 
Aus H. Sanhed. init. erhellt, daß das Synedrium vierzig Jahre 
vor der Tempelzerftörung das Tribunal im Muftvfaale Gazith 
nolens volens aufgegeben habe. Zwar fehrten die Synedriften noch 
einigemal, befonders zu den Feſtzeiten, zu ihren früheren Stühlen zu— 
rück,) um den geiftlihen Gerihtsbann, den ihnen Auguftus 
felbft zugeftanden, wieder aufzunehmen; aud verhingen fie 
von da aus wirklich noch einige Todesurtheile 5) in Sachen ihrer 
Religion: fo die Verbrennung einer Priefterstochter, die fi mit 
einem anderen verfündigt, wie fie auch während der Gefangenfchaft 
zu Babel dieß Beifpiel an Sufanna hatten ftatuiren wollen; aber 
die Deftättigung durch den Prätor durfte nidt umgan- 
gen werden. Die Steinigung des Stephanus fcheint im Auflaufe 
erfolgt zu feyn. Die erfte ausgedehnte Ehriftenverfolgung unter Sau— 
(u 8” Leitung geht ganz allein von der Synagoge aus, und bis von 


3) Onkelos in Gen. XLIX, 10. Non recedet faciens potentiam ex domo 
Juda, et scriba ex nepotibus ejus in aeternum, donee veniet Messias. 
Jonalhan: Non cessabunt reges et praesides ex domo Judae, et scribae 
docentes legem ex semine ejus usque ad tempus, quo veniet rex Messias. 
Sanhed, f. 98, 1. Filius David non ante venit, quam omnes judices et 
praefecti ex Israel desierint, q. d. Zephan. III, 15. R. Moses Haddar- 
schan in Beresch. r. Gen. XLIX. „Non recedet sceptrum de Juda,“ haec 
est camera dolala, quae est in parte Judae, s. d. Ps. LXXVIIL, 67. „Ei 
legislator de pedibus ejus," illi sunt habitantes in Jabesch rare 


eonsessus?), cuslodientes sententias in Israel in Synedrio magno, quod 
sedebat in camera dolata in parte Juda s. d. I, Chron. II, 55 de Voisin 
Observ. in Raim. Martini P. II. c. 4. 

Avoda sara f.8, 2 Gl. Cum pro tempore viderent necessarium, redierunt 
ad istud conclave. Gl. in Chetub. f. 30, 1. Aliquando pro necessitate 
temporis rediit Synedrium ad conclave Gazith; verum ad judicia capitalia 


4 


— 


in causa homieidii redierunt nunquam: nam ratio migralionis erat propter 
homieidia, quia viderunt quod mulltiplicati fuerunt homicidae etc. Weitere 
Glofje; Quo tempore sedit Synedrium magnum in loco suo, ut oporlauit, 
juxta allare, tune judices conslilues in omnibus portis tuis ad judicandum 
in eapitalibus: at cum recessit Synedrium magnum, cesserunt omnia ju- 
dieia capitalia. 

5) Ci. B. Sanhedr. £.52, 1. Juchasin 51, 1. Lightf. in Mih. XXVT in Joh. 
XVII, 31. Über die Hinrichtung des angeblichen ben Satda zu Lydda Bd. III, 
325, not. 2. 
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Damaffus denkt diefer Eiferer für das Gefeg die Anhänger des Naza- 
reners herbeizuichleppen, damit fie geftraft würden; fobald er aber 
felber in Jerufalem in Gefangenfhaft geräthb und die Römer ihn der 
Hand feiner Feinde entreigen, appellirt er als civis Romanus nach Rom, 
um dem Scidfale des PBrotomartyrs zu entgehen, da der Hohepriefter 
und die Vornehmſten der Juden (Apftg. XXIV, 6) ihn nad) ihrem Ge- 
feße richten wollten. Bei Ddiefer Gelegenheit bereitete Feftus dem 
Hohenrathe eine eigenthümlihe Demüthigung, indem er bei feiner An- 
wefenheit in Jerufalem fich weigerte, den Paulus von Cäſarea zurück— 
bringen zu laffen, und den Ananias mit feinen Gollegen nöthigte, als 
Ankläger vor dem Tribunal zu Cäſarea zu erfcheinen. Kaifer Claus 
dius erließ noh 46 v. Ehr. ein Sendfchreiben „an die Magiftrate 
von Jerufalem, den Senat, das Volk und die ganze Nation der Juden.“ 
(Ant. XX, 1, 2) Als aber der fudducäifhe Hohepriefter Annas II. 
die Zeit des Interregnums bis zur Ankunft des neuen Landpflegers 
von Rom dazu benüßte, fchleunig das Conclave zu berufen, um den 
Apoftel und erften Bifhof von Jerufalem, Jakob den Alphäiden, 
zur Steinigung zu verurtheilen, ohne das Endurtheil von Seite des 
Landpflegers abzuwarten, beklagten ſich die Pharifäer über diefe An— 
maaßung der peinlichen Juftiz bei Albinus, worauf Herodes Agrippa II. 
einen anderen Pontifex beftellte 60 n. Chr. (Ant. XX, 9, 1.) 

Die Beichränfung der einheimifchen Gerichtsbarkeit ſchloß demnach 
feineswegs deren volle Aufhebung in fih. Wie hätte fonft Pilatus 
iprechen können (Joh. XVIH, 31): „Nehmt Jeſum hin und richtet Ihn 
nach eurem Geſetze!“ — worauf fie zwar erwiedern: „Uns ift c8 nicht 
erlaubt, jemand zu tödten,“” aber auf die Außerung des Landpflegers: 
„So nehmet Ihn hin und Freuziget Ihn, ich meinestheils finde Feine 
Schuld an Ihm!“ fofort erklären (KIX, 7): „Wir haben ein Gefeß 
und nad) diefem muß Er fterben, denn Er hat fich felbit zum Sohne 
Gottes gemacht.“ Die Beftättigung und den Vollzug diefes Todes- 
urtheils, das fie bereits in der Nacht gefüllt, erwarteten fie eben vom 
Prätor. Die Synedriften hätten nach mofaifhem Rechte die Hinrich: 
tung erft am anderen Tage nad) der VBerurtheilung, alfo gefeglich nicht 
mehr vor dem Feſte vollziehen können; aud wollten fie die VBerant- 
wortung feines Todes nicht allein auf fih haben, darum gaben fie 
Ihn ſchließlich als politifhen Verbrecher an, und überlieferten Ihn 
der Macht der Römer. Es mußte fo gefchehen, damit aud) die Heiden 
einen Theil des großen Verbrechens und der unausfprechlihen Sünde 
über fih nähmen, die unferer aller Erlöfung zur Folge hatte. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 2 
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Dafür aber, daß fo die eigentlihe Juſtiz des Hohen- 
rathes an den römifhen Landpfleger gefommen war, 
hatten die Juden von Pilatus das Privilegium erlangt, alljähr— 
ih am hohen Fefttage, d. i. dem Paſcha, einen einheimifchen 
Verbreher loszugeben;z denn daß dieß Vorrecht auf einer er- 
neuten Conceſſion berubte, erhellt deutlich aus Mk. XV, 8. Mtb. XXVIL, 15. 
Bei der Verurtheilung EChrifti hielt der jüdiſche Areopag unter dem 
vorwiegenden Einfluffe des Hohenpriefters feine Sigung im Palaſt 
des Kaiphas. In den legten vier Jahren vor der Zerftörung 
Serufalems nahm das Synedrium die oberfte rihterliche Gewalt wieder 
an fi, ja fchlug, wie es fcheint, fogar auf eigene Hand Münzen. 

Mir wiffen nicht, wo die erften drei Rathsverſammlungen wider 
Jeſus und feine Anhänger ftatt fanden, jedenfalls wurde Er nicht im 
Saale Gazith verurtheilt. Wenn aber der Hoherath dieſe Geridhts- 
figungen 40 Jahre vor dem Sturze des jüdifchen Staates nolens vo- 
lens ſiſtirte, fo fällt dieß Ereigniß beiläufig in die Zeit des Todes 
Ehrifti, und vielleicht blieb Ddiefer nicht ohne Einfluß darauf. Zwar 
verbürgen nur die apofryphen Alten des Pilatus die Angabe, daß 
Tiberius auf die Mittheilung, die er vom Tode Jefu erhielt, dem 
Sudenfenat feine legte richterlihe Gewalt entzogen, aber e8 wäre nicht 
zum erftenmale, daß Apokryphen hiſtoriſche Wahrheiten enthalten. 

Zunähft war es das Collegium der Hohenpriefter, welches gegen 
den Mefftas ſich verfchworen, und jebt daran ging, feinen Höllenplan 
in’8 Werk zu feßen. Was war aber dieß für ein hohes Presbyterium ? 
E83 waren Bfaffen faft fümmtlih, zur Hälfte Degradirte Hohe— 
priefter, wie denn Valerius Gratus, der Borfahr des Pilatus, allein 
deren vier abgefegt "hatte. Dder ed waren Söhne von foldhen, die 
als Mietblinge, Diebe und Wölfe räuberifh in den 
Schafftall eingebrodhen, und nicht Durch die Thüre eingegangen 
waren, was ihnen Jeſus fo eindringlich zum Vorwurfe machte; die 
mit Eindringlingen ihre Reihen fortwährend ergänzten, indem die 
Älteren immer für ihre Söhne und Verwandten im abgefchloffenen 
Kreis die erledigten Pfründen erwarben, und fo eine unverbefferliche 
Genoſſenſchaft bildeten. Hatten fie doch fhon unter Hillel den großen 
Akabia ben Mahalalel vom Amte eines Hohenrichters ausges 
ihloffen, weil er in vier Punkten ſich nicht zu ihren Grundfäßen ver— 
ftehen wollte, worauf er im feften Tone erwiederte: Lieber will ich 
mein Lebelang ein Thor heißen, als einmal mit Bewußtfeyn vor Gott 
als Frevler daftehen; nie fage man mir nad, ich hätte meine Über- 
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zeugung für eine Würde geopfert. (Beracoth f. 18. Edaioth f. 11.) So 
farb er im Banne, und noch feine Bahre wurde gefteinigt! Es waren 
verwilderte Sadducäer, die in firenger Gonfequenz an feinen 
Gott, weil an feine Unfterblichfeit glaubten, die nicht auf die Aufer- 
ftebung hofften, d. h. nad damaliger Ideenverbindung auf alle Er- 
löfung durdy den Meffias Verzicht thaten; die fein Gericht und feine 
ewige Beitrafung fürdhteten, zufrieden damit, die Güter dieſes Lebens 
behaglich zu genießen. Das gehörte mit zum Sadducäismus der Zeit, 
daß fie die Verbrecher laufen liegen, weil fie in ihrer Skepſis im Blut- 
bann nicht mehr ein ftellvertretendes Gericht Gottes erfannten, fondern 
ihre Heimfuhung vom rächenden Schidjal erwarteten, das jeden Schul: 
digen bienieden die gebührende Strafe erfahren laffe. ©) 

Da ſah dieß ehebrecheriſche Gefchlecht ſich jegt durch einen Mann 
vom Gefchlehte Davids, der fih für den Meffias erflärte, und eine 
Regeneration des verdorbenen Abrahamsfaamens, ja der ganzen Menfch- 
beit verlangte, unwillfürlich aufgerüttelt. Darum mußten diefe Gleiß— 
ner, die auch, wie nad Cicero die Harufpices, einander hätten zur 
lachen mögen, daß fi das Volk noch mit feinem Glauben ihnen ehr- 
lich gefangen gab, rebelliven wider den Sohn Gottes, der fie der 
Früchte ihres Dafeyns verlurftig zu machen drohte. Und fo waren 
fie an diefem Vormittage wieder zufanmengefommen mit einigen Schrift: 
gelehrten und Älteften Iſraels, um zu rathen, was zu thun fey, und 
wie fie Ihn aus dem Wege räumen möchten. 


vn Kapitel. 
Verrath des Judas. Die dreißig Silberlinge. 
13. Nifan. 14. April. 


Sm Hohenrathe machte fih die Stimmung geltend, es fey zu 
fpät, noch vor dem Fefte etwas gegen den Nazarener zu unternehmen, 


6) CA. Sota f.8, 2. Sanhed. f.37, 2. Chetub. f.30,1. Traditio R. Chijae: 
a die, quo exeisum est templum, quamvis cessarit Synedrium, tamen 
non cessarunt quatuor mortes (poenae capitales, quibus Synedrium in- 
fligere solebat),. Nam qui reus erat lapidationis, aut de tecto decidit, 
aut bestia eum dilaceravil: qui reus erat combustionis, aut in jgnem in- 
eidit, aut a serpente morsus est: qui jugulationem promeruit, aut traditus 
est regno eihnico, aut a latronibus interfectus est: et qui reus strangu- 
lationis, aut submersus est in aliquo fluvio, aut suffocatione colli periit. 


9% 
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da das Paſcha vor der Thüre fand, wo fie Ihn nicht richten durften, 
und wenn fie Ihn, wie fpäter mit Petrus (Apſtgſch. XII, 3. 4) geichah, 
vom Tage der ungefäuerten Brode über die heilige Zeit gefangen 
fegten, eine gewaltfame Befreiung durd die Volkshaufen zu befürchten 
war. „Nur nicht am Feſte!“ war die einftimmige Meinung; hatte es 
doc erft im Vorjahre mit den Galiläern Tumult im Tempel gegeben. 
Eben wollten fie mit dem Befchluffe, fid zu vertagen, auseinander- 
gehen: da wendete ſich die Sade. 

Da Jeſus noch im Haufe Simons von Bethanien war, „wiffend, 
daß feine Stunde fomme, wo Er aus Ddiefer Welt zum Bater gehen 
follte, weil Er die Seinen, die Er in dieſer Welt hatte, liebte, ja 
liebte bis zum Ende — gab e8 der Satan Simons Sohn, dem 
Sudas Iffarioth, der einer von den Zwölfen war, in’s Herz, daß 
er Ihn verrathen follte, und er ging hin zu den Hoheprieftern, um 
ihnen Jeſum anzugeben.“ 

Iſkarioth tritt als der erfte Apoftel auf, der im Glauben an 
Ehriftus irre geworden. Er war feine gemeine Natur, font hätte 
er nicht im Kreife der Jünger Zutritt gefunden. Zwar nennt ihn die 
Schrift einen Dieb, aber er war die wefentlich in jener weitergreifen- 
den Bedeutung, wie der Teufel (Div, wovon divus und dives) ein 
Dieb heißt, indem er Gott die Ehre nimmt und fich felbft zum An— 
fläger des Menfchenfohnes aufwirftl. Er war gewiß vom Ehrgeize 
nicht minder als vom Geldteufel beſeſſen. Iſkarioth hatte eine rein 
fozialiftifhe Auffaffung vom Meffiasreihe, das machte 
ihn feinem Apoftelberufe untreu; aber indem er den Heiland felber ver- 
ſchachert, hat er ftatt allen Gewinnes fid) den Strid erfauft. Als der 
treue Repräfentant Des ebenfo herrfhfühtigen als geld— 
gierigen Ifraels verläugnet er feine befere Überzeugung, und 
was ihn eigentlich irre macht, ift nichts mehr und nichts weniger, als 
daß diefer Meffias nicht die Reiche und NReichthümer der Erde an die 
Seinen zu vertheilen gekommen war. !) Iffarioth erwartete einen 


1) Der Iſchariothismus der Zeit beftebt eben darin, daß alle Gedanken in irdifchen 
Interefien aufgehen. Auch die moderne Philofopbie bewegt fi auf dem Stand⸗ 
punkte des Spekulativften unter den Apofteln, indem fie Jeſum nur als großen 
Geiſt, ald einen philoſophiſchen Seher gelten laffen will. Die petitio prineipii 
ift nicht Gott oder der wunderbare Ehriftus, fondern nur der gottähnliche Lehr 
rer, der allzu einfach in feinem Auftreten feine Vorträge noch dazu popufarifirt 
und nicht in das Brofatgewand der Philofophie gehüllt und mit biendender 
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zeitlichen Erlöfer, der mit Hilfe des ihm anhänglichen Volkes ſich zum 
Oberherrn in Judäa aufwerfen, und vor allem feinen Jüngern die 
Herrlichfeit einräumen würde. Schon nad jener theofratifchen Volks— 
erhebung im vorigen Jahre, wobei Chriftus ſich nicht als Werkzeug 
zum allgemeinen Umfturze bergab, hatte Iſkarioth Ärgerniß genommen. 
Beim Einzug in Jerufalem mochte er neuerdings an die bevorftehende 
Gründung eines Meſſiasreiches denken, d. h. daß fie bald auf zwölf 
Stühlen figen und die Kinder Iſraels regieren, zugleich aber das 
Erbe der Völker einthun follten. Statt deffen ftellte EChriftus fein 
Leiden und feinen Tod in Ausfiht, und nahm, anftatt zum Könige, 
die Salbung auf feinen Tod hin in Anfprud. Die geiftlihe Obrig- 
feit, die hohe Synagoge, hat den Bannftrahl gegen den Nazarener 
geichleudert und einen Preis auf feinen Kopf gefeßt: jegt ver- 
mag Judas felbit ald Retter des Vaterlandes aufjutreten. Sein 
Meifter war ja für vogelfrei erklärt und jeder treue Iſraelit aufgefors- 
dert, feinen Aufenthalt anzuzeigen. (Job. XI, 57.) Dieß 
Bublifandum entfchuldigte ihn nicht bloß in feinem Gewiffen, fon- 
dern rechtfertigte feine Anzeige, feinen Berrath auch in den Augen 
der Welt. Er ſah aus Jeſu Reden und den Anftalten feiner Feinde, 
daß e8 mit dem Lehrer zu Ende gehe; er hatte nie unbedingten Glau— 
ben an feine göttliche Mefftanität gefaßt, darum wollte er noch eilends 
und mit Vortheil fih aus der Schlinge ziehen. Gefränfter Stolz, 
fehlgeſchlagene Hoffnungen waren die eigentlichen Triebfedern zu feiner 
Handlungsweiſe. Er ift des immerwährenden Hin- und Derziehens, der 
ruhelofen Wanderung und Berfolgung müde; es bedünft ihn eine 
Schwärmerei zu feyn mit dem ihnen vorgeftellten ideellen Gottesreiche. 
Oder war der Volksmann Jeſus wirklich der Gottesmann, fo mußte der 
eingeleitete Angriff Zhn vielmehr zwingen, ohne längeres Zaudern 
bervorzutreten und feine mefftanifche Macht zu entfalten. Statt aufs 
Ungewiffe hin dem Unruhftifter weiter zu folgen, will er fich lieber 
trennen, und fo erfcheint er ald getreuer Sohn der Synagoge vor 
dem Hohenrath. 

Und wie fie da faßen auf ihren erfauften Stühlen, und bin und 


Dialektik ansgeftattet. Eine Judasſünde ift es ferner, feinen Glauben gegen 
zeitlihen Nugen zu verkaufen. Wenn Chriſtus vor Gericht umd zum Kreuze 
geſchleppt wird, fhüttelt Ifkarioth den vollen Beutel, wo die Kirche ihr Recht 
verliert, theilt fih der Jude in die Beute, wo das Chriſtenthum finft, trium⸗ 
phirt die Börſe. 
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her beriethen, ohne zu einer thatkräftigen Entſcheidung zu gelangen, 
trat mit einmal der finftere Verräther unter fie, „und fprach zu ihnen: 
Was wollt ihr mir geben, fo will ih Ihn euch über- 
liefern? Da fie das hörten, waren fie erfreut, und verfpraden 
ihm Geld zu geben, und fie boten ihm dreißig Silberlinge an. 
Er aber verbürgte fich für eine ſchickliche Gelegenheit, um ihnen den- 
felben ohne Auflauf in die Hände zu liefern.“ 


Das Evangelium unterfcheidet ausdrüdlich zwifchen dem, was 
fie ihm verfprocden, und dem, was fie ihm fofort ald Handgeld 
eingereicht. Wir fennen die verheißene Summe nicht; fie wollten 
den Lohn des Verrathes natürlich nicht vor dem Gelingen der That 
bezahlen: indeß wogen fie, nad alter Weife, ihm vorläufig dreißig 
Sedel dar. Es find Silberfekel, da Goldfedel (I. Ehren. XXI, 15) 
weit weniger im Gurfe waren. Man unterfchied einen gemeinen und 
einen heiligen Sedel; Teßterer galt noch einmal fo viel und kömmt erft 
feit der Zeit der Aſmonäer (143 v. Chr.) als geprägte Münze vor. ?) 
Das Gepräge enthält als Avers den blühenden Stab Aarons mit der 
Umſchrift: „Ierufalem die heilige“; als Nevers aber eine Palme, ein 
Mannafchäffel und einen Becher mit der Infchrift: „Sedel Ifraels“. 
In Feiner Münze betrug er 20 Gera (Er. XXX, 13), die an Werth 
den attifchen Obolen gleich kamen; Joſephus Ant. IH, 8, 2 gibt ihn 
auf vier attifche Drachmen, d. i. einen Reichsthaler an. Fünfzig Sedel 
gingen auf eine Mine und 3000 auf ein Talent. Er wog nad den 
noch übrigen Exemplaren 272 Bar. Gran. Der Verrätherlohn betrug 
alfo nad) unferem Gelde nahezu 26 pr. Thaler. Es ift aber der hei— 
lige Sedel gemeint, indem das Geld aus dem Schage im Gazophyla— 
fium genommen ward. Dreißig Silberlinge bildeten den Blutpreis 
für einen getödteten Sklaven. (Er. XXI, 32.) Erachin f. 14, 2 heißt 
68: „Wenn einer den nächften beiten Sklaven ermordet, bezahlt er 
30 Selaim“ — und Maimon. in Sanh. c. 1 hile. Niske Mammon 
c. 11, 1: „Das Löfegeld eines Sklaven, groß oder Elein, männlid 


2) Der babyl. perſ. Sedel war dem orarmp gleich, nad Kenoph. = 74 att. Obofen, 
wurde aber zu Chriſti Zeit nicht mehr gewrägt. Silbermünzen befigen wir nur 
vom 1—4. Jahre Simons des Maflabäers (1. Makk. XV, 6), alle anderen find 
fupfern, anfangs mit hebr., dann bei Antigonus und Al. Jannaeus mit bebr. 
und gried., unter den Herodiern nur mehr mit griech. Infchrift und felbft heid⸗ 
niihen Emblemen. Jeruſalem hatte fein Vorrecht, Silber anszuprägen. 
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oder weiblich, beträgt 30 Sedel reinen Silbers, mag der Sklave nun 
100 Minen oder nur einen Denar werth jeyn.“ 3) 

Den Sofrates wollten die Seinen für 30 Minen vom Tode 
(osfaufen (Plat. Apol. 133), für eine weit mindere Tage wird Chriftus 
bier vorläufig von feinen Mördern erftanden. Der Berrath an Jefus 
durch Judas hat den Berfauf des Joſeph auf Anftiften des Stamm- 
vaters der Juden zum Gegenbilde; *) auch war nach jüdifcher Über: 
fieferung derfelbe von Putiphar um den Preis von 30 Silberlingen 
aus der Hand der ifmaelitifchen Kaufleute erkauft. Helkias, der 
Schatzmeiſter (sacri aerarii custos Ant. XX, 8. 11), follte die Summe 
dem tückiſchen Verräther ausbezahlen, und Judas mochte fich mit der 
beftimmten Berfiherung zufrieden geben, dieß fey nur ein erftes Ans 
gebot, eine Abichlagszahlung für den großen Dienft, den er der 
ganzen Judenheit leifte, wenn feine immer etwas verdädhtige Zufage 
nur erſt in Erfüllung gegangen wäre; Doch er betrog fih, denn aud) 
da konnte ſich der jüdische MWuchergeift nicht überwinden, der Verräther 
ging leer aus, als der fchredlihe Handftreich gelungen war, und er 
warf noch kurz vor feinem unfeligen Hintritt diefen Spottpreis den 
hohnlachenden Hohenprieftern und Älteften vor die Füße in den Tem- 
pel hin, wo er dad Blutgeld empfangen hatte. 

Es war wieder ein göttlicher Fingerzeig in diefer Preisbeftimmung. 
Ehriftus wurde einem Sklaven glei geachtet, aber die rächende 
Bergeltung blieb nicht aus; denn nur noch zweiundvierzig Jahre, 
da wurden nad dem Untergange Jerufalems 97,000 Juden 
von den Römern zu Kriegsgefangenen gemacht, und alle unter fieben» 
zehn Jahren, fowie die Weiber, zum Berfaufe ausgeftellt, ja je dreißig 
für Einen Silberling losgefdhlagen. 

Jetzt ging Judas hin, und „verabredete ſich mit den Haupts- 
leuten der Tempelwache, wie er ihnen Jefus in die Hände 


3) Darauf nimmt eben Zac. XI, 12. 13 Bezug. Jonathan in Gen. XXXIX, 1. 
Beresch. r. 86. More Neboch. P. III. ce. 40. Servo illati damni pretium 
hoc in casu constilutum est dimidia pars pretii liberi, sc. 30 sicli argentei; 
ad plurimum enim reperies hominem liberum aestimari 60 siclis, servum 
vero 30, Jos. Ant. XII, 2.3. Zmanzig Sedel galt ein minderjähriger Sklave 
im Alter von 5—20 Jahren. (ev. XXVII, 5) Daher aud der ägyptiſche 
Joſeph für diefe Summe verfauft wird. 

4) ®en. XXXVII, 26. Hieron. in Mth. IV. Infelix Judas damnum, quod 
ex eflusione unguenti se fecisse credebat, vult magistri pretio compensare, 


Dorläufig empfing er nur 120, nicht 300 Denare. 
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liefern wollte; und er lauerte auf die Gelegenheit, Ihn zu verrathen.“ 
Diefe ergab fih leicht, und er hatte fie im Grunde ſchon gefunden, 
da Chriftus täglich Abends auf den Ölberg ging, und dort bis zum 
anbrechenden Morgen im Gebete übernachtete. „Es wußte aber auch 
der Berräther um den Drt; denn Sefus hatte fi oft mit feinen 
Jüngern dafelbft verfammelt.“ *) 

Die Hauptleute der Tempelwache, mit welchen Judas die Ver— 
abredung pflog, waren die jüdischen Ädilen, die als die „Hüter der 
Schwelle“ mit bewaffneter Macht über die Ordnung und Sicherheit 
im Heiligthume wachten, aud die Feuerwache führten, und für die 
bauliche Inftandhaltung des Hauſes Gottes Sorge tragen mußten. 
Der orournyög tod iepod führte die Oberauffiht in den Worhöfen, 
und hatte auch die Thüren des Heiligthums zu fchliegen (bell. VI, 5, 3). 
In der Mifchna (Schekalim c.5. Tamid 1, 1) führt er den Titel: 
Isch har habait, Herr des Tempelberges, und es heißt von ihm Middoth 
c.1, 2, daß er bei der nächtlichen Runde die Tempelwachen vifitirte. 
(Bd. V. Kap. CLXIV.) Wir haben feine Leute ſchon Joh. VII, 32. 45. 
46 in Amtsthätigfeit gegen Jeſus gefunden, und leſen ferner Apſtg. 
IV, 1, wie der Tempelhauptmann fi des Petrus und Johannes 
bemächtigte und fie gefangen ſetzte; ebenfo tritt derſelbe mit feinen 
Dienern V, 24. 26 bei ihrer fpäteren Gefangennehmung auf. Als in 
der Folge (Ant. XX, 6, 2) der jüngere Annas mit mehreren Batriciern 
der Stadt fih in eine Verrätherei gegen die Römer verwidelte, und 
diefe durch einen Samariter entdeckt und dem fyrifchen Statthalter 
Duadratus angezeigt wurde, ließ er vier der Primaten binrichten, den 
Tempelhauptmann aber nebft dem Hohenpriefter Ananias in Ketten 
nad Rom vor das Tribunal des Kaifers Claudius liefern. Merk: 
würdig bleibt e8 indeß immerhin, Daß fo viele der Theilnchmer 
am Morde des Gottesfohnes gerade in der erwählten 
Hauptftadt Des neuen Bundes zu Gerihtgezogen wurden. 


VI Kapitel 
Der Rüfttag. 
„Run nahte aber das Feft der ungefäuerten Brode, 
welhes Paſcha heißt. Da ſprach Iefus zu feinen Jüngern: Ihr 


5) ME. XIV, 10. 11. Mih. XXVI, 14—16. et. XXL 37. XXI, 3-6. 39. 
Joh. VIII, 1, XI, 1. 2, XVIU, 2. 
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wiffet, daß nad) zweien Tagen Oftern ift, wo der Menfchenfohn zur 
Kreuzigung ausgeliefert wird. Es traten hierauf die Jünger zu Ihm, 
und fragten: wo willft du, daß wir hingehen, und Anſtalt treffen, für 
dih das DOfterlamm zu bereiten?“ (ME. XIV, 1. 12. Mth. XXVI, 1. 
2. 17. 2. XXI, 1. 7.) 

Die Vorbereitungen zum Abendmahle wurden am Tage vor dem 
Paſcha getroffen; da aber Jefus feinen Tod vorausfah, lich Er aus- 
nabmsweife zwei Tage vor dem DOfterfefte dazu Anftalt machen. 
Es war am Donnerftage, wo Er feinen Jüngern hiezu den Auftrag 
gab. Aſtronomiſch fiel der 14te Tag nah dem Neulict auf den 
16. April, einen Sonntag (meine EChronol. 296); da aber der Wochen: 
fabbat und Fefttag infoferne collidirten, al8 nicht Ein Tag zur Vor— 
bereitung auf den andern dienen mochte, fo amticipirte Die Synagoge 
das Hauptfeft des Jahres, fo daß der Rüfttag zum Paſcha mit der 
wöchentlihen zapeozevn oder dem Freitage zufammenfiel, wo für den 
Ruhetag in voraus gekocht und die Arbeiten verrichtet wurden, Die 
man am Fefte nicht thun durfte. Der Name PBaiha gebührte eigent- 
ih nur dem erften Tage des Feſtes; dieſer und der fiebente Tag oder 
15. und 21. Rifan waren gefeglich heilig (Ey. XII, 16); aus Engbrüftig- 
feit aber feierten die Juden acht Tage der ungefäuerten Brode GJoſ. 
Ant. II, 15, 1), und begannen ſchon am 14. Nifan des Morgens Azy— 
men zu effen oder ftatt der gefeßlichen fieben Tage (Ey. AU, 19. Lev. 
XXI, 6) aud den Vortag des Geſäuerten fih zu enthalten. So 
kömmt es, daß Joſephus bald acht (Ant. II, 15, 1. Ill, 10, 5), bald 
fieben Paſchatage zählt, wie II, 10, 8, wo er den 16. Nifan noch den 
zweiten Tag der füßen Brode nennt: die Feftzeit ging aber mit der 
Nacht ein. 

Am Tage vor dem Fefte, moö tig &oprig, wie Joh. XI, 1 
ausdrücklich bezeugt, feierte Jefus das Abendmahl und nahm dabei 
die Fußwafhung vor. Seltfam contraftirt hiemit der Ausdrud roorn 
zov alvuwv bei den erften Synoptifern. Die Schwierigfeit wurzelt 
in einem Hebraismus. Die hebräifhe Sprache hat nehmlich feinen 
Eomparativ und behilft fih dafür mit jo oder dem status constructus 


bei Bezeichnung eines Bergleihes. JTowrog ift darum nicht immer 
als Pofttiv zu nehmen, *) fondern fteht nicht felten für modrepog, 


1) Bol. Whitby u. Lardner probability Il, 1. Paſchke Tübinger Onartalfchr, 
1854. TIL Heft. S. 410 f. Meine Ehronol. S. 145. not. 17. 
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wenn es nehmlich mit dem Genitiv hinter ſich conftzuirt ifl, wie mo@- 
tög uov oh. 1, 15. 30; ebenfo Lk. II, 2, wo ſchon Theophylaft vo0- 
reoa in Vorſchlag bringt. Darum erflärt Ewald 2): „werden nur zwei 
verglichen, fo ift nach unferer Sprade der Comparativ zu verftehen.“ 
Ebenfo ſteht Mth. XXI, 36. 38 oie evroin usydın, anftatt des 
Eomparatives, während der Deutſche im Superlativ überfegt: welches 
ift das größte Gebot? 

Somit bedeutet obiges owrn foviel als ooreog und ift zu übers 
fegen: am Tage vor dem der ungefänerten Brode, oder am Vortage 
der Azymen, d. h. am 13. Nifan. Außerdem würden Markus und 
Matthäus, entfprechend dem hebr. MN, einer, d. h. erfter, mit zz wıg 


oder xura uiav, den erften Azymentag bezeichnet haben. 3) Am Paſcha— 
vorabende vollbrachte der Heiland fein Leiden, am Feftfabbate rubte 
Er im Grabe, und Markus XV, 42 fagt vom Tage der Kuzigung: 
„Es war NRüfttag, d. h. Borfabbat.” Ebenfo Lufas XXI, 54: „Es 
war der Borbereitungdtag und der Sabbat brannte ein.“ Vorher 
XXU, 4. 7 fhreißt ev: es nahte der Tag der ungefäuerten Brode, 
yyrıda und 7APEe, niht mAvde oder vaoiv. Es ift ſchlechterdings 
undenkbar, daß die Juden den hoben Fefttag des Paſcha als moo0df- 
Barov zum gewöhnlichen Wocenfabbat behandelt und benannt hätten, 
auch verbietet dieg Johannes XIX, 31, indem er ihn ausdrüdlich 
den Zubereitungstag auf den großen Sabbat nennt, abges 
fehen davon, daß derſelbe fchon XIX, 14 ihn ala am vor dem Paſcha 
bezeichnet hat. 

„Der fünfzehnte Nifan ift Das Feſt,“ heißt es Rosch haschana 
c. 4, 1. Der erfte und lebte Fefttag oder die Oktave bei achttägigen 
Feſten hießen Yi 95°, der gute oder fröhliche Tag, und die Erflärung 
deffen ift Das griehifche uey@in. Diefelbe Bezeichnung gilt von der 
Dftave der Laubhütten. (Joh. VII, 37.) Es gab mithin eine mowın 
usyciam und eine doxdın ueydin, während die Zwifchentage, die nur 


2) Kritifche Grammat. d. hebr. Sprache $. 302. 2. X, 42 heißt es: Marla bat 
den guten Theil erwählt, nah dem Hebr. ftatt den befferen im Bergleich mit 
Martha. Bol. Lk. X1, 39 FEwSer, FowSev der Äußere oder Innere. Mth. 
XVII, 11. Mt. X, 44. XI, 38. 29. 8f. XVII, 14. Joh. IX, 39. I. Joh. 
IV, 19. 

3) Bol. Mtb. XXVIII, 1. Ale vier Evangeliften bedienen fi des Ausdrucks 
nia caßßarwv für dem erften Wochentag, wie auch Apftgih. XX, 7. I, Kor. 

xvi, 2. 
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balbe Feiertage bildeten, den Namen HD oder kleine Feſte, 


zızoch njucocs führten. Dex Talmud bewahrt die biftorifche 
Überlieferung und erklärt wiederholt (Bd. II, 325, not.2. V, 370): 
„Sefus fey am Ereb Pesach an's Kreuz gefhlagen wor: 
den.“ Ereb Pesach heißt der Feierabend vor dem Dfterfefte, wie 
Ereb Jom Kippur, der Tag vor dem PVerföhnungsfefte. Dieß äußere 
Zeugniß fchließt jede weitere Mißdeutung der Evangelien in Ddiefem 
Punkte aus und bildet die ftrenge Controle der Wahrheit. 


Johannes, der felber das Abendmahl bereiten half, 
wird nicht müde, daran zu erinnern, daß es der Vorbereitungstag des 
Paſcha, d. h. der 14. Nifan war (XIX, 14. 31. 42), warum anders, 
als weil er auf den religiöfen Typus oder das höchſte Myfterium 
der Religionsgefhihte aufmerffam machen will, daß Ehrijtus, 
welcher die Sünden der Welt trug, zur felben Stunde fein Blut 
zur Berföhnung vergoß, als Das Lamm des Bundes blu- 
tete oder das feit Jahrtaufenden vorbildliche Gottesfamm zum Pascha 
geſchlachtet ward, welches feit Abrahams Opfer auf Moria chen die 
Erlöfung Iſraels in den meffinnifhen Zeiten vorbedeutete. All diefe 
Symbolif, auch die der heidnifchen Frühlingsopfer, ging jegt in Er— 
füllung. Johannes zählt fogar vom Sabbat bis auf's Paſcha, wenn er 
XU, 1 jchreibt: „Sechs Tage vor dem Dfterfefte fam Jeſus nah Be— 
thanien.“ Der Herr legte es abfichtlih darauf an, ald Lamm des Bun— 
des an dem Tage, wo das Lamm an das Zwerchholz gefpicht ward, 
feinerfeit8 die Erlöfung zu vollbringen. Er hielt fih darım ein paar 
Tage in Bethanien verborgen, und fam nicht mehr zur Stadt, damit 
die Juden nicht früher Hand an Ihn legten. 


Am Ende der Rubetage, als der erfte Wochentag anbrach, gebt 
Magdalena zum Grabe des Auferftandenen (Mth. XXVIII, 1), am 
Rüfttage oder VBorfabbate ftarb der Heiland am Kreuze (ME. XV, 42); 
und wir fragen und noch: ift unter uowoxevn der mit Auszeichnung 
f. g. Rüfttag zum Pafcha, oder der gewöhnliche Freitag als Zuberei- 
tungstag für den Wochenſabbat (wie beifpielsweife Jof. Ant. XVI, 6, 2) 
zu verftehen? Schon Lev. XXIH, 11. 15 wird das Dfterfeft aus- 
drüdlih mit Sabbat bezeichnet; ebenfo von Pſeudo-Ignatius ad 
Philipp. c. 13 und Sofrates hist. e. V, 22 mit odßfurov tov ndoya 
und odßßarov rg Edoprig. Kiel demmac der große Feſtſabbat mit 
dem Sonnabende zufammen, oder bildete er den Vortag des Wochen— 
jabbats, d.h. gab es zwei Rüfttage nach einander, am Donnerd- 
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tage für das Feft, am Freitag für den Wochenfabbat, und konnte das 
Paſcha felber, foferne es auf den Freitag fiel, „Worfabbat“ heißen? 
Wir antworten: Nie und nimmermehr! Stellt doch die Gemara 
Pesach f. 33, 1. 66, 1 die Regel auf: Pascha pellit Sabbatum! 
d. h. im Golliffionsfalle muß der Sabbat dem Paſcha weichen, und 
dDiefes hat als Feft foweit den Vorrang, daß die Verpflichtungen für 
den Sabbat als untergeordnet zu betrachten find! Mechilta 5, 1 be- 
feitigt alle Zweifel hierüber, und Beza 2, 1 wird entidieden: 
Wenn der Freitag ein Fefttag wäre, bliebe es an ihm nicht erlaubt, die 
Speifen für den folgenden Sabbat zu bereiten, fondern dieß müßte 
am Donnerftag für beide Tage vorausgefhehen. Somit fonnte 
der Hauptfabbat des Jahres niemals zum KRüfttage 
werden! Der größte jüdifche Kanoniſt, Maimonides, erklärt in 
Jom tob c. 1: Dies festus non parat Sabbato nec Sabbatum pro die 
feste. Ein Befttag Fonnte nie zur zeoaoxzevn für den 
Sabbatdienen, noch diefer zum Nüfttag für einen ande— 
ven Feiertag. Mit anderen Worten: das Dfterfeft fonnte weder 
auf Freitag noch Sonntag fallen, fondern mußte in diefem alle ver: 
legt werden, fo daß nicht felten der Wochenſabbat zugleich Beftfabbat, 
mithin ein doppelter Ruhetag (rd odfßare) war. Niemals, we- 
nigftens nicht feit dem babylonifchen Exil, ift der erfte 
Dftertag aufeinen Freitag gefallen. Die Talmudiften ftellen 
deßhalb die gematrifche Regel 172 oder lo bedu Pesach auf, wonad) 
das Paſcha weder auf den zweiten, vierten noch fehlten Wochentag 
treffen durfte. Nach der weiteren Formel At basch gar traf der nächte 
Nenjahrstag auf denfelben Wochentag, wie der dritte Tag der Maz- 
zoth; endlich nad) lo adu rosch konnte der Neujahrstag nicht auf den 
erften, vierten und fechften Wochentag fallen. Der Verföhnungstag 
hinwieder durfte dem Sabbat weder vorangehen noch nachfolgen. Das 
war altes Herfommen, wenn auch die Formel dafür jünger ift.*) So 
lefen wir: Als nah Schemaja’s und Abtalions Tod die Frage aufs 
geivorfen ward, ob das Paſcha am Sabbat gefchlachtet werden dürfe, 


4) Wenigitens feit dem IV. Jahrh. n. Chr. beiteht dad Gefeg Badu. Nunquam 
Badu Pascha, d. 5. das Paſcha foll nie auf einen Montag, Mittwoch oder 
Freitag fallen. Allerdings ift von der Verlegung oder Binirung des Feier- 
tags nirgend befonders die Rede, indeß war das verwichene Jahr ein Schalt⸗ 
jahr. Bol. Bd. III, 359. 
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und Hillel dafür entfchied, ftieß er auf heftigen Widerſpruch. (Tosiphta 
Sanhed. 7.) Am Sabbat ſchlachten die Samariter noch heute das 
DOfterlamm nicht; die Schladhtung traf aber auf die Vefperzeit. 


Im Grunde überhebt uns fchon Joh. XIX, 14 alles Zweifels, in- 
dem er den Leidenstag Tuopaozxevr tod adoya nennt. Anerfannter- 
maaßen ift dieß nur die Überfegung des hebräifchen Ereb Pesach, oder 
der ftereotype Ausdrud für Dftervorabend. Ulfilas faat: 
Garotag vora Dftron (weil man alles gar machte, vorausfochte). Un- 
möglich, daß Johannes und der Talmud gleichmäßig desfelben Wortes 
fih bedient haben follten, um einen andern als den herkömmlichen Sinn 
hineinzufegen und den verftändigen Lefer irre zu führen. 


Bon Anfang der Kirche hat die Auslegung Plaß gegriffen, daß 
EhHriftus am Feftfabbate im Grabe geruht, am Rüfttage den Tod ge: 
litten, das Abendmahl des neuen Bundes aber den Tag vorher, alfo 
nicht mit den Juden begangen habe. Dieß erklärt vor allen Evange- 
liften fchon der heilige Paulus (l. Kor. V, 7): „Feget aus den alten 
Sauerteig, denn unfer Ofterlamm Ehriftus ift gefhladtet. 
Darum laffet uns das Feftmahl feiern nicht im alten Sanerteige, fon- 
dern im Ungefäuerten der Lauterfeit und Wahrheit.” Yuftin, der 
ältefte unter den Vätern, wiederholt dieß Trypho c. 111, ebenfo Ter— 
tullian’) u.a. Indeß die Schwierigkeit, die Synoptifer mit Johan 
nes zu vereinbaren, arbeitete der rationaliftifhen Eregefe vor, 
welche den Opfertod Chrifti außer Beziehung zur Sym- 
bolif vom gefhladteten Dfterlamm feßen, überhaupt die 
Lehre von der Verföhnung durch das Blut Ehrifti abſchwächen wollte. 
Demgemäß wäre mapuoxeu) — NAINY , vigiliae einfach der Freitag, 


roũ ndoge wäre im Grund ein überflüffiger Zufaß, denn mdoxe hieße 
Paſchawoche, obwohl Johannes XVIII, 28 von den Juden fagt, daß 
fie Das Paſcha effen und deßhalb ſich nicht verunreinigen, nicht des 
Morgens in's Prätorium des heidnifchen Landpflegers hineingehen 
wollten. Auch das Paſcha eſſen foll bier einen anderen als den 
ftehenden Sinn haben und ſich auf das Effen der Ehagiga beziehen, 
dv. h. dem Nachtiſch fol hier das Effen des Ofterlammes, wie dem 
Wochenſabbat der große Feftfabbat untergeordnet feyn, und wir müßten 
dann nur duch Combination errathen, warn das Paſcha war? Doch 


5) Adv. Jud. c.8. Passio perfecta est die prima azymorum, quo agnum ul 
occiderent ad vesperam a Moyse fuerat praeceptum, 
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nein, das erräth niemand, daß der Tag der Erlöfung der Nation aus 
der ägyptiſchen Knechtſchaft, an welchem auch das Erlöfungswerf durch 
den Meffias erfolgen follte, bloß als Borbereitungstag zum Wochen— 
fabbat charafterifirt wäre? Warum müffen denn die Evangeliften auf 
den MWochenfabbat Gewicht legen, wenn er nicht zugleich ueydin 7 
nutoe tod oußßdrov (Joh. XIX, 31) oder ra odhfare (Mth. XXVII, 1) 
in der Bedeutung Des großen Jahresfabbats war, an welchem der 
MWochenfabbat und Beftfabbat eben zufammenfiel? Warum foll der 
Evangelift den heiligen Oftertag nicht einfach doye, worauf es doch 
in Betracht des Leidens Chrifti ankam, fondern wuouoxevn Tod mdoge 
genannt haben, gleich als ob ihm und uns am Mochenfabbat, deſſen 
ganze Begehungsart Ehriftus abfchaffte, mehr gelegen feyn follte? 
Wie fonnte Johannes, der als der legte Evangelift möglide Mißver- 
ftändniffe feiner Vorgänger wiederholt berichtiget (4. B. in Betreff der 
Maria Magdalena), fi) noch deutlicher ausdrüden, als er that, um 
das nachfolgende Pafchafeft als ſolches fund zu geben? Gerade das 
ift Das Bedeutfame, will er fagen, daß Jefus alle Vorbilder 
erfüllte, daß Er im felben Augenblide, wo man die Lämmer im 
Tempel fchlachtete, ald das wahre Lamm Gottes am Kreuze bfutete. 
Dürfen wir glauben, derfelbe habe es fürmlidy darauf angelegt, miß- 
verftanden zu werden, und darum ftatt eines allenfallfigen meoa«oxevn 
rod oaßfdrov, wenn ihm denn doch um den Sabbat fo viel zu thun 
war, 7. T. adozye gejagt? Es gibt gar Fein Beifpiel, daß m. r. m. 
Freitag in der Paſchawoche bezeichnete. Nüfttag fol der heiligfte Tag 
im Jahre geheißen haben, weil man an ihm nicht8 vorbereiten durfte, 
fondern er vielmehr der Lichtpunft war, auf den alle Sahresfefte con— 
vergirten; Diefe Auslegung erinnert ja an das befannte lucus a non 
lucendo! Wäre der Leidenstag Ehrifti das hochheilige Paſcha gewefen, 
fo war der vorangehende Tag der Ereb Pesach; dafür foll der Evan- 
gelift das Dfterfeft fo genannt und als Borabend zum Sonnabend 
harakterifirt haben? Diefe gleihwohl von der Mehrzahl der Theo- 
logen aller riftlihen Confeffionen 9) jegt adoptirte Auslegung ift nod) 
ärger, ald wenn man das Ofterfeft den Sonntag in der Oſterwoche 
bieße, denn hier wüßte man doch, daß der erfte oder legte Sonntag 
gemeint fey, aber das Paſcha hatte feinen beftimmten Wochentag, wie 


— — — — — — 


6) Dal. Wieſeler Chronol. Synopſe der vier Evang. 339 f. und ein ganzes Ges 
folge von Nachbetern, die ohne felbftfländige Überzeugung von den Brofamen 
leben, welche von der Tafel evangelifcher Schriftgelahrtheit fallen. 
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unfere DOftern, und e8 konnte der Freitag ebenfowohl fehs Tage nad) 
dem Paſcha fallen. Alfo eine Zeitbeftimmung und doc feine, wozu 
dann das Ganze? Ereb hakippurim würde analog den Freitag in der 
Woche des Verföhnungsfeftes bedeuten, eine Annahme, worüber jeder 
Sad)» und Spradverftändige laden muß. — In Wahrheit fann 
ITcoya mit dem Artikel nur das Pafchafeft heißen, all die Jahrhun- 
derte von Anfang der Kirche hat man es nicht anders verftanden, erft 
in neuerer Zeit wird Johannes auf das Profruftesbett gelegt, gefoltert 
und geftredt, um uns zu jagen, was er nicht will. Was foll vollends 
die Bezeihnung ueydin nucoa für den Sabbat nad) dem erften Oſter— 
tage, für den Wochenfabbat nach dem Hauptfefte? 

Der Freitag, an welchem Jefus gefreuzigt wurde, foll der erfte 
Paſchatag, Das Heft zur’ e&oymv oder der hohe Sabbat, der hödyfte 
Feiertag im jüdifhen Kalender, der an Heiligkeit unferem 
Dftertage gleich Fönmt, gewefen feyn, und doch nimmt fih alles 
an ihm fo werftägig aus. 7) Am Sabbat follte alles verboten, 
am heiligen Tage dagegen alles erlaubt gewefen ſeyn? ungeachtet das 
Geſetz vorfchreibt: „Eine heilige Zufammenfunft follt ihr halten und 
feinerlei Merfthätigfeit oder Arbeit vollbringen!" Am vornehmften 
Jahresfeſte follen die Juden dem heidnifchen Prätor ohne weiters zu— 
gemuthet haben, für fie am früheften Morgen zu Gericht zu fißen, 
auch der Jude Herodes foll fih in feiner Feſttagsruhe haben ftören 
faffen? Was würde ein ganz gewöhnlicher Beamter zu der Zumuthung 
fagen, am Ofterfonntage eine Eriminalunterfuhung zu führen ? 

Wer da fagt: die Römer, nicht die Juden, hätten die Hinrichtung 
vollzogen, jene aber an den Sabbat fich nicht zu kehren gehabt, der 
vergißt der Betheiliguug der Hohenpriefter bis nad) vollſtreckter Kreu- 
zigung und daß felbft die Römer den Gefeßen der Juden nicht Hohn 


T „Und es follte der hohe Feſttag geweſen ſeyn?“ frägt auch der jüd. Verf. der Geſch. 
des R. Jeſchna ILL, 13, und argumentirt S. 26 mit geflifjentlihem Hohne, daf, im 
Falle man aus den Synoptifern auf die Krenzigung Jeſu am Hauptfefte des 
Paſcha ſchließe, daraus Mar und deutlich die völlige Nichtbetheiligung der Hohen⸗ 
priefter und fomit die Unſchuld der Juden an Jeſu Tod erhelle, obwohl felbft 
eine foldhe Verhöhnung des jüdifchen Feſttags durch den heidniſchen Richter 
unglaublich erfheine. — Heutzutage wird jeder in’s Gefängniß geſteckte Jude, 
wenn er nicht als Verbrecher zu behandeln ift, von den türkfifchen wie fonfu« 
lariſchen Behörden am Freitag Abend freigelaffen, um in feinem Familienkreis 
in Andadt den Sabbat zu feiern, wie auch dem Barabbas widerfährt. 
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zu ſprechen wagen durften, fondern noch desfelben Abends auf Grund 
der Inftitutionen des Volkes (Deut. XXI, 23) die Gefreuzigten vom 
Holze abnehmen müffen. Für die Hierofolymitanen fowohl, wie für 
Simon von Eyrene, Nifodemus, Joſeph von Arimathäa und die Frauen 
war der Todestag Chrifti fein Feiertag, vielmehr wird Joh. XIX, 42 
die Wahl des nahen Ortes der Begräbniß durch den (zu Ende gehen- 
den) Rüfttag begründet. Auch die Frauen beforgen noch in der Eile 
allerlei Einfäufe von Salben und Gewürzen für die nah dem Fefte 
vorzunehmende Einbalfamirung. Am Ofterfeftfabbate würden fie alfo 
einbalfamirt haben, wenn die Zeit und Vorbereitung nur reichte, wegen 
des Wochenſabbats dagegen follten fie bis zum Dritten Tage aus- 
feßen? wer wird dieß glauben? Der ganze erfte Feſttag des Paſcha 
wird ohne die geringfte Schen tumultuarifch entweiht, aber beim 
Beginn des folgenden Tages tritt mit einmal der ängftlichfte Stillftand 
ein, al8 ob der Wochenfabbat für die Juden weit höhere Bedeutung ge— 
habt hätte, als das Hauptfeft des Jahres, nehmlih der Jahrestag 
der Erlöfung Ifraels? 

Wie follte Ehriftus am PBafchafefte felber, d. h. den 15. Nifan 
(nicht am Borbereitungstage, den 14ten) hingerichtet worden feyn, da 
als unverbrüchliches Gefeg im ganzen Alterthume galt, daß die Rube 
der Feſttage nicht geftört, gefchweige eine Hinrichtung vorgenom- 
men werden dürfe In Athen verurtheilte man den Etefifles 
zum Tode, weil er während der bachifchen Fefte einen Feind mit der 
Beitiche gefchlagen hatte. (Hofpinian de fest. p.d. Demofth. c. Midiam 
p. 410.) In der ganzen Zeit, während das befränzte Schiff des Thefeus 
um das heilige Feuer nad) Delos fuhr und bis es wieder zurückkam, 
durften die Athener nach Plato (Phaedon) niemand hinrichten, denn 
das Feft war in Folge eines Gelübdes zum Andenfen an die Er 
löfung des Volkes von dem graufamen Tribute der fieben Jüng- 
linge und fieben Jungfrauen eingefegt, und den Tag vor der Heim- 
fehr hatte der Priefter Apollo's das Vordertheil des Staatsfhiffes 
befränzt. Daher mußte Sofrates bis zur Nüdfehr desfelben noch 
im Gefängnifje verbleiben, und ward aufgefpart, um erft nach dem 
Fefte den Giftbecher zu trinken. (Dasfelbe gefchieht bei Petrus wegen 
der Oftern. Apftg. XI, 4.) Ebenſo wenig fand bei den Römern 
an den Saturnalien eine Hinrichtung flatt; denn es war ein 
Freudenfeit, das Feſt der Löfung und Befreiung der Sklaven. So 
meldet Mafurius bei Mafrob. Saturn. I, 10, die Römerin Amilia 
fey am XV. Cal. Jan. verurtheilt worden. Sequebantur eum diem 
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Saturnalia ; postero autem die, qui fuit XIII. Cal. Jan. Liciniam virginem 


ut causam diceret jussit. Am XIV., d. i. am Feſttage felbft, wäre 
Verhör und Berurtheilung undenfbar gewefen (nec causam omnino 
dixisset). 

Wie follte nicht Diefelbe, und wo möglich eine noch größere 
Strenge bei den bigotten Juden gewaltet haben! Ausdrüdlich erflärt 
der Talmud, worin die geſeßliche Überfieferung ſchriftlich gefaßt ift, 
von den hohen Fefttagen: lo danim! an ihnen rihtet man nicht! 
Im Traftate vom Ofterei (Beza f. 36, 2) wie vom guten Tage (Mifchna 
Jom tob c. 5, 2) heißt e8: „Alles, was den Weifen am Sabbate zu 
thun verboten ift, ift auch am Fefttage verboten: Dinge aber, die 
am Sabbate und an Feiertagen unterfagt bleiben, find: man hält fein 
Gericht, man nimmt fein Berlöbniß vor, man beiligt, ſchätzt und 
verbannt nicht u. f. w. Zwifchen einem Fefte und Sabbattage befteht 
alfo Fein Unterfchied, außer was das Eſſen und Futter betrifft.“ Wir 
fefen ferner im Mizvolh Tora des Moſes Kotzi praecept. negat. 67: 
„Man ftraft nicht am Sabbat, wenn es gleich eine Strafe auf poſi— 
tiven Befehl beträfe, man fchlägt den Schuldigen nit und bringt ihn 
nicht vom Leben zum Tode, weil Ex. XXXV, 3 fteht: „Ihr follt am 
Sabbat fein Feuer in einer von euren Wohnungen anziinden,“ worin 
eine Warnung für das Sanhedrin liegt, daß fle niemand, der zum 
Feuertode verurtheilt ift, am Sabbate verbrennen; und dieß ift auch 
das Gefeg in Abfiht auf alle, die zu anderen Strafen verurtheilt find 
(nehmlih zur Steinigung, zum Henfertod oder zur Enthauptung, wel— 
ches die vier Kapitalftrafen der Juden waren Sanh. c. 7,1). Richt 
bloß am widhtigften aller Jahresfefte, dem Paſcha, fondern während 
der ganzen Woche der ungefäuerten Brode durfte fein Todesurtheil 
gefällt noch vollftredt werden. Eben deshalb hatte es mit der Ein- 
ferferung und Kreuzigung Chriſti ſolche Eile. Nicht am gemeinen 
Sabbat durfte eine Hinrichtung vor fi gehen, und am Feſtſabbat 
follte der römifhe Prätor fib baben nöthigen laffen, 
dffentlihe Gerihtsfigung zu halten, und fie nicht auf das 
Unzeitige ihres Begehrens aufmerffam gemacht haben? So revolu- 
tionär war noch feine radikale Regierung der Neuzeit, daß fie es ge: 
wagt hätte, am Ofterfefte eine Hinrichtung vorzunehmen, nicht 
einmal an einem Sonntage geſchähe foldes. Und die Römer follten 
es gethan haben, die doch aus Politik die fo leicht erregbaren Juden 
als Ausnahmsvolk behandelten ? 

Daß Ehriftus am großen Zeftfabbate gefreuziget 

Sepp, Leben Chriſti. 2ie Mufl. VI. 3 
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wurde, daß Er von den Wachen, in Begleitung der Hohenpriefter, 
nachdem fie eben das Lamm gegeflen, in der heiligen Paſchanacht ein— 
gefangen, und coram pleno zum Tode verurtheilt wurde, und was der 
Betrieb der Hinrichtung weiter mit ſich brachte, widerfpricht ganz und 
gar der gebotenen heiligen Stille am hoben Sabbate, wo von Sonnen= 
untergang angefangen feine Gerichtsfigung mehr eingeleitet noh Zeugen 
verhört wurden. 9) Gleichwohl wäre, falls man den Juftizmord auf 
den Feitfabbat verlegt, den geiftlichen und weltlichen Gefegen und 
allem Herkommen zum Trotze nicht bloß der Heiland, mit deffen Hin— 
richtung es drängte, am „Ruhetage“ der Oftern abgeurtheilt und zum 
Tode ausgeführt worden, fondern die Römer follen aud die drei 
Sifarier, den Barabbas und die beiden Schäder, die wegen 
Aufruhr und Mordes auf der That ertappt und cher ftandrechtlich 
gerichtet werden mochten, eigens auf den hohen Fefttag aufgefpart haben, 
um fie an ihm hinzurichten? Das heißt die Dinge in's gerade Gegen- 
theil verkehren. Während wir die Hohenpriefter noch am Kreuze ge— 
ſchäftig fehen, hätten fie nicht dafür am Oftertage fhon von erften 
Hahnenrufe an, wo bereits die Sfraeliten im Vorhofe ſich verfammelten, 
im Tempel gegenwärtig bleiben, den Brandopferaltar von Aſche rei— 
nigen, das Morgenopfer darbringen und die zahlreihen Chagiga 
ſchlachten müffen ? ®) 

Der Feftfabbat, wie jeder Wochenfabbat, war nur das Abbild 
jenes fiebenten Schöpfungstages, wo Gott von feinem 
Werke ruhete, und das Vorbild jenes ewigen Friedens im zufünf- 
tigen Reiche Gottes. Nah Philo de migrat. Abrah. (ed. Pfeifer II, 
452) war Auflagen und Richten am Sabbat verboten. „Wenn,“ Spricht 
derjelbe, „unter der Feier des Sabbats der tiefere Sinn verborgen ift, 
dag Gott allein Thätigfeit, der Greatur dagegen Leiden zufömmt, fo 
dürfen wir die betreffenden WVorfchriften über feine Heilighaltung in 
feinem alle verlegen, fein Feuer anzünden, nit die Erde bebauen 
noch Laften tragen, anflagen, richten, anvertrautes Gut zurüdfordern, 
Schulden eintreiben oder Dinge anderer Art verrichten, die an Werk- 
tagen wohl erlaubt find.” Und die auf die Sabbatheiligung fo 


8) B. Sanhed. f. 35, 1. Maimon. in Sanh. p.6. Non poterant incipere ulla 
judieia ea (sc. Paschatis) nocte, neque admittebant ullos testes ea nocte. 

9) Movers Das legte Pafjamahl und der Todestag des Herrn. Rheiniſche Zeitichr. 
für Phil. m. k. Theof. H. VII. u. VIIL Bol. Lundius Die altjüd. Heiligtb. 
I. 5. c. 10—15. 
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erpichten Juden follten gerade am höchſten Sabbat des Jahres all 
diefe Borfchriften mit Füßen getreten haben? ftatt dem Volke mit 
qutem Beifpiele voranzugeben, hätten die Hohenpriefter in Perſon 
(2f. XXI, 52. 54) in der heiligen Nacht wie am Tage mitfammt den 
Rathöherren, die eben in der Amtstracht aus dem Rathiaale kommen, 
bis zum Fuße der Schädelftätte eine Gefchäftigfeit entwidelt, die offen- 
bar Anftoß und Ürgerniß erregen mußte. Am Sabbat durfte ſelbſt 
vom gemeinen Manne nichts getban, insbefondere feine Waffen 
getragen werden, fondern mit Bezug auf Sf. IL, 4 erklärt die 
Mifchna Sabbat c. 6, 4 ausdrüdlih: „Kein Mann darf alddann aus— 
geben mit Schwert oder Bogen, Schild, Tartſche oder Spieß, und 
tbut er e8 dennoch, fo fchuldet er ein Sindopfer. Denn, fo fagen die 
Weifen, e8 gilt davon das Wort If. II, 4.” Gerade die Bafchazeit 
vergegenwärtigte Das goldene Zeitalter des Friedens, wo die 
Schwerter in Pflugfbaren, die Spieße in Trauben» 
meffer umgefhmiedet werden follen. Noch in der Maffa- 
bäerzeit (1. Makk. II, 34 f. I. Makk. VI, 11) ließen fih die Juden 
lieber tödten, als am Sabbat Waffen zu ihrer Vertheidigung zu füh— 
ren, und jegt follten die Tempelfoldaten fi fo vergefien haben, daß 
fie am höchſten Sabbat im Jahre mit Spieß und Stangen zum An— 
griffe ausgezogen wären? Joſephus führt bell. U, 19, 2 e8 als 
höchſt auffallend an, daß die Juden beim Ausbruch der Empörung an 
einem Sabbat zu den Waffen gegriffen hätten. Hingegen rüdt die 
Tempelwache bewaffnet gegen Ehriftus aus, als gelte e8 einen Mörder 
einzufangen, auch zieht Petrus vor dem Gange nad) dem Ölberge zwei, 
Schwerter hervor, und jchlägt hierauf mit aller Schärfe darein. 

Am Tage vor dem Ofterfefte mußte das ganze Haus ausgefehrt 
und der legte Winkel nad Brodfrummen u. f. w. durchfucht werden, 
denn der Feſttag felbft war fo body und feierlich gehalten, daß man 
feinen Besen anrühren durfte, wie dieß an den drei Haupt: 
feiten der Ehriften (gu Oftern, Pfingften und Weihnachten) in jedem 
ordentlihen Hausweſen Herfommen ift, auch der Bäder nicht badt 
u. f. w. 1o) Nehem. XI, 16 wird wider die Sabbatfchänder geeifert, 
daß einige die Kelter an diefem Tage traten, Garben banden, Thiere 


10) In der Julnaht mußten die Hausmütter anf Zfland alle Winkel und Gebäude 
ihres Hofes bei brennendem Lichte ausfegen und rein fehren, dazu alle Thüren 
Öffnen, damit die Elfen am heiligen Abend ihren Einzug halten konnten. Noch 
bis heute geſchieht dieß auf Neujahr. 

3* 


36 VII. Kapitel, 


mit Früchten befuden und nad Jerufalem führten. Auch brachten die 
Tyrier Fische und andere Waare auf den Sabbat zum Berfaufe nad 
Serufalem. Da droht Nehemias den VBorftehern der Juden mit 
dem Zorne Gottes, weil fie den Sabbat brädyen, ließ die Stadtthore 
vor dem Sabbat aufziehen und die Hausthüren fchließen, und erſt nad 
dem Sabbat wieder öffnen; und da die Händler über Naht außen 
blieben, verbot er ihnen, je wieder am Sabat zu fommen — was fortan 
auch unterblieb. Diefelbe Regel galt in den Tagen Iefu, felbft die 
Stadtthore Jerufalems waren am Dfterfefte verfhloffen, 
da gefeglich niemand aus dem Haufe gehen follte, e8 fey denn in den 
Tempel. Auch unter der Herrfhaft des Iflam werden noch fort: 
während Freitag Mittags die Stadtpforten gefperrt und niemand aus— 
und eingelaffen, bei der Hinrichtung des Heilandes dagegen fehen wir 
fie bis fpät am Abend offen ftehen — alfo kann diefe nicht am Haupt: 
fabbat der Juden vollftret worden feyn. 

Ja, hätte der Herr genau nad) mofaifcher Vorfchrift am vier: 
zehnten des Abends das Lamm gegeffen, fo durfte Er nicht einmal mit 
feinen Jüngern an den Ölberg geben; denn man mußte die erfte 
Naht innerhalb der Mauern Serufalems zubringen, 
weil der Ort innen für heiliger galt. *!) Exodus XII, 22 beftimmt: 
Nullus vestrum egrediatur ostium domus usque ad mane; und Deuter. 
XVI, 6. 7: In loco quem elegerit Dominus Deus tuus, immolabis Phase 
vespere ad solis occasum, maneque consurgens vades in taberna- 
cula tua. 

Wie konnten auch die Apoftel beim Fortgehen des Judas nach 
dem Abendmahle meinen, er babe vom Herrn den Auftrag erhalten, 
den Armen etwas zuzutragen, oder noch auf das Felt 
etwas einzufaufen (Joh. XII, 29), wenn die gefegliche Zeit ſchon 
vorüber war; da das Paſcha am Abende des vierzehnten doch den 
Hauptbeftandtheil der Loprıf ausmachte? Nach dem Gingange der hei- 
ligen Zeit war e8 offenbar zu fpät, Einkäufe auf das Feſt zu machen. 


11) H. Pesach. f. 95, 2. Paschate primo quivis tenetur ad pernoctationem 
intra Hierosolymam, ut et Paschate secundo, Gl.: Paschatizans tenetur 
ad pernoetationem in Hierosolyma nocte prima. Maimon. in Kelim c. 1. 
Nam intra muros locus sanctior erat, quam in omnibus reliquis urbibus. 
Dagegen Tosaphoth in Pesach. 8. In Paschate Aegyptiaco dieitur: nemo 
exeat usque ad mane; sed sie non fuit in sequentibus generationibus, 
quibus comedebatur in uno loco, et pernoetabant in alio (sc. aedificio ?). 
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Alfo gibt die Vorausfegung der Jünger fund, daß fie das Judenfeft 
noch vor fih hatten, und erft ein Vormahl zu begehen gewiß waren. 
Am eigentlichen Beftabende war feine Bude, fein Kramladen 
mehr offen, fondern Kauf wie Verkauf firenge verpönt. 
(U. Esr. XI, 15—21.) Ja nicht einmal den Armen durfte zufolge 
Sabbat c. 1 nad) dem Eingange des Feitiabbats etwas verabreicht, oder 
von ihnen auch nur angenommen werden. 

Die halbe Nacht und der folgende Tag gehen mit Waffenlärm 
dahin; zunörderft führen fie Jefum vom Hohenrathe nach dem Präto- 
rium, wagen dieß aber nicht zu betreten, um ſich nicht zu befleden; 
denn der Umgang mit einem Heiden verunreinigte, ald wenn man einen 
Euterflüffigen berührt hätte, einen ganzen Tag bis an den Abend. 
Sie aber waren bedaht „Ive yaywoı ro adozga" das Ofterlamm zu 
effen. Hier fann nicht Das Ehagiga oder die fonftige Fleifhmahlzeit 
gemeint ſeyn, welche man fchon am Morgen des Hauptfeftes und den 
folgenden Tagen zur beliebigen Stunde aß, aber ohne dazu ver- 
pflihtet zu ſeyn. (Deut. XVI, 2. II. Chron. XXX, 22.) Es fand 
gar feine befondere Mahlzeit der Chagiga ftatt, fondern 
Pesach. c. 6, 4 heißt es: „Man nimmt die Feftopfer von Fleinem und 
großem Bieh, von Schafen und Ziegen, gleichwiel ob männliche oder 
weibliche, und man ißt davon zwei und einen halben Tag.“ Ferner 
fteht gefchrieben Chagiga c. 1, 6: „Wer die Chagiga nicht am erften 
Befttage geopfert hat, kann fie an den übrigen Tagen, fey ed auch am 
legten Tage des Feftes, darbringen, ift aber das Feſt vorüber, fo ift 
er nicht fchuldig, fie nachzuholen.“ of. Ant. IH, 10, 5 bezeugt, daß 
an den einzelnen Tagen der ungefäuerten Brode zwei Stiere, ein 
Widder und fieben Lämmer geſchlachtet worden feyen, und die Prieſter 
von dem Fleifhe zu ihren Mahlzeiten erhielten. Um diefe Ehagiga 
einzubringen, follen die Priefter nicht in's Richthaus gegangen feyn, 
während fie aus der Feier des Feſttags fich Feine Sfrupel gemacht 
hätten? Aber am Tage, wo das Synedrium jemand zum Tode ver: 
urtheilte, mußten deffen Mitglieder noch überdieß faften! (B. Sanhed. 
f. 63, 1.) Alſo konnte feitens der Ankläger Jeſu an gar fein anderes 
Paſcha, ald an das eigentlihe Oftermahl gedacht feyn. 

Welch ein Widerfprud! die Juden trachten Jeſu 
nach dem Leben, weil Er den Sabbat verlegte (Job. VI, 
21. 25), und fie follten felbft auf dem Todesgange Ihn 
zur Sabbatverlegung veranlaßt haben? Am gewöhnlichen 
Wochenſabbate Holz zu tragen, war unter der Strafe von Steinigung 
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im Gefege (Num. XV, 35) verboten, und Jeremias XVII, 21. 22 wieder: 
holt ernftlich diefe moſaiſche Vorſchrift. Der Gichtbrühige am Be: 
thesda wird ſchon angefahren, weil er feine Krüde oder den Lager: 
ſchemmel trägt; ja nad der Volfsmythe (Grimm Myth. 681) geht der 
Mann im Monde zur Strafe dafür um, weil er am Sabbat Holz ge- 
lefen, und darüber gefteinigt worden 2) — und die Hohenpriefter 
follten durch ihre Anklage verurfacht haben, daß durd) die Kreuztragung 
der Verurtheilten gegen dad Geſetz gefrevelt werde? Schon Kaifer 
Auguftus hatte mit Agrippa entfchieden, daß fein Jude an einem 
Sabbate (geihmweige am Ofterfefte) zu einer Dienftleiftung 
gezwungen werden dürfe ?) Und Simon von Eyrene 
follte gutwillig das Kreuzholz eines zum Tode Verurtheilten ſich auf- 
geladen und nicht eiferfüchtig auf fein Recht als Jude ſich berufen 
haben? Er hätte fih, wie die maffabäifchen Brüder wegen des ver: 
botenen Schweinefleifches, eher martern laffen, da nad) Sabbat c. 8, 5. 
9, 5 fhon am gewöhnlichen Sabbat unerlaubt war, aud nur „fo viel 
Holz zu tragen, als genügte, um ein Ei zu fieden!“ und er im Über: 
tretungsfalle gefteinigt zu werden verdiente. 

Die Hohenpriefter und Borgefegten der Juden machten fih Fein 
Gewiſſen daraus, wie man annimmt, die Ruhe des hohen Feftfabbats 
tumultuarifch zu ftören, und fie follten fo engbrüftig gewefen feyn 
wegen des folgenden Heinen Sabbats, dab Joh. XIX, 31 ſchreibt: 
„Weil gerade Borbereitungstag war und der große Sabbat bevor: 
ftand, fo baten die Juden den Pilatus, er möge den Hingeridhteten 
die Beine brechen und fie abnehmen laffen, Damit die Leichen nicht 
über den Sabbat am Kreuze hingen“? Die Mifchna erflärt Sabbat 
c. 23, 5: „Sie thun an den Zodten alle nöthigen Dinge auch am 
Sabbat: fie falden ihm (Bartenora fpricht: mit OT) und fie wafchen 


12) Die gemeinfamen Völkerfagen von der wilden Jagd oder dem verwünfd« 
ten Sonntagsfhänder wie vom Holzhauer oder Reifihträger im 
Monde geben Zeugniß, wie die alte Welt über die Entweihung der Feiertage 
dadıte. 

13) Jos. Ant. XVI, 6, 2.4. Caesar Aug. Pont. Max. Trib. Potest. edieit: 
Placuit mihi, ut Judaei suis moribus uti ex patria ipsorum Lege sine- 
rentur, quemadmodum usi fuissent tempore Hyrcani pontificis summi Dei; 
neque eorum donaria altingerentur, sed Hierosolyma mitti permitterentur, 
et iis tradi, quibus esset recipiendi munus Hierosolymis delegatum; neve 
cogerentur ad vadimonia praestanda Sabbalis, aut quae ante haec fueritl 
praeparatio (zapagxev)) ab hora nona, 
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ihn.“ Demnach brauchten fie wegen des bevorftehenden Sabbats die 
Herrihtung zur Begräbniß nicht zu unterbrechen, wohl aber wegen 
des Feftfabbats. Nach der Angabe bei Mf. XV, 46 fauft Joſeph 
von Arimathäa erft Leinwand, den Leichnam Jeſu einzuwideln. 
Ebenſo ſchafft Nifodemus ein großed Quantum, nehmlich gegen 
hundert Litren Myrrhen und Aloe herbei, während nad) Sabbat 9, 6 
ein Verbot darauf lag, „alle Arten von Spezereien, fey es auch noch 
fo wenig, am Sabbat auszutragen.” Alles aber, was an einem ges 
wöhnlichen Sabbat unterbleiben follte, mußte auch am Feſttage unter- 
(affen werden, um wie viel mehr am Ofterfeftfabbat. Die Frauen 
faufen darauf noch fchnell Arome und Salben, und darnach ruhen fie 
wegen des eingehenden Sabbats. (Lf. XXI, 56.) Und doch mar 
nice nur Kauf und Verkauf ein Verbrechen wider den 
Sabbat, fondern nach Sabbat 6, 6 einer Frau nicht einmal 
erlaubt, an diefem Tage Geld mit fih zu führen Ge 
ſchweige am Paſchafeſte! 

Alſo war es denn doch ein Werktag, der Rüſttag zum Paſcha, 
an dem die Kreuzigung vollzogen ward, denn wozu ſonſt die Tage 
Badu, wenn man am Oſterfeſte alle Geſchäfte thun durfte? Am Ende 
der Ruhetage geht Magdalena zum Grabe. (Mth. XXVIII.) Auch 
die Hohenpriefter ruhen am Tage nad Jeſu Tod und verfügen ſich 
erft gegen Abend zu Pilatus, ihn um eine Grabwache zu erfuhen — 
wozu dieſe Gewiffenhaftigkeit, wenn fie nicht den Feftfabbat betraf? 
Warum follten die Apoftel und die Frauen nicht gleich des anderen 
Tages zum Grabe Ehrifti geeilt feyn, fondern erft am Morgen des 
dritten, wenn die Juden doch am Hauptfefttage den Deren gefreuzigt 
hatten? war etwa der Tag nah dem Paſcha heifiger, als der hobe 
Sabbat, daß fie am Befttage (?) Ihn eilig beigefegt, den folgenden 
Tag geruht, und erft am dritten Tage wieder zum Grabe gegangen 
wären, um die Einbalfamirung zu vollenden? 

Wie wir immer es betrachten, es ift unmöglich, daß Ehriftus mit 
den Juden gemeinfam das lebte Abendmahl feierte. 
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Matthäus ſchreibt XXVII, 62: „Des andern Tages, der 
auf den Rüfttag folgte,“ kamen die Hohenpriefter und Pharifäer 
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zu Pilatus mit der Bitte, das Grab verfiegeln zu laſſen. sDiefer 
fonderbare Ausdrud gewinnt eben Dadurch Bedeutung, daß er den 
Namen Paſcha vermeidet, offenbar um die weitere Giltigfeit des jüdi- 
Shen Beftfalenders in Abrede zu ftellen. Auch die Bezeichnung ap«- 
oxeun tav Tovdainv ift mit dem Nebenblik auf die fofortige Ungiltig- 
feit der Judenfefte verbunden. Chriftus, welcher der Samaritin ers 
flärte, die wahre Gottesverehrung fey fortan nicht mehr, wie Deuter. 
XI, 11—14 an die Wallfahrt nad dem Moria oder Garizim gebunden, 
und der den ganzen mofaifchen Opferritus abjchaffte, bricht aud mit 
der gefeglichen Begehung des Paſcha, fowie Er die Sabbatfeier auf- 
gehoben hat. 


Chryſoſtomus)) hält dafür, der Heiland allein habe das Oſter— 
lamm zu der Zeit gegeffen, wo es gefeglich gegeffen werden mußte 
(de Hohe LE. XXI, 7); hingegen die Juden damals das Feft um 
einen Tag verfpätet, um noch vorher die Hinrichtung des Deren zu 
vollziehen — oder mit anderen Worten: fie hätten den vorhergängigen 
Monat voll (zu dreißig), Ehriftus aber hohl (zu neunundzwanzig Tagen) 
angenommen, fo daß im Grunde beide Theile e8 am vierzehnten be— 
gingen. Aber e8 ift unfchwer nacdhzuweifen, daß Ehriftus vielmehr am 
eigentlichen DOftertage auferftand und die Juden den Beftfabbat auf 
den Wochenfabbat ordneten, da letzterer nicht zu den Vorrichtungen 
für das Paſcha dienen durfte. 


Wie ift dieß aber zu rechtfertigen? — Der Deiland felbft erklärt 
fih darüber Mth. XXVI, 2, indem Er am heutigen Vormittage ſpricht: 
„Dhr wiffet, daß nach zweien Tagen DOftern ift; dod der 
Menfhenfohn wird ausgeliefert, auf daß Er gefreuzigt werde.“ Und Lk. 
XXI, 15: Desiderio desideravi! „ſehnſüchtig bat mich verlangt, mit 
euch dich Paſcha zu effen noch vor meinem Leiden,” mp6 zoü us mu- 
Feiv (vielmehr mdozev), d. h. „bevor Ih felber Paſcha werde oder 
als Ofterlamm blute.“ Maimonides und Bartenora bemerken in Pesach. 
c. 10, 1, man habe Tags vor dem Paſcha weniger gegeffen, um mit 
defto mehr Begierde (NINNZ) das DOfterlamm zu genießen. Der 


1) In Matth. homil. LXXXV. @pipb. haer. I, 27. Quae quum Judaeis ab- 
errandi causa fuisset, non modo perturbantes omnia biduo legitimum 
Paschatis tempus anteverterunt, sed et uno insuper die praetergressi 
magnis sese erroribus implicarunt. Stier Die Reden des Herrn Jefu. II. Aufl. 
Y, 106, 
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Heiland dagegen begehrt voll höherer Inbrunft das Paſcha zu ges 
nießen: Erıdvuie Eretvunoe. Auch Johannes XII, 1 deutet dieß 
an mit den Worten: „Bei dem Mahle, welcdes Jefus noch vor dem 
Dfterfefte hielt, indem Er wußte, daß feine Stunde gefommen fey, wo 
Er aus diefer Welt fcheiden follte.“ Da der Tag der Hebräer mit 
dem Abende begann, und wie bei den Athenern u. f. w. ?) ein vux- 
Iruspov war, fo gehörte eben die Nacht, worin das Lamm genoffen 
ward, zum Pete. Johannes durfte daher nicht fagen: vor dem 
Gefte habe der Herr das Mahl eingenommen, fo wenig, als es ver- 
ſtändlich wäre, zu fagen: vor Weihnacht, Faſtnacht, Sonnabend u. f. w., 
wenn eben die Weihnacht gemeint bliebe. 

Der Herr anticipirte mithin das Paſcha, weil Er den eigent- 
lichen Feſtabend nicht mehr erleben follte. Darauf erwiedern feine 
Zünger (Mth. XXVL, 17): „Wo willft Du, daß wir Dir das 
Paſcha bereiten?“ Deßhalb lieh fih Ehriftus aud beim Haus; 
vater durch feine beiden Apoftel entfhuldigen, indem Er ihnen die 
Worte auftrug: Saget ihm: der Meifter läßt Dir melden, feine 
Zeitrüdt heran u. ſ. w. (Mtb. XXVI, 18.) Er rechtfertigt ſich 
gleichſam, daß Er nod vor dem Ofterfefte fein Abendmahl einnehme. 
Auh Hifkias aß das Ofterlamm im Falle der Noth nicht zur bes 
flimmten Zeit, und bis auf ihn wurde e8 von Jofua an gar nicht 
genoffen. (I. Ehron. XXX, 2.3. 16. 17. vgl. Num. IX, 2.) Von den Sa- 
maritern heißt es wohl, daß fte oft einen Tag vor oder nad) der 
gefeglichen Zeit ihr Paſcha celebrirten. ?) Ja, es läßt ſich nachmweifen, 
daß die Chutäer, wie nachmals die Karäer, die Vorfchrift des Ge- 
fees Ey. XII, 6 und Deut. XVI, 6: „bis zum Abende des vierzehnten 
das Pafhalamm aufzubewahren, und es dann zu ſchlachten,“ nicht 
vom Ausgange, fondern vom Anbruche diefes Tages, alfo, da die 
Hebräer ihren Kalendertag mit Sonnenuntergang anfingen, vom Abende 
unferes dDreizehnten verftanden, und darnach ihre Feftmahlzeit begingen. 
Rosch haschana c.2, 1 wird geffagt, daß die Minder Verwirrung in 
die Beſtimmung des Neumondes gebracht hätten, wornad die Oftern 
fi richteten, daher man von unbekannten PBerfonen fein Zeugniß für 


2) Auch Kelten und Germanen rechneten die Zeit von der Naht an (Caesar b. g. 
VL, 18) und zählten, wie Tacitus Germ. 2 beridytet, a sacris noclurnis so- 
lennibus. 

3) Tosiphta in Pesachim e. 1. Cuthaei aliquando Pascha celebrarunt ante 
diem, quo Israelitae, aliquando post, 
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die Phafe des Neumondes mehr annahm. Die EChriften hießen aber 
im Munde der Juden von Anbeginn Minder oder Ketzer. Der oft 
Iharffinnige Harduin geräth auf den Gedanken, daß vielleicht auch 
die Juden mitunter anticipirten. Indem nehmlich bei der übergroßen 
Menge der erforderlichen Ofterlämmer unmöglich alle an Einem Abende 
hätten gefchlachtet werden können, mochte für die aus allen Nationen 
gefammelten Feftpilger vor den Augen der Eigenthümer die Opferung 
fhon am dreizehnten Rifan im Atrium begonnen, und darauf mancher 
Sfraelite, wie hier Ehriftus, gleich denfelben Abend no das Lamm 
zu Haufe am Spieße gebraten, und das Paſchamahl gehalten haben! 
Die Schlachtung fand ftatt im Vorhofe der Prieſter zwifchen 
dem Brandopferaltare und dem Beth Hammofed in einem für die Zahl 
der Feftbegeher unverhältnigmäßig Pleinen Raume. Reland berechnet 
(antig. I, 9, 3) nad) der Mifchna den Umfang des Schlachtplages der 
DOfterlämmer bei 11 Ellen Breite und 135 Ellen Länge auf 1485 Quadrat: 
ellen. Auch die Priefter ftanden da, die nicht mitzählten. Die Schlach— 
tung dauerte nur ein paar Stunden nad dem Abendopfer, das am 
Pafha um eine Stunde früher (d. h. um 24) begangen wurde, bis 
gegen Sonnenuntergang, und zwar in drei Abtheilungen, denn während 
die vorderfte bei verfchloffenen Thoren opferte, ftand Die zweite im Ehel 
oder Außenumfang der Mauer, die dritte auf dem Tempelberge, d. h. 
im SHeidenvorhof. (Pesach. c. 5, 9. 10.) Somit konnten nur etliche 
Taufende zur Opferung in den Tempel gelangen und fie vertraten 
das ganze Volk, gleihwie der Vorhof Ifraeld nur den Ephemerien 
eingeräumt war. Dieß war nicht der zehnte Theil der Feftpilger, da 
auf ein Lamm wenigftensd zehn, manchmal zwanzig Gäfte famen und 
mancher mehr Lämmer mitbringen mochte. Dabei ereignete es ſich aller- 
dings, daß die Räumlichkeit zu befchränft war und einzelne im Ges 
dränge unter die Füße getreten wurden. %) Wenn aber of. bell. VI, 
9, 3 die Summe der von den Prieftern auf die Seite gelegten Nieren 
auf 256,500 angibt, alfo ebenfo viele Pafchalämmer zählen Täßt, fo 
hat er eben eine Nulle zu viel gefeßt, was ihm öfter begegnet, fo 
wenn er angibt, daß der geringfte Flecken in Galiläa 15,000 Ein- 
wohner zähle, daß er in Jotapata 40,000 Mann um fi) gehabt hatte 


4) Eccha rabbathi f. 59, 1. 2. Tempore quodam ingressi sunt in montem 
templi et non potuit eos continere. Erat autem inter eos senex quidam, 
quem sub pedibus conculearunt, Vocarunt ergo istud Pascha com- 
pressum. 
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(wo in den noch erhaltenen Ruinen fid) faum 4000 aufftellen Fönnten), 
oder wenn er bei der Belagerung Zerufalems die Todten in der Stadt 
auf elfmalhundert Taufende angibt (bell. VI, 9, 3), während nad Tacitus 
die Belagerten nicht über 600,000 waren und der Feind die Zahl der 
Beflegten gewiß nicht verringert hat. Wir leſen II. Ehron. XXXV: 
„Sofas hielt des Herrn Paſcha zu Ierufalem, und fehlachtete am vier: 
zehnten Tag des erften Monats 30,000 Lämmer und junge männliche 
Ziegen und 3000 Rinder.“ Woher hätte man aber fpäter zehnmal fo 
viel Thiere genommen? ’ 


Gleichwohl befremdet die kurze Frift für das Pefachopfer, wenn 
es im gleichnamigen Traftate 5, 1 heißt: „Das tägliche Abendopfer 
wird eine halbe Stunde nach acht Uhr gefchlachtet, und dargebradıt 
eine halbe Stunde nad neun Uhr (d. h. um Halb vier Uhr), An 
Bafhavortagen wird es geſchlachtet eine halbe Stunde nad) fieben Uhr, 
und dargebracht eine Stunde fpäter, fowohl an Werktagen, als am 
Sabbat. Fällt aber der Vortag des Paſcha auf den Vortag des Sab- 
bat, fo wird es eine halbe Stunde nad fechs Uhr gefchlachtet, und 
eine Stunde fpäter dargebradit; und darnach das Paſcha.“ In 
Übereinftimmung damit feßt Joſephus bell. VI, 9, 3 den gewöhn- 
lihen Termin der Paſchaſchlachtung auf die Zeit von der neunten bis 
zur elften Stunde. Eine halbe Stunde Tängftens währte das Veſper— 
opfer; jomit begann am Todestage des Herrn die Shlahtung der 
Dfterlämmer um römiſch halb drei Uhr Nachmittags, und 
dauerte bis zur einbrehenden Dunkelheit, wo Er vom 
Kreuze abgenommen wurde. Die Zeit der Schlahtung am 14. Nifan 
bieß DIV PI „zwilhen beiden Abenden“, von der natürlichen 


Neige des Tages bis zur gefeglichen oder bis Sonnenuntergang. 5) 
Diefe Opferftunden führten, wie die drei vorbereitenden Stunden vor 
jedem Sabbate, im engften Sinne den Namen Baraffeue, und be- 
ftimmten die Zeit, binnen welcher aud die Speifen in voraus gekocht 
wurden. Man arbeitete überhaupt bis zum Mittage des 1Aten (nur 
die Galiläer feierten den ganzen Vortag ©), die Priefter reinigten den 


5) Maimon. hile. Korban Pesach. c. 1, 4. Mactatio agni fit elapso meridie; 
ubi ante meridiem fuerit mactatus, pro profano habetur. 

6) Avoda sara f. 6,2. In Galilaca festivanlur etiam vesperiis diei expialionis. 
H. Chagiga 3, 7. Die Galiläer feierten den Vortag des Feſtes fo heilig, wie 
das Feſt ſelbſt. Bd. I, 2. S 20, 
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Vorhof von Blut und jedermann machte feine Fefteinfäufe. Die Hauss 
väter trugen oder ließen durch ihre Diener ein Lamm in den Tempel- 
vorhof tragen, wo dasfelbe unter dem Namen Paſchalamm vorgezeigt 
und dann von denfelben PBerfonen abgethban wurde. Den Grund für 
die drei Abteilungen gibt Pesach. c. 5, 5. 6 an: „Man fchlachtet das 
Dfterlamm allzeit in drei Haufen (Chitos), wie e8 Er. XII, 6 heißt: 
„die Verfammlung, die Gemeinde und Iſrael.“ Die BPriefter fließen 
in die Trompeten und die Leviten ftimmten im Chore das Hallel oder 
den (XIII. bis CXVIII. Palm, fämmtlih Triumph und Dankeslieder 
an, woran fihb Pf. CXXXVI. fchloß. Indeß trat die erſte Schaar 
herein. Wenn eine Gruppe eingelaffen und der Vorhof voll war, 
fchloß man die Thüren, und bfies die Trompeten. Die Prieſter ſtan— 
den reihenweife und hatten große jilberne und goldene Beden in der 
Hand, um das Blut aufzufangen, die eine Reihe lauter filberne, Die 
andere lauter goldene. Der eine Priefter empfängt (das Blut) und 
gibt e8 dem nächften an ihm, und diefer wieder dem nächften hinüber, 
und er empfängt (das Beden) voll, und leer kömmt es wieder zurüd., 
Der Priefter, der zunächft am Altare fteht, fprengt es ald Beiprengung 
gegen den Grund desfelben.” Nah der Schlachtung mußten die Läm— 
mer ausgeweidet und die Haut abgeftreift werden, wozu an den Wän— 
den eine Menge eiferner Haken angebraht waren, oder man fonnte 
im Mittelraume auf Stäben, die man auf die eigene Schulter und Die 
des Vordermanns legte, die Ausweidung vornehmen. Bon dem Ein- 
geweide wurden das Fett, Leber und Nieren nebft dem Schweife als 
f. g. Opfertheile auf Schüffeln nad dem Altar Jehova's gebradht und 
dort verbrannt. (Ey. XXI, 18.) So folgte die zweite und dritte 
Scaar, bi8 man mit dem Schlachten zu Ende war. 

- Außerdem kam auch anderes Opfervich, wie Rinder, dazu Lämmer 
beiderlei Gefchlechts, Ziegen und Ziegenböde als Friedensopfer zur 
Scylahtung : das fpäter f. g. Ehagiga, wobei man ein Ehagiga des 
14. und des 15. Nifan unterfchied, indem man es theild mit dem 
Paſcha aß. 

Die ganze Nation ftellte ſich heute als ein priefterliches Volk dar, 
indem ausnahmsweife für diefen Tag jeder Ifraelite felber fchlachtete, 
nur für die Unreinen beforgten die Priefter die Schladhtung. (II. Ehron. 
XXX, 16. XXXV, 11.) Maimonides bemerkt hilc. Korban Pesach. 
c.1, 15q.: „Wenn fie das Pafha am Vormittage fchlachteten, war 
es nicht recht; fie tödteten es alfo nicht cher, als nad dem Abend» 
opfer, nachdem das abendliche Räucherwerf geopfert und die Lampen 
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zugerichtet waren: alsdann begannen fie bis zum Ende des Tages Die 
Paſchalämmer zu ſchlachten. Wenn fie aber diefelben am Nachmittag 
vor dem Abendopfer fchlachteten, war es recht. . . .. Sie ſchlachten 
das Paſchalamm fowie die übrigen Hoftien nur im Vorhof des Tem: 
peld. Sogar damals, als man einzelne Altäre aufzurichten fich er- 
faubte, blieb das Verbot, daß das Paſchaopfer nie aufeinem 
Privataltare abgethban werden dürfe. Wer alfo das Paſcha— 
lamm auf feinem Hausaltar fhlachtete, verdiente Züchtigung, weil wir 
im Geſetze gefchrieben leſen: Du darfit das Paſcha nicht im jeder 
deiner Städte fhlahten.“ Als ein römifher Jude Theodos feine 
Landsleute vermochte, am Paſchavorabend ein Ziclein zu braten und 
zur Bergegenwärtigung des Paſcha zu effen, fanden die Rabbinen c8 
ungeſetzlich, und nur fein hohes Anfehen fchüßte ihn vor dem Banne 
(Beza f. 22,2 sq.), wenn gleih Gamaliel den Gebrauch nicht für 
unftatthaft erklärte. " 

Darum vertheidigt Hugo Grotius die Anfiht, Ehriftus habe 
nicht das eigentliche mofaifhe Pafha (Hvoruov), fondern nur ein Ge— 
dächtnißmahl (mdorzu uvnuovevrxdr, Öuwvvuov) der Befreiung 
Iſraels für fih begehen wollen, gleichwie die Juden in der Diafpora 
unmöglich alle Jahre bis nad) Jerufalem reifen, und der Vorſchrift 
des Geſetzes Deut. XVI, 5. 6, das Lamm nur an der heiligen Stätte 
zu ſchlachten, Folge leiften Eonnten, fondern fih durch Deputationen 
vertreten liegen, die mit ihren Opfergaben und dem aus dem Er- 
trage der Erftlinge gefammelten Gelde am Tempel erfchienen, während 
fie inzwiſchen zu Haufe an dem beiläufigen Tage ſolch ein Erinnerungs- 
mahl, im Hinblid auf die Pafchafeier in ihrer heiligen Tempelftadt, 
hielten. Denn wie in unferen Alpenthälern jährlich am 
heiligen Oftertage die Landleute auf ihre Sluren hinaus: 
gehen, und unter freiem Himmel niederfnieen, das Ans 
aefiht nah Rom gewendet, um in dieſem Augenblide 
des Segens, den der heilige Vater von Sanft Peters 
Dom aus über die ganze Welt ertheilt, theilhaftig zu 
werden: fo rihteten auch damals die Ifraeliten in der 
Zerftreuung an diefem Tage ihr Auge nad Ierufalem, 
um an dem Opfer des Lammes und dem Segen des Bun 
des der Befreiung geiftiger Weife Antheil zu nehmen. 

Auffallend erlangen wir allein durh PBhHilo”) die beftimmte 


7) Vita Mosis 1. III, p.686. In qua non alias plebeji homines viclimas 
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Gewißheit, Daß am Ofterfefte jeder Ifraelite zur Schächtung des Ofter- 
lammes am eigenen Heerde berechtigt war. „Am Paſcha,“ fo fpricht 
der alegandrinifhe Philofoph und Zeitgenoffe Ehrifti, „opfert jeder 
allenthalben für fih, ohne die Dazwifchenfunft der Priefter abzuwarten, 
indem das Gefeg im ganzen Jahre ausichließlic an diefem Tage dem 
geſammten Volke die Selbftverrichtung der Opfer zugeftcht.“ Beresch. r. 
f. 71, 1: „Warum wünfcte unfer Bater Jakob das Erfigeburtsrecht 
zu erlangen? Weil, wie die Überlieferung fagt, wor der Errichtung 
des Tabernafels Altäre üblih und freigeftellt waren, wo die Erſt— 
gebornen das Priefteramt zu verrichten hatten. Nach Errichtung der 
Bundeslade aber waren jene Altäre verboten und die heilige Funktion 
ging an die Priefter über.“ 

Damit löft fi jenes alte Näthfel, wie in den wenigen Abend- 
ftunden im engen Raume des Priefterhofes nad) dreimaligem Einlaffe 
zufolge der ermäßigten Annahme eine Viertelmillion Menfhen, durch 
jeden zehnten Mann vertreten, all die Lämmer fchlachten und die 
Priefter das Blut am Altare fprengen fonnten. So mochten aud die 
Jünger ein madellofes Zidlein oder Bödlein bei Seite gebracht haben 
oder nunmehr nach der Stadt tragen und zum Abendmahle bereiten. 

Das Verbot der thierifchen Speife und die Anweifung an Pflanzen— 
nahrung hängt bei den Orphifern und orphifhen Pythagoräern mit 
der Lehre von der Seelenwanderung zufanmen. Nur der jährliche 
Genuß vom Fleiſche des heiligen Opferftieres in den Myſte— 
rien machte davon eine Ausnahme, indem man dadurch zur Kommunion 
des Leibes der Gottheit zu gelangen glaubte. So mußten die Juden 
wenigftens einmal im Jahre zum Tifche des Herrn gehen und vom 
Opfer des unbefledten Lammes Eoften. 

Nach dem Abendmahle zieht Petrus auf Jeſu Wort (2. XXI, 38) 
auf einmal zwei Schwerter hervor. Im ganzen Orient und fhon in 
Griechenland find die Schlachtwerkzeuge der Fleifcher durchaus ſchwert— 





adducunt ad altare maclandas a sacerdotibus, sed jubente lege (Ex. XVI, 6) 
lota gens sacrificatl, dum pro se quisque mactat hostiam, suis manibus. 
Tune universus populus exultabat, unoquoque existimante se sacerdotü 
dignitate honoratum. De decalog. p. 766. Quando populariter singuli 
sacrificant non exspectatis sacerdotibus, ipsi permissu legis fungentes sa- 
cerdotio, quolannis per unum diem destinatum huie negotio. — (ine 
ſolche Notiz fehlt uns feider, um auch über die Verlegung des Feſtſabbats in's 
Klare zu kommen. 
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ähnlich und wie Yatagane zu brauchen; auch zählt Athenäus deipnos. 
XIV. udrape unter die Utenfilien. Schon Ehryfoftomus (in Mth. XXVI.) 
hält Petrus' Schwert für ein Opfermeffer; ebenfo Theophylakt in 
Joh. XVII, 10, Lyranus u.a. Moxmow nennt Homer das Opfers 
mefjer Agamemnons, und die Siebzig das des Abraham. Dem- 
nach war es wohl Petrus, der an der Stelle des Haus 
berrn das Lamm fchladtete. 


Chriſtus zeigt fh auch hier ald der Herr des Sabbate. 
Nahm Er das Feftmahl früher ein, fo ahmte Er gewiffermaaßen den 
Braud der Juden in der Heidenwelt nah, ja er hatte dieß 
vielleicht fchon bei früherer Gelegenheit gethan. In der Gemara Erubin 
f. 39, 2. Pesach. f. 52, 1 ift von den Doppelfejten der in die 
Diafpora Ausgewanderten die Rede (Ni SW DY2itd car 2W). 


Beza f. 5, 1 heißt e8, daß die beiden Neujahrstage gleich den andern 
Doppelfeften der Ausgewanderten zu betrachten feyen, aber einer davon 
nur für einen gemeinen Wochentag gelten fünne. Da überall, wohin 
die Boten des Synedriums nicht kamen, Ungewißheit über den Eintritt 
des Neumonds berrfehte, der das Paſcha beftimmte, fo hieß nach Ab— 
lauf der 29 Monatstage der folgende Rosch Chodesch oder Neumond 
der erſte des Kirchenjahres; um aber in der Feier mit Jerufalem mög- 
licht übereinzuftimmen, beging man den erften und legten Tag des 
Paſcha doppelt. (Beim Pfingit-, Hütten- und Neujahrsfefte war dieß 
nicht mehr nöthig, denn bis dahin erfuhr man wohl den Feftkalender 
des laufenden Kirchenjahres.) Der 14. und 15. Nifan, mit der voran- 
gehenden Naht beginnend, war fomit gleichmäßig der erfte Fefttag, 
und hieß zum Unterfchiede nur mowrdrowrov, mowrodevrepov, der achte 
Dagegen, welcher der zweite eigentliche Fefttag am Schluffe der Paſcha— 
woche war, Ögvrsodnowrov, Öevregoösvtegon, i. e. der 21. und 22. Niſan. 
So findet die Stelle LE. VI, 1 ihre überrafchende Erklärung. Ehriftus 
beging nun das Feft harakterifch fo, wie die Erinnerungsfeier in 
der Diafpora der Heiden flattfand, oder Er beging es aud) gar nicht, 
wie ein Jahr zuvor, 781; Er verabfchiedete fich zwei Jahre vor feinem 
Tode 780 am achten Tage, nachdem mittlerweile die Gerfte reif ge- 
worden, deren Primizien man am Paſcha darbrachte. ®) 


8) Serno Der Tag bes letzten Pafchamahles. Berl. 1859, geftügt auf Ideler 
Chrouol. I, 512. 


48 IX. Kapitel. 


"Aoviov, das Lamm in der Apofafypfe, bezeichnet das Paffa- 
bödlein, auvög dagegen das Lamm, das zum Schuldopfer beftimmt 
war. Angenommen, Jefus habe in Anfehung feines morgigen 
Todes noh am Morgen vor der Rüftzeit oder vor feinem 
Leidenstage ein Lamm zum Briedensopfer im Tempel 
ſchlachten, und darauf durch feine Apoftel nad der Weife 
des Paſcha zurichten laffen, fo wurden dabei Bruft und Schulter, 
wie bei allen Thyfien herausgenommen, während dem Paſchalamm 
fein Bein gebrochen werden durfte! Alfo auch ein Friedenslamm will 


ſich nicht paſſen. 


Aber wozu bedurfte Chriſtus bei der Einſetzung des neuteſtament— 
lichen Bundesmahles überhaupt eines Lammes? Er conſecrirte ja in 
Brod und Wein! Iſt Er denn nicht ſelber das Lamm, das 
vom Throne Gottes gekommen, das Lamm, das von An— 
fang geſchlachtet ward, und die Sünden der Welt trägt? 
(Offb. V, 6. 12. XIII, 8. Joh. I, 36.) Hat Er nidt das blutige 
Opferlamm abgefchafft und das unblutige Abendmahl eingefegt? War 
niht das mofaifhe und al die mythologiſchen Vorbilder in dieſem 
Augenblide erfüllt, da die Apoftel zum Hochzeitmahle des wahren 
Lammes geladen wurden? (Dffb. XIX, 9.) Hatte nicht das Alte ein 
Ende, indem das neue Opfer des Brodes und Weines an die Stelle 
trat? Er, der bei der Hochzeit zu Kana als der eigentliche Bräu- 
tigam figurirt, fteht ja auch hier al8 das Tängft angefündigte wahre 
Lamm Gottes. Schon durch die Nichtbegehung des vorjährigen Paſcha— 
und die Erklärung vom wahren Manna, das vom Dimmel gelommen 
fey, hatte Chriftus diefe Abrogation ausgefprodhen. Dadurd, daß Er 
fein prototypes Oſtermahl anticipirte, und am eigentlid) kalendariſchen 
Oſtertag auferftand, vollendete Er die Derogation. Er aß nicht mehr 
das vorbildliche Paſchalamm, denn Er war felber das wahrhaftige 
Agnus Dei und ging an dem nämlichen Tage in den Tod, an dem 
die Juden Abends das Paſcha einnahmen. Der Zeit fowohl wie der 
Bedeutung nad follte das jüdische Ofterfeft abgefchafft und durch das 
hriftliche erfegt werden, deſſen Einſetzung einen Hauptakt des meffia- 
nifchen Sendamtes ausmachte. 


Merfwürdig ift, daß diefe Andeutung ſchon im Hebräerevange- 
lium in Bezug auf das legte Paſcha vorkömmt. Auf die Frage der 
Zünger nehmlich: „Wo willft Du, daß wir für Dich die Vorbereis 
tungen zum Paſchaeſſen treffen?” erwiedert Jefus: „Habe ih denn 
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den Wunſch, das Paſcha als Fleifh zu genießen?“ °) Die 
judaifirenden Ebioniten waren die erften, welche auf die Annahme 
drangen, daß Jeſus zugleich mit den Juden Oftern gehalten habe. 
Nah den beiden erften Bechern fand rituell eine Handwaſchung 
ftatt, welche Ehriftus zur Fußwaſchung erweiterte (Joh. XII, 2); darauf, 
anftatt num das Ofterlamm zu effen, feßte Er das unblutige Opfer und 
die Sommunion des neuen Bundes ein. Aber aus dem Umftande, daß 
derfelbe den jüdischen Feftkalender beibehalten, folgerten die Klein— 
afiaten mit Unrecht, !°) das Ehriftus das Oftermahl zugleich mit den 
Juden begangen. Schon Pabſt Anicetus rügt gegen Polykarp 
die abweichende Praxis, da aber die dortigen Gemeinden fi) auf das 
Beifpiel ihres Stifters beriefen, kam 170 zu Laodicäa der Ofterftreit 
zum Ausbruche. Bor allen erflärte ih El. Apollinaris von 
Hierapolis wider den mofaifhen Brauch, mit der Behauptung, daß 
Ghriftus als wahres Ofterlamm am 14. Nifan geopfert worden fey. 
Die Quartodecimaner, über welde zulegt Pabſt Viktor das 
Anathem fchleuderte, erfuhren den Vorwurf, daß fie jich vielmehr 
an Matthäus (im Widerftreit mit Johannes) hielten, und den Herrn 
am 14. das Paſcha eſſen, am 15. Freuzigen ließen, was wider das 
Gefeg ſey — indem nehmlich am Paſcha unmöglich eine Hinrichtung 
vor fid) geben durfte. Ebenfo erklärten fid in eigenen Schriften M e- 
lito von Sardes, Clemens von Alex, Tertullian, Hippolyt 
von Portua, der Verfaſſer des Chronicon Paschale '') und noch Euthy- 


9) Epiph. haer. I, 2, 22. My Inıdunia Ineduunsa xplas rouro ro nadxa 
yaykiv. 

10) Diefelben beriefen fih ja auh auf Johannes mit ihrer Angabe, daß Jeſus 
40 bis 50 Jahre auf Erden hingebracht habe, und doch waren fie bei ihrer 
Argumentation im vollften Irrthume. (VBgl. meine Chronol. S. 339 f.) Bel 
Gifenmenger I, 255 ift aus Maggen Abraham ansdrüädlid der Ofterftreit wegen 
des 13. und 14. Riſan erläutert. 

11) Wie Tillemont meint, der alex. Presbyter im III. Jahrh. ed. Migne Patro- 
logiae t. XCII. p. 78. Salvator postquam praedicavit, non comedit agnum, 
sed ipse passus est ut verus agnus in paschali festivitate.... Isto die, 
quo Judaei manducaluri erant Pascha, crucifixus est Dominus, hostia 
factus. . ... Quo tempore passus est, legale non manducavit Pascha sed 
ipse ut verus agnus immolatus est in umbratilis Paschatis festivitate die 
Parasceves, XIV primi mensis lunae. Desiit ergo typicum Pascha, prae- 
sente vero: „Pascha enim nostrum pro nobis immolatus est Christus...... “ 
Christum erucifixerunt Judaei et iune Pascha manducaverunt.... Hip- 
polytus hace ita verbotenus scripsit libro primo de Paschate: Qui 

Sepp, Reben Ghrifi. 2te Aufl. VI. 4 
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miusd und Nicetas Seidus im XII. Jahrhundert. Hippolyt beruft 
fih Dabei auf das Wort des Herrn: „Ic werde nicht mehr mit euch 
Palha halten.“ Clemens aber erflärt, der Heiland habe zwar in 
früheren Jahren Dftern, wie die Juden am 14. Nifan begangen, im 
Todesjahre jedoch feinen Jüngern am 13ten das Geheimnig des Lam- 
mes (toũ TUrov To uvorjoov) ausgelegt. Eufebius hist. V, 24 
führt ein Schreiben von Bolyfrates an den römifchen Bifhof Viktor 
an, worin derfelbe von den Apofteln Philippus und Johannes, 
von deffen Schüler Polykarp und nod vielen anderen kleinaſiatiſchen 
Lehrern fagt: Oörot mavreg Erronoav Tıv Tuspav TIGE TEOCEDOK 
Öexdıng ToV mdoga zurd 6 evayyehıov. Diefed owrrjoıov adoze ift 
— oTavoWoruov zdoxga. Don den Apofteln und vom Evangeliften 
Johannes insbefondere ging alſo die Tradition aus, das Paſcha der 
Erlöfung am 14. des Monats zu begehen, und damit die Faſte zu be— 
enden, wogegen die übrigen Kirchen die Kafte bis zum Auferftehungs- 
tage des Herrn am nächften Sonntag fortfegten. Des weiteren fchreibt 
Epiphanius haer. 70. $ 11: „Wenn jene (die Juden das Ehagiga) 
ſchmauſen, dann faftet ihr und trauert über fie, daß fie am Tag des 
Feſtes (Ev r7 nucog zig Eoprijs) Chriftum gefreuziget haben, und wenn fie 
trauern, indem fle ihr ungefäuertes Brod mit bitteren Kräutern effen, dann 


praedixit: „gquia nonadhuc manduco Pascha“, verisimiliter coenam 
coenavit ante Pascha.... Apollinarius in libro de Paschate docuit 
hisce verbis: Sunt, qui ex ignorantia excitant contentiones ajuntque 
deeima quarta agnum cum discipulis manducasse Dominum, magna vero 
Azymorum die passum esse, atque ita dicere Matthaeum, uti illum in- 
telligunt: unde legi contraria est eorum interpretatio, iisque adversari 
videntur evangelia.... Sed et Clemens, s. Alexandrinae ecclesiae 
presbyter, vir anliquissimus et qui non multum abfuit ab apostolieis tem- 
poribus, in libro de Paschate consimilia docel, ita seribens: Praeteritis 
ergo temporibus immolatum a Judaeis Pascha, festum agens, manducavit 
Dominus. Sed postquam praedicavit, ipse qui erat Pascha agnus Dei, 
utovisad occisionem ductus, discipulos statim edocuit figurae 
mysterium decima terlia..... Quod igitur, eo quo passus est tempore, 
Dominus noster et Salvator legalem et umbratilem agnum non mandu- 
cavil, sed ipse ut verus agnus immolatus et pro nobis die Parasceves, 
XIV primi mensis lunae, ex iis perspicuum est.... Resurgente terlia 
die una Sabbati, quae est Dominica, XVI primi mensis lunae, qua et 
manipulum offerre pontificem lex praecipit, finem accepit typicum Pascha, 
cum Pascha verum adfuit. 
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fhmaufet ihr” (dann feyd ihr fröhlich über die Auferftehung troß der 
Fortdauer ihrer Azyma, die Deut. XVI, 3 das Brod des Elends heißen). 

Die morgenländifche Kirche hat von jeher feftgehalten, daß Chri— 
tus einen Tag vor dem Judenpafcha das heilige Abendmahl des neuen 
Bundes eingefegt habe, und es folgern hieraus die Griechen, auf Epi- 
phanius Dafürhalten geftügt, mit Hartmädigfeit, daß Jeſus geſäuer— 
tes Brod confecrirt habe, weil erft am 14. Nifan die achttägige Faſte 
in den Azymen begann — wogegen die Sleinafiaten aus dem Ge— 
brauche ungefäuerter Hoftien bei der Liturgie, der fich beftimmt bis auf 
Johannes den Evangeliſten zurüdführen ließ, den Schluß zogen, als 
babe der Herr mit den Juden feine Oftern gehalten. 

Die römische Kirche fehte feit dem Goncil zu Nicäa die Beier des 
Auferftehungstages ftatt des wandelbaren Wochentages der jüdischen 
Dftern trog aller Irrungen mit den Quartodeeimanern flandhaft durch. 
Der Tag der Freiheit, wo Chriftus die Bande des Todes brad und 
die Gefangenen aus dem Kerfer der Nacht mit fi empor führte zum 
Lichte, verdrängte die Erinnerung an die Befreiung Iſraels aus Agypten 
unter Mofes, welhe am 14. Nifan erfolgt war. Der Sonntag tritt 
als Freudentag an die Stelle des Sabbats, der feit Der Weltfhöpfung 
begangen worden war, und dieſe Neuerung -ift das Werk des 
Menfhenfohnes am Scluffe feines Erdenwandeld. Et antiquum 
testamentum novo cessat rilui, fingt darım die Kirche. O legis de- 
structorem! ruft Batritius de evgl. II, 514 ungläubig über dieß 
Poftulat aus. Aber Ehriftus hat in der That durch die Begehung 
am Vortag das Gefeh der Pafchafeier deftruirt, Er hat nicht bloß die 
jüdifhen Sagungen, fondern Altar und Tempel fammt der heiligen 
Stadt umgeftürzt, und das früher auserwählte Volk felbit entwurzelt 
und nad allen Winden zerftreut. 


x Kapitel. 


Zufammentreffen des Petrus und Johannes mit dem 
Wafferträger. 


„Da fandte Jefus den Petrus und Johannes, feine Jünger, ab 
und ſprach: Gebet bin, und wenn ihr in die Stadt fommet, fo wird 
euch ein Menſch begegnen, der einen irdenen Wafferfrug trägt, ) dem 


1) „Auf dem Rüden” trägt, wie die perf. Verſion Lk. XXIL, 10 fieftz vielmehr: 
auf der Schulter. 
4* 
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folget in das Haus zu einem gewiffen Manne, wo er hineingeht, und 
fprechet zu dem Hausherren: Der Meifter läßt Dir fagen: meine Zeit 
rückt heran, wo ift der Speifefaal, daß ich mit meinen Jüngern Oftern 
halten kann? Er wird euch darauf einen großen, wohleingerich- 
teten Speifefaal zeigen, dafelbft treffet für uns die Zubereitung.“ ?) 


Nur in Ierufalem durfte man das Pascha effen, dahin fendet der 
Herr feine Jünger. Er hatte das vorige DOfterfeft nicht befucht, fcheint 
indeß einen befannten Hausvater um die Gaftftube anfprechen zu 
laffen und fieht die Begegnung voraus. Der Name des Gaftfreundes 
ift uns ein Geheimniß. "Yrdyere moög Töv detva Mth. XXVI, 18 
„gebt zu dem und dem“! 3) kann der Herr nicht gefagt haben, wie 
ſchon Auguftinus bemerkt; nur der Gvangelift bedient ſich diefes 
Ausdrudes, fey es, daß man damals den Namen vergeffen batte 
oder aus Gründen verichweigen wollte. Und wie Samuel X, 2 dem 
Saul zur Stärfung feines Glaubens ein Zeichen angibt, er werde 
feines Vaters Eſel wieder finden, ja wie Jefus jüngft vor feinem 
Einzuge verfündet, fle würden in Bethpbage eine Efelin mit ihrem 
Füllen angebunden treffen, fo gibt Er Ihnen jegt Das Zeichen von 
der Begegnung des Waffertrügers. 


Die Wafferträger aus der untern Volksklaſſe trugen zu bes 
ftimmten Tageszeiten das Waſſer in die Wohnungen, wo man fie be— 
ftellt, oder luden ihre Ziegenſchläuche auf Gfelsrüden, und zogen damit 
von Haus zu Haus, fo damals wie noch heute. Im Dorfe Silva, 
welches an 300 waffenfähige Männer zählt, befchäftigen fi 60 bis 
70 mit dem Transport und Verkauf des MWaffers in Jernfalem, welches 
fie in der „Marienquelle oder dem Brunnen der Jungfrau”, *) und 


2) 2t. XXIL, 8-12. Mt. XIV, 13—15. Mth. XXVI, 18. Im Syriſchen n. 
Perſiſchen ftebt Mt. XIV, 14: „Unfer Meifter läßt dir fagen.” Daß man 
die Vorbereitungen zum Paſcha duch feine Untergebenen treffen ließ, lehrt 
Pesachim ce. 8, 2: „Wenn jemand zu feinem Diener fpriht: Gehe Hin und 
opfere für mich das Pafja, und jener ſchlachtet ein Böcklein, darf er auch da» 
von eſſen; fchlachtet er ein Lamm, ift es ihm ebenfalls geftattet, davon einen 
Antheil zu erhalten; fchlachtet er aber ein Bödlein und ein Lamm, fo darf er 
nur von dem Fleiſche des erfteren Thieres genießen.“ 

3) Cons. evgl. Il, 80. Non quia hoc Dominus dixerit, sed ut ipse (evan- 
gelista) nobis insinuaret, tacito nomine fuisse quemdam in civitate, ad 
quem Domini diseipuli mittebantur. 

4) Nah dem Briefe des Barnabas mußte der Tempelknabe vom Siloabrunnen 
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unterhalb am Siloateihe fehöpfen. Die Oberdörfler follen herkömm— 
fih nur oben, die Unterdörfler unten Waffer holen dürfen, während 
ed den Frauen ober- und unterhalb erlaubt ift; auch nehmen die Si- 
loaner das Waſſer des Nehemiasbrunnens in Beſitz, wo viel ge— 
waschen wird. Ein folder Mann mit feinem Laftefel, welcher die La— 
dung in Ziegenfchläuchen trägt, mag ſich des Tages zehn Piafter ver— 
dienen. Das meifte Wafler, namentlich fo ferne e8 zur Fußwafchung 
diente, fhöpfte man in Jerufalem von jeher aus den Eifternen, doch 
wird bis zur Stunde nod manches aus der Umgegend in Ziegen: 
ihläucdhen von Frauen aus Lifta (Nephton) und Malchah oder auf 
Gielsrüden zu Marfte gebraht und von der Bevölkerung gefauft. 
Der Mann im Evangelium war aber vielleiht ein Hausgenoffe, 
der eben mit feinem gefüllten Kruge von der Siloaquelle herauf: 
fam durch das Gedronthal. Wir Fennen von den Straßen des 
alten Jeruſalems nur die breite Gaffe am Wafferthor und am Ephraim- 
thor (Neh. VIN, 1. 16) und die Bädergaffe. (Ier. XXXVII, 21.) Es 
diente dieß Waſſer zugleich zur Bereitung der füßen Brode, wie man 
es ſonſt beim Anbrud des 14. Nifan mit den Worten fchöpfte: „Dieß 
ift das Waſſer zum ungefäuerten Brode!“ und fofort die Mazza be— 
reitete, 

Die Häufer Ierufalems waren für die drei Beftzeiten als Eigen- 
thum Jehova's angefehen und fomit juris communis, d. h. der zuge- 
wanderte Jfraelit mochte überall nah Maaßgabe des Platzes und der 
Befanntfhaft beim Gaftfreunde, den man einmal gefunden, zufprechen 
und fi) einquartieren, ohne dafür weiter zu Dank verpflichtet zu feyn, 
als daß man dem Gaſtwirthe das Fell des DOfterlammes und den 
Topf, worin man es gebraten hatte, zurüdließ. 5) 

Dei der Beftimmung der Abendmahlsherberge gibt der Herr den 
Seinen die Weifung, zu achten, daß fie in ein Haus fümen, wo das 
nöthige Reinigungswaffer nicht fehle, indem Er zwar nicht die ceremo- 
nielle Händefpülung (Lk. XI, 38), wohl aber die Fußwaſchung im Auge 
hielt. Ebenso fpielen die Wafferfrüge zu Kana eine Rolle. Nach 
einigen Andeutungen wäre der Gaftfreund Jefu Nikodemus gewefen. 
Es wird Avolh Nathan c. 35 unter die Wunder gerechnet, daß unge- 
achtet der Menge der Fetpilger niemals jemand zu feinem Freunde 


auc das Wafler zur Schlahtung der rothen Kuh tragen. Bd. V. Kay. CXXII. 
not. 2. 
5) B. Joma f.12,1. Lightfoote in Mih. XXVI, 19 f. Bgl. Bd. ILL, 76. not, 8, 
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fagen konnte: ich habe in Ierufalem fein Feuer gefunden, das Ofter- 
lamm zu braten, fein Bett, darauf zu ſchlafen, oder feinen Platz, um 
meinen Aufenthalt einzurichten. 


Die beiden Apoftel kamen dem Auftrag des Meifters nach, folgten 
dem Manne auf der Straße und gaben dem Hauseigenthümer zugleicd) 
die Zahl der Lehrjünger Chrifti an (Mth. XXVI, 18), damit beim 
Abendmahlstifhe darauf angetragen werden fonnte. Man wies ihnen 
im Haufe fofort den oberen Stod, 76 dvayaıor, an, welder zu Ver— 
fammlungen und zugleich zum Gebetsorte diente. 6) Das traditionelle 
Gebäude des Cönakulums, über dem Maufoleum Davids gelegen, ?) 
wird ſchon im IV. Jahrhundert von Eyrill Kirche der Apoftel genannt, 
und galt für älter als die Bauten Conftantins. Um 600 n. Ehr. hieß 
fie Basilica Zion, fpäter auch Marienfirche, als Sterbeplag der Mutter 
Gottes, laut alter Tradition. Der Architeftur Judäas in alter wie 
neuer Zeit entfprechend war der Oberfaal ein überwölbter Quaderbau, 
wobei der Übergang aus dem Viereck zur Kuppel mittels der Gewölbe: 
fappen durch das Achte vermittelt ward und die Seitenmauern naturs 
gemäß in den Spigbogen verliefen. Somit war der bier geräumig 
genannte Saal des Abendinahls eine natürliche Kapelle, und zugleich 
das Vorbild der fpäteren Kirchenbauten. 


x. Kapitel 
Vorbereitungen zum Abendmahle. 


„Die Jünger gingen hin, famen in die Stadt, und fanden es fo, 
wie Er ihnen gefagt hatte. Darauf bereiteten fie das Oftermahl, fo 


6) Auffallend gebrauchten Mf. XIV, 14 und Ef. XXIL, 11 den Ausdruck karalvuua, 
wie II, 7 bei der Geburt zu Bethlehem, gleihjam dadurch anzudenten, 
daß Ehriftus im Abendmahle abermald Menfh geworden. Gigentlih ift der 
Oberſaal wie Bd. ILL, 193 gemeint. "Trepisov, coenaculum iſt die Überfeßung 
von Moy aus May, ascendit. Bgl. Richt. III, 20. I. Kön. XVII, 19. 
U. Kön. I, 2. IV, 10. Dan. VI, 10. Apſtg. I, 13. X, 9. 

7) Qpftg. I, 16. II, 29. Epiph. lib. de mens. Ecclesia Dei eo loco, ubi di- 
versi discipuli ascenderunt in coenaculum, illie enim aedificatum fuerat, 
hoc est in parte Sion. Cyrill. Catech. XVI, 4. 'Zvyrauda iv rn 'Iepov- 
valyu iv ry avwripa rw» ArooroAwr InkAnaia. Bol. im übrigen mein 
„Pilgerbud in das gelobte Land”. 
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wie Sefus ihnen befohlen Hatte“ (ME. XIV, 16. Mth. 
XXVI, 18. 8. XXI, 13.) 

Es war Donnerftags, den 13. Nifan oder 14. April, zwei Tage 
vor dem Feſte, am Vormittage, wo zugleich Iffarioth unter andern 
vorgeblichen Gefchäften als der dritte Apoftel in die Stadt gegangen 
war, aber nur, um fib dem Hohenrathe zur Gefangennehmung feines 
Meifters anzubieten, worauf er fi) wieder in Bethanien einfand. Am 
10. Nifan kaufte und fonderte man nah Er. XI, 3 das jährige fehler: 
freie Bödlein oder den Widder ab mit der Beftimmung und Erklärung, 
daß er zum Paſcha dienen folle, und mancher Hausvater band ihn an 
die Bettjtelle bis zum feitlichen Tage. (Chelim 19, 2.) Ehriftus ward 
am meunten im Triumphe eingeführt, und beging auch einen Tag 
früber die Oſtern; infoferne Er aber die Formen des mofaifchen 
Bundesmahles beibehielt, ungeachtet feiner befonderen An— 
ordnungen, müffen wir das jüdische Paſcharitual in's Auge faffen. 

Beim Anbruch des 14. Nifan begann nad dem Abendgebete das 
Wegſchaffen des Sauerteiges und alles Gefäuerten nah Er. XII, 15. 
(Bd. V, 79.) Um aber fiher etwas hinwegzufchaffen zu haben, legten 
die pharifäifh Gefinnten bie und da Sauerteig oder Brod in einen 
Winkel, und nun durchſuchte man mit einem Sllichte alle Rigen im 
Haufe. Der Hausvater ſprach dabei: „Gepriefen feyft du, Herr unfer 
Gott, König in Ewigkeit, der uns durch feine Gebote geweiht und 
befohlen hät, das Gefäuerte wegzufhaffen.“ Alle Gefchirre, woran 
allenfalls Gefänertes hing, wurden fhon einen Tag früher gereiniget 
und ausgebrannt. Nach der Hausdurchfuhung ſprach derfelbe: „Alles 
Gegohrene und Gefäuerte, was in meinem Bereiche ift, was ich ge= 
fehen oder nicht gejehen, fey aufgegeben und werde wie Staub der 
Erde.” Zu Anfang der fechften Tageöftunde oder am Mittag des 
14ten wurde hierauf, was man Gefänertes aufgehoben hatte, verbrannt, 
und der Hausvater wiederholte dabei die legten Worte. Schon eine 
Stunde vorher durfte nichts Gefäuertes mehr genoffen werden. Jeſus 
deutet die Geremonie auf das Ferment des Böfen; auf das Ofterfeft 
fol ja auch im neuen Bunde jeder fein Haus reinigen und in einen 
Tempel Gottes umſchaffen, fein Gewiffen forgfältig erforfchen und 
feinen 2eib heiligen, um das wahre Ofterlamm oder das Brod der 
Engel zu empfangen. 

So wie e8 dunfel ward, zündete man die Sabbatlampe an, 
welche gewöhnlich zwölf Röhren zählte. Wo es anging, d. h. die 
Verhältniffe es zuließen, mußten goldene und filberne Geſchirre auf 
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die Pafchatafel geftellt werden, und follte man fie entlehnen, wie die 
bereits in Mizraim (Ey. XI, 35) der Ball gewefen war. Der Herd 
vertrat den Altar, dort durhftah man das Lamm nach feiner ganzen 
Länge und an den Vorderfüßen durch die Quere mit Holzfpießen vom 
Granatenbaume, weil, wie Maimonides in Pesach. 7, 1 als Grund an— 
gibt, aus diefem, wenn es heiß wird, Fein Waffer ausfledet. Auf diefe 
Weife erhielten die beiden Hölzer die Kreuzgesform, worauf Juftin 
Trypho 40 mit den Worten aufmerffam macht: „Das gebratene Lamm 
hatte, wenn e8 zum Braten Fam, die Kreuzfigur.“ Der Ofen felbft 
beftand aus einem Topf mit einer Öffnung am Boden, um das Feuer 
anzufchüren, und das Lamm darüber zu braten, wozu noch die edleren 
Eingeweide gehangen wurden. Das Lamm kam nad dem zweiten 
Becher, worauf eine Handwaſchung folgte, zur Theilung; darnach 
follte man feinen weiteren Biffen mehr genießen. (Maimon. de fer- 
mento et azymo.) Go verordnete Mofes Er. XI, 8: „Du follft 
Fleifch effen in derfelben Naht, am Feuer gebraten, und ungefäuert 
Drod mit bitteren Salzen.“ 

„Drei Dinge waren zum Paſchamahl nöthig: das Paſchalamm, 
das ungefäuerte Brod und bittere Kräuter.“ (Pesach. c. 10, 5.) Jeder 
einzelne Beftandtheil ftellte ſymboliſch ein großes hiſtoriſches Ereigniß 
der Nation dar. Das Paſchalamm erinnerte an den Vorübergang 
des MWürgengels in Ägypten, das Ungefänerte angeblih an die 
Eile bei der Auswanderung; die Bitterfräuter, nehmlich Lattich, 
Eppih, Meer= und gemeiner Rettig, Mangold oder Ranne, Endivie, 
Beterfilie, Körbelkraut, dann Brunnenkreffe oder wilder Salat, Andorn 
und dergleichen Wurzelgewächfe follten daran erinnern, „daß die Ägypter 
das Leben ihrer Väter mit Bitterfeit in Mizraim erfüllt hatten.” Von 
diefem Grünzeuge führt wielleiht der Gründonnerftag den Namen. 
Daran reihte fih als Zufoft ein dider Brei von Ziegelfarbe, der an 
den Frohndienft beim Städtebau in Naypten denken ließ. Sie nahmen, 
erklärt Maimon. hilc. Chammetz ummaza c.7, 11, Datteln und Rofinen 
u. dgl. und brachten fie in der Nacht des Paſcha auf den Tifch (c.8, 2). 
Daneben tunfte der Herr des Hausgefindes die Kräuter und das uns 
gefäuerte Brod, befonders oder indem man das Brod mit den Kräutern 
zufammenrollte, in eine Schaale Effig. Bartenora fehreibt in Pesach. 
c. 10, 3: „Der Eintunf, Eharofet geheißen, war von Feigen, 
Nüffen, Mandeln und anderen Früchten, wozu fie auch noch Apfel 
nahmen; alles das ftampften fie in einem Mörfer und vermengten e8 
mit Weineffig, thaten Specereien, Kalmus und Zimmt daran, in langen 
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ſchmalen Streifen zum Gedächtniffe des Strohes, auch mußten fie did 
feyn zur Erinnerung an den Mörtel.” 

Endfih durfte am Abendmahlstifhe auch das rothgefärbte 
DOfterei nicht fehlen zur Erinnerung an den ägyptiſchen Kindermord, 
als der Sage nad) Pharao fih im Blute hebräifcher Anaben badete, 
um vom Ausfage rein zu werden. Das rothe Ei bedeutete, Daß der 
Saame Abrahams troß alles Ungemachs gleihwohl im Keime erhalten 
geblieben war und wie das Küchlein aus dem Ei hervorging. Jeden 
falls ift der Gebrauch aus Agypten entlehnt und dort noch heute 
das Buntfärben üblih. Das Ofterei fymbolifirt zunächſt das MWeltei, 
aus dem die Schöpfung im Frühling der Zeiten hervorgegangen, oder 
das Ei des im Feuer ſich ſelbſt verjüngenden Phönig; darum genoß 
es bei fo vielen Nationen des Alterthums eine refigiöfe Weihe und 
bildete einen wefentlihen Beſtandtheil des jüdiſchen Paſchamahles, 
um Die Negenerationen der Zeiten und Bölfer aus dem unvermwüft- 
fihen Keime darzuftellen. ) Wie die Perfer am Brühlingsfeite 
Nuruz oder Neulicht gefärbte Eier austheilten, fo ward von den 
Slaven am Lenzfefte Letnice ein Ei der Sonne geboten, während die 
Römer damit Ruftrationen vornahmen, daher Juvenal VI, 517 fingt: 
Nisi me centum lustraverit ovis. Zahlreiche Volksgebräuche, wieder Wett: 
lauf nad Eiern am Märzfefte des Gaftor und Pollux durch den römischen 
Eircus, wo die Eier als Siegespreis den Dioffuren geweiht waren, die 
felber aus dem Ei der Schwangöttin hervorgegangen und die beiden Eier: 
fchaalen als Helme trugen, dazu die Eiertänze u. f. w. hängen damit zus 
fammen. Auch in der Gräberfymbolif der Alten figurirt das Ei als Bild 
des geheimnißvoll unter der Scholle der Erde verborgenen Lebens, das zur 


« 


{) Mein Heidenth. I, 44 f. Beim Eommergewinn in Eifenad) am Sonntag Lä— 
tare färbt man zum Spiel Hühner« und Taubeneier. Dieſe gepupten Eier 
und die damit in Verbindung gebrachten fünftlichen Vögel Aunbilden, daß das 
Jahr in feinem fommerlihen Anfang wie ein Bogel aus dem Nefte fomme. 
Wolf Dentfche Mythol. IL, 104. Bol. das Eierlefen zu Breslau am Oſter⸗ 
montage, und das Gierlaufen zu Pfungitadt in Heffen. Sprechend find bejon« 
ders die rotbgefärbten Oftereier der Nuffen, wo vom Kaiſer angefangen bis 
zum legten Bauer jeder feine Bekannten mit dergleichen befchenft und der Vers 
brauch auf 3 Millionen Eier fi allein in Petersburg berechnet. Anderwärtd 
weiß man noch im Volke, daf die Sitte, die Dftereler roth zu färben, an das 
Blut erinnern fol, womit die Zfraeliten ihre Thürfchwellen beftrichen, daß der 
Würgengel vorübergehe. Keoprechting Ans dem Lechrain 175. Bachofen 
Gräberfumb. Baf. 1859. 
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Wiedergeburt oder Auferftehung gelangen foll. Die ftrengeren Orphifer 
und Pythagoräer enthielten fich der Eier, eben weil dieß für das 
Sinnbild des Schöpfungseis galt, woraus das All entftanden. Die 
Eier find in Jerufalem und ganz Syrien von der Größe der abend- 
ländifchen, während fie in Ägypten nicht die Länge von 2 Zoll, und 
nur 1 3% Dide erreihen. Im Talmud handelt der ganze Traftat 
Beza vom Ei des Fefttages, ob z. B. ein Ei, das die Henne am Feſt— 
tage gelegt, genofjen werden dürfe oder nicht. Hillel bejaht, Scham- 
mai verneint das, 800 Rabbinen ftreiten für und wider, und die Ber: 
bandlungen machen einen Folianten aus. 

Die Paſchanacht war nach Pirke Eliezer die erfte Schöpfung s- 
nacht gemweien, in Ddiefelbe follte auch die Necreation und Regene- 
ration durch den Meſſias fallen, fowie der Vorläufer Elias beim 
Dftermahle erwartet ward. Targum Hier. in Ex. XII, 42 heißt «8: 
„Bier Nächte find im Gedenfbuche verzeichnet: erftend die der 
Schöpfung, zweitens die des Bundesichluffes mit Abraham, drittens 
die erfte Paſchanacht, viertens die Nacht, wo das Ende der Welt fi 
erfüllt, die Erlöfung ſich vollzieht, die Stride der Bosheit zerreißen 
und das eiferne Joch (des Römerreiches. Ehronol. 264) zerbroden 
wird. In der Pafchanacht frägt das Kind: „Warum unterfcheidet ſich 
diefe Nacht von allen andern Nähten ? Antwort: „Weil wir Sklaven 
waren im Lande der Pharaonen und Gott uns mit ftarfer Hand in’s 
Land der Freiheit geführt hat.“ Das Kirhenjahr nahm mit dem 
heiligen Abend feinen Anfang und das Lamm bildete das große vor— 
bildliche Opfer zur Heiligung des Volkes für die kommende Zeit. Wer 
den Genuß des Abendmahles unterließ, deffen Seele follte ausgerottet 
werden: die vollftändigfte Entfündigung war durch die gefeßmäßige 
Beier erlangt. 

Das ungeſäuerte Brod fonnte zufolge Challa c. 1, 2 aus dem 
Mehle von fünf Oetreideforten: Waizen, Gerfte, Spelt, Hafer und 
Roggen bereitet werden. Wir lefen II. Sam. XII, 8. 9: „Thamar 
ging in das Haus ihres Bruders Ammon, der zu Bette lag. Und 
fie nahm einen Teig, fnetete und buck ihn vor feinen Augen, nahm 
die Platte (Pfanne) und fehüttete fie vor ihm aus.“ Ähnlich verhält 
e8 fi) mit dem Brode, da8 Sara (Gen. XIX, 3) den drei Engeln be- 
reitete, wobei die hebräifche Überlieferung behauptet, es fey dieß am 
Paſcha geihehen. Ebenſo ſpricht R. Samuel bar Nachman Bereschith 
r. £.42, 1: „Das Brod, welches Melchifedef dem Abraham reichte, 
waren Schaubrode.“ 
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Es ift hier von ungefäuerten Kuchen die Rede, wie man fie in 
Paläftina noch täglich bereitet, und im gewöhnlichen Leben höchftens 
mit Salz beftreut, indem man rund und flach gewölbten Teig, weiche 
Brode von etwa 12 Zoll Durchmeſſer auf runden Lehmherden ausbädt. 
Man trifft mit Erftaunen noch heute dort zu Lande Ddiefelben blatt- 
dünnen Scheiben, wie fie die Juden zum Oftermahle braudten. Die 
Hausfrau fnetet vor unferen Augen Teig aus Waizenmehl, macht aus 
Netes oder EChriftdorn ein jchnell aufloderndes Feuer, erhigt gelegent- 
ih au ein rundes Eifenbleh, ftreiht den Teig darüber und legt 
ihn um, fo daß er fchnell durchgebacken if. Man fährt fo fort mit 
dem zweiten und allen weiteren Kuchen, die man dann auf einander 
gelegt (wie die Schaubrode im Tempel) auf den Tifch bringt — ganz 
wie bei der Bereitung der Ofterfuchen geihah. Die Therapeuten 
batten außer ihren gemeinfchaftlihen Mahlen (Liebesmahlen) aud eine 
Art Abendmahl (Tavazesrurov oirıov), beitcehend aus ungefäunertem Brode, 
woran jedoch nur die Befferen theilnahmen..) Kömmt man in Haypten 
in ein Dorf und ift fein Brod vorhanden, fo wird fchnell ein Schlau 
Hlüffigfeit herbeigeihaftt, ohne Umftände aus Mehl und Waffer ein 
Teig bereitet, der Dfen mit Kuh- oder Kameelmift geheizt, d. h. ein 
Topf erhigt und der darüber ausgebreitete Kuchen gar gemacht, oder 
man fegt ibn einfach an die Sonne; ja im Midrafh Rabba wird er: 
zählt, die Ifraeliten hätten beim Auszug Brodteig auf die Achſel ge- 
nommen und an der Sonne ausgebaden. Mitunter breitet man den 
Teig auch bloß auf die Afche aus und gewinnt fo das Brod des 
Elends (Deut. XVI, 3), offenbar das ältefte Brod der Menſch— 
beit. Derlei Brodfuchen werden auch am Libanon fhichtweife fünf bis 
ſechs auf einander dem Gafte zum Imbiß vorgefegt, und man taucht fie 
zufammengerollt in die Brühe (Dibs), was nicht ohne Verfchütten ab» 
geht. Auch die Kurden, fchreibt Layard (Nineve und Babylon 217), 
rollen den Teig in große Kuchen, die faum dicker find als ein Blatt 
Papier; dieß gefchieht auf einem flachen Holzteller, worauf man fie 
auf einer etwas convegen eifernen Platte (Sadſch) am gelinden Feuer 
röftet. Selbft in Deutfhland hat fich diefe ältefte Form der 


2) Philo über die Therapenten II, 484 arnixırdaı di rwr dprwv (adiuwr of 
aAlocı) iva Fxwoı rpovouiav ol xpeirrovs. Ta d2vua sc. Aayava (Rev. 
VII, 12) find ungefäuerte Dünnfcheiben. Jahn Archäol. 1, 2. $. 162. Ro— 
binfon Neuere Forſch. S. 56. Fraukl Nach. Zeruf. II, 441. Iſtael Benjamin 
Acht Jahre in Aflen ꝛc. 224. Leben 3. Ehr. V, 81. 
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Brode, die f. g. Aſchenkuchen, bis zur Stunde erhalten. Es find 
Scheiben fo groß wie ein Teller, aber bei zwei Finger die, die man 
aus gewöhnlichen Teige formt, walzt und an der Oberfläche mit 
der Gabel vielfah durchſtößt, damit feine DBlafen auffahren. Man 
bädt fie in der Eile, wenn das andere Brod ausgegangen, und ver- 
ſäumt nicht, jedesmal dem Holzfräulein einen oder zwei Kuchen mit- 
zubaden und auf dem Herde zu laffen. 3) 

Der Badtrog hatte bei den Juden die Form eines unten weiten, 
nah oben fi) verengernden Kruges, an defjen Außenwand man den 
dünn und tellerartig zubereiteten Brodteig lebte und fo baden ließ. 
Hatte der Dfen feine Weitung nah oben, fo belegte man ihn nad 
innen und bud fo in Gefchwindigfeit die Brode heraus. Noch heut- 
zutage trifft man folde Feuerſtellen im Lande, nehmlich eine Ver— 
tiefung, mit Topficherben ausgeplattet, um den Teig am Feuer in der 
Mitte zu einem genießbaren Zelten zu baden. Wegen der Dünne und 
Sprödigfeit der Scheiben konnte die Mazza nicht mit Meffern gefchnitten, 
fondern nur gebrochen werden, wie man auch die weicheren Aſchen— 
brode, die regelmäßig ftatt der Teller dienen, einfach mit den Fingern 
zerreißt. Der Hausvater hatte beim Paſchamahle regelmäßig Drei 
ungefäuerte Brode auf einander vor ſich Liegen, wovon das obere 
und untere ganz, das mittlere fchon gebrochen war. Bon diefen Maz- 
zoth, welche das erfte Gericht beim DOftermahle ausmachten, follte der 
erfte dem Priefter, der andere den Leviten, der dritte dem jüdischen 
Volke gelten; auch bildeten fie ein feineres Gebäd als gewöhnliche 
Aſchenkuchen, welhe nicht nothwendig ungefäuert waren. 

Endlich wurde der Wein fredenzt, weil e8 nach Pesach. f. 37, 2 
Pfliht war, die Hausgenoffen aufzuheitern, zufolge Deut. XVI, 14: 
„Und du follft fröhlich feyn an deinem Fefte, Du und dein Sohn, deine 
Tochter, Knecht und Magd. Zah. X, 7 aber fpriht: „Ihre Herzen 
werden fröhlih durch Wein.” Dabei beftand die Pflicht, vothen 
Wein zu trinken, und der Talmud B. Pesach. erflärt ausdrüdlich: 
Geſchmack und Farbe des Weines follen nicht vermißt werden. Wenn 
bei der Eonfecration die jüdifche Sitte (Maimon. in Sabbat c. 8, 1) ein- 
gehalten ward, mußte der Wein mit einem Bünftheile Waffer 
gemifcht ſeyn. 

Die Frage, woher Jefus Azymen, oder wie fie hießen „reine 
Brode“ (doroi xurepoi) nahm, erledigt fih wohl aus dem unge: 


3) Schönwerth Sagen und Sitten der Oberpfalz II, 377. 
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beuren Verbrauche folcher geweihten Mazza, dergleihen die heutigen 
Juden ja nod das ganze Jahr hindurch aufbewahren, und da man 
ihon am Morgen des 14ten davon aß, den man von der Zurichtung 
alles Nöthigen zum Fefte in Haus und Keller eben magaoxevn benannte, 
fo mochte für die Hunderttaufende von Feſtbegehern ein Theil wohl 
ſchon am Vorabende des 14ten oder unter den Augen der Gäſte ge- 
baden werden, da es einer Säure und Gährung nicht bedurfte. 

Bei Ehrifti Abendmahl kömmt nur Brod und Wein, und nicht 
das Haupterforderniß, das Fleiſch des Oſterlammes, zur Sprache. 
Matth. XXVI, 26 ſpricht ausdrüdlich: Jeſus nahm zo» dorör, das 
beftimmte Brod, nehmlich SD, und zo zorrjpıov, den Paſchakelch 


MIDII HIN, während die übrigen Evangeliften und der Korinther- 


brief den Artikel weglaffen. Iroiuuoev to zdoga: die Jünger berei— 
teten das Oſtermahl in der Form des alten Bundesmahles und der 
Herr confecrirt in Azymis; denn „es ziemte Ihm, alle Gered- 
tigkeit zu erfüllen.“ (Mth. II, 15.) 
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‚Als es aber Abend geworden, fam Jeſus mit den Seinen nad, 
und da die Stunde da war, legte Er fih zu Tifch, und die zwölf 
Apoftel mit Ihm.“ 

Wenn die Sterne aufgingen, lieg man fid zu Tifche nieder. Der 
Tiſch, auf welchen das unbeflekte Lamm nad der häuslichen Schlach— 
tung gebracht ward, ftellte eigentlich den DOpferaltar vor. Zunächft 
heißt mensa der Dpfertifch und flimmt zur Wurzel, die in den 
übrigen Sprachen Fleiſch (för. mansa, ariſch miesd) bezeichnet; ver— 
wandt ijt das ahd. manzo — Fett und mangiare, manger, menager. 
Der Tifh der Schaubrode war nur anderthalb Ellen hoch und der 
Paſchatiſch gewiß nicht höher, und am Schluſſe der Mahlzeit wurde 
die Tafel wörtlich aufgehoben. Der Tifh felbft war mit frifhen Linnen 
bededt; darauf lag die fihneeweiße Mazza oder das ungefäuerte 
Waizenbrod, genannt von y3n, rein, welches Wort vielleicht Die 


Wurzel zu Missa oder Meffe abgibt. ') Da das Paſcha urfprünglic 


1) Maza oder Hygiela (Gefundheit) nannten die Griechen das Opferſtück, das 
man als heilbringend koſtete oder mit nad Haufe nahm. Athenäus deipnos. 3. 
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ein Naturfeft war, das im Grunde allen Nationen gemeinfam blieb, 
fo fchreibt ſich dasſelbe nicht ausfchlichlih won Mofes her; die Rab— 
binen deuten dieß in Bezug auf das Opfer Melchifedels und die 
Dfterbrode am Tiſche der drei Elohim felbft an. Beim Auszug aus 
Ägypten aßen e8 die Ifraeliten ftehend, den Wanderftab in der Hand. 
Noch heute frägt der jüdifhe Hausvater in Nordafrifa feinen Sohn, 
der mit dem MWanderftabe und dem Neifefad mit Brod auf der Schulter 
im SKreife der Hausgenoffen fteht: „Woher fömmft du, Pilgersmann?“ 
Antw. Aus Mizraim. „Biſt du erlöft von den Banden der Knecht— 
ſchaft?“ Antw. Wohl, ich bin frei und erlöft. „Und wohin willft 
du?” Der Pilgerfnabe antwortet: Nah Jeruſchalaim. 

In Judäa finden wir beim Paſcha nur mehr des Sigens oder zu 
Tifheliegens erwähnt. Die Gewohnheit, fih zu Tifche zu legen, 
herrſchte nach Caſaubon auch bei den Affyrern und Ehafldäern, Medern 
und Perfern, Indern und Gelten, Griechen, Etruffern und Römern, 
und zwar mit Ausnahme der Lepteren fchon im früheften Alterthume. 
Nur die Frauen pflegten nach Varro's Zeugniß Anftands halber immer 
zu figen, ebenfo die Sklaven, während die Herren ſich nach der Seite 
lehnten. 2) Amos VI, 4.7 fpielt mit bitterem Tadel auf das Liegen 
bei Tiſche an. „Hingereckt über Elfenbeinftühlen, treibt ihr Muthwillen 
auf euren Lagern und ſchmauſet.“ Als perſ. Sitte kömmt dieß Esra 
1, 6. VII, 8 vor; ausdrücklich gefchah es bei Hochzeiten und andern 
fetlihen Mahlen. (Mtb. XXI, 10.) Die Rabbinen unterfcheiden genau 
zwifchen OWN figen, und ID liegen bei Tiſche. Im erfteren 
Falle mußte jeder das Tifchgebet befonders (Berac. c. 6, 6), im legtern 
einer für alle vorbeten. Das Oſtermahl follte jeder, auch der Armfte, 
in liegender Stellung einnehmen. H. Pesach. f. 37, 2: „Es ift die 
Weife von Anechten, ftehend zu effen, aber hier (beim Pascha) geſchieht 


Tyisa di nakeiraı 7 dıdoulvn iv rais Ivciaıs uäda, iva anoyeicwrraı. 
Miezd, das geſegnete heilige Fletih der Parfen, repräfentirte das Opfer des 
ganzen Thierreiches. Zendaveſta I, 211. Mein Heidenth. IL, 321. 

2) Bd. III, 122. Iſid. Orig. XX, 11. Apud veteres Romanos usus non 
erat accumbendi, unde et considere dieuntur. Postea ut Varro ait de vita 
populi Romani, viri discumbere coeperunt, mulieres sedere, quia turpis 
visus est in muliere accubitus. Petron. Satyr. 64. Trimalchio camellam 
grandem jussit misceri, portiones dividi omnibus servis, qui ad pedes 
sedebant. Der Borftellung einer fipenden domina zu Füßen ihres bei Tifche 
liegenden dominus begegnen wir häufig auf röm. Grabdenftmälern, Ci. Bois- 
sardus und Gruterus thes. inscript, Wetstein in Luc. X, 39. 
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es liegend, weil fie aus der Sklaverei zur Breiheit gelangten.“ 
f, 108,1: „Wenn man das ungefäuerte Brod oder den Wein genieft, 
foll man in liegender Stellung bleiben, beim Genuß der bittern Kräuter 
iſt dieß nicht erforderlich (weil dieſe an die Zwingherrſchaft im Nil— 
lande erinnerten).“ Rab Nachmann will bei dem Weine nur die 
erſten beſten Becher gemeint haben, die beiden andern kann man in 
jeder Körperlage trinken. Maimonides ſchreibt in Pesach. c. 10, 1: 
„Bir find verpflichtet, liegend zu effen, wie Könige und große Herren, 
weil dieß ein Zeichen der Freiheit iſt.“ 

Die ägyptiſchen Herren pflegten ſich nach unſerer Art zu 
Tiſche zu ſetzen, wie wir noch aus zahlreichen Vorſtellungen und Ab— 
bildungen erſehen. Auch die Helden Homers figen & Foivorg 
xcel xklouors. Die Juden Ihloßen fi zunächſt an die Sitte des Nil- 
landes an, und zum Pausrathe beider gehörten etwas niedere Stühle. 
Da die Evangeliften ausdrücklich dvazeichen (Mark, AIV, 18. Matth. 
XXVI, 20) oder nod) deutlicher avereosv (LE. XXI, 14. Joh. XII, 12. 
25. XXI, 20) „niederlegen, fich hinwerfen“ gebrauchen, ſo muß Chriſtus 
den Gebrauch des zu Tiſcheliegens adoptirt baben, 3) wenn nicht die 
heiligen Autoren ſich bloß der römifchen Redeweife anbequemten (vgl. 
DD. II, 2. S. 199. 201). Die fpäteren Rabbinen wiffen nur mehr von 
der römifchen Sitte. So fefen wir H. Taanith f. 68, 1. B. Beracoth 
46, 2 Gl.: „Sie pflegten liegend zu effen, und zwar nach der linken 
Seite gelehnt, wobei die Süße auf der Erde ruhten, jeder auf feinem 
Lagerbette. Wenn nur zwei Polfter vorhanden find, liegt der Vor— 
nehmfte zu oberft, der zweite an Rang ober ihm (d. h. rechts). Wenn 
drei, liegt der Vornehmfte in der Mitte, der zweite nach ihm über 
ihm und der dritte neben ihm (zur Linken). Wenn er mit jenem 
ſprechen will, richtet er ſich auf und figt aufrecht, denn fo hingeftredt 
faun er mit ihm nicht wohl der Unterredung pflegen.” Dies ift es, 
was ME. XIV, 3 recumbere, bei den Römern accubitus heißt. Noch 
3) Wie im Haufe Simons, des vornehmen Pharifäers, und bei Lazarus in Bes 

tbanien geſchah (Br, IL, 318. V, Say. XD. Indeß folgen die Künſtler der 
Regel und find im vollen Rechte, wenn fie den Heiland mit den Zwölfen beim 
Abendmahle figend darftellen; unvafjend find nur die Meſſer und Gabeln, wie 
fie ſelbſt Raphael mat, Der Drientale gebraucht für gewöhnlich weder Tiſch 
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heute legt fi der Morgenländer entweder einfach um den Herd, der 
zugleich die Stelle des Tiſches vertritt, oder bedient ſich niedriger 
Stühlen und Polfter, um nach der Linfen gelehnt mit der Rechten 
die Speifen zum Munde zu führen. 

Weniger als zehn follten nicht die Palmen tragen, nicht das 
Trauergefolge bei einer Begräbniß, noch Die Areudenbegleitung bei 
einer Hochzeit bilden, nicht jene Gebetsgenofjenihaft im Namen des 
Herren, noch die Gefellihart am Paſchamahle ausmachen. (Cl. Megilla 
c. 4, 3.) „Nicht weniger ald zehn, nicht mehr denn zwanzig durften von 
einem Paſchalamme effen, wie aud of. bell. VI. 9, 3 bemerft. Die 
Alten gaben nad) dem hergerichteten Tifche oder der Zahl der Gäſte 
dem Speifelaale den Namen Triklinion oder Heptaklinion. Die Theil 
nehmer am Sympofion follten nicht unter der Zahl der Grazien bleiben 
und die Zahl der Mufen nicht überfchreiten. Hier aber ift von einer 
Tafel für zehn oder zwölf Gäfte die Rede. Zwölf ift die heilige 
Zahl für die Tafelrunde der Götter und Menfhen, ®) 
und indem die Völker des Alterthums felber der Mehrzahl nach, Ifrael 
an der Spige, der dodekarchiſchen Staatseintheilung folgten, fehen wir 
hier die Apoftel als die Nepräfentanten der Nationen an der Zafel 
des himmlischen Abendmahles. Dreizehn ift eine Unglückszahl; wo 
dreizehn vereint an einem Tifche fißen, muß einer dem— 
nächſt fterben. Über dem Tifche von oben herab brannte die Sab- 
batlampe mit zwölf Lichtern, um an den Sonnentifch zu erinnern, 
wie dieß noch heute bei den Juden der Fall ift, nad) einer urfprünglic 
folaren Idee, indem ja aud das Licht der Sonne der Welt in zwölf 
Jahresabfehnitten leuchtet und die Sonne in den zwölf Stationen des 
Thierfreifes berriht. Mazza, die Brodfcheibe, hatte, wenn man will, 
die Form einer Sonnenfheibe, 5) fo wie die Propheten von Mond- 


4) Zul. Capitol, in Vero. Notissimum fertur tale convivium, in quo primum 
duodecim accubuisse dieitur, quum sit nolissimum dietum de numero 
convivarım septem convivium, novem vero convieium. Mein Heidenth. 
1, 456. II, 302 f, Grimm Mythol. 818, 

5) Bol. mein Heidenth. IL, 324, 332. Wenn unfere hriftl. Maler von Leo» 
nardo bis auf unfern liebenswürdigen Meifter Heß ein Semmelbrod auf den 
Abendmahlstifd bringen oder Ehrifto in die Hand geben, fo ift dieß eine Meine 
Keperei, weil ein durch Säure gegohrenes und aufgetriebenes Brod nicht zu 
den Oſtern paßt und von Anfang der Kirche das Brod der Wandlung in 
Bezug auf die jüdiihen Mazzoth die beftimmte Korm der Sonnenfheibe hat. 
Derjelbe Verſtoß üft ed, wenn Guido Reni beim Abendefien mit den Jüngern 
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broden der Aſtarte Iſis bei den Heiden zu reden wiffen, und war, 
wie noch heute, getüpfelt, fo zwar, daß man nach der Richtung der 
Sprenfel die Brode nad der Zahl der Gäfte, die herfömmlich zehn 
bis zwölf betrug, in Stüde brad. Die Form der Hoftiengebäde, 
wobei in der Regel eine Anzahl kleiner Hoftien aus Einem Brodfuchen 
gewonnen werden, hat damit die größte Ähnlichkeit. Nach dem alt- 
jüdifhen Geremoniell brad der Hausvater, welden bier Ehriftus in 
der Wirklichkeit, wie fonft in der Parabel, vorftellt, ehe er das Diter- 
lamm vorlegte, diefe mannagleihe Oblate, das wenigjtens fpannbreite 
DOfterbrod, in fo viel Stüde, als Gäfte an der Tafel waren, und 
reichte jedem feinen Theil mit den bezüglihen Worten. 


XI Kapitel, 
Gharafteriftif der Apoftel. 


Petrus faß oder lag Jeſu zur Rechten, Johannes zur Linken, 
oder nad morgenländiihem Ausdrud: Johannes Tag Ihm an der 
Bruft, wie er felbit in feinem Gvangelium XXI, 20 fchreibt, Petrus 
aber zu Haupten. Beide lagen Ihm alfo gleidy nahe, Petrus jedoch 
an dem nächſten Ehrenplaße, wie es vergleichnißweife heißt '): „Der 
Menſchenſohn figt zur Rechten des Vaters.“ Chriſtus lag an der 
Bruft des Petrus, Johannes war Ihm gelegener zum Sprechen. So 
fit Alcibiades an der Seite des Sofrates (Plato Symp. p. 448). 
Diefer Platz ift auch gemeint, wenn es vom armen Lazarus in der 
Parabel heißt, er habe im Schooße Abrahams gerubt. Zur 
Rechten war bei den Alten auch der Siß der Braut und Gemahlin. ?) 


zu Emmaus Jeſu eine Wecke einhändigt, während In der ganzen Pafcha- 
woche nur ungefäuertes Brod genoffen werden durfte. Im der griech. Kirche 
wird nah der gottesdienftl. Feier gejegnetes gebrochenes Brod ausgetbeilt, 
ebenjo gefchab es in der römifhen noch im XI. Jahrh. (Baronius T. IL, 1008.) 
Ja in Franfreih und auf Seite der Unirten in Ungarn ſieht man noch bei 
jedem Reftamte zum Symbol der Communion den Gläubigen Brode vertheilen, 
die eigens zum Abbrechen eingeihnitten find Außerdem fol die 
geſegnete Wede oder Männelwede, die am Gründonnerftage am Rhein, wie 
die Charfreitagbäute, die in Oberdeutſchland vor den Kirchen verfauft werden, 
an die ungefäuerten Brode erinnern, 

1) Eph. I, 20. Cf. Geneſ. XLVIIL, 13— 19, Pf. CIX, 1, I. Kön. II, 19. Syr. 
XIL, 12, Ill. @sra IV, 29. Mt. XIV, 62, Joh. I, 18, 

2) Blutarh Sympos. I, 3. O ulv yap ür’ auro» (rov dorıwvra ronos) 9 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 5 


66 XII. Kapitel. 


Philippus und Andreas figen als Freunde neben einander, fie waren 
von Bethfaida, Andreas hatte zuerft den Simon, dann den Bhilippus 
zu Iefus geführt, Philippus und Andreas werden bei der wunders 
baren Speifung und wieder bei der Vorftellung der Hellenen perfönlich 
handelnd eingeführt. (Joh. I, 41. 43. VI, 7. 8. XII, 22.) 

Jeſus lag alfo an der Bruft des Petrus; dem Petrus 
zu Haupten lag Andreas, weiter zur Linken hinab Philippus. 
Sodann folgen am „Tiſche des Herrn“ (1. Kor. X, 21) Nathanael oder 
Bartholomäus, Thomas oder Didymus, und zu Außerft Mat- 
thäus 2evi. Zur Rechten hinauf aber im Halbkreiſe lag an der 
Bruft des Johannes fein Bruder Jakobus der Zebedäide; 
dann die Alphäiden: Jakobus der Kleine, Simon der Zelote, 
Judas Thaddäus oder Lebbäus, und am unteren Ende Judas 
Iſkarioth, dem Matthäus gegenüber, fo daß fie durch dieſe Stel 
fung zugleih ihre Erwählung und das Rangverhältniß ausdrüdten, 
in welchem fie zu ihrem Meifter ftanden. Darum finden wir die 
priefterlihe Gruppe der vier Fifcher um den Heiland her in 
der Mitte. Sie, die Erfterwählten, find gleichfam die Erſtgebornen 
im Haufe des neuen Ifrael, und unter ihnen Petrus, gleih Juda, 
der Mann, aufdem die Berheißung rubt. Wie aber Iſrael 
den Juda, und feine Nachfolger in ihm, befonders gefegnet hat Gen. 
ÄLIX, 8: „Did werden deine Brüder loben; deine Hand wird über 
dem Naden deiner Feinde feyn, und die Kinder deines Vaters werden 
ih vor dir beugen” — fo fpricht Ehriftus zu Simon Petrus: „Ich 
babe für Dich gebetet, daß du nicht wanfeft; du aber, wenn du did 
ermannt haft, ftärfe deine Brüder.” Und wie e8 weiter heißt: „Das 
Szepter follniht von Juda genommen werden, nod) der 
Führer von feines Fußes Stärke, bis der fömmt, der 


yuvaınos n naidwr Lariv: 6 Öl ünip aurov elnörws ru) ualıyra rıuwulnep 
rov neniyuivav amedodn, iva Lyyüs H roo darwvros. Odys. IV, 69. 
Euftatbins in Il. 2. p. 498. 27. Ev ovunosios Aanpoı xadyvraı ol dpıyror, 
Plinius epist. IV, 22. Coenabat Nerva cum paueis, Vejento proximus, 
alque etiam in sinu reeumbebat. Petronius 36. Non erubui eum, qui 
supra me accumbebat, hoc ipsum interrogare. Die Künftler aller Zeiten 
baben dieſen Ausdrud fait abentenerlih mißveritanden, indem fie den Jünger 
der Kiebe Ehrifto auf den Schooß fegen oder fo an die Bruft lehnen, daß der 
Herr faum zu athmen noch fih gu rühren vermöchte, während doch Chriſtus 
und feine Jünger alle auf gleiche Weife gelagert waren und gerade die rechte 
Hand immer frei blieb. 
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gefandt werden foll;“ fo wird aud der Stab des Kirchen— 
regiments niht von Petrus genommen, der Pirtenftab 
niht von feinen Händen weidhen, mit dem er die Schafe 
und Lämmer zu weiden hat, noch fein Stuhl durd die 
Pforten der Hölle erfhüttert, bis da fömmt die Erwar- 
tung der Bölfer, zu rihten die Xebendigen und die 
Todten. Dabei ift der Löwe, das Symbol der Herrſchaft 
und Königswürde, von Juda auf Petrus und feinen 
Schüler Markus übergegangen. Der Apoftelfürft trägt nad 
der Annahme, daß er feine Mitjünger getauft und im Namen des 
Herrn zu Prieftern geweiht, zugleich den — fein Prieſter— 
thum iſt unbeſtritten. 

Neben ihm tritt von den Boanergen, die wir bereits Bd. IV, 12 
mit Simeon und Levi verglihen, Johannes als Presbyter auf, 
welchen Titel er auf feinen Jünger in Ephefus vererbt. Die abend- 
ländifhe Kirche ftellt Johannes immer jung, die griechifche immer als 
Greis dar. Johannes der Evangelift trägt den Kelch zugleich als 
Mundſchenk, indem er das letzte Abendmahl beftellte. Chriftus, indem 
Er Johannes liebt und diefer an feinem Bufen liegt, haucht gleichfam 
feine Seele in die des Freundes aus: Er hat die Freundfchaft gehei- 
liget, ihr eine höhere Weihe verliehen. Sein Bruder Jakobus der 
Ältere trinkt zuerft den Kelch des Martyrthums und taucht in der 
Graalfage wieder auf. Andreas verfchwindet ald Biſchof und Martyr 
in der Legende. 

Daran fchliegen fih die vier Apoftel zur Rechten hinauf, nehmlich 
Philipp von Bethfaida, Nathanael von Kana, Matthäus Levi 
von Kapharnaum und Thomas: fie ftehen im niederen Mifftons- 
geichäfte als Förderer der hriftlichen Cultur gleihfam am Pfluge, ohne 
zurüdzubliden, und mögen füglic in Vergleich kommen mit der zweiten 
Tetrade unter den Stammvätern Ifraels:; mit Nephthali und Zabulon, 
Afer und Iſſachar, die im Dienfte der Erde wirkten. Ihnen gegen- 
über oder zur Linken hinab repräfentiren in Der entfchieden heroi— 
[hen Gruppe: Jakobus, der Bruder des Herrn, den Sofepb; 
Simon der Zelote den Benjamin, welcher auch im Segen Jakobs 
einem reißenden Wolfe verglichen wird; Judas Thaddäus oder 
Lebbäus, d. h. der Beherzte, den Stamm Gad, Iſkarioth 
aber den unftäten Dan, welder den Skorpion führt und eine 
fiftige Schlange auf dem Wege heißt, die das vorübergehende Roß in 
die Ferfe ftiht, daß fein Reiter zu Boden flürzt. 

5 x 
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Merfwürdig treten in diefen Tetraden auch die vier Temperamente 
hervor, welche wieder den vier Elementen entfprechen. So trägt Jo— 
hannes das Element der Luft in fih, und der Adler ift au in 
Diefer Beziehung fein gewähltes Symbol: er ift der Sanguinifer. 
Jakobus der Zebedäide dagegen hat als ECholerifer glei dem 
feurereifernden, aber duch einen Bligftrahl von oben in einen Eiferer 
Gottes umgewandelten Saulus, der ihn fpäter in der Reihe 
der Apoftel erfegte, und wie deffen Vorgänger Stephanus das 
Element des Feuers in fih, das aud in Mofes, Elias und Jo— 
hannes Baptifta loderte. Daß daher die beiden Donnerfinder 
über die ungaftlihe Samariterftadt Feuer vom Himmel riefen, paßt 
ganz zu diefer Signatur: es ift der Zorn Simeons und Levi’s, aus 
der Zwölfzahl der Kinder Iſraels, wider die Sichemiten. Simon 
Honas der Fifcher trägt aud Ebbe und Fluth in feinem Charakter, 
und hat das angeborne Temperament des Waffers, bis der Herr 
ihn befeftigt und zum Belfen über den Waflern erhebt. Andreas 
endlich ift der Mann des indifferenten Erdelementes, der Phleg— 
matifer, der in ruhiger ®elaffenheit und bemeffenem Gfleichmuthe 
die Gefchäfte um den Heiland her beforgt: fo tritt er Fenntlich genug 
nad) feiner Sinnesweife im Evangelium hervor. 

Zur zweiten Vierheit übergehend fehen wir wieder in Philip- 
pus den Sanguinifer, in feinem Freunde Nathanael aber glei 
bei der erften Begegnung den entfchiedenen Cholerifer. Thomas 
hinwieder ift melandholifher Natur: ahnungsvollen und ſchweren, 
unrubigen Gemüthes, ift er auf einmal vorfchnell entjchloffen, zu 
fterben, dann wieder verzagt, bis feinem Unglauben noch zuleßt vom 
Herrn abgeholfen wird, daß er zum höchſten Glauben an die Gottheit 
Ehrifti übergeht, und feinen früheren Wanfelmuth zur entjcheidenden 
Stunde bereuend in ruhiger Mäßigung die rechte Temperatur findet. 
Matthäus endlich ift der Geldmann, der Phlegmatifer, und 
wie diefe Natur mehr receptiv als produktiv ſich nicht leicht vordrängt, 
fo tritt er aud nach feiner Erwählung im ganzen Evangelium nicht 
weiter hervor. 

In der dritten Tetrade begegnen wir ganz in der richtigen Folge, 
wie fie der dritte Apoftelfatalog bei ihrer erften Mifftonsreife paar- 
weife ordnet, zuerft Jakobus dem Jüngeren, zugenannt der Ge: 
rechte, von jener liebenswürdigen Gemüthsart, die man fo gern für 
die glüdlichfte hält; dann Simon dem Zeloten, dem früher extra— 
vaganten cholerifchen Eiferer. Endlih ift Thaddäus, der faft an 
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feinem Heilande irre ward, weil Er nicht öffentlih vor der Welt fich 
zeigte, und nod beim legten Abendmahle den Herrn mit diefer Frage 
ungeftünm drängte, mehr vom Naturell des Petrus und Thomas, 
wie ihn auch der Sänger der Meſſiade glüdlich aufgefaßt hat. Judas 
Iſkarioth aber mit dem Sedel, ſchon durch feine Korpulenz, wie 
die Tradition fpriht, zum Phlegma gefhaffen, offenbart jene bös— 
artige, finfter in ſich hineinbrütende, und alles in ſich vergrabende- 
jheue Gemüthsart, welche von Geiz ausgehend und zu Unterfchleif 
fortgeriffen zufegt auf heimtüdifhen Verrath finnt, und gerne mit 
Selbftmord endet: während Matthias, fein Erfagmann, dem Typus 
zufolge, mehr die gute Seite dieſes Temperamentes Falter Berechnung, 
wie Andreas und Matthäus, ſich angeeignet hat, welche beide feltfamer 
Weiſe übrigens auch wie Judas als Rechner auftreten. 

Ebenfo ift e8 um die vier Evangeliften des alten und neuen 
Bundes gethan, in welchen auch die entfprechenden Himmelszeichen 
deutlicher bervortreten. Markus entfpricht Petrus dem Felfenmanne, 
und hinwieder dem fernvollen, ungemein kräftig zeichnenden Ifaias 
im alten Bunde; Matthäus aber dem Jeremias, und flimmt, 
zunächſt an die Juden fih wendend, auch am Iebhafteften die Klage 
über die Zerftörung Ierufalems an. Lukas ift, wie Baulus, vom 
Elemente des Feuers, und bietet Ezechiel die Hand; Johannes 
aber dem Daniel, dem Seher der Apofalypfe des alten Bundes. 

Alfo waren die dreimal vier Apoftel nach der angegebenen Ord— 
nung gelagert, oder mit Albertus Magnus zu fpreden: 


Rex sedet in coena turba cinctus duodena, 
Se tenet in manibus, se cibat ipse cibus. 


XIV KRapitel, 
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Wie Johannes XI unterfcheidend meldet, ftand Jeſus vom Abend- 
mahle auf, den Jüngern die Füße zu wachen, und legte ſich darauf 
wieder zu Tifhe. Die Fußwaſchung trennt demnach das alte und 
neue Teftament und Saframent. Der Heiland hatte die Seinen zum 
fegtenmal um fi verfammelt und die Coena nimmt ihren Anfang. Das 
moſaiſche Paſcha, deffen Mittelpunkt das Lamm ausmachte, war ein 
Erinnerungsmahl in Bezug auf die Vergangenheit, indem fraft diejes 
ftellvertretenden Opfers Ifrael, der Erfigeborne Jehova's, Verſchonung 
erfuhr, während Ägypten mit dem Tode feiner Erftgeburt heimgefucht 


70 XIV. Kapitel, 


wurde — fo wie in Betreff der Zukunft, fofern das wahre Lamm 
Gottes einft für die Erlöfung feines Volkes bluten follte. Dieß ging 
jest in Erfüllung: darum war nicht mehr das fymbolifhe Mahl von 
Bedeutung, nur bildet das alte prototype Opfer die Grundlage und 
den Berührungspunft des chriſtlichen Abendmahls oder der Einfegung 
des realen neuteftamentlihen Bundesopferd. Wie aber das mofaifche 
Paſcha dem Auszug, ging die Einfegung des driftlichen der mefftani- 
fhen Erlöfung voran. 

Nach der Weife, wie die Juden das Paſchamahl begingen, ergriff 
der Hausvater ftehend zuerfi den Weinbecher mit der Rechten, ') 
und fprad) zuvor den Segen über den Tag, da der Herr ihnen das 
Feft der ungefäuerten Brode zu feiern geboten, mit den Worten: 
„Dieß ift die Zeit unferer Befreiung zur heiligen Verfündung und 
zum Gedähtniffe des Auszuges aus Ägypten.” Dann über 
den Wein: „Gepriefen fey der Herr, der Ewige, der die Frucht des 
MWeinftodes erihaffen hat!“ Darauf trank er feinen Becher aus, und 
die anderen folgten; oder er trank aus dem gemeinfchaftlichen Becher, 
reichte ihn dann dem Nächitfolgenden, und nach ihm tranf jeder auf 
diefelbe Weife. Die Griechen tranfen ſich nach der rechten Seite zu. ?) 


Diefer Tifchfegen hieß bei den Juden 1292, d. i. evloyie, sÜüxt- 
ororie; das Lamm felbft aber sacrificium eucharisticum (MIA MI): 


davon hat das chriftlihe Abendmahl oder die confecrirte Hoftie den 
Namen Euchariſtie geſchöpft. Maimonides erflärt hilc. Beracoth 
c. 7, 2—5: „Der Hausherr fpridt und endiget den Segen, darnach 
bricht er Das Brod, doch nicht bevor fie das Salz gebracht, das mit 
dem Brode gegeffen werden muß... .. Und er bricht Fein Fleines 
Stüf, daß er nicht fparfam, noch ein größeres denn ein Ei, daß er 
nicht hungrig zu feyn fcheine. Nur am Sabbat bricht er einen großen 
Biffen.... . Es ift ein Hauptgebot, ein ganzes Brod zu brechen. Wer 
dad Brod gebrochen, legt ein Stüd vor einen jeden, und der andere 
nimmt e8 in die Hand; nur dem Trauernden gibt man es in die 


1) Maim. Sabbat c. 29. Poculum vini ad sancliicandum ingressum Sabbati 
adhibitum dextra manu sumendum eral, auxilio sinistrae non admisso. 
2) Atbenäus deipnos. XI, 11..Cf.X, 7. Die Alten fredenzten fieben Becher 
fühen Weines beim feftlihen Gaftmahl, davon waren zwei voll Wafler, zur 
Miſchung beftimmt. Die Armenier verwarfen den gemifchten Wein des Abend- 

mahles, noch vor den Reformatoren, 
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Hand. Die, welche zu Tiſche liegen, mögen es nicht eher foften, bis 
es der, welcher den Segen ſpricht, gefoftet hat, und Diefer ißt nicht, 
bevor das Amen aus dem Munde der Mehrzahl geendet ift.“ 

Und Jefus fprad zu den Apofteln: „Derzlih hat mid ver- 
langt, nod einmal mit euch dieß Ofterlamm zu effen, ebe 
dann Ich leide. Denn Ih fage euch: von nun an werde 
Ih es nimmermehr efjen, bis die Erfüllung im Reihe 
Gottes eintritt.” — Es war fein leptes Mahl! „Und Er nahm 
darauf den Kelch, dankte, und fprah: Nehmet hin und theilet 
ihn unter eudb; denn Ih fage euch: Ich werde nun nit 
mehr trinfen vom Gewächſe des Weinftods, bis zu jenem 
Tage, wo Jh ed miteuh von neuem im Reihe meines 
Baters trinfen werde.” ) 

Bor der Erfüllung im Reiche Gottes (vgl. Pf. XXXV, 9. Bd. III, 
15. 91) will der Heiland nicht mehr trinfen, d. h. fortan nüchtern 
bleiben, bis Er den Leidenskelch bis auf den legten Tropfen leeren mußte. 

Der Wein bezeichnete das Sühnblut des gefchlachteten Opfers, 
den Bluttranf, mit deſſen Genuß man Bündniß und Blutsbrüderfchaft 
unter fi ftiftete. Darum mußte der Wein roth feyn; fo heißt es 
ausdrüdlih H. Pesach. f. 37, 3: „R. Jeremia fpricht, es ift befohlen, 
dem Gebote mit rothbem Wein nachzukommen. Der „Held des 
Heils“ (Ps. CXVI, 12 Kos Jeschua) bedeutet den Maſchiach; darum 
forge man bei der Feier des Korban Pefach für guten und wo möglich 
rothen Wein, und fülle den Becher damit viermal.” Im der heiligen 
Schrift begegnet uns wiederholt *) der Ausdrud aiue orapving Blut 
der Traube, und bei Adilles Tatius I wine Borovov auch im 
Munde des Heiden. Irenäus V nennt den Bluttranf carnis potus. 
(Ch. Elem. paedag. II, 2.) Der Genuß des Blutweines im Abendmahle 





3) 8. XXIL, 15— 18. Mt. XIV, 25. Mth. XXVI, 29. Der Cod. Cantabrig. 
lieft ApwIy, anftatt AnpwIy, und Valkenaer urgirt diefe Kefeart. Der 
Sinn; consumere, liegt in beiden, im legteren aber noch mehr. 

4) @en. XLIX, 11. Deut. XXXIL, 14. Syrah XXXIX, 26. L, 15. I. Matt, 
VI, 34. Dem Beine wird auch das Blut der Gläubigen verglichen, das in 
der Verfolgung gefloffen. Der Kelterer ift Bott felbft (ZI. LXIII. Jerem 
XXV, 30. Klagel. I, 15). Schön fpriht Philo, der Biſchof von Karpafos, 
zum Hobel. VII, 9: „Wie die Weintrauben in der Kelter getreten und aus» 
gepreßt das frendebringende Getränk des Weines geben, fo bringen auch bie 
Gerechten, in den Ängſten und Vedrängniffen der Verſuchungen ausgefeltert, 
gleih Trauben der Kirche durch ihren Sieg die Freude im Geiſte.“ 
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fchließt einen Blutbund, das Eingehen einer Blutverwandtfchaft in 
ſich, und eine Gemeinfchaft oder Verwandtfchaft aller, die zum Abend- 
mahle treten. Nach morgenländifher Sitte wird der Wein immer 
gewäffert, und man trinkt ihm nie ungemifcht, darum ift der Krater 
oder Mifhbeher am Plage. Jeſus verfpricht, mit feinen Jüngern 
im Reiche der Herrlichkeit den Becher wieder zu trinfen, denn das 
Himmelreih wird unter dem Bilde eines Gaftmahles vorgeftellt, der 
Kelch aber drüdt die Gemeinfchaft der Auserwählten aus. Auch Sohar 
Levit. f. 17, 2 fteht vom „Weine der zufünftigen Welt“, Zeror 
hammor f. 3, 4 von einem geiftlihen Trank in den legten Tagen ge— 
fhhrieben (vgl. Hebr. VI, 5). 

Jept wurde der Tifch mit den bitteren Kräutern bherbeige- 
rüdt, zur DVergegenwärtigung der herben Koft, die fie während der 
Knechtfchaft in ÄAgypten genoßen. Daneben ftand eine Scaale Effig 
oder Salzmwaffer, zum Andenken der Thränenfluth und der 
ausgeftandenen Trübfale.e Dann Charofet oder ein Apfel» und 
Mandelbrei nah Puddingart, mit Eitronen und derlei Früchten im 
Meine did eingefocht, und mit Ingwer oder ähnlichen leicht geftoßenen 
Gewürzen beftreut, der durch feine länglihe Form an die Stroh- 
ziegel und den Mörtel erinnern follte, womit fie die Städte Phi— 
tom und Rameſſes erbauen mußten. Berner das Gebäck der füßen 
Brode, welches von der Hausfrau ebenfalls oft mit allerlei Ingre- 
dienzien verfeßt, und in der Weife von Lebkuchen bereitet wurde. 

Und nun begann der Hausvater: „Gebenedeit fey der Herr, der 
die Frucht der Erde erfchafften hat!” nahm darauf von den bitteren 
Kräutern, hob fie empor, und fprab: „Diefe berben Kräuter 
effen wir zum Gedädhtniffe deffen, daß die Agypter das 
Leben unferer Väter im Lande Mifraim verbittert ha— 
ben“ — tauchte fie fodann in den Efjig, und aß Davon wenigftens 
in der Quantität einer Dlive, immer noch ftehend, denn ftehen war 
ein anderes Gedenkzeichen der alten Sklaverei. Und wie er, fo thaten 
alle Übrigen. 

Dann wurde der Tifh mit den Bitterfräutern hinweggefchoben, 
um eine Paufe auszudrüden, auch um der Jugend dieß eher in’s 
Gedächtniß einzuprägen; und der Hausvater las die Hagada oder 
Berfündigung, d. bh. einige Stellen aus dem Gefeße, unter andern 
Deuter. XXVI, 5 f. vor, welche auf die Bedeutung diefer Nacht Bezug 
hatten. Hernach ergriff er zum zweitenmale den Becher, füllte 
ihn mit rotbem Weine, zum Andenken an das Blut der Erft- 
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geburt Ägyptens, die der Würgengel des Herrn erfchlagen, wäh- 
rend er an Iſraels Thürpfoften vorüberging. Und nachdem der Tifch 
wieder herbeigerüct war, legte man fi zum Mahle. 

Der Hausvater nahm jeßt das Brod, hob es in die Höhe, und 
ſprach: „Dieſes ungefäuerte Brod zehren wir zum Andenken defien, 
daß umfere Väter nicht mehr Zeit fanden, den Teig zu fäuern, bis 
ſich Gott ihnen offenbarte und fie erlöſte. Darum faffet uns ihn loben 
und preifen, ehren und benedeien, daß er fo große Wunderthaten an 
unferen Vätern und an uns gethan, und uns berausgeführt hat aus 
der Knechtſchaft in die Befreiung, aus dem Schmerz in die Freude, 
aus der Finfternig zum hellen Lichte. Sprechet alfo: Halleluja! 
Lobet, ihr Knete, den Herrn!” Dann wurde als Stufengebet der 
CXIII. und CXIV. Pſalm bis zu Ende gebetet, und am Schluffe ge— 
ſprochen: „Gepriefen fenft du, Herr, unfer Gott und ewiger König, 
der du uns und unfere Väter aus Agypten erlöſt, und uns zu dieſer 
Nacht verholfen haſt, wo wir das ungeſäuerte Brod und die bitteren 
Kräuter eſſen.“ Sofort wiederholte er den Segen über den Wein, 
trank ihn aus, und wuſch ſich die Hände, wie nach dem erſten Trunke; 
und die Übrigen thaten desgleichen. 

Und nun erhob er zwiſchen zwei ganzen Broden ein 
gebrochenes, fpracd darüber den Segen: „Geprieſen fey der Herr, der 
das Brod aus der Erde hervorbringt!” und in Bezug auf den Tag: 
„Dieß ift das Brod des Elends (9 enb), das unfere 
Väter in Ägypten gegeffen haben. Wen da hungert, der 
fomme ber und efje; wer es bedarf, der fomme her und halte Oſtern!“ 
— brach e8 fodann in Stüde, und legte e8 fo auf den noch ganzen Brod— 
fuchen, zum Andenken, daß es ein Brod der Armuth fey, der Arme aber 
von Brofamen und Stüdlein lebe. Das Brod ward nicht gebrochen, ehe 
der Segen vollendet und das Amen gefprohen war. Der ganze Segen 
aber führte von diefem Brode den Namen Hamotzi. Darauf nahm er 
einen Biffen, umwickelte ihn mit Kräutern, und tunfte ihn in den 
fügen Eintaucd oder den Brei Charofet, fprechend: „Bepriefen 
fenft Du, unfer Herr, Weltregent, der uns durch feine Gebote gehei- 
ligt, und ungefäuertes Brod mit bitteren Kräutern zu effen anbefohlen 
bat!” — und Damit aß er, was er eingetunft hatte. 

„Wie fie aber fo zu Tiſche lagen, und aßen, fprad 
Jeſus: MWahrlih! Ich fage euh: Giner von eudh wird mid 
verrathben, der mit mir ißt! Sie aber wurden traurig, und 
fingen an, einer um den andern Ihn zu fragen: Herr! bin ich e8? 
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Er antwortete, und ſprach: Einer von den Zwölfen, deſſen Hand 
mit mir über Tifche it — oder: der die Hand mit mir in die 
Schüſſel taucht.“) Nun geht zwar der Menfchenfohn dahin, wie 
ed von Ihm vorherbeftimmt ift; aber wehe jenem Menfchen, durch 
welchen Er verrathen wird. Er wäre beffer nie geboren. Ich rede 
dieß nicht von euch allen, denn Ich fenne die, welhe Ich ermählt 
habe. Es muß aber die Schrift erfüllt werden: „Der mit mir ißt, 
erhebt feine Ferſe wider mich.“ Das fage Ich euch jetzt fchon, ehe 
ed geichieht, Damit ihr nach der That glaubet, daß Ich es bin. Da 
fingen fie an, einander zu fragen: wer unter ihnen wohl dazu fühig 
wäre? Judas aber, der Ihn verrieth, ftotterte und ſprach: Bin’s 
etwa ih, Meifter? Und Jefus erwiederte: Du fagft es.“ 

Mit den Worten: „Des Menfhen Sohn geht dahin, wie von 
Ihm gefchrieben ſteht,“ nimmt der Herr die Weiffagung vom Weibes- 
faamen für fih in Anſpruch, der von der Schlange in die Ferfe ge- 
flohen werden folle, ihr aber den Kopf zertreten werde. Der falfche 
und verrätherifhe Judas ift ein würdiges Werkzeug, ein rechter 
Dradenfohn, der zum Unbeile das Licht der Welt erblidte. Es ift 
der größte Fluch, die Stunde feiner Geburt verwünfhen und das 
Leben überhaupt beflagen zu müſſen. (Vgl. Predig. IV.) „Nicht ge: 
boren zu werden, ift weitaus das beßte, und das zweite, fobald wie 
möglich zu fterben,” fpricht Silen in der Haft des Midas. Die 
Redensart: „Er wäre beffer nicht geboren,” kehrt auch Berac. f. 17, 1 
wieder. Insbefondere wird Sohar Gen. f. A1, 1. 46, 4 von dem 
Lügner und Schänder der Ehre feines Gottes, und von offenbaren 
Sündern erflärt: er wäre beffer nicht in die Welt gekommen, lieber 
nicht gefchaffen. f. 71: „Wenn jemand hartherzig gegen die Armuth ift, 
der wäre beffer nicht auf der Welt.” f. 84: „Wer im Gefege forſcht, 
aber aus einer andern als frommen Abfiht, für den wäre es befler, 
nicht geboren zu feyn.” Wer ſich unaufgefordert vertheidigt, klagt fi 
an, und fo frägt auch Judas; bin ich’ ? 

Nun erft begann die Hauptmahlzeit, eingeleitet durch eine Hand- 
wafchung, worauf man ſich zu Tifche legte. Sofort ward die Dank: 


5) Matth. fchreibt Zußarpas, der getaucht hat, d. h. überhaupt (= Pf. XL, 10): 
der mit mir gemeinſchaftlich ißt; nicht vom zufälligen Aufammentreffen ihrer 
Hände In der Schüffel ift die Nede. Mark. XIV, 18— 21. Matth. XXVI, 
21— 25. uf. XXII, 21—23, Joh, XII, 18. 19. "Yrayer „bingehen” 
beißt „ſterben“. Vgl. Gen, XV,2. Pf. XXXIX, 14, Hiob XIV, 20, 
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fagung, und in gleicher Weile der Segen über das Paſcha und 
Ehagiga geſprochen: „Gelobt fepft du, Derr, unfer Gott, Weltregent, 
daß Du und durch dein Geſetz gehbeiliget, und uns geboten haft, das 
Dfterlamm zu effen! Dieß ift das Paſcha, weldhes wir effen 
zum Gedädhtniffe, daß der Herran den Häuſern unferer 
Bäter in Ägypten vorübergegangen ifl.” Darauf wurde bei- 
des zerjichnitten, und zum Genuſſe gereicht. Wahrfcheinlich vwertheilte 
der Hausvater die Biffen an die Tifchgenoffen; feine Stelle vertrat 
Ehriftus. Das Paſchafleiſch follte nach Deut. XVI, 4. 6 ganz genoffen 
und nicht über Nacht aufbehalten werden. Der Korban Peſach beißt 
nd» bw SD „Paſchakörper“, Bafhaleib. So fhreibt Mai- 


monide8 Chametz umatza c. 8, 1.7: „Sie bringen den zubereiteten 
Tiih und darauf die Bitterfräuter und das Grüne, Das ungefäuerte 
Brod, den Eintauh und den Leib des Pafhalammes..... 
Gr endet die Benediktion: Gepriefen feyft du, o Herr 2c. und ißt 
vom Leib des Pafha” Im Zufammenhange hiemit ftehen die 
Worte: Dieß ift mein Leib. Mit Ausnahme des Dfterlammes, welches 
zoög weoidug vertheilt ward, fpeifte man das Übrige &x xoivov, d. h. 
alle reichten in diefelbe Schüffel. Die I. Sam. XII, 21 erwähnte Gabel 
diente bloß dazu, das Fleifch aus dem Topf auf den Holzteller zu nehmen. 


Segt wurde aud von dem übrigen geweihten Ofterfleifh, ge- 
wöhnfih Böclein- und Hammelbraten, gefpeift, und Damit hatte 
das Mahl im Grunde ein Ende Man aß eben ohne Unter: 
ihied von den Gerichten, bis der Becher zum vwiertenmale die Runde 
gemacht hatte, wie noch heutzutage bei den Juden gefchieht; denn 
die vier Becher follten die vier Weltalter fombolifiren, 
nach deren Ablauf der Meffias fommen würde. Sein vier: 
maliger Inhalt war für jeden ein italifhes Quart rothen Weines. 
Zulegt genoß noch jeder wenigftens in der Quantität einer Dlive 
vom Ofterlamme, um es ganz aufzuzehren; fonft mußte der Reſt, 
wie die Knochen, in's Feuer geworfen und, weil geweiht, verbrannt 
werden. Nah dem DOfterlamme aber aß man u mehr die ganze 
Naht hindurch. 


Zum Andenken an das altteftamentliche Oftermahl werden in 
der Ffatholifhen Kirche des Abend» wie des Morgenlandes noch 
bi8 auf Ddiefe Stunde die Beftandtheile des mofaifhen Paſcha: 
Meerrettig, Salz und Gier, der füße Kuchen oder Ofterfla- 
den, entiprechend der jüdifchen Matza, und der Ofterbraten, das 
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gebratene Paſchalamm, fo wie etwas Geräuchertes, die Beftand- 
theile des Chagigamahles vorftellend, am Auferftehungstage zur Weihe 
getragen, und dann vom Hausvater an feine Familie und fämmtliche 
Hausgenoffen vertheilt. Die Verkünder des Wortes follten das Volk 
auf die uralte Bedeutung diefer Gegenftände aufmerffam machen. 

Nah gehaltener Mahlzeit ftand der Hausvater auf, wufch feine 
Hände wieder, und ſchenkte darauf den dritten Becher Weins 
ein, welcher mit Auszeichnung der Segensbecher (rd worjerov tig 
evAoyias) hieß; denn nun wurde die Danffagung für das genoffene 
Pafhamahl, und neuerdings der Segen über den Wein gefprocen. 
Die Heiden pflegten vor Aufhebung der Tafel den f. g. „Becher des 
heiligen Gottes“ zu trinken, 6) dem gleicht der Becher der Dank: 
fagung. Oder follen wir an den „Troſtbecher“ beim Todtenmahle 
erinnern? Ser. XVII, 7. 


XV. Kapitel. 
Die Fußwaſchung. 


„Rah dem Abendmahle aber, da Jeſus wußte, daß Ihm 
der Vater alles in die Hände gegeben, daß Er vom Vater ausge: 
gangen, und wieder zu Gott heimfehren follte, ftand Er vom Tifche 
auf, legte feine Kleider ab, nahm ein Linnentuch und umfchürzte ſich 
damit, goß dann Waffer in ein Beden, und fchidte fih an, feinen 
Jüngern die Füße zu wafhen, und mit den Tuche, womit Er 
umgürtet war, abzutrodnen.“ 

Das vorläufige Effen war zu Ende, aber ein höheres Mahl 
ftand bevor, darum übte der Herr das gaftwirthlihe Recht, welches 
gebot, feinen Gäften die Füße zu wafchen,.ehe fie ſich zu Tiſche legten. 
Die Fußwaſchung bildet alfo den Übergang zum Genuffe der euchari- 
ftifchen Hoftie und des confecrirten Weines. Auch heute noch pflegt 
in Baläftina nad) aufgehobener Tafel der Hausvater angefehenen Gäften 
das Waſſer zur Händewafhung zu reihen, was abfolut nothwendig 
wird, da man mit bloßen Fingern effend ſich befhmußt, wobei er das 








6) Atbenäus deipnosoph. XV. AM Iyxiasa Yarrov ayadou LJaiuovos, 
artveynarw uoı ryv rpanedav In nodwr — örı dodeians ri rob ayadov 
daiuovos xpadews, Eos — Basradısrdar ras rparidas. Ebendieß erflärt 
der Ausleger des Ariſtophanes. ESos dt Hv örore uiAloı 7 rpanıda, al- 
pes9aı npasıw ayadou Jaiuovos Inıppeiv, ws Okoröunos laropei, Bol, 


Gloſſe in Odyss. ILL. Bucherus in Mth. XXVI. $. 5. 
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zuweilen goldgeftidte Handtuch zum Abtrodnen über die Schulter ge— 
fhlagen hat. Ausdrücklich geſchah die beim Oftermahle dreimal, ins: 
befondere trat zu Folge der Pesach Hagada (Lpz. 1843) ©. 16 nad 
dem zweiten Becher eine allgemeine Handwaſchung ein, welche Chriſtus, 
indem Er nah angegangener Mahlzeit ſich feierlich erhob (Ödeimrov 
yvousvov Eysigera), fomit zur Fußwaſchung erweiterte. Auffallend 
erfcheint, daß der Herr mit den Seinen ſchon von vornherein an der 
Tafel faß oder lag; aber da die Tifche niedrig waren und das Rituale 
vielleicht nicht feft fand, darf e8 weniger befremden. Jadaim c. A, 1 
und Kelim c. 20, 2 wird erwähnt, daß die Beden zur Fußwaſchung 
von zwei Log bis zu neun Kab hielten. Ein Kab war zwei Maaß, 
ein 2og der vierte Theil eines Kab. 

Die Füße zu wafchen war bei den Juden ein Gefhäft der 
Diener und Sflaven,!) wie auch bei den Griechen und Römern, 
ja fogar ein Dienft der Troßjungen in den römifchen Heeren, woher 
fie lixae hießen; nur Caligula ließ einft in feinem Übermuthe von 
Senatoren, mit demfelben Schurze umgürtet, fich dieſen Dienft thun. 
(Suet. Cal. 26.) Übrigens befteht die Fußwafchung, von Sklaven oder 
Sklavinen vollzogen, noch jegt als Sitte des orientalifhen Gaftrechtes. 
So tief erniedrigte fih der Gottgefandte, daß, wie Er dort zu Nazaret 
des Zimmergefchäftes, oder gleich dem Weifeften unter den Heiden der 
menfchenformenden Bildhauerarbeit fih nicht ſchämte, Er auch bier in 
feiner Demuth zu den unterften Knechtesdienften ſich herbeiließ. Nicht 
ohne Grund fagten jedoch die Juden: Gott habe von jeher Knechtes— 


1) Midrasch in Jalkut Schimoni 1, 27. 2. Schemoth rabba sect. 20. f. 119. 
120. Qualis est consuetudo omnis terrae? Quisquis emit servos, id 
facit, ut se lavent, ungant, vestiant, gestent et lucem praeferant. Sed 
Deus s. b. non sie egit cum Israelitis, verum eos contra consuetudinem 
omnium hominum duxit,. Nimirum lavit, unxit et vestivit ipsos, q. d. 
Ez. XVI, 9. 10. Gestavit ipsos Ex. XIX, 4 et lucem ipsis praetulit XIIL, 21. 
— Sect. 25. J. 123, 4 in Ps. LXXXVI, 8. Cur dicitur, quod nemo sit 
sicut Dominus? resp.: Quia nemo talia, qualia ipse, facere potest. Apud 
homines discipulus facem praefert magistro; verum Deus non sie agit. 
Apud homines servus lavat Dominum; verum Deus non sie agit. Avoth 
Nathan 16. Nonne ancilla tua sum et famula ad lavandum pedes disei- 
pulorum tuorum,. Gen. XVIII,4. XIX,2. Deut. XXIX, 11. Jos. IX, 21. 
L Sam. XXV, 11. 41. Bol. Robinfon Paläſt. IIL, 243. In Armenien liegt 
der jüngften Frau in der Familie die Pflicht ob, dem Gaſte Abends die Füße 
und den Kopf zu wafhen; wie Haxthauſen Transkauk. 215 erfuhr, der fih 
nur den Kopf waſchen ließ. Ähnlich frägt Petrus, ob nicht auch den Kopf? 
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dienfte an ihnen gethan: er habe fie gekleidet, wie Adam, den erften 
Menfhen; er habe fie gebadet und gefalbt, geführt und ihnen das 
Licht vorgetragen durch die Wüfte, u. ſ. f. 

Aber diefe Wafhung gewinnt hier eine höhere Bedeutung. Vor 
dem Beginne eines Opfers begingen die Priefter aller Zeiten 
eine Selbftluftration, um gleihfam die Madel der Sünde von fid 
abzuwaſchen, und rein vor Gottes Altar zu treten. Aaron und feine 
Söhne, die jüdifchen Priefter, mußten gemäß Er. XXX, 19 fih Hände 
und Füße wafchen, wenn fie in die Stiftshütte eingingen, oder auch 
nur zu räuchern vor den Altar traten, damit fie nicht wegen ihrer 
Unreinheit oder Unheiligkeit ftürben. Die Jünger follten befonders 
rein feyn, denn fie empfingen jegt das wahre Oſterlamm, um es mit 
ihrer Hand zu Munde zu führen, wie der Priefter am Altare von 
der Hoftie genießt. Chriftus felbft war Feiner Sünde fchuldig vor 
Gott und den Menſchen, Er bedurfte der Reinigung nicht, wohl aber 
feine Apoftel, und zwar ihre Füße, zum Symbole eines reinen 
Wandels, da Er fie jegt bei der Einfeßung des neuen 
Bundesopfers zu Prieftern des neuen Teftamentes creirte. 

„Als Zefus nun zu Simon Petrus kam (indem Er nehmlich 
bei ihm den Anfang machte), fprach diefer zu Ihm: Herr! du wollteft 
mir die Füße waihen? Jeſus antwortete ihm, und fprah: Was 
Ich hier thue, verftehft du jetzt noch nicht, du wirft e8 aber in der 
Bolge verftehen. Petrus jedoch erwiederte: In Ewigkeit ſollſt Du 
mir die Füße nicht wafchen! Da antwortete ihm Jefus: Wenn 
Ich dich nicht wafhe, wirft du feinen Theil an mir 
baben!“ — ein Ausſpruch, wodurch uns bethätigt wird, daß das, 
was Gr ihnen reichte, die Gommunion feines Leibes und 
Blutes fey. „Da fprah Simon Petrus: Herr! nicht bloß meine 
Füße, fondern auch die Hände und das Haupt. Jeſus antwortete 
ihn: Wer gewafchen wird, bedarf nur die Füße ſich waſchen zu laſſen, 
dann ift er rein. Auch ihr feyd rein, aber nicht alle. Er Fannte 
nehmlid den, der Ihn verrathen würde, darım ſprach Er: Ihr feyd 
nicht alle rein. Und nachdem Er ihre Füße gewaſchen, und feine 
Kleider angelegt hatte, ließ Er fih wieder nieder.” 

Die Sitte, vor der Mahlzeit die Füße zu baden, hat im Orient 
von Alters her beftanden und beſteht noch heute. Abraham und 
Lot wafhen den Elohim die Füße, als fie unbefannt das Gaſtrecht 
in Anfpruch nehmen. Die Religionsfage der Hindu meldet, daß der 
göttliche Chriſchna in feinem Erdenwandel aus Demuth den Brach— 
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manen die Füße gewaſchen habe. Diefe patriarhafifhe Sitte gilt 
nicht bloß bei den Muhammedanern bis zur Stunde, fondern wird 
auch von dem Volke der Serben gegen den Gaft geübt. Namentlich 
Dochzeitsgäften wurden in derfelben Weife die Füße gebadet. Die 
Zußmwafchung unmittelbar vor dem Abendmahle des neuen Bundes 
bedeutet die Reinigfeit, mit welder jeder dem Tiſche des 
Herrn fih nahen foll, ja bezeichnet die Luftration von aller 
Sündenſchuld, wie fie durch die Taufe erfolgt. „Wer den Altar an- 
rührt, fol heilig feyn,” fchreibt die Thora vor; dasfelbe galt von der 
Reinigung der gottesdienftlichen Gefäße Er. XXX, 29. Aber nicht bloß 
die mofaifchen Priefter mußten Hände und Füße waſchen, bevor fie 
den Altar berührten, bei Todesftrafe, fondern dieß Symbol der 
Reinheit fehlte auch nicht in den Myfterien. In den dionpfifchen 
Weihen empfängt die Myfterienbraut, die Seele als Libera, vom dies 
nenden Genius das Fußbad. Daneben findet fih auf Bafen fo oft 
das nachfolgende Gaftmahl abgebildet: es ift die Initiation zur Wie- 
dergeburt. So nahm nad) Philo bei den Effenern jeder Novize an 
den reinen Waffern (moög dyveiav vödtwr) Theil, bevor er zu den 
gemeinfamen Mahlen gezogen wurde. 

Das Bedenken, welches Jefus Syrah XXXIV, A in Bezug auf 
die religiöfen Läuterungen des Alterthums ausfpricht: „Wer mag von 
einem Unreinen gereinigt werden!“ ift bier gehoben, indem der Sün— 
denloje, der von der reinen Magd Geborne, felber die Handlung der 
Burififation an feinen Auserwählten vornimmt, und fie rein fpricht. 
Die Fußwaſchung bedeutet, daß die Nachfolger Petri und feiner Mit: 
apoftel nicht auf unreinen Wegen gehen, nicht die Pfade fchmugiger Welt- 
pragis und fledenvoller Politik betreten follen, weil hier Gefahr vorliegt; 
ed wird ihnen aber nicht das Haupt gewafchen, denn die Reinheit der 
Doktrin fteht unter dem Schirme des Geiftes, der feiner Kirche für 
alle Zeiten gefihert if. Nunmehr erklärt der Herr die Seinen für 
rein, wenn auch nicht alle. Die Apoftel find dadurch als Gäſte des 
himmliſchen Abendmahls dargeftellt, zu dem nur folhe Zutritt haben, 
deren Wandel rein und gerecht ift. Infoferne kann man bei allen 
Erdenpilgern die Bedeutung unterlegen: Haltet den Buß rein, daß 
er feine unrechten Wege gehe, daß er ſich in Bewegung fege zu guten 
Handlungen, aber nicht auf den Abweg der Sünde. Haltet das Auge 
rein von böfen Gelüften ꝛc. Die Fußwaſchung war das Zeichen, daß 
fie fi zum priefterlichen Amte vorbereiten follten. Jeſus felbit wollte 
feinen Anhängern die Initiation ertbeilen, und Petrus fträubt fi 
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umfonft wider diefe Verdemüthigung feines Herrn. Die Fußwaſchung 
trägt alle Merkmale eines Saframentes an fih, die beiden vornehmften 
Sünger beforgen das Wafler, Chriftus nimmt die Handlung zum 
erftenmal vor dem neuen Bundesmahle vor, woran feiner Antheif 
haben follte, der nicht zuvor vom Hohenpriefter des neuen Bundes 
gereinigt oder losgefprochen worden war. Die Weihungen und Sa— 
framentalien der Kirche fnüpfen fi) vorzugsweife an das Waſſer. 
Indeß hat die Fußwaſchung weniger für die Apoftel als für den 
Heiland Bedeutung, der Durch diefe Vornahme einen Akt der äußerften 
Unterwürfigfeit begeht, und als der Sohn Davids ſich dem legten 
Unterthan gleih ftellt. Die Hauptbedeutung liegt darin, daß der 
König Himmels und der Erde Knechtesgeſtalt annimmt, 
an den Seinen die Dienfte eines Sklaven verridtet und 
die Jünger zugleich bei Tifche bedient. Die Idee der Unter- 
drüdung und einftigen MWiedererhöhung der gefallenen Menfcheit, 
die Gefchichte der Erniedrigung der früher herrfchenden priejterlichen 
Stämme bat fih in gewiffen Feftgebräuhen der alten Welt erhalten, 
wonach die Herren fih zu den Dienften der Knechte hergeben mußten, 
während diefe zu Tifche ſaßen und fi bedienen ließen. Solche Feſte 
waren das babylonifhe Seſak und die perfifchen Sakäen, Die pes 
lasgifhen Belorien und römifhen Saturnalien, fowie das nor= 
difhe Julfeſt. Alljührlih im Dezember begingen die alten Perfer 
das Feft des „fröhlichen Tages’ (Churremruß), wobei der Schach vom 
Throne ftieg, fih in die Reihen feiner Unterthanen mifchte, mit ihnen 
an Einem Tifhe aß und ſprach: „Ich bin wie Einer von euch.“ 2) 
Das jüdische Paſcha war das Grinnerungsfeft, daß Ifrael, der 
auserwählte Stamm, welcher vorzugsweife zur Herrfchaft berufen ſchien, 
Knechtesdienfte in Agypten verrichtet hatte. Das Oftermahl, wobei 
man nad Herrenweiſe ſaß, vergegenwärtigte die Befreiung aus Der 
Sklaverei, weitere Volksgebräuche mochten dazu fommen. Erfahren 
wir doc erft aus dem Evangelium, daß man auf das hohe Feſt einen 
Gefangenen zu ammejtiren, die andern Dagegen binzurichten pflegte, 
wie Pharao am Jahresfefte mit den beiden Mitgefangenen Joſephs 
verfuhr. Merkwürdig ergänzt der Heiland das Erlöfungsfeft durch 
Hereinziehung jener heidnifhen Gebräude, welchen Er 
Damit eine feierlihe Sanftion und höhere Bedeutung 


— — — — — 


2) Hude relig. veter. Pers. 252. Lipſius Saturn. I,2. Mein Heidenthum IL, 
2535. Mein Pilgerbud in’s heilige Land I, Kap. 23, 
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verlieh; war Er doch auch am folgenden Tage bejtimmt, wie der 
babylonifch = perfiihe Sagan oder Zoganes als Feſtkönig maffirt und 
verhöhnt und darauf hingerichtet zu werden. Es überrafcht uns, daß 
der Heiland felbft in den legten Tagen auf diefen Feſtgebrauch der 
Saturnalien binweift, indem Er Luf. XI, 37 ſpricht: „Selig die 
Knechte, welche der Herr bei feiner Ankunft wachend findet: Fürwahr! 
Er wird fih umgürten und fie zu Tiſche figen laffen und herumgehen, 
ihnen zu dienen.” An den Saturnalien geihah es, daß die Herren 
mit den Knechten felbft die Kleider wechfelten, und denfelben die 
Speifen vorfegten. 

„Und nun fprad Er zu ihnen: Wiffet ihr jeßt, was Ich euch 
gethan habe? Ihr heißet mich Meifter und Herr, und das mit Recht; 
denn Ich bin es. Wer ift aber größer, der zu Tifche liegt, oder der 
aufwartet? Nicht wahr, der zu Tifche liegt? Ich aber bin in eurer 
Mitte wie einer, der da dDienet. Wenn num Ich, der Herr und Meifter, 
euch die Füße gewafchen habe, fo müßt auch ihr einander die Füße 
wajchen. Denn Ich babe euch das Beifpiel gegeben, auf daß aud ihr 
thuet, wie Ich euch gethan habe. Wahrlich! wahrlich! Ich fage euch: 
der Knecht ift nicht größer, als fein Herr, und der Gefandte nicht 
größer, als der, welcher ihn gefendet hat. Da ihr nun diefes wiffet, 
fo ſeyd ihr felig, wenn ihr es auch thut.“ (Job. XII, 2— 17. Luk. 
XXIL, 27.) 

So übte der König der Könige die Verrichtungen des unterften 
Dienerd aus, um feinen Apoſteln und Nacfolgern ein Beifpiel zu 
binterlaffen, daß auch fie servi servorum feyen. Diefe Handlung dient 
zugleich zu einer ftändigen Vergegenwärtigung der Mahnung Ehrifti 
Mark. IX, 34: „Wer unter euch der Erfte ſeyn will,. der fey der Die- 
ner der Dienenden.” ?) Damit ging jene uralte Sitte in's Chriften- 
tbum über, und wie Greta’s König jährlich am Chronosfefte ſich des 
Purpurs entfleidete und ſich unter feine Unterthanen demüthigte, fo 
verrichten Kaifer und Könige, Pabſt und Bifhöfe, Äbte 
und Ritterorden von Alters her denfelben Alt der Erniedrigung, 


3) In dem Augenblide, wo id dieß fchreibe, nennt ſich felbft Sultan Abdul 
Medihid in einem Handfchreiben „den unwürdigen Knecht Gottes”. Dasfelbe 
befagt der Ausdruf von Bottes Gnaden — oder Barmberzigkeit, wie den 
Titel auch Äbte umd Äbtiffinen im Mittelalter führten. Der felige Pater 
Glaver fügt zu feinen Ordensgelübden hinzu: auf immer der Sklave der Ne« 
gerftlaven ſeyn zu wollen. 

Sepp, Leben Ghriftt. 2te Mufl. VI. 6 


82 XVI. Sapitel, 


ihren Untergebenen, Armen und Pilgern die Füße zu wafchen, und 
fie darauf bei Tifhe zu bedienen. Wie Chriftus der Herr fprad: 
Dieb thut zu meinem Andenken, hält feine Kirche die Geremonie 
der Fußwaſchung aufrecht, ohne fie jedoch den Gläubigen als Ver— 
pflichtung aufzuerlegen. 


XVI Kapitel, 
Cinfegung des heiligen Abendmahles. 


„Und in der Nadıt, da Er verrathen ward, nahm Jeſus das 
Brod, fegnete und brach e8, reichte es feinen Jüngern und fprad: 
Nehmet hin und effet, das ift mein Leib, der für eud 
hbingegeben wird; dieß thut zu meinem Andenfen! Sn 
gleicher Weife nahm Er nah dem Mahle auch den Keldh, dankte, 
reichte ihn feinen Jüngern und ſprach: Trinket alle daraus, 
denn dieſer Kelch ift der neue Bund in meinem Blute — 
oder: dieß ift mein Blut, das Blut des neuen Bundes, welches 
für euch und für viele vergoffen wird zur Bergebung 
der Sünden Thut dieß, fo oft ihr trinfet, zu meinem 
Angedenfen! Und fie tranfen alle daraus.’ *) 

Die Oftermahlzeit durfte nicht über Mitternacht hinaus verlängert 
werden (Maim. in Pesach. c. 10, 9) mit Bezug auf Er. XI, 29 — 
offenbar fügte es fih fo auch beim Opfer des neuen Bundes. Ganz 
mit ähnlichen Worten ward von Mofes der alte Bund geweibt, 
indem er Ey. XXIV, 8 ſprach: „Sehet, das ift das Blut des Bundes, 
den der Herr mit euch macht.” Rev. XXIV, 7: „Das ift das Gedenk— 
brod zur Darbringung vor dem Herrn; alle Sabbate follen fie von 
den Kindern Iſraels zum ewigen Bunde dargebracht werden.” Juftin 
der Martyr wirft den Juden vor, daß fie bei Esra VI, zwifchen V. 19 
und 22 die Süße weggelaffen hätten ?): „Diefes Paſcha ift unfer Er- 
löfer und unfere Zukunft, und wenn ihr es betrachten werdet und 
dieß in euer Herz eingeht, daß wir ihn im Zeichen erniedrigen und 
darnach auf ihn hoffen, fo wird Ddiefer Plag in Ewigfeit nicht ver- 
wüftet werden, fpricht der Herr der Heerſchaaren. Wenn ihr aber 
nicht an ihn glaubt und nicht auf feine Verkündung hört, werdet ihr 


1) Mt, XIV, 22 — 24. Mth. XXVI, 26 - 28, 2, XXII, 19. 20. Joh. XII, 2, 
I. Kor. X1,23— 29. V, 7. 
2) Haneberg Gefchichte der Offenbarung 723, 
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den Bölfern zum Spotte werden.” Mit den Worten: Das ift mein 
Blut, das Blut des neuen Teftamentes (1. Kor. XL, 25 der neue Bund, 
d. h. das Siegel desfelben, wie e8 Gen. XVII, 10 beißt: Mein Bund 
wird in euerm Kleifhe feyn!) hebt der Heiland in Einem Akte zugleich 
das blutige Altaropfer und die Beſchneidung auf. 

Das Paſcha war vorüber, und das Fleiſch zertheilt und genoffen 
bildete die alle gemeinfam verbindende Nahrung oder Communion des 
alten Bundes. Die Fußwafhung bildet die Abgrenzung zwifhen dem 
alten und neuen Bunde, indem fie wie eine faframentale Taufe in die 
Mitte tritt. Darauf läßt der Herr ſich nieder zur Confecration des 
Brodes und Weines, welches in der Weſenheit feines Leibes und 
Blutes an die Stelle der Subftanzen des alten Opfermahles tritt, 
um den unblutigen Dienft zu begründen, der bis an das Weltende 
feine Unterbredhung mehr finden wird. Nur Hat begreiflich der Hei— 
land nicht felbit das Saframent genoffen. Jeſus nahm das Brod; 
denn, heißt die rabbinifche VBorfchrift ): „Keiner fpricht cher den 
Segen, bevor er das Brod in feine Hände genommen, damit alle 
fehen fönnen, daß er e8 ſegne.“ Die Pflicht zu vier Bechern leitete 
man von Gen. XL, 11 und 13 her, wo des Bechers viermal erwähnt 
wird, und den Namen aus Pf. CXVI, 13, wo e8 heißt: „Den Becher 
des Heils will ich ergreifen und den Namen des Herrn anrufen.“ 
Die Rabbinen beziehen Diefe vier Paſchabecher auf die vierfache 
Wiedergeburt Adams in Seth, Noa, Mofes und dem Meffias. 
Es fcheint, daß der Herr den dritten Becher confecrirte, der vierte 
aber wegblieb. Nehmet hin und effet, fpricht der, welcher zugleich 
gefagt: Ich will fie nicht ungefpeift ziehen laffen, damit fie nicht 
unterwegs verfchmachten, nehmlic auf dem Wege durchs Leben nicht 
ohne Wegzehrung (vialicum) bfeiben. Ahnlich ſpricht die göttliche 
Weisheit IX, 5 im alten Bunde: „Kommt, effet von meinem Brode 
und trinfet vom Weine, den ich gemifcht babe!” „Zrinfet daraus 
alle!” ergeht die Einladung — weil alle aus Einem und demfelben 
Becher tranfen. 


3) Schulehan Aruch („der gedeckte Tiih”) in Buxtorf de coena dom. 45. 
EvAoynsas das Dankgebet verrichten = edxapıornaas. — Toüro ları ro 
Swua wov iſt von Swua regiert. Wifeman weift Horae Syriacae mit Bes 
ftimmtheit 45 verfchiedene aram. Worte nah, welde „bedeuten, bildlich dars 
ftellen” u. f. w. bezeichnen. Chriſtus aber fpriht; Das iſt mein Leib, Dal. 
Sf. XLVL 5, 
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Das Brod des Lebens und den verlorenen Tranf der Unfterb- 
fichfeit wieder zu gewinnen, zur Quelle der ewigen Jugend zurüd: 
zugelangen, die in Eden floß, ift die Hoffnung des Menfchengefchlechtes 
feit der Vertreibung aus dem Paradiefe geblieben, Brod und Wein 
bilden einen Erfaß für Das Verlorene, fie find zur höheren Nahrung 
und zum Heilstranfe beftimmt und ihre Spender, Oſiris-Dionyſos, 
der Herr des Paradiefes, und Iſis Demeter, werden für die Gabe 
des Weinftods und der Ähre göttlich gepriefen. Chriſtus ſetzt unter 
beiden Geftalten das heilbringende Saframent für alle Zukunft ein, 
wie jene mythologifhen Vorbilder den Heilstrank zu ihrem Andenken 
hinterlaffen hatten. Blutopfer waren für Jäger- und Hirten: 
völfer entfprehend. Waizen und Wein find die edelften Nah- 
rungsmittel der Menfhheit im Zuftande der Agrifultur und 
darum auch Cultusmaterie. Wie zwifchen Brod und Fleiſch herrſcht 
zwifhen Wein und Blut eine gewiffe Wahlverwandtichaft. Wenn im 
Frühlinge das Pflangenblut in der ganzen organifchen Natur in Wal- 
lung geräth, fängt aud der Wein im Faſſe zu gähren an; es ift ge- 
-wiffermaaßen der Lebensfaft, durch deſſen Genuß das Geſchlecht feine 
Exiſtenz fortfegt. Diefelben Subſtanzen ſchließen in der Gonfecration 
die Bürgfchaft unfterblichen Lebens in fih. Alles Leben ift im Blute, 
und ein gemeinfamer Strom des Blutes und Lebens rinnt durch Die 
Adern des menschlichen Gefchlehtes, um deffen Ausfterben zu ver— 
hindern. Dasfelbe muß aber mit höherem Blut und unverweslider 
Nahrung tingirt ſeyn, um der unfterblichen Verklärung theilhaftig zu 
werden. Wie im Weine das Pflanzenblut aufs höchſte ſich Täutert, 
und im Waizen die reinfte Lebensnahrung geboten ift, ja nadı mytho— 
logifcher Anfiht das Waizenforn und die Rebenpflanze das Fleifch und 
Blut der Gottheit enthielt, die in der Weltſchöpfung von ihrem Wefen 
den Gefchöpfen mitgetheilt, ) fo theilt fih nun Chriſtus wirklich mit, 
um alle zu ſich zu erheben. 


4) Die Titanen tödten den unfhuldigen Götterfnaben, Sohn des Zeus und der 
Periepbone, Gala fangt begierig das Blut, und daraus entfteht der Granat» 
baum, Athene birgt das nod) fchlagende Herz, aus ibm entiproßt der Weinftod, 
die übrigen Theile ſammelt Apollo im Keſſel des Dreifußes im Allerbeiligiten 
feines Tempels zu Delpbi. Das Selinon oder der Eppich (Sellerie, Pe 
terfilie) erwählt aus den Blutstropfen des dritten Korybanten (Cadmilos), 
den die beiden Brüder getödtet und deffen Haupt fie am Parnaß beitattet. 
(Elemens Al. Protrep. c. 2, 19.) Darum fepten die Priefter es nie mit der 
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Wie der göttlihe Logos fih mit dem Menfchenleibe in Maria 
vereinigte, fo erklärt Juftin Apol. I, 66 die Verbindung mit dem Brod 
und Wein im Abendmahle, die Er als Hüllen oder Körper anzieht. 
Leib und Blut können um fo füglicher Brod und Wein heißen, als 
ja jeder Leib, fofern er von Brod ſich nährt, an fih Brod, und das 
Brod als Leibesnahrung potentia Leib ift, ſpricht Gregor von Niffa 
orat. catech. 37. Ebendas ift das Verhältniß zwifchen Wein und Blut. 
Das göttliche Leben mußte in der Incarnation mit dem menfchlichen 
fih einigen, um Diefes zu ſich hinaufzuziehen; e8 muß aber auch im 
engſten Berbande mit demfelben bleiben, auf daß dieſes aus jenem 
Lebensbrunnen feine fortwährende Läuterung und Begeiftigung trinke, 
Darum macht fih Ehriftus bier felbft zum kirchlichen Lebensbande, und 
erflärt fi als das Lebensbrod und die Heilquelle für die ganze 
Menſchheit. So find die Säfte dieſes Abendmahles Leib von feinem 
Leibe, fein Blut rinnt in ihren Adern, feine Nerven geiften in ihrem 
Sleifhe, alle find Glieder Eines Leibes, und wie fie dem fündigen 
Adam vermöge der Abftammung angehören, fo eignen fie fih vom 
bimmlifhen Adam den Leib der Auferftiehung an. Chriſtus ift das 
Haupt und der Herzfchlag des ganzen Firchlichen Organismus. Wie 
Eva aus des entjchlafenen Adams Seite genommen worden, fo ift 
der Leib der Kirche aus der geöffneten Seite des im Tode entichlums 
merten Chriftus entjproffen; es begibt fi fohin eine Wiedererneuerung 


Burzel auf den Tifh. Nah andern Sagen entiprang es aus dem Blut des 
Opheltes oder Archemoros, Aus den Bilutötropfen des Attys entfproß Die 
purpurfarbene Biole, welher er Saft und Kraft verleiht; aus dem Blut des 
Hyakinthos, den Apollo durd den Zug des Zephyr beim Diſkusſpiele tödtete, 
die nad) ihm genannte purpurne, vielflagende Blume, auf deren Blätter der 
klagende Gott den Wehelaut al! ad! fchrieb, fprechend: Sey du beitändig mit 
mir! Paufanias I. 35, 3 läßt fie aus Ajax’ Blut entftehen, der fi ſelbſt 
mordete, und gleichzeitig fproßte fie auf troifchem Boden wie auf feiner Ge» 
burtsinfel Salamis. Aus Krokos' Blut, den Hermes mit der Wurficeibe 
getödtet, entiteht der Krokos, aus dem Leib des Adonis die Roſe. Hades 
Beliebte, die [höne Minthe, wird durch Perfepbone getödtet, lebt aber ala 
Pflanze fort, die bei den Alten Wohlgeruch hieß. Dasfelbe gilt von Ama» 
rafus. Bol. die Agdeflismandel, Die Anemone fproßt aus den Thränen 
Aphroditens. (Bötticher Baumcultus der Hellenen und Römer 266 f.) Nur nad 
ägyptifcher Anficht ift der Wein aus dem Blute der Giganten entitanden, welche 
die Götter befämpften. Darum, fagt Plutarch Is. 6, genoßen die Könige bis 
auf Piammetich feinen Wein. So alt und wohl motivirt iſt das Weinverbot 
in der beißen Zone. 
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der Schöpfung; der Leib der Chriftenheit, feiner Braut, ift mit Ihm 
Ein Leib, fie find zwei in Einem Fleifhe. Das Blut Ehrifti bewegt 
die Pulfe der neuen Gemeinde: wir find in feinem Leibe gleichfam 
eines einigen Nerven und feiner Adern Gezweige. Jetzt ift die Stunde 
gekommen, wo der nie verfiegende Blutwein, der wahre Wunderwein 
und Heiltranf, gefpendet werden foll. Im diefem Liebesmahle ift es 
der Lebenswein in der Rebe, der, von mild leuchtender Sonne zum 
Blut der afcetifh durch die Eultur gezügelten Erde ausgefocht, im 
Begetationsprozeffe geläutert, im Gährungsprozeffe noch einmal von 
aller Hefe gereint, und nun ind begeifternd und erhebend zum 
fumbolifhen Träger des höheren Lebensgeiftes wird. Schon bei der 
erften Offenbarung zu Hana hatte der, welcher alsbald im Tode für 
das Gefchleht bluten wollte, im Hinblick auf den jegt einzufegenden 
und zu reichenden unvergänglichen Lebenswein gefant: feine Stunde 
fey noch nicht gefommen — nehmlich den wahren Lebenswein zu ſpen— 
den; doc hatte Er damals, als der verheißene Dionyfos der neuen 
Zeit, das erfte, und darauf in der wunderbaren Brodvermehrung 
mit Hinweifung auf den heutigen Tag das zweite Vorbild gefchaffen. 
Jetzt aber ift, indem der Akt der Transfubitantiation durch alle Jahr- 
hunderte perennirend gemacht wird, mit der Speife, die uns Chrifto 
einverleibt, wie wir uns fonft die Natur einverleiben, zugleich die 
Duelle fortwährender Begeiftigung und Lebensverjüngung für die heils- 
bedürftige Menfchheit gefunden. 

Mit der erften Sündenfoft war der Menfh in’s untere Natur- 
leben berabgefunfen. Nah dem Sprude: „Sage mir, was du 
iffeft, und ih fage dir, wer du bift!“ demgemäß ſich feyn 
und effen (esse) auch ſprachlich identificirt, hatte er die Frucht 
der Erde mit all ihren Schädlichfeiten fich einverleibt, und war dadurch 
ihrem Staube verfallen. Er bewegte fih ganz in diefem Kreiſe, und 
fonnte fi nicht mehr aus dem Naturbanne herauswinden. Darım 
mußte der Erldfer die Speife der Natur, und zwar ihr 
beftes und edelftes Produkt, die Ähre, gleihfam als das 
Fleiſch, und den Wein, als das Blut der Erde, zum Sub- 
firate der Mittheilung eines höheren gottmenfhlihen 
Lebens wählen. Weil die Menfhen an dem Lebensbaume im Pa— 
radiefe vorübergegangen, und der Einladung der Schlange zum Baum 
der Erfenntniß folgten, mußte Er als der neue Lebensbaum eintreten, 
und nachdem Er der Schlange den Kopf zertreten, und im Kampf mit 
dem Draden an der empfangenen Wunde verbfutet, vom Kreuzholze 
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herab uns die neue Lebenöfrucht darbieten. Deßwegen ift das Effen 
vom Tiſche des Herrn für den Chriſten unerläßlich. 

Wie alfo Ehriftus in der Incarnation feine göttliche Natur 
mit der menfchlichen vereinigte, und mit dem verklärten Menfchenleibe 
jegt auf dem Throne Gottes figt, fo theilt Er auch, im confecrirten 
Leib des Brodes wahrhaft und wefentlih in feiner Gottheit gegen- 
wärtig, fih und mit — nicht cbenfo aber behauptet das Brod feine 
Wejenheit neben ihm. Als der göttliche Logos ſich incarnirte, ftand 
Ihm die Menfchheit in ihrer freien Selbitftändigfeit gegenüber, fie 
mochte coegiftent einen Bund mit Ihm eingehen, Ihn zu fich aufneh- 
men, und Er fonnte dieſe freie Weſenheit nicht aufheben, ohne die 
menschliche Perfönlichkeit felbjt aufzulöfen, und durch folden Mono— 
phyfttismus die Übernommene Satisfaftion und Erföfung für unfer 
Geſchlecht überhaupt aufzugeben. Anders ift es, wenn Gott mit feiner 
Wefenheit in die vernunft: und willenlofe Natur eingeht: dieſe hebt 
Er ganz und gar auf und reißt fie völlig an fi, eben weil fie nit 
in felbitjtändiger Gegenwärtigfeit Ihm entgegenfömmt, nicht in abge— 
ſchloſſener Subftanzialität wie einer der Elohim (Gen. II, 22) Ihm 
gegenübertritt; mit ihr alfo fann Er fih nicht einigen, außer daß Er 
ihre Wefenheit in ſich aufgehen läßt und ummwandelt. Im Abendmahle 
bedeutet feine Gegenwart mehr, als feine Übiquität im weiten 
Univerfum. 

An die Einverleibung der Gottheit im Blute der Reinften unferes 
Gefchlechtes war das Heil und die Reftauration der Gefammtheit ges 
fnüpft; dieß Wunder einer Incarnation wiederholt fih nun täglich auch 
mit und Die menfhlihe Seele ift gleihfam Die Jungs: 
frau, Die durch das Thränenbad der Buße gereinigte 
und weiß gewafchene Braut des Herrn, die im heiligften 
Abendmahle ihren Bräutigam empfängt. Brod und Leib 
ift von der Erde genommen, aber die vergöttlichte Subftanz ift im 
Tode unfer Träger hinüber zum höheren Leben. Schön erklärt in 
diefer Beziehung der heilige Ignazius der Martyr, Patriarch 
von Antiohien, in dem Briefe, den er, fehon auf dem Wege begriffen, 
um im Golifeum den wilden Thieren vorgeworfen zu werden, nod) 
den Römern vorausfandte ($. A. Iren. haer. V, 28. Euf. hist. III, 36): 
„Ich bin der Waizen Gottes, und werde von den Zähnen 
wilder Thiere gemahlen, damit ich als reines Brod er- 
funden werde.” Das Mehl war fchon bei den Heiden das Sinn- 
bild des Segend der Bermählung, wobei eine Wefensmittheilung 
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zur Erneuerung des Gefchlechtes erforderlich ift, darum fand die confar- 
reatio zwifchen zwei aufgefchütteten Haufen von Salz und Mehl ftatt: 
bier ift e3 das Mahl des Brodes, das und den himmlifhen Gemahl 
zuführt. Darum ift die Communion und Spendung des Minnebedhers 
auch bei der chriftlihen DBermählung bergebradt. Der Blutwein 
feldft war mit Waffer gemischt, zum Symbol der unzertrenn- 
baren Bereinigung der Gottheit mit der Menfhheit, 
wie es noch jet bei dem immerwährenden Opfer der Kirche gefchieht; 
denn auch die Juden benedicirten den Wein nicht, bevor fie ihn mit 
Waſſer gemengt hatten.) Zum Abendmahle am PBafchafefte aber 
wurde Damals nur rothber Traubenfaft gebraudt, um an die 
blutigen Kindesopfer zu erinnern, welche Pharao nad 
der jüdifhen Legende einft von den Söhnen der Hebräer 
gebradt, um in Diefem Blutbade feine Reinigung vom 
Ausfage zu erlangen. Auch diefer Umftand ift zur ganzen Auf- 
fafjung des heiligen Abendmahles weſenhaft. 

Konnten aber die Apoftel die Ausdrüde Ehrifti von der Einfegung 
des neuen Bundesopfers, die Transelementation des Brodes 
und Weines zu feiner Selbftmittheilung in ihrer reellen Bedeutung 
fogleih faffen? Wielleiht! und wenn nicht, fo galt auch hier das 
MWort des Herrn: „Noch könnt ihr e8 nicht verftehen, aber Ich will 
euch meinen Geift, den Paraklet fenden, daß er euch alles lehre.“ 
Übrigens war allen Sfraeliten zuvörderft die Vorftellung geläufig: 
„Wenn der Meffias fomme, würden alle Opfer aufbö- 
ren, nur das Opfer von Brod und Wein nad der Ord— 
nung Meldifedels werde ewig dauern.” Ihn, den Priefter 
des Allerhöchſten, erklären fie darum felbft für Chriftus, von dem 
gefchrieben ftehe: „Siehe, dein König kömmt zu dir, er ift gerecht und 
ſiegreich.“ Jede bildlihe Deutung der Eonfecrationsworte fällt um fo 
mehr in den Staub, ald gerade an diefem Abende der Hei- 
land niht mehr im Bilde und Gleichniſſe, fondern, wie 
auch feine Jünger fich defjen erfreuten (Joh. XVI, 29), deutlich und 


5) B. Beracoth f. 50,2. Tradunt Rabbini: super vinum, eui non immiscetur 
aqua, non benedicunt: „benedictus sil, qui creavit fruetum vilis;* sed: 
»benedictus sit, qui creavit fructum arboris.< Suffragantur sapientes 
R. Eleazaro, non benedicendum esse super poculum benedictionis, donee 
ei immisceatur aqua. Gl.: Vinum eorum strenuum erat admodum, et 
potationi non idoneum absque immixta aqua, 
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eigentlich redete, ja ausdrüdlih in fie einzugeben, und 
Wohnung in ihnen zu nehmen verfprad Goh. XIV, 23. 
Dffenb. III, 20): Schon durch dieſe einzige Verſicherung ift uns die wer 
fenbafte Erklärung als allein zuläfftg verbürgt. Anklängen in Betreff 
einer höheren, faframentalen Auffafifung des Bundes- 
opfers begegnen wir außerdem in Schriften, ©) die noh Pico von 


6) Bol. bei Petrus Galatinus De arcanis cathol. verit. 1. X. c.6.u,7. R. Ca- 
hana in Gen. XLIX. Hace verba: „Ligans ad vitem civilatem suam* 
ostendunt, quod sacrificium, quod fiet ex vino, non solum transmutabitur 
in substantiam sanguinis Messiae, sed etiam convertetur in substantiam 
corporis ejus — und R. Jochai in Num. XX VIII: „Oblationem meam panis 
mei ad ignes odoris suavitalis meae respicielis ad oflferendum mihi in 
tempore suo.* i. e. in tempore Messiae. „Et dices ad eos: sacrificia, 
quae offerre debetis, agnus« .... cum reliquis. „Hoc est sacrificium, 
quod in praesentia ſfacitis.“ Erit autem hie panis duarum facierum, de 
quo scriptum est Exod. XXV, „Panis facierum coram me semper.“ 
Quare autem dicatur panis facierum, ratio est, quia, ut ait R. Judas, 
transmutabitur ex substantia panis, cum sacrificabilur, in substantiam 
corporis Messiae, qui descendet de coelis. Et ipse idem erit sacrificium. 
Ideo dieit: „respicietis ad oflerendum mihi," i. e. oflerri me. Eritque 
invisibilis atque inpalpabilis: eujus rei fidem facit sedes Eliae. Et ma- 
gistri ajunt, eam ob rem dietum esse panem facierum, quia in ipso 
sacrificio erunt duae substantiae, divinitas et humanitas. — Rabbenu 
Hakkadosch, der nahe Zeitgenofje mit Simon ben Jochai, dem Verfaſſer des 
Schar, führt in feinem Budye Gale Razaia aus deſſen Älterem Werke Mechkar 
hassodoth folgendes an: Cum semel idem R. Simeon in spelunca dupliei 
orans vidisset Eliam sibi apparentem, et se tanquam summum pontificem 
induentem remque sacram facientem, atque ideo omnes laetantes, tandem 
post multa interrogavit, dicens: Sacrum illud, quod faciebatis coram Deo 
s. b. quidnam erat? Resp. ei Elias: hoc est sacrificium, quod, postquam 
venerit Messias, facient sacerdotes coram Deo s. b. Tune enim cessa- 
bunt omnia sacra, quae prius fiebant; facient autem sacrificium illud ex 
pane et vino. Quod cum primum sacerdotes exercebunt, omnes angeli 
coeli audientes illa sacra sanctaque verba ex ore sacerdotum prodeuntia 
intelligentes, invidebunt mirum in modum illis, et contremiscent. Irati- 
que omnes ad Deum venient dieentes: o Domine mundi, quam magna 
est laus ista, quam dedisti Israel, qui peccatis pleni sunt, et non dedisti 
nobis, qui coram te a peccalis sumus immunes. Deus respondebit illis 
dicetque: Non est vobis locus invidiae in Israel, quandoquidem vos 
oratum pro illis accessistis. Quia autem illi peecatores sunt, et ad pec- 
candum proclives, ideo, ut illis remittam, Messiam misi, docuique eos 
hane excellentem laudem. Vos yero, qui peccare non potestis, non 
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Mirandola und anderen vor Augen lagen, aber feitdem zunehmends 
feltener werden. Wir können biebei wohl in Anfchlag bringen, daß 
eine Zeit war, wo die Juden, um gewiffe Manuffripte an ſich zu 
bringen oder auf Bibliotheken zu vadiren, eigene Sendlinge unters 
hielten, ja daß bereit8 Hieronymus zur Stelle bei Midas V 
bemerkt, die Juden hätten den Namen Bethlehem aus ihren hebräifchen 
Eodices geftrihen, wofern nicht die Septunginta ung die Prophezeiung 
unverflümmelt erhalten haben würde. Schon Philo in feiner Schrift 
ze0ı Yvorrov macht auf den Gegenfag der beiden Altäre im falomo- 
nifhen Tempel aufmerkffam: auf den äußeren, weldher im Vorhof 
unter freiem Himmel ftand, und wo das Blut von Millionen von 
Schlachtthieren floß, und auf den inneren Altar, wo nur der Duft 
des feinften Nauchwerfs zum Himmel ftieg, mit dem Tische daneben, 
weldher die Schaubrode, als das ſymboliſche Opfer der Zukunft be— 
wahrte. Der Blutaltar im Vorhofe vergegenwärtiget die alte Bun— 
deszeit mit ihrem ſchrecklichen DOpferdienfte, fo bei Hei- 
den wie Juden; der innere hinter dem Vorhang bedeutet das neue 
Teftament mit dem geheimnißvollen Saframente des 
wahren, vollgiltigen, aber unblutigen Opfers. Wenn 
aber die Juden, im Hinblick auf das Heiligthum und den ihnen noch 
verdedten Tiſch der Brode, in den Tagen des Meffias von dem Dienft 
der Schladhtopfer erlöft zu werden bofften, fo gilt dieß nicht weniger 
auch von den Nationen der Welt. Die furchtbaren rexvodvoiz. auf 
den Schädelftätten der alten Welt, welche im Wahnfinn der viodvoiaı 
oder Dpferung des Erftgebornen ihren Gipfelpunft erreichten, 
und als objektive VBerföhnungsmittel betrachtet wurden, verbunden mit 
der grauenvollen Myfterienfitte, von dem Opferfleifche der gefchlachteten 
Kinder zu effen, wie wir dieß bei den ffytbifhen Maffageten, 
Iffedonen, Tauriern u. f. w., ja felbit den Iyfäifhen Men- 
fhenopfern in Arfadien bis auf die Zeit des Porphyrius herab 


indigetis hujusmodi laude. Tunc angeli ab ira discedentes dicent: Do- 
mine Deus noster, quam admirabile est nomen tuum in universa terra, 
quoniam elevala est magnificentia tua super coelos, Tune Deus miseri- 
cordia implebitur, et virtute ingenti sanctorum verborum, quae ab ore 
sacerdotum manabat, et illud omne sacrificium, quod in unaquaque ara 
celebrabitur, in corpus Messiae convertetur. Tune autem angeli variis 
instrumentis coram Deo s. b. laudes maximas edent, dicentes: Sanclus, 
s. s. Dominus Deus exereituum, Pleni sunt coeli et terra gloria tua. 
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finden: ſie ſprechen nur die eine, tiefgeahnte Wahrheit aus, daß der 
eingefleiſchte Gottesſohn, der Eingeborne vom Vater, für uns blutend 
fein Leben bingeben, und im Opfer des Altares fortwährend als Sühn— 
und Speifeopfer zur Regeneration eines neuen Lebens in der Kirche 
allen Gläubigen ſich darbieten ſollte.) Aber in der froben Voraus— 
fiht der einftigen Abftellung dieſer entfeglichen Gräuel, in der Erwar— 
tung einer endlichen, allgemein giltigen und realen Verſöhnung und 
Wiederherftellung des glüdfeligen goldenen Zeitalter, die der Sohn 
des allerhöchſten Gottes, Apollo, oder fein Stellvertreter auf Erden 
herbeiführen follte, fand fchon bei den Heiden eine Subftitution 
ftatt. Darum wurden in dem vorbereitenden Cerealien und dio- 
nyfifhen Myfterien Brod und Wein, die böchiten Gaben der 
Natur, ald das Gott allein angenehme Opfer eingefeßt; ftatt der 
pelasgiſchen Menfchenopfer, wie fie Das Zeitalter des zürnenden 
EChronos- Saturn mit fih bradte, wurden die Opfertbiere in 
Backwerk nahgeformt und dann genoffen. Hoftien, d. h. Schlacht— 
opfer oder Agnus Dei heißen noch die gewöhnlich mit dem Gottesfamme 
bezeichneten euchariftifchen Brode. | 

Auch die Heiden aßen euchariftifch von ihren Opfern, um in 
die Gemeinschaft, den Schuß und die Gaftfreundfchaft der Götter zu 
treten — eine Analogie, deren fich felbit der große Weltapoftel 
(1. Kor. X, 16 f.) zum Glaubensargumente bedient. %) So findet das 
Effen ungefäuerter Opferfuchen bei den Gingeweihten des Mithras, 
und noch in der Darunsfeier der Perſer ftatt; und der Homfaft, 
vom paradiefiichen Lebensbaume, oder der heiligen Pflanze, welche 
eine falſche Naturefftafe hervorruft und darum Unfterblichfeit verleihen 
fol, am Gah Havan oder bei Sonnenaufgang getrunfen, ift gleichfam 
der Lebenswein in der Religion des Zabismus. Überhaupt ftellt diefe 
Communion im perfifchen Mithraspdienfte, fo wie in einigen Opfern 


T) Dal. v. Laſaulx Die Sühnopfer der Griechen und Römer ©. 23— 27. Mein 
Heidenth, n. defien Bedeut. für d. Chriftenth. IL, 187. In zablreihen Les 
genden und entiprechenden Kunftwerken wird das Abendmahl und die Mefle 
unter die Borftellung des Opferns, Berftüdelns, Austheilens oder Genießens 
eines Kindes gebracht, was einigen Neueren mißverftanden zum Vorwurfe eines 
chriſtl. Molochcultes Deranlafjung gab. 

8) I. Kor. X. Über das Effen vom Opfertifche der Gottheit vgl. Ex. XVIIL 12, 
XXXIL 6. XXXIV, 15. Num. XXV, 2, Richt. IX, 27. XVI, 23. L Sam. 
L,3f. XVI, 11. Bf. CVI, 28. Iſ. XVII, 7. Eʒ. XVIII, 11. Amos II, 8, 
Die Elaffiter Cudworth de vera notione cocnae domini. 
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Indiens, Ehina’s, des Nordens und Amerika's, äußerlich 
eine ſolche Ähnlichkeit heraus, daß ſchon Juſtin (Apol. p. 98), der 
erite unter den Kirchenvätern, den Verdacht fchöpfte, das Abendmahl 
fey in Folge fehlerhafter Nachbildung in den heidnifchen Euft über: 
gegangen. Im Gegentheile! wie Chriftus, der fih felbft im Tode als 
Speije zur Refurreftion uns darbietet, bei Johannes XI, 24 vom 
Saamenkorn ſpricht, das in die Erde fällt, und erftirbt, um zum neuen 
Leben aufzuerftehen, war der Waizen als Sinnbild des fünf: 
tigen Lebens Inhalt der Myfterienlehre während der 
ahtzchn Jahrhunderte, fo lange diefe beftanden. 

Nah einer orientalifchen Sage, auf welche auch Athenäus (XI, 55) 
Rückſicht nimmt, hatte Dſchemſchid einen aeheimnißvollen Becher, 
Kondy, der, wie jener Joſeph des Ägypters, zum Weiffagen diente 
(Gen. XLIV, 5), indem er in fieben aftrologifche Kreife eingetheilt war. 
E83 ift Gap ginunga in der nordifch-germanifchen Mythologie, der 
urfprünglihe Schöpfungs- und Lebensbecher, der bei den finnischen 
Völfern Hinwieder zum Zauberfeld geworden, der ſymboliſche 
Weltbecher, worin der erfte Dionyfos die Elemente der Schöpfung 
gemiſcht. Nach der religiöfen Idee des Altertbums hat die Gottheit 
felber den Blut» und Lebensbeher in der Hand, um darin die Sub- 
tanzen der Geburt und Wiedergeburt zu mengen und die ewige Wand: 
fung bis zur legten Unififation mit Gott zu bewirken. Aber nachdem 
durch den Becher des böfen Zaubers oder die Büchfe der Pandora 
alles Übel in die Welt fih ausgebreitet, tritt jegt der Becher des Heils 
mit dem Lebensmanna zur Sühne im neuen Bunde ftellvertretend ein. 

Mit dem Abendmahlsbecher hatte e8 auch bei den Juden eine 
mopfteriöfe Bewandtniß: er Täßt felbit eine Beziehung auf die Se— 
phiroth zu. Zehn Dinge?) werden ausgefagt vom Kelche der 
Benediktion, wie der Dritte Beher Weines bei der Mahlzeit 


9) B. Beracoth f. 51, 1. Decem res dieuntur de poculo benedictionis: lotio 
et prolutio, vinum purum, plenum sit, coronatio per discipulos, obvelatio 
(i. e. secundum Rabh Papa: velat se, et considet; seeundum Rabh Issai: 
sudarium expandit in caput suum). Poculum aceipit manu utraque, at 
dat in manum dextram, elevat a mensa, oculos in illud figit ete. sunt, 
qui dicant: dono impertit suis. Pesachim f. 117,2. Poculum tertium est 
poculum benedictionis, cum benedieitur post cibum. Vinum purum in- 
funditur, et fit commistio aquae ‘in poculo. Quartum est, super quo 
perficit Hallel, additque benedicetionem Cantiei: laudent te, Domine, 
omnia opera tua ete. 


Einfegung des heiligen Abendmahles. 93 


des Oſterlammes hieß, welche und jene frühere Beziehung verhülln. 
Zupörderft wurde er von außen und innen gewafchen, daß feine Spur 
von den beiden vorhergehenden Einfchenfungen übrig blieb; hierauf 
reiner rother Wein in den Pokal gegoffen, und mit Waffer bis obenan 
gefüllt, während die Jünger oder Rabbinenfchüler eine Krone um ihren 
Meifter bildeten. Und nun umbüllte fich dieſer das Haupt, erfaßte 
den Kelch mit beiden Händen, behielt ihn in der Rechten, bob ihn 
fo in die Höhe, die Augen auf ihn geheftet, und fpendete ihn dann 
unter die Seinigen aus. Auch mußte man, während man beim erften 
und zweiten Becher ftand, zu den beiden folgenden, welche nachdem 
kredenzt wurden, fich lagern. 


Diefen „Becher des Segens“ 27 D/2), fo wie das 


reine ungegohrene DOfterbrod nahm alfo Ehriftus zur Ginfegung des 
heiligen Abendmahles in feinem Leibe und Blute ber, weßhalb der 
heilige Paulus (I. Kor. X, 16) den conſecrirten Kelch auch wörtlich 
To zorjgıo» ig evkoyiag nennt. Wie aber fchon im ganzen Alter: 
thume bei der Befieglung eines Bündniffes ein feierlidhes 
Gaſtmahl, d. bh. der nemeinfchaftlihe Genuß von Brod und Wein 
ftattfand, ja wie Das erſte Bafhamapl in Ägypten den mo— 
faifhen Bund eröffnete: fo tritt das heilige Abendmahl 
bier an den Eingang der hriftlihen Zeit, und ift uns als 
der Anfangspunft des neuen Bundes bezeichnet. Blieb durd 
das Blut des PBafhalammes einft Ifraels Erftgeburt 
vom Tode verfhont, fo wurde durch das Blut Chriſti 
die ganze Menfhheit von der Sünde und dem geiftigen 
Tode erlöf. Wie man endlih beim Baffamahl die Er- 
zäblung von der Befreiung aus Agypten las, fo follen 
wir beim heiligen Abendmahle den Tod des Herrn ver- 
Fündigen, bis Er wiederfommen wird. War aber fihon der 
Deiland ſelbſt bei der erſten Verfündung der Euchariſtie am Tage nad) 
der wunderbaren Brodvermehrung unter feinen Anhängern auf Hart- 
nädigfeit geftoßen, an die transfubftanziale Lebensfpeife zu glauben: 
fo geihah dieß noch mehr nad feinem Hingange, wie Er in provi— 
dentiellem Geifte bei der damaligen Trennung vieler Jünger zu Ka— 
pharnaum vorausgefagt: „Argert euch das? wie wird es erft 
Dann der Ball feyn, wenn der Menfhenfohn dahin auf- 
gefahren ift, wo Er zuvor gewefen!“ Goh. VI, 61 f.) Die 
Erhebung und Verklärung feines irdifchen Leibes zur Herrlichkeit 
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Gottes follte allen ein Beweis von der Möglichkeit der faframentalen 
Wandlung feyn; aber dennoch fand die Zukunft darin wieder eine 
harte Rede, und fo find die Damals von Jefus zurüdge- 
tretenen Anhänger das Vorbild zu dem Abfalle der 
halben Ehriftenheit, und die Worte des Erlöfers eine 
trübe Weifjagung auf Diefe! 


XVII. Sapitel, 
Das Opfer des neuen Bundes. 


Ehriftus, der Hohepriefter in Ewigkeit und Melchifedef des neuen 
Bundes, ſteht im Begriffe, Opfer und Cult des neuen Bundes ein- 
zufegen, und feine Apoftel zugleich zu Prieftern feines Dienftes zu 
verordnen. Der Sag I. Kor. XI, 24: „Dieß thut, fo oft ihr trinkt, 
zu meinem Gedächtniſſe,“ ſchließt die Bedeutung der Hvoie in ſich. 
Wie das deutfche „thun“ mit Ave opfern identifch ift, und abthun 
fo viel als „abſchlachten“, durchthun (luer), „tödten“ bezeichnet, fo 
bedeutet roüro moreite „opfert das”, owuw zoreiv den Leib opfern, 
victimam facere. Auch facio ift wurzelgleih mit opdrrw, daher car- 
nifex, pontifex, der Fleifchichlächter, der Opferer auf der Brüde. Wie 
die Ältefte Menfchheit das Andenken der Heilsgötter im Culte beging, 
die zugleich für das Leben der Welt nah der Mythe !) gelitten, auch 
für Agypten die Feier des Maneros das Gedächtniß des Horus be- 
zeichnet, und die nordiſche Heidenwelt die Minne oder den Liebeötranf 
der alten Götter, fpäter der Heiligen trank, fo follte nun das Ge— 
dächtnißfeſt an die wirflihe Erlöfung begangen werden. Unter dem 
Bilde des Saamenkornes wurde die Unfterblicykeit der Seele und die 


1) Mein Heidenth. II, 36, Ich verweife auf diefen ganzen Band, worin die Lehre 
vom beidnifhen und jüdifchen Opferdienft und den Myfterien in Bezug auf das 
Chriſtenthum ausführlihd vorgetragen tft. Die Sitte, das Gedächtniß der 
Zodten bei Gaſtmählern zu feiern, tt eine uralte. Serodot II, 78 meldet; 
„Bei den Ägyptiern trägt in dem Gefelfchaften der Reihen Einer nad der 
Mahlzeit immer einen Todten im Sarge herum, der aus Holz gefertigt und 
in Malerei und Schnigarbeit fo gut wie möglich nadgebildet it, immerhin 
eine oder zwei Ellen groß. Ihn zeigt er dann jedem Gaſte und fpriht: Sich 
auf Diefen da, und trink und fey fröhlich, denn gerade jo wirft du mad dem 
Tode ausſehen.“ Der Gebraud; bat ſich in gewiffen Orden erhalten, infoferne 
beim Stundenfhlage während des Mahles jedesmal mit erfhütterndem Tone 
das Ultima in morlis hora angeflimmt wird, 
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Auferftehung des in der Erde verweſenen Leibes namentlich in den 
Eleufinien den Eingeweihten vorgeführt. Ähnlich ward am Paſcha 
die Wiedergeburt der Natur und der Nation mit der prophetifchen 
Borausficht einer höheren Reftauration der Dinge begangen. Das 
mofaifche Abendmahl war ein Gedächtnißmahl (urnuovevzxov) in An- 
fehung der Erlöfung aus Ägypten, und ein vorbildfiches Opfermahl 
mit Bezug auf die Befreiung durch den Fünftigen Meiftas, welcer 
ein neues Opfer einfeßen follte. Beracoth f. 22 legt ben Soma die 
Stelle Deut. XVI, 3: „Damit du an den Auszug aus Agypten denfeft 
all die Tage deines Lebens,” fo aus: d. h. bis auf die Zeit des 
Maſchiah. Vajicrar. sect.9 f. 152,4 f. fteht: „R. Pinchas, R. Levi 
und R. Jochanan Ichrten im Namen R. Menahems des Galiläers: 
Zur Zeit des Meffias werden alle Opfer ein Ende neh— 
men, nur Das euchariftifche nicht; alle Gebetöformeln werden 
eingeben, die Dankfagung aber nicht.” ?) Die Stelle Jer. XXXIII, 11. 
Pi. CX, A: „Der Herr bat aefhworen: Du bift ein Priefter 
ewiglih nah der Ordnung Melchiſedeks,“ wird fowohl im 
Zurgum und Sohar chadasch f. 42, 1 als Bereschith r., Schemoth r. und 
Avoth Nathan c. 33 auf den Meſſtas bezogen. Das Andenken an die 
Erlöfung durch Ehriftus vertritt fortan die Pafchaerinnerung an den 
Auszug aus Ägypten und an all die ähnlichen Befreiungsfefte der 
Nationen der Welt. Wie der Todesengel am Bundesblute Ifraels 
vorüberging, fo erfolgte num die Subftitution des Blutes Chriſti als 
des wahren DOfterlammes. AL die ſymboliſchen Vorgänge diefer Nacht 
gingen jeßt in das Myſterium des neuen Bundes über. 

Auf Moria, wo der Engel der Peſt in Davids Tagen das Schwert 
fenkte, hatte Abraham den Widder anftatt feines Sohnes gefchlachtet; 
jegt wird auf der ganzen Erde dem Menfchens und Thieropfer Einhalt 
gethan, und die euchariftifche Darbringung trat an die Stelle. Am 
Sinai war das Blut des alten Teftamentes geftiftet (Er. XXIV, 8), 
wie das des neuen auf Sion; den Mittelpunkt aber bildet das Paſcha— 
lamm als Sinnbild des für das Leben der Welt in den Tod gehenden 
Meſſias. Diefe Coena Domini bildet den Gegenfaß zur coena daemonum, 


2) Bemidbar r. oder R. Hadarschan in Num. XXVIU. R. Pinchas filius 
Jairi dixit: Tempore Messiae omnia sacrificia cessabunt, at sacrificium 
panis et vini nunquam cessabit, s. d. Gen. XIV et Ps. CX. R, Jochai 
dieit: sacrifieium vini non deficiet s. d. Gen. XLIX et Judie. IX sacri- 
fiium vero panis, q. d. Ps. LXXII .et erit placenta frumenti in terra.“ 
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den bachifchen Zaubermahlen oder dem Hegenfabbat, deffen Erinnerung 
fih an den anderen Sion oder den Hermon fnüpfte Das Opfer ift 
um fo vollfommener und verfühnender, je höher der ſich Opfernde 
ftebt; es iſt alfo göttliches Lebensbrod, das uns im Oſtermahle des 
neuen Bundes gebrochen wird, aber aleihwohl das ganze Opfer, den 
vollfommenen Chriftus darftellt, fo wie der an der gefegneten Mahl: 
zeit des Ofterlammes Theil hatte, welcher aud nur einen Biffen, fo 
groß wie eine Dlive, nah regelmäßiger VBorfchrift genoß. Wie Die 
Sonne in unzähligen Scherben eines Spiegels fih immer ganz wieder: 
fpiegelt, fo ift der Erlöfer in den Partikeln des Brodes integer in 
fragmentlis. Die Wandlung des Waffers in Wein bildet den Anfang, 
die Wandlung des Weines in Blut im h. Abendmahl den Endpunft der 
Wunder Ehrifti. Er ift dabei zum erftenmal in feiner Gemeinde. 

Ehriftus ift der Erlöfer der Völker von den blutigen Opfern, 
felbft die Diener Mofis follten dieſelben nicht Länger darbringen, in— 
dem ihr Tempel nah Jefu Wort dem Erdboden gleich gemacht ward. 
Er jelber bringt das Opfer, welches den großen Abgrund fchließen 
follte, umd ftiftet die Zodtenfeier vor feinem Leidensgange. Sic pran- 
dimus, tanguam apud inferos coenaturi, fpricht Leonidas zu feinen 
Gefährten beim Tegten Mahle vor Termopylä (Orig. Cels. II, 17). 
Durch Chrifti Tod ift den Sterblichen der Weg ad superos eröffnet. 
Durch die Euchariftie ift eine lebendige Verbindung zwifchen Ehriftus 
und feinen Gläubigen gefnüpft, die Wandlung fteht als recreatio der 
urfprünglichen Greation gegenüber. Es ift der göttliche Arzt, der aus 
dem neuen Lebensbecher das unfterblihe Heilmittel zur Mittheilung 
bringt, woran die Regeneration des Gefchlechtes gefnüpft it, und um 
die Wirkung bleibend zu machen, die Apoſtel und deren Nachfolger 
zu Ausfpendern der Gcheimniffe der neuen Liturgie 3) macht. Wie bei 
diefem Opfer der Tod des Herrn verfündet wird, fo wird das Ber- 
dienft diefes Todes auch den Lebendigen und Berftorbenen aus der 
Gemeinschaft der Gläubigen zugewendet. Und der Altar diefes neuen 
Bundesopfers foll nicht wieder umgeftoßen, die Gemeinfchaft Des Brod- 
brechens (Apſtg. I, 42) nicht wieder aufgehoben werden. 


3) Der Ausdrud Acıroupypia findet ſich auch Röm. XII, 6. XV, 27, Hebr. I, 14. 
VII, 23. 24, "Arapaßarorv heißt hier weniger immerwährendes, als unüber« 
tragbares Opfer, 
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XVII. Kapitel, 
Chriſtus der wahre Weinftod und lebendige Mannabaum. 


„Ich bin der wahre Weinſtock und mein Vater ift der Weingärtner. 
Jede Nebe an mir, Die feine Frucht bringt, wird er hinwegnehmen, 
jede aber, die Frucht bringt, wird er reinigen, daß fie noch mehr 
Frucht bringe. Ihr feyd num rein durch das Wort, das Ich zu euch 
geredet habe. Bleibet in mir, fo bleibe Ih in euch. Wie eine Rebe 
von ſich ſelbſt feine Frucht bringen kann, wenn fie nicht am Weinftode 
bleibt, fo auch ihr nicht, wenn ihr nicht in mir bfeibet. Wer in mir 
bleibt und in dem Ich bleibe, der bringt viele Frucht, denn ohne mich 
fönnet ihr nichts thun. Dadurch wird mein Water verherrlicht, wenn 
ihr viele Frucht bringt und meine Jünger werdet. Wer aber nicht 
in mir bleibt, der wird wie eine Rebe weggeworfen und verdorrt. 
Man fanmelt ihn und wirft ihn in’ Feuer, daß er verbrenne.“ 
(Joh. XV, 1—6. 8) 

Was man am Pafcha nicht verzehrte, Bitterfräuter, Gebeine 
u. f. w., verbrannte man. Bei obigen Worten wurden aber, wie 
es fcheint, die Überrefte vom Mahle in's Herdfeuer geworfen, zum 
Sinnbilde der Verwerfung desjenigen, der an Diefem Abende als der 
erfte Ungläubige ausfchied und die Wege des Verrathes und Verder— 
bens ging. Sonft erfolgte dieſe Verbrennung erſt am 16. Nifan zum 
Sinnbilde des Weltbrandes bei der Erneuerung aller Dinge, wie bei 
uns das f. g. Judasfeuer am Charfamftage diefelbe Bedeutung hat. 
Ehriftus ift der wahre Weinſtock, die vitis myslica, woran au die 
Poeſie des Mittelalters ihre Schößlinge trieb; während aber der Wein 
häufig in vitium verleitet, ift Er die vita oder der wahre Lebensfpender. 
Die Juden hielten den Baum des PBaradiefes für den Weinftod, an 
deffen Frucht fih auch der zweite Stammvater Noa vergriffen. So 
fefen wir Jalkut Rubeni f. 117, 2: „Eva gab dem Jakob eine Traube 
zu efien und bewirkte dadurch für fich und alle Jiraeliten den Tod.” 
Vielmehr ift der Weinftod nach der religiös mythologiſchen Auffaffung ') 


1) Majer Myth. Lexik. s. v. Hom. Furtmayr malte 1481 in einem Miffale 
für den Erzbiihof von Salzburg den Baum des Lebens und Todes, wie er 
links die Apfel des Todes, rechts Hoftien trägt. Links fteht Eva und läßt 
fih von der Schlange berüden, den Apfel zu brechen, rechts pflückt Marla 
die Hoſtie. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 7 
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das Bild des Lebensbaumes, von deffen Frucht zu often den 
Stammältern nad) dem Sündenfalle verwehrt war, damit fie nicht in 
ihrer Gottentfremdung ſich die Unfterblichfeit aneignen. Da erfcheint 
der Erlöfer von Sünde und Tod, um uns die unvergängliche Xebens- 
fpeife zu bieten. 

Die Ausleger ded Koran II, 35, 3. B. Beidhäwi, erklären den 
Lebensbaum in Eden für Waizen oder Rebe. Jetzt ift es das 
Saatkorn des gottmenfhlichen Leibes, das in die Erde gelegt auf: 
fproffen follte zur neuen Lebensfrucht. Sein Fleiſch ift das Lebensmarf 
im Waizenforn, das in die Grabesfurche gelegt hundertfältige Frucht 
bringt, um die Menfchheit zu fättigen, im fich zu einigen, und Ihm 
zu affimiliven. (Joh. XI, 24.) Sein Blut, zum Heile der Menfhheit 
vergoffen, ift das Traubenblut, das in jenem Rebſtock aufquillt und 
durch alle Adern fließt. Hier, wo Ghriftus ſich mit dem Weinftod 
identificirt, wird die Bedeutung der Mythologie für das Berftändniß 
der Weltreligion wieder recht einleuchtend. Jene koſmiſchen Götter, 
welche die Heidenwelt als Schöpfer der Materie fraft der Hingebung 
des eigenen Lebens und Blutes verehrte, fie haben den Blüffen, Bäumen 
und Heilpflanzen nicht bloß ihren Namen gelaffen, fondern aus dem 
Blute der Gottheit find dieſe Gewächſe entiproffen, fo die Anemone 
aus dem Blute des Adonis oder phönizifhen Adonai; im Dienfte des 
phrygiſchen Attys wurde der heilige Baum in Prozeffton getragen, unter 
dem die Gottheit ihr Leben gelaffen. Es ift der Leichnam des Oſiris, 
der mit der Erifapflanze zuſammenwächſt und diefe zu einem mächtigen 
Baume werden läßt, und als er gefällt und zur Palaſtſäule im Kö— 
nigsbaufe zu Byblos verwendet wird, felbft dieſen Stamm wieder 
blühen macht. Aus dem Blute des von Ebers Zahn getödteten Odin 
erblühen die Blumen des Lenzes.?) Dieß gilt vor allen von Dionyfos, 


2) Bol. weiter mein Heidenth. I, 273 f. II, 18. 33. 40. Der Beinftod wird 
nicht aus Saamen gezogen, fondern als Rebe von der Rebe genommen und 
in das Erdreich gepflanzt. So iſt auch Ehriftus der Sproffe Jeſſe in die 
Erde eingelenft; indem Er im Mutterfhooße empfangen ward, unterwirft Er 
fih dem Sciedfale, das der Nebe widerfährt. Der Weinſtock wird befchnitten, 
um Frucht zu bringen, ebenfo Jeſus, indem Er fih dem Gelege unterwarf, 
abgefhnitten fodann durch fein Exil und verlaffen wie nie ein anderer. Um 
den Weinſtock wird der Boden anfgegrabenz fo wird der Boden um Chriſtus 
unterwühlt und Ihm eine Grube um die andere von feinen Berfolgern ger 
graben, woranf Er bintige Früchte trägt. Der Weinftod wird gebunden: fo 
Ehriftus mit den Banden des Geſetzes, im Gehorſam gegen die Seinen, in 
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dem MWeinfpender, deffen Wiederkehr als Hedg swrrjo die Völker erwar- 
teten. Ehriftus ift jener verheißene Weltheiland, jene Myfterien in Brod 
und Wein geftiftet find nur das Vorbild des wahren Saframentes; 
während aber die Mythologie dieſe Vereinigung Gottes mit der Menfch- 
heit in pantheiftifcher Weife auffaßte, ift im Chriftenthum die Per— 
fönlichkeit gerettet und nirgend von einem Aufgehen Gottes im Ge- 
fhöpfe noch der Geſchöpfe im Schöpfer die Rede. 

Ehriftus ift zugleich der wahre Mannabaum, indem Er fih 
felber mit jenem figürlichen Himmelsbrode vergleicht. (Bd. V, 19 f.) 
Das Manna dringt wie Thau aus allen Äften und Zweigen des 
Tarfabaumes, und bildet die reinfte, fchon beim Strahl der Sonne 
zerfließende Speife, ein Bild des Brodes der Unſterblichen oder der 
Speife der Engel. Es ift der Lebensfaft, gleihfam das Blut des 
Baumes, und fteht infoferne dem MWeinftode gegenüber. Die Araber 
effen dieß Manna. Die mofaifhe Kirche wird oft mit einem Weins 
ftode verglihen. Sohar in Gen. 49, 11. £.127, 3 bemerkt, daß bier 
der Meffias fo genannt werde in Exod. f.70,2, daß die Schecdhina 
121, ein Weinftod heiße Pf. LXXX, 16. „Den Stamm, den deine 


Rechte gepflanzt,” erflärt der Targum vom Meffias (val. If. V, 1). 
In Chriftus hat das Chriſtenthum nicht bloß feinen Anfang, fondern 
auch feine fortdauernde Lebensquelle, dergeftalt, dag aus ihm alles 
hriftliche Leben unaufhörlich pulfirt und an ihm hangt, wie die Reben 
am Weinftod. Gleich tief gründet das Symbol vom Manna. 

Den fraeliten war zuvörderft im Manna das Vorbild der wuns 
derbaren Speifung in den Tagen des Mefflas, und die Vorbereitung 
auf das lebenipendende Saframent Ehrifti gegeben. So fpricht Mofes 
Deut. VIN, 3: „Der Herr dein Gott fpeifte dih mit Manna, auf daß 
dir fund würde, der Menſch lebe nicht allein vom Brode, fondern 
vom Worte, das aus dem Munde Gottes fümmt.” Darum lefen wir 
Midrasch Coheleth f. 90, 2: „Wie der erfte Erretter das Manna 
vom Himmel berabbradte, nah den Worten: Siehe, ich laffe 
Brod vom Himmel regnen! (Ex. XVI, 4) — fo wird der letzte 


— —— — — — — 


der Gefangenſchaft und insbeſondere an der Geißlungsſäule, fo wie am Kreuze, 
wo Er mehr noch durd; Banden der Liebe, ala durch die Nägel befeftigt ward, 
Endlich fließt durch die Schranbenprefie und ſchmerzhafte Kelter am Kreuze der 
biutige Tranbenfaft aus der Frucht des Weinftodes, und fammelt fih im Kelch 
des neuen Bundes zur Mittheilung an alle Gläubigen. 


7% 
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Erretter Manna hberabbringen, denn e8 fteht gefchrieben: Es 
wird Händevoll von Getreide auf Erden ſeyn.“ Ps. LXXIl, 16. Ferner 
hören wir 3); In den Zeiten des Meffias werde Gott den Sfraeliten 
einen Tiſch bereiten und mit Speife befegen, daß, wer davon efle, 
nicht ferner mehr einen Tifch zu rüften brauche, oder feiner weiteren 
Nahrung mehr bedürfe. Nach der herrfchenden Tradition war das 
Manna nach der Intention des Efjenden verwandelt worden, wie dieß 
auch das Buch der Weisheit (XVI, 20. 21. 25. 26) verfündet, indem 
wir Tefen: „Du nährteſt dein Volk mit Engelfpeife und 
gabft ihnen ohne Mühe das Brod, vom Himmel bereitet, 
das alle Annehmlichkeit und jeglichen Gefchmades Süße in fih ver- 
einte. Dieſe deine Speife machte offenbar, wie gütig du gegen deine 
Kinder feyeit;z denn fie ward einem jeglichen nach feinem Willen in 
das verwandelt (substantia transfigurala est), was er begehrte. 
Darum nahm fie auch alle Geftalten an, und diente deiner allnährenden 
Gnade nad dem Willen derer, die fi darum fehnend an did wandten.” 

Die Rabbinen ergeben fih in Befchreibungen von der Süßigfeit 
diefes „verwandelten Brodes“, MINWH DI, wie es Abarbanel 


Ex. XVI, 22 nennt. Nidyt nur ift im Schemoth r. 25 und im Talmud 
Joma c. 8. f.75 von diefer Verwandlung die Rede, fondern in dem 
älteften Gommentar, der Peſikta, heißt es umftändlich: „Gleichwie 
der Säugling an der Mutterbruft jede Art von Süßigkeit fchmedt, fo 
Iſrael am Manna, und wie die Bruft dem Säuglinge allein feine 
Speife ift, wie fie das Wefentliche aller durch Accidenzien verfchiedenen 
Speifen enthält: fo war auch das Manna Weſenheit, alles übrige 
nur Zuthat; wie aber die Bruft, auch wenn der Säugling den ganzen 
Zag von ihr fi nährt, ihn nicht beengt, fo das Manna bei den 
Sfraeliten. Löfet die Muttermilh, obwohl nur eine Gattung aus— 
machend, fih in eine Anzahl von Gefchmäden auf, fo verwandelte 
fi) das Manna den Sfraeliten in alles, was fie nur wollten. 
Wie aber der Säugling weint und trauert, wenn man ihn von der 
Mutterbruft trennt, fo Ifrael, ald man es vom Manna trennte.” Im 
Sohar leſen wir des weiteren (I. 28, 2): „Alle Gläubigen gingen 
hinaus zu fammeln, und priefen den Namen des Beiligen dafür. 
3) Schemoth r. 50. f. 142, 3. Dixit Deus s. b. ad Israelitas: vos parastis 
mihi mensam, ego liberabo vos, ut non amplius illam instruere debeatis, 
et ipse instruam vobis mensam temporibus Messiae. Bgl. Haneberg 
Abh. im Theol. Arhiv. Münd,. 1843. Heft XIL 
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Diefes Manna aber gab den Duft jeglicher Wohlgerüche des Para— 
diefes von fih, von welchem es herabfam: wenn e8 jemand vorgefeßt 
wurde, fo fchmedte er jeden Geſchmack darin, welchen er begehrte.” 
Im Siphre zu Num. XI, 5 endlich fpredhen die Weifen: „Das Manna 
verwandelte fih den SIfraeliten in jedes Ding, was fie wollten, nur 
dag fie dieß mit bloßen Augen nicht fahen, daher gefchrieben fteht: 
Nichts als Manna erbliden unfere Augen.” 

Wie es vom Vorbilde heißt: „Wer mehr gefammelt, der 
hatte niht mehr; wer weniger holte, fand nicht weniger“ 
(&r. XVI, 18); und wie e8 darnach im Tabernafel aufbewahrt wurde: 
fo ift auch das neuteftamentliche Manna uns in immerwährender Gegen 
wart dargeftellt, und Durch Theilung der Geftalten findet fo 
wenig eine Verminderung der Subftanz des Leibes und 
Blutes Chrifti ftatt, als durch Entziehbung des Kelches 
feiner Untheilbarkeit im beiligften Altarsfalramente 
ein Eintrag gefchieht, indem auch die Fleinfte Partikel 
feine bimmlifhe Wefenheit uns mittbeilt, wie die Sonne 
ihr Licht vollfommen in dem Fleinften Thautropfen wies 
derfpiegelt. Dielen Typus des Manna hatten die Weifen des 
Judenthums wohl begriffen, und wir finden es bei den Rabbinen 
deutlich und wiederholt ausgeiprohen: der Tabernafel fowohl, als die 
heiligen Gefäße und der ganze Tempel feyen nur das finnlidhe Bild 
von den göttlichen Dingen, und alles, was auf Erden uns in Sicht: 
barfeit der Zeichen gegeben fey, verhalte fih wie der Schatten zum 
Körper, und bilde nur den Refler von der Wefenheit der Geftalten, 
die uns in der Wirklichkeit Ddereinft oben vom Himmel geboten 
würden. 

Schon das „Brod des Angefihtes”, weldhes unaufhörlich 
jeden Sabbat neu vor Jehova auf den Schautifch geftellt wurde, war 
die Darftellung der fättigenden Kraft, die von Jehova ausgeht, das 
Symbol der Mittheilung und Offenbarung, welche vom göttlichen Leben 
ausftrömt, und wodurch unfer geiftiges und Teibliches Leben immerdar 
erhalten wird; die zwölf Schaubrode alfo, deren Genuß nur dem 
Priefter erlaubt war, finnbilden die confecrirten Brode, 
welche der Deiland heute den Apofteln vorlegt. Nicht 
minder bedeutfam ift der Eruf oder Kuchen, welcher als Opfer der 
fabbatlihen Communion oder Lebensgemeinfchaft von dem beigetragenen 
Brodteige der Juden einer ganzen Stadt bereitet und in der Synagoge 
bewahrt wurde, oder zum Imbiß für alle diente, fo daß fie, wie 
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auch der erſte Korintherbrief X, 17 darauf hinzielt, alle in die Union 
des Brodes traten. 

Befonders merkwürdig aber ift e8, wie R. Eliezer, der Zeit: 
genofje des Apoftelfchülers Polykarp, fich über das zu hoffende „Manna 
in den Tagen des Meſſias“ ausfpriht, und als Grund diefer 
Erwartung eine Verheißung des Propheten Jeremias anführt. *) 
„Zur Stunde nehmlich, als Jeremias zu Iſrael ſprach: Weßhalb be— 
fchäftiget ihr euch nicht mit dem Gefepe? gaben fie ihm zur Antwort: 
Wovon werden wir uns dann den Unterhalt erwerben? Da bradte 
er eine Schüffel voll Manna heraus, und fprad zu ihnen: 
Siehe da, du gegenwärtiges Gefchleht, Das Wort Gottes! Eure 
Väter, welche ſich mit Dem Gefege befchäftigten, haben gefehen, wovon 
fie ihren Unterhalt befamen: und wenn ihr euch mit dem Gefeße abgebet, 
wird der hochgebenedeite Gott auch euch hievon Unterhalt gewähren.“ 

Diefem Manna legen die Rabbinen eine ſolche Wichtigkeit bei, 
daß es im alten Gommentar Baal hathurim heißt: „Das Gefeg ift 
niemanden gegeben, als den Effern des Manna;“ und 
Tanchuma (in Jalkut Schimoni P. I. f.73, A. Cf. Joma c. 8) ertheilt 
auf die Frage: „Wem dieß Manna bereitet ſey?“ die Antwort; „Den 
Gerechten im fünftigen Säfulum. Nur wer glaubt, ift würdig, daß 
er davon effe.” Im Buche Sohar (Ex. f. 26, 102) wird es eine 
„heilige, foftbare Himmelsfpeife zur Nahrung des Gei— 
ftes und der Seele” genamt, ein Brod aus dem feinen, ganz 
unvergleichlihen Himmelsraume, ein Imbiß der Weifen, welder von 
der oberen Weisheit denen zukömmt, die dem Geſetze ſich widmen. 
Noch entichiedener Spricht fih der R. Eliezer (f. 28, 3) über die Vor: 
züge des mefftanifchen im Vergleich zum mofaifhen Manna aus: „Die 
Gerechten find beftimmt, von dDiefem Manna in dem kom— 
menden Zeitalter zu effen; und wenn du frägſt: etwa auf die— 
felbe Weife? fo lautet die Antwort: nein, auf eine weit erhabe- 
nere Weife, wie es in Ewigfeit nie war.” 

Diefe hohe vorbildliche Bedeutung des Manna in der hebräifchen 
Überlieferung vorausgefegt, erflärt e8 fich Teicht, warum die Nabbinen 
felbft auf die obige Pfalmftelle fo großes Gewicht legen. Schon der 
chaldäiſche Targum überfegt: „Es wird ein Getreideopfer 
feyn im Lande auf den Höhen der Berge der Kirche“ 
Wenn e8 aber im Berefhitb rabba (in Gen. XXXIX, 1) nur 





4) Mechilta f. 20, 1. Tanchuma f. 29, 4. Bodenſchatz IL, 134 f. 
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allgemein erläuternd heißt: „Gott laffe ihnen eine gute Speife herab: 
fommen, die ihred Gleichen nicht hat, wie gefchrieben fteht: Es wird 
ein Manipel Getreides ſeyn im Lande” — fo erklärt felbft der jeder 
hriftlihen Deutung abgeneigte Rafhi’): „Unfere Rabbinen geben 
die Auslegung von einer Art Kuchen in den Tagen des Meffias, wie 
fie überhaupt den ganzen Pſalm vom Mefftas verftanden wiffen wollen.“ 
Faſt bis zur chriftlihen Anſchauung aber erſchwingt ſich die rabbinifche 
Spekulation, wenn wir bei Kimchi zu Ofeas XIV, 8 lefen: „Einige 
legen diefe Worte: fie werden vom Getreide Ichen, fo aus: es werde 
in Der Zufunft, wenn der Erlöfer erfheint, eine Ver— 
änderung in der Natur des Getreides (Ya IW, transsub- 


stantiatio) ftattfinden.” Andere reden felbft von einem Geheim— 
nifie des Manna (7 MD), von einem geiftigen Manna 


und einer ideellen Speije; ja der R. Mofe ben Nachman 
Ichreibt: „Das Manna ift gezeugt vom göttliden Lichte, 
welhes nah dem Willen feines Schöpfers einen Leib 
angenommen hat“ (DWINIW). 


Das ift e8, was auch Ghriftus erklärte, als die Juden in ihrer 
materiellen Befangenheit wider Ihn, wie einjt gegen Mofes, murrten. 
Mar ihnen Damals erwiedert worden: „Der Menfch lebt nicht allein 
vom Brode, fondern von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes 
kömmt“ — fo ſprach Er jeßt: „Die Worte, die Ich zu euch rede, 
find Geift und Leben; wer zu mir kömmt, den wird nicht hungern, 
und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürften.“ Denn das 
Wort war Bleifch geworden, und wie es fihtbar unter uns gewandelt, 
fo wollte e8 aud in der Geftalt des Brodes und Weines gegenwärtig 
bleiben. Nach dem Borgange des Syraciden XXIV, 26 —29 ſpricht 
befonders Philo®) die Jdee aus, daß der göttliche Logos das Brod 


5) Cf. in Ps. II. Doctores nostri sensum explicarunt de rege Messia, verum 
ad respondendum haercticis rectius ille explicatur de ipso (Davide). Die 
ganze Reihe der Bibelftellen, in deren melflanifcher Erklärung die Nabbinen 
der Tradition treu geblieben, fiche: Bibliſch-talmudiſches Lexikon von Nork 
s.v. wm. Dazu de Voisin Obs. in Raim. Martini p. 150 — 154 a. 157 b. 

6) Ed. Pfeiffer. De profugis p. 566. Verbum divinum pascens animam. De 
legis allegor. 1. Il. Hic est panis, cibus quem dedit Deus animabus, ut 
se pascant verbo ipsius atque sermone. Nam hie est panis datus nobis ad 
vescendum, videlicet verbum hoc .... Audiat igitur anima vocem Dei, 
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des Lebens und die Speife der Seelen fey; und in Ddiefem Sinne 
beißt e8 auch im Sohar (f. 27, 4. f. 28), daß nur jene der Speife 
des Manna theilhaftig werden, weldhe Tag und Naht im Gefeße 
Gottes betrachten. 


XIX. Kapitel, 
Entdedung des Berrathes. 


Ehriftus hält mit den Seinen ein Sympofion, und verordnet das 
Abendmahl zu feinem Gedächtniſſe, bis fie alle dereinft im Haufe 
feines Bater3 das himmliſche Gaſtmahl feiern würden. 
Während hier der Lebensbecher unter den Freunden freift, ſteht der 
Todesbecher im Hintergrund, was die wehmüthige Stimmung der 
Üpoftel bedingt. Das jüdifhe Paſcha follte ein Freudenmahl feyn, 
beim Abendmahle des Herrn herrſcht nur wehmüthige Stimmung. 
Jenes erinnerte an die Befreiung des Volkes, hier fagt der wahre 
Sfrael voraus, daß Er verrathen und verkauft, gefangengeführt und 
getödtet werden folle, und dabei alle Ihn im Stiche laffen würden. 
Kleinmuth und Verzagtheit übermannen die Jünger, mit fehmerzlichen 
Abſchiedsworten redet zu ihnen der Heiland. 

„Nun aber wurde Jefus bewegt im Geifte, betheuerte und ſprach: 
Wahrlih! wahrlih! Ich fage euch: einer aus euch wird mich ver: 
rathen! Da faben fih die Jünger untereinander an, und waren 
verlegen, von wen Er rede. Es lag aber einer von ihnen an der 
Bruft Iefu, den Iefus lich hatte. Dem winfte-Simon Petrus, 
daß er fehen möchte, wer es wäre, von dem Er redete?” — denn 


quod non solo pane vivet homo factus ad imaginem Dei, sed omni verbo, 
quod procedit ex ore Dei. III. p. 343 in Ex. XVI, 13. Quibus ait Moses: 
Hie est panis quem Dominus dedit ad vescendum, hie est sermo, quem 
praecepit Dominus. Viden eibum animae qualis sit? Verbum Dei con- 
linuum, rori simile, per eircuitum totam complectens terram, et nullam 
parlem ejus expertem sui relinguens. Hoc verbum non ubique apparet; 
ajunt autem rei ruslicae periti, etiamsi semen hoc concidatur minutissime, 
singulas portiunculas et micas satas germinare, non secus quam corianum 
solidum. Hujusmodi est etiam verbum Dei, quod vel integrum juvare 
potest, vel quavis sui parte etc. Vom Brode ded Glaubens, der Lehre und 
der Liebe fpricht auch noch Ignatius nach Weife der jüdifhen Volfslehrer ad 
Trallian. e. 8. svanrisaose lavrous iv riore, ö dorı aap& xupiov, iv 
ayary, 0 lorır alua xupiou, 
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Petrus hätte aufſtehend ſonſt ſeinem Herrn über das Geſicht hinein— 
ſprechen müſſen. Petrus iſt zuerſt beſorgt, den Verräther 
feines Herrn zu entdeckenz und dieſe Sorge iſt auch für alle 
fommenden Jahrhunderte ihm aufgegeben, denn er führt die 
Schlüſſel als der Verwalter des Haufes, er ift der Statthalter 
Ehrifti, und feiner Obhut die Kirche Gottes anvertraut. 

„Auf das legte fih jener noch näher an Jeſu Bruft, und fragte: 
Herr! wer ift es? Jeſus erwiederte: Der ift’3, dem Ich diefen Biffen 
eintauche und gebe. Er tauchte den Biffen ein, und gab ihn Judas, 
Simons Sohn, dem Iffarioten. Und nah dem Biffen fuhr der 
Satan in ihn, worauf Jefus ihn anfprah: Was du thun willft, 
das thue bald!” — B. Sota f. 3, 1 wird gefagt: niemand begehe eine 
Sünde, bevor der Geift der Bosheit in ihn gefahren. Judas hatte 
die Euchariftie unwürdig empfangen, und ſich den Tod und das Gericht 
hinein gegeffen. Aber ein übereiltes VBerbrehen wird noch milder 
gerichtet, als ein lange überlegter Vorſatz: darum räth der Herr 
ihm Eile an. 

„seiner jedoh von denen, welche mit zu Tifche lagen, wußte, 
warum Gr das fagte. Denn einige meinten, weil Judas die Börfe 
führte, fo habe Jefus ihm fagen wollen: Kaufe, was wir auf 
Das Feſt nöthig babenz oder daß er den Armen etwas ge- 
ben follte” — ein Beweis, wie oft der Südelmeifter betreffs des 
Almofengebens vom Herrn in Anfpruch genommen wurde. 

Den folgenden Tag, d. b. am 14. Nifan nahmen die Galiläer 
nach ihrer etwas ftrengeren Gefegeshandhabung nichts mehr vor, die 
Juden indeß arbeiteten bis Mittag, d. h. fie durften wenigftens eine 
bereitd begonnene Arbeit bis dahin vollenden, wenn auch am Rüfttage 
ſelbſt feine neue Arbeit mehr anfangen. Darım beeilten fih die Ga- 
filäer, noch vorher die nöthigen vorbereitenden Geſchäfte alle abzuthun; 
und die fremden, eben zugefehrten Pilger bemüßten fchnell noch die 
Stunden der Naht, während weldher die Kaufläden bei 
Lampenfhein wahrfheinlich größtentheils offen blieben, 
um ihren Bedarf für das Feſt einzukaufen. Die Armen aber erbaten 
fih von den mitleidigen Fremdlingen eine Gabe, um den Aufwand 
für das Paſcha zu beftreiten. So erfhien alfo den Jüngern 
das Hinweggehen ihres Sädel- und Proviantmeifters gang natürlich! 

„Und nachdem Judas den Biffen genommen hatte, ging er ſo— 
gleih hinaus: e8 war aber Nacht.” (Job. XII, 21 — 30.) Er ging 
hinaus, und ging den Weg der Nacht! 
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Ein Jahr war nun vorüber feit der wunderbaren Speifung 
der FKünftaufende, wo Chriftus zuerft fih für das Brod des 
Lebens erklärt hatte, fprechend: „Das Brod, welhes Ich geben 
werde, ift mein Fleifch, für das Leben der Welt. Mein 
Fleiſch ift wahrhaftig eine Speife, und mein Blut wahr- 
haftig ein Trank. Wer mein Fleifh ißt und mein Blut 
trinft, der bleibt in mir, und Ih in ibm” Damals, als 
viele Jünger an diefer „harten Rede” Anftog genommen und abgefallen 
waren, hatte aub Judas fich zuerft geärgert: aber obwohl der 
Herr es ihm und allen frei ftellte, fih von Ihm Loszufagen und ihres 
Weges zu gehen, blieb er allein in treulofer Verftellung bei Ihm; und 
als zur felben Zeit vom Hohenrathe zu Jerufalem durch's ganze Land 
das Manifeft erging, das all feine Anhänger in den Bann erflärte, 
und endlich ein Preis auf feinen Kopf gefegt war, fo daß Jeſus nicht 
einmal mehr das Feſt befuchen fonnte: da artete feine falfche Anhäng— 
fichfeit förmlich in Spionerie aus, und es lag feinem Ehr- und Geld- 
geize der Gedanke nahe, fih durch Auslieferung feines Mei: 
fters um das Gemeinwefen der Juden verdient zu maden. 
Das Ausweihen vor dem Bierfürften Herodes und die wiederholte 
Flucht vor dem Hohenrathe nad Peräa und der Wüſte Ephrem ließen 
ihm feinen Deren nicht in der Größe erfcheinen, wie er fih’s dachte. 
Die erfahrene Zurüdfegung bei jener Salbung von Bethanien hatte 
feinen Stolz beleidigt; das geringe Einfommen zu dem vielen Almofen, 
das der Heiland ihm zu geben gebot, gaben ihm wenig Ausficht, ſich 
felbft zu bedenken, und bier fein Ausfommen zu finden. Als er aber 
in diefen legten Tagen, während ihrer Verborgenheit im Haufe Simons 
zu Bethanien, nad den dringlich mahnenden Gleichnißreden feines 
Meifters fih durchſchaut und entdeckt ſah, verhärtete fein Herz: ftatt 
in fich zu gehen, oder mit Bug und Gelegenheit fih fort zu machen, 
that er den verhängnißvollen Schritt des Verrathes. Da fam jept die 
Stunde, wo Jefus jene Sprade vom Lebensbrod nicht nur wiederholte, 
fondern feinen Leib wirklich als Speife, und fein Blut im Weine zum 
Tranfe ihnen darzureichen erflärte: fein Herz empörte fih im Unglauben 
dawider noch mehr, als das erftemal; er war der erfte Läugner der 
Wandlung der Geftalten, worin er fpäter fo viele Nachfolger hatte. 
Aber er ak dennoch davon, um der anderen willen; da fuhr nach dem 
Mahle der Satan in ihn: es war für ihn die Frucht der Erfenntniß 
des Guten und Böfen, eine Euchariftie des Todes und des Gerichtes, 
und es trieb ihn hinaus, feinen teuffifchen Plan in’s Werk zu ſetzen. 
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Treffend äußert Chryfoftomus: „Die Vorfehung ift weder an der 
Gottlofigkeit fhuld, noch legt fie eine Nothwendigfeit darauf, fle zu 
verüben; denn Judas war fein Verräther, weil Gott es vorherfah, 
fondern Er ſah e8 vorher, weil Judas ſolches thun mochte.“ Jeſus 
wollte feinem Apoftel nicht Gelegenheit zum Safrilegium geben, darum 
warnte Er ihn ſchon während der vorangehenden Paſchamahlzeit. 
Judas ift der Patron derjenigen, welche die h. Hoftie profaniren, 
darum malt Lufa Signorelli ihn im Dom zu DOrvieto, wie er das 
b. Abendmahl in die Ledertaſche ftedt. Anderfeits zeichnet Overbed 
nicht den Judas felbft, fondern einen umgeftürzten Stuhl als den 
Plag des hinausgegangenen BVerräthers. 


XX. Kapitel, 
Abſchied Ehrifti von feinen Jüngern Einſprache des 
Petrus, Thomas, PBhilippus und Thaddäus. 


„Als er aber hinweg gegangen war, fprach Iefus: Nun ift der 
Menfchenfohn verherrlichet, und Gott verherrfihet in Ihm. Iſt aber 
Gott verherrlichet in Ihm, fo wird Ihn Gott auch verherrlichen in 
fich felbit, ja Er wird Ihn bald verherrlichen. Kindlein! nur eine 
fleine Weile bin Ich noch bei euch. Ihr werdet mich fuchen, und was 
Ich den Juden fagte, das fage Ich nun auch euch: wo Ich hingehe, 
dahin könnt ihr nicht fommen. Da fagte Simon Betrus zu Ihm: 
Herr! wo gebft du denn hin? Jeſus antwortete: Wo Ich hingehe, 
dahin fannft du mir jet nicht folgen; du wirft mir aber fpäter 
nachfolgen.“ — Er ging an’s Kreuz, und fomit hatte Er feinem 
Nachfolger Petrus wiederhoft feine Fünftige Todesart vorhergefagt. 
An diefes Domine, quo vadis? knüpft fih die Legende, Ehriftus habe 
die Frage, als Petrus aus Rom flüchtete und der Herr ihm unter 
dem appifchen Thore entgegenfam, zum andernmale beantwortet, pre 
hend: Nah Rom, um mich dort abermals freuzigen zu laſſen — 
worauf der Apoftelfürft felber dem Kreuzestode ſich muthig unterzog. 

„Da erwiederte Petrus: Herr! warum fann ich Dir jet nicht 
folgen? Ich will mein Leben für dich laffen. Jeſus antwortete ihm: 
Simon! Simon! fiehe! der Satan hat verlangt,') eud 
wie den Waizen zu ſichten. Ich aber habe für dich ge- 


1) ZEarreiodar, es auf jemand abgefehen haben, fo wie Satan auch an Hiob 
11, 4,5 ſich zu machen begebrt, 
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beten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Dod du, wenn 
du befehrt bift, ftärfe deine Brüder!“ 

Die Wiederholung des Namens ift ein Ausdrud der Liebe. So 
wenigftens deuten Die NRabbinen ?) das Rufen Jehova's: Mofes! 
Mofes! Num. II, 4, fowie ſchon Gen. XXI, 11 Abraham, Abraham 
gerufen wird. Petrus wird bier ald der Hüter des Glaubens, 
fein Mund für das Siegel der Lehre erflärt. Er ift es, von dem 
alle Jünger, alle Gonfeffionen der Ehriftenheit ihren 
Glauben empfangen, und was fie noch von höherer, ge- 
offenbarter Wahrheit befißen, geſchöpft haben; zu deffen 
Stuble auch alle, wie weit fie immer in der Erfenntniß 
der Religion fih verirrt haben mögen, wieder zurüd- 
fchren müffen, um von ihm die erneute Befräftigung 
ihres Glaubens zu erlangen. Eingedenk diefer Miffion verfaßt 
Petrus fpäter feine beiden PBaftoralbriefe, und fucht im erften I, 6.7. 
II, 19. 20. III, 14 f. IV, 12. V, 8. feine hriftlichen Brüder zu erweden 
und zum Anhalten an Ehriftus zu ermuntern, während er im zweiten 
I, 10. 12. I, 1. 2. 20. 21. 11,2. 17 durch feine Warnungen fie wider 
die Verführungen des Irrthums zu waffnen beftrebt ift, die mehr ala 
die Schreden der heißeften Berfolgung zu fürchten ſeyen. Es ift 
providentiell, daß der Glaube Roms auch in den trübften Zeiten, wie 
im Jahrhundert vor Gregor VII. und während der babylonifchen Ge— 
fangenichaft der Nachfolger Petri in Avignon nicht gewanft, als es 
den Bannftrahlen des Hohenpriefterd an der Kraft der Weihe gebrach. 
Darnach aber fam wieder eine Zeit, wo Petri Stuhl geftärft ward, 
um feinen Brüdern zur Stüße und Kräftigung zu dienen. 

Jeſus aber fuhr fort: „Ich fage euch: ihr alle werdet euch 
an mir ärgern noch in dDiefer Nacht. Denn es fteht gefchrieben: 
Ih will den Hirten fhlagen, und die Schafe werden 
zerftreut werden.?) Es fömmt die Stunde, ja fieift fhon 


2) Tzeror hammor f. 88,4. Bemidbar r. f. 217,1. Jarchi in Gen. XXII, 1. 
Siphra in Jalkut Schimoni f. 114,3 s.f. Quando in sacris nomen repe- 
titar Abraham! Abraham! Jacob! Jacob! Samuel! Samuel! hoe indicat 
amorem et exeitationem. 

3) Trifft den Hirten ein Schlag, fo zerftreut fih die Heerde. Bol. Matth. 
XXVI, 61 und Joh. IL, 19, Wenn der Weifel todt ift, zeritrenen ſich die 
Bienen. Virgil de apibus: 


Rege incolumi mens omnibus una, 
Amisso rupere fidem. 
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da, wo ihr euch, jeder für fi, zerftreuen und mich allein 
laffen werdet. Aber Ich bin nicht allein, denn der Vater ift mit 
mir. Wenn Ich aber auferftanden bin, werde Ich euch nad Galilän 
vorausgehen.” Merkwürdig finden wir dieſe Stelle des Propheten 
auch bei Aben Esrat) vom Tode des Meffias und von den 
vielen darauf ausbrehenden Kriegen erklärt. Wie bedeus 
tungsvoll erfcheinen nun die Worte bei Zacharias! Der Prophet mit 
den Narben in den Händen, von dem es heißt: „Im Haufe derer, 
die mich fiebten, ward ich fo fehr gezüchtiget!” finnbildet Ehriftum, 
den Sohn Davids, welcher in den Palmen felbft pastor fidelis heißt; 
die Zerftreuten aber find dort die Juden, wie gefchrieben fteht: „Zwei 
Bolfstheile follen vom ganzen Lande zerftreut werden 
und umfommen, der dritte nur foll darin übrig bleiben.“ 
Das erfolgte im jüdifchen Kriege, wo Judäa und Samaria ver- 
wüftet, Galiläg aber für Jahrhunderte der Sammelplag der Flücht— 
linge wurde. 

„Da fiel Ihm Petrus in die Rede, und ſprach zu Ihm: Wenn 
fid alle an dir ärgern, jo will doch ich gewiß mich niemals an Dir 
ärgern. Herr, mit dir bin ich bereit, auch in’s Gefängniß und in 
den Tod zu geben. Jeſus erwiederte ihm, und fpradh: Du willſt 
dein Leben für mich laffen? Wahrlih! wahrlih! Ich fage dir: noch 
in Diefer Naht, ehe der Hahn zweimal fräbt, wirft du 
mid dreimal verläugnen, ald ob du mich nicht kenneſt. Petrus 
aber betheuerte es nur noch mehr, und fprad: Und wenn ich auch 
mit dir fterben müßte, fo will ich dich doch nicht verläugnen! Gerade 
fo redeten auch alle übrigen Jünger.” 

Die Juden unterfchieden einen dreimaligen Hahnenruf, 5) daher 


Livins fpricht ähnlih vom Zuftand des Heeres nach dem Tode des Keldherrn: 
Sieut acies funditur duce oceiso, ita dilapsi alii alio. Homer beſchreibt 
den Fall Sarpedond: 
ad’ Inoßnder 
Jlavre, Irei Bası$lya idov Beßlauuevor nrop 
Keiuevov iv verpwv ayopeı. 
9. Grotius in Mth. XXVL, 31. 
4) In Zach, XL 7. „O gladie super pastorem“ Prophetat de bellis mullis, 
quae erunt in universa terra tempore mortis Messiae filii Joseph. 
5) Joma f. 21,1. Dieit R. Shilla: quieunque iter aggreditur ante galli can- 
tum, sanguis ejus sit in caput suum. R. Josia: sit, si ante canlum 
secundum; at sunt, qui dicant: si ante cantum terlium. At de quali 
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die Gegenüberftellung des dreimaligen Berrathes; Einer wird mich 
verrathen, der andere verläugnen, alle aber mich verlaffen. In diefer 
Vorausficht beurfundet ſich wieder die göttliche Providenz. Wer glaubt, 
er ftebe feſt, ſehe fi vor, daß er nicht jählings falle. Petrus wollte 
den Namen des Verräthers wiffen, um ihn zu behandeln wie fofort 
den Malchus, und allenfalld in Stücde zu hauen. Er verfah fid nicht 
feines eigenen Verrathes und daß er vielmehr nöthig habe, die Waffen— 
rüftung Gottes gegen die Anfälle des Satans anzuziehen. (Eph. VI, 11.) 

„Darauf fprach Jeſus zu ihnen: Als ich euch ohne Beutel, 6) 
ohne Taſche und ohne Schuhe ausfandte, habt ihr da an etwas Mangel 
gelitten? Sie antworteten: An nichts! Er fuhr fort: Aber nun, wer 
einen Beutel bat, der nehme ihn, und fo aud die Tafche; und wer 
fein Schwert bat, der verkaufe fein Gewand, und kaufe fi ein Schwert. 
Denn Ich fage euch: auch dieß Wort der Schrift muß noh an mir 
erfüllt werden: „Er ift unter die Übelthäter gerechnet worden.“ Denn 
jegt wird alles, was auf mich hindeutet, in Erfüllung gehen. Da 
fagten fie: Herr! ſieh, bier find zwei Schwerter. Er aber 
antwortete: Schon gut!“ ?) 

Der Ausdrud ixarov dor, es ift genug, verdolmetfcht eine noch 
dem Drientalen übliche Redensart, um etwas nicht Gewolltes abzu- 
weifen und Einhalt zu gebieten. Er hatte fein Leben nit an den 
Krieg gefeßt, Er hatte feine Lehre nicht auf das Schwert gegründet, 
wie Muhammed; Er war der Sieger über Sünde und Tod, der Er- 
löfer der Welt durch den Kaufpreis feines Blutes, und Er fprad: 
Es ift genug! Das Wort des Fürftenapoftels galt übrigens dem Mit- 
telalter für fo inhaltsfchwer, daß es den herrfhenden Grundgedanfen 
und das Normalgefeg der hriftlihen Jahrhunderte ausfprad. Darum 
heißt e8 im Sadhfenfpiegel: „Zwei fwert liez got in ertriche zu 





gallo haee dieuntur? De gallo mediano. (Gl.: Qui cantum nec nimis 
accelerat, nee nimis differt.) Unoquoque die eineres ab altari removebant 
eirca galli cantum: at die expiationis a media nocle etc. 

6) Avev Bakavriov, ohne Beutel, d. h. nad dem Scholiaften über die Vögel des 
Ariitophanes p. 548. Avev apyupiov xal daran, ohne Geld und Aufwand, 

7) Megilla f. 3, 1. Exit vox coelestis dieens: Suffieit! Jugendgeſch. 182, 
not.5. Mark. XIV, 27 — 31, Mattb, XXVI, 31 — 35. uf. XXIL 31— 38, 
Joh. XIIL, 31 — 33. 36 — 38. Ginige balten Luk. XXIL, 36 für ein Sprich— 
wort. Dgl. indeß Maimonides Chanuka c. 4, 12. „Wenn jemand am efte 
der Tempelweihe auch nur von Almoſen zu leben bat, fo muß er bettelm oder 
fein Kleid verkaufen, und fih DI und Lampen fhaffen, um fie auzuzünden.“ 
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beſchirmene dy chriftenheit, dem papfte das geiftliche, dem kaiſer das 
werltlihe.” Das eine war das Opfermefler, wie zur Schladytung des 
Lammes, das andere, welches Petrus in der Nacht auf dem Ölberge 
mit ſich führt, eine Schwertwaffe im engeren Sinne, um zur Berthei- 
digung zu dienen, obwohl der Heiland dieß nicht billigte und einen 
MWanderftab genügend fand. Joſephus bell. II. 8, 4 fchreibt indeß auch 
vom Orden der Effener: „Auf ihren Reifen verfeben fie ſich mit nichts, 
außer mit Waffen gegen die Straßenräuber.” (B. V, 54.) Dasfelbe 
beftättigt Eyrilus von den PBaläftinareifenden zu feiner Zeit und es 
gilt noch heute. 

Und Iefus ſprach weiter: „Euer Herz betrübe ſich darum nicht, 
und zage nicht! Ihr glaubet an Gott, fo glaubet ihraud 
an mich. Im Haufe meines Vaters find viele Wohnungen. Wenn 
dem nicht fo wäre, fo hätte Ich es euch nicht gefagt. Sch gebe 
bin, um euch eine Stätte zu bereiten. Wenn Ich aber hin— 
gegangen bin, und euch eine Stätte bereitet habe, fo will Ich wieder 
fommen, und euch zu mir nehmen, damit aud ihr feyd, wo Ich bin. 
Wohin Ich gehe, das wiffet ihr, und den Weg wiffet ihr auch.“ 

Das Haus des Vaters ift der Himmel, wie I. Kor. V, 1 ausge: 
führt wird: „Wir wiffen, daß, wenn unfer irdifches Haus, dieſe Hütte 
zerftört wird, wir ein Gebäude von Gott erhalten, ein Haus, nicht 
von Händen gemacht, fondern ewig, im Himmel.” Auffallend entfpricht 
dem vorftehenden Ideenfreife das Buch Sohar in Gen. f. 76. $. 299: 
„Bevor ein Frommer ftirbt, xuft ein Bath Kol im PBaradiefe den 
Gerechten, die dafelbft weilen, zu; Bereitet eine Stätte für N. N.” 
Deut. f. 113, 1: „Wie viel Wohnungen über Wohnungen (medurim al 
medurim) find nicht für die Gerechten in diefer Welt!’ Mofes Ha- 
darfan in Gen. 11, 9: „Im PBaradiefe find ficben Wohnungen, 12,000 
Meilen lang, 10,000 breit und ebenfo body.” Der Himmel beißt in 
Hieroglypheninfchriften häufig „das Wohnhaus des Oſiris“. Die zwölf 
Thierzeihen find im Todtenbuch von Turin c. 145 f. die Hausherren 
genannt. Sie umfchließen zugleich die Wohnungen der Aſen. Das 
Bild von den Wohnungen im himmliſchen Vaterhaufe ift ein alttefta- 
mentlihes und möglicher Weife auch hergenommen von den Kammern 
und Kapellen, welche rings um den Tempel angebaut waren. er. 
XXXV, 2 f. Bgl. Luk. XVI, 9. 

„Da wandte fih Thomas an Ihn: Herr! wir wiffen nicht, 
wohin du gehſt; wie fünnten wir den Weg wiffen? Iefus fpricht 
zu ihm: Ih bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. 
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Niemand kömmt zum Vater, ald durch mich. Wenn ihr mich fennet, 
fo fennet ihr auch meinen Vater; und von nun an fennet ihr Ihn, 
und fehet Ihn.” Die Juden hielten das vorbereitende Geſetz Mofis 
für den einzigen Weg; der wahre Weg aber heißt bei den Orien— 
talen immer die wahre Religion. (Bd. II, 72.) Bava Bathra 
f. 74, 1 ift zu leſen: „Iemand zeigte einem Rabbi die Stelle, wo die 
Erde Kora und feine Rotte verfhlungen. „Horde!“ flüfterte er ihm 
zu, „was fie da unten fprechen.* Da vernahmen fie deutlich Die 
Worte: Mofes und feine Lehre find die Wahrheit.” Jeſus erklärt 
dieß einzig vom Chriftenthume, und Er fordert den Glauben an Ihn 
als identisch mit dem Glauben an Gott. 

„Nun nahm Philippus das Wort: Herr! zeige und den Vater, 
fo find wir zufrieden. Jeſus fpricht zu ihm; So lange Zeit bin Ich 
fhon bei euch, und du kennſt mich noch nicht, Philippus? Wer mich 
fieht, der fieht den Bater. Wie kannſt du nun fagen: zeige uns den 
Vater? Glaubft du denn nicht, daß Ich im Vater bin, und der Vater 
in mir? Die Worte, die Ich zu euch rede, rede Ich nicht von mir 
felbjt; und der Vater, der in mir ift, wirft auch die Werke. Glaubet 
ihr mir nicht, dag Ich im Vater, und der Water in mir ift, fo glaubet 
es doch um der Werke willen. Wahrlih! wahrlih! Ich fage euch: 
wer an mid glaubt, der wird die Werke, die Ich thue, auch voll 
bringen. Ja noch größere, als diefe, wird er thun; denn Id gebe 
zum Vater. Und was ihr immer den Vater in meinem Namen bittet, 
das will Ich thun, damit der Vater im Sohne verberrlichet werde. 
Bisher habt ihr in meinem Namen noch um nichts gebeten; bittet 
aber, und ihr werdet erhalten, damit eure Freude vollflommen fey. 
Wenn ihr in mir bfeibet und meine Worte in euh, fo möget 
ihr verlangen, was ihr immer wollet, und es wird euch gewährt 
werden.’ 

‚. Er hatte ihnen eben auf’s neue feine Gottheit enthüllt; und wenn 
eb fchon von der irdifhen Zeugung gilt, daß wer den Sohn fiebt, 
in ihm die Züge des Vaters erkennt; wenn die Juden namentlih von 
ihren Patriarchen fagten #): wer den Iſaak gefehen, habe in ihm den 
Abraham erfannt, und wer den Abraham kannte, den Sohn in ihm 
wiedergefunden: um wie viel mehr gilt dieß von der himmlischen 
Sohnſchaft! Darum fordert der göttliche Mittler die Seinen auf, 
8) Bol, Sanhed. 107,2. Quicunque videbat Abrahamum, dicebat: hie est 
Isaac! quicunque Isaacum, dicebat: hic est Abraham! 
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fürder in feinem Namen zum Bater aller Wefen zu bitten, und wenn 
Er auch vor feinem Hingange zum Water die Adoration von Seite 
Magdalena’s ablehnte: bei feiner Auffahrt erwiefen Ibm die Apoftel 
zuerft den Aft der Anbetung, und wie der Menfchenfohn nun zur 
Rechten Gottes figt, und nad Paulus’ Wort (Röm. VI, 34) für uns 
fürbittet, fo beten aud wir nach feinem YAuftrage ſtets zum himm— 
liſchen Vater durch Jeſum Ehriftum, feinen eingebornen Sohn, unfern 
Herrn. 

„Da fiel Judas, nicht der Iffariothe (mit einer Frage, die er 
jhon früher einmal an Jeſus gerichtet hatte, Joh. VII, 3. 4), ein: 
Herr, wie fümmt e8, daß Du dich nur uns, und nicht auch der Welt 
offenbaren willit? Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Nur noch 
eine Fleine Weile, fo fieht die Welt mich nicht mehr. Ihr aber follt 
mich fehen, denn Ich lebe und ihr follt auch Teben. Über ein Kleines 
werdet ihr mich nicht mehr fehen, und nur auf eine kleine Weile wer- 
det ihr mich wiederfehen, denn Ich gehe zum DBater.“ 9) 

„Da fagten einige von den Jüngern zu einander: Was ift 
das, daß Er zu uns redet: Über ein Kleines werdet ihr mich nicht 
mehr fehen, und bloß auf ein Kleines werdet ihr mich wiederfehen ? 
und: denn Ich gehe zum Vater? Was foll doch das heißen: eine 
Fleine Weile? Wir verftchen nicht, was Er damit meint. Da nun 
Sefus merkte, daß fie Ihn fragen wollten, fprad Er zu ihnen: Ihr 
fraget einander darüber, warum Ich geſprochen: Nur noch eine Fleine 
Weile, fo werdet ihr mid nicht mehr fehen; und wiederum eine Fleine 
Weile, fo werdet ihr mich wiederfehen? Wahrlich! wahrlich! Ich fage 
euch: ihre werdet weinen und webellagen, aber die Welt wird frob- 
foden. Ihr werdet traurig feyn, aber eure Traurigkeit wird in Freude 
verwandelt werden. Ein Weib, wenn fie gebären foll, hat Wehen, 
weil ihre Stunde gekommen iſt; '%) bat fie aber das Kind geboren, 





9) Die Überfegung: „Nur noch eine Heine Weile, fo werdet ihr mich nicht feben, 
und wieder eine kleine Weile, fo werdet ibr mic feben; denn 
Ih gebe zum Bater!” verläugnet den Cauſalnexus. Beil der Recapitula— 
tion diefer Worte im Folgefag läßt Jefus den Schluß: „Dann aber gebe Ich 
zum Dater!” hinweg. Kai bat hier entweder die Bedeutung: quo temporis 
spatio elapso, wie Joh. XIV, 19. Hof. L, 4. Hagg. II, 7, oder erffärt fid 
dur quo durante. Im einen Falle ift die Heine Weile die Frift bis zum 
Tode, im anderen während feiner Grabesrube. 

10) Tanchuma £.48, 3: „Wenn ein Weib dem Gebären nabe iſt, ftößt fie vier 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 8 
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fo gedenkt fie ihrer Wehen nicht mehr, um der Freude willen, daß ein 
Menſch zur Welt geboren ift. So feyd auch ihr jegt traurig; Ich 
werde euch aber wiederfehen, dann wird ſich euer Herz erfreuen, und 
diefe Freude wird niemand von euch nehmen. An demfelden Tage 
werdet ihr erfennen, daß Ich in meinem Vater bin und ihr in mir, 
wie Ih in euch. An jenem Tage werdet ihr mich nichts mehr fragen. 
Bisher habe Ih zu euch in Bildern gefprocen: aber es kömmt die 
Stunde, wo Ich nicht mehr in Gleichniffen zu euch rede, fondern mit 
deutlihen Worten euch vom Vater verfündigen werde. An demfelben 
Tage werdet ihr in meinem Namen bitten, und Ich fage nicht, daß 
Ich den Vater für euch bitten werde. Denn der Vater felbft hat euch) 
lieb, weil ihr mic liebet, und glaubet, dag Ich von Gott ausgegangen 
bin. Ih bin vom Vater ausgegangen, und in die Welt gefommen: 
nun verlaffe Jh die Welt wieder, und gehe zum Water.” 

„Da fprahen feine Jünger zu Ihm: Sieh! fhon jegt 
vedeft du deutlih, und nicht mehr im Bilde. Jetzt wiſſen 
wir, daß du alles weißt, und nicht nöthig haft, daß Dich erft jemand 
frage. Darum glauben wir, daß du von Gott ausgegangen bit. 
Jeſus erwiederte ihnen: Sept glaubet ihr alfo? Sieh! Ich habe es 
euch jet gefagt, ehe es gefchieht, damit ihr glaubet, wenn es ſich be- 
gibt. Anfangs habe Ich euch das nicht vertraut, weil Ich bei euch 
war: jet aber gehe Ich hin zu dem, der mich gefandt bat, und nun 
fragt mid) niemand mehr von euch: wo gehft du bin? Sondern weil 
Ich euch dieß fage, hat Traurigkeit euer Herz erfüllt. Ich aber 
faffe euch nicht als Waifen zurüd, Ich komme zu euch.“ (Job. 
XIII, 31 —34. 36—38. XIV, 1—14. 18—20. 22. 23. XV, 16. XVI, 
16—32.) 

Zu Aaron und Mirjam fpridt Jehova im alten Bunde Num. 
XI, 6: „Höret meine Worte! ift jemand unter euch ein Prophet 
des Herrn, dem will Ih mid fundgeben in einem Gefichte oder im 
Traume mit ihm reden; aber nicht fo mit meinem Diener Mofes. 
Mündlich fprehe Ich mit ihm, und er ficht den Herrn in feiner Ge— 


und neunzig Angfttöne aus, die Todesnähe zu verkünden fcheinen, und nur 
einen Laut, welcher noh Hoffnung des Lebens ausſpricht. Brechen ihre Weben 
allzubeftig and, gelobt fie, daß fie niemals mehr ihrem Gatten Umarmung ges 
währen wolle; weil fie aber in der Folge diefen Borfap auszuführen fi zu 
ſchwach fühlt, deßhalb ift fie für die Nichterfüllung Ihres Gelübdes ein Opfer 
In den Tempel zu bringen verpflichtet.” 
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ftalt, nicht durch dunkle Bilder und Gleichniffe.” Ebenfo behaupteten 
die Rabbinen eine zweifache Lehrmethode: entweder ſprachen fie durch 
Sleichniffe (Dur 1 Öy) oder unverblümt (NOMD2). Ehrijtus 


bediente fich beider Arten des Unterrichtes bis an fein Ende, wo feine 
Apostel noch feine deutlihe Offenbarung inne werden. 

Die Jünger jammern über den Hingang ihres Meifters. Als der 
gefeierte WVerfaffer des Sohar auf's Sterbelager fam, gaben fi 
feine Schüler der Verzweiflung hin. Cf. Num. f. 96, 3: „R. Abba 
fprad zu Simeon ben Jochai: Wehe der Welt, wenn du fie verlaffen 
wirft, webe den Gefchlechtern, die dann in der Welt feyn werden, 
wenn du daraus weggenommen bift. Baterlofe Waifen werden fie 
durch Dich.“ *) Auch den Schülern des Sofrates war zu Muthe, als 
wenn fie nun, ihres Vaters beraubt, das übrige Leben als Waifen 
hinbringen müßten. '2) Jeſus aber tröftet die Seinen: „Ich laffe euch 
nicht als Waifen zurüd.* Indeß der Meifter muß von den Schülern 
genommen werden, damit deren Erfenntniß zur felbitftändigen Reife 
gelange und ihr Geift ſich fräftige, auf daß ihr Wort Zeugniß gebe 
von der inwohnenden Geiitesfraft, und fie nicht die Lehre als bloße 
Bormel und leeren Wortkram überliefern, fondern das bisher feelifch 
Beſeſſene auch geiftig fih aneignen. 
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„Und Ih will den Vater bitten und Er wird euch einen andern 
Tröfter fenden, damit Er bei euch bleibe in Ewigfeit: den Geift der 
Wahrheit, den die Welt nicht empfangen fann, weil fie Ihn nicht ſieht 


11) In Gen. f. 65. $.258. Wehe, ruf ih, o Rabbi, daß die Welt bei deinem 
Hinfheiden aus lauter Waiſen beftehen wird. In Exod. f. 10. $. 39. Abba 
weinte: Webe, wenn du von binnen fcheideft und die Welt waiſe zurückläſſeſt, 
wer wird an deiner Statt uns das Geſetz lehren? In Lev. f. 42, $. 167. 
Abba weheklagte: Wehe dem Zeitalter, wenn du vom Leben fcheideitz es bleibt 
dann verwalfet. Aboth R. Nathan f. 24. R. Aiba begegnete dem Geiite 
des kürzlich verftorbenen Eleazar, da zerriß er plöglih von Betrübniß über- 
wältigt feine Kleider und weheflagte: Weh mir und allen Zeitgenoffen, o Rabbi, 
weiche du als Waifen zurückgelaſſen haft. 

12) Plato Phaed. p. 123, 12. "Arexvws Hyouueror wimenp rarpos arepy9lvres 
dıakeıy öppavoi rov Irera Bio». 
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und Ihn nicht fennt. Ihr aber werdet Ihn Fennen, denn in euch wird 
Er wohnen und in euch wird Er feyn. Der Tröfter aber, der heilige 
Geift, welhen der Bater fenden wird in meinem Namen, der wird 
euch alles lehren und euch an alles erinnern, was Ich euch gefagt 
habe. Wenn aber der Tröfter fommen wird, welchen Ich euch vom 
Vater fenden werde, der Geift der Wahrheit, welcher vom Vater aus— 
geht, fo wird Er von mir Zeugniß geben. Und auch ihr werdet zeugen, 
weil ihr von Anfang an bei mir waret. 

Den Frieden hinterlaffe Ich euch, meinen Frieden gebe Ich euch, 
nicht wie ihn die Welt gibt. Ein neues Gebot hHinterlaffe Ich 
euch, daß ihr einander lieber. Wie Ich euch geliebt babe, fo follt auch) 
ihr einander lieben. Darin wird jedermann erkennen, daß ihr meine 
Sünger feyd, wenn ihr einander fiebet. Liebet ihr mich, fo haltet 
meine Gebote. Wer meine Gebote hat, und fie hält, der iſt's, der 
mich liebt. Wer aber mich liebt, der wird von meinem Vater gelicht 
werden, und aud Ich werde ihn lieben und mich ihm offenbaren, 
Wer mich liebt, der wird mein Wort bewahren, und mein Vater wird 
ihn lieben, wir werden zu ihm fommen, und Wohnung bei ihm nehmen. 
Wer aber mich nicht liebt, der hält mein Wort nicht; das Wort aber, 
das ihr gehört habt, ift nicht mein, fondern des Vaters, der mich ge— 
fandt hat. Dieß fage Ich euch, da Ich noch bei euch bin.“ 

Wenn Gott im alten Bunde feine Gegenwart offenbart, wird in 
der Schrift (Ey. II, 2. XXIV, 162c.) gefagt: Schachan, er wohnte da. 
So will fih Gott auch im neuen Bunde herablaffen, e8 ift die Sch e- 
hina, die die Apoftel überfchweben und bei der Kirche bleiben foll. 
Der alte Bund geht nun zu Ende, und doch gilt das Wort Gen. 
IX, 16: „Ich gedenfe des ewigen Bundes zwifchen Gott und jeder 
lebenden Seele.” Ein neues Geſetz richtet der Herr auf, das fein 
Fundament in der Liebe hat, denn Gottes Zorn fordert nicht weiter 
blutige Opfer, fondern fein Eingeborner ftiftet die ewige Verföhnung. 
Auch die Rabbinen follten im Meffias einen neuen Gefeggeber er- 
warten. So lefen wir im Sohar chadasch f. 42, 3: „In den meſſtani— 
fhen Zeiten wird die Erfenntniß erneuert, wie Ser. XXXI, 34 ge 
weiffagt. Jalkut Schimoni f. 46, 1: Gott wird im Paradiefe figend, 
von den Gerechten umgeben, das neue Geſetz predigen, welches er Durch) 
den Meſſias geben wird.” 

In den legten Stunden pflegen Altern ihren Kindern, Lehrer 
ihren Jüngern die legten Willensbeftimmungen zu geben, da- 
her der Ausdrud EvroAn Joh. XII, 34. So ſteht evrälscdu I. Sam. 
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XVII, 23. I. Kön. XX, 1. Xenophon nennt Lykurgs Gelege zaıwöraro 
vouor. Chriſtus vermaht den Seinen feine Liebe und das Gebot des 
Friedens, und in der That! aus Tertullian Apol. 39 wiffen wir, daß 
in den erften Jahrhunderten die Liebe unter den Ehriften zu einander 
fo groß war, daß die Heiden, indem fie folhes fahen, mit Verwunde— 
rung ausriefen: „Sehet, wie lieb fie fih haben!“ Eine höhere Offen— 
barung Gottes und Kraft und Vollendung im Menſchen fann es nicht 
geben, als die, welche in der Liebe liegt. Darum ift die Offenbarung 
in Chriſtus die höchfte, einzig wahre und wahrhaft göttliche, welche 
alle Kräfte des Menfchen löſt, frei macht und vollendet. Nur die 
Mißkennung der rechten und tiefen Bedeutung des Chriſtenthums fann 
von einer Religion des Geiftes reden, die mit der Zeit an die Stelle 
des Chriſtenthums treten follte. Wo könnte der Geift eine erhabenere 
Religion erfaffen, als die, welche in der höchſten Kraft der geiftigen 
Freiheit, in der Liebe liegt? Woher haben Vernunft und Berftand 
ihre Kraft und Weihe im Menfchen, wenn nicht aus der Liebe? Eine 
größere Liebe aber fann niemand haben, als der fein Leben für die 
Seinen bingibt. Jeſus aber fuhr fort: 

„Wenn ihr meine Gebote haltet, fo bleibt ihr in meiner 
Liebe, fo wie auch Ich die Gebote meines Vaters halte, und in feiner 
Liebe bleibe. Dieß ift mein Gebot, daß ihr einander liebet, fo wie 
Ih euch. Eine größere Liebe aber hat niemand, als diefe, daß er 
fein Leben läßt für feine Freunde. Ihr feyd meine Freunde, wenn 
ihr thut, was Ich euch gebiete. Ich nenne euch nun nicht mehr Knechte, 
denn ein Knecht weiß nicht, was fein Herr thut; fondern Freunde 
nenne Ich euch, weil Ih alles, was Ich von meinem Vater gehört, 
euch mitgetheilt habe. Ihr habt mich nicht erwählt, fondern Ich habe 
euch erwählt, und euch dazu beftimmt, daß ihr hingehet und Frucht 
bringet, und daß eure Frucht bleibe.“ 

Merkwürdig ftimmt zu diefen Worten Sohar Gen. f. 121. c0l.479: 
„Bott nennt die Iſraeliten feine Brüder und Freunde.“ Pirke Aboth 
c.6, 1: „R. Meir fagte: Wer im Gelege des Geſetzes wegen forfcht, 
wird ein Freund und Genofje der Gottheit genannt.“ Tanchuma 
f. 62, 3 in Cant. V, 1: „Effet, ihr Lieben, trinfet, meine Freunde!“ 
Darunter find die Jfraeliten gemeint, denn fie werden Freunde (DYYM) 


genannt, wie Pf. CXXI, 8 gefchrieben fteht: „Um meiner Brüder und 
Freunde willen wünſche ich den Frieden.“ Siphra f. 174, 1 in Lev. 
XIX, 17: „Du follft deinen Bruder nicht anfeinden!” Bier fann 
nicht von leiblihen Brüdern die Rede feyn, fondern von Gott, welcher 
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feine anderen Brüder hat, als die Gerechten in der Welt; "weil fie 
feine Gebote erfüllen, nennt er fie Brüder und Freunde." — 

„Dieß gebiete Ih euch alfo, daß ihr einander liebe. Wenn 
euch aber die Welt baffet, fo wiffet, daß fie mich fchon vor 
euch gehaßt hat. Wäret ihr von der Welt, fo würde eud die Welt 
als ihr Eigenthum lieben; weil ihr aber nicht von der Welt feyd, 
fondern Ich euch von der Welt auserlefen habe, darım haßt euch die 
Welt. Denfet an das Wort, das Ich euch gefagt habe: Der Knecht 
ift nicht größer, als fein Herr. Haben fie mic) verfolgt, fo werden 
fie auch euch verfolgen. Haben fie aber mein Wort gehalten, fo wer: 
den fie aud das eure halten. Dieß alles werden fie euch thun um 
meines Namens willen; denn fie fennen dem nicht, der mich gefandt 
hat. Wäre Ich nicht gefommen, und hätte Ich nicht zu ihnen geredet 
und Werfe unter ihnen gethan, wie fie fein anderer gethan, fo hätten 
fie feine Sünde. Nun aber haben fie diefelben gefehen, und haſſen 
doch mich) und meinen Vater; denn wer mich haft, der haſſet auch) 
meinen Vater: alfo haben fie feine Entichuldigung für ihre Sünde. 
Sp muß aber das Wort erfüllt werden, das in ihrem Gefege geſchrie— 
ben fteht: „Sie haffen mid ohne Urfache.““ 

Schon der Pfalmift Flagt XXXV, 19: „Mögen fid) jene nicht über 
mid freuen, die mir ohne Urfache feindlich gefinnt find.“ LXIX, 5: 
„Die mich ohne Grund haften, find zahlreicher als die Haare meines 
Hauptes.“ Merkwürdig bringen die Rabbinen diefe Stelle und °P. 
LXVII, 5: „Sie baffen mich ohne Urſache“ in Gaufalnegus mit der 
zweiten Zerftörung des Tempels. So heißt es Joma f. 9,2: „Aus 
welchem Grunde wurde der erfte Tempel zerftört? Weil Abgötterei, 
Unzucht und Blutvergießen in Iſrael allgemein geworden waren. Was 
verurfachte die Verwüftung des zweiten, da doch bekannt ift, wie fehr 
in unferem Zeitalter das Lefen im Gefege und die Ausübung frommer 
Werke jedermanns Sache it? Antwort; Unbegründete Yeindichaft 
der Menfchen gegen einander. Hieraus entnehmen wir, daß dieß 
eine after jene drei Sünden aufwiegt.* Der Heiland fpricht weiter: 

„Dieß habe Ich zu euch geredet, damit ihr euch nicht ärgert. Sie 
werden euch in den Bann thun, ja es Fömmt Die Stunde, wo 
jeder, wer euch tödtet, meinen wird, Gott damit einen 
Dienft zu erweifen. Und dieß werden fie euch thun, weil fie 
weder den Vater, noch mich kennen. Aber Ich habe euch dieß gefagt, 
damit ihr, wenn die Stunde fümmt, euch an mein Wort erinnert. 
Ich habe es euch gefagt, damit ihr in mir Friede habet; denn in der 
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Welt werdet ihr Bedrängniß haben, aber feyd getroft: Ich habe die 
MWelt überwunden.” 

„Ich fage euch aber die Wahrheit: es ift qut für euch, daß Ich 
bingebe, denn wenn Ich nicht hinginge, fo fäme der Tröfter nicht 
zu euch; wenn Ich aber bingehe, will Ih ihn zu euch fenden. Wenn 
aber der Tröfter fommen wird, welden Ich euch vom Bater fenden 
will, der Geift der Wahrheit, welder vom Vater ausgeht, fo wird Er 
von mir zeugen. Und auch ihr werdet von mir zeugen, weil ihr vom 
Anfange an bei mir waret. Und wenn derfelbe fümmt, fo wird Er 
die Welt überweilen von der Sünde, von der Gerechtigkeit, und von 
dem Gerichte. Von der Sünde: weil fie nicht geglaubt haben an mid). 
Bon der Gerechtigkeit aber, weil Ih zum Vater gebe, und ihr 
mid) nun nicht mehr fehen werdet. Vom Gerichte endlich, weil der 
Fürft dieſer Welt ſchon gerichtet ift. Ich hätte euch noch vieles zu 
fagen, aber ihr fünnet es noch nicht tragen. *) Wenn aber jener Geift 
der Wahrheit fommen wird, wird Er euch in alle Wahrheit einführen; 
denn Er wird nicht von fich felbft reden, fondern was Er hören wird, 
das wird Er reden, und was fünftig ift, wird Er euch verfünden. Er 
wird mich verherrlichen ; denn von dem Meinigen wird Er e8 nehmen, 
und euch verfündigen. Alles, was der Vater hat, ift mein. Darum 
babe Ih euch gefagt: von dem Meinigen wird Er e8 nehmen, und 
euch verfündigen.“ 

„Euer Herz betrübe fih nicht und fürchte fidh nit. Ihr habt 
gehört, daß Ich euch gefagt habe: Ich gehe Hin, aber Ich komme 
wieder zu euch. Hättet ihr mich lieb, fo würdet ihr euch freuen, daß 
Ich zum Vater gehe, denn der Water ift größer ald Ich. ch werde 
num nicht mehr viel mit euch reden, denn es kömmt der Fürft diefer 
Welt, aber gegen mid vermag er nichts. Damit aber die Welt er- 
fenne, daß Id den Vater liebe und thue, was Er mir befohlen hat, 
fo ftehet auf und laßt uns von binnen geben.“ (Joh. XI, 34. 35. 
XIV, 15—17. 21. 23—31. XV, 9—27. XVI, 1—15. 33.) 

Sokrates benüßte die legten dreißig Tage, die ihm bei dem 
Aufſchub feiner Urtheilsvollitrefung wegen der delifchen Feftfeier noch 








1) Mechilta f. 22,1 in Ex. XIV, 13. „Sehet zu, was für ein Seil der Herr 
an euch thun wird! Da fragten die Kinder Yfraels: Wann wird dieß ges 
heben? Mofes antwortete: Morgen! Wieder äußerten fie: Wir werden 
es nit ertragen (bad) na 2 PR; d.h. zu begreifen vermögen), auf 


welche Weiſe Gott für uns ftreiten wird.” 
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zu leben vergönnt waren, um mit unauslöfhlihen Zügen feine Lehre 
in die Herzen feiner Jünger einzuprägen; und dieſer Schluß feines 
Lebens ift das Erhabenfte und Würdigfte, was die vorchriftliche Heiden 
zeit aufzuweifen hat. Die Abjchiedsrede von feinen Schülern, die 
Worte des Weifeften in der Heidenwelt, bieten einen Vergleih zu dem 
Scheidegruße Chrifti vor der Trennung von feinen Jüngern. Dort 
bildet das Gefpräh über die Unfterblicdykeit der Seele und den Zus 
ftand nad diefem Leben den Gegenftand der legten Unterhaltung, bevor 
der große Lehrer Griechenlands den Giftbecher trinkt; hier ift es der 
Herr über Tod und Leben, der die Seinen der Rückkehr zum Vater 
im Himmel verfihert, wo Er auch ihnen eine Stätte bereiten will. 
Sofrates betet fterbend zu den Göttern, daß die Wanderung von hier 
dorthin für ihn glüdlich vor fih gehen möge — Chriſtus ift felber 
der Weg und der Führer nach oben. Sokrates weigert fih, von der 
Möglichkeit zur Flucht Gebrauch zu mahen, wie der Herr fi) dem 
Tode nicht entzieht, um das große Beifpiel für alle Welt zu geben. 
Dort bittet der Scherge den Berurtheilten um Berzeihung, und es 
fpricht der Diener der Elfmänner im Phädon, wie er dem Verurtheilten 
den Giftbecher reiht: O Sokrates, über dich werde ich mich nicht zu 
beflagen haben, wie über andere, die mir böfe find und fluchen, wenn 
ich ihnen den Befehl der Obrigkeit anfage, das Gift zu trinken. Du 
wirft mir ficherlich nicht zürmen, in der Überzeugung, daß ja ich nicht 
daran fchuld bin. Nun alfo, da du weißt, weßhalb ich gekommen, 
lebe wohl und fuche fo leicht als möglich zu ertragen, was nicht zu 
ändern ift. Da weinte er, wendete fih ab und ging. Wie Sofrates’ 
Jünger von feinen Abjchiedsreden die ideale Seite über der irdifchen 
Auffaffung vergaßen, fo die Apoftel beim Heimgange Jeſu, befonders 
Bhilippus. 

Was follen wir erft von den Worten des Heilands fagen? Wir 
bewundern hier wieder den Entwidlungsgang der Rede, welche ans 
hebend von feinem nahen Abfchiede fofort in das Geheimniß der 
Gottheit einführt. Jeſus fpricht hier zuerft vom heiligen Geifte, wel- 
her vom Vater ausgeht, aber zugleich durch den Sohn vom Bater 
geihidt wird, und während der Sohn wieder zum Vater zurüdkehrt, 
als der Tröfter erfcheinen, die Apoftel in ihrer Berlaffenheit ftär- 
fen und die durch ein Wunder begründete Kirche erhalten, ihre Vor— 
fieher alles lehren und regieren wird bis an das Ende der Tage. 

Der Heiland verfündete ihnen eine nahe Freude, daß fie nad) 
furzem Abfchiede Ihn wiederfehen follten — Er redete prophetifch 
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von feiner Auferftehung. Die Apoftel dagegen faßten diefe 
Worte von feiner legten Wiederkehr und von dem jüng- 
ten Tage, wie wir hörten: um fo weniger alfo fanden 
fie fih veranlaßt, eine ſchriftliche Auffaffung zu treffen. 
Als es aber fpäter dennoh, und zwar von den Schülern der Apoftel 
zuerft geſchah und gefchehen mußte, che die hiftorifche Erinnerung ſich 
auflöfte und zerfloß: da waren nicht nur mehrere Apoftel noch am 
Leben, fondern e8 blieb ja der heilige Geift, der fortwährend in der 
Kirche waltet und lehrt, und es dauerte die tröftliche Verficherung des 
Herrn, daß auch aus dem Leben EChrifti nichts von dem, was noth- 
wendig ift, uns verloren geben werde. 


XXU Kapitel, 
Das Hoheprieftergebet Ehrifti für feine Gläubigen. 


„Nachdem Jeſus diefes geredet hatte, erhob Er feine Augen gen 
Himmel, und ſprach: Water! die Stunde ift gefommen, verberrliche 
deinen Sohn, damit dein Sohn auch dich verberrliche; wie du Ihm 
die Macht über alles Fleifch gegeben, damit Er allen, die du Ihm 
geſchenkt haft, das ewige Leben gebe. Dieß aber ift das ewige Leben, 
daß fie dich, den allein wahren Gott erfennen, und Jeſum Ehriftum, 
den du gefandt haft. Ich babe dich verberrfichet auf Erden; Ich habe 
das Werk vollendet, das du zu thun mir aufgegeben. Und nun ver: 
berrlihe mich, o Vater! auch bei Dir felbft, mit jener Herrlichkeit, die 
Ich bei dir hatte, ehe die Welt war. !) Geoffenbaret hab’ ich deinen 
Namen den Menfchen, die du mir von der Welt gegeben haft. Dein 
waren fie, und mir haft du fie gegeben, und dein Wort haben fie ge: 
halten. Nun wiffen fie, daß alles, was du mir gegeben haft, von 
dir ift; denn die Worte, die du mir eingegeben, habe Ich ihnen mit- 
getheilt. Sie haben fie aufgenommen und wahrhaftig erkannt, daß 
Ich von dir ausgegangen bin, und haben geglaubt, daß du mich ge— 
fandt haft. Für fie bitte Ich, nicht für die Welt, fondern für Die, 
welche du mir gegeben haft; denn fie find dein. Alles, was mein ift, 


1) Mattb. XXV, 34. Eph. 1,4. II Tim. I, 9. I. Betr. 1,20. Dffb. XIII, 8. 
Bereschith r. 1, 5. Sex res praecesserunt creationem mundi: lex, solium 
gloriae, patres, Israel (vox asini Bileamis), domus sanclitatis et nomen 
Messiae ante creationem mundi ascenderunt in cogitationem Dei, 
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ift dein, und was dein ift, ift mein. Und Ich bin in ihnen ver- 
herrlichet.“ 

Bedeutſam heißt es im gleichzeitigen Buche Henoch c. 48, 3 f.: 
„She die Sonne und die Sterne gebildet waren, wurde der Name 
(des Auserwählten) verherrliht von dem Heere der Geifter. An Zu: 
funft werden alle, welche auf Erden wohnen, niederfallen und vor 
ibm anbeten: fie werden ihn fegnen und rühmen und ihm Preis fingen 
im Namen des Herrn der Geifter; denn die Auserwählten wohnten 
bei ihm, ehe die Welt gefhaffen war.“ Der Herr fährt fort: 

„Ich bin nun nicht länger mehr in der Welt; fie aber find noch 
in der Welt, und Ich komme zu Dir. Heiliger Vater! erhalte fie in 
deinem Namen, die du mir gegeben, damit fie eins feyen, wie wir. 
So lange Ich bei ihnen in der Welt war, babe Ich fie in deinem 
Namen erhalten. Was du mir gegeben, habe Ich bewahrt, und es 
ift feiner von ihnen verloren gegangen, als der Sohn des Verderbeng, 
damit die Schrift erfüllt würde. Nun aber fomme Ich zu dir, und 
rede Diefes in der Welt, Damit fie meine Freude vollfommen in fid 
haben. ) Ich habe ihnen dein Wort gegeben, und die Welt haffet 
fie, weil fie nicht von der Welt find, fowie auch Ich nicht von der 
Welt bin. Ih bitte nicht, daß du fie von der Welt wegnehmeft, 
fondern daß du fie vor dem Böfen bewahreft. Sie find nicht von 
diefer Welt, fowie auch Ich nicht von dieſer Welt bin, Heilige fie in 
deiner Wahrheit; dein Wort ift Wahrheit. Wie du mid in die Welt 
gefandt haft, fo fende auch Ich fie in die Welt. Ich heilige mic) 
felbft für fie, damit auch fle in der Wahrheit geheiliget ſeyen.“ 

„Aber nicht für diefe allein bitte Ih, fondern auch für jene, die 
durch ihr Wort an mich glauben werden: damit alle eins ſeyen, wie 
dur, Vater! in mir, und Ich in dir; damit auch fie in uns eins feyen, 
und die Welt glaube, dag du mich gefandt haft. Die Herrlichkeit, Die 
du mir verliehen, habe Ih auch ihnen verlichen, damit fie eins feyen, 
wie wir eins find, Sch in ihnen, und du in mir; damit fie volfommen 
eins feyen, und die Welt erkenne, daß du mich gefandt, und fie liebeft, 
wie du mich geliebt haft. Water! Ich will, daß wo Ih bin, aud 
die bei mir feyen, Die du mir gefchenft haft, auf daß fie die Herrlich- 
feit fchen, Die du mir verliehen, ſchon ehe die Welt gegründet war. 
Gerechter Vater! die Welt kennt did nicht, Ich aber fenne did, und 


2) Eine hebrälfhe Redeweiſe ift: man Nm, „Seine Freude blieb,“ 
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Diefe erfennen, daß du mic gefandt haft. Und Ich habe ihnen deinen 
Namen fund gethan, und werde ihn Fund thun, damit die Liebe, wo- 
mit du mich geliebt, in ihnen ſey, und Sch in ihnen !“ 3) 

Diefe Worte find die Fundamente der Thevlogie. Jeſus 
wußte, daß Ihm fein Vater alles übergeben unter der Bedingung, daß 
Er übergeben würde in die Hand feiner Feinde. Alfo trägt Er beim 
legten Abendmahle zuvörderft die Lehre vom verföhnenden Leiden vor. 
Sofort ift Job, XIV, 11 die wechfelfeitige Cinwohnung (TeoızWonoıg) 
der göttlichen Perfonen ausgefprochen, was die Kirchenväter im Streite 
gegen die Arianer befonders ausbildeten. Die Communicatio Idioma- 
tum, die Dualität der Natur, die endliche Slorififation des eingebornen 
Menſchenſohnes auf dem Throne der göttlihen Majeftät, all das führt 
fih auf diefe Reden Ehrifti in feinen legten Tagen zurüd. Der feiner 
höheren Natur nad) fih von Ewigkeit befennt, Er ift jegt im Begriff, 
das Kleid der Sterblichkeit, die Knechtsnatur, die Ihn verläugnet bat, 
im qualvollen Tode abzulegen, um die Herrlichkeit wieder anzuziehen, 
die Er von Anbeginn beim Water hatte, und der Er, nur aus Liebe 
zu uns fich erniedrigend, ſich entichlagen. Alfo Abfchied nehmend von 
der Welt und von den Seinen trägt Er noch Vorforge für feine Hinter: 
bliebenen. Er ertheilt ihnen das Gebot der Liebe, Er hinterläßt ihnen 
feinen Frieden, denn daraus, Daß fie niht in Seftenfpaltung 
zerrifien wären, würde die Welt erfennuen, wo feine 
wahre Kirche fey. Kein Gebot hat der Heiland den Seinen fo 
dringend eingefchärft als das, in der Einheit zu bleiben; das Verharren 
in der Einheit feiner Kirche fol felbft das Zeichen feiner Jüngerſchaft 
feyn. Gleichwohl ift dieß Geſetz am wenigften beobachtet, und bei fo 
vielen Slaubensfpaltungen im Laufe der Jahrhunderte übertreten wors 
den, wo Ärgerniß mehr noch genommen als gegeben und die Einheit 
der Kirche verlaffen ward. Er betet noch zufegt über fie, die Er in 
den härteften Trübfalen und Verfolgungen zurüdlich; fein Troft vor 
feinem Todesgang ift: daß Er die Gritlinge, die Er als Väter der 
hriftlihen Gemeinde gefammelt, treu erhielt und bewahrte. Auch von 
uns wird einft gefordert werden, daß wir fagen können: Bon allen, 
Die du mir anvertraut haft, habe ich Feinen verloren. Er betet auch 
für feine zufünftige Kirche, den Ihm angeeigneten Keim der Menfch- 


3) 30. XVIL Cf. Berae. 1.238, 1. „Ich bitte, o Gott, für mich nicht nur, 
fondern auch für meine Jünger, daß fie in der Auslegung des Geſehzes niemals 
irren mögen.” 
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heit, deren fernfte Schidfale Er vorausverfündet. Dieß alles hat uns 
der Jünger der Liebe auf eine fo rührende Weife, in unnahahmlicher 
Darftellung des ganzen Verlaufes der legten Reden unferes göttlichen 
Erlöfers und der Wechfelgefpräche mit feinen Jüngern in der Fülle 
und Erweckung des heiligen Geiftes befchrieben, daß er uns dadurd) 
wie zu Augenzeugen und Mitgenoffen des letzten Abendmahles macht, 
woraus eben auch die Gegenwart des heiligen Werfaffers bei der 
neuen Bundesftiftung, und damit die Apoftolicität diefes Evangeliums 
unwideriprechlich fi erweift. Jept aber naht die Sataftrophe, wo der 
Wandel des Gottmenfchen über der Erde mit der Ichten Genugthuung, 
dem Alt des Todes zum Heile der infolventen Menfchheit, enden fol. 


XXI. Kapitel. 
Der Lobgefang. 


Und nun, nachdem Jeſus dieß göttliche Gebet geendet, „ſtimmte 
Er den Lobgeſang an.“ (ME. XIV, 26. Mth. XXVI, 30.) 

Es war das große Halleluja der Befreiung, welches bei dem 
DOftermahle gefungen wurde; ') denn heute ift alles typifch und prophetifch 
myſteriös, auch bleibt feine Minute diefes Tages, die nicht durch Die 
heiligen Berichterftatter ausgefüllt wäre. Es ift der Hymnus, der an 
allen hohen Freudenfeften, fo am Tage der Gefeßgebung zu Pfingften, 
namentlich aber am Feſte der Hütten ?) angeftimmt wurde. „Woher,“ 


— — 


1) Pesach. f. 116, 2 in Ex. XIII, 8. Ideo officium nostrum est, confiteri, 
laudare, honorare, ornare, exaltare, celebrare, benedicere, extollere et 
glorificare illum, qui nobis et majoribus nostris hace signa exhibuil, nos- 
que ex servitute in libertatem, ex anxielate ad laetitiam, ex luctu ad diem 
festum, ex tencbris in lucem magnam, ex subjectione denique ad libera- 
tionem perduxit, et coram illo dieamus: Halleluja! Gemara f. 118, 1. 
R. Tarphon inquit: Hallel magnum, alii Ps. XXIIL. Undenam ineipit 
Hallel magnum? R. Jehuda resp. a Ps. CV. „Benedicite Domino,“ usque 
ad CXXXVIl. (excl.) „Super flumina Babylonis.« R. Jochanan ait: a 
Ps. CXX. ad Ps.CXXXVII. R.Acha filius Jacobi ait: a Ps. CXXXV, 4, 
»Quoniam Jacob elegit sibi Dominus« ad Ps. CXXXVIL Cur dieitur 
Hallel magnum? R. Jochanan resp.: quod in eo Deus s. b. in excelsi- 
late mundi sedere omnibusque creaturis cibos distribuere dieitur. R. Josua 
ben Levi dixit: Cur vox 577 »laudate« vicies et seplies repetitur? resp. 
Quia Deus viginti septem generationes creavit, nullique ipsarum Legem 
dedit, vel easdem ipse gratia sua sustentavit elc. 

2) Siphra f. 188,4. Septem diebus festi tabernaculorum nos canimus Hallel, 
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frägt die Gemara Pesach. 9, 3, „wird die Nothwendigkeit der Dank: 
gefänge bei der Pafchamahlzeit erwieſen?“ R. Johannan, der Sohn 
N. Simons, beruft fih für die Unerläßlichkeit dieſes Ritus auf Sf. 
XXX, 29: „Da werdet ihr fingen wie in der Nacht des heiligen 
Feftes." Die Naht, weldhe auf ein (folgendes) Feſt geheiligt wird, 
befteht die Verpflichtung zu einem Hymnus. Miſchna f. 117,2: „Nach 
dem vierten Becher beendet man das Hallel und recitirt den Lobgefang.“ 
f. 118, 1: „Warum nennen wir das Hallel, welches in der Paſcha— 
nacht abgefungen wird, das große Hallel? Antwort: Weil an fünf 
wichtige Ereigniffe darin erinnert wird, als: der Auszug aus 
Ägypten, die Theilung des rothen Meeres, die Gefehgebung auf Sinai, 
die Auferftehung der Todten und die Leiden des Meſſias.“ — 
Bom Auszug aus Ägypten handelt Bi. CXIV, 1: „ALS Iſrael aus 
Ägypten zog 20.” Von der Spaltung des rothen Meeres Pf. CXIV, 3; 
„Das Meer fah und floh.” Bon der Gefepgebung auf Sinai ‘Pf. CXIV, 4; 
„Die Berge hüpften wie Zimmer.“ Bon der Auferftehung der Todten 
Bi. CXVI, 9: „Ich will wandeln vor dem Heren im Lande der Leben: 
digen.” Bon den Leiden des Meſſias Pf. CXV, 1: „Nicht uns, Herr, 
nit und, fondern deinem Namen gib Ehre ꝛc.“ Die legtern Worte 
will R. Johannan nicht vom Meffias, fondern von der Unterdrüdung 
Ifraeld durch die Heiden verftanden haben; allein R. Nachman Sohn 
Iſaaks behauptet, es fey im Hallel von der Befreiung der Seelen der 
Gerechten aus der Hölle die Rede, wie gefchrieben ift Pf. CXVI, 4: 
„Here! errette meine Seele!” Diefer Feſthymnus begriff die fechs 
Subelpfalmen von (XIII bis CXVIN in fih. Die beiden erfteren, wie 
wir vernommen, wurden vor dem Segenweine, d. h. nad) dem zweiten 
Becher der Paſchamahlzeit gebetet oder gefungen; bei der Mifchung 
des vierten Bechers aber das Hallel CXV—CXVII vollendet. Alſo 
begann jeßt der Heiland mit dem Anfange des CXV. Pſalmes: „Nicht 
uns, Herr, nicht uns, fondern deinem Namen gib die Ehre, damit die 
Bölfer nicht fagen: wo ift ihr Gott?” — und endete mit den Worten 
des CXVIII. Pſ.: „Hochgelobt fey, der da kömmt!“ worauf die 
Berfammlung refpondirte: „Im Namen des Herrn! Und für 
wahr, wenn wir das feierliche Schlußgebet Jefu über feine Jünger, 


verum festo Paschatis illud non canimus nisi die festo primo — et 


nocte eum praecedente. Cur ita fit? resp. Quia de internecione et clade 
inimicorum non nimis gaudendum. 


126 XXI. Kapitel, Der Lobgefang. 


im XVII. Kapitel bei Johannes, betrachten: es ift offenbar die Ein- 
leitung zum endlichen davidifchen Lobgefang, ja es ift felber ein himm— 
lifh erhabener Palm, von Jefus uns zum Andenken bei feinem Schei- 
den binterlaffen, und follte vielleicht die Stelle jener nachfolgenden 
Hymnen vertreten. Nach dieſem Wechfelgefang wurde bei den Juden 
nod der vierte Becher Fredenzt, darüber fprachen fie Dann, was 
fie den Segen des Gefanges nannten, nehmlich Bf. CXLV, 10 f. 
Sie mochten auch noch einen fünften Becher mifchen, und das große 
Hallel oder den großen Lobgefang (Pſ. CAXXVID) fprechen, doch beftand 
biezu feine Verbindlichkeit, (Maim. Kametz umatza c. 8, 5.) Der 
Heiland fegte den legten Theil des Hallel bis zum Schluffe des Abend- 
mahles aus, und fang nun erft jene Pſalmen (CXV, 1. CVI, 12—15. 
CXVII, 22—27), die nad) der eigenen Erklärung des Talmuds B. Pe- 
sach. f. 118, 1 eben auf die Schmerzen des Meffias fi beziehen. 

Wenn die Juden den Lobgefang fprachen und das große Hallel 
anftimmten, intonirte immer der ltefte, die übrigen alle refpondirten 
bei jedem Verſe: Halleluja! 3) Befonders aber legte man dem Amen 
einen großen Werth und Segen bei; man unterfhied darum ein leeres 
(orphanum), ein abgebrochenes (raplum vel concisum) und ein aus- 
drückliches oder volles (distinctum vel prolixum). Man hielt dafür, e8 
gehe über alle Gebete, und wer es in Andacht fpreche und bete: „Ge— 
lobt fey der bh. Name!“ würde, wenn er auch der größte Sünder fey, 
der Berdammniß entrinnen und die Thore des PBaradiefes offen finden; 
wenn ed aber die ganze Gemeinde bete, würden die Seelen im Scheol 
Nahlafung ihrer Sünden und die ewige Ruhe gewinnen. (Schoeltgen 
in I. Cor. XIV, 16.) 

Nah der Einfegung und Austheilung des heiligen Abendmahles 
ftimmt der Heiland mit feinen Apofteln den Lobgefang an. Diefer Hymnus 
it der Anfang aller Kirchengeſänge, der Heiland felber hat 
das Beifpiel gegeben. %) Die Lerche wirbelt in Gottes freier Natur 


3) B. Succa f.38, 1. Si servus vel foemina vel puer praecineret, repetit 
unusquisque de coelu ipsissima illa verba, quae ille dixerat, si vero gran- 
daevior aut dignior, post eum respondent Halleluja. 

4) Bei der Einjepung des h. Abendmahls fang Ehriftus feine erfte Mefle, beißt 
ed Mone Schaufp. d. Mittelalt. 1, 9. Bon den uranfängliden chriftl. Hymnen 
fefen wir Apſtg. IV, 24. XVI, 25. Eyb. V, 19. Sof. III, 16. at. V, 13. 
Zertullian fehreibt (Grotius in Mth. XXVI, 30): Post aquam manualem 
et lumina, ul quisque de scripluris vel de proprio ingenio potest, pro- 
vocatur in medium Deo cancre. 
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in fchmetternden Tönen ihr Sursum corda in die Luft. Die Tonwelt 
muß in ihren Harmonien mit der Schöpfung Gottes übereinjtimmen, 
und im engeren Gottestempel der Sphärengefang feinen Wiederhall 
finden. Der Iflam ließ den religiöfen Gefang nicht auffommen, denn 
das Geheul der Dermwifche ift wie eine Satyre zu den himmlischen 
Tönen der Kirchenmuſik. Die criftliche Kirche dagegen führt fort, 
den Gottesdienst zu begehen in Chören und mit Eymbeln und Pauken. 
Noch am Schluffe der Pfalmen fingt David: „Lobet den Herrn mit 
Bofaunenfhall, preifet ihn mit Pfalter und Zitter, Tobet ihn mit 
Pauken und Reigen, verherrlihet ihn mit Saitenfpiel und Flöten, 
lobet ihn mit helltönenden Cymbeln, glorificirt ihn mit Jubelflängen 
auf Eymbeln. Alles, was Odem hat, lobe den Herrn, Alleluja!“ 
„Holet mir einen Saitenfpieler,” fpricht Elifa I. Kön. II, indem er 
in die prophetiihe Stimmung verfegt und zum Weiffagen angeregt 
feyn will. 

Damit, daß die inftrumentirte Muſik zur Berbherrlihung des 
Gottesdienftes im alten Bunde, bei Juden wie Heiden, diente neben 
dem Chorgefang, ift der Unterfchied der Kirchenmuſik gerechtfertigt. 
Paulus lehrt Eph. V, 19 den Herrn in Pfalmen, Feftgefängen und geift- 
lihen Liedern zu preifen. Die Weltgefchichte beruht auf einem feftge- 
ordneten Parallelismus, und ift die Kundgebung eines großen anti= 
ſtrophiſchen Geſanges, bejtehend aus dem Rufe Gottes und der Ant— 
wort der Menfchen. 5) 
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„Nachdem Jefus Ddiefe Reden vollendet und den Lobgefang ges 
ſprochen hatte, ging Ex nach feiner Gewohnheit hinaus an den Ölberg, 
feine Jünger aber folgten Ihm. Und Er ſchritt über den Bad) 
Eedron dahin, wo ein Garten war, in den Er fi mit feinen 
Süngern begab.” (ob. XVII, 1. Luk. XXI, 39.) 

"Hy xñnoc, ſchreibt der Evangelift, ex meint nehmlich vor Jeru— 
falems Untergang. Vom Cönakulum ift eine gute Viertelftunde nad 


5) Auguftin. Civ. Dei XI, 18. Deus ordinem saeculorum tanquam pulcher- 
rimum carmen ex quibusdam quasi antithetis honestavit. Bgl. P. Pet. 
Singers metapbufifhe Blide in die Tonwelt in feinem Neuen Syitem der Ton« 
wiffenfhaft. Münden 1847. 


- 
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dem Ölberge. Der Weg führte den Heiland über eine der beiden 
Gedronbrüden, wahricheinlich über die untere. Johannes heißt den 
Eedron zuudövovg, einen Winterbah oder Sturmbah, Jof. bell. 
V. 3, 2 dagegen pdoayk, die Schlucht oder Kluft. Eigentlich gibt es 
bloß ein Thal Cedron; nur gegen Marfaba hinab trifft man im Thal- 
bett eine Felsrinne bis zu zwei Buß hoch vom Winterregen ausge: 
waschen, während derfelbe oberhalb ſchon nah wenig Schritten vom 
dürren Erdboden aufgefogen wird. Wenn der Geſchichtſchreiber des 
jüdifchen Krieges V. 6, 1 die Thalzunge xedoove, den Ölberg eAuıove 
nennt, wie die Griechen auch dapvova, msaravova fügen, fo bringt 
er den Namen mit den I. Kön. X, 27. II. Ehron. I, 15 erwähnten Eeder- 
pflanzungen Salomo’s in Verbindung, welche um Serufalem her fo 
häufig geftanden feyn follen, wie die Syfomoren in-den Gründen. ') 
Indeß führt die Schlucht fhon in Davids Tagen diefen Namen. Es 
ift wohl das Thal Save, wo Melchiſedek zur Danffagung für den 
Sieg Abrahams oder für die gefallenen Kämpfer das erfte unblutige 
Opfer darbrachte, und hieß fpäter das Königsthal oder Gerichtsthal 
(3oel IL, 2), wovon der Name Iofaphat auf eines der Grabmäler 
überging. Eufebius nennt e8 das hohle: xoulds 'Inoapar. Hiero- 
nymus faßt zuerft die Wurzel I7P in’s Auge, und macht die Bedeu— 


tung Thal der Schmerzen oder Thränenthal geltend. Die richtige 
Deutung ift aber die dunkle, Schwarze Schlucht oder das Schattenthal. 
Am kürzeften Tage fällt das Sonnenlicht erft 15 Minuten na 10 Uhr, 
mehr als drei Stunden fpäter, nachdem fie Jerufalem befchienen, in 
die tieffte Stelle der engen Kluft dem Dorfe Silva gegenüber, um 
fhon nach fünfthalb Stunden wieder dem Schatten zu weichen, fo 
daß es in diefer Zeit auch um ein paar Grade kälter daſelbſt ift, als 
in der Stadt auf der Höhe. 

„Indeß fam Jeſus mit ihnen zu dem Landgute Gethfemane.“ 
Johannes fpricht von einem Hofe, ?) die Synoptifer bezeichnen es mit 
xworov, Feldſtück oder Landgut. Gethfemane felbft erklären einige 


1) Ant. VIIL 7, 4. Auch die arab. Verſion lieſt Joh. „Bach der Eeder”. I. Kön. 
XV, 13 fteht mit Grund Zv ro xumappıp ro nlöpıp, nicht rwr niöpwr, 
Eidron, wie Nemrod, Nimrod, Nefibie, Nifibie. Gen. VI, 14 lieſt Onfelos: 
Cedernholz. Vgl. Abaddon Dffb. IX, 11. Tuv xiöpwr ſteht auch IL Sam. 
XV, 23. II. Kön. II, 13, ohne Artikel XXIII, A. 6. 12. Bd. V, 174 not. 

2) Köros = Huoba, die Pflangung eined civis. AÄwpıov Mpitg. I, 19. 
XXVIL, 7. 
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duch OYDW N) Ölthal, wie der Name If. XXVIII, 1 in Ephraim 
vorfönmt, andere durch DD Thal der Zeichen, wie der Sinai 
B. Sabbat f. 89, 1 INIDYD 17 Berg der Zeichen heißt. Allein Die 
richtige Bedeutung ift Ölkelter au MI, au führt der Talmud 


B. Joma f. 16, 1 im Tempel Beth-Semane, eine Olfammer an, wo 
der Wein und das Ol für den Tempeldienft verwahrt wurde. Möglich), 
daß der Ölgarten mit feiner Kelter für den Dienft des Tempels in 
Anspruch genommen ward. 3) Jetzt aber war er beftimmt zur Kelter 
des Zorns vor den Augen des bimmlifchen Vaters. Da man in Pa- 
fäftina lmühlen nicht felten in Höhlen angebracht findet, fo ift es 
mir bei näherer Vergegenwärtigung der Grotte der Todesangft Ehrifti 
wahrfcheinlich, daß eben hier die Ölpreffe war, und man bei der 
Ärnte die Oliven von oben hineinfchüttete, während außerdem der Ort 
verlaffen oder vielmehr dem Pilger und Fremdling oder obdachlofen 
Armen zur Nachtherberge überlaffen war. Die Weftfeite war das f. g. 
Gartenfeld von Jeruſalem und der ganze Stridh mit Anlagen von 
Oliven bededt. 

„Dafelbft ſprach Er zu feinen Jüngern: Seßet euch bier, wäh- 
rend Ich dorthin gehe und bete. Den Petrus aber und die zwei 
Söhne des Zebedäus, Jakobus und Johannes, nahm Er mit 
ſich.“ (Mark. XIV, 32. 33. Matth. XXVI, 36. 37.) 

Wie gerade vor 2100 Jahren Abraham, als er mit feinem 
Sohne Iſaak den Berg zur Opferung beftieg, nahe an derfelben Stelle 
feine Begleiter zurüdlieh: fo läßt der Gottmenfch feine Jünger am 
Eingange zurüd, als Er feinem Leiden entgegenging. Er trat allein 
in die Kelter, und im Blut der Trauben wufh Er feinen Mantel 
(3. LAlll, 2). Nur die, welche Zeugen feiner Verherrlichung gewefen, 
follen aud Zeugen feiner Todesangft werden. 
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„Und nun fing Er an traurig zu werden, zu zagen und zu zittern; 
und al8 Er an den beftimmten Ort gefommen war, fprah Er zu 
ihnen: Meine Seele ift betrübt bis in den Tod! bleibet hier 
3) Von Dfprefien und Olmühlen vgl. Miſchna Tohoroth c. 9, 7. 8. 
Sepp, Leben Ghriftt. 2te Aufl. VI. 9 
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und wachet mit mir. Es zog Ihn aber nody ungefähr einen Steinwurf 
weit vorwärts, !) da Eniete Er nieder, fiel auf fein Angeficht zur Erde 
und betete, indem Er fprad: Abba, Vater! ift es möglich, jo nimm 
diefen Kelch von mir hinweg, aber nicht mein, fondern dein Wille 
geſchehe!“ 

Betrübt bis zum Tode iſt ein Ausdruck, der im alten Teſtamente 
nicht vorkömmt, um die höchſte Todesangſt, eine Traurigkeit zum Ster— 
ben, den Schauer der leiblichen Creatur vor ihrer Auflöſung anzuzeigen. 
Das Opferlamm zittert vor der Schlachtung. Wir leſen B. Berac. f. 34: 
Kida bedeutet das Liegen auf dem Angefiht, wie es heißt: Bathſeba 
neigte fi zur Erde. Keria bezeichnet das Liegen auf den Knieen, 
Hischtachavaa das Ausbreiten der Hände und Füße. Die gefalteten 
Hände fprehen aus, daß Er fih ganz der göttlichen Gerechtigkeit 
zum Gefangenen gegeben habe. Ghrifti Körper bricht in der Agonie 
fraftlos zufammen, er finft von den Knieen auf das Angeficht nieder, 
wie nah Maimon. de inform. c. 1, 3 die Juden am Verföhnungsfeite 
fih) niederzuwerfen pflegten und man noch heute am „Klageplatz“ an 
der Weftfeite des untergegangenen Tempels beobachten fann. Maimo- 
nides erörtert Tephilla c. 5, 13: „Wie gefchieht das Beten? Antw. 
Nachdem jemand fein Haupt erhoben, neigt er es fünfmal, läßt ſich 
auf den Erdboden nieder und fällt auf fein Angeficht gegen den 
Erdboden, und flehet mit Inbrunſt, wie er will.“ 


Auffallend, wie fehon Bynäus de anlig. passion. c. 10 bemerkt, 
betet auch der Heide nad den Worten des Dichters: 
My wor yivoı$’ a BovAou’ AAN’ a Fuupipe. 
„Laß mir nicht gefcheben, was ich will, fondern was mir dient.” 
Auch Plato bringt aus einem ungenannten Dichter das Gebet bei: 
Zeö Badıkev, ra ulv L09Ia nal euxouivons nal aveunron 
"Auus dıdov, ra nal dera xal elxoulvos aralafns. 

„Bater Zeus, gewähr’ uns das Gute, ob wir darum bitten oder nicht bitten, 
und wende von und ab das Böſe, auch wenn wir darum bitten ſollten.“ 
Abba, Vater, wird Gott fhon Deuter. XXX, 6 genannt. Abba hießen 
die Ureinwohner auf den Philippinen das höchſte Wefen, als Magellan 


1) Lk. XXI, 43. 'Arsesnaodn, Er fonderte fih ab, Er ward hinweggezogen, 
hingeriſſen. So wendet ſich Joſeph der Ägypter von feinen Brüdern ab, und 
zieht fih zurüd, um felner tiefen Bewegung Luft zu machen und fih auszu— 
weinen. Gen. XLII, 24. XLIII, 30. Bucherus Antig. bibl. 669. 
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der Entdeder dort landete. Der Syrer und Äthiope Tieft IN NIN, Ba- 
ter, mein Vater. Abba ift ein Ehrenname, womit man den Mann höheren 
Standes, den Lehrer und Vorgeſetzten ehrte. Damit erklärt fich hier der 
Heiland ald unterwürfigen und bis in den Tod getreuen Diener und Knecht 
Gottes. Mit dem Worte: Mein Vater! aber erinnert Er ihn zugleich 
an die göttlihe Sohnfhaft, daß Er als der Eingeborne von Ewigfeit 
jegt in der Zeit und Erniedrigung, herabgeftiegen vom Himmelsthrone, 
auf der Erde foldes dulde. Philo de Abraham p. 374 läßt den 
Abraham auf die Frage Ifaaks nad) dem Brandopfer, wozu er, der 
eingeborne Sohn, vom Water felber beftimmt ift, erwiedern: „Bei 
Gott find alle Dinge möglih, auch die, welche für Menſchen fchwer 
oder unmöglich find.” Wie alfo der Patriarch) nach der jüdifchen 
Überlieferung in der Seele dem Gedanfen Raum gibt, Gott könne 
noch im legten Momente ein anderes Schlachtopfer auserfehen, fo läßt 
bier Ehriftus in der Añgſt des Todes unausgeſprochen, ob nicht in 
den ewigen Rathichlüffen gleichwohl die Möglichkeit eines andern Opfer- 
lammes gegeben feyn möge. Bollfommener Gehorfam ift die Haupt- 
tugend im alten Bunde, wo das Gefeß vorherrfht; ihn erprobt Abraham 
durch die Hingabe feines Sohnes. Auch Ehriftus trägt ihn und wies 
derholt, daß Er nur den Willen feines Vaters thue; aber dieß ift das 
Geheimniß der gottgleihen Macht des Menfchenfohnes, und begründet 
eben feine Verherrlichung. Obedienti paret mundus. Eine volle Stunde 
währte diefer Todesfampf. 

„Und Er fam wieder zu feinen Jüngern, fand fie fchlafend und 
fprad zu Petrus: Simon, du fchläfft? alfo nicht eine Stunde fonntet 
ihr mit mir wahen? Wachet und betet, damit ihr nicht in Verfuchung 
falle. Der Geift ift zwar willig, aber das Fleiſch ift ſchwach.“ 

Leptere Worte galten fowohl Ihm, als feinen Jüngern. Die Angft 
des Leidens läßt Ihn felbft Troft fuchen bei den Berzagten. Je reiner 
die menfchlihe Natur in Jeſu war, defto tiefer mußte fie den Schmerz 
Durchempfinden. Wie der Erzwater Jakob von feinen elf Söhnen 
gefolgt, in der Nacht mit dem Engel ringt, und hinfällig und ſchwach 
wird, fo wird hier Ehriftus von feinen Apofteln begleitet, aber obwohl 
Er in der Verlaſſenheit Troſt bei ihnen fucht, in der Stunde der 
Trübfal verlaffen. Zuvörderſt wird Petrus als Schläfer vom Herrn 
erwedt und aud die beiden andern find in Schlummer gefunfen, wäh- 
vend der Herr leidet. Wenn es Hebr. V,7 von Ehriftus dem Hohen— 
priefter heißt: „Diefer num hat in den Tagen feines Fleifches Gebet 
und Flehen unter ftarfem Gefchrei und Thränen Dem dargebradht, der 

9 * 
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Ihn aus dem Tode retten fonnte, und bat wegen feiner Gottergeben- 
heit Erhörung gefunden. Obwohl Gottes Sohn, hat Er durd Er— 
dulden feiner Leiden doch Gehorfam gelernt” — fo eröffnet uns der 
Weltapoftel hier einen Blick in die Scene des vorbereitenden Leidens, 
da der Herr in Anaft und Todesfhweiß in der Grotte am Ölberg 
Hände ringend lag. | 

„Darauf ging Er zum andernmale bin, betete und fprad: 
Mein Bater, ift es nicht möglich, daß diefer Kelch an mir vorüber- 
gehe, fo geichehe dein Wille! Und Er kam wieder zurüd und fand 
fie abermal fchlafend; denn ihre Augen waren fehwer, und fie wußten 
nicht mehr, was fie Ihm antworteten.” 

Den Kelch des Heiles ?) hatte Er fo eben den Seinen zum Ans 
denken zurüdgelaffen: aber die Menfchheit hatte Ihm dafür den Becher 
des Leidens und Todes bis obenan gefüllt, und der Erlöfer muß ihn 
jetzt bis auf den legten Tropfen leeren. In der Todesbetrübniß bei 
diefem Seelenfampfe fleht Er Himmel und Erde um Beiltand an. Die 
Gottvergefjenheit des Gefchlechtes hat die Gottverlaffenheit des Mens 
fhenfohnes zur Folge. Das Gebet führt auch den verzagten Sterb- 
lichen zu Gott zurüd. Der Kleinmuth vergegenwärtigt uns die fteigende 
Angſt, denn die Erwartung der drohenden Marter ift ärger als der 
Tod. 3) Nicht unempfindlich zeigt ſich der Herr, nicht der ftoifchen 
Härte und Unmenfchlichfeit zugethan, nicht enthoben dem irdifchen Lei- 
den; es ift Feine Scheinmarter, die Er duldet, fondern die graufamfte 
Wirklichkeit. Diefe Scene und das Ecce homo bilden das Gegenftüd 
zur Verklärung. Auf Tabor wie am Olberg find die drei auserwähl- 
ten Jünger zugegen: dort auf Bergeshöhen entfchlummern fie im effta= 
tifhen Schlaf, hier in der Angftgrotte vor Schmerzbetäubung und 
menfchliher Schwäche, jedesmal muß fie Ehriftus erweden und auf- 


2) D. h. den Inbegriff des Heiles, vgl. Jer. XLIX, 12 — des Troftes XVI,7 
— des Zornes und Taumels 3. LI, 17 — der Trauer und Schmerzen Ezech. 
XXIIL, 31 f. So tröftet der R. Ehalja den R. Lafis über den Tod feines 
Sohnes mit den Worten: „Diefes ift der Weg, der feit Anfang der Schöpfung 
gewandelt wird; viele haben fchon and diefem Kelche getrunken und viele wer« 
den noch trinken.” Auf einem altdeutfhen Bilde reiht Gott Vater im Him⸗ 
mel perſönlich Ehrifto feinem Sohne den Leidenskelch dar. 

3) Wie Dvid ſpricht: 

Morsque minus poenae, quam ımora mortis habet. 
Dal. Pi. CXVI, 3. Chryſoſt. in Mth. XXVI, 39. „E! övvarov rapel- 


Sirw« Förde ro avdpwaıror. 
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richten. In beiden Fällen ftellt fi die doppelte Natur des Heilands 
wie in ihrem Brennpunkte dar: auf Tabor erfcheint die Menfchheit 
im göttlichen Lichte verflärt, am Olberg die Gottheit zurückgetreten 
und der Menfch allein gelaffen. 

„Was will das fagen,” frägt Blato (rep.opp. V, 349.350), „wenn 
man behauptet, daß ein Menfch fich felbft überwunden, Daß er fi 
ftärfer gezeigt als er ſelbſt? . . . Offenbar behauptet man, er fey 
zugleich ftärfer und fchwächer, als er felbft; denn ift e8 er, welcher 
der Schwäcdhere ift, fo ift auch er der Stärfere, weil man eines und 
dasfelbe von dem gleichen Subjekte behauptet. Der als Einer voraus: 
gefegte Wille fann ebenfo wenig mit fich felbft im Widerfpruche ftehen, 
als ein Körper zugleich von zwei wirklichen und entgegengefeßten Be- 
wegungen getrieben werden mag; denn fein Subjekt kann zwei Gegen- 
fäge gleichzeitig in ſich vereinigen.“ 

Chriſtus fegt hier wie am Kreuze Geift und Fleiſch in Gegenfaß. 
Walten fo in jedem Menfchen zwei Willensinklinationen, fo war im 
Menſchenſohne der ſchwache menfchliche Wille jept fich felbft überlaffen, 
und wenn aud der göttlichen Kraft verfichert, allzeit dem höheren 
Willen untertban. Wie aber der Kranfe nad) Licht verlangt, und bei 
feinem Leiden berubigter ift, wenn er weiß, daß jemand bei ihm wache, 
fo ruft auch der Heiland wiederholt feine Jünger wach. 

„Er ließ fie, ging wieder hin, und betete zum drittenmale, 
indem Er die nämlihen Worte ſprach. Todesangft überfiel Ihn, Er 
betete nocdy dringender, und fein Schweiß wurde wie Blutstropfen, die 
auf die Erde fielen. Da erfhien Ihm ein Engelvom Him- 
mel, und ftärfte Ihn.“ 

MWie die Sünde, die Urfache der menſchlichen Hinfälligfeit, im 
Garten Eden begonnen, fo follte jegt das Leiden und der Todesgang 
defien, der die Sünden aller Welt auf fih genommen, im Garten vor 
fih geben, endlih aber auch der Triumph über Tod und Hölle in 
der Auferftehung in einem Garten ſich ereignen. Nicht mehr fteht hier 
der Todesengel mit dem Schwerte, fondern der Engel des Troftes 
und der Heilung (Raphael) reicht ihm den Stärfungsbecher. Die Le: 
gende läßt den Engel Chemuel mit Becher und Stab den Heiland zu 
feinem bitteren Leiden ftärfen. 

Eine dreifahe Verfuhung hatte fi) dem Mefflas am Ein- 
gange feiner Laufbahn in den Weg geftellt: eine dreimalige nabte 
Ihm vor feinem Ende. Der himmlifche Netter hatte die dreifache Be— 
gierlichkeit, womit die Menfchen in den drei Regionen ihres ixdifchen 
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Daſeyns gewöhnlich fündigen, die Luft des Fleifches, Gier der Augen 
und Hoffahrt des Lebens, überwunden und von ſich gewiefen, und fo, 
freigeblieben von jeder Schuld in fi) und befreit von dem Feinde in 
der eigenen Bruft, was noch feinem fterblichen Kämpfer gelungen, ſich 
fähig gemacht, die Sünden der Welt als ein Äußeres von ſich zu be- 
fümpfen und vermöge Subftitution zu tragen. Jetzt aber, beim Ein- 
gange feines Leidens in Folge jener freiwilligen Übernahme, überfielen 
ihn die böfen Geifter in namenlofer Zahl. Alles, was je die Men- 
fhen feit dem Falle von Anbeginn verfchuldet und verbrocden, die 
Vergehen des Leibes, die Lüfte des Willens und die Verbrechen des 
hoffährtigen Geiftes, ſchwebten Ihm vor Augen, erfchütterten feinen 
Geift und drüdten zentnerfchwer auf Ihn, daß fein Körper unter der 
Laft der felbitüberbürdeten Verſchuldungen dreimal zu Boden fanf. 
Die ganze Bilderreihe feines bevorftehenden Leidens und des Undanks 
der Menfchheit ging an feiner Seele vorüber, und der Angftichweig 
lief Ihm in heißen Tropfen das Angeſicht herab. 


Das Borkommen blutigen Schweißes bei Perfonen, die in 
großer Bellemmung und im Todesfchreden fich befinden, weift bereits 
Ariftotelest) nah, und man könnte bis auf die neueren Ärzte und 
Naturforfher Autoritäten anführen. Diofles erklärt bei Galenus: 
„Aller Schweiß ift Iymphatifches Blut.” Diodor von Sizilien meldet 
bon einer indifhen Schlange, die durch ihren Biß den Menfchen fo 
in Todesſchweiß verfeße, daß diefer in Blutstropfen von feinem An— 
gefichte rinne. Dergleihen Nattern heißen bei Solinus polyhist. 40 
und Iſidor etym. 1.12, 4 darum haemorrhois. Es war die höllifche 
Schlange, die den unfchuldigen Erlöfer, den Saamen vom Weibe ge- 
boren, in den Naden biß, und ftechend feine Ferfe verwundete, daß 
das Blut des fih Opfernden aus allen Poren zur Erde riefelte. Doch 


4) De part, animal. 3, 15. probl. II. c. 26. 31. Lukanus fchreibt; 
Sie omnia membra 
Emisere simul rutilum pro sanguine virus. 
Sanguis erant laerymae, quaecungue foramina novit, 
Humor ab his largus manat ernor, ora redundant, 
Et patulae nares, sudor rmbet, omnia plenis 
Membra flaunt venis, totum est pro vulnere corpus. 


Diodor L. XVII. p. 560. Serpentes ibi sunt, qui per morsus suos mortes 


acerbissimas operantur: percussum autem ab iis angores graves tenent 
et profluxus sudoris instar sanguinis prehendit. 
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indem der Stachel des ſich krümmenden Drachen zurüdbleibt, hat Er 
den Tod und den Fürften der Hölle überwunden. 

Aber gleich wie nad dem großen Kampfe in der Wüfte die En- 
gel des Herrn zu Ihm getreten und Ihn erquidten: fo fteigt auch 
jegt nach dem dreimaligen Todesringen, wo die niedergedrüdte Menfch- 
heit des gottgebornen Erlöfers unter dem dreifachen Drangfal und im 
Borgefühl aller bevorftehenden Leiden zu erliegen droht, ein Engel 
Jehova's mit dem Kelche der Stärkung hernieder, und richtet Ihn 
wieder auf. 

Thuanus (hist, sui temp. I, 1.8. p. 804 sq.) erzählt von einem 
Kriegsoberften, der durd Lift in Gefangenschaft gerathen und auf die 
Bedrohung mit einem fhändlichen Tode fo ſehr fich entſetzte, dag ein 
Blutfhweiß über feinen ganzen Leib Tief. Auch meldet derfelbe IV, 
1. 82. p. 69 von einem jungen Slorentiner, der, von Papſt Sirtus V. 
zum Tode verurtheilt, bei der Ausführung vor gewaltiger Angft ftatt 
des Schweißes Blut am ganzen Leibe ausfchwigte. Florentius Leus 
danus bezeugt, 5) als eine Religiofin in Feindeshände gefallen und die 
gezüdten Schwerter und die toddrobenden Meffer fah, habe fie vor 
Schreden aus allen Körpertheilen Blut geſchwitzt, bis fie unter den 
Augen ihrer Feinde erfchöpft ftarb. Ebenfo fchreibt Maldonat in Luc. 
XX, 44, er habe es von Augenzeugen und verläßigen Berichterftattern, 
dag zu Paris ein ftarfer, gefunder Mann auf das Anhören feines 
firengen Urtheils alsbald am ganzen Leibe von blutigem Schweiß über- 
ronnen ward. Zwar findet fih die Stelle vom Blutichweiße nach 
Tifchendorf nicht in den älteften Codices, auch ift Schweiß wie Bluts- 
tropfen nicht nothwendig blutiger Schweiß, aber das fpätere Zeugniß 
ift darum noch nicht ungiltig, und fowie die Möglichkeit desfelben ſich 
nicht in Abrede ftellen läßt, erhellt die Wirklichkeit insbefondere aus 
dem Beifpiele folcher Perfonen, die in der Leidensbetradhtung des 
Herrn den Weg des Kreuzes wandeln. Iſt e8 doch gerade die gegen- 
wärtige Zeit, wo dieß Blut der Schmerzen bei myſtiſch efftati- 
hen Berfonen in der katholiſchen Kirche nahbildlih an 
Donnerstagen und Freitagen und zu beftimmten heiligen Zeiten 


5) Sanguis quem Chr. passionis initio sudavit. Diss. H. Wernhoefer. 
Coburg 1665. $. 8. Über den Blutfchweiß Chriſti in Folge der Seelenbe⸗ 
Hommenbeit vgl. Gruner Comment. de J. Ch. morte. Hal. 1805. p.32. 
Dr. W. Stroud: a treatise on ihe physical cause of the death of Christ. 
1847. 
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fo häufig hervortritt; und der Berfaffer ift ja nicht der einzige, welcher 
derlei Erfcheinungen in mehrfahen Fällen zu beobachten Anlaß hatte. 

„Und Er ftand auf vom Gebete, Fam zum drittenmale zu feinen 
Jüngern, und fand fie fchlafend vor Betrübniß.“ Es war nicht der 
erquidende Schlummer gewöhnlicher Ruhe, nein! fondern jener un- 
überwindlidhe Schlaf, der Zwillingsbruder des Todes, 
der den Freund am Lager des Freundes, den Bruder am 
Sterbebette des Bruders überwältigt, wenn die übermannte 
Seele unter der Wucht der Schmerzen erjterben will, und die mütter- 
lihe Natur eine fhwermüthige Betäubung über uns verhängt, daß 
der befümmerte Geift den Gram minder empfinde. Diefem Schlafe 
waren auch die Apoftel im Angefichte ihres leidenden Erlöfers mit- 
feidend am DÖfberge unterlegen. Der Trauernde findet allein im 
Schlummer Troft und Beruhigung, wie der Irre im Wahnfinn. 

„Jeſus aber ſprach zu ihnen: Ihr fchlafet noch und ruhet? Jetzt 
ift e8 genug! Sehet, die Stunde ift gefommen, wo der Menfchen- 
fohn in die Hände der Sünder überliefert wird: ftehet auf und laſſet 
uns gehen. Sehet, der mid verräth, ift nahe!“ $) 

Es ift genug des Schlafes! Arezeaı! oder: es ift vorbei! d. h. 
vorüber ift die Anwandlung der Zaghaftigkeit und Beklommenheit, 
die Todesängftigung und beunruhigende Furcht vor dem bevorftehenden 
Leiden, wo Ich vergebens nah fterblihem Trofte, nach mitleidenden 
Tröftern mich umfah. Jetzt möget ihr immerfort fchlafen. Gott hatte 
Ihn gefräftigt und wunderbar mit feiner Gnade geftärkt. Vorbei find 
die Stunden des Kampfes, wegen deffen Er fie wiederholt wach ge— 
rufen, um Ihn, wie Aaron und Hur den Mofes, im Gebete zu unter- 
ftügen, daß Er vor Schwäche die Arme nicht finfen ließe, und im 
Kampfe nicht unterläge. Sie aber wurden im Gebete fchläfrig, und 
ein Engel mußte Ihn unterftügen umd feine finfende Kraft wieder 
aufrichten. Der innere Kampf ift vorüber, Doch der Ausruf des Herrn 
bezieht fi) auf die drohende äußere Gewalt. Areyeı, sufficit, es ift 
aus! es ift gefehlt! Dasfelbe bezeichnen Virgil, Terenz, Senefa mit 
den Worten: Habet, peractum est! So ruft der Gladiator aus, der 


6) Mt. XIV, 33— 42. Mth. XXVI, 37—46. 8f. XXII, 40-46. "Arixe, 
das den Audlegern von jeher fo viele Schwierigkeiten gemacht, beißt als 
Überfegung von 9b, un yivoro, absit, das fey fermel daher 
Symmahns den bebräifhen Ausdrud mit areip ftatt ardxoı wiedergibt, 
was wie arixeı nad itaciftifher Ausfprahe arixı lautet. 


- 
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den Todesftoß empfangen hat. Der Araber und Syrer überfegt mit 
Recht: „Das Ende naht“! Es ift gefhehen, die legte Stunde naht! 
Er fieht fie fommen, e8 gilt nicht zu fliehen, fondern dem Verfolger ent— 
gegenzutreten, und diefem Beifpiele find viele große Kirchenfürften, wie 
Athanaſius u. a. gefolgt. Mit providentiellem Auge fieht der Men- 
fhenfohn die Ereigniffe fonmen, von deren Eintritt die Weltumgeftal- 
tung abbing. 


XXVI. Kapitel. 
Die Gefangennehmung. 


„Mittlerweile hatte Judas Iſkarioth eine große Schaar Soldaten 
und die Knechte der Hohenpriefter und Pharifäer mit Laternen, Fadeln 
und Waffen zu fich genommen; und da Jeſus noch redete, Fam der 
ganze Haufe mit Schwertern und Stangen, abgefhidt von den Hohen 
prieftern, Schriftgelehrten und AÄlteften des Volkes. Sein Verräther 
aber hatte mit ihnen ein Zeichen verabredet, und gefagt: Den ich 
füflen werde, der iſt's, den ergreifet, und führet Ihn ficher.” 

Außer der Dienerfhaft der Hohenpriefter oder den Tempelknechten, 
welche fih mit Schwertern, Knütteln und Fackeln verfehen hatten, zog 
nad) Job. XVII, 3 auch noch eine Schaar Soldaten zur Gefangen: 
nehmung aus. Es ift darunter die Tempelwache zu verftehen, welche 
die Landpfleger an den hohen Fefttagen den Hohenprieftern zur Ver— 
fügung ftellten. SIreioe bezeichnet wörtlih eine Cohorte, ift aber 
ſchwerlich im ftrengen Sinne zu nehmen, wo fie den zehnten Theil 
einer Legion oder 500-600 Mann bezeichnete. Im der Regel lag 
nur eine Cohorte in der Burg Antonia und deren fechs bildeten die 
ganze Mannfhaft, die den Profuratoren zur Verfügung ftand, bis 
diefe wegen der wachfenden Unruhen weitere Zuzüge von den fyrifchen 
Statthaltern verlangten. Ireioa bedeutet alfo ein Commando von 
den Truppen in der Tempelburg, die, um vorkommenden Unordnungen 
am Paſcha zu fteuern, die Wache in den Hallen, d. b. im Heiden- 
vorhofe bezogen. Der Tempelhauptmann, welcher die 24 Wachpoſten 
im Umfang des heiligen Haufes mit eingebornen Juden befegte, hatte 
demnad Hilfe von den Römern requirirt. ’Aoxnyög rov veod heißt 
ihn Joſephus, während der Oberfte der Wahmannfchaft in der Burg 
Antonia bei demfelben Ant. XVII. A, 3 den Titel poovoaezros führt. 
Johannes XVII, 12 nennt den Anführer der Kriegsſchaar zuillaepyog, 
mit dem Namen des römischen Kriegstribuns. Der Verräther darhte 
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den Meifter vielleicht noch auf dem Berge Sion im Haufe des Abend- 
mahles zu überfallen, bis aber die Häfcher gerüftet waren, kam er zu 
fpät, und mußte Ihn am Ölberg auffuhen. Das Toldos Jeſchu p. 16 
läßt die Bürgerfchaft Jeruſalems mit Waffen und in ‘Banzerrüftung 
ausziehen, den Herrn gefangen zu nehmen. Judas fpriht: „Haltet 
euch gegen Morgen um Ddiefe Zeit bereit, und der Mann, dem ich 
Ehrerbietung beweifen, vor dem ich mich beugen werde, der iſt's. 
Haltet euch wie Kriegsleute, ftreitet wider feine Mitgenoffen (e8 waren 
aber Damals 2000 Mann bei Jefu) und greifet Ihn an. Da nun 
die Jünger fahen, daß Er gefangen ward, und nicht wider fie fechten 
fonnten, Tiefen fie weg, erhoben ihre Stimme und weinten bitterlich.” 
Das jüdische Läſterbuch ift eine unfautere Quelle. 

Die Hoffnung, der Perſon Jeſu ganz in der Stille der Nacht 
habhaft zu werden, mußte die Behörde zur fchleunigften Eile veran— 
laffen. Sp brechen fie auf uerd gavor, mit Xaternen, die aud 
bebräifch DB heißen. Sie beftanden nah Maimon. und Bartenora 


in Chelim c. 2, 4. 8 aus irdenen Gefäßen mit einer bededten Kerze 
und feitlichen Öffnungen, durch welche das Licht ausftrahlte, fowie 
die 155 oder Lampen in irdenen Rohren mit einem fchüffelartigen 


Auffage beftanden haben follen, worin Lumpen, in öl getaucht, 
brannten. Feuerkörbe auf Eifenftangen mit Kienholz genährt find 
noch des Nachts in Kairo und Eonftantinopel üblich, wenn die Wäch— 
ter ihre Runde machen und man fi durch die Straßen leuchten läßt. 
Der Vollmond war fchon hinabgeftiegen, daher fie deren bedurften. 
Sie zündeten die Fackeln wohl erft am lberge an, um nicht zu frühe 
ihre Annäherung zu verrathen und Jefum in der Höhle, wo Er wohl 
fhon mande Nacht nebft feinen Jüngern zugebradht hatte, zu über- 
fallen. 

Die Gefangennehmung Chrifti am Slberg ift das Vorbild der 
Gefangenführung manches chriftlihen Hohenpriefterd oder Biihofs in 
den fpäteren Jahrhunderten. Die Heuchelei Zikarioths fpielt Dabei 
feine geringe Rolle. Der Böfewicht machte fih auf alle Fälle ges 
faßt, denn er war fi) der Macht feines Herren wohl bewußt. So 
follte der Kuß des Friedens, den der Herr eingefegt und den 
Seinen zum Andenken feiner Bruderliebe hinterlaffen hatte, wie die 
Apoftel ihn gaben, !) ihm zum Verrathe feines Meifters dienen. Er 

t 


1) Röm. XVI, 16, L Cor. XVI, %0. II. Gor. XII, 12. I. Theſſ. V, 26. 
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fchreitet der bewaffneten Schaar voraus, und wollte durch Kuß und 
Umarmung Iefum aus der Mitte feiner Anhänger ausfindig machen, 
während die friegerifhen Haufen außerhalb blieben und den Garten 
umzingelten. Greifet Ihn und führet Ihn vorfichtig! fpricht der Ver— 
räther, dem es wohl befannt war, wie die Nazaretaner Ihn von 
Bergeshöhe ftürzen, die Juden im Tempel Ihn wiederholt greifen und 
fteinigen wollten, aber feiner nicht habhaft wurden, indem fie wie von 
unfichtbarer Hand gehalten oder gleih den Sodomiten mit Blindheit 
geihlagen waren, fo daß Er unangetaftet mitten unter ihnen hindurch 
fehritt. (LE. IV, 30. Joh. VII, 59. X, 39.) Dieß war das verab- 
redete Zeichen in der Dunkelheit der Naht, auf das hin der Haupt— 
mann Hand an Iefum legte. 

Unter den Juden, Hellenen und Römern füßten ſich bei einer Be- 
gegnung vwornehmlih die Verwandten und zwar auf den Mund, das 
Kinn oder den Bart, aud auf die Wangen. Bei den Griechen war 
es namentlih Sitte, daß die Schüler ihren Lehrer mit einem Kuffe 
empfingen. Auch die Grußformel zuioe vaßßi enthält die gewöhnliche 
griechifche Anfprache, und ift das römifche salve. (Cie. de finib. I, 13.) 
Nach Sanhed. f. 98, 1 grüßte damals ein Jünger feinen Lehrer mit 
Schalom elecha Rabbi u Mori: #riede fey mit dir, mein Herr und 
Meifter! Sonft ift der herfömmlihe Gruß salem aleika, Friede mit 
dir! Der Kuß ift der feiblihe Ausdrud der Hingabe der Seele in 
Liebe und Breundfchaft, das Siegel des Friedens. Diefes Zeichens 
bedient fih der Berräther, um feinen Herren zum Tode zu bringen. 
So küßt Joab den Amafa, und erdolht ihn im felben Augenblide 
(I. Sam. XX, 9), und Paris erfticht den Achill, während Deiphobus 
diefen küßt. Denfelben Judasfuß werfen dem Heilande alle Namen 
hriften zu, die fih auf ihre chriftliche Geburt berufen und ihres Glau- 
bens nur erwähnen, wenn fie an der Kirche Verrath üben. Hier 
tritt der Todesfeind des Herrn auf mit einer bewaffneten Schaar, und 
mißbraucht das Zeichen des Herzensbundes — als Vorgänger und 
Batron aller jener politifchen und fonftigen Heuchler, die unter einer 
glatten Miene und äußeren Freundfchaftsverfiherungen die Arglift des 
Herzens, Lug und Trug ihres Handelns verfteden, Er trägt den 
Frieden im Mund, und bringt den Krieg. Wie Iffarioth tritt Falſch— 


I. Betr. V, 14. Jetzt haben die Mubammebaner den Ort zunächſt, wo Judas 
feinen Meifter, wie Nero feine Mutter vor deren Tödtung, verrätherifch füßte, 
als eine Stelle des Fluches mit Steinen überworfen. 
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heit und Verrath allzeit auf, an feinem Beifpiele mögen ſich die Po— 
litifer der Welt erbauen. Auch ihnen gilt das Wort: Amice, ad quid 
venisti ? 

„Und wie er anfam, ging er vor ihnen her, trat gleich auf Jeſu 
zu, und fprad: Sey gegrüßt, Meifter! und Füßte Ihn. Jeſus aber 
ſprach: Freund, wozu bift du gefommen? Judas, mit einem Kuß 
verräthft du den Menfhenfohn? Jefus aber, der alles wußte, 
was über Ihn fommen würde, ging hinaus, und ſprach zu ihnen: 
Wen fuhet ihr? Sie erwiederten: Jeſum von Nazaret. Und Er 
ſprach: Ich bin’s! Judas, der Ihn verrieth, ftand auch dabei. Als 
Jeſus nun fagte: Ich bin’s! wichen fie ſcheu zurüd, und fielen zu 
Boden.” 

Es ift Johannes, der als Augenzeuge auch der kleinſten Umftände 
bei der Berhaftung feines Meifters gedenft. Das Wort „Jeſchua 
hanootzri“ ift faum heraus, als die Soldaten, Ihn vor fich fehend, be- 
troffen weichen und zurüdftürzen. „Ich bin's“, fpricht Der, welcher 
im alten Bunde fi enthüllte mit den Worten: Ich bin der Ich bin! 
Der Unausfprechlihe, der Unnahbare tritt mit dem Schreden feines 
Namens ihnen entgegen. Gleichwie Gott zu Mofes fpriht: „Mein 
Angefiht fannft du nicht fehben, aber meinen Rüden will 
ic Dir zeigen!“ (Exod. XXXIII, 20. 23) fehen fi bier die Häfcher 
beim Anblid feiner Majeftät von unfichtbarer Hand niedergeworfen. 
MWahrfcheinlih war den Gemeinen auch jeßt erft der Berhafts- 
befehl eröffnet worden, daß fie gegen den großen Pro— 
pheten ausgefandt feyen. Wenn aber die Gefhichte Schon im 
Leben eines Marius, eines Markt Anton, ?) Brobus und Ber: 
tinag erzählt, wie die gegen fie ausgefandten Schaaren bei ihrem 
Anbfide oder auf das erfte Erfennungswort zurückwichen, und die 
Waffen ihrer Hand entfanfen: wie könnte es befremden, daß der 
Menſchenſohn denfelben Eindruck auf feine Widerfacher machte? 

„Daher fragte Er fle nochmals: Wen fuchet ihr? Sie fagten: 
Iefum von Nazaret.” — Die Tärmende tobende Rotte hatte Jefus 
zu Boden geftürzt, ihnen zu zeigen, daß Er die Macht habe; als aber 
die zweite Antwort ftiller geworden, ergab Er fih. „Und Er fprad: 
Ich habe es euch ſchon gefagt, daß Ich es bin; fuchet ihr alfo mich, 


2) Bafer. Mar. VIII, 9, 2. Missi a saevissimis ducibus milites ad M. An- 
lonium obtruncandum sermone ejus obstupefacti destrietos jam et vibran- 
tes gladios cruore vacuos vaginis reddiderunt. 
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fo faffet diefe ihres Weges gehen! So mußte fih das Wort erfüllen, 
das Er gefprodhen: Ich habe feinen verloren von denen, die Du mir 
gegeben haft! — Da traten fie hinzu, legten Hand an Ihn, und be- 
mächtigten fih feiner.“ (Joh. XVIII, 3—9. ME. XIV, 43—46. Mth. 
XXVI, 47—50. 8%. XXI, 47. 48.) 

Seine erfte Geifteserhebung, fein Danfgefühl nach oben fpricht 
fih im Augenblide feiner Feftnehmung dafür aus, dag feiner von den 
Seinen ein Leid erfahren, feiner in fein bevorftehendes Schickſal 
verftridt fey. Wie Simfon gebunden ward, nadhdem er fein Licht: 
haar abgelegt, fo gibt der Erlöfer fi) gefangen, nachdem Er einen 
Augenblid zuvor ſich übermächtig gezeigt. Der Herr, der alle Gewalt 
verfhmähte, erliegt bier dem feindlichen Angriff; der fich freiwillig in 
den Tod hingibt, läßt nicht nur die ganze Fülle von Angft und Trübfal 
bis zum Sterben auf ſich eindringen, fondern gibt fih auch den äußeren 
Feinden preis. Zum Zeichen, daß Ehriftus in Gefangenfchaft gerathen, 
wird in Mexiko in der Charwoche der Schlüffel zum Tabernafel an 
einem Bande vom Beiftlihen dem Alfalden umgehangen, fo daß der 
Allerheiligfte von der weltlichen Macht unter Berfchluß gehalten 
erfcheint. 


XXVII. Kapitel. 
Malchus und der Unbekannte Flucht der Apoſtel. 


„Als nun die, weldhe um Ihn waren, fahen, wo e8 hinauswollte, 
ſprach einer: Herr follen wir niht mit dem Schwerte drein- 
fhlagen? Und er ftredte die Hand vor, da er einen Säbel bei 
fih hatte, holte aus mit der Schärfe des Schwertes, ſchlug nad) dem 
Knechte des Hohenpriefters, und hieb ihm das rechte Ohr ab. Der 
Knecht aber hieß Malchus. Da fprah Jeſus: Höret auf, und 
gehet nicht weiter (ẽre Eos rovrov)! Und Er begann zu Simon 
Betrus: Stede dein Schwert an feinen Ort, denn alle, die das 
Schwert ergreifen, werden durch das Schwert umfommen. Darauf 
rührte Er deffen Ohr an, und heilte ihn.“ ') 


1) Die Bunde des Ohres, das wohl noch mit der Kopfhaut zufammenbing, 
heilt unter Jeſu Hand. Anderfeits verliert der Purltaner Prynne 1634 nad) 
Richterfpruch beide Obren, läßt ſich diefelben aber annähen, und fie wachien 
ihm im Gefängniffe nah, worauf ihm zum anderumale diefelbe Strafe zudiftirt 
wird. Dahlmann Engl. Revol. 177. 
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Wer gefangen führt, wird in's Gefängnig wandern, wer mit dem 
Schwerte tödtet, muß mit dem Schwerte getödtet werden, heißt es Offb. 
AI, 10. Mein ift die Nahe, Ich will vergelten, fpricht der Derr, 
und fegt damit zugleig der Blutrache und Wiedervergeltung, die mehr 
oder weniger Sagung der alten Zeit gewefen war, eine Grenze. 
Malchus oder Maluch, ein bei den Juden nicht ungewöhnlicher Name 
(vgl. I. Ehron. VI, 44. Neh. X, A. 27. XI, 2), bedeutet eigentlich 
König; denfelben führte auch der befannte hriftenfeindliche Heide, der 
ihn mit Porphyrius, Purpurträger, vertauſchte. Malchus repräfen- 
tirt in der That das Königthum, wenn es fi gegen den Herrn auf- 
lehnt, Ihn zu binden und gefangen zu halten. Nur zu oft hat dann 
der Nachfolger Petri fih in der Bertheidigung feiner Macht gegen den 
Moloch des Staates übernommen. Petrus holt mit dem Schwerte 
aus, aber nicht nad Judas dem Verräther, der fih fehnell zurüd- 
gezogen und in der Menge verloren, fondern nach dem gewaltthätigen 
Helfershelfer. Er zückt wider den Unrechten das Schwert, wie aud) 
der Bannftrahl des Batifans zuweilen gegen den nur entfernt Schul: 
Digen gefchleudert ward. Doch der Herr gebietet ihm, das Schwert 
einzuftefen, alfo nie felbft Waffengewalt zu gebrauchen, weder um 
Gewalt von der Kirche abzuwehren, noch um den Glauben zu ver- 
breiten. Waffe und Schwert der geiftlihen Gewalt ift das Wort 
Gottes, die Kirche unterfagt ihren Prieftern, Waffen zu tragen. Ein 
Hoherpriefterdiener, Better deffen, den Petrus über das Ohr gehauen, 
verräth den Petrus darauf vor den Kriegsknechten. (Joh. XVII, 26.) 

Jeſus aber fuhr fort: „Sol Ich den Kelch nicht trinfen, den mir 
mein Vater darreiht? Oder glaubft du, Ich könnte meinen Vater 
nicht bitten, und Er würde mir fogleich mehr als zwölf Legionen 
Engel fhiden? Wie würde aber alsdann die Schrift erfüllt werden, 
daß es fo geichehen muß?” 

Die Schrift muß erfüllt werden, nehmlich Pf. XLI, 9. 10: „Sie 
haben ein Bubenſtück wider mich befchloffen. Selbft mein Freund, 
dem ich vertraute, mit dem ich das Brod brad), tritt mich unter die 
Füße.“ If. LU, 7. 8: „Er that den Mund nicht auf wie ein Lamm, 
das zur Schlachtbank geführt wird.“ Kagel. IV, 20: „Der Gefalbte 
des Herrn, der unfer Troft war, ift gefangen worden, daß wir unter 
feinem Schuße leben wollten unter den Heiden.“ 

Warum der Erlöfer eben den Ausdrud zwölf Legionen, d. h. zwei— 
undficbenzig Taufend Engel, gebrauchte, liegt am Tage. Für's erfte 
gilt zwölf wie zehn für eine f. g. runde Zahl; daher fpriht auch Cä— 
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far feinen Feinden gegenüber (Hirtius b. h. 42): „Wußtet ihr nicht, 
dag nach meinem Untergange dem xömifchen Bolfe zehn Legionen zu 
Gebote ftünden, übergenug, um euch Widerftand zu leiften, ja den 
Himmel felbft herniederzuftürzen ?* — Jeſus hatte ferner unter den 
Menfchen nur zwölf Apoftel, die jegt in feiner Nähe waren, und zweis 
undfiebenzig Jünger zu feinen entfchiedenen Anhängern geworben; 
aber die taufendfache Zahl wäre Ihm unter den höheren ®eiftern zu 
Gebote geftanden! Am Ölberg ftreitet Chriftus mit den Geiftern der 
Binfterniß, mit den fchredlihen Mächten der Tiefe. Legionen von 
Dämonen hatte der Herr überwunden, follte der himmlische Vater Ihm 
nicht Schußgeifter fenden? (ME. V, 9.) Im Angefiht der Weltitadt, 
wo der Engel des Herrn 185,000 Aſſyrer erfchlagen, folte der Men- 
ihenfohn nicht eine Legion Engel zu Hilfe erwarten? Hatten nicht 
die himmlifhen Heerſchaaren feine Geburt verherrlicht, ftund nicht eben 
ein Engel Ihm tröftend bei, warum follte Er nicht des Beiftands von 
oben gewärtig feyn? Ghriftus fieht fih von unfichtbaren Mächten 
umgeben, wie Elifa, als er, von den Feinden eingefchloffen, zu feinem 
Diener ſpricht: „Fürchte did) nicht, denn deren, die bei uns find, ift 
mehr, als deren, die bei ihnen find. Und Elifa betete. Da öffnete 
der Herr dem Diener die Augen, und er fah den Berg voll feuriger 
Roffe und Wagen um Elifa her.” (I. Kön. VI, 16.) 

Allnächtlich fteigen nach dem Glauben der Moflemin (Medfchireddin 
p. 386) 70,000 Engel vom Himmel auf Jerufalem herab, um mit 
Alleluja Gott zu lobpreifen, und bis am Tage des Gerichtes in den 
Himmel zurüdzufehren. Nach Kemaleddiu p. 12 f. ift Die Akſa Mofchee 
mit dem Himmel durch ein Thor verbunden, wodurd Gott täglid) die 
70,000 Engel fendet. So glaubten auch die Juden an einen unmits 
telbaren Berfehr zwifchen dem bimmlifchen und irdifchen Sion, und 
die zwölf Legionen wären genau zweimal 70,000. ?) Siebzigtaufend 
Engel bewachen allezeit die Kaaba und haben Befehl, beim Pofaunen- 
Ihall des jüngften Gerichtes fie fogleih in das Paradies hinüber zu 
tragen. Dem Glauben der Hebräer, daß das heilige Haus zu Jeru— 
falem (wie das Haus Abrahams zu Mekka) in direkter Verbindung 
mit der Engelwelt ſtehe, leiht auch der Hebräerbrief XII, 22 Worte, 
wo es heißt: Ihr feyd gekommen zum Berge Sion, zur Stadt des’ 


2) Bd. III, 293. Jalkut Schimoni 1.7, 1 ſpricht von 600,000 Engeln. Legion 
bezeichnet was zeupıoe oder unfer Taufend, eine ungezählte Menge. Tobler 
Zopogr. Jeruf. 1, 457. 
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lebendigen Gottes, zum himmlischen IJerufalem, zu den Myriaden 
Engeln. Im Buche der Offenbarung XIX, 14 endlich erfcheint der 
ewige Richter an der Spitze des himmlifchen Heeres. ?) Chriftus, von 
deſſen Hoheit überwältigt hier die Häfcher niederfallen, gibt noch mehr 
durch dieß fein Wort feine Gottesmacht zu erkennen, imdem Er 
freiwillig feinem gottmenſchlichen Leiden fich unterzieht und die Hilfe 
der Menfchen, wie der Geifter ablehnt. Der die Widerfacher, welche 
frevelnd Hand an Ihn legen wollen, niederwirft, hat aud) Macht und 
Gewalt, am jüngften Tage das Ite maledicti auszufprecdhen. 

„Die Rottenwache aber mit ihrem Oberften und die Anechte 
der Juden nahmen Jeſum in ihrer Mitte feit, und banden Ihn. In 
derfelben Stunde fagte der Herr zu den Schaaren und zu den Hohen 
prieftern, Tempelhauptleuten und Alteften, die nun binzugefommen 
waren: Wie gegen einen Mörder feyd ihr ausgezogen mit Schwertern 
und Spießen, um mic zu fangen. Saß Id) nicht täglich bei euch im 
Tempel und lehrte, und ihr habt feine Hand gegen mich ausgeftredt? 
Aber dieß ift eure Stunde, wo der Finfternig Macht gegeben ift: es 
mußten die Schriften der ‘Propheten in Erfüllung gehen!” | 

Bei Joh. II, A. VII, 6. 30. VII, 20 wiederholt fih in einem fort 
die Rede, feine Zeit oder Stunde fey noch nicht gefommen, bis Jeſus 
endfih XVII, 1 am Abendmahlstifch und bei der Gefingennehmung am 
lberg feine Stunde für gefommen erflärte. Die verbrecherifche Unruhe 
läßt die Häupter der Judenſchaft nicht des Schlafes genießen, fie folgen 
den Bewaffneten nah und finden fih am Orte des Verrathes ein, 
fie betheiligen ſich perfönlich an der finftern That. Bon Jakob, der 
mit dem Engel gerungen, erklärt der Sohar Gen. f. 67, c. 267: 
„Als durch die auffteigende Morgenröthe die Herrſchaft der Nacht zu 
Ende ging, verfhwand der Fürft der Finfterniß in den Schlund der 
Hölle.” Vgl. Raya Mehimma in Sohar Lev. f. 37,2: „Die Engel des 
Verderbens werden Finfterniß, ja die Finfterniß genannt.” 


3) Bergleihnißweife vermag der deutiche Gottfönig Wodan mit dem Wunfchhätlein 
nicht nur den Wind zu erregen, fondern aud Kriegäbeere zu erweden. Im 
Märchen tritt er mit dem Reiſeſtock auf und drebt er an deſſen Knopf, fo 
fteben 100,000 Reiter in Reih' und Glied. Diefer fein Stab (Odins Speer) 
verleiht dem Befißer den Sieg über den ftärkiten Feind: ein Stoß mit dem 
Schwert in die Erde, und im Nu fteht ein Regiment Soldaten da. Auch der 
Inder bedient fid) des Ausdruds Legionen Engel, Dewta-logue, Schaaren 
mächtiger Gelfter, die dem Brahma untertban find feit ihrer Schöpfung. 
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„Jetzt liegen Ihn all feine Jünger im Stiche und ergriffen die 
Flucht. Ein Jüngling aber folgte Ihm, der nur eine Leinwand um 
den bloßen Leib hatte. Als ihn aber die Soldaten ergriffen, ließ er 
die Leinwand fahren und floh nadt vor ihnen.“ (Joh. XVII, 10. 11. 
Mark. XIV, AT— 52. Matth. XXVI, 51 — 56. Luf. XXI, 49 — 53.) 

Den Jüngling (veavioxog), der bloß im Linnengewande, worin 
man ded Sommers zu fchlafen pflegte, entlief, hält Epiphanius haer. 79 
für Jakobus den Alphäiden, der nad Hegefipp fih in Leinwand zu 
Fleiden pflegte, wogegen Ambrofius in Ps. XXXVI, Gregor M. moral. 
IV, 23 in Job XIX und Ehryfoftomus in Ps. XII den Johannes darin 
fehen möchten, der nicht von feinem Meifter laffen wollte, Die Mel: 
dung hievon findet fih nur bei Markus: daraus haben andere Väter 
den Schluß gezogen, er fey felber dieſer Flüchtling gemefen, *) was 
allerdings mehr für fih hat, ald der Gang des Lukas nah Emmaus; 
denn Marin, Markus’ Mutter, hatte ein Haus in Jerufalem, das fie 
mit ihrem Sohne bewohnte, und nad dem Tode Jefu den Apofteln 
und Jüngern zur Berfammlung eröffnete. (Apftg. XIL, 12.) Der Jüng- 
fing im Nachtgewande war fein müßiger Gaffer, fein neugieriger 
Zufhauer, das Evangelium befpricht nirgends überflüffige Perfonen, 
fondern er fpielt beim Akte der Gefangenführung eine beftimmte Rolle. 
Die Araber nennen einen Überwurf, womit man Nachts ſich zudeckt, 
Heil. War e8 etwa ein Munn aus der Vorftadt, von einer benadh- 
barten Behaufung, fey e8 aus dem Meierhofe Gethfemane felbft, der 
von dem plöglihen Lärm erweckt fchnell aufgefprungen war und bloß 
eine Dede über den Leib werfend neugierig herbeifam, um feinen 
Vorwig zu büßen, indem er fein Nachtkleid zum Pfande laffen mußte? 
Aber Markus XIV, 51 bemerft ausdrüdlicd nxolovde auro, er war 
Jeſu nachgegangen, zweifelsohne weil er von dem Anſchlage gegen 
den Meifter Kunde befommen, und Ihn mit den Seinen 
vor der heranſchleichenden Rotte warnen wollte, ohne daß 
er, verfpätet oder nicht, feine gute Abficht erreichen fonnte. Er hatte 
nur eine Nachtdecke in der Eile über feine Blöße (Eri yuuvod) geworfen, 
und war fo nad) Gethfemane gekommen; aber ſchon naht der Wolf 
und die Deerde zerftreut ih. Man möchte vermuthen, es fey fogar 
ein Mann von der Kommandantfchaft gewefen, der dem Nazarener 


4) Sighart führt S. 167 aus Albertus Magnus Comment, in Mare. die mittels 
alterliche Regende an, jener Flüchtling fey diefer Evangeliit felbit geweſen, der 
dabei außer feinem Kleide auch mod den Daumen eingebüßt. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 10 
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heimlih einen Win? geben wollte, denn es fteht fofort auch: Die 
Jünglinge (vewvioxoı) ergriffen ihn, die Kriegsleute nehmlich, die auch 
l. Sam. XXI, 4. 5 pueri beißen. Die Bulgata, fowie die ſyriſche, 
arabifche und perfifche Verfion laffen das Wort übrigens aus. Auf— 
fallend kehrt fih die Wuth der Büttel weniger gegen die Jünger, die 
vielmehr Zeit finden, zu entrinnen, nicht einmal gegen Petrus, der 
ungeachtet feines Angriffes auf Malchus und der Zudringlichfeit in 
den Hof des Hohenpriefters nicht verhaftet wird, wohl aber gegen den 
gefpenftifchen Ungenannten, in welchem fie alfo einen Ausfundfchafter 
ihres nächtlichen Planes fehen mochten, der im Haufe des Annas ver: 
abredet worden war. Indeß gelingt e8 auch ihm, wenn gleich mur, 
wie Joſeph dem Ägypter, mit Zurüdlaffung feines Mantels, zu ent- 
fliehen. Wie beim Schiffbruhe der Pilot feine legte Habe in die 
Wellen wirft, fo läßt der Unbekannte alles im Stiche, um bloß das nadte 
Leben zu retten, denn das Schiff des Herrn will zu Grunde gehen, die 
Seinen geben alles verloren, und jeder flüchtet fih, wohin er fann, 
von panifhem Schreden getrieben. — Am grünen Donnerftage werden 
in den Kirchen nad) und nad) 12 von den 13 auf dem Altar bren- 
nenden Herzen ausgelöfcht, Die dreizchnte aber brennend hinter den 
Altar getragen, zur Erinnerung an die Flucht der 12 Apoftel und 
die Treue der h. Jungfrau. 


XXVIM. Kapitel, 
Chriftus vor Annas. 


„Die Schaarwache aber, der Oberhauptmann und die Anechte der 
Juden, die Jefum ergriffen und gebunden hatten, führten Ihn gefangen 
fort und braten Ihn zuerft zu Annas, dem Schwiegervater des 
Kaiphas, der in Diefem Jahre Doherpriefter war. Petrus folgte 
Ihm von ferne bis in den Hof des Hohenpriefters hinein.” 


Der Weg vom Ölberge nah der Sionshöhe an der Südfeite der 
Stadt führt über den unteren Brüdenbogen, der, bei 20 Fuß hoch, 
etwas oberhalb der Grabpyramide Abfalons höchſt malerifch über die 
Cedronſchlucht fih wölbt. Dieß ift nah der Tradition der Weg der 
Gefangenführung; feit Jahrhunderten werden nun die Leichen der Juden 
dahinab gefchleppt, um jenfeits am Fuße des Ölbergs ihr Grab zu 
finden. Bon da fchlängelt fi) der Weg den Hügel Ophel hinan, wo 
die Nethinim oder „Hörigen’, die niedrigen Tempelknechte wohnten 
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(Neb. II, 26 f.), nach dem Dungthore am unterften Punkte der Stadt, 
oder in der Schlucht, wo zwifchen dem Tempelberg und der Oberftadt 
das Thal Tyropdon mündet und gegen Siloa hinab ausläuft. Das 
Gärberthor der Kreuzritter oder die heutige Barbareffenpforte, welche 
gewöhnlich verfchloffen ift, entfpricht der Lage nach zunächſt jener porta 
sterquilini im Südweften des Tempels. Abendwärts führten „die 
Stufen” nad der Davidsftadt hinauf. (Neb. II, 14. 15. XI, 37.) 

Das fogenannte Olbaumflofter (Der es Setuneh) auf Sion, 
von armenifchen Nonnen bewohnt, fol die Stelle von Annas’ Pa— 
faft einnehmen, und führt feinen Namen von der Sage, daß bier 
Chriſtus an einen Ölbaum gebunden ward; auch zeigt man dafelbft 
Habes es Messieh, „das Gefängniß des Mefftas”, bis Er zu Kaiphas 
abgeführt wurde. Annas hatte fein Recht, Jeſum zu verhören, und 
fowie der Heiland den Hohenrath und die Gompetenz des Pilatus 
anerkennt, hätte er gegen die Gerichtsbarkeit des Annas fich erfläten 
müſſen. Annas wachte indeß: diefer graue, unfelig politifhe Priefter- 
fürft hatte eben die Gefangennehmung des Heilands veranlagt und 
war die Haupttriebfeder der Begebenheiten diefer Naht. Seine Mei— 
nung war im Hobenrathe dDurchgedrungen wider den Rath derer, welde 
ſprachen: nur nicht auf's Bet Jeſum zu ergreifen, weil fonft ein 
Auflauf im Volke entftehen könnte. Annas war aber nicht bloß ge— 
wefener Hoherpriefter und Schwiegervater des jegigen Pontifex, fondern 
zugleihd Sagan des Synedriumd der Hohenpriefter, der höchſten 
kirchlichen und religiös srichterlichen Behörde, alfo dozıeosvg im emi- 
nenten Sinne. Dagegen brauchte der Hohepriefter des Jahres, der 
nehmlich das jährlihe Verſöhnungsopfer brachte, nicht einmal gefeßes- 
fundig zu feyn, ') d.h. gar nicht nothwendig im Hohenrathe zu fißen: 
hatte er doch feinen Stellvertreter. Bei Annas alfo wurde jeßt der 
hohe Gefangene untergebradht, bis Kaiphas gewedt und von dem 
gedungenen Attentate in Kenntniß gefegt war. 

„Hierauf fandte Annas Jeſum gebunden in das Haus des Hohen- 
priefters Kaiphas. Petrus folgte von ferne.” (Joh. XVII, 12. 13. 24. 
Dal. Luk. XXI, 54. Marf. XIV, 54. Matth. XXVI, 58.) 


1) Joma c. 1, 6. Si pontifex maximus sit sapiens, exponit, sin minus, ex- 
ponunt ei; si assuelus ille lectioni, ipse legit, sin minus, legunt coram 
eo. MAbarbanel Schofetim in Deut. XVII, 8. Primarius inter 70 erat se- 
cundus a prineipe sedebalque a dextra ipsius, nuncupatus paler domus 
judieii. 
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Der Gefangene wird zuerft vor die einheimifche Gerichtsbehörde 
geftellt, und das geiftliche Collegium verfammelt fi) auf den Ruf des 
Amtsdieners in Eile noch um Mitternacht. Jetzt erfüllte fih das Wort 
im Buche der Weisheit 11,12 f.: „Laffet uns den Gerechten um- 
zingeln, denn wir können ihn nicht brauchen; er widerfegt fi unferem 
Thun, und macht die Sünden wider unfer Gefeß offenkundig. Er 
rühmt fich göttlicher Erfenntnig und nennt fih einen Sohn Gottes. 
Er überführt uns felbjt wegen unferer Gedanken. Er gibt vor, daß 
es den Gerechten zulegt wohl ergehen werde, und nennt Gott feinen 
Pater. So laft uns fehen, ob feine Worte wahr feyen, und ver- 
ſuchen, was es mit ihm für ein Ende nehmen wird. It er wahrhaft 
Gottes Sohn, fo wird diefer fich feiner annchmen, und ihn aus den 
Händen feiner Widerfacher befreien. Mit Schmach und Qual wollen 
wir ihn ingquiriren, und erfahren, wie fromm und geduldig er fey. 
Zum fchmählidhiten Tode wollen wir ihn verdammen, damit fi der 
Werth feiner Worte erprobe. Solchen Anfchlag erfinnen fie, und er- 
fennen nicht die Geheimniffe Gottes (nescierunt sacramenta Dei). Aber 
durch des Teufels Neid ift die Sünde in die Welt gekommen, und 
die feines Antheils find, helfen dazu.“ | 


XXIX. Kapitel 
Nächtliches Verhör vor Kaiphas. Der Buadenftreid. 


„Die aber Jefum gefangen genommen hatten, führten Ihn zu 
Kaiphas, dem Hohenpriefter, bei welchem ſich alle Priefter und Schrift: 
gelehrten und Älteften verfammelten. Es war derfelbe Kaiphas, der 
den Juden rieth: es fey befier, Ein Menſch fterbe für das Volk.“ 
(Mark. XIV, 53. Matth. XXVI, 57. Joh. XVII, 14.) 

Mit Recht nimmt fhon Auguftinus consens. evgl. c. 6 an, das 
Haus des Annas habe am Wege zu Kaiphas gelegen. Den Balaft 
des Kaiphas verlegt fchon das ältefte Jtinerar des „Pilger von 
Bordeaux“ 333 n. Chr. an die Stelle in der Oberftadt, wo jeßt 
die Salvatorkirche fteht. Beim Wiederaufbau der Stadt gedenft 
Nehemias II, 14 f. zuerft des Miftthores, dann des Quellthores und 
der Mauern oberhalb Siloa, der Treppen, die auf diefer Seite zur 
Davidsftadt hinaufführten, darauf des Grabes Davids, des Zeug 
haufes, und der weitläufigen Behaufung des Hohenpriefters Eliaſib, 
welche wohl die Stelle des früheren Pontififalgebäudes einnahm. Das 
Zeugniß des Joſephus bel. I. 17, 6 beftättigt Die Fortdauer diefer 
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Verhältniſſe bis auf die legten Tage. Als nehmlich beim Aufftande 
unter Florus die Empörer in die Oberftadt eindrangen, zündeten fie 
das Haus des Hohenpriefters Ananias, dazu die Königsburg des 
Agrippa an. ES betrifft mithin die hohepriefterlihe Amtswohnung, 
und fo ift zugleich Durch die Lage der Nichterpaläfte auf Sion aus— 
gefproden, daß Die geiftlihe Behörde verweltlicht oder die weltliche 
Macht an die Stelle der geiftlichen getreten war. 

In der Nacht wird der Heiland in's Verhör genommen, wie bei 
der Vehme, die urfprünglich die Abfchwörer des Glaubens vor ihr 
geheimes Tribunal zog. Wegen Catilina's veranftaltete Cicero eine 
nächtlihe WVerfammlung, und fo wird auch Chriftus einem Staats— 
verbrecher gleich behandelt. In der Nacht macht der Hoherath ſich 
Ihlüffig, um in aller Frühe duch raſche Abftimmung fein Todes- 
urtheil ausfertigen und dem Pilatus zur Beftättigung einhändigen 
zu fönnen. 

Als Jefus in den Gerichtsfaal eingeführt wurde, faß bereits der 
bochrichterlihe Blutratb bei einander: auf den Stühlen der Juftiz, 
die fie durch die himmelfchreiende Ungerechtigkeit entweihten, im Ges 
wande des Vrieſterthums, das fie Durch den entfeglichften aller Richter: 
ſprüche, über den Gottgefalbten felbft, befledten. In ihrer Mitte erhob 
fih auf feinem Thronftuhle der Pontifeg, ihm zur Rechten faß Annas. 

„Der Dohepriefter aber fragte Jefum über feine Jünger und über 
feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: Sch babe öffentlich ge— 
redet vor aller Welt, Ich habe allzeit gelehrt in den Synagogen 
oder im Tempel, wo alle Juden zuſammenkommen; heimlich habe Ich 
nicht8 geredet, was fragft du mich alfo? Frage die, welche gehört 
haben, was Ich geredet, fie wiffen, was Ich fagte.” 

Sie fragen Ihn nad feiner Lehre, nicht um ſich zu belehren, 
fondern Ihn wo möglich in feinen Reden zu verwideln, und aus 
feinen Antworten erft die Form der Anklage zu ermitteln, da es ihnen 
an direkten Beweifen gebridht. Sie ftellen Ihn wie einen Winkel— 
propheten hin, darum eriwiedert Er, wie nad Zenophon memor. 
I, 6, 9. IV. 8, 10 einft Sofrates mit ruhigem Gewiffen gethan: „Ich 
habe ſtets öffentlich geredet, fo fage man doch, ob ich je Schlechtes 
lehrte ftatt des Guten. Ich weiß, daß mir die Nachwelt einft das 
Zeugniß geben wird, daß ich feinem Menſchen Unrecht gethan, feinen 
ichlechter gemadt, wohl aber ftetS bemüht war, meine Freunde zu 
beſſern.“ Chriſtus konnte fogar noch mehr fagen: Wer von euch fann 
mich einer Sünde befchuldigen ? 
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„Auf diefe Rede gab einer von den Dienern, der neben Ihm 
ftand, Ihm einen Fauſtſchlag in's Angeficht und ſprach: Iſt 
das eine Antwort vor dem Hohenpriefter 9 | 

Der Plab des Bellagten war etwas erhöht (I. Kön. XXI, 9. 12), 
ihm zur Rechten follte der Regel gemäß fein Anwalt ftehen, der bier 
fehlte, rechts und links befanden fih zwei Schreiber, jener um Die 
allenfallfige Zosfprehung, der zur Linken, um die Verurtheilung zu 
Protokoll zu nehmen, ein dritter controlirte nöthigenfalld beide (Sanhed. 
1, 56). In der Näbe ftunden noch einige DOffizialen, wodzropes, 
welche Maimonides Liftoren mit Striden und Riemen nennt, um den 
Urtheilsfprud in Ausführung zu bringen. Sie hatten Ihm nicht einmal 
vor dem Tribunale frei zu ftehen erlaubt, aus Furcht vor feiner ge: 
heimen Wundermacht, fondern die Schergen hielten Ihn in ihrer Mitte, 
welche die arge Stimmung in der Berfammlung gegen den Nazarener bald 
herausfühlten und demgemäß handelten. Wer in der Ungnade der Oberen 
fteht, an dem übt jeder feinen Muthwillen. *) Dasfelbe geichah dem 
Michas durch den falichen Propheten Zedefias vor König Iofaphat 
(II. Chron. XVII, 23). 

Daß der fubalternfte Diener fi) Angefihts des Hohenrathes eine 
folhe Mißhandlung erlauben und dem Angeklagten das Recht der 
Vertheidigung verleiden durfte, zeigt, fowie der ähnliche Fall mit 
Paulus (Apftg. XXI, 2), wie tief der Hoherath um dieſe Zeit ge: 
funfen war. Auch aus den Martyraften des Biſchofs Pothinus 
in &yon 177 gebt hervor, daß, als er auf die Frage des römifchen 
Legaten nad dem Gotte der Ehriften antwortete: Du wirft’s erfahren, 
wenn du’s würdig bift! fogleich ein Kriegsfnecht ihn in's Angeficht 
fhlug. War e8 aber nach der Überlieferung Malchus, der Ihn fchlug, 
fo übte er für Petrus’ Schuld am Herren die Wiedervergeltung. 

„Jeſus aber erwiederte: Habe Ich Unrecht geſprochen, fo beweife 
e8; habe Ich aber recht geredet, warum fchlägft Du mid?“ (Joh. 
XVII, 19 — 23.) 


1) Wie ein gemeiner Pope konnte auch ein Pontifer geftraft werden, und war 
nah Empfang der Schläge wieder, was er zuvor gewefen: was fonnte man 
vor einer fo würdelofen Verſammlung fih nicht herausnehmen! Cf. Maimon. 
hile. Sanhedr. e. 17. Pontifex vapulat praesentibus tribus, quemadmodum 
reliqui de plebe, et postea ad dignitatem suam redit. 
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Anklage und Zeugenausfage auf Untergrabung des 
Mofaismus. 


„Seht fuchten die Hohenpriefter und der ganze Rath ein Zeugniß 
wider Ihn, damit fie Ihn zum Tode brächten, fanden jedoch feines. 
Es legten zwar viele ein faliches Zeugniß wider Ihn ab, aber die 
Ausfagen flimmten nicht mit einander überein. Zulegt traten endlich 
zwei falfhe Zeugen auf, und fie fprachen wider Ihn: Wir haben 
Ihn fagen hören: Ich fann oder will diefen Tempel Gottes, 
der mit Händen gemacht ift, abbredhen, und einen anderen 
aufbauen, der nit mit Händen gemadt ift. Aber au fo 
war ihr Zeugnig nicht übereinftimmend.” (ME. XIV, 55—59. Mth. 
XXVI, 59-61.) 

Chriſtus beruft ſich auf die Öffentlichkeit feines Lehrwandels, aber 
die Hohenpriefter halten bereits öffentliche Zeugen bereit, welche gegen 
Ihn ald „Sohn der Abtrünnigen“ und Verführer zur Apoftafte aufs 
treten follten, wie der Talmud felbft mittheilt. Die ganze Verband: 
fung erläutert fih dur die Mifchna Sanhed. c. 7, 10: „Bor denen, 
welche im Gefege zum Tode verurtheilt werden, hält man die Zeugen 
mit Lift verborgen, wie auch vor Betrügern und Verführern zur Ab- 
götterei. Sie verbergen feine Zeugen hinter einer Mauer oder einem 
Schirme, und derjenige (dem er zu verführen fuchte) fpricht zu ihm: 
Geftehe, was du insgeheim zu mir geredet.” H. Sanh. 25, 4: „Sie 
ftellen zwei Zeugen im Innern des Haufes im Hinterhalt auf, ihn 
aber außen, und zünden daneben Fackeln an, daß man ihn fehe und 
höre. So geſchah es mit Ben Satda in Lud (d. h. mit Jefus 
Bd. IM, 325). Sie ftellten zwei Jünger der Weifen in den Hinter: 
grund und führten Ihn vor’s Synedrium.“ Bab. 67,1: „Seinem von 
allen, die gegen das Gefeg fich verfehlen, jtellt man nad, außer jenem 
(der andere von der wahren Religion abwendig machen will). Wie 
geſchieht das? Man zündet im inneren Gemache eine Lampe an, und 
ftellt Zeugen außerhalb auf, damit fie ihn fehen und feine Stimme 
vernehmen fönnen, während er fie nicht fieht..... Sp madıten fie 
e8 mit dem Sohne der Satda in Lud, und brachten ihn am Borabende 
der Oftern an's Kreuz.” 

Die vorbedachte Bosheit erhellt am meiften daraus, daß fie fchon 
die Zeugen für den Fall feiner Gefangennehmung des Nachts bereit 
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hielten und offenbar für ihren Zweck näher informirten. Die Anklage 
lautet auf Verrath an der Religion Moſis und verächtliches Neden 
wider den Tempel Jehova's, worauf der Tod ftand. (Apftg. VL, 13 f.) 
Es war aber vor allem Gine Äußerung, welde eine fefte Handhabe 
bot, ein Anflagepunft, unter deffen Gewicht der Nazarener erliegen 
mußte. Darum fuchten fie die Ausfagen dahin zu vereinbaren, Jeſus 
wolle den Mofaismus abfhaffen, Er habe erflärt, der Tem— 
pel und Altar folle umgeftürzt werden und ein neuer Gottesdienft be— 
ginnen. Es waren drei Jahre feit dem erften Auftreten des Herrn, 
wobei Er die Opferhändler und Opferthiere vom heiligen Berge vers 
trieben und jene Verkündung getban. Beftimmte Zeugen biefür moch— 
ten ſchwer zu finden feyn, indeß die Priefter hatten ſich's gemerft. 
Iſkarioth, der Schadherjude, war damals zur Partei des neuen Meſ— 
fias übergetreten, wie Johannes andeutet (Bd. IN, 64 f.), Ehriftus 
aber wußte von Anfang, wer Ihn verrathen würde; vielleicht inftruirte 
er jebt die Zeugen. Diefe fagen aus, fie hätten es felbft gehört — 
wohl die erfte Lüge! Sodann wollte der eine wiffen, Jeſus habe 
gefagt: Ich kann diefen Tempel abbrechen, der andere: Ich will diefen 
abbrehen! In Wahrheit aber hatte Er gefprohen: Brechet Diefen 
Tempel ab! Doch darauf fam wenig an. Chriftus meinte wirklich 
den Tempel, fonft erfchiene es als reservatio mentalis; denn wie konn— 
ten die Juden ahnen, daß Er es auf fih beziehe. Falſche Zeugen 
heißen fie nur, wie Denuntiant mit dem häßlichen Nebenbegriffe 
auch der heißt, welcher gefliffentlich zum Werderben feines Nächften 
mit einer thatfächlihen Meldung ſich hervorthut. Die ſyriſche, per: 
ſiſche und äthiopifche Überfegung läßt ME. XIV, 56 das Wort falſch 
aus, wohl unter der Vorausſetzung, daß das Zeugniß allerdings wahr 
gewefen und um den Anlaß zum Mißverftändniffe zu befeitigen. Das 
Zeugniß war richtig, der Sinn der Worte Jeſu gehörig aufgefaßt, die 
Zeugen felbft aber vielleicht bloß angebliche, Die fih Dazu Faufen, bes 
ftehen oder irgendwie beftimmen ließen, und wie alle Syfophanten zu 
jeder Bosheit und Verfchlagenheit aufgelegt waren. Balfche Zeugen, 
wie falſche Werber find folhe, die Böfes im Schilde führen und fi 
als Werkzeuge, wie man fie beftellt, gebrauchen Taffen. 

Das Wort des Sohnes Davids: Nieder mit dieſem Tempel, nur 
eine kurze Friſt, und Ich will einen neuen bauen, nicht mit Menfchen, 
fondern mit Gottes Hilfe! muß fürwahr einen ungeheuern Eindrud 
auf die Juden gemacht haben. Mit dem Tempel fiel ja ihr 
ganzes NReligionswefen, ihr Staats- und Bolfsthum 
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auseinander! Und doch mußte e8 fo fommen. Nach dem zweiten 
Buche Samuel VII hatte König David zuerft den Gedanken gefaßt, 
Gott einen Tempel zu bauen; aber der Herr wehrte es ihm, weil 
das Blut fo vieler Kriege an feinen Händen lebte, und verhieß ihm 
Dagegen: „Einen Nahfommen, der von deinen Lenden 
ftammt, will Ih erweden und fein Reid befeftigen. 
Diefer wird meinem Namen ein Haus bauen, und Ih 
den Thron feinesNReihes auf ewig befeftigen. Ich werde 
fein Bater, und er wird mein Sohn ſeyn.“ (Bol. Bf. 
LXXXVII, 27.) Diefen Ausspruch erklärten die Juden nad) Targum 
Schir vom Meffias, der, wenn er fomme, Jehova einen herrlichen 
Tempel erbauen werde, welcher den ſalomoniſchen an Pracht weit 
überträfe. Ebenfo finden wir noch lange nach dem Fulle Jerufalems 
bei dem Karäer R. Elias Befhigy in feinem Bude Assara Ma- 
maroth die alte Erwartung bezeugt: Der Erlöfer werde das Haus 
Gottes an feiner alten Stelle einft präcdhtiger als je wiederherftellen. 
Da kam nun der neue Salomo; Er hatte vom Vater die Voll: 
macht, den neuen Gottesdienft herzuftellen; deßhalb erflärte Er: Wenn 
Diefer Tempel in Trümmer gehe, folle in drei Tagen — fo lange als 
nad der Judenmeinung jeder Todte im Grabe feiner Verklärung ent: 
gegenfahb — durch Ihn ein neuer erftehen. 


„Die beiden Tempel ftanden um des Sohnes Gottes 
willen,“ heißt e8 in einer der merfwürdigften Stellen im 
ganzen Sohar (1. p.21); fie wurden durch Ihn genährt, ſo— 
wohl der erfte, als der zweite Als Er aber hinweg- 
genommen war, wurde aud die Onadenftrömung hinweg: 
genommen, und Er ſchlug die Stätte, und zerftörte fie, 
und der heilige Thron fiel!“ Das Gleichniß geht von Benaja, 
dem Knechte Davids, der von Cabzeel oder „aus dem Schooße 
der Gottheit" kommend erklärt, und in deffen Namen eben das Ges 
heimniß des Sohnes Gottes (a 12) hineingelegt wird. Wie von 


diefem (IM. Sam. XXI, 20 f.) gefchrieben fteht, er habe zwei Löwen 
am Schneetage erfchlagen, fo wird der Altar in den beiden 
Tempeln mit dem freffenden Löwen (Ariel If. XXIX, 1) vers 
glihen, weil er eine Unzahl Opfer verzehrte. Und wie dann Be- 
naja, mit einem bloßen Stabe bewehrt, dem Isch Mizri oder ägyptiſchen 
Manne mit Gewalt die Waffe aus der Hand genommen und ihn ges 
tödtet: fo follte mach der Überlieferung im Sohar der Meſſias den 
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Mofes überwältigen und feinen Dienft abtyun. Die Rede ift offen- 
bar von der Auflöfung des mofaifchen Cultus, und der Zerftörung 
des zweiten, wie jenes erften Tempels: aber die Erklärung Jeſu über 
diefe feine Miffton erwedte bei den Juden einen fürdhterlichen 
Ingrimm. 


Der Tempel auf Moria, fowie die Stiftshütte, war nah Philo !) 
nur ein Abbild des Univerfums oder großen Gotteshaufes in der 
Natur, ein fumbolifher Bau. Und was bier den Vorwurf betrifft, 
Jeſus erklärte, einen Tempel aufzubauen, der nidt von 
Menfhenhänden gemaht wäre, fo zielte Er auf den proto- 
typen Tempel des bimmlifhen Jeruſalems, welcher nun 
auf die Erde berabfteigen, oder auf den lebendigen Tempel, der ſich 
aus allen Gläubigen erbauen follte. Indeß erlangen wir über den 
Bezug Ddiefer Worte noch näheren Beſcheid. Es war nehmlich eine 
volfsthbümlihe Sage unter den Juden: zur Zeit, ald der weife 
Salomo Gott den erften jteinernen Tempel erbaute, babe man nicht 
Eines Steinmegen Schlag dabei vernommen, fondern was die Geifter, 
die ihm zu Dienfte ftanden, des Nachts an riefigen Steinen herbei— 
gaſchafft, jedesmal mit dem „Würmlein Schamir“, einem Demant, be: 
ftrihen, welchen Benaja von der Spige eines hohen Berges aus eines 
Adlers Neft geholt, worauf die Quadern alsbald in rechter Form und 
Fügung nah dem Striche fid) abgeplattet und geglättet hätten — eine 
talmudifche Erzählung, die auch der Koran und die arabifhen Ge— 
fchichtichreiber bewahren. Die PBatriarhen hatten Gott von 
unbehauenen Steinen Altäre errichtet, und fo das hei- 
lige Land gleihfam in Voraus rehtlih in Befig genom- 
men, wie dieß in unferen Tagen durch Aufrihtung einer 
Fahne, oder von den Miffionären durch Erhöhung eines 
Kreuzes geſchieht. Ebenſo hatte die Steine des Altar im falo- 
monifchen, wie fpäter nach Joſephus' Zeugniß (de b. V. 5, 6) im hero— 
difhen Tempel Fein Eifen berührt, weil dieß nach Exod. XX, 25 für 
eine Entweihung gegolten hätte; denn dem Herrn der Natur follte 
nit von Haufteinen der Altar feines Dienftes errichtet werden. 
Während aber damals die Juden unter großem Lärm und Geräuſch 


1) De mundi opif. p. 57. Oixös rıs 7 vews depos ıbuxns Aoyınys. Clemens 
Strom. V, 563. Mein SHeidentb. I, 488 f. Leben Ebr. Il, 2. ©. 41. 
V, 501 f. 578 f. Gifenmenger I, 351 f. II, 720. 849 f. 859. 
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in langer Zeitfrift einen berodifhen Tempel zu bauen unternahmen, 
erklärte der Heiland, auf jene Legende anfpielend, in prophetifcher 
MWeife: Er werde nad der durch die Juden felbft herbeigeführten Zer- 
ftörung des mofaifchen Geremonientempels in fürzefter Frift, oder mie 
der Sprachgebrauch plaftifcher und concreter ſich ausdrüdte, in drei 
Tagen ohne fremde Handanlegung einen Tempel des allgemeinen 
lebendigen Gottesdienftes beritellen, 


Wenn Eine Weiffagung des Herrn unanfechtbar erſcheint, fo ift 
e8 die, daß Er feine drohende Stimme gegen den Tempel erhob. Sie 
fchliegt fchon gewiffermaaßen die Prophezie der Zerftörung Jeruſalems 
in fih, und die Römer füumten nicht, als Werkzeuge des göttlichen 
Zornes beide Berfündungen zu vollftreden. Der Ruf: „Brechet diefen 
Tempel ab!” war e8, der jegt zur Anklage auf Leben und Tod gegen 
den Meffias fih wandte. Noch dem Gefreuzigten fchreien fle dieß 
fein Verbrehen in die Ohren, und fpäter ging Stephanus für das- 
felbe laut ausgefprochene Belenntniß: „Jeſus von Nazaret 
wird diefe Stätte zerftören und die Gebräuche ändern, 
die und Mofes gegeben!“ in den Tod. (Bd. III, 54 f.) 


In eigenthümlicher Weife fteht das Auftreten des Meſſias mit 
dem Tempel in Verbindung. War doch Jeſus, wie wir hörten 
(Chronol. 206 f.), am Fefte der Lichter oder am 158ften Jahrestage der 
Tempelweihe geboren, während die Rabbinen den verheißenen Sohn 
Davids am Tage der Tempelzerftörung in Bethlehem zur Welt kom— 
men laffen. (Uranologie 76.) Wenn Johannes den Worten eine my- 
fteriöfe Beziehung auf feinen Leib gibt, fo fchließt dieß die eigentliche 
Bedeutung nicht aus, vielmehr wurde eben jene Außerung die nächte 
Veranlaffung, daß jegt der Tempel feines Leibes abgebrochen ward. 
Die Erklärung I, 21: „Er aber redete vom Tempel feines Leibes !* 
zielt aber nicht bloß fymbolifh auf den Abbruch, fondern vielmehr 
auf den Neubau eines fünftigen Tempels, welcher ein Tempel feines 
Leibes feyn follte, nehmlih — die heilige Grabkirche und alle 
Tempel, welche über dem Corpus Christi erbaut find. 


Faſt ſchien man im Anfange der Kirche davor zu erſchrecken, ſich 
das Außerſte einzugeſtehen, daß Judenthum und Chriſtenthum ſich 
gegenſätzlich verhalten, und der exkluſtve Nationalkult, die moſaiſche 
Religion mit ihrer phariſäiſchen Orthodoxie oder dem rein äußerlichen 
Ceremoniendienſt ohne innere Heiligung nach des Herrn Wort ſofort 
ein Ende nehmen müſſe. Doch Moſes ſelbſt hatte dieß vorausgeſehen, 
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und verkündet: „Einen Propheten glei) mir wird der Herr aus der 
Mitte deiner Brüder erweden; wer auf Die Worte, die ich in feinen 
Mund Tege, niht hört, an dem will ih Rache nehmen!“ (Deuter. 
AVIN, 18) Sie aber wenden umgefehrt die Stellen XII, 1— 15. 
AVIN, 20 auf Ihn an und verurtheilen Ihn als falfhen Prophe— 
ten zum Tode, weil Er das Volk vom Mofaismus abtrünnig made. 
Allerdings war Ehriftus nicht gefommen, das Gefeg und die Pro- 
pheten zu megiren oder die heiligen Bücher des alten Bundes, wohl 
aber den altteftamentlichen Dienft zu abrogiren, und gerade indem Er 
dieß that, erfüllte Er Gefeg, Pfalmen und Propheten, worin deutlich 
auf Die einftige Aufhebung der blutigen, Gott widerwilligen Thieropfer 
und die Verödung der heiligen Stätte oder die Erweiterung der 
Offenbarung an alle Völker hingewiefen ift. Jeruſalem war von 
jeher ein Wallfahrtsort und lebte zum Theile von den Pilgern; ſchon 
in den Slageliedern des Jeremias I, 1.4 hören wir den Jammer, daß 
niemand mehr aufs Feft kommen wolle. Und nım erflärte Jefus die 
Zeit nahe, wo man weder in Jerufalem noch auf Garizim ausſchließ— 
ih anbeten werde — follten die Priefter Mofis nicht außer ſich kom— 
men? (Bol. Bd. V, 363 f.) 

Die Namen der vorgefchobenen beiden Zeugen find Ananias 
und Achazias, deren die rabbinifche Überlieferung ſchon (BP. V, 419) 
vor dem Palmeneinzug erwähnt, wo fie Jefus vom hohen Rathe als 
Spione entgegengefendet worden waren. Der Spruch: „Durdy zweier 
Zeugen Mund wird allerwärts die Wahrheit fund!“ den der Did 
ter befpottet, war befonders bei den Juden in Anwendung gebracht, 
ja auf die Spike getrieben.?) So fehen wir ſchon zu Achabs Zeit 
gegen Naboth, und fpäter gegen Stephanus wieder zwei folde 
Zeugen der Lüge auftreten. 3) Da ftanden jept die ehrlofen Sprecher, 


2) Deut. XIX, 15. Maimon. in Maccoth e. |. Testes testantur: Ruben oc- 
eidit Simeonem; et postea veniunt Kohath et Huschim, et improbant 
eorum lestimonium; veniunlque poslea testes alii, testanlurque idem cum 
prioribus, quod nempe Ruben oceidit Simeonem, et Kohath et Huschim 
eorum lestimonium etiam improbant, secundi, tertii, quarli, etiam si mille 
advenirent, alque idem testarentur, si duo isti sic improbent, omnes mo- 
rienlur ex testimonio duorum istorum etc. 

3) Num. XXXV, 30. I. Kön. XXI, 10. 13. Duos viros, Alios Belial. Apſtg. 
VI, 13. Zwei Zeugen genügen, um vor dem Kadi jemand der Läſterung 
Allah's oder feines Propheten anzuflagen. 
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advofatifch feine Worte verdrehend, und ſchwuren wider Ihn. Draußen 
im Vorhofe ftehen zwei andere Zeugen, wie fie der Herr Apſtg. I, 8 
felbft nennt, die von Anfang ber in Jerufalem, Judäa und Samaria 
wie im Grenzland oder Galiläa mit Ihm geweſen. Bon diefen aber 
war der eine eben im Begriffe, feinen Meifter zu verläugnen, der au: 
dere kömmt nicht zur Sprache; und trüten fie als Entlaftungs- 
zeugen hervor, fo harrete ihrer ein Schickſal, ähnlich dem der beiden 
Zeugen Chrifti im Buche der Offenbarung XI, die durch das Thier 
des Abgrundes getödtet werden — fie würden, wie die Schädher, mit 
Ihm gefreuziget, obwohl in anderen Fällen die Rechtswohlthat der 
Vertheidigung zukam. Liegen es die Richter Doch auf das Gefeh 
ankommen, einem Pſeudopropheten folle fein Aufihub noch fonft eine 
Gunft bewilliget feyn. 


XXXI. Kapitel, 
Feierliche Erklärung der Meſſiaswürde. 


„Run ftand der Hohepriefter auf, trat in die Mitte hervor 
und fragte Jeſum: Antworteft du nichts auf das, was diefe wider 
dich zeugen? Zefus aber ſchwieg. Da fuhr der Hohepriefter fort und 
ſprach: Ich befhwöre dich im Namen des Tebendigen (d. h. des rä— 
chenden) Gottes: bift du Ehriftus, der Sohn des gebene- 
Deiten Gottes? Jeſus antwortete: Du haft e8 gefagt! Ich aber 
fage euch: von nun am werdet ihr den Menfchenfohn zur Rechten der 
Kraft Gottes figen und auf den Wolfen des Himmels fommen fehen.” 
(Mark. VIV, 60— 62. Matth. XXVI, 63. 64.) 


Da die Anklage auf Leben und Tod durch Zeugenausfage nicht 
genug begründet werden fann, fordert Kaiphas Jefum zum Eidfhwur 
beim lebendigen Gott auf, ob Er fi für den Meffias erkläre. 
Es gilt zugleih die Bejahung des Palm II, 7: Dominus dixil ad me, 
fillus meus es tu, hodie genui te! Mit Recht ſteht: Biſt du Ehriftug, 


4) Sanhed. c.5, 4. f.40, 1. Et deinceps introvocant testium alterum, et 
examinant eum: si inveniant verba eorum consentanea, ordiuntur a parte 
defensoria. Cum dieit unus testium: est mihi quo eum defendam! aut 
unus diseipulorum: est mihi, quo eum accusem! silentium indieunt eis. 
Cum dieit unus discipulorum: est mihi, quo eum defendam! eum ad se 
vocant el collocant inter se, nee descendit ille inde per totum diem. 
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der Sohn des Hochgebenedeiten — Gottes nehmlich; doch läßt der 
Hohepriefter den unausfpredlichen Namen Jehova aus. Es ift aber 
bei den Rabbinen ftehende Bormel, Gott ald Ki "Pa WTB, den 


Heiligen, Benedeiten zu bezeichnen. Darum nennt Paulus Röm. IX, 5 
auch Chriftum Heög evAoynzög eig rovg eiovug. An den Zeugen war 
es zuvörderft, nicht an Chriſtus mußte die Aufforderung ergeben, 
die Wahrheit zu befhwören, da man dem Verflagten doch nicht zu— 
muthen fonnte, fi felbft mittel8 eines Eides das Urtheil zu fpredhen. 
Sie wollten in öffentliher Verfammlung des Synedriums fid) erft aus 
feinem Munde verfihern, daß Er fih für den göttlihen Meffias er— 
kläre, um Ihn als Gottesläfterer zu verdammen. 


Jeſus aber fpriht: MMN MN, du haft’s gefagt! d. h. es ift, wie du 
es ausgefprodhen. Noch vor den Hohenrichtern befennt Er fih als den, 
der nah Daniels Prophezie einft in den Wolken des Himmels 
als Weltrichter in feiner Herrlichkeit erfcheinen werde. Obwohl jept 
in der Niedrigfeit vor ihnen jtehend, werde Er einft in aller Herr- 
lichkeit wieder fommen und feine Feinde unter feine Füße legen. Der 
Ausdrud: figen zur Rechten der Macht, bedeutet mitregieren (I. Kor. 
XV, 25), und ift im Talmud bezeichnend für den Allmächtigen (Buztorf 
lex. talm. s. v.); ja INMMT) Övvauıs, ift insbefondere den Kabbaliften 


ein nicht ungewöhnlicher Beiname Gottes. Chriſtus felbft fpricht vor 
dem Hohenrathe in der heiligen Sprache, vor Pilatus dagegen griechiſch. 
Der Berhörrichter interpellirt Iefum wegen feiner Mefftanität, und 
meint auf deffen offenes Geftändniß, Er habe fich felbft verurtheilt; denn 
dieß dünkte ihm offen ausgefprodene Blasphemie, !) und er verjucht 
die Worte: Ex ore tuo judico te! nun gegen Jeſus felber zu wenden. 


XXXU. Kapitel 


Zerreißung des Gewandes und Verurtheilung dDurd die 
Hohbenpriefter. 


„Da zerriß der Hohepriefter feine Kleider und ſprach: 
Gr hat geläftert, was haben wir noch Zeugen nöthig? Seht, foeben 
habt ihr die Gottesläfterung vernommen, was dünft euh? Sie ant- 
worteten und ſprachen: Er ift des Todes fhuldig. Sie aber 








1) Sanhedr. e.7, 5. Blasphemus non tenetur, nisi expressit nomen. 
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verurtheilten Ihn alle, daß Er den Tod verdient habe.” (ME. XIV, 
63. 64. Mth. XXVI, 65. 66.) 

Im Hohenrathe verurtheilen fie Jeſum, weil Er fich ſelbſt zum 
Gotte gemacht (den Sabbat abfchaffe), und fogar den Tempel abbrechen, 
alfo den Mofaismus aufheben wolle. Das offene Bekenntniß feiner 
Mefftanität gilt für Gottesläfterung, der Hohepriefter zerreißt fein Ge- 
wand, und das ganze Synedrium fchreit zufammen: Er ift des Todes 
ſchuldig! Die hebräifhe Formel Tautete: MO 72, „Er ift ein 
Kind des Todes,” wie David II. Sam. XII, 5 über die Strafbar- 
feit feines eigenen Verbrechens urtheilt. Bei einer offenbaren Läſte— 
rung des Hocgebenedeiten durch den Mund eines Sfraeliten mußte 
der Richter fein Gewand zerreißen, die übrigen aber aus Entrüftung 
wenigftend von ihren Stühlen auffpringen. Der Riß durfte nicht 
wieder zugenäht werden, um anzuzeigen, daß die Sünde wider den 
heiligen Geift feine Vergebung zu erwarten habe. 


Das Zerreigen des Gewandes gefhah zum Zeichen des über 
wältigenden Schmerzes bei allgemeinem Unglüd oder 
öffentliher Trauer. As Hiob ſämmtliche Habe und all feine Kin- 
der an Einem Tage verliert, zerreißt er fein Gewand; ebenfo Ruben, 
da er Joſeph wiederfindet, und Jakob, als fie ihm den in’s Blut 
getauchten Rod feines Sohnes weifen. (Gen. XXXVII, 29. 34.) Das 
mofaifhe Geſetz (Kev. X, 6. Rum. XIV, 6) befahl dieß beim Tode 
eines Verwandten. Joſua zerreißt feine Kleider beim Lageraufruhr und 
nach der Niederlage von Ai, wirft fih fodann auf die Erde und ftreut 
Staub auf fein Haupt. (Num. XIV, 6. Sof. VI, 6.) Jephte thut 
es, als auf fein Opfergelübde ihm feine Tochter zuerft begegnet (Richt. 
Äl, 35), David bei der Nahricht von Sauls und Jonathans Tod 
(I. Sam. I, 11; vol. XII, 19), Elifa, da Elias von ihm fcheidet, 
Eliafim und Hisfias beim Anzuge Sanheribs (II. Kön. XVII, 37. 
XIX, 1), Esra IX, 3 zerreißt Ober» und Unterfleid, weil die Juden 
fih mit den Heiden gemein machten. Paulus und Barnabas 
thun dieß, als das Volk ihnen göttliche Ehren erweift. Ebenfo findet 
fi Diefe Trauerceremonie bei den Griechen und Römern, bei Homer 
und VBirgil zum öftern erwähnt, freilich fam fie mehr den Frauen 
zu; ) auch befteht die Sitte, bei einer Unglüdsbotfchaft oder fonftigen 


1) Die ägypt. Trauerfitte, zumal beim Tode eines Königs Herod. II, 89. Died. 
I. 95. Äſchyl. Pers. v. 460. 821 sg. Ovid Hero XV, 122. Eram lacero 
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Mipfällen die Kleider zu zerreißen, unter den Arabern noch heutzu- 
tage. Moed katon 26, 1 wird die Nothwendigfeit, bei Entweihung 
des göttlichen Namens die Kleider zu zerreißen, aus II. Kön. XVII, 37 
erwiefen, wo fie auf die Läfterung Sanheribs gegen Jehova erfolgt; 
aud heißt e8 Sanhed. f. 60, 1. Gem.: „Unfere Rabbinen fagen, fo- 
wohl der, welcher eine Blasphemie gehört, ald der fie von einem 
Dritten vernommen, muß feine Kleider zerreißen, nur die Zeugen find 
nicht dazu verbunden.‘ ?) 

Die Kleider der Juden waren unter dem Sinne offen, und man 
riß ftehend vom Hals an nach der Vorderfeite, nicht nach rückwärts, 
nicht feitwärtd nod) an den umteren Franſen. Der Riß foll die Lünge 
einer Palme haben, und nicht am inneren Gewand oder Linnenhemd, 
noch am äußeren oder dem Mantel vorgenommen werden, fonft aber 
an allen Kleidern, die man am Körper trug, und wären deren zehn 
gewefen. (Bugtorf lex. talm. p. 2146.) Nach Levit. XXI, 4. 10 follte 
der Hohepriefter fein Gewand nicht zerreißen. Jonathan umfchreibt: 
‚wicht zur Zeit der Trauer”. Geſchah es aber, wie bier, vor Gericht, 
fo riß er von unten nad oben, während die gewöhnlichen Prieſter, 
der Vorſchrift nach, ihr Kleid von oben nad) unten zerreißen follten. ?) 


pectus aperla sinu. Fasti IV, 448. Ipsa suos abscideratque sinus. Bei- 

fpiele bei Männern Sueton Caes. 33. Nero 42. Diod. LVI, 233. 
2) H. Sanhed. f. 25, 1. 2. Judicantes blasphemantem interrogant primum 
testem: loquere plane, quid audivisti? cumque eflatur, judices pedibus 
stantes scindunl vestimenla, et non resuunt. Dixit R. Jehuda ex ore 
R. Samuelis: si quis nomen Dei pronunciari audiat a gentili, non debet 
vestes seindere, eliamsi Rabsake dicat, Israelitas esse apostalas; sed tan- 
um si rerpaypauuaro» proterat: inde de nominibus Dei appellativis non 
valet. Dissentit vero R. Chaija: si quis nomen Dei pronuneiari audiat 
hoc tempore (Raschi: Quo in captivitate sumus), non tenetur vestes lace- 
rare, sic enim vestes in infinitum lacerandae essent. Maimon. in Avoda 
sara c.2. Qui nomen Dei blasphemari audit, tenetur scindere veslimenta. 
Et judices, cum eloquantur testes, qualem blasphemiam audierint, tenen- 
tur surgere, et unusquisque vestimenla scindere, neque ea resarcire licet. 
Hal. Ebhel c.8. Non fit ruptura nisi a slante, s. d. I. Sam. XIIL, 31 
surrexit rex etc. Mart. Geier de Ebraeorum luctu p. 420. 
Mischna Massecheth Horajoth e. 3. Pontifex maximus dilacerat a parte 
ima, sacerdos gregarius a summa. Maimon. i. l. Dilacerandae erant 
vestes ab anteriore parle; qui aulem a tergo, aut a latere, aut ab inferiore 
parte dilacerabat, a ritu dilacerationis aberrabat. Quod tamen de pontifice 
summo non est intelligendum, cui a parte inferiore dilacerandum erat. 


3 


— 
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Der hochpriefterliche Ornat dagegen, den der Bontifer am Verföhnungs- 
fefte trug, durfte gefeglich nie einen Riß erfahren, auch war er die 
ganze übrige Zeit unter Verſchluß. Hier im Hohenrathe trug derfelbe 
Privatkleidung. Aus Schmerz über eine Niederlage hatte der Hohes 
priefter Jonathas feinen Chiton oder Talar zerriffen und Aſche auf 
fein Haupt geftreut. (I. Makk. XI, 71.) Als aber fpäter der Proto- 
martyr voll des heiligen Geiftes Chriftum zur Rechten Gottes zu er- 
bliden, und feine Herrlichfeit im Himmel zu ſchauen verfündete, da, 
meldet der Evangelift VII, 56, fchrieen fie alle aus vollem Halſe zu- 
fanımen, bielten fih die Obren zu, und fließen ihn hinaus — um 
nehmlich die vermeinte Gottesläfterung nicht mit anhören, und ihre 
Kleider nicht zerreißen zu müſſen. 


Kaiphas läßt feine Empörung über die Kundgebung des Mefftas, 
der ald Gefangener ihm nahe tritt, an feinem Gewande aus, aber 
bald follten die Juden aus ganz anderen Gründen ihre Gewänder 
fchligen. Das Zerreißen des Gewandes bedeutet, daß das altteftament- 
fihe Prieſterthum in Stüde gebe und zerriffen fey. Es war in den 
legten Tagen des Reiches unter Florus, wo, wie Sof. bell. II. 15, 
2. 3. 4 erzählt, die Hohenpriefter Aſche auf ihre Häupter fäeten und 
mit zerriffenen Talaren und entblößter Bruft unter das Volk gingen, 
um es zu befhwören, nicht durch Aufruhr den Römern Vorſchub zu 
leiften und den Untergang des Staates herbeizuführen. Es fam die 
Zeit, wo jeder ifraelitifhe Pilger beim erften Anblide Ierufalems 
fein Seid zerreißen mußte, und es gefhieht noch heute, daß derfelbe, 
wenn er auf eine Tagereife Serufalem nahe kömmt, feine beßten Klei- 
der anzieht und fie beim Anblid der heiligen Stadt zerreißt, nieder- 
fällt und über ihren Fall weheflagt, auch mit flaubbededtem Haupte 
in die Stadt feiner Väter tritt. Andere laffen fih, meiftens vor dem 
Stadtthore, eine „Kerie ſchneiden“, d.h. mit einer Scheere auf die 
fchonendfte Weife „Das Kleid zerreißen“. Der fo Zugerichtete bezahlt 
dem Manne, der dieß Amt ausübt, eine Kleinigkeit, und betet zugleich 
den Spruch nad: „Zion ift zur Wüfte geworden und liegt zeritört.“ 
(Frankl Nah Jeruſ. II, 14.) 


Bon Seite der jüdischen Pfaffen ift das Todesurtheil Tärmend 
entſchieden, und die längft bereiten Stimmen werden unifurio abgegeben. 
Mofes hatte verfündet: „Einen Propheten wie mich wird der Herr 
euch fenden, Ihn follt ihr hören;“ jept aber ftügt ſich die Verurthei— 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 11 
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lung eben auf Deuter. II, wo von der Beftrafung falfher Propheten 
die Rede ift. *) 


XXXIII. Kapitel. 
Petrus und Johannes im Vorhofe. Die Pförtnerin. 


Mittlerweile hatte ſich ein anderes Verhör außen (Mth. XXVI, 69), 
oder wie Markus XIV, 66 genauer ſchreibt, unten im Hofraume 
begeben. Die Rathsſitzung fand nehmlich im Oberſaale ſtatt. Die Häuſer 
der Vornehmen waren in der Regel in's Viereck gebaut, und der in— 
nere Raum, den die Palaſtgebäude umſchloßen, mit bedeckten Gängen 
umgeben. 


„Simon Petrus und noch ein anderer Jünger waren Jeſu 
nachgefolgt. Dieſer Jünger war beim Hohenprieſter bekannt und ging 
mit Jeſus hinein in den Vorhof des Hohenprieſters. Petrus aber 
ſtand draußen vor dem Thore. Da ging der andere Jünger, welcher 
dem Hohenprieſter bekannt war, hinaus, redete mit der Thürhüterin 
und führte den Petrus hinein.“ 


Der ungenannte Jünger iſt Johannes, wie ſchon Theophylakt 
betont, da er ſich in ſeinem Evangelium immer auf ähnliche Art ein— 
führt. Es iſt räthſelhaft, wie er im Palaſte bekannt war, vielleicht 
von früheren Jahren ber, wo er als Fiſcherjunge feine Waare in’s 
Haus trug, wie der Mlerandriner Nonnus wiffen will, ab arte sua 
piscatoria. Vielleiht auch ohne dieß! Wenn der Heiland an der Spitze 
feiner Jünger durd) die Straßen von Sion wandelte, mußte Er wohl 
das Auffeben aller Einwohner, die Aufmerffamfeit der Männer und 
die Neugier der Frauen auf fich ziehen. Petrus und Johannes gingen 
und fanden Ihm zunächft, fie umgaben Ihn zur Rechten und Linken, 
daher mußten fie am meiften in die Augen fallen und befannt feyn. 
Wirklich bemerkt die Apftg. IV, 13 von beiden, daß fie im allgemeinen 
den Hohenprieftern befannt waren, da fie fich zu Jefus gehalten hatten. 


Johannes drang zuerft hindurch, und nachdem er fid) wegen ihrer 
Sicherheit umgefehen, holte er auch den Petrus herein. Weiblichen- 
Perſonen den Dienft des Thorftehens anzuvertrauen, war bei den 
Alten herkömmlich.) So fteht nad den Argonauten v. 897 in der 





4) Saalfhäg Moſalſches Recht S. 626. 
1) Beifpiele bei Enripides Troad. v. 193. u. 194, II. Sammel IV, 5, Plautus 
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Burg des Aötes, die das goldene Vließ verwahrt, felbft Artemis 
als Thorhüterin, dumviin. Bei den Juden waren es Mägde, bei 
Griechen und Römern Sflavinen, wie fie der Iſlam wieder fennt, 
während bei den Muhammedanern gemiethete Mägde wider Volks— 
und Religionsfitte wären. Heutzutage verfehen im Driente oder rings 
um die Küften des Mittelmeeres, in Griechenland, Malta und Ägypten, 
meift Mohrinen den Dienft der Mägde, Ausgeherinen und Thür: 
fteherinen. 

„Da fprad die Magd, welhe Pförtnerin war, zu Petrus: 
Biſt du nicht auch einer von den Züngern dieſes Menfhen? Er er- 
wiederte: Ich bin's nicht! und ging hinein.“ 

Die Beichliegerin des Palaſtes läßt fih beſchwichtigen und beide 
Fünger paffiren, theilt jedoch ihre Bemerkungen den übrigen Mägden 
mit, worauf die eine zwar nicht den jüngeren Johannes, wohl aber 
den älteren Petrus verfolgt, bis fie ihn entdedt. 

„Nun zündeten fie mitten im Hofe ein Kohlenfeuer an, und 
die Knechte und Diener fanden und fegten fich herum, um fich zu 
wärmen, weil es falt war. Da ftellte fih Petrus auch zu ihnen hin, 
und wärmte fih.” (Joh. XVII, 15—18.) 

Beim Eintritt der Dämmerung beginnt e8 in Paläſtina empfind- 
lich kühl zu werden; je heißer der Tag, defto fröftelnder um dieſe 
Jahreszeit die Nacht.) Wie in Ehrifti Tagen, fo fchaart man fi) 
noch heute im Orient und zumal in Jerufalem um einen Mankal 
oder Kohlentopf, um ſich dabei die Hände u. f. w. zu wärmen, und 
die Handwerker und Verfäufer in den Gaffen haben ſolche in Winters- 
zeit regelmäßig neben fid) ftehen, ebenfo iſt's im Innern der Häufer. 
Der Zutritt zum Herdfeuer, zur Reihung des Handwaflers (malluvium) 
und zum Genuffe des Mahles fihherte dem Fremden den Schuß, die 
Ausſchließung davon (aqua et igne interdicere) war bei den Römern 
das fprichwörtlihe Kennzeihen des Banned. In Stalien dient der 
Brassero auf den Wachen zur Erwärmung von Händen und Füßen. 
Der fchnell auffladernde Dornſtrauch (Netes) bildet das gewöhnliche 
Feuerungsmaterial. Es ift die Magd, die Kohlen herbeiſchafft und 
die Jüngerfchaft des Petrus verräth. 


Cucurlio Act. I, 1. v.75, Plinius XV, 30, Petronius 95 und in der Apoſtel⸗ 
geſchichte XII, 13. Weitere hat Pignorius de servis p. 454 gefammelt. 

2) Maimon. Kidduschin chodesch c. 4. Non intercalant annum propter nivem 
aut propter gelu. 


1,” 
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XXXIV. Kapitel, 
Dreimalige Berläugnung. Der Habnfdrei. 


„Und Petrus ſetzte fid) unter die Knechte, um den Ausgang ab- 
zuwarten. Da fam eine von den Mägden des Hohenpriefters, ') und 
als fie ihn in ihrer Mitte am Feuer fißen ſah, betrachtete fie ihn und 
fprah: Auch du warft bei Jefus von Nazaret, dem Galiläer! (Und 
zu den Übrigen:) auch diefer war mit Ihm! Petrus aber Täugnete 
Angefichts aller und ſprach: Das fällt mir nicht ein, ich weiß nicht, 
was du ſagſt!“ 

Und er z0g fi zurüd in den Vorhof. „Wie er aber durch die 
Thorhalle hinausging, ſah ihn eine andere Magd und ſprach zu den 
Umftehenden: Auch Ddiefer war einer von ihnen und hielt zu Jeſus 
dem Nazarener! Petrus aber verläugnete Ihn abermals mit einem 
Schwure und ſprach: Weib, ich fenne Ihn nicht! Ich kenne den Mann 
gar nit! Und alsbald frähte der Hahn.” (ME. XIV, 54. 66—70. 
Mth. XXVI, 58. 69. 70. 8. XXI, 55—58.) 

Er nennt Ihn wie verähtlih „jenen Menfhen”; und dieß 
— WIN INN — iſt noch bis auf heute der Ausdrud, unter dem 


die Juden Jeſum begreifen. Aber woher denn ein Hahnſchrei? Im 
ganz Ierufalem gab e8 feinen Gddelhahn,?) und feine 
Henne verfammelte dafelbft ihre Küchlein unter ihre Flügel! Wirklich 
war einmal ein Gefeg gegeben worden, daß alle Hähne bei Lebzeiten 
aus Jerufalem verbannt ſeyn follten, weil fie, ihre Nahrung im Kothe 
fuchend, allerlei unreine Thiere ausfragen, und damit die Opfer und 
andere geweihte Sachen verunreinigen fonnten; und dieß gehörte mit 
zu den zehn Vorrechten der Stadt. Ebenfowenig findet man heute im 
ganzen Umkreis der heiligen Stadt eine Hape, aus Rüdfiht auf die 


1) In der äthiopifchen Verſion: eine Tochter des Hohenpriefters. 

2) Bava Kama c. 7. hal. ult. Non alunt gallos Hierosolymis propter sacra, 
nec sacerdotes eos alunt per totam terram Israeliticam. Gl. Etiam Israe- 
litis prohibitum est, gallos alere Hierosolymis propter sacra; nam Israe- 
litae comederunt illic carnem sacrificiorum pacificorum et eucharisticorum ; 
jam vero mos est gallis gallinaceis vertere stercoraria, et inde forsan 
educerent carnem replilium, unde pollui possent sacra comedenda. 
R. Nathan f. 9, 1. Non nutriunt in ea (Hierosolyma) pavones aut gallos, 
multo minus porcos., 
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Gifternen. Aber das Interdift galt aud von den Pfauen, dem Attris 
bute der Juno, wie nody mehr von Ebern und Schweinen, welche der 
Mars- und Adoniscult mit fih brachte. Alfo werden wir auch den 
Grund diefes Hahnenverbotes tiefer, und zwar im Gegenfage des ı 
Mofaismus zum gefammten Heidenthume fuchen müffen. 

Unter den Idolen der affprifchen Thierfombolif zu Samaria finden 
wir Nergal, den chaldäifchen Feuergott, nad) dem Zeugniffe der 
Rabbinen unter dem Bilde eines Hahnes vorgeftellt. Hähne wurden 
im Tempel des Herafles unterhalten, und waren dem Mars heilig, 
befonders bei den Griechen und Römern. 3) In dem damals welt: 
berühmten Hierapolis wurde neben dem heiligen See ein Hahn gehalten: 
wenn nun die große Seeprozeffion ftattfand, pflegte jeder fein mit 
Waſſer gefülltes Gefäß verfiegelt mit Wachs zurüdzubringen, um es 
im Tempel in den Schlund, wo die Fluth ſich verlaufen haben follte, 
auszugießen: der wunderbare Hahn befah aber zuvor das Gefäß und 
föfte das Siegel. Wie zur Zeit des Cambyfes bei den Agyptern follte 
dieß zugleich zur Grinnerung an die chronifche Feuerzeit dienen, die 
durch den Dienft des Waſſers verdrängt wurde, denn der rothe Hahn, 
der durch das aufgehende Licht gewedt wird, ift Repräfentant der 
Sonnenglut und der wilden Saturnd-Periode. Succoth, 
die Plejadengöttin mit ihrem unzüchtigen Dienft, wurde als Henne 
mit ihren Küchlein abgebildet, und die römischen Auguren prophezeiten 
aus der Art, wie die Hühner den Mehlbrei fragen. Auffallend fpielt 
der Göckelhahn im jüdifhen Eulte und in der Mythe noch bis auf 
unfere Tage die Rolle eines Dämonifhen Thieres: es hängt diefer 
Abſcheu mit ihrer ungewöhnlichen Heilighaltung bei den Heiden zu— 
fammen. Seit der Zerftörung Jeruſalems fchlahten die Juden am 
Tage vor dem Berföhnungsfefte einen Hahn, die Frauen eine 
Henne für fi, *) und ebenfo für die Kinder, — zur Stellvertretung 
für den Sündenbod, welcher als das dem Bachus geweihte Thier in 
der heidnifchen Drgienzeit dem Teufel in der Wüfte preis- 
gegeben wurde. 


- 


3) Aelian hist. anim. 17, 46. Lucian Aleetryon c. 3. Athen. 14. p. 655. 
Movers Phöniz. I, 384. Mein Heidenth. s. v. Hahn. 

4) Midrasch Ps. L, 11. Gifenmenger II, 149 f. Mein Heidenth. s. v. Hahn. 
Auch den Deutfchen erfhien. er wegen feiner Lichtfarbe als Symbol bes 
Feuergelites und wurde dem Loki geopfert, bildete aber auch den Gegenfag zu 
Tod und Teufel, weil er durch feinen Ruf die Nacht verfcheucht. 
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Wie kömmt alfo ein Hahn in die heilige Tempelftadt? Oder 
meint der Evangelift etwa den Ruf des Wächterhorns um die 
Zeit des Hahnſchreis? Dod des Kaiphas Palaft lag hoch, und 
einen Habhnenruf in der Naht hört man aus weiter Ferne. Soll man 
ihn doch in Gonftantinopel von der aflatifhen Küfte, und in Meffina 
aus Galabrien herüber vernehmen! Dann ift bier nicht nothwendig 
von Einem Hahne die Rede; denn Arundel) berichtet die von meh— 
reren Reifenden im Oriente gemachte Erfahrung, daß die Hähne dort 
mit der Pünktlichkeit einer Uhr gewiffe Stunden der Nacht durch ihr 
vereintes Krähen anzeigen. So fräbt der gefammte Hahnenchor 
in Smyrna mit folder Präcifion den neuen Tag an, daß, wenn etwa 
eines Diefer Thiere feinen Wächterruf früher oder fpäter verlauten läßt, 
der Zeitunterfchied nie über eine Minute beträgt. Heutzutage hört 
man fie 6) auf Sion gewöhnlid vom Dorfe Siloa herüberfrähen. 
Noch mehr! Im Talmud lefen wir, ?) daß einmal zu Jeruſalem auf 
die Sentenz des Synedriums ein Hahn gefteinigt wurde, weil er einem 
Knäblein die Augen ausgehadt, und es fo getödtet hatte. Nebftdem 
finden wir es damals Sitte, vor den Hochzeitleuten einen Hahn und 
eine Henne herzuführen, zum Symbol der Segensworte Gottes über 
feine Gefhöpfe: Wachfet und mehret euh! Auch in der Davidsftadt 
wurde die Nachtzeit nah dem Hahnenrufe bemefjen; wenigftens hieß 
die dritte Nachtwache 247 NNIP, „der Hahıf chrei“. 


Beim Hahnſchrei wurde täglich die Aſche vom Altar weggenommen, 
am Berföhnungsfefte dagegen um Mitternacht.) Das KHrähen des 


5) Schubert Reife in das Morgenl. I, 403. 

6) Im der That zeigte man den Ort und die Kirche des Hahnſchreis um 1112 
zunächft dem Grabmale Jakobs an der untern Gedronbrüde, alfo unweit Silva. 
Tobler Silva 301. 

7) Erubin f.26, 1. Vox ejus (galli) audiebatur a tribus parasangis. Exemplo 
sit rex Agrippa, qui cum iter faceret, illum audivit a tribus parasangis, 
et cum domum venisset, misit illi munera, Dixit R. Jochanan: audie- 
balur vox ejus usque Jerichuntem. Ab Hierosolyma autem ad Jerichun- 
tem sunt decem parasangae. 

8) B. Gittin f. 57, 1. Joma 1.20. Unoquoque die decinerarunt altare in 
gallieinio; at in die expiationis a media nocle, et in tribus festis a vigilia 
prima... In tribus festis, cum plurimi adessent Israelitae et plurima 
essent sacrificia, decinerarunt altare a vigilia prima; nam priusquam foret 
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Dahnes, welches den Tag anfündete, war für das Alterthum um fo 
bedeutfamer, als man feine Uhren hatte. Denn früher nicht als 306 
v. Ehr. erhielt Rom die erfte, noch unrichtige Sonnenuhr, und 
159 v. Ehr. brachte Lukull die erfte Wafferubr nah Nom. Darnad) 
mußten die Sklaven die Stunden anfagen (Plin. VII, 60). 


XXXV Kapitel, 
Die galiläifhe Mundart. 


„Rah beiläufig einer Stunde” — fo lange dauerte alfo 
das Berhör mit Ehriftus! — trieb die Angft und Beforgniß um feinen 
Meifter den Simon Petrus wieder herein, und er näherte fich wieder 
den Spießgefellen am Feuer „unten im Hofe“, um zu laufhen und 
Nachrichten einzuziehen, wie e8 dem Herrn gebe: während Johannes, 
wie e8 fcheint, zu den höheren Räumen Zutritt gefunden hatte, und 
dort verblieb. Die Kunde, daß ein Anhänger Jefu fih im Hofe 
berumtreibe, verbreitete fih fchnell, und die Nachforſchung brachte 
Petrus in's Gedränge. Schon die weiblihe Dienerfhaft im Palafte 
bielt ihn fir einen Spion, follten die Schaarwäcter anders denken? 

„Und nad Verlauf von ungefähr einer Stunde, wie er fo da 
ftand, behauptete einer abermal und fprah: Meiner Treu, der war 
ja auch bei Ihm, er ift ein Galiläer“ — und dann zu ihm gewendet: 
„Bift du nicht auch einer von feinen Jüngern? Petrus aber läug- 
nete und ſprach: Menſch, ih bin's nicht“ — gleich als hätte jener 
ihn mit Namen genannt, und verrieth fich fo felber. Zudem war er 
in der Noth und Berlegenheit mit feinem treuen Mutterdialeft heraus— 
geplagt. „Da traten die Umftehenden näher, und fpraden: Wahr: 
haftig, du bift einer davon, ſchon deine Mundart verräth Dich ja, 
Daß du ein Galiläer biſt!“ (Mark. XIV, 70. Matth. XXVI, 73. Luk. 
XXI, 58. 59. Joh. XVII, 25.) Sie wußten nit, daß fie einen 
Apoftel, ja gerade das Haupt und den Oberften unter 
feinen Jüngern vor ſich hatten: aber fie hielten die Ga— 
Liläer überhaupt für Anhänger des Nazareners. 


Die Umftehenden find die Schergen von der Tempelwache, die 








gallieinium, repletum est atrium Israelis. Vgl. Tob, VIII, 11. III Matt. 
V, 23. und oben S. 109. not. 5. 
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als Ginheimifhe über den Accent der Sprache ein Urtheil hatten. 
Hieronymus bemerkt i. 1.: „Nicht weil Petrus von fremder Zunge, 
Nation und Heimat war, verrieth er fih (denn alle waren Hebräer, 
fowohl die ihn beinzichteten als der angefchuldet wurde), fondern weil 
jede Provinz und Landſchaft ihre Eigenthümlichkeiten hatte und die 
fandsmännifche Redeweiſe ſich nicht verläugnen ließ.” Kein fprachen 
das Hebräifche nur die Gelehrten; die Galiläer unterfchieden fih von 
der gebildeten Aussprache der Judäer befonders, weil fie die Kehl: 
buchſtaben YMIIN durchweg raub ausfprachen, während die Sama- 
riter in entgegengefeßter Weife fie nur als spiritus lenis oder gar nicht 
hören ließen. Daran, fo wie an einzelnen Provinzialismen, Die zu 
manchen babylonifhen Mißverftändniffen Anlab gaben, wurden fie von 
den Juden fogleich erkannt, und unter andern mit dem Wortfpiele 
genedt: Wenn ein Galiläer fage TON, „Wort“, fo wiffe 


man nicht, ob es “on „Eifel“, oder Yon „Wein“, oder OS 
„Wolle“, oder ob es WIN „Lamm“ heißen folle. Vergl. 


Erubin f. 53,2. „Weil die Galiläer in ihrer Ausſprache nicht genau 
find, darum ift Die Thora nicht in ihren Händen geblieben; nur die 
Juden find deutlich in ihrer Sprache. Wenn man einen vom Stamme 
Juda frägt: fpricht man mehabberim oder meabberim? fpriht man 
hakkoso oder akkoso? fo weiß er es. Was wird aber von den Ga— 
liläern erzählt, welche in der Sprade ungenau find? Gin Galiläer, 
welcher (irgendwo) wegreifte, fagte zu ihnen (den Anwefenden): amar 
leman? amar leman? „Wer hat ein amar?* Da erwiederten fie ihm: 
Tölpiſcher Galiläer! (frägft du um) einen Eſel zum Reiten, oder um 
Wein zu trinken, oder um Wolle zur Kleidung, oder um ein Lamm 
zum ſchlachten? (Gloſſe: Er ſprach mit Afpiration, 159 dw, und 


unterfchied die Buchſtaben nicht.) Eine Frau wollte zu einer anderen 
fagen: (Schelubti) thei deochilech chalobo! „(Freundin) ih will dir 
Milch zu often geben!“ ſprach aber dafür Scheluhti tochilech labo! 
„der Löwe foll dich freſſen!“ Ein (anderes) Weib fam vor den Richter 
und fprad zu ihm: Mori kiri thafla havath li ugenabuk min etc. 
„Herr Knecht, ich habe eine Thorheit gehabt, und fie haben dich ge- 
ftohlen, du Ketzer! Sie war fo groß, daß, wenn fie dich daran auf- 
hingen, deine Füße nicht die Erde berühren würdene — während fie 
fagen wollte: mori qiri, tabla havath li ugenabuh minai etc. „Herr 
Monſieur! ich habe eine Tafel gehabt, und fie haben mir felbe ent- 


- 
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wendet; fie war aber fo groß, daß, wenn man Dich darauf febte, 
deine Füße nicht an die Erde reichen würden.“ ') 

»R. Joſe der Galiläer war einft auf dem Wege; da fand 
er die Beruria (die berühmte Tochter des R. Ehanina ben Tera und 
Gattin des R. Meir des Paraboliften), und ſprach zu ihr: Welcher 
Wege wollen wir nah Lydda gehen? Sie aber erwiederte ihm: Ein 
Galiläer ift mir ein Thor; haben denn die Weifen nicht gefagt: du 
folft nicht viel hwägen mit einem Weibe? dann hätteft du auch 
fagen follen: welchen Weg geht man nad Lydda ?“ 2) 

Zu der Schwerfälligkeit der Ausfpradhe und Sagbildung kam alfo 
nod die Vernachläßigung der grammatifchen Form. Die Galiläer waren 
gleihfam die Dorier unter dem Hebräervolfe, namentlich bildete das 
N ihr Sciboleth, und wie ehedem die Ephraimiten ihr Siboleth hat: 
ten, und ein Levite fih durch die Stimme fenntlih machte (Richt. 
X1l, 6. XVII, 3), fo ſprechen felbft die Neufamaritaner das DHebräifche 
fehr verfchieden von den Juden aus, und unterfcheiden bis heute die 
Kehllaute nicht gehörig. Dem verdorbenen galiläifhen Dialekte aber 
find MWortbildungen wie Jodaphat, Jotapata, talmudifh Gopatata, 
jetzt Dſchefat zuzufchreiben. So fteht Dalmanutha für Dalmaus oder 


1) oo für nad) Tafel; 773 (Cheiri) für y (Kiri = xupıe). Sie ſprachen 
"ON, My, Mn und So völlig gleichlautend aus, oder ließen den An⸗ 
laut weg ab für wahr, Milch. Mitunter zogen fie zwei Worte in eines 
zufammen, 3. B. daR m in an, „komm zum Eſſen“. Sie fpraden 
P2 für may Ebenfo verwechfelten fie die Bofale, BAN für Wi, Mann. 
Anderfeits liebten die Jernfalemer die Apokope der Gutturale 2Ww für ya, 
ww für pw. Mehr dergleihen Wortfpiele mit den Galiläern wegen Ders 


wechllung der Gaumenlante f. Wetftein in Matth. XXVI, 73. Schegg Matth. 
IIL, 406. 

2) ©. oben S. 6. Es ift dieh der im Talmud berühmte R. Joſe ha Galifi, der 
nahe Zeitgenofje und Landsmann Jeſu Ebrifti, welcher zunähft um die Zeit 
der Zerflörung des Tempels lebte, den R. Elieger und R. Chanina zu Söhnen, 
und eine Zantippe zum Weibe hatte, von der er ſich aber nad der Sitte ber 
Zeit, und mit Hilfe feines Schülers R. Ellezer ben Azaria trennte, indem 
diefer für ihm die Mitgift herausbezahlte. Die Bedeutung diefes R. Jofe, des 
Gründers der f. g. hagadiſchen oder fombolifhen Schriftauslegung, wird in 
der jüd. Beitfhrift: „Der Orient” von Fürft. 1843. &. 694 f. zum Behufe 
einer mythiſchen Auffaffung der Urfprünge des Chriftentbums maßlos übers 
trieben. 
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Ichuaovvre, Dſchedur ift aus Ituräa gebildet, wobei » und J ver- 
wechfelt werden. Klopas ift nur dialeftifch von Alphäus verfchieden 
(Bd. 11,2, S.245 f.), ebenfo Agab gleih Jakob, und fo erklärt fi 
auch Gal. IV, 25 die Wechjelbeziehung von m und 7, zo öpog. 


Wegen diefer komiſchen Mißverftändniffe follten Galiläer in den 
Synagogen nicht einmal vorlefen dürfen. Diefer durchgängige Fehler 
in Mccent und Redensart felbft bei Nabbinen lag fowohl in dem 
größeren Berfehr mit Nichtjuden, als in dem Mangel an Jugend: 
fchulen, bis Jefu ben Gamla bald nad diefer Zeit ſolche allent- 
halben errichten hieß. Dergleichen Unterricht hatte Petrus noch nicht 
genoffen, und er gab fidy um fo leichter eine Blöße, da fein Falſch in 
ihm war. Wie aber’der Fürftenapoftel durch dergleichen Spracdhverftöße 
und feine für Pronunciation der Mediallaute und Tenues nicht geläu- 
fige Zunge fi kenntlich machte, fo Jeſus durch feine Worte am Kreuz, 
daher Ihn die Juden ausfpotteten und Eloi! Eloi! auf Eliad bezogen. 
Und vielleicht gilt dieß felbft Luk. XXIV, 18, indem Kleophas Ihn 
gleich als einen Fremdling erfennt. 


XXXVI Kapitel. 
Dritte Abläugnung der Jüngerfhaft. Zeitbeftimmung. 


„Auf diefes fing er an, zu betheuern und zu fhwören: ih Fenne 
den Menſchen nicht, von dem ihr redet! Jegt fuhr aber einer 
von den Knechten des Hohenpriefters, ein Better deffen, dem Petrus 
das Ohr abgehauen hatte, ihn an: Habe ich dich nicht im Garten bei 
Ihn gefehen? Da läugnete Petrus abermal; und fogleih, während 
er noch redete, Fräbte der Hahn zum zweitenmale.‘?) 

Petrus fucht ſich zu verläugnen und verläugnet damit feinen 
Meifter. „Mein Gott,” fpridht er, „ich Fenne den Mann gar nicht!” 
fompromittirt fi aber dadurch nur um fo mehr, denn er wiederholt 
das verhängnißvolle WIN, usch, für UN, isch, Mann, und fteigert 
durch feine falfche Betonung den Verdacht zur Gewißheit. 

Die Römer theilten die Nacht, wie wir wiffen, in vier Bigilien, 


1) Mt. XIV, 71. 72. Mth. XXVI, 74. Let. XXI, 60. Joh. XVII, 26. 27. 
Die deutfhe Bibel lieſt: zu fluchen! Davon tft doch wohl feine Rede. Wohl 
ſchwört Saul I. Sam. XIV, 44: „Gott thue mir dieß und das!” Petrus aber 
bedient fih nur einer Ausrede, die einer Derläuguung gleich fiebt. 
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eine Eintheilung, die bald aud) in's bürgerliche Leben anderer Völker 
überging. Mit Eenforin ?) zu reden, bildet die Mitternacht den 
Anfang und das Ende des römischen Tages. Die Zeit, welche diefer 
zunächſt kömmt, heißt um Mitternadyt (de media nocte), darauf folgt 
Das gallicinium, wann die Hähne zu Frähen anfangen, dann das 
conticinium, wenn fie ſchweigen. Sodann folgt die Zeit ante lucem 
oder vor Tagesanbruch, und das diluculum, wenn es tagt, obgleich 
noch nicht die Sonne aufgegangen ift. Das zweite diluculum heißt 
mane, Morgen, wenn man dad Sonnenlicht fiehbt. Daß der Herr 
Dark. XII, 35 ſpricht: „Seyd wachſam, denn ihr wiffet nicht, wann 
der Herr kömmt, des Abends oder um Mitternacht, beim Hahnfchrei 
oder am Morgen,” und uf. XH, 38 die Nachtwachen aufzäblt, ift ein 
bündiger Beweis von der Giltigkeit der römischen Nachteintheilung in 
Judäa. Markus referirt nach dem Munde des Petrus am genaneften 
die Vorausfagung des Herrn XIV, 30: „Ehe der Hahn zweimal Fräht, 
wirft du mid) dreimal verläugnen.“ Er unterfcheidet 64. 72 aud) einen 
zweimaligen Hahnſchrei. Die erfte Verläugnung erfolgt im großen 
Hofe (avin, impluvium), die andere eig ro oowvVkıor, im Beftibulum 
oder Thorhaufe. Matthäus fchreibt eig zöv "viove. Da läßt der 
Hahn ſich zum erftenmal hören. Bei der dritten Verläugnung wieders 
holt der Hahn feinen Morgenruf, und nun gedenft Petrus der Worte 
des Meifters und geht in fih. Der Zeitverlauf ift vom gallicinium 
bis conticinium; ?) beide fielen nach PBlinius X, 24 in die vierte Nacht- 
wache. Lukas XXI, 59 gibt die Frift auf eine Stunde an, alfo von 
drei bis vier Uhr. 

Die Juden bezogen die vier Nachtwachen: Abenddämmerung, 
Mitternaht, Hahnſchrei und Morgen finnvoll auf die 
vier Weltreihe der alten Bundeszeit— bis mit der An: 
Funft des Meffias, der Sonne der Gerechtigkeit, die 
Morgenröthe der neuen Zeit anbrad. Mitternacht war ihnen 


2) De die nalali 24. Macrob. Sat. 1,3. Primum tempus diei dieitur mediae 
noctis inelinatio, deinde gallieinium, inde conticinium, cum et galli conti- 
cescunt, et homines etiam lum quiescunt, deinde diluculum. Mth, XIV, 25. 
Bd. V, 15. 

3) Des zweiten Hahnrufs gedenkt noch Ariftoph. eccles. 390. Ouö’ el ua Jia 
tor’ HAI, öre ro Ödeirepor oAerrpuw» ip9iyyer'. Apul. metam. VIII, 1 
bezeichnet damit die Zeit vor Tagesanbruch. Friedlieb Archäol. d. Leidens⸗ 
geſch. 79 f. 
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die Stunde der Thränen: da hatten die Babylonier Jerufalem zerftört, 
und das Volk, weil es feinen Gott verläugnet, in die Gefangenfchaft 
geführt, wie es um diefelbe Nachtwache jegt an feinem Erlöfer fid 
verging. Überhaupt nüpfen die Rabbinen auch nad dem zweiten 
Untergange der heiligen Stadt feltfame Betrachtungen an diefe Stuns 
den der Nacht. „In der erften Nachtwache,” heißt e8 im Sohar,*) 
„erſchwingen ſich die im Schlafe Tosgebundenen Seelen zu den höheren 
Räumen. In der zweiten fingen die Geifter in den Himmelshöhen, 
insbefondere den CXXXVII. Pſalm: „An den Strömen Babylons da 
faßen wir und weinten.* Dann erwacht der Hochgebenedeite, und 
fampft auf die Firmamente, daß ſich zwölftaufend Welten bewegen, 
und Er brüllt und weint, wie gefchrieben fteht Jerem XXV, 30. Denn 
Er gedenft an Iſrael, und Er läßt zwei Thränen in den großen Ozean 
herabfallen: alsdann wacht eine Flamme auf in der Nordregion, und 
ftößt den Wind vor ſich ber, und wandelt und fehweift in der Welt, 
und in diefer Stunde wird die Nacht getheilt. Und die Flamme gebt 
aus, und fchlägt an die Flügel des Hahnes, und diefer Fräht; und 
der Hochgebenedeite hat feine Ruhe, bis daß er in das Paradies geht 
und ſich erluftiget an den Seelen der Gerechten. In der dritten Nacht— 
wache fahren fie fort, Gott zu preifen, und ihr Loblied wird von den 
Sternen fortgefegt; endlich fteigt die Sonne herauf, und lobet Gott, 
und die Iſraeliten vereinigen fih mit ihrem Lobe.“ 

Die Naht, die feines Menfchen Freund, ift der Zeitraum für Die 
MWirkfamkeit des Herrn der Finfterniß. In der Naht verfpricht der 
Böfe denen, mit welchen er nad zahlreichen Sagen den Pakt fertig 
gebracht, fein Werk zu vollführen, geht aber der Wette, den Preis 
der menſchlichen Seele verluftig, wenn der Hahn zuvor fräht. So 
läugnet auch Petrus im Grauen der Nacht fi) von feinem Meifter 
weg, und geräth in Verfuhung, feine Seele dem Böfen zuzuſchwören: 


4) II. p. 312. III. p. 37. ed. Sulzb. Diefe Stelle zeugt zugleih vom uriprünge 
lihen Aufammenhange der Kabbala mit dem Parſismus oder haldäifchen 
Magierthum; denn auffallend finden wir aud im Fendaveſta (Farg. XVIID 
„nen Bogel Perodereſch, den die Menfhen uneigentlih Kehr— 
fas nennen,” von Ormuzd zum Wächter der Nadhtzeiten be» 
ftellt, Damit er den Menſchen fortwährend das Thun und Ver— 
langen Gottes in's Gewiffen rufe, daß fie fih von feiner Der 
fuhung überfallen laſſen, fondern die Reinigfeit in Gedanken, 
Borten und Werken bewahren. 
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da fräht noch früh genug der Hahn, die Mahnung fchlägt an fein 
Ohr, das Blendwerf fehwindet, und die Gnade blidt ihn erbarmungs- 
voll an. Wie der Löwe in der Finfternig geht der Satan umber, 
fuchend, wen er verfchlinge, aber der Löwe fann das Krähen des 
Dahnes nicht ertragen, ergreift vor ihm die Flucht und fo entrinut 
ihm die aufgefchredte Beute. Schön lautet ein perfifhes Sprichwort 
(Rhode 307): „Der Hahn wedt durch feine ftarfe Stimme bei Tag 
und Naht den Menfchen zum Gebete.” Den PBerfern ift der irdifche 
Hahn Kehrkas nur der Stellvertreter des himmliſchen Hufrafd- 
modad. Im Bendidad Fargard 18 heißt er :Beroderefch, der um den 
Gab Oſchen (in der Morgenfrühe) dur feine ftarfe Stimme die 
Menſchen zum Gebete welt. Und Jescht Aban c. 13 (Zendavefta 
3. II, p. 200) fteht gefchrieben: „Der Vogel in Kehrfas Geftalt hält 
dreimal bei Tag und dreimal bei Naht über die fhuglofen Wohnungen 
des Schlafes Wache, damit nicht graufame Gewalt fi ihrer bemächtige. 
Um das legte Drittel der Nacht, den Gah Ofchen, die Zeit diefer 
Furcht, ruft diefer Vogel dreimal mit hoher ftarfer Stimme um Schuß 
der Quelle Arduifur.“ Die Ägypter wollten wiffen, in fieben Inter- 
vallen begrüße der Hahn durch feinen Ruf die Tagesfonne. Apulejus 
aber untericheidet: Die Schwalbe finge des Morgens, die Cikade Mit: 
tags, die Eule Abends, die Nachtvögel in der Nacht, der Hahn aber 
vor Sonnenaufgang. Die Araber erzählen von einem weißen Hahne 
von ungewöhnlicher Größe am Throne Gottes, defjen Stimme allen 
Hähnen der Erde zum Signale diene. Deßhalb halten fie den Hab- 
nenruf für Gottes Stimme. Sm der Edda wedt der goldfammige 
Hahn Giöllner (d. h. der gellende, gallus) die fiegreihen Helden 
am jüngften Tage. Als Verkünder des Lichted und Symbol der 
Wahfamkeit figurirt der Hahn auf den Kirchthürmen. Der Vorbote 
des dDämmernden Morgens erfcheint auch als Bote des Heiles, als 
der Prediger der guten Botfchaft, darum heißt ed von ihm: Gallus in 
templis instar habet praeconium ecclesiae. 


XXXVII. Kapitel, 
Petrus’ Fehltritt und Reue. 


In dem Augenblide wurde die Aufmerkfamfeit der Männer nad 
einer anderen Seite hingelentt, zum Glück für den Apoftelfürften, 
welcher eben auf dem Punkte ftand, feftgenommen zu werden, nad 
dem er lange genug ungefannt unter Bangniß und Sorgen dem rohen 
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Soldatenwige zugehört hatte. Das Verhör war jegt zu Ende, und 
man brachte den Gefangenen herab. „Da wandte fi der Herr, 
und blidte Petrus an. Jetzt erinnerte fih Petrus an das Wort, 
das der Herr zu ihm ſprach: Ehe der Hahn zweimal kräht, wirft du 
mich dreimal verläugnen. Und Petrus ging hinaus, verhüllte 
fein Haupt und weinte bitterlih.” (Mark. XIV, 72. Matth. 
XXVI, 75. Luk. XXI, 61. 62.) 

Sp mußte durch eine unbedachte Ausrede der fallen, und in 
böfer Stunde zaghaft feinen Meifter abfhwören oder den Namen 
Gottes eitel nennen, der eben noch muthbeherzt für Ihn Freiheit und 
Leben gewagt, und ganz allein das Schwert gegen die Angreifer zu 
ziehen entfhloffen war. Er dachte wirflih nicht daran, feinen Herrn 
zu verläugnen, und hätte in demſelben Augenblide wieder betheuert, 
er werde es niemals thun. Er konnte doch der läftigen Magd nicht 
Rede ftchen, und mußte ihre Neugier fchnell abzufertigen fuchen, weil 
fie ihm fonft den Zutritt in die Nähe feines geliebten Meifters ver- 
fperren wollte. War etwa das rohe Gefinde am Feuer befugt, ihn 
zu inguiriren? und fo läugnete er unwillig, um von ihnen loszu— 
fommen, und ungehindert feinem Heilande zum Beiftande in der Nähe 
zu bleiben. Er hatte bei jener Betheuerung gegen Jeſus an ein feier- 
liches Verhör gedacht, und dann hätte er fein Wort ficher nicht 
umgeftanden: da aber die VBerfuchung ihn leife und unmerflich befchlich, 
fiel er um fo eher. So leicht ift es, den inneren Richter zu über: 
hören! Sein Mund redet Unmwahres, aber feine Meinung blieb davon 
ferne; denn feine Gedanken waren nur auf Jeſum gerichtet. Es führt 
ihn die leiſe Nothlüge unbeacdhtet bis zur Betheuerung und zum Schwur 
fort, zur mahnenden Warnung, daß wer das Fleinfte Gefeg übertritt, 
fi des größten ſchuldig machen fönne! 

Petrus’ Fehler ift ein doppelter, weil er ſich zuvor fo felbftver- 
trauend gerühmt und hoch und theuer verfchworen, nie und nimmer 
werde er den Herrn verläugnen, und nun durch eine einfahe Magd 
zum alle fam. Beforgte er, als Zeuge vorgerufen zu werden? Auch 
diefer Zug in der Gentralgefchichte oder im Leben des Herm ift von 
tiefer Bedeutung, oder wo finden fih jene, welche ein öffentliches 
Zeugnig für die Wahrheit abzulegen den Muth haben, wenn fie damit 
Gefahr laufen. So wie man fih in enticheidender Stunde auf Zeugen 
verlaffen will, ziehen die Freunde fich befremdet zurück und verlaufen 
fih, ja die beßten fichen ferne und fchauen mit Schmerz zu. Wie 
mancher rühmt fi), der noch feinen Sturm beftanden, feines Muthes 
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auf dem Meere oder feiner Tapferkeit, wenn es zur Schlacht käme! 
Wer die Berfuhung nicht fennt, hält fih für unüberwindlich: aber 
in der Noth wird das Herz ihnen Mein. Jene find nie die Stand- 
bafteften, welche viel von fi) reden und aus ſich machen. 

Es ift bedeutfam, daß bei Hofe der Berrath vor fih geht. 
Wie dem Petrus, fo ergeht es im Laufe der Geſchichte manchem Priefter, 
der bei Hofe fi wärmt. Die Paläfte der Fürften machen Die Liebe 
erfalten, erzengen Weltfurdht und mindern die Gottesfurcht; kräht aber 
der Hahn, fo überhört man feinen Ruf oder der Weder des Gewiſſens 
wird als Störefried abgethban. Das Evangelium bietet hier feinen 
Berfündern die große Lehre, ſich nicht bei Hofe zu viel zu wärmen, 
auf die Gefahr, die Finger zu verbrennen. Es ift Dasfelbe, was 
Jgnatius den Jüngern der Geſellſchaft Jeſu einfchärfte, nicht den 
Beichtftuhl an den Hof zu tragen, fondern die Höflinge an fich fommen 
zu laſſen, und ja nicht durch ihre Anwefenheit den Schein vor dem 
Volke zu erweden, als ob fie mit in das Fluchen und Scelten der 
Dienerfchaft einftimmen und den leidenden Heiland gebunden vor Ge— 
richt führen fehen wollten. Erft als Petrus den Hof verläßt, gebt er 
vollends in ſich und wendet fih vom Berfucher ab wieder dem Heilande 
zu. „Siehe da! die feftefte Säule wanft bei einem Windftoße,” ruft 
Auguftinus in Joh. XVII aus. Petrus felbft erfährt die Wahrheit des 
Pialmes: „Das menfchlihe Herz ift ein hoffährtiges und verzagtes 
Ding.” Er ift, umgeben von den Kriegsknechten, das Vorbild jener 
ſchwachen Chriften, die in der Zeit der Kirchenverfolgung von der 
Gemeinfhaft Ehrifti fih ausschließen, und hat zu Nachfolgern all jene 
Biſchöfe, welche aus Nachgiebigfeit und Schwäde ihre Stellung ver- 
läugnen und ſich zurüdziehen. 

Doc der Npoftel richtet fich in bitterem Neuefchmerze von feinem 
Falle auch wieder auf. Mit Selbftvertrauen hatte er be— 
gonnen, feinem Meifter nachzuwandeln, wie dort auf 
dem Meere von Genefaret: da befhlih ihn mit einmal 
Kleinmuth und Verzagtheit; und er begann zu finfen, 
und war verloren, wenn ihn die Gnade nicht noch ange- 
blidt und gehalten hätte. So war die befjere Natur felbft in 
dem Muthigften zu Schanden geworden; die Edelften, aus der Mitte 
des Geſchlechtes vom Heilande felber erwählt, waren zum Falle ge- 
fommen, in tieffter Befchämung erröthet die menschliche Natur ob ihrer 
Schwäche. Nun ftürzt er troftlos hinaus, verhüllt fih in fein Ge— 
wand und zerfließt in Thränen. So lefen wir von Davids Schmerz, 
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als er Jerufalem verließ, und bei der Nachricht von Abfaloms Tod, was 
den Ausdrud des Evangeliften ') erläutert. Maimonides hilc. Ebel 
c.5, 19 jchreibt: „Das Linnen, womit der Trauernde fein Haupt bededt, 
ſchlägt derfelbe aud ein wenig über feinen Mund, wie Levit. XII, 45 
gefagt ift, er foll eine Dede über feine Oberlippe legen — wozu On- 
felos beifügt: wie ein Trauernder, der ſich felbit überdedt.” Ebenſo 
ftebt Targum Efther VI, 12 von Haman: Er ging nad) Haufe, trauerte 
um feine Tochter, und warf als ein Trauernder eine Dede über fein 
Haupt. (Bol. VI, 8 Targ. Mich. II, 11.) — Er verbirgt fein Haupt 
in den Falten feines Kleides, als ob die Nacht feine Scham nicht 
genug verbergen Eonnte. In dem, der zu fündigen nicht gewohnt ift, 
erweckt felbft das leifefte Vergehen einen grenzenlofen Schmerz. 

Rubens malt die Vorbilder der Reue: David, Petrus, 
Magdalena und den Schäher fnieend vor dem Welterlöfer. Nach 
alter Überlieferung drückte fi der Neuefchmerz über die Verläugnung 
fo tief in des Apofteld Seele, daß er fein ganzes übriges Leben, fo 
oft er den Hahnenruf hörte, auf die Kniee ſank und weinend für feine 
Schuld dem Himmel Abbitte leiftete. 


xXXVIM. Sapitel 
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Nachdem das Verhör und die Zeugenvernehmung über eine Stunde 
gedauert, ging das Synedrium um die Zeit, als der Tempelpräfeft 
zum legtenmal die Runde auf Moria madhte und das Wächterhorn 
auf Sion erſcholl,!) auseinander, um noch Die legten Stunden der 
Nacht zu Schlafen und nad) Tagesanbrud in voller Sigung fid) wieder 


1) ErıBalww sc. rnv lodyra, Frdar, wie Gafaubon will. Andere ergänzen 
rovs dpdaluous, er warf die Augen auf (Ehriftus). Vgl. IL Sam. XV, 30. 
XIX, 4. Serem. XIV, 3.4. E34. XII, 6. Dder nach Beifpielen bei Wetstein 
InıßaAwv sc. rov voür, „er vertiefte fi in feinen Schmerz”. "ErıßaAAw 
bezeichnet nach Eufthatius aud überlegen, nehmlich in Gedanken, alfo hier in 
Zerknirſchung und Reue. Minder anfprechend if !rıBaAu» sc. Jaurov ober rous 
rodas, fih binausbegeben, fortmahen, se projicere foras. (Pgl. IL. Matt. 
XIL, 9. XII, 19. XV, 1.) 

1) 8». V, 637. Außerdem finden wir bereits im Hohenliede (III, 3. V, 7 f.3 
vgl. Pi. CXXV, 1) ftädtifcher Nachtwächter erwähnt, welche die Runde durch 
die Straßen machten. 


XXXVIII. Kay. Erſte Berfpottung. Jeſus der Knecht Gottes. 177 


zu verfammeln. In der Zwifchenzeit wurde der Menfchenfohn den 
jüdifchen Kriegsfnechten zur Bewachung übergeben. Diefe ließen ihren 
Muthwillen und Hohn an Ihm aus, wie der Pöbel immer thut, wenn 
er einen großen Mann in feine Hand und Willlühr gegeben fieht: 
durch glänzende Tugenden zur Wuth gebracht, weil fie ihm zum Bor: 
wurfe gereihen. Darum führt der heilige Bericht fort: 

„Die Menfchen aber, die Jeſum fefthielten, fingen nun an, Ihn 
zu verfpotten, dann fpieen fie Ihm in's Angeficht und fchlugen 
Ihn; nun verhüllten fie fein Antlig, und gaben Ihm Fauftfchläge um 
die Ohren, die anderen Badenftreihe oder Nuthenhiebe, und lallten 
dazu: Prophezeie uns, Chriftel wer iſt's, der dich geichlagen hat? 
Auch die Bedienten verſetzten Ihm Stöße und Stodftreihe. Und 
noch viele andere Läfterungen ftießen fie wider Ihn aus“ 2) — Lüfter: 
worte, fo ſchmachvoll, Daß der Evangelift fie nicht auszufchreiben ſich 
getraut. 

Der Berurtheilte ift kaum in's Freie geführt, als Er dem herz- 
(ofen Spotte der Dienerfchaft und den Mißhandlungen der Kriegs: 
leute ſich preisgegeben fieht, die wegen feiner Gefangenfegung auch 
um ihre Nachtruhe gekommen. Und nun hagelt es Bauftichläge und 
Badenftreihe; aber wie der Heiland früher gelehrt, fo ftand Er jetzt 
perfönlich bereit, die andere Wange noch darzubieten. Selbft die 
äußerfte Rohheit, von gemeinen Menfhen in Bart und Gefidt 
gefpudt zu werden, erträgt Er mit einer Geduld, wie dieß von 
den Stoifern Diogenes und Cato gerühmt wird. 3) 

Ein Schlag oder Stoß war bei den Juden fonft mit einem Sädel 
oder Neichsthaler verpönt; ein Badenftreich aber mit 200, und geichah 
es mitteld umgefehrter Hand, mit 400 Zuzim oder Denaren, d. i. 
50 bis 100 Reichsthalern gebüßt. Auf das Zerren bei den Obren, 
Ausraufen der Haare, Derabreißen des Gewandes u. f. w. war eine 
ebenfo große, ja nad Verhältniß der Würde der beleidigten Perfon 


2) Mt. XIV, 65. Mth. XXVL, 67. 68. 8. XXIL, 61. 63—65. 'Parısua fonnte 
nad der Analogie von Haßdos auch einen Stockſchlag bedeuten, indeß bezeich- 
net faridw aud Mth. V, 39 einem einen Badenftreich geben. 

3) Sophofles Antig. 1246. zrusas zposwrwy. Senefa de ira III, 38. Dio- 
geni philosopho Stoico de ira cum maxime disserenti adolescens pro- 
tervus inspuit. — Catoni cum causam agenti in frontem mediam quan- 
tum poterat attracta pingui saliva inspuisset Lentulus. 


Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 12 
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eine noch größere Buße gefeßt. %) „Wer vor feinem Meifter ausfpeit,“ 
heißt e8 B. Erubin f. 99, 1, „it des Todes ſchuldig.“ Nun aber erfüllte 
ih Iſ. L, 6 f.: „Ich gab meinen Leib hin denen, die mich fehlugen, 
meine Wange denen, die mich zerrauften, und wandte mein Antlig 
nicht ab von jenen, die mich anflätihten und anfpudten. Theophylakt 
äußert: Der Herr der Propheten wird hier wie ein Betrüger befhimpft. 
In der That behandeln fie Ihn wie ein Kind (everaılov), oder ver: 
höhnen Ihn, wie IL. Kön. I, 23 die Kinder zu Bethel den Elifa. 
Sie fpotten feiner Vorſehung, indem fie fein alldurchſchauendes Auge 
verbinden, das Herz und Nieren prüft. Sie fpielen mit Ihm 
blinde Kuh, oder vielmehr das Stockſchlagen (collabismus) und 
rufen dann: Wer ift es, der dich gefchlugen hat? Der Janhagel 
vauft Ihm zur größern Unehre fogar dad Barthaar aus und fpricht: 
Verzeih, ich habe es nicht gerne gethan! So laflen die Philifter an 
dem wider die Säule gebundenen Simfon, der alle Kraft eingebüßt 
zu haben ſchien, ihr Gefpötte aus, und treiben mit ihm Scerzfpiel 
und Zeitvertreib. Der gefeffelte Löwe muß von jedem Ejel fi einen 
Fußtritt gefallen Taffen. 

Auch die Griehen und Römer fannten diefe Art Beſchimpfung; 
fo fpie ein Züngling den Stoifer Diogenes, Lentulus den Cato 
an. (Senefa de ira III, 38.) Ein gleiches erlitt Ariftides der Ge- 
rechte, der aber die Schmad) dem Beleidiger zufhob. (Senefa consolat. 
ad Helviam c. 13.) Eine ähnliche Verſpottung widerfuhr nah Dio 
(LVII, p. 628) bald felbft dem Lieblinge des Kaiſers Tiberius, Se— 
janus, als er von der Eurie nad dem Gefängniffe gebracht wurde, 
indem er von feinen Wächtern mit dem Stode um das Haupt bedient 
wurde. Die Demüthigung, welde der König der Könige unfhuldig 
duldet, bleibt mitunter auch den Mächtigen der Erde nicht erfpart. 
Ein Beifpiel bildet der unglüklihe Kaifer Andronifus, welder 
1185 von der Höhe des Thrones und dem Gipfel der Herrlichkeit 
durch) Aufruhr plöglich in den Abgrund des Jammers geftürzt wird. 
Ergriffen und an Händen und Füßen gebunden wird er mit zwei 


4) Bava Kama c. 8, 6. Si quis pugnum impingat proximo, ei siclum solvit, 
R. Jehuda nomine R. Josis Galilaei statuit minam, Si ei alapam im- 
pegit, ducentas drachmas ipsi pendit; si id fecerit inversa manu sua, 
quadringentas, Si ejus aures fulsit, evulsit ejus capillos, exseerans eum 
conspuit, pallium ei detraxit, denudavit mulieris caput palam, quadrin- 
genlas drachmas rependit — omnia pro ipsius dignitate. 
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fchweren Eifenfetten um den Hals im fchmählichften Zuftande vor den 
Rebellen Iſaak Angelus geführt, der ihn mit empörendem Stolze bes 
handelt, mit Schmähungen überhäuft und fodann den Soldaten und 
dem grimmigen Pöbel preisgibt. Und nun beginnt erft das gräßlichfte 
Schaufpiel; denn die Unverfchämten fallen von allen Seiten über ihn 
ber, fchimpfen und fpeien ihn in's Angeficht, ftoßen ihn in die Rippen, 
raufen ihn bei den Haaren, fchlagen ihm die Zähne aus, reißen ihm 
die Kleider vom Leibe, und fchleppen ihn, unter taufend anderen 
Mißhandlungen, durch die Straßen; zulegt hauen fie ihm die rechte 
Hand ab und werfen ihn dann in einen finftern Kerker, wo fie ihn 
ohne Speife oder Erquidung bilflos feinem Efende überlaffen. Doch 
ift dieß nicht das Ende feiner Qualen. Am nächften Tage ziehen fie 
ihn aus dem Kerker hervor, blenden ihn an einem Auge, ſcheeren 
ihm das Haupthaar ab, fegen ihm eine fchimpfliche, von Zwiebeln 
geflochtene Krone auf, werfen ihm einen zerriffenen Mantel um die 
Schultern, fegen ihn, mit dem Antlig rüdwärts gewendet, auf ein 
abgemagertes, ausfäßiges Kameel, geben ihm einen lächerlichen Szepter 
in die linke Hand, die ihm allein noch übrigt, und führen ihn in 
diefem fhmählihen Triumphzuge langſam auf den Hauptplag, wäh— 
rend aus den Straßen und Fenftern, wo er vorüberzieht, Erde, Staub, 
Kehricht und Töpfe voll fiedenden Waſſers auf ihn geworfen werden. 
Als fie endlich auf dem Forum anlangen, nehmen fie ihn vom Ka— 
meel, binden ihn, den Kopf abwärts, mit den Füßen auf zwei Säulen, 
und Jeder aus dem Pöbel, dem e8 belicht, übt an ihm feinen teuf- 
liſchen Muthwillen, bis zuletzt zwei Soldaten, feherzweife, und um 
zu erproben, weflen Schwert fehärfer wäre, ihre Schwerter ihm zu 
gleicher Zeit durch den Rüden bohren. Bei allen diefen empörenden 
und gräßlihen Mißhandlungen wird dennoch an dem Unglüdlichen 
feine Spur von Grimm oder Verzweiflung beobachtet, man hört ihn 
weder wehflagen nod gegen die ruchlofen PBeiniger ein Wort des 
Zornes ausfprechen; das Cinzige, was man aus feinem Munde wer: 
nahm, waren die Worte des Pſalmes: „Erbarme dich meiner, o Gott, 
erbarme did meiner!” und zuweilen auch die an das Volk gewendete 
Rede: „Warum wollt ihr den gefnidten Halm zerbrechen 9 

Die Szene der Berfpottung Chrifti wiederholt fid im Laufe der 
Jahrhunderte, wo die Feinde Jefu die Hiftorifhe Wahrheit verunftal- 
ten, damit das Licht der Welt verdüftert erfcheine, und an den Ver— 
theidigern der Gottesidee und des guten Rechtes ihren Muthwillen aus- 
laffen. Im Hinblid auf den Erlöfer mag jeder Dulder Troft im Leiden 

12* 
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fhöpfen. Die Schmad diefer Hudelung fällt mit der Verantwortung 
auf die Urheber der Ruchlofigfeit zurüd. Doc hier ift dieß die Stim- 
mung der Richter felbft, und wie der Scerge vor dem Hohenrathe 
gegen Ehriftus verfuhr, fo wüthen alle ohne Scheu gegen den Heiligen. 
Es ift der jüdische Fanatismus, der fih Bahn bricht, ja räthſelhafter 
Weife find es gerade die Religiofen, die Ehriftum zum Tode bringen, 
die ausschließlichen Anhänger Mofis und des Jehovadienftes, welche den 
Gottesfohn als einen Gottlofen verurtheilen. Auf ſolche Abwege kann 
der vermeintliche Eifer für die Ehre des Höchſten führen. 


XXXIX. Kapitel. 
Unfer Herr im SKerfer. 


So dauert die Mißhandlung der einzig wirklichen, nehmlich gött- 
Iihen Majeftät fort, vielleiht nod, nachdem fie Jefum bis zum 
hellen Morgen in’8 Armenfünderlocd geworfen. Sobald fie nehm— 
ih ihren ärgſten Muthwillen an Ihm gefühlt, ftoßen fie den miß- 
bandelten Deiland in den Kerker. Wohl hätten die Hohenpriefter 
Ihn noch gerne in der Nacht vor Pilatus gebracht, und zur Hinrich 
tung befördert: aber nad römiſchen Gefegen war vor Anbruch des 
Morgens fein Richterfpruch rechtskräftig ;') fo famen fie dann mit dem 
früheften. Hier gilt volllommen, was Senefa in der Troftfchrift an 
feine Mutter Helvia 13 fohreibt: „Sofrates fey mit derfelben Miene, 
womit er einft allein die dreißig Tyrannen zur Ordnung gerufen, in 
den Kerker getreten, als ob er dem Orte felbft das Berunehrende 
nehmen wollte, denn man fonnte es nicht mehr als ein Gefängniß 
betradhten, wenn Sofrates darin war.” 

Ehriftus lag in der Haft an Händen und Füßen angefettet und 
außerdem noch bewacht, wie nicht zu zweifeln ift; hatten die Hohen— 
priefter doch ſchon bei der Gefangennehmung alle denkbare Vorficht 
gebraucht und neben ihren eigenen Leuten noch eine römische Cohorte 
aufgeboten. Sie warfen Ihn wahrfcheinlich in ein unterirdifhes Ge— 
wölbe im Stodhaus, wie wir lefen, daß Jeremias und vor ihm 
(H. Chron. XVI, 10) der Seher Hanani eingeftedt wurden. Jere— 


1) Macrob. Saturn. I, 3. Magistratus post mediam noctem auspicantur, et 
post exortum solem agunt. Gellius noet. Att. XIV, 7. Senatus consulla 
ante exortum solem aut post solis occasum faela, rala non esse. 
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mias macht uns ?) mit einem dreifachen Gefängniffe in Serufalen be— 
fannt. Zuvörderft lernt er das atrium, dann das ergastulum fennen, 
und wird zulegt „an Striden in den lacus oder die Kothlache hinab: 
gelaffen, worin fein Waffer war, fondern nur Schlamm“. 

Die Staatöferfer im ganzen römischen Reiche waren ziemlich nad) 
demfelben Plane angelegt. Eine Halle mit Zellen, unmittelbar an 
das Richthaus ftoßend, bildete das Beftibulum oder äußere Ge— 
fängniß; es empfing Licht und Luft aus dem Vorplage, wohin aud) 
die Thüre fi öffnete. Von da führte ein Gang zum inneren 
Kerferlod, robur oder lignum genannt von den hölzernen Balken, 
worin man die Eingeferferten in den Stod legte. Diefer Raum war 
ohne Fenfter und die verfperrte Thüre Schloß den Tag und die Lebens: 
fuft aus. In eine Keuce Ddiefer Art wurde Paulus mit Silas zu 
Philippi gebracht, indem es Apſtg. XVI, 22 heißt: „Der Kerfermeifter 
warf fie, um fie dem Befehle gemäß ficher zu verwahren, in’s innerfte 
Gefängniß und legte ihre Füße in den Stod.” In einer Sträffings- 
ftube erjterer Art hatte derfelbe Apoftel im herodianifchen Prätorium 
zu Gäfarea (XXI, 35) gelegen. Ebenfo lautet in den Akten der 
feillitanifhen Martyrer das Urtheil des Prokonſuls: „Sie follen in 
das Gefüngniß geworfen, und in das lignum gefchloffen werden bis 
morgen.” Hiezu fam Drittens noch das Barathrum oder Tullianum, 
die Kloake, wo der Sträfling vor Finfterniß und Geftanf faft ums 
fommen mochte. Die Martyrakten geben davon Auskunft. 

Nach römifhen Herkommen erhielten Verbrecher am Abende vor 
ihrer Hinrichtung den fog. freien Tifh, d. h. eine beffere Mahlzeit, 
und ihre Freunde wurden zum Befuche zugelaffen. Diefe Wohlthat 
fam Ehrifto nicht zu fkatten, Er befam den ganzen legten Tag 
bis an den Fuß des Kreuzes nihts mehr zu effen nod zu 
trinfen. Sie werfen den Heiland in's Gefüngniß, in oder außers 
halb des hohenpriefterlihen Palaſtes — wir wiffen e8 nicht, und halten 
Ihn wohl hinter Eifenthüren und in Ketten gelegt (val. Acta III, 3. 
V, 18), ſchon aus Beforgniß, Er fünnte von feinen Anhängern be- 
freit werden. Hier hat Er feine Freunde um fih, fondern ſieht fich 
von aller Welt verlaffen; fein Tröfter fteht Ihm bei, wie man fie fonft 
felbft einem Verbrecher gönnt. Es war fo falt, daß Petrus es im 
Borhofe nicht aushielt, ohne fih wiederholt an's Feuer zu flellen, ob» 


2) XX, 2. XXXIL 2. XXXVIL 15. 16, XXXVIIL 6. Newman, Kallifta 
8. 32. 
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wohl er dort Gefahr lief, erkannt und mit in Unterfuchung genommen 
zu werden. Bieberfhauer durchrieſeln fein Gebein in der grim- 
migen Nacht, ja im Mittelalter nahm man an, daß der Heiland vor 
Kälte zitternd und innerlich durchfröftelt wirklich fterbensfranf ges 
worden fey. ?) 

Das Gefängniß Ehrifti, arab. Habes el Messieh, ift auf dem 
Sion in der Salvatorfirhe oder dem Haufe des Kaiphas eigens als 
Kapelle lofalifirt. Die Griehen nennen fie 7 puilaen toü Xouoroö. 
Auch im Haufe des Annas und am Fuße des Golgatha weift man 
einen folchen Kerker, und fo haben ſich die Kapellen unter dem Titel: 
„Unfer Herr im Kerker” durch die ganze Ehriftenheit verbreitet. 


XL. Kapitel, 
Ehriftus vor dem großen Rathe. 


„Gleich frühen Morgens, als e8 nun Tag ward, verfammel- 
ten fih die Hobenpriefter mit den Schriftgelehrten und 
Älteften Des Volkes vom ganzen Synedrium, und hielten Rath 
über Jefus, wie fie feine Hinrichtung bewerkftelligen möchten.“ 

Die Sigungen des hohen Synedriums begannen früheftens nach 
dem täglihen Morgenopfer, welches nad Joma c. 3, 2 um die Zeit 
der Morgenröthe gefchlachtet, und eine Stunde fpäter (Pesach. c. 5, 1) 
dargebracdht wurde, fo daß zwifchen fieben und acht Uhr nad 
unferer Zeit die Rathsverſammlung beginnen mußte, wenigjtend wenn 
die Sache dringend war. Während aber, wie Maimonides Sanh. c. 3, 1 
angibt, „das hohe Sanhedrin vom Morgen bis zum Abendopfer 
faß”, und bei Füllung eines Todesurtheild den Tag über nüchtern 
bleiben mußte, war 08 zur Verurtheilung des Deren fchon gleich 
nah Tagesandbruh in Bewegung, um auf dem Wege eines möglichft 


3) Unter andern Tantet ein alter Fieberſegen: 


Als unfer Herr Jefus in fein bitter Leiden und Sterben trat, 
Da zittert Er, ale Er gefprohen bat; 

Da fprahen die böfen Juden aus Hobn und Spott: 

Schau zu, wie zittert der Sohn Gottes, 

Als hätt’ Er den Mitten. 

Da ſprach unfer Herr: Den Mitten ich nicht hab, 

Den wird aud niemand haben, 

er mir mein Kreuz hilft tragen und Hagen, 

Den will ih vom Ritten abjagen, 
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abgefürzten oder fummarifhen Verfahrens defto vafcher mit 
dem Nazarener zum Ziele zu fommen. Nehmen wir die beiden erjten 
Synoptifer beim Worte, fo war ſchon in der Sigung nah Mitternacht 
nicht bloß der kleine Rath der Dreiundzwanzig oder die Mitglieder: 
fhaft der Hohenpriefter, fondern alle drei Stände im Palaſte des 
Kaiphas verfammelt geweſen, fo viel jedenfalls, als fonft zur Majo— 
rität erforderlih waren. Um aber formale Giltigfeit zu erlangen, 
mußte, da eine nächtlihe „Tagſatzung“ ungefeglih war, !) der 
vorgefaßte Befchluß erneuert und fo fchleunig als möglich darüber ab- 
geftimmt werden. So tritt denn der große Rath der Einundfiebzig 
nunmehr in feiner Bollzahl zufanmen, um das Werk der Nacht mit 
feinem Beifall zu frönen und zu vollenden. 

„Nun führten fie Jeſum vor ihre Verſammlung und fprachen: 
Wenn du Ehriftus bift, fo fag’ e8 uns! Er aber fprad: Wenn Ich 
euch fage, fo glaubt ihr mir nicht; und wenn Ich euch frage, fo Fünnt 
ihr mir nicht antworten, noch werdet ihr mich loslaffen. Bon nun 
an wird der Menfchenfohn zur Rechten der Kraft Gottes figen. Da 
ſprachen alle: Du bift alſo der Sohn Gottes? Er antwortete: Ja, 
wie ihr's faget! Ich bin es. Darauf fchrien fie zufammen: Was 
brauchen wir noch Zeugniffe? da haben wir’s ja felbft aus feinem 
Munde gehört!" (LE. XXI, 66—71.) 

Wie? Sollten die Rabbinen diefem Vernehmen nad wirklich 
ihon fo ausgebildete Begriffe vom Sohne Gottes gehabt haben, 
gleich dem, was wir darunter verftehen? Ganz und gar nicht, „Sohn 
Gottes, Menfchenfohn” war nur einer von den vielen Beinamen, Die 
fie dem Meſſias gaben, den fie fonft auch Jehova, den Logos oder 
das Wort Gottes, Das Licht und den Erften und Eingebornen, oder 
die Rechte des Herrn nannten, u. f. w.?2) Das Beth din hagadol 
oder der große Gerichtshof, dem einft die Wahl der Könige zugeftan- 
den, erhebt hier wider den Erben Davids, den König Himmels und 
der Erde feine Anklage als gegen einen Aufrührer. Wegen der dem 
Synedrium noch immer eingeräumten richterlichen Macht nennt Jofephus 
Ant. XX, 10; cf. XIV. 5, 4 die judäifche Verfaſſung eine ariftofratifche. 

Die Drei Stände des Volkes, die Priefter, Schriftgelehrten 


1) B. Sanhed. f. 63, 1. Cum Synedrium quemquam morti adjudicavit, ne 
quiequam degustent isto die. Synopsis Sohar p. 56, n.2. Sessiones ju- 
dieii instituendae sunt mane, non autem postquam homo edit et bibit, 

2) Scöttgen De nominibus Messiae, 
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und Älteſten, haben ihre Nepräfentanten gefendet, und diefe find zu: 
erft in die Handlung eingetreten. Die Priefter hegten die Erwar: 
tung, wenn der Meffias komme, werde Er den mofaifchen Dienft nad 
ihrem Berftande zur Hauptſache machen, fie zu feinen Opferprieftern 
ernennen, und ihre Sektengegner unterdrüden. Dann wollten fie den 
Zehnten von der ganzen Erde erheben, und mit Ihm ausziehen, alle 
Tempel und Altäre des Heidenthums zerftören, und mit dem Zorn- 
eifer des Elias alle Gößenpfaffen erwürgen. Nun aber fündigte ſich 
einer dafür an, der nicht nur öffentlich felbft den Samaritern vor 
ihnen den Borzug einräumte, fie um ihr Anfehen brachte und ent- 
larvte, auch ihre felbftgemahten Sapungen, die fie noch über das 
Geſetz Mofis erhoben, verwarf, und von vielem den Zehent abgeſchafft 
wiffen wollte: fondern fogar den Tempel felber abzubrechen erflärt 
hatte, und in einem fort den Sabbat entheiligte. Aus diefem einen 
Grunde fhon war Er ein Sünder, daher hatten fie ihr Urtheil obne 
weitere Unterfuchung feiner Lehre fchon zum voraus gefällt, und er- 
flärten Ihn des Todes fchuldig. 

Ihnen traten die Schriftgelehrten bei. Diefe, in den Buch 
ftaben verftridt, bofften, der Meffias werde die Spipfindigkeiten der 
Schule zu ihrem Bortheile entfcheiden, ihre hochwichtigen doftrinären 
Zweifel über Plus oder Minus zwifchen Hillelismus oder Schammais- 
mus fhlichten, und entweder die Sadducher oder die Pharifäer zu— 
rechtweifen. Sie hofften, Er werde in der Weife wie Salomo auf 
treten, und alles, von der Eeder bis zum Hyſop, auslegen. Dann 
wollten fie eine gelehrte Akademie um Ihn bilden, zum Spiel gelehrter 
Eitelkeit ihre correfpondirenden Mitglieder über die ganze Erde er— 
nennen, und wie die Königin von Saba mit Gefchenfen zu Salomo 
gefommen, ihm Räthfel vorzutragen, fo follten dann alle Könige vor 
dem Thron des noch größeren Salomo ericheinen, und alle Zweifel 
ihre Löfung finden. Nun aber zeigte fid einer, der von ganz obfcuren 
Männern begleitet auftrat, die zum Theil nicht einmal fchreiben konn— 
ten, und weder den Talmud, noch andere Wiffenfchaften verftanden. 
Die Lehre, die Er vortrug, war fo einfach und fohliht, und fo wenig 
fpigfindig und gelehrt gefaßt, daß fie wohl qut genug fehien für das 
dumme Volk, unwerthb aber für hohe Gebildete, wie noch jeßt der 
Zeitgeift fpricht. So unterfchrieben fie fchnell das Todesurtheil. 

Jetzt folgten die Älteften Iſraels, die Stammhäupter der 
Geichlechter, oder der Adel im Hebräerlande, foweit er mit dem 
Richteramte bekleidet war. Auch fie hatten vom Meffias gehört, und 
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feine Erfheinung nad ihrer adeligen Weife gedeutet. Sie dachten 
ſich einen politifchen Heiland, der kommen und ihre Genealogien ordnen 
werde, wie wir (Jugendgeich. ©. 112, not. 6) leſen. Alsdann wollten 
fie als feine Feldoberften fih an die Spike des Bolfes ftellen, und 
den großen Rachekampf führen, in dem die Kräfte des Himmels ihnen 
zu Gebote ftehen mußten. Dann wollten fie die Völker demüthigen, 
die Könige der Goim im Triumphe nad) Serufalem gefangen vor den 
König Meffias führen, und zugleich mit Ihm von Sions Gipfel aus 
berrfchen über das unterjodhte Rom. Merfwürdiger Weife finden wir 
felbft bei Philo dieſe Anſicht vor: der Erretter werde an der Spike 
der Frommen ausziehen, und mächtige und zahlreihe Nationen unter 
feine Botmäßigfeit bringen. Wie fie nun fo rechneten, erſchien einer 
in Armuth, der ſich nicht einmal Zeit nahm, feinen eigenen Stamm: 
baum zu führen, und auf feine fönigliche Abkunft aus Bethlehem fie 
aufmerffam zu machen; der felbft noch dem Kaifer den Zins bezahlen 
hieß, und im Triumphe feiner Herrlichkeit nicht auf einem flolzen 
arabifhen Roß, fondern auf demüthigem Cfelsrüden feinen Einzug 
hielt, und ftatt eines demantbligenden Sattel8 mit goldftrogender 
Dede nur die fchlichten Kleider feiner Jünger darüber gebreitet hatte. 
Dieß mußte ihnen als der bitterfte Hohn erfcheinen, und fo traten 
auch fie jenem Urtheile bei. 


XL. Kapitel 
Einſprache Joſephs von Arimathän. 


„Aber, fieh! ein tapferer und rechtfchaffener Rathsherr, Namens 
Joſeph von Arimathäa, einer Stadt der Juden, der ebenfalls das 
Reich Gottes erwartete, hatte ihrem Anfchlage und Verfahren nicht 
beigeftimmt.” (2f. XXIII, 50. 51.) 

Die Gefhichte zählt jene Edlen den Heroen bei, welde, wenn 
ein Volk in feinen Vertretern bis zum Königsmorde ſich hinreißen 
ließ, Muth genug befaßen, einer bis zum Wahnſinn empörten Ver— 
fammlung gegenüber die Vertheidigung zu übernehmen, im Namen 
der göttlihen Gerechtigfeit wider einen ungefeglichen Beſchluß Ein: 
fpradhe zu thun und fo viel an ihnen war, ihr Veto einzulegen. Ein 
folder war der reiche und angefehene Rathsherr Jofeph, der, wie es 
vom greifen. Simeon 8. II, 25. 38 heißt, ebenfalls den Troft Ifraels 
erwartete. Im Rathe der Ülteften unter fo vielen Beſcholtenen ein 
unbefcholtener Mann, widerfeßte er ſich dem mörderifhen Plane der 
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Mehrheit nocd in der legten Stunde, wie der Geſetzeslehrer Niko- 
demus den Herrn ſchon früher offen vertheidiat hatte. Johannes 
vi, 50. XIX, 38 und Matthäus XXVI, 57 nennen auch ihn einen 
Jünger Jeſu, wenn aud) einen geheimen aus Furcht vor den Juden; aber 
wie fein Genoffe, der dieſer Berfammlung der Gottlofen nicht mehr 
anwohnte, war er jeßt entihloffen, freimüthig hervorzutreten und ſich 
als Anhänger der Sache des Mefjtas zu befennen. Ein Geſetzeslehrer 
und einer der Älteften fchlägt fih im Hohenrathe auf Jeſu Seite, nur 
aus dem Kreife der Hohenpriefter erhebt ſich feiner für Ihn! 

Diefer Zofeph, ein Mann von Reichtum und Anfehen, und 
deßhalb einer der Notabeln des Landes, war begütert und wohl aud) 
gebürtig in Arimathäa, wovon er feinen Namen trägt. Die Stadt 
fheint gleichbedeutend mit Haramathaim, oder ohne hebr. Artikel Ra— 
mathaim, der Doppelböhe, nehmlich der Geburts- und Grabftätte 
Samuels, dem heutigen Neby Samwil, zwei Stunden nördlich 
von Jerufalem. Wie aus Keria, „Stadt“, fih Kerta und Kiriathaim 
bildet, fo aus Rama: Ramatha und Ramathaim.!) Gleihwohl wird 
uns die Unterfcheidung ſchwer, da viele Orte den Namendanflang 
bieten; denn felbft Hieronymus ſucht Arimathia in der Nähe von 
Lydda, wo fi) noch heute ein Remthieh findet. Obiges Ramathaim 
lag zwar auf dem Gebiete von Samaria, wurde aber I. Maff. XI, 28. 34 
zu Judäa gefchlagen, deßhalb heißt fie hier mit Nahdrud mölıs rwv 
Tovdaiwr. 

Indeß wurde die Stimme des Einzelnen vom Gefchrei der Menge 
übertäubt, die Jeſum als Irrlehrer verdammten. Darauf deutet 


{) Sam. 1,1.19. VII, 4. XV,34. XVL 13. XXVIII, 3. Hieron. Onom. 
Armatha Sophim ... in regione Tamnitica juxta Diospolin, unde fuit 
Joseph, qui in Evangeliis ab Arimathia esse scribitur ep. 86 ad Eustoch. 
epitaph. Paulae p. 673 Lyddam versam in Diospolin . . .. haud procul 
ab ea Arimathiam, vieulum Joseph, qui Dominum sepelivit, et Nobe 
urbem sacerdotum. Da fie von Antipatris fam, fo würde hier ein vorepow 
rpörepov unterlaufen, wenn Remthieh anders Arimathia iſt. Robinfon I. 
Patäft. 183 f. fucht es darum zwifchen Lydda und Noba. Hugo Grotius ver» 
gleicht damit Remeth, Joſ. XIX, 21, eine ſüdliche Grenzftadt von Iſſachar, 
heute Rameh, zwifhen Dothain und Samaria. Auch Laodikea hieß phöniz. 
Ramitha, Ramatha. Betharam oder Beth Haramatha, die Königéburg des 
Herodes, unfern des Taufortes, welche der Vierfürſt zum Range einer Stadt 
erhoben und in Livias umgetauft hatte, iſt ein Arimathäa jenſeits des Jordan, 
ſowie er Remtheh in Baſan zwiſchen Arbela und Adraa. 
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no der Talmud mit der eigenthümlichen Formel zurüd B. Sanhed. 
f£. 103, 1. Berac. 17, 2 in Ps. XCI, 10: „Auf daß du feinen Sohn 
(oder Jünger) haben mögeft, der öffentlich feine Speife (d. b. Lehre) 
verderbe, wie Jefus der Razarener.” 


XLN. Kapitel 
Überlieferung Iefu an den römifhen Landpfleger. 


„Sie banden Jeſum und führten Ihn fort und übergaben Ihn 
dem Landpfleger Pontius Pilatus.“ (ME. XV, 1. Mth. XXVII, 2.) 

Ehriftus wird gebunden, fowie Er mit der Welt in Berührung 
fommt; denn die Welt will einen gebundenen, feinen freien Chriftus. 
Der freie Erlöfer befreit auch das Wolf: Er vertreibt mit der Geißel 
alle Wucherer und Blutfanger, alle Egoiften und Simoniften aus der 
Kirche, die nur fich felber fuchen; Er ftraft unerfchroden die Ehebrecher. 
Wer aber eine Rüge fih erlaubt, muß fih auf das Schidfal eines 
Teremias, eines Täufers u. f. w. gefaßt machen. Auch die Gottlofen 
begehren einen Ehriftus in Ketten, fie controliren all fein Thun und 
finden darin Aufregung, während die Gutgefinnten, wie immer, zag— 
haft ftehen und alles mit ſich geichehen laffen. Sie verurtheilen den 
Völferlehrer als falfchen Propheten zum Tode mach ihrem Geſetze. 
Aber: Apud Romanos jus valet gladii, caetera transmiltuntur. Schon 
bei Archelaus’ Entfegung hatten die Juden das jus vitae et necis ein- 
gebüßt. (Bell. I. 8, 1. Ant. XVII. 1, 1.) 

Die Römer hatten, wie überall, fih den Blutbann zugeeignet, 
ihn übte der Prätor; und nad) ftrengem Rechte blieb der Municipalität 
nur die Ginfahung, Verhörung und Aufbewahrung der Verbrecher zu: 
ftändig. Für die Eroberer, die derzeit der ganzen Welt Gefeße vor- 
fchrieben, hatte ein fremdes Erfenntniß oder fchriftlich gefaßtes Urtheif 
feine Kraft, fondern der Präfes der Provinz behielt fih die Appel: 
fation und das neue Verhör vor. !) Deßhalb mußte man jept in 


f) L. VI. pr. $. 1 sq. de custodia et exhibitione reorum. Divus Hadrianus 
Julio Secundo ita rescripsit: et alias rescriptum est, non esse utique 
epistolis eorum credendum, qui quasi damnatos ad praesidem remiserint, 
Idem de irenarchis praescriptum est: quia non omnes ex fide bona elogia 
scribere compertum est .... ideo, qui cum elogio mittuntur, ex integro 
audiendi sunt, etsi per literas missi fuerint, vel eliam per irenurchas 
ducti. 
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Eile Ihn an die Gewalt der Römer ausliefern und fehleunig feine 
Hinrihtung erwirfen, um Ihn der Macht des Volkes zu entziehen, 
ehe ihr Vornehmen ruchbar geworden. Mit welcher Haft fie dabei zu 
Werke fchritten, zeigt fchon die ungewöhnliche Verſammlung um die 
erfte Tagesfrühe, während fonft jeder aufrichtige Pharifäer von der 
Morgenröthe angefangen bis zur dritten Stunde feine Phylakterien 
zu recitiven hatte. Wohl hätten fie Ihm jetzt gerne geißeln Taffen 
mit den neununddreißig Streichen, nad der Macht, Die noch bei ihnen 
ftand: aber um fih das Spiel nicht zu verderben, durften fie dem 
Prätor nicht vorgreifen. 

Hieronymus bemerkt in Mth. XXVII, 2: „Die Juden hatten die 
Sitte, daß, wenn fie jemand zum Tode vwerurtheilten, fie ihn ge— 
bunden dem Richter überantworteten.” Der Lundpfleger war bisher 
um fo weniger veranlaßt geweien, gegen den Nazarener feindfelig auf: 
zutreten, als die Römer den jüdifchen Rehrangelegenbeiten überhaupt 
fremd blieben, ihre Toleranz gegenüber allen Religionen wahrten, und 
hier ein Lehrer auftrat, der gerade die trogigen höheren Klaffen der 
Juden am wenigften fhonte. Mit hohnſprechender Unterwürfigfeit 
führen die fonft fo übermüthigen, auf die felbftändige Verwaltung ihrer 
religiöfen Angelegenheiten fo eiferfüchtigen Juden jegt den Heiland 
vor den Landpfleger, um ihn zum Werkzeuge ihrer Rache zu machen. 
Indem darüber, ob Jefu Lehre im Widerfpruche mit dem Mofaismus 
ftehe, Eraft des Gefepes dem Hohenrathe der Juden allein ein Urtheil 
zuftand, übrigte nad) ihrer Meinung dem Prätor bloß das Placet 
zu üben umd nachzugeben. WUbgeordnete des Hohenrathes fchreiten 
als Ankläger dem Zuge des hohen Gefangenen voran zu Pilatus, um 
ihn von der Dringlichkeit des Falles und dem Ergebniffe der Morgen 
fitung des Hohenrathes zu benachrichtigen. Die Klage mußte zwar 
vor dem öffentlichen Gerichte vorgebradht und neuerdings unterfucht 
feyn, jedoch ſchon aus Rückſicht auf Gegenfeitigfeit, wie fie eine Be— 
hörde der andern fchuldet, foll Ehriftus geopfert werden, und doch 
hat in feiner Perfon das Judenvolk ſich felber verurtheilt, wie felbft 
Pilatus ihnen zu fühlen gibt (Joh. XIX, 21). Mit Net erklärt 
Theophylaft in Marc. XV, 1: „Die Juden überlieferten unfern 
Heiland den Römern; um diefer Sünde willen find fie 
felbft in die Hände der Römer übergeben worden.“ 

Stephanus nennt Apſtg. VII, 52 die Hohenpriefter Verräther 
und Mörder Jefu, weil fie den Judas zum Verratbe durch Anerbieten 
von Geld angefpornt, oder weit fie felber als Vorſteher der Juden 
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den Davidsfohn an die Heiden verrathen hatten. Machten die drei 
vereinigten Gollegien, wie im gegebenen Falle, fih fchnell ſchlüſſig, fo 
fonnte der Herr bereitö vor acht Uhr Morgens dem Landpfleger vor— 
geführt werden, der an Ddiefem Tage mehr als gewöhnlich durch Die 
Beilegung von Ruheftörungen aller Art wegen der faum zählbaren 
Bolksmaffen in Anfprucd genommen war. Sie überreihten Pilatus 
offenbar die Anklagefchrift und drangen laut auf feinen Tod, ihre 
Immunität in religiöfen Dingen in Anſpruch nehmend. Daß fie einen 
eigenen Ankläger als Wortführer voranftellten, ähnlich wie in der Folge 
gegen Paulus den römifhen Sachwalter Tertullus (Apftg. XXIV, 1. 2), 
will aus dem Evangelium nicht erhellen. 

Judäa hatte wegen der Ausnahmöftellung der Nation einen 
eigenen Profurator oder Proprätor cum potestate, welcher indeß dem 
Prüfes in Antiohia untergeordnet war. Die römifhen Prokonfuln 
pflegten der Gerichtspflege wegen von Zeit zu Zeit ihre Provinz zu 
bereifen. So fprad der römische Prätor jährlich einmal in Sardis 
öftentlih Recht, und Plutarch (Ob die Leiden der Seele ıc. A.) redet 
ausführlih von dieſen jährlichen Prozeßverfammlungen in Aften, wo 
alle Welt auf offenem Markte um den Nichterftuhl fich zufammendränge. 
Seitdem Cäſarea am Mittelmeere zur Refidenz erhoben war, fehlug 
der jüdiſche Landpfleger regelmäßig im Jahre feinen Richterftuhl in 
der Davidsftadt auf. Auch Pilatus that dieß, indem er wenigftens 
auf die Feftzeit jährlih im Gefolge feiner Truppen nad Jeruſalem 
fam, um die dem hohen Synedrium entzogenen fehwerften Criminal 
fälle in einer mehr oder weniger fummarifchen Verhandlung zu erle- 
digen, daher feine Erſcheinung als Blutrichter einen unheimlichen Ein- 
drud machen mochte, während feine Soldaten als wacfame Hunde 
fih in der Eitadelle auf Sion und in der Gaferne Antonia einquar- 
tierten, welche al8 Zwingburg den Tempel beherrfchte, um mitteld der 
in den Borhöfen ausgeftellten Wachen das Volk, das zur Opferung 
drängte, im Zaume zu halten und jeden mindeften Aufruhr niederzu- 
Schlagen. So findet fid) in der Folge der jüdifche Profurator Cumanus, 
und nad deffen Entfernung der Präſes von Syrien, Quadratus, von 
Antiochien auf dem Ofterfefte ein.?) Nach ihm war Geftius Gallus zur 
Pafchazeit anmwefend, wo die Juden über ihren Landpfleger Geſſtus 
Florus Klage führten, weil diefer, in ähnlicher Weife wie Pilatus 


2) Bell. II. 12, 1. Ant. XX, 5. 3. 8, 11; ef. XVIL 9, 3. Apſtg. XXI, 31. 
Br. V, 48 f. 


190 XLII, Kapitel. 


auftretend, fein Kriegsvoll nad Jerufalem gezogen und den heiligen 
Schatz geplündert hatte. Für jegt aber war der ſyriſche Statthalter 
felbft nicht zugegen, fonft wäre er ohne Zweifel mit in die Gerichts» 
verhandlung hineingezogen, Iefus aber am Leben erhalten worden. 
Als Paulus ein Menfchenalter fpäter auf das Pfingftfeft nad) der 
Tempelitadt zieht, trifft er nur einen Chiliarchen dafelbft, der ihn bei 
dem im Tempel entftandenen Tumulte fchnell durh die Wache nad 
der Burg abführen und Ddafelbft geißeln und foltern ließ. Als aber 
das Volk feinen Tod begehrte, feine Kleider in die Höhe warf, Staub 
in die Luft ftreute, und unter gräßlihem Tumulte rief: Fort von der 
Erde, er darf nicht länger leben! Täßt ihn der Oberſt in der Nadıt 
unter Bedeckung von 200 Legionären und 70 Reitern zum Prätor 
hinab nad Gäfarea bringen, und dort im Richthaus des Herodes 
verwahren, bis die Hohenpriefter, feine Ankläger, nachkommen. Das- 
felbe wäre auch Chriftus begegnet, wenn Er nah dem Paſcha der 
Verhaftung verfiel, oder der Landpfleger nicht beim Feſte fih einge- 
funden hätte, 
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Lage des Prätoriums auf Sion. 


Prätorium hieß urfprünglih der oberfte Gerichtshof in Rom, 
dann jedes Richthaus in den Provinzen. Die römifhen Profuratoren 
und PBrätoren bewohnten aber regelmäßig die Burgen der alten, ver- 
triebenen Landesfürften, fo der berüchtigte Verres in Syrafus die 
Refidenz des Königs Hiero. (Eic. in Verrem II. 5. c. 12. 31.) 
Erft Herodes hatte Stratonsthurm in eine größere Hafenftadt ums 
gebaut, und nah dem Cäſar genannt; Sabinus aber war der erfte 
Prokurator, der dafelbft refidirte. Ebenfo hält Pilatus und nad ihm 
Belig im Prätorium des Herodes zu Cäſarea Hof, wo Apitg. 
XXI, 35 Paulus in Verwahr gefegt wird. Dasfelbe galt in der 
Davidstadt. Das beftimmtefte Zeugniß liefert im voraus Philo, 
der Zeitgenoffe Jeſu; denn er lehrt uns die Reſidenz des Königs 
Herodes geradezu als den Siß der Statthalterei unter 
Pilatus fennen. 

Der Stolz der Römer konnte es nicht übertragen, daß die Juden 
feine Infignien der Faiferlihen Herrfchaft in ihrer Tempelftadt dulde- 
ten, fondern dem Eroberer nur den Regierungsfig Cäſarea preisgaben. 
Insbeſondere drang Galigula darauf, daß feine Statue in Ierufalem 
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aufgeftellt werden follte. Dieb zu bintertreiben ftellte fih Philo 
felber an die Spike einer Gefandtihaft, und in feinem Berichte 
hierüber nimmt er ausdrüdlich Bezug auf einen äbnlihen Vorgang 
unter Pilatus. "Diefer hatte ſchon bei feinem Amtsantritte die Legion- 
ftandarten mit dem gemalten Bildniffe des Kaiſers Nachts in die 
heilige Stadt bringen und dort aufftellen laſſen, worüber die ganze 
Judenſchaft in Aufruhr geriet) (Bd. 11,2, S.53), bis er fie wieder 
entfernte, und nach dem Beifpiele feiner Vorfahren bloß Fahnen ohne 
die verhaßten Bilder zuließ. Gekränkt über dieß Miplingen erneuerte 
er den Berfuch in anderer Weife, denn der alegandrinifche Bhilofoph ') 
erzählt: 

„Da Pilatus die Landpflegerfchaft in Judäa verwaltete, ließ er 
weniger aus Liebe zu Tiberius, als um feinen Groll am Volke aus: 
zulaffen, inner der heiligen Stadt im Königsbau des Herodes 
(2v toig 'Howdov Baoıkeioıg) vergoldete Schilde ohne Bildniß 
oder fonft einen anftößigen Gegenftand aufhängen — bloß die In— 
fchrift enthielt den Namen des Spenders und deffen, dem die Wid- 
mung galt. Als die jedoh im Volke ruchbar ward, rief es die vier 
Königsföhne, welche hoc in Anfehen und Ehren ftanden (Bd. V, 648), 
nebft den übrigen Bamiliengliedern und Standesmännern um Beiftand 
an, flehend, daß ihre väterlichen Gebräuche, die ſich des Schupes 
föniglicher Obern, ja felbft des Kaiſers erfreuten, nicht gefränft würden. 
Als jener Starrkopf, wie er denn trogigen und hartnädigen Sinnes 
war, ſich gleichwohl widerfegte, erhoben fie ein Lärmgefchrei: Höre 
auf, zu Empörung und Krieg zu reizen und den Landfrieden zu 


1) Legat. ad Cajum p. 38. Pilatus non tam in gratiam Tiberii, quam in 
odium populi auratos elypeos dedicavit intra sanetam urbem in Herodis 
regia, nulla insignes imagine, nec habentes quidquam vetitum. Tantum 
titulus continebat nomen dedicantis, et ejus, eui dedicabantur. Id ubi 
divulgatum est in populum, orabant, ut tolleretur illa clypeorum novilas, 
nec violarentur ritus patrii. Cumque ille adversaretur, rigide, ut erat 
pervicaei duroque ingenio, conelamatum est: Desine seditiones bellaque 
ciere etc. aut ostende edietum vel epistolam, ut te omisso per legatos 
oremus Dominum. Id aulem eum magis exasperavit, veritum, ne si 
mitteretur legatio, cetera quoque detegeret ejus erimina, venditas sen- 
tentias, rapinas, injurias, clades, tormenta, erebras caedes indemnatorum, 
erudelitatem saevissimam. Es fcheint faft, Philo habe Hier eine Rüdficht 
auf die Verurtheilung des Herrn genommen, doch mit Dermeidung deſſen, 
Ihn zu nennen. 
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brechen! Durch Schändung unferer Gefege wird dem Kaifer feine Ehre 
angethan; darum ftehe ab, und unter dieſem Borwande zu beleidigen! 
Ziberius will nicht, daß unfer gottesdienftliches Herfommen in 
etwas verlegt werde, oder zeige ung ein Edift von ihm, fei es eine 
Zuſchrift oder dergleichen, dann wollen wir von dir ablaffen und uns 
durch eine Gefandtfchaft mitgebührender Vorftellung an unferen Herrn 
wenden! — Indem fo die Entrüftung fi zunehmends fteigerte, er— 
wachte in jenem die Angft, es möchte wirklich zur Abfendung einer 
Botfchaft und dann feine Verbrechen alle an den Tag fommen, nehm— 
(ih die verkauften Richterſprüche, feine Räubereien und Un— 
bilden, feine Gewaltmaßregeln und Torturen, feine häufigen Hinrich— 
tungen ohne Urtheil und Rechtsſpruch, furz feine ganze blutige Grau— 
famfeit. Obwohl nun der zornmüthige Mann vor Wuth entbrannte, 
ſchwankte er doch im Gemüthe, indem er die Weihgegenftände 
weder mit einmal zu entfernen wagte, noch feinen Untergebenen zu 
Gnaden handeln wollte; war ihm doch die Standhaftigfeit des Tibe- 
rius in folhen Punkten nicht unbekannt. Als die nun die Volfs- 
älteften merften und erkannten, wie ihn fein Unterfangen gereue, ob— 
gleich er dieß verhehlte, erließen fie an Tiberius ein Schrei«- 
ben mit dem unterthänigften Bittgefuche, wodurch derfelbe in Kenntniß 
gejegt ward, welche Reden und Drohungen fih Pilatus erlaubt hatte. 
Nun ift unnöthig, weiter auseinanderzufegen, welchen Zorn Ddiefer 
faßte, wenn er fih auch nicht davon hinreißen ließ. Die That bewies 
es, indem er umgehend ein Refeript erließ, fein keckes Vorgehen rügte 
und unverzüglich jene Schilde befeitigen hieß, worauf fie nad der 
Seeſtadt Cäſarea gefhafft wurden. Damals — führt Philo in feiner 
Borftellung an Gajus fort: wurden bloß Schilde ohne Köpfe am 
Haufe der Landpfleger aufgehangen (zul zöre uev javadheoıg Ev 
oixie tov Emrodnwv 7v), jebt hingegen folle eine große Statue im 
Allerheiligiten des Tempels feine Aufftellung finden.” 

Auch aus diefen Stimmen hören wir den Ruf heraus: Du bift 
fein Freund des Kaifers! in Verbindung mit der Drohung, den 
Landpfleger bei Tiberius zu verklagen, und es ift mit flaren Worten 
das Königsfhloß des alten Herodes für das Prätorium des Pilatus 
erklärt. 

Diefen Königsbau hatte der alte Herodes aufgeführt, und der 
jüdifhe Gefhichtfchreiber meldet hievon im Zufammenhange mit der 
Reftauration des Tempels bell. 1. 21, 1. V, 4,4. Ant. XV. 9,3: „Der 
Königspalaſt, nad Norden gelegen, ftand mit den drei Thürmen 
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Hippifus, Phafael und Mariamne in innerer Berbindung und war 
durch feine Pracht und fünftlihe Einrichtung unübertroffen. Mit einer 
dreißig Ellen hohen Mauer umgeben und rings mit Thürmen flanfirt, 
die in gleihen Abftänden gefhmadvoll aufgeführt waren, ſchloß er 
große Triflinien ein, wo für hundert Gäfte gededt war. Unbefchreib- 
lih war das buntfarbige Steinmaterial, das man aus allen Ländern 
berbeigefchafft, bewunderungswürdig dazu Die Deden ſowohl wegen 
der Länge der Balken ald der Pracht der Berzierungen. Zu der 
Menge der Zimmer kam die taufendfältige Berfchiedenheit in der 
Form, alle firogten von Einrichtungen, die zumeift von Silber und 
Gold waren. Mehrere Galerien, eine um die andere einen Eirkel be- 
fchreibend, prangten mit ihren verfchiedenen Säulen. Die Räume 
unter freiem Himmel aber zeigten ringsum Grün, aud boten die Luft- 
haine diefelbe Abwechslung, theild lange Allen, neben welchen tiefe 
Buffins an vielen Stellen mit Erzfiguren befegt waren, wodurd das 
Waſſer fih ergoß, dann viele Thürme am Waffer mit zahmen Tauben. 
Doch ift e8 unmöglih, den föniglichen Palaft nah Gebühr zu be- 
fchreiben. Ausgezeichnet waren durch ihre Größe befonders der foge- 
nannte Kaiferfaal, dann der Agrippafaal (Caesarium et Agrippium) 
— Auguftus und feinem Freunde zu Ehren! Diefe Hofburg mit ihren 
Baumfchatten und Springbrunnen ließ fih nur mit dem berühmten 
Bruchion in Alegandria vergleichen. 

Der jüdifhe Gefchichtichreiber erzählt bell. V. 5, 8 des weiteren; 
„Wie der Tempel als eine Feftung neben der Stadt lag, fo neben 
dem Tempel die Antonia, in welder die Wache von den drei Veſten 
ihr Standlager hatte; aber auch die DOberftadt hatte ihre 
eigene Burg, nehmlich den PBalaft des Herodes.“ Hier, 
an der Weftfeite der Stadt, wie es bell. II. 3, 1. 2. 4 ausdrüdlic 
heißt, gab nad Archelaus’ Sturz Sabinus vom höchſten Caſtellthurm 
Phafael den Soldaten feiner Legion das Zeichen zum Angriff gegen 
die Aufrührer, die fie eingefchloffen hielten. Zu unferer weiteren Ge- 
nugthuung wird 14, 8.9. 15, 1 f. auch des Richterſtuhls vor dem 
Palafte gedaht — auf dem Plage, den das Evangelium Gabbatha 
oder Lithoftroton nennt; denn: „Florus brachte die Nacht im könig— 
lihen- Schloffe zu, und feßte fi) des andern Tages vor demfelben 
auf fein Tribunal. Da kamen zu ihm die Hohenpriefter mit den 
höchſten Amts» und Würdeträgern und ftellten ſich neben den Gerichts- 
ftuhl. Da befahl ihnen Florus die Auslieferung der Schuldigen, die 
ihn mit Schmähungen überhäuft, und drohte im Weigerungsfalle mit 
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Rache. Sie aber flehten um Gnade und verbürgten, das Volk ver- 
halte fi) ruhig und wolle nichts als den Frieden. Hierüber noch 
mehr gereizt, fchrie er den Soldaten zu, nur den Obermarft zu 
plündern, und jeden, der ihnen in den Weg käme, niederzuftoßen. 
Hierauf Plünderung, Gemegel und allgemeine Flucht. Die Krieger 
drangen felbit in die Häufer und engen Gäßchen ein und jchlepp- 
ten viele von den Gemäßigten vor Florus, der fie nah ſchimpflicher 
Geißlung an’s Kreuz Schlagen lieh. Ja er übernahm fid, 
felbft jüdifhe Männer vom Ritterftande vor feinem Tribunal 
mit Ruthen peitfhen und freuzigen zu laffen. König 
Agrippa's Schweiter Berenice, weldhe den Gräuel vor Augen fab, 
ſchickte vor Angft wiederholt ihre Reiteroffiziere und einige von der 
Leibwadhe an Florus, mit der Bitte, Dem Gemetzel ein Ende zu 
machen. Aber die Wuth und Wildheit der Soldaten wandte fidy felbft 
gegen die Königin, und fie würden fie getödtet haben, wäre fie nicht 
eilig nach der Königshurg (eig zıjv Buoıkıxıv auiv) geflüdhtet, 
wo fie die Naht bei der Wache zubrachte. Baarfuß flehte 
fie vor dem Richterftuhle (700 zov Anuaros) den Florus an, feßte 
fi) aber, ſchnöde mißachtet, nur der Lebensgefahr aus. Dieß ereig- 
nete fih am 16. Mai; des folgenden Tages firömte das Bol mit 
lauter Weheflage nach dem Obermarkte; die Angefehenen mit den 
Hohenprieftern aber zerriffen die Kleider. Die Reiterei begann ein- 
zubauen, es gab ein gewaltiges Gedränge der Blüchtlinge an den 
Thoren. Florus felbft führt die Seinen aus dem Königsihloffe, 
um fhnell ins Eaftell zu gelangen. Umſonſt; denn Die 
Juden fchleudern Steine und Pfeile von den Dächern und verbar- 
rifadiren fih in den engen Baffen, fo dag die Rüdfehr nad) 
dem königlichen Palaſte nothwendig wird. Als aber nun König 
Agrippa von Mlegandria zurückkam, gingen ihm die Hohenpriefter, 
Optimaten und Rathsherren entgegen, und beſchworen ihn, Gefandte an 
Nero zu ſchicken, um den Florus wegen feiner Wütherei zu verklagen.’ 

Wir haben hier denfelben Richterftuhl vor uns, auf welchen Pi— 
latus ſich ſetzte (mi od Arfuurog Joh. XIX, 13); es geht auf dem— 
felben Forum die Geißlung der Kreuzigung voran, das Bolf appel- 
lirt an den Kaifer, wie es vor Pilatus wiederholt droht, und die 
ganze Evangelienfcene wird durch obige Schilderung nur noch anſchau—⸗ 
liher. Kurz: Ehriftus wurde vor der Burg Davids auf Sion, an 
welche fi) die Königsburg der Herodier oder das nunmehrige Präto- 
rium ſchloß, vom Landpfleger verurtheilt. 


Lage des Prätoriums auf Sion. 195 


Der aufgehangene Schild ift das Symbol des an 
Drt und Stelle eröffneten Gerichtes Daran gemahnt vor - 
allem das goldene Schilddach in Asgart, wo der Hochſtuhl Allfaders 
und der zwölf Afen, als der oberften Richter, fteht. Auch Valhöll 
ift ein goldenes Haus, eine Schildburg nehmlich mit Goldihilden 
gededt, und die Wohnung der Helden darin der Götterwohnung 
gleih. Schild und Lanze waren am Mallberge, der offenen Gerichtd- 
ftätte, aufgehangen: hiezu ftimmt noch die Sage von zahlreichen Ge- 
richts- oder Beltbäumen, deren Stamm zwar längft verdorrt, einft 
wieder Sproffen treiben fol; wenn er aber im Stande ift, den Schild 
des großen Königs zu tragen, wird das Weltgericht angehen. ?) 

Wir begegnen übrigens der Sitte, föniglihe Paläſte mit gül— 
denen Schilden zu verzieren, ſchon im hohen Alterthume, bei 
Strabo XII, p. 600 und Plinius XXXV, 3, und vor allem im Hohen— 
liede IV, 4, wo es beißt: „Zaufend Schilde hängen am 
Thurme Davids, die ganze Rüftung der Starken.” David, fo 
fefen wir IL Sam. VII, 5, flug die Syrer, nahm den Dienern 
Hadadeferd die güldenen Schilde und brachte fie nah Ierufalem. 
Salomo ließ 200 Schilde von feinftem Golde anfertigen, wobei das 
Goldblech für jeden einzelnen 600 Silberlinge auswog ; dazu 300 Feine 
Schilde oder Halbmonde für je 300 Minen Goldes, um damit feinen 
Gedernpalaft zu fhmüden. Sifaf aber nahm die goldenen 
Schilde vom Königshaufe als Beute mit fih, wofür Rehabeam 
dann eherne machen lieg. (I. Kön. X, 16. XIV, 26 f) Iojada der 
Priefter nahm die Heerfhilde Davids aus dem Haufe des Herrn, und 
die Oberften erhoben hierauf Joas zu ihrem Könige. (II. Ehron. 
XXI, 9.) Die Makkabäer zierten das wieder luſtrirte Heiligthum 
mit goldenen Schilden, während Antiohus noch kurz vor feinem Tode 
einen ähnlich bereicherten Tempel in Elymais zu plündern ausgezogen 
war. (dl. Maff. IV, 57. VI, 2.) Einen goldenen Schild im Werthe 
von 50,000 Goldftüden überbrachten die Gefandten Hyrkans dem fleg- 
reihen Cäſar nad) Syrien gleihfam als königliches Huldigungszeichen. 
(305. Ant. XIV. 8, 5.) Pilatus dachte fomit am Prätorium plan- 
mäßig jene Königsfhilde, das Zeichen des Sieges und der Nichter- 
gewalt zu erneuern, die ſchon zum Theil feit Davids Zeit an der 
alten Herrſcherburg gehangen hatten. 


2) Mein Heidenth. IIL. 159. Pilgerbud in's h. Land I. Kap. 14. 
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Angefihts diefer uralten Schildburg wurde mit der Verurthei- 
lung des Meffias ein zeitlihes Weltgeriht und zugleih der größte 
Juſtizmord begangen, den die Weltgefhichte aufweift. Es Tiegt darin 
fürwahr eine göttliche Ironie und die tieffte Demüthigung für 
den Sohn Davids, daß Er vor dem Haufe feines Vaters 
David zum Tode verdammt ward. So fingt der Pfalmift 
von dem Bern XLIX, 2: „Aus Sion leuchtet der Glanz feiner Herr— 
lichkeit; LXXXIII, 8: „Sie werden den Gott der Götter daſelbſt 
Schauen ;“ CIX, 2: „Bon Sion wird der Herr das Szepter feiner Macht 
ausftreden und mitten unter feinen Beinden regieren.” Sf. II, 3: 
„Bon Sion wird das Gefeg ausgehen und des Herrn Wort von 
Serufalem.” Nun aber hielt nicht Er Gericht über feine Feinde, fon- 
dern fie über Ihn! Den Palaſt des großen Königs, wo Ihm zu 
berrfchen gebührte über den weiten Erdfreis, betrat Er als Gefan- 
gener, den Purpur vertrat ein Soldatenrod, und fein Szepter bildet 
ein Moosrohr, in feinem Blute aber wufh Er feinen Königsmantel. 
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Chriſtus vor Pilatus. Scheu der Juden vor der Schwelle 
des Richthauſes. 


„Es erhob fih alfo der ganze Haufe derfelben, und fie führten 
Yefum von Kaiphas zu Pilatus in das Prätorium, als es noch 
am frühen Morgen war.” (2E XXI, 1. Joh. XVII, 28.) 

Sept beginnt alfo von neuem das Gericht. Die jüdifchen Obern 
baben ihr moriatur geſprochen, um ja, fo viel an ihnen war, Die 
Blutſchuld auf ihr Haupt zu laden: doch um ihre Sentenz zum Boll- 
zuge zu bringen, muß erft der Landpfleger beigezogen werden. Der 
Theil der Rolle, den die Vorfteher des Hebräervolfes an diefem Alte 
allein übernommen, war abgelaufen, Priefter, Adel und Gelehrte 
ftlürmen vereint als Anfläger vor den Richterftuhl des Römer, daß 
auh das römische Wefen in die große Handlung eintrete, um feinen 
Theil des Schimpfes auf fi zu nehmen. Es follte der Nachwelt Har 
werden, welche Bewandtniß es um die römifche Gerechtigkeit habe, 
die feit Jahrhunderten gerühmt ward und fo großes aus fid gemacht 
hatte. Pilatus repräfentirt fie: ſchon fchleppen die drei Stände den 
Gefangenen fchreiend vor fein Tribunal. Der Drache übergibt die 
Gewalt der Beftie. (Offenb. XII, 4) Es war eine ungewöhnliche 
Erſcheinung, jo frühe den ganzen Hohenrath (6%0» To avveögıov, ME. 
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XV, 1) vor den Thoren des Tandrichterlihen Palaftes verfammelt, und 
auf die Berurtheilung eines Gefangenen dringen zu fehen. Bisher 
hatten fie fi um die Juftiz des Prätors höchſtens befümmert, um 
durch ihre ungeftüme Anwefenheit einen Verbrecher loszumachen. Im 
allgemeinen fcheint Kaiphas mit ‘Pilatus in gutem Einvernehmen’ ges 
fanden zu haben, indem er faft die ganze Zeit feines Landpfleger- 
amtes fih auf dem Hohenpriefterftuhle behauptete, während deffen Bor: 
gänger Balerius Gratus allein vier Pontifices wechfelte: darum durfte er 
auch mehr wagen. Wahrfcheinlich hatte Pilatus fchon Tags vorher 
von der bevorftehenden Ginbringung eines hohen Gefangenen Kunde 
erhalten, und depfalls die Erlaubniß zur Requifition einer Abtheilung 
von der römifchen Schloßcohorte den Hohenprieftern ertheilt. 

„Sie felbft aber gingen nicht in’d Prätorium hinein, 
damit fie niht unrein würden, fondern das DOfterlamm 
effen dürften.“ 

Die Juden als Unterthanen zu behandeln erfordert in der That nicht 
“ wenig Geduld, wie fchon die Römer erfuhren. Der Talmud B. Erubin 
f. 62, 2 fpricht: „Der Hof eines Fremdlings fey wie die Wohnung 
eines Viehes.“ So fürchteten diefe eingefleifchten Pharifäer jegt durch 
den Eintritt in’d Haus des heidnifhen Prätors ſich zu verunreinigen 
— nit aber durch das Blut des Gerechten! Eine Verunreinigung. 
dauerte bis zum Abend, aber diefen Nachmittag follten fie das Paſcha 
ſchlachten und das Blut am Altare fprigen, daher ihre Vorfiht. Daß 
diefe Oftentation für den Landpfleger eine bittere Beleidigung war und 
ihn auf eine Linie mit einem räudigen Hunde ftellte, fiel den Juden 
gar nicht ein. Das Haus eines Heiden mit den Erzftatuen im Ins 
nern, welche nach Joſephus' Bericht fchon Herodes aufgeftellt hatte, 
galt einem Gößentempel oder Wohnfige von Ausfägigen gleich (vgl. 
Bd. II, 190, oben S. 193). Diefen Abend aber ging ein Doppelter 
Fefttag ein, nehmlih die Sabbatfeier und das hochheilige 
Paſcha, an dem nur reine Berfonen Theil nehmen durf- 
ten, nicht folhe, die durch irgend eine Berührung eine gefegliche 
Unreinigfeit fih zugezogen hatten. In der Miſchna Succa c. 5, 1. 7 
und 8 ift ausdrüdlich von der Binirung der Hefte, wenn nehmlich ein 
Hauptfeft aufden Sabbat fiel, die Rede; außerdem wird der 
Fall erwogen, wenn e8 auf Domnerftag oder Montag falle (da am 
Tage vor und nad dem Sabbat foldhes nicht anging). ?) 


1) Theodoret feumt die Ausnahmötage Badu ſchon bei den Quartoderimanern; 
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„Da trat Pilatus-zu ihnen heraus und ſprach: Welche Klage brin- 
get ihr wider diefen Mann vor? Sie antworteten und fprachen zu ihm: 
Wenn Er fein Übelthäter wäre, hätten wir Ihn dir nicht überliefert. 
Und viel derlei Klagen brachten die Hohenpriefter gegen Ihn vor.” 

Die Juden fühlen ſich beleidigt, wie Pilatus nur noch zweifeln 
fönne, daß Er ein Übelthäter fey! Nachdem ihr Urtheil über Ihn 
entfchieden ift, fol er es einfach beftättigen. Aber nicht ungehört follte 
ja nach der römifchen Rechtspflege einer abgeurtheilt werden. (Apſtg. 
XXV, 16.) Zu den manderlei Befchuldigungen gehörte wohl, Er fey 
ein Sabbatfchänder und Gefegesfrevler oder auch ein Zauberer und 
falfher Prophet,?) der mitteld ägyptiſcher Magie oder des h. Namens 


denn er fchreibt haeret. fab. III. rore uiv rpiry, nore Öl nlunrp, nöre Öl 
vaßßarı ) Orws dv rUxy ravnyupilovc: rob aadous ryv urnunr. Alſo 
auf Montag, Mittwoh und Freitag follte der bewegliche Feſttag nie fallen. 
Diefe Sitte kann demnach nicht erft durch den jüdifhen Kalender des Nafi 
Hillel 358 nah Chr. aufgefommen ſeyn; denn in fo fpäter Zeit übten die 
Juden auf die Chriſten feinen Einfluß mehr. Der Berfaffer der Paſcha— 
bomilien unter den Werken des Chryſoſtomus fagt hom, VII: 'Ev rp üpa 
röt Opayns rob apoßarov 6 Gwrnp anodous ro nveuua rnv dvresaywyıv 
roũ alviynaros aredsilaro. Auch bei den Syrerm gilt der 14. Nifan ala 
Todestag; cf. Jacobi Nisibeni serm. (arm.) Rom. 1756, p. 348 Secundum 
numerum dieram mensis dies crucifixionis est XIV Nisan. Tertuls 
fian cont. Marcion. IV, 40 erfennt in Chriftus das wahre Oſterlamm, dad 
gleichzeitig mit dem Feſtlamme biutete, und die Antijubaiften, fowie aud 
Marcton ftellten geradezu in Abrede, daß Chriſtus das Juden paſcha gehalten. 
Epiph. haer. XLII, 61. p. 343. Cl. Eufebins in der Catena Corderii in Luc. 
XXI, 12: Salvator non egit Pascha cum Judaeis circa tempus passionis. 
Nam illi quidem hoc egerunt in parasceue, quando passus est Dominus, 
Dominus vero die praecedenti, feria nempe quinta Sabbati. Er hält dafür, 
die Juden hätten das Paſcha um einen Tag verfchoben: insidiis Salvatori 
struendis impediti. Wichelhaus, Comment. zur Leidensgeſch. 189. Peter» 
man (Reifen im Drient I, 236) erzählt, ald er am 22. April 1852 der 
Dfterfeterlichleit der Samariter auf dem Garizim beimohnte, habe dieſelbe ger 
gen Mittag begonnen, flatt gegen Abend, „da dießmal das Pefah auf den 
Sonnabend fiel, an dem fie nicht arbeiten durften, und bdiefer mit Sonnen 
untergang des Freitags beginnt.“ 

Was bier fehlt, tragen zur Ergänzung die Akten des Pilatus nah: „Wir 
wiffen, daß diefer ald Sohn Zofephs, des Zimmermanns, von Maria geboren 
ift, und doch gibt Er fi für den Sohn Gottes und einen König aud. Er 
fhhändet den Sabbat (ra vaßßara, unfere Feſtzelten), und will aufheben das 
Geſetz unferer Väter (und die Provheten, auch macht Er und Frauen und 
Kinder abfpänftig. So Marcion bei Eyiphan. haer. XLU, 69. Hierauf paßt 
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feine Wunderfünfte verrichte, wie diefe Vorwürfe im jüdifchen Läfter- 
buche Toldos Jeſchu gefammelt find. Sie fchreien von Beweifen und 
nennen Jeſum einen Böfewicht, um wenigftens feine Unſchuld zu übers 
fohreien, da fie feine ftrafbare Handlung vorzubringen wiffen. Ihr 
Amtskleid fol zugleih ihre Wahrhaftigkeit verbürgen und fie legen 
das ganze Gewicht ihrer Autorität in die Wagſchaale, die fich doch 
nicht foweit vergeffen werde, durch Verdächtigung eines Unfchuldigen 
fi felber eines Verbrechens fchuldig zu machen. Sie kennen fid) felbft 
als grundehrlihe Leute, ihr Urtheil macht gleichfam die Sentenz des 
Nichters überflüſſig; diefen Vorgriff gibt ihnen aber Pilatus empfind- 
lich zu fühlen, und fpriht: Nun, fo nehmet ihr Ihn auf euer Ge- 
wiſſen. Noch lautet die Anklage erſt auf religiöfe Berirrung, in 
die fi der Prätor nicht mengen darf. 

„Darum erwiederte Pilatus: Nun, fo nehmet ihr Ihn bin, 
und richtet Ihn nach eurem Gejege Da fagten die Juden zu 
ihm: Uns ift es nicht erlaubt, jemand am Leben zu ftrafen.“ 
(Joh. XVIII, 29—31. ME. XV, 3.) 

Pilatus hat feine Ahnung, daß hier ein Antrag auf Todesftrafe 
vorliege, und weift darım die Berhandlung von fih, fie möchten 
fie vor ihrem forum internum behandeln. Jeruſalem genoß ja das 
Vorrecht der eigenen Gerichtsbarkeit, daß alle leichteren Rechtsgefchäfte 
vom Gerichte der Dreiundzwanzig, alle fehwereren Bälle, mit Aus- 
nahme der judicia de capite oder Todesurtheile, vom großen Rathe 
behandelt werden follten. Da erflären die jüdischen Primaten fih für 
incompetent, und fo erfährt der Landpfleger erſt, daß es einen refer- 
virten Rechtsfall betreffe. Nun hatte der Hoherath allerdings in geiſt— 
fihen Dingen die Inquifition auf Leben und Tod, wie fie noch fpäter- 
bin in Anwendung gebracht wurde; felbft Titus gefteht ihnen das 
Recht zu, jedem Unbefchnittenen, und fey er aud ein Römer, wenn 


die Antwort: So nehmer ihr Ihn hin und richtet Ihn nad eurem Gefepel). 
Ein Zauberer ift Er, der in Kraft des Beelzebul die Geifter der Dämonen 
audtreibt, denn alle find Ihm unterthan. (Sie wußten, daß Tiberius mit 
äußerfter Strenge wider die Magier verfahren wiſſen wollte. Tacit. Ann. II, 32. 
Sueton Tib. 36. Dio LVII, 15.) Pilatus erwiedert: Saget mir: wie fann 
ich, der ich nur Prätor bin, über einen König zu Gericht gehen? Die Hohen⸗ 
priefter erklären: Uns fteht es nicht zu, jemand zu tödten. Pilatus verfept: 
Run, wenn euch Gott verbietet, jemand zu tödten, das kaun ih fon!” — 
Bol. Tifhendorf, Pilati circa Chr. judie. Lips. 1859. 
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er die gefeglichen Schranken (im Tempel) überfchritten, und nad) ihrem 
Urtheile öffentlich wider ihre Religion gefrevelt hätte, den Tod zuzu— 
erkennen. Aber die Urtheilsvollftredung hing von der Zuftimmung 
des Prätord ab, auch durften fie nicht hoffen, diefelbe bei dem Wider- 
fpruche des Volkes in eigener Vollmacht durchzufegen. Zudem war 
bereit3 die DOfteroftave eingegangen, um die neunte Stunde follten 
unverweilt die Feftopfer ftattfinden, und ein Auffhub der Hinrichtung 
war noch weniger rathſam. Darum rufen fie fo raſch das römische 
Tribunal an und begeben fi der weiteren Juſtiz. Das Szepter war 
von Juda genommen und der Mechofel oder Schreiber von ihren 
Füßen, der nehmlih die Ausſprüche der Richter auffegte, feit das 
Synedrium aus Gazith gewandert war. Vielleicht aber bezieht fich 
das Wort: Uns ift nicht erlaubt, jemand zu tödten, nur auf die von 
Tiberius feinem Prätor zur ausfchließlihen Aburtheilung vwindieirten 
präjudicirlihen Majeftätsverbrehen; denn wir fefen Apftg. V, 30. 33, 
daß die Juden den Petrus auf deffen Anklage, fie hätten Jeſum an’s 
Kreuz gehangen und getödtet, ebenfalld umzubringen befchließen. Doch) 
nur noch kurze Zeit und es galt für alle Zukunft das Wort: Uns ift 
nicht erlaubt, jemand binzurichten. ?) 


XLV. Kapitel. 
Geheimes Verhör. Was ift Wahrheit? 


„Da fingen fie an, Ihn anzufhuldigen: Wir haben Bemweife, 
daß diefer Menfch unfer Volk verführt, und es abhält, dem Kaifer 
den Zins zu geben, indem Er fagt: Er fey Ehriftus, der König. 
Seht ging Pilatus wieder in das Rihthaus hinein und 
rief Jeſum.“ 

Yefus war fein Jude, daß Er aus pharifäifhen Skrupeln nicht 
in’8 heidnifche Prätorium gehen folte, Er hatte von Anfang mit den 
Heiden Tifchgemeinfhaft gepflogen und war ebenfo in’s Haus des 
Centurio von Kapharnaum eingegangen. So fhhritt Er dem Pilatus 


3) Cf. Beracoth f. 58, 1. Quare flagellasti eum? resp.: Quia rem habuit 
cum jumento. Dixerunt: habesne testes ejus rei? resp. Omnino. Venit 
Elias assimulatus homini, ac testimonium perhibuit. Dixerunt ergo: si 
ita se res habet, dignus est morte. Dixit ipsis: nos ab isto tempore, 
quo migrare coacti fuimus ex terris nostris, non habemus potestatem, 
oceidendi aliquem, 


Geheimes Berhör. Was ift Wahrheit? 201 


folgend durch die Säulenhalle nah dem Gerichtsſaale, dem obigen 
Caesarium oder Agrippium, oder einem der inneren Palaſtgemächer. 
Bei Prozeßverhandlungen figurirt heutzutage häufig ein Dolmetſch, 
der das Arabifche in die Sprache der türfifchen Herricher zu übertragen 
hat; vor Pilatus wurde die Verhandlung ohne Zweifel griechiſch ge- 
pflogen, was die Jerufalemer Juden ebenfo geläufig redeten und ver- 
ftanden, wie ihre Mutterfprache. Offenbar ſprach Ehriftus ohne Dol- 
metſch. 

„Jeſus ſtand vor dem Landpfleger, und der Landpfleger fragte Ihn 
und ſprach zu Ihm: Biſt du der König der Juden? Jeſus ant— 
wortete: Redeſt du dieſes von dir felbft, oder haben es dir andere 
von mir gefagt? Pilatus erwiederte: Bin ih ein Jude? Dein 
Volk und die Hohenpriefter haben dich mir überliefert, was haft du 
getban? Jeſus antwortete: Mein Reich ift nit von diefer 
Welt. Wäre mein Reih von Ddiefer Welt, fo würden wohl meine 
Diener darum kämpfen, daß Ich den Juden nicht überliefert worden 
wäre. Nun aber ift mein Reich nicht von hienieden.“ 


Pilatus verftand nicht, daß die bloße Annahme des Titels Ehriftus 
in den Augen der Juden fchon ein Majeftätsverbrechen fey. B. San- 
hedrin f. 43, 1 ift wie bier der Vorwurf ausgefproden, daß Jeſus 
ohne Gnade getödtet ward, weil er nad) dem Königreihe ("Hub 7 


D) geſtrebt habe. Das eben war der Grund, warum die 
Juden Ehrifto nicht anhingen, weil Er feiner Meffias- 
würde feine politifhe Bedeutung gab, fondern erflärte: 
das Reich Gottes ift in euch, und deffen Wachsthum mit einer Pflanze 
verglih. Welche Heimtüde von Seite diefer jüdifhen Obern, jetzt die 
Anklage in’s politifhe Gebiet hinüberzufpielen, wo der Prätor ſich der 
Eompetenz nicht entziehen fonnte! So beginnt er den Beklagten denn 
abfeit8 von der Menge zu vernehmen, und der Herr fteht ihm Rede: 
Das Reih, welches Er anfprehe und begründe, fey über irdifche 
Machtanfechtung erhaben. Pilatus hält die Antwort für ausweichend: 
nicht die Herrfchaft über die Welt ſpreche Er an, wie die Römer, 
fondern nur über die Juden. Oder follte er Ihn für einen „gefalb- 
ten König” halten, wie David zu Sauls Zeiten war, ehe er zum 
wirklichen Königthume gelangte? 

„Runmehr fprah Pilatus zu Ihm: So bift du alfo doch ein 
König? Jeſus antwortete: Du faaft e8: Ich bin ein König! doch 
dazu bin Ich geboren und in die Welt gefommen, daß Ich der Wahr- 
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heit Zeugniß gebe; und ein jeder, der aus der Wahrheit ift, Hört 
meine Stimme.’ 

Die Formel: Du ſagſt es, Du haft e8 ausgeſprochen, bringt die 
orientalifche Höflichkeit mit fih, welde erfordert, daß man bei Be: 
antwortung einer Frage nie mit Ja erwiedert, fondern dem Frageſteller 
die Ehre einräumt und ihm die Antwort aus feinem eigenen Munde 
zurädgibt, Unglücksbotſchaften aber nur errathen läßt, um nicht der 
Indiscretion fih ſchuldig zu machen, fondern des odiofen Auftrages 
in der mildeften Form ſich zu entledigen. !) 

CHriftus verfteht ſich nicht dazu, ein König der Juden zu heißen 
(Joh. XVII, 33); vielmehr erklärt Er fih für den König der Wahr: 
beit, umd gibt damit indirekt zu verftehen, daß die Wahrheit im 
Judenthume nicht zur Herrfchaft gelangte, alfo außer dem- 
jelben zu fuchen fey. Er erfennt ald Ziel feiner Sendung, die Wahr: 
heit unter den Menfchen auszubreiten. Dieß Elingt wunderfam in den 
Ohren des Römers, der von Jugend auf in der Weisheit der fophi- 
ſtiſchen Schulen erwachſen war, die unter ſich ausgemacht hatten, daß 
e8 feine Wahrheit gebe, da jede, zwifchen die Hörner der Antinomie 
gebracht, gleihe Gründe für und wider fih habe. Auch wenig fittliche 
Wahrheit fand ſich mehr in der römifchen Gefchichte, die meiften Ver: 
treter waren da zu Scanden geworden. So nahm der Landpfleger 
denn an der allgemeinen Sfepfis der gebildeten Stände Theil. 

„Da ſprach Pilatus zu Ihm: Was ift Wahrheit?“ ?) 


1) Zv eiras. üſchyl. Eumen. v. 689. gl. B. Bava Kama c. 9. Ubi est 
depositum? resp. furto ablatum. Adjuro te an sit ita. Resp. Amen. 
H. Beracoth (Wagenseil in Sota p. 1001): „Die von Zipporis fragten, ob 
N. Juda geftorben fey? Der Sohn Kaphras antwortete: Ihr habt es geſagt.“ 
. Kelaim 32, 2: „Ste fagten zu ihm: If der Meifter todt? Er erwiederte: Ihr 
babt es geſagt.“ B. Chetub f. 103 f.: „Als R. Juda der Heilige ftarb, und 
das Volk im Schmerzgefühle ausrief: Er ift todt! fprah Bar Kappara: Ihr 
fagt e3.” 
2) Joh. XVII, 33—38. Mt. XV, 2. Mth. XXVI, 11. &f. XXI, 2. Quid 
est veritas? Merkwürdig lautet dad Anagramm: Est vir, qui adest! 
Ct. H. Sanhed. f. 18. Quodnam est sigillum sancti benedicti? R. Bibai 
dixit: veritas (MYN)? At quid est veritas? R. Bon dicit: Deus vivens 
et rex aeternus, Resch Lakisch dieit: X est prima littera Alphabeti, 
D media, et J ultima, quasi diceret Jehova: ego sum primus, nec quic- 
quam accepi a quopiam, et praeler me non est Deus; nam non est, qui 
mecum commisceatur, et cum postremo ego sum. 64, 1. Schedula cecidit 
de firmamento, in qua seriptum erat MON. R. Chanina dieit: inde disce, 
quod sigillum Dei sit veritas. 
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Daß fein Reich geiftiger Natur fey, etwa wie der platonifche 
MWeltftaat, und Er die Wahrheit fuche, brachte Pilatus jet auf den 
Gedanken, Zefus fey ein religiöfer Schwärmer oder ein hebräiſcher 
Philoſoph, der gefommen, eine neue Schule zu begründen, was 
nad) römifchen Gefegen keineswegs frafbar war. Wollte Er aber 
darum einem Könige fih gleich halten, wie die Rabbinen derzeit 
durchaus, und nad Diogenes Laertius’ Zeugnig ?) ſchon die ftoifchen 
MWeifen fih bedünkten, auch jüngft wieder Cicero von Plato, ja 
Horaz von fi felbft noch überfpanntere Ausdrüde gebrauchte: wer 
follte Ihm das wehren? Bisher hatte ſich der Landvogt wenig um 
Ehriftus befümmert, wenn er auch von Ihm reden hörte, da er fi 
immer in Gäfarea aufbielt, wohin der Heiland felbft nie fam, die 
Angriffe zu Ierufalem aber auch nie zu folchen Gewaltfchritten ges 
diehen waren. Und fo wird Er von Pilatus für unfhuldig befunden, 
der Richter fließt Die erfte Inquifition! 

„Wahrheit! Was ift Wahrheit?" Mit diefer Frage, 
worauf feine Antwort erfolgte, fhloß die alte Welt 
ihre Rechnung mit der Wahrheit ab. Selbſt der Weifefte in 
ihr hatte darauf bingewiefen, daß noch ein Gott vom Himmel der 
Menfchheit Belehrung bringen müffe, und war in der Sehnfucht nad) 
jenem Tage freudig geftorben. Die Späteren, ſich klüger dünfend, 
hatten wunderliche Syſteme ausgefunden, die Kategorien aller Dinge 
zu ergründen, die alle fich einander widerfpradhen. Jetzt — am Schluffe 
der alten Zeit — war man endlich Darüber einig geworden, daß es Feine 
höchſte Wahrheit gebe, fondern alles Maya oder Täuſchung fey, um 
mit den Indern zu reden, und auf Trugfchlüffe und Difputiren hinaus: 
laufe. Da fam die Wahrheit perfönlich hernieder, in Ehri- 
ftus war das Leben umd Licht der Erfenntniß, der Weg und die Be— 
wegung der Menfchen zu ihr gefunden, daher der Apoftel mit Necht 
fpriht: Ich weiß nichts außer Chriſtus! Er wirkte unfere Weisheit, 
unfere Gerechtigkeit und Erlöfung, Er wirkte unfer Leben, indem Er 
lehrte, daß das Grab felbft die Pforte der Auferftehung fey. Darüber 
mußte ſich die ganze Heidenwelt verwundern. 


3) L. VII. segm. 122. Ob uovov ZAsuSipous eivar roüs Fopous, alla xal 
Basıkias. Cf. Cie. de nat. Deor. IL, 12. Audiamus Platonem, quasi 
quendam Deum philosophorum. Horat. 1. I. epist. 1. Ad summam, sa- 
piens uno minor est Jove, dives, Liber, honoratus, pulcher, rex deni- 
que regum; Praecipue sanus, nisi cum pituita molesta est. 
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„Was ift Wahrheit?” In diefer Frage liegt audy der ganze 
Stand der Fritifchen Sophiftif und des theologifhen Rationalismus 
jener wie unferer Tage vor Augen, der unabläffig diefelben Worte 
wiederholt, obgleich feſt entfchloffen, feine Wahrheit zu finden, und 
fih jeden Glauben daran aus dem Sinne zu fohlagen. Es ift rein 
der Standpunkt der heutigen Aufklärung, die auf den kirch— 
lichen Lehrbegriff als gleichgiftige Nebenfache verzichtet. Diefe Frage 
werfen in einem fort alle jene auf, weldhe der Kirde 
Ehrifti das Prädifat der Alleinfeligmahenden anftrei- 
ten, indem fie damit erffären, daß es Feine allgemeine 
Wahrheit, feine glaubhafte Gewißheit, fondern nur vers 
fhiedene Confeffionen gebe, die fih in die Bruhftüde 
der fragliden DOffenbarungswahrbeiten getheilt und 
darum alle auf gleihe Toleranz Anfprucd hätten Es ift 
aber auch der Standpunft der modernen Advofatie, die 
nach Rechts und Links bin mit Rechtsſätzen um ſich wirft: gewinne, 
bei wen das Intereffe hinzieht, ohne daß man fich viel um das wahre 
Recht zu befümmern hat! So war e8 auch bei Pilatus. 

Was ift Wahrheit? frägt der zeitliche Richter achfelzudend, 
indem er ſich auf die Höhe des Zeitbewußtſeyns ftellt, Das über alle 
Wahrheit und Erfenntniß fich binwegfeßt, um das fubjektive Dafür- 
halten allein geltend zu machen. Diplomatifh wahr ift, was nüßlich 
und zweckmäßig fi erweift und man zum Fortfommen brauchen fann; 
darum muß fich die Wahrheit nad) den Umftänden fügen. Eine Wahr: 
heit, die fich nicht affomodirt, ftößt gegen die Zeitverhäftniffe an, und 
wer fie gleihwohl hartnädig vertheidigt, it als Unruheftifter und 
Aufrührer zu behandeln. Nur zu oft defretirt die weltliche Macht 
mit fategorifchem Imperativ, was felbft als religiöfe Wahrheit zu be— 
trachten ſey; folder Schöpfung find die verfchiedenen eng begrenz- 
ten Staatöreligionen, aber die Zeit läßt fie mit all ihrer Weisheit 
und Regierungsfunft zu Schanden werden und vom Gipfel ihrer felbft- 
gefhaffenen Herrlichkeit herabftürzen. Es foll zugleich hier offenbar 
werden, daß e8 ohne den Glauben an die Wahrheit feine 
Bürgihaft des Rechtes gebe. Wo das religiöfe Gewiffen des 
Richters nicht zur Magnetnadel dient, verliert die Gerechtigkeit ihren 
Stügpunft; darım verdammt auch Pilatus aus Parteirüdfiht den 
Herren, obwohl er von feiner Unfchuld überzeugt ifl. Der Zwei— 
fel an der kirchlichen Wahrheit ruft nothwendig die politifhe Neue- 
rungsſucht wach, und es entfteht die Frage: was ift Recht? wo 
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find die Grenzen der Freiheit? Sofort geht mit der religiöfen Res 
volte die politifche entweder Hand in Hand, oder folgt ihr, wie die 
politiihe Revolution der kirchlichen, auf dem Buße nad. 
AU dieſe Fragen erledigen ſich Angefichts des Heilandes, und wenn 
Ehriftus heute wieder käme, müßte Er erklären: Ich bin Die Freiheit, 
die Wahrheit wird euch frei machen. 

Was ift Wahrheit? frägt der ffeptifche Richter. Der Menſch 
fann nur einzelne Wahrheiten faſſen und einfeitig verbinden: hier aber 
ftand die gottperfönlihe Wahrheit vor dem menſchlichen Gerichte. 
Die Philofophie lehrt; Verum esse convenienliam entis ad intellectum, 
oder wie Avicenna fpricht: Veritas cujuslibet rei est proprielas sui 
esse, quod stabilitum est rei. Das Wort „wahr” flammt von der 
Sanskritwurzel vri, befhügen, abwehren, goth. varjan, wehren, 
Stand halten, vertheidigen, wie hebr. aman, ftügen, befefligen. Das 
för. satja, wahr, heißt eigentlich das Gefegte. Chriftus ift der Ge: 
fegte von Ewigfeit und der Seger der Weltordnung oder der höchite 
Gefeßgeber, in Ihm kommen Begriff und Wefen überein, Er ift 
der Logos der Wahrheit. Schön äußert fih Savonarola über 
Pſalm LXXXV, 11: „Die Güte und Treue begegnen einander, die Ge- 
rechtigkeit und der Friede küſſen fih! Bier Namen ftellt David bier 
zufammen. Es ift Ein Gott, je nad) den verfhiedenen Wirkungen, die 
Er in den Gefchöpfen hervorbringt. So gehe denn hin zur Krippe 
Jeſu Ehrifti, und betrachte dieſe vier in den vier Eden der Krippe, 
die bier Friede gemacht haben unter dem heiligen Hüttendache. Bor 
der Fleifhwerdung des Sohnes Gottes fuchte die Philofophie die 
Wahrheit ohne die Barmherzigkeit, die Juden aber Die 
Barmherzigkeit ohne die Wahrheit; denn fie glaubten, daß fie bei der 
Ankunft des Meffiad ein weltliches Regiment erlangen und vom Römer; 
jodye frei werden würden. Gleicherweife fuchte die Philoſophie, wie 
die Juden, die Gerechtigkeit ohne den Frieden; denn fie 
wähnte ſich felbit Durch ihre Werke rechtfertigen zu können ohne 
Ehriftus. Die Römer und alle anderen Bölfer fuchten den Fries 
den ohne die Gerechtigkeit, nehmlich durch Entwidlung der 
menfhlihen Kräfte Sie fanden alle nicht, was fie fuchten, und 
warum niht? Jene Töchter des Himmels fuchten einander, fie 
wollten nicht hervortreten und fih offenbaren, che fie einander be- 
gegneten, und weil fie noch nicht mit einander vermählt waren, fo 
gingen alle Menſchen in der Irre und handelten wie Blinde und Un— 
finnige. Als aber die Bereinigung und VBermählung an der Krippe 
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Ehrifti, des Jungfrauenfohnes von Maria gefhah, wurden fie alle 
vereinigt gefunden. 

In den ſ. g. Akten des Pilatus p. 219. 273 „spricht der römifche 
Richter: Was ift Wahrheit? Jefus aber antwortet ihm: Die Wahr: 
heit ift vom Himmel. Darauf jener: Alfo ift auf Erden feine Wahrbeit ? 
Jeſus antwortet: Ich bin die Wahrheit, und du fiehft, wie diefe auf 
Erden von denen, die bier Gewalt haben, verurtheilt wird.” — Das 
ift fofratifche Ironie. 

Bei der damals in der römifhen Welt herrſchenden Abſpannung 
grenzte es an ein Wunder, in den höheren Klaffen der Gefellfchaft 
nod einen Gläubigen zu finden; vielmehr waren gerade die griechifch 
Gebildeten (und die griehifche Sprache hatte damals diefelbe Bedeu— 
tung, wie heutzutage die franzöfiiche!) dem Sfepticismus im Gfauben 
wie dem Gpifuräismus im Leben ergeben. So läßt Plutarch in der 
Abhandlung über den Verfall der Orakel (45) vom Statthalter 
von Eilicien erzählen, wie er für feine Perſon unfhlüffig in Din— 
gen der Religion, zwar nicht von tief eingewurzeltem Unglauben ge- 
wejen, aber bei feiner übermüthigen und böfen Natur eine Anzahl 
von Epikuräern in feiner Umgebung hatte, welche vermöge ihrer ſau— 
beren Naturlehre aller höheren Dinge fpotten zu dürfen glaubten. 
Darum babe er aud das Drafel des Mopfus und Amphilohus auf die 
Probe geftellt, fey aber mit feinem Hofftaate empfindlich befhämt worden. 

Das Reich der Füge foll jegt ein Ende nehmen und 
die Herrfhaft der Wahrheit an die Stelle treten: bier 
fteht der Gründer diefes neuen Reiches! Deßhalb fchreibt Paulus an 
feinen Jünger (I. Tim. VI, 13): „Ic gebiete dir vor Jefus Ehriftus, 
der vor Pilatus das ſchöne Befenntniß abgelegt hat.“ 
Wer die Wahrheit habe, darüber ftreiten fih Heiden, Juden und 
Ehriften. Wer die Wahrheit befigt, hat ein Recht auf Dufldung, 
ihm feine Eriftenz zu verfümmern, wäre heillos. Darin befteht aber 
das große Unrecht in der Gefhichte, daß Wahrheit und Gefeß jo oft 
in Conflikt gerathen, daß fhon Pilatus den Lehrer der Wahrheit 
opfert und Ihm fein Recht verweigert, daß die Lüge und der Bater 
der Lüge, welcher ein Mörder von Anbeginn ift, ihren Gandidaten 
durchzubringen wiffen, und der Mund der Wahrheit zum Schweigen 
gebracht wird. 
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XLVI. Kapitel, 
Ehriftus der König. 


Das Altertum hatte feine priefterlihen Königsgefchlechter, Die 
zwar längft um die Herrfchaft, nicht aber um den Namen gefommen 
waren, und in den jährlichen Feftaufzügen und Spielen die Erinne- 
rung ihrer einftigen Würde forterhielten. Dergleihen Prieſter— 
fönige waren die Magier, die das Zeichen des Meffias erkannten 
und dem Sterne folgend zur Stätte feiner Geburt gelangten. (Meine 
Chronol. 176.) So hießen die Priefter der ephefifchen Artemis, die 
Eunuchen waren, Herrfcher und Könige oder Megabyzoi. Das 
Wort ift perfifchen Urfprungs und Mehabazes bezeichnet den großen 
König.) Auh Effener nannte man fie, 2oomv aber bedeutet den 
Bienenfönig, wie Suidas erflärt: Auoılevg, xVorog Tov ueluccor. 
Wie in Ephefus herrſchten au in Milet und Erythrä ſolche Auoıkeig 
oder das Geſchlecht der Bafiliden mit priefterlicher Würde. 2) Zu 
Eyrene blieb dem alten Herrfchergefchlechte feit Battus nichts als das 
Prieftertbum. (Herod. IV, 161 f) Auch in Paphos auf Cypern rettete 
die alte Dynaftie nur die geiftlihe Würde, fowie man nad Plutard) 
quaest. rom. 113 in Hellas die bei der Bewerbung um die Magiftratur 
Übergangenen mit dem Sacerdotium entfchädigte. Eben das wird von 
Albanien und von Cumana in Bappadocien gemeldet. (Strabo XI, 503. 
XII, 535. 557.) Zu den Panjonien ftellte Priene einen Jüngling als 
Dpferfönig (Strabo VII, 384), und diefe Bucıkeis 'Fıxavıoı ver 
walteten fortwährend im Namen der Bundesftaaten die Poſeidons— 
opfer. Diefe jonifchen Priefterfönige nannten ſich felbft pofeidonifchen 
Geſchlechtes, ob fie fih nun von Neleus oder von Glaufos dem Ly— 
cier, dem Urenfel des Fforinthifchen, ableiteten (Herod. I, 147), und 
Bafilai hießen die Priefter des EChronos zu Olympia, die in der 
Frühlingsnadhtgleiche ihr großes Opfer darbradhten. (Pauf. VI. 20, 1.) 

Die meiften griechiſchen Städte und Staaten ließen, als fie der 
Königsherrfchaft müde fie abfchafften, die Samilien im Befige des 
HohenprieftertHums mit allen Ehrenzeichen der verlorenen Königswürde, 


1) Baays ftellt fi wurzelhaft zu Baw, Balw, Bavıkis, Weifel, wie die 
Bienenfönigin heißt. 

2) Ariftotel. polit. V. 5,4. Hal iv "EpuSpais öl Irl rys rwr Bamılıdwr olıy- 
apxias iv rois apxaioıs xpövoıs. Gtrabo XII, 607. 
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nehmlih mit dem Rechte, Szepter und Purpur zu tragen und bei 
öffentlihen Kampfipielen den Borfig einzunehmen, auch den Dienft 
der Landes» und Stammesgötter fortzuführen. 3) Avaxroreksoraı, 
reges sacrorum biegen die Priefter der forybantifchen, d. i. kabirifchen 
Orgien. (Clem. protrept. 2.) Die Fürften und Obrigkeiten zu Delpbi, 
welchen der Schug des Heiligthumes anvertraut war, nannten fi 
xoiguvoı mund, Aekpov dvaxtes. (Eurip. Jon. 1219 f.) Der eleu— 
finifhe Krieg hatte zur Folge, daß Eumolpos die Hierophantie und 
das Gericht über die Angelegenheiten des eleufinifchen Cultes bei fei- 
nem Stamme und beim Geſchlechte der Ceryken behielt, die von 
Geleus’ Töchtern ftammten, Erechtheus dagegen Eleufis in politifcyer 
Beziehung mit Attifa vereinte; auch hatte dem Vertrage gemäß der 
König von Athen die Oberaufficht über die Feftfeier. Strabo gibt 
AIV, 633 Nachricht, daß die von den attifhen Königen ſtammenden 
Neliden und Androfliden zugleih mit dem Titel Auoıkeig die 
Opfer der eleufinifhen Demeter als ein Vorrecht ihres Geſchlechtes 
behielten. In Athen war die Oberauffiht, und überhaupt die geift- 
liche Seite der Funktionen des Königes nad Eodrus’ Tod auf den 
doxav Baoısüg übergegangen (Hefych. s. v. Auoıkevg), der einer der 
neun Archonten des Staates war und am Fefte der großen ftädtifchen 
Dionyfien die Auffiht führte, als Feftkönig die Aufzüge zu ordnen 
hatte u. f. w.; auch heißt in der folonifchen Gefeßgebung der Dber- 
priefter Buoıkevg. Rex nemorensis oder Hainkönig hieß der Pries 
fter im heiligen nemus der Diana zu Aricia, welcher aber allzeit ein 
entlaufener Sklave feyn mußte, und feine Würde dadurch erlangte, 
daß er feinen Vorgänger im Zweilampfe erlegte. In Rom beftand 
das priefterliche Geflecht der frommen Aneaden von Albalonga im 
Haufe der Julier fort. Nach der Abſchaffung des Königthums blieb 
dem Opferpriefter der Titel rex sacrificulus mit dem Vorrechte der 
Begnadigung, fo daß, wenn er in das Haus trat, jeder darin Ges 
feffelte augenblidlih die Freiheit erhielt. Nach Livius II, 2 war der 
rex sacrorum zu Rom ein dem Pontifeg: untergebener ‘Priefter, wel- 
cher bei feierlichen Opfern die Handlungen vornahm, die ehedem der 
König verrichtete. Dazu beftand in der Bamilie der Marcier, die 
von Mamerfus herftammte, der Zuname rex fort (deögleichen in der 
patricifhen gens Cluilia Liv. I, 22), nicht zu reden davon, daß Die 
Elienten ihre reichen Patrone reges et dominos nannten. Der rex 


3) Strabo XIV, 938, Liv, II, 2. Ottf. Müller, Proleg. 248. 
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sacrificulus hatte die Beforgung derjenigen Opfer auf fi, welche von 
dem gemeinfchaftlihen Staatsherde ausgingen. in befonderes Feft 
anı 24. Februar hieß regifugium, von der Flucht des Opferköniges, 
nicht des Königs Tarquinius, wie das Volk es ausfegte. Es ftammte 
vielmehr aus Etrurien und erinnert an die attiſchen Buphonien. Das 
bei erfchien der ‘Bontifeg M. nebft den Saliern in den Gomitien und 
brachte das Opfer dar, floh aber, fobald er dieß verrichtet hatte. 
Eine ähnlihe Feier hatte am 24. März und 23. Mai ftatt. Regia 
hieß das Haus der Beftalinen, weil fie in der alten Königsburg zwi— 
fhen dem palatinifhen und Fapitolinifshen Hügel den heiligen Herd 
bedienten, der für den Mittelpunkt der Stadt und des Staates galt, 
oder weil damit die Behaufung des Pontifeg M. zufammenhing, wel 
her die Auffiht über die Veftapriefterinen hatte, während die regina 
sacrorum dem Jupiter und der Juno allmonatlih und an den regiae 
feriae im Königshaufe opferte. An gewiffen Tagen famen die Veſta— 
linen zum Opferkönige und ſprachen: „Wachſt du, König, wache !“ %) 
Diefer wurde allzeit aus den Patriciern genommen, und fein Amt 
erhielt fih bis auf die Tage des KHaifers Theodofius. In Athen hieß 
die Amtswohnung des Achon Bafileus orod Buoikeıog oder Baſilika, 
obwohl es feinen König mehr gab. 

So zählt Irland noch heutzutage feine längft antiquirten Königs— 
geihhlehter, die Hy Neal oder O'Neal, die O’Brien, O'Connor und 
D’Donnel in feiner Mitte; im deutfchen Reiche aber führte noch unter 
Karl V. der Comes palatinus, der mit der Vertheilung der Adelsbriefe 
und Wappen betraut war, den Titel Wappenkönig, fowie man 
von einem Schügenkönig, Jungfrauens, Spiel», Immen- und Feft- 
fönig ſpricht. 

Diefe Vieldeutigkeit des Namens König bringt uns den Gedanken 
des Pilatus näher, in welchem er den Melcifedek des neuen Bun— 
des fragen fonnte: Bift du ein König? oder: Was bift du für 
ein König? Er hielt Ihn vielleicht für einen Sprößling der abge: 
danften afmonäifhen Königsfamilie, von einem Prätendenten aus dem 
Haufe Davids mochte er wenig erfahren haben. In Wahrheit aber 
war Jeſus de stirpe regia (Jugendgeih. ©. 8. not. 2), nehmlich vom 
Stamme Iſai, der längft entthront, aber durch den herodifchen 
Kindermord wieder in Erinnerung gebracht war. 

Die Gefhichte nennt eine Menge Namen von falfchen Prätens 


4) Ser. V, 228. Hartung, Relig. der Römer 159. Schwenf, Myth. II, 59. 
Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 14 
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denten, die beim Aussterben alter Königsgefchlechter, beim ungewiſſen 
Tode des legten Throninhabers, deffen Namen adoptirend, eine we— 
nigftens vorübergehende Rolle fpielten, fo die falfchen Smerdes und 
Alegander, die falfchen Sebaftiane, Demetrius und Peter. Pilatus 
dachte wohl, Iefus fey ein folder Ehrgeiziger, der ſich vielleicht für 
einen Abkommen der verdrängten Makkabäer ausgebe, und von ihnen 
herzuftammen vorfhüge. Jeſus hatte noch ein höheres Anrecht, die 
davidifche Herfunft nehmlich, die bei allem Bolfe Ihm Anhang ver- 
fchaffen mußte. Aber Er war nicht gefommen, eine politifhe Rolle 
zu fpielen, nicht auf dem Wege der Waffengewalt ein irdifches Reich 
zu ftiften und durch blutige Eroberung zu erweitern. Darum ver- 
fhmähte der gefalbte Sohn Davids während feines meſſtaniſchen 
Wandels, ſich zum Könige ausrufen zu laſſen, und auch in den legten 
Stunden feines Lebens konnte Ihn der Ehrgeiz nicht beftechen, feines 
fürftlihen Gefchlechtes fih zu rühmen oder feine Bedeutung in feine 
föniglihe Abkunft zu fegen. Bielmehr nahm Er als König 
in feiner tiefften Erniedrigung (vergl. ©. 80) die Fuß— 
wafhung vor. 

Sofephus verfchweigt auffallend, und unterdrüdt abfichtlich, won 
den Mefliashoffnungen der Juden zu reden. Anftatt der Berheißung 
des Schlangentreterd Gen. I, 15 zu gedenken, läßt er Gott bloß 
die Schlange zur Beindin des Menfchengefchlechtes erklären und die 
Menſchen ermahnen, fie aufs Haupt zu fchlagen. (Ant. I. 1, 4.) Das 
Opfer Melchifedefs wird ihm unter der Hand zu einer bloßen gaſt— 
lihen Bewirthung der Kriegsleute Abrahams, wobei der Priefterfönig 
Gott lobpreift, (Ant. I. 10, 2.) Bezüglich der Weiffagung Danield vom 
Traumrieſen oder den vier Weltaltern lehnt er ein Eingehen auf den 
Meffias mit der Phrafe ab: „Auch in Betreff des Steines (aus der 
Höhe) deutete Daniel dem Könige alles, aber dieß zu erzählen, däucht 
mir nicht gut, da es in meinem Plane liegt, Vergangenes, nicht 
Zufünftiges aufzuzeichnen.” Er will nicht den Schleier der Prophezie 
heben, theil® wegen der Römer, theild wegen der nahen Beziehung 
auf Ehriftus; ja im verbeißenen Herrfher aus dem Oriente will er 
bell. VI. 5, 4, euphemifch genug, Veſpafian erfennen. Hier vor Pilatus’ 
Richterftuhl Drängen die Hohenpriefter die religiöfen Motive ihrer Klagen 
gegen Ehriftus in den Dintergrund, und ziehen politifche hervor: Er fey 
ein Bolksaufwiegler, Er mache fich zum Könige der Juden, und rebellire 
fo wider den Kaifer. Auch als Verführer der Menge mußten fie Ihn 
nad) dem Gefege (Deut. XVII, 12 f.) auf den Tod anklagen, und fo 
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berubigten fie ihr Gewiffen, als ob fie bei diefem Frevel wider Gott 
und feine Gerechtigkeit noch in beßter Form ihre Pflicht erfüllten. 


XLVII. Kapitel, 
Gortfegung des öffentlihen Gerichtes. 


Pilatus hält offenes Gericht, wie im Alterthume allerwärts üblich, 
war, wie e8 in den Ländern des Iſlam noch heute befteht und im 
Abendlande wieder zum Durchbruche kömmt. Die Zeugen treten auf 
und das Volk ftellt fich zuftimmend ein, doch zieht fih der Richter mit 
dem Angeklagten noch zum befonderen Verhöre zurüd. Hier vernimmt 
er zum erftenmal in feinem Leben von einem Könige der Wahrheit. 
Der Prätendent feheint ihm indeß ungefährlih, die Antwort dünft 
ihm eher verrüdt, und fo kehrt er Ihm achjelzudend den Rüden. 

„Und nachdem Er dieß geſprochen, ging er wieder zu den Juden 
hinaus und erklärte den DHohenprieftern und dem Volke; Sch finde feine 
Schuld an diefem Menfhen! Sie aber beftanden darauf und ſprachen: 
Er wiegelt das Bolf auf, indem Er durch das ganze 
Zudenland feine Xehre verbreitet, von Galiläa ange: 
fangen bis hieher.“ Goh. XVII, 38. 8. XXI, A. 5.) 

Wie verfünglich legen fte Jeſu Fallſtricke! Erſt befhuldigen fie Ihn 
der Berlegung ihres Geſetzes, d. 5. des Mofaismus; dann ftellen fie 
Ihn in bedenklicher Weife ald Kronbewerber hin, während doch nur 
in ihrem jüdifchen Meffiasbegriffe eine politifhe Tendenz lag. End— 
lich befchuldigen fie Ihn der Wühlerei und des Umfturzes im allge- 
meinen. So nennt ein Achab den Elias einen Bolfsverführer 
(6 dinorpeygwv zöv 'Iopemk), und doch war derfelbe der große Refor— 
mator des Mofaismus, wie Chriftus der Stifter des neuen Bundes, 
Ja fie wollen Jeſum planmäßig fogar verantwortlich machen wegen 
jener Aufregung der Galiläer im vorigen Jahre, und der darauf ers 
folgten Niedermeglung derfelben durch den Landpfleger zu Jerufalem. 
Die Einwohner Galiläa's galten nah den Vorgängen der lebten Zeit 
ohnehin für eine leicht bewegliche und rebellifhe Menge, wie IJofephus 
Flavius bemerkt; dann follte der Heiland aud wegen der fundgeges 


1) Lt. XXI, 2. Marcion las diefe Stelle: Toürov supouer dtasrpipovra 
ro [3vos xal narallovra rov vouov nal rous apopnras, aroorpiporra ras 
yuvaikas nal ra rexva. Ebenſo findet fich in einem von Griesbach angeführ- 
ten Manuffripte; Et filios nostros et uxores averlit a nobis ©. 198. Luk. 
XXI, 27. 
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benen Volksliebe beim jüngften Palmeneinzuge Rede ftehen, weil Er 
als ein Verbannter gleihjam wie Camillus an der Spitze der 
Volkshaufen zurüdgefehrt war. 

„Als Er nun fo von den Hohenprieitern und Älteften verflagt 
wurde, erwiederte Er nichts. Da fragte Ihn Pilatus aber- 
mals und ſprach: Haft du darauf nichts zu antworten? Hörft du 
nicht, was fie alles gegen dich zeugen, und wie viele Klagen fie ge- 
gen Did vorbringen? Er aber antwortete ibm darauf nicht 
Gin Wort, fo daß der Landpfleger fih fehr verwun— 
derte.” (ME. XV, 4. 5. Mth. XXVIL, 12— 14.) 

Ehriftus fchweigt zu den Berleumdungen vor dem weltliden Tris 
bunale, fowie die Kirche gar oft zu fchweigen hat. Auch Sofrates 
verfhmähte, fih vor feinen Richtern zu verantworten; denn als er 
auf feine Vertheidigung fann, trat ihm fein Dämon warnend entgegen. 
Sein ganzes bisheriges Leben, glaubte er, enthalte eine hinreichende 
BVertheidigung. (Xenoph. mem. IV. 8, 5.) Und wie Cicero (Tusc. I, 
29. 71) an Sofrates den unerfchrodenen Freimuth, liberam contuma- 
ciam, rühmt, fo hebt Drigenes!) an Ehriftus die großartige Hin— 
wegfegung über feine Feinde hervor. Pilatus fteht verwundert beim 
Anblicke des außerordentlihen Mannes, Er macht auf ihn einen Ein 
drud, wie auf die Gefangennehmer in Gethfemane, wie auf die Pha— 
rifüer und das verfammelte Volk am Buße des Tabor. 


XLVIII. Kapitel, 
Überantwortung Iefu an den Vierfürften von Galiläa. 


„Da aber Pilatus von Galiläa hörte, fragte er, ob diefer Mann 
ein aliläer wäre? Und als er vernahm, daß Er aus dem Ge» 
biete Des Herodes fey, fandte er Ihn zu Herodes, der in 
diefen Tagen eben auch in Jeruſalem anwefend war.” (2. XXIII, 6. 7.) 

Im Ausdrude Galiläer lag ftillfhweigend der Vorwürf, als 
ob Ehriftus als Wolksverführer in die FBußftapfen des Judas von 
Gamala getreten fey, welcher fehlehthin der Galiläer hieß. Schon die 
Mägde im PBalafte des Kaiphas wiffen von Jefus dem Nazarener und 
feinen Anhängern, den Galiläern, im Sinne einer religiös »politifchen 
Sefte. Bon Anfang herein mußte die meffianifche Partei wegen die- 
fer Verwechslung mit der Faktion der Zeloten vieles leiden. Wir 


I) Cels. praef. I. $. 2. ueyalopuws Unsplwparivar vous Karnyöpous. 
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aber finden hier wieder beſtättigt, daß das Land dießſeits und jenſeits 
des galiläiſchen Meeres den Namen Galiläa, d. h. „Grenzland“, führte; 
denn alsbald entdeckte Pilatus, daß Jeſus aus dem Gebiete des He— 
rodes Antipas ſtamme, während der Gaulonite ein Unterthan des 
Tetrarchen Philippus war. Gerade dieß iſt ihm ein willkommener Um— 
ſtand, um Ihn als Ausländer und Nichtjudäer einem anderweitigen 
Tribunale zuzuſchieben. Er will mit Gewalt das odium dieſer himmel— 
ſchreienden Gerichtsverhandlung von ſich wälzen, und verweiſt, um 
ſich aus der Verlegenheit zu ziehen, Jeſum vor das Forum 
feiner Heimat (ad forum originis vel domicilii), zu dem eben aus Galiläa 
oder von feiner näheren Refidenz in Peräa am Sefte eingetroffenen 
Landesfürften. Der römifhe Richter ergreift mit Begier den Vorwand 
der Nichtcompetenz, um die tumultuirenden Fanatiker fih vom Halſe 
zu Schaffen und der peinlichen Nöthigung zu entgehen, diefem wider: 
wärtigen, Gott und der Welt verhaßten Volke gegen feine Überzeu- 
gung nachgeben und einen Unfchufldigen zum Opfer bringen zu müffen. 
Er will außer feiner Sphäre nicht aburtheilen: finde Herodes, als 
beffer unterrichtet, Jefum todeswiürdig, fo möge nach dem Verlangen 
der jüdifhen Magnaten geſchehen. Schon bei früherer Gelegenheit 
hatte er den Propheten Johannes, den Täufer zugenannt, an 
ihn ausgeliefert. (Bd. IV, 90.) Auch damals war von einer gefähr- 
lihen Neuerung und einem beforglichen Abfalle gefprocdhen, aber nach— 
dem Dderfelbe als Martyr geblutet, war er durch die Volksſtimme zum 
Dimmel erhoben worden. " 

Wir erfahren aus Jofephus Ant. XX, 1. 3, wie Kaifer Claudius 
dem Herodes von Ehalcis die Verwaltung des Tempels 
und heiligen Schages und die Beitellung des Hohenpriefters übertrug, 
und wie unter Nero der König Agrippa U. fogleich den jüngeren 
Annas des Pontififates enthob, nachdem diefer in Abwefenheit des 
Prätors den Apoſtel Jakobus den Alphäiden hatte Hinrichten Laffen. 
(XX. 9, 1.) Wie es fcheint, hatte auh Herodes Antipas wegen 
des großen Wohlwollend (amieitia Ant. XVII. 2, 3) von Seite des 
Kaifers Tiberius, dem zu Ehren er auch feine Hauptftadt benannt 
hatte, die Aufficht über die Tempelgelder, weil deren will 
fürlihe Verwendung von Pilatus ihn in Beindfchaft mit ihm brachte. 
(Bd. V, 47. 50.) Das war mit die Urfache, warum er am Dfterfefte 
in Serufalem erfchien. Die befondere Gerichtsbarkeit, welche den Gon- 
fuln oder bevollmächtigten Gefandten der chriftlihen Mächte über 
ihre Schußbefohlenen in den Ländern des Iflam eingeräumt ift, ohne 


214 XLIX. Kapitel. 


daß die türfifhe Regierung fih darum Fümmert, mußte auch dem 
Vierfürften Antipas zuftehen, der ald das vornehmfte Glied der heros 
diſchen Königsfamilie für den natürlihen Vertreter der Juden galt. 
Dabei benüßte der römische Landpfleger die Gelegenheit, mit der di— 
plomatifhen Anerkennung der Yurisdiktion, zumal im religiöfen Ge- 
biete, indem er einen feiner galiläifhen Untertbanen 
ihm ausfieferte, dem benachbarten Fürften ein Gompliment zu 
machen. Gbenfo jtellt der Prätor Feftus ein paar Decennien darauf 
den Paulus, nach deffen Blute die Juden lecdhzten, dem Nachfolger 
unferes DVierfürften, Derodes dem jüngeren Agrippa, vor, mit 
der ausdrüdlichen Erklärung (Acta XXV, 23), Daß er auf die jü— 
dDifhen Neligionszwifte fih nidht verftehe Ta, vierzig 
Jahre fpäter fehen wir felbft Befpafian noch fo verfahren, indem 
er nach der Eroberung Galiläa's auf dem Richterſtuhle zu Tarichäa 
am See die Einheimifchen der Gerichtsbarkeit des Königs Agrippa 
überließ, mit den anderen aber ohne weiters zum Tode verfuhr. (Bell. 
II, 5 f.) Diefe Politik ift im römiſchen Recdtsftaate nicht ohne Bei- 
fpiel, wie denn Dionys v. Hal. I, 22 erzäblt, daß bei dem heifelen 
Urtheil über den flegreichen Horatier, der feine Schwefter getödtet, 
der König erft dejien Bater, und dann dem Volke die Enticheidung 
anheimgab. Ausdrüdlich bezeugt Joſephus Ant. XVII. 5, 3, daß 
der Vierfürft Herodes fpäter mit dem Statthalter Vitellius auf das Feft 
nad) Zerufalem hinaufzog, fo daß deſſen Anwefenheit auch bei den 
früheren Paſchazeiten beftättiget ift. Die herodifche Familie fand fich 
zur Beftzeit in der Tempelftadt zufammen, um durch Betheiligung am 
Abendmahle in den Augen ihrer Unterthanen fi) noch als rechtgläubig 
zu legitimiren. 


XLIX. Kapitel, 
Die Herodesburg. 


Die herodifhe Familie bewohnte auf der Oftfeite des Sion den 
alten Hof oder die frühere Afmonderburg Schon Salomo 
hatte hier feinen berühmten Palaft, das Haus vom Walde Libas 
non erbaut, fo genannt, weil Die Dede der Baftlifa von Eederftäm- 
men geftüßt war; im Portifus davor ftand der Richtftubl.') Bon da 
gingen die Könige geradezu in den Tempel hinüber. Die Chaldäer 





1) I. Kön. VIL X, 16 f. XIV, 26. 27. Il. Ehron. IX, 4. Ant. VIIL 5, 2 
Br. V, ©. 648. 
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brannten den Palaſt wie die übrige Stadt nieder, nad) dem Erile 
aber richtete Nehbemias (I, 8) das Dad wieder auf. König Hyrkan 
öffnete in der Bruderfehde mit Ariftobul dem Pompejus die Thore 
und den föniglichen Palaft, worauf die Römer von hier aus dem 
Tempel zufegten. Auch Herodes warf fih in die Reſidenz, als er, 
noch Bierfürft, die Afmonäerfürften angriff. (Bell. I. 7, 2. Ant. XIV. 
4, 2. 13, 4.) Da er aber fpäter neben der Burg Sion feinen neuen 
Königsbau mit herrlihen Luftgärten und Springbrunnen berftellte 
(wo num der armenifche Kloftergarten liegt), blieb der alte Königs- 
hof verlaffen, bis fein eigenes Geſchlecht vom Throne verdrängt hier 
wieder einzog, während das neue Schloß neben der Eitadelle zum 
Prätorium diente. Die Maffabäer hatten (I. Makk. IV, 12. 14) zwi: 
fchen der Sionhöhe ımd dem Tempel ein Gymnaflum errichtet, wel: 
ches von den bededten Hallen Zyftus hieß; unter dem Landpfleger 
Feftus aber, fo meldet Joſephus Ant. XX. 8, 11, faßte König Agrippa 
der Jüngere den Plan, prope Xystum in regia Hierosolymitana Hero- 
diana, quae olim fuerat Asamonaei fillorum regia, wegen der Hoch— 
fage, die eine Ausficht über Stadt und Tempel begünftigte, noch einen 
fuftigen Belvedere aufzuführen: weil er aber dadurch einen Einblid in 
den Tempel gewann, erhöhten die Priefter die Mauer super exedram, 
über dem Gapitelfaale an der Abendfeite, und da Agrippa ſowohl als 
Feſtus auf deren Niederlegung antrugen, ging wieder eine Gefandt- 
fchaft zur Klageführung an Kaifer Nero nah Rom ab, bei welcher 
Helfiad, der Schagmeifter des Tempels, fi betheiligte. (S. 9.) Pier 
am Plage Ayſtus oder bei den Arkaden, welche zu der Tempel: 
brüde binabführten, verfammelte derfelbe Agrippa II. in den legten 
Tagen des Reiches nach den oben erwähnten Mepeleien des Florus 
das Volk, beftieg „das Haus der Aſmonäer, weldes über 
dem Zyftus am äußerften Ende der Oberſtadt lag”, und 
hielt an die Verfammlung eine beruhigende Rede. Später ftedten die 
Zeloten das Haus des Hohenpriefterd Ananias und die Paläfte 
des Agrippa und der Berenice in Brand, trugen das Feuer 
nach dem Archiv, und vernichteten hier alle Schuldverfchreibungen, 
während die Soldaten des Königs mit demfelben Hohenpriefter (Apftg. 
XXI, 2) fih in den oberen Palaſt retteten. Darauf erftürmten die 
Aufrührer die Burg Antonia, erbrahen das Zeughaus des Königs 
Herodes, und belagerten fofort den königlichen Palaft, untergruben auch 
einen der Thürme, worauf die jüdifche Leibwache des Titularfönigs freien 
Abzug erhielt, die Römer aber aus ihrem Standquartiere nad) den Drei 
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föniglihen Thürmen: Hippifus, Phafael und Mariamne, ſich durch— 
fchlugen. Dieß geihah am 6. September (68 n. Ehr. bell. II. 17, 6. 8). 

Wir fehen hier deutlich das untere oder öſtliche Königshaus der 
Aſmonäer oder Herodier von dem oberen Palaſte oder Prätorium 
neben der Burg Davids unterfhieden. Irowuröredov aber bezeichnet 
hier diefelbe Stationswache der Soldaten, welder Ehriftus zur Geiß- 
lung und Berfpottung ausgeliefert ward, und im deren Schuß fidh die 
Königin Berenice flüchtete. 

D wunderbare Fügung der Borfehung! Wie der Heiland 
dort unter den Ruinen des Thurmes oder Fönigliden 
Haufes David zu Bethlehem geboren war, fo follte Er 
jet von Herodes Antipas in dem auf der Grundlage 
des falomonifhen Eedernpalaftes erbauten alten Kö— 
nigshofe der Aſmonäer, welden fomit Die makkabäiſchen 
Fürften nah dem Exil inne hatten, und anderfeitsvon 
Bilatus in der Herrfherburg der herodiſchen Fürften 
Ungefihts des Thurmes Davids oder der Burg Sion 
gerichtet und zum Tode verurtheilt werden! 


L. Kapitel. 
Chriſtus vor Herodes. 


„Sofort ſandte Pilatus Jeſum zu Herodes, welcher eben in 
Jeruſalem anweſend war.“ 

Eine neue Epiſode flicht ſich in die dramatiſche Handlung ein 
und neue Perſonen treten auf die Bühne: es iſt der Hofſtaat des 
Vierfürſten Herodes und ſeine Repräſentanten, die 
Höflinge. Hatten dort die Sadducäer und Phariſäer Jeſu das 
Urtheil gefprodhen, fo fam nun das Erfenntniß an die Herodianer. 
An den Höfen ift von religiöfen und fittlihen Prinzipien in der Regel 
wenig die Rede, fie gehören in dieſer Beziehung der Tiefe an. Wir 
oben, über den Gemeinen erhaben, was haben wir mit den Gründen 
der Dinge und mit den religiöfen Doktrinen zu fchaffen? Die Macht 
beruht ja eben darauf, daß fie nicht davon befangen fey, fondern fie 
befängt und beberriht, und, felbft von ihren Geboten nicht berührt, 
das Volk damit zufrieden ftelt. Bon Bergeshöhen überfchaut man 
alle Wolken der Täufhungen: die Himmelsfterne aber find zu ferne, 
als dag ihr Einfluß weiter zu befürchten wäre! — Darum: wie es 
auf den Bergen Faltet, während es in der Niederung warm ift, ob» 
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wohl jene der Himmelsfeuchte näher ftünden, fo ift e8 gewöhnlich auch 
an den Höfen der Großen. Gfleichgiltig gegen das Höhere find fie 
Dabei doch wunderfühtig, und möchten gerne die geheime Mafchinerie 
durchſchauen, wo die Wunder fpielen, um entweder durch ihren Scharf: 
finn diefe Propheten aus der Höhe zu entlarven; oder gibt es wirk- 
lich Wunderthäter, dann den Einfluß diefer Marabuten zu ihrer 
Machtvermehrung auf das Volk zu benugen, und zugleich die Zukunft, 
die verfchleierte, fih zu fihern. Aber wie es fih dann findet, daß 
gerade die frechften Ungläubigen am allermeiften abergläubifch find, 
und mit einer findifhen Furcht überall von böfen Omen verfolgt 
werden: fo war es auch bier mit der Wunderfucht des Propheten: 
mörders der Fall. (Bf. XIV, 5. LII, 6.) Der Vielbefprochene naht, 
geführt von den Phariſäern und Schriftgelehrten. 

„Herodes aber freute fih fehr, Jeſum von Angefiht zu fehen. 
Denn er hatte fhon lange gewünſcht, feinen Anblid zu ges 
nießen, weil er fchon viel von Ihm gehört hatte; und nun hoffte er, 
Ihn irgend ein Wunder wirken zu fehen.” 

In der That hatte Pilatus ihm damit ein unerwartetes Compli— 
ment erwiefen, wie früher mit der Aufhebung des Johannes Baptifta: 
und fo empfängt Ihn der Vierfürft mit den Worten unferer heu— 
tigen Eourtoifie, die alfo fhon über achtzehnhundert Jahre fid) 
herdatiren. Er freut fi) der Gelegenheit, daß Er ihn feine Kunft- 
ftüde ſchauen und feine Weiffagungen hören laffen werde, damit er 
fih mit Augen überzeuge, was an der Berühmtheit fey. War der 
Meffias um Ddiefelbe Zeit ein Jahr früher der gefährlichen Neugier 
feines Landesherrn ausgewichen (Bd. IV, 359), fo erfuhr diefer „liftige 
Fuchs” jegt die Genugthuung, daß ihm derfelbe gebunden vorgeführt 
wurde. 

„Und er fragte Ihn nun um manderlei. Er aber ant- 
wortete ihm mit feiner Sylbe.“ 

Vielleicht follte Jefus ihm die Mittel und Wege feiner baldigen 
Königserhöhung offenbaren, die all feine NRegentengedanfen 
in Anſpruch nahm. Oder er muthete Ihm zu, aud in feiner Gegen- 
wart Brod zu vermehren. Der aber, der dem Römer Rede geitan- 
den, da Er doch den Ernft in feinem Herzen erfannt, muß verachtend 
auf jene hohlen Gefpenfter fehen, die mit dem Heiligen nur Scherz 
treiben. 

„Es traten indeß auch hier die Hohenpriefter und Schriftgelehrten 
auf, und verklagten Ihn heftig.” (2E. XXI, 7—10.) 
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Sept fteigt in den Hoffchranzen die Vermuthung auf: unfer Glanz 
hat Ihn betroffen, darum fehmweigt Er. Es ift Einfalt, Blödſinn von 
Ihm, der an unferer Herrlichkeit zu Schanden geworden. Was bleibt 
mehr vorzufehren, ald Verachtung ? 


„Und Herodes mit feinem Hofftabe verböhnte und 
verfpottete Ihn, fie zogen Ihm ein weißes Kleid an, 
und fo fandte er Ihn wieder dem Pilatus zurüd.“ 
Ct. XXI, 11.) 


Acurodv bezeichnet eigentlih ein fchimmerndes, grellfurbiges, 
buntichediges Gewand, vielleicht aus der Sklavengarderobe, das diefe 
zu ſceniſchen Worftellungen gebrauchten; denn Antipas Tiebte Das 
griehifche Theaterwefen, wie wir (ME. VI, 22) hörten, und fonnte 
deffen felbft im Kriege gegen die Araber in feinem SHauptquartiere 
Mahärus nicht entbehren, gleich einem Ludwig XV. in dem fchlechte- 
ften Zeitraume der neueren Gefchichte. Wieder verftirft hier Herodes 
den Glanz feiner Äußeren Erfcheinung durch feine Umgebung mit den 
Kriegsleuten (oroarevueoı) oder Heergenoffen und Feldoberften, die 
and) fein Gefolge beim damaligen Banfete bildeten. (Bd. IV, 272. 275.) 
Darum beißt es: „Herodes verachtete Jefum mit feinem ganzen Heere.” 
Es ift die Weife eitler, aufgeblafener Perfonen, die ihrer Stellung 
nicht gewachfen find, fich mit einem Troſſe von Dienern zu umgeben, 
um durch die impofante Schaar ihre eigene Leerheit und Unbedeutend- 
heit zu verbergen. So führt der ftändige Candidat des Königthums, 
Herodes, einen ganzen Schwarm von Höflingen mit fih, um als die 
bhervorragendfte PBerfönlichkeit im Kreife der Unterwürfigen feine Herr: 
fichfeit zu zeigen. Diefes prunfhafte militärische Auftreten war es, 
was ihn zulegt den Römern verdächtig machte und feinen Sturz her: 
beiführte. Eine Gaufelfcene, ') in ſolcher Gefellfchaft aufgeführt, ift 
um fo empörender. 


1) Sie vermummen Ihn zum göngelman. Mone, Schaufp. des Mittelalters 
Il, 294. 
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Will ein orientalifcher Fürft einen Fremden huldreich empfangen, 
fo pflegt er ihm ein Ehrenkleid zu überfenden, Damit er fich würdig 
vorftellen könne, oder einen Kaftan zur Anerkennung feiner Verdienfte 
und Erhöhung feiner Stellung zu verleihen. Für Ehriftus wird das 
Gewand eines Thoren als Staatskleid paffend gefunden. (Bol. Jak. 
Il, 2.) 

Weiß war die Farbe, wie man damals einen Thoren Fleidete; 
ein Narrengewand ftatt eines Königsmanteld, das war der 
Schimpf, womit fi jegt der ſchwache, eitle, wanfelmüthige Vierfürft 
für jene Majeftätsbeleidigung entichädigte und rädhte, daß 
feine eigenen Untertbanen Jefum im vorigen Jahre 
nah jener Brodvermehrung für ihren König hatten 
ausrufen wollen; und von Seite der Höflinge Nahe dafür, weil 
der Herr zuvor, wie ihmen gemeldet ward, fih Anzüglichkeiten über 
fie erlaubt, indem Er (Lk. VII, 25) ſprach: „Die weichlich geklei— 
dDeten Menschen figen an den Höfen der Könige!” Herodes 
felbft war ein folcher wollüftiger und wie ein Schilfrohr wanfelmütbi- 
ger Weichling — ayarov rıv jovglav, wie Joſephus fchreibt; und 
nur Durch fein Furienweib einigermaaßen aus feinem Phlegma aufzu- 
ſtacheln. (Bell. II. 9, 6.) 

Ein weißes Kleid, ein ftrahlender Mantel, gehörte bei den 
Berfern, Ägyptern und felbft bei den Römern zu den In— 
fignien föniglider Würde, aud Götterbilder wurden fo ge- 
fleidet. Der fiegreiche Imperator wurde bei den Etruriern mit den 
Gewändern des Zinia, ihres oberften Gottes, geſchmückt, um ihm als 
Zriumphator übermenfchliche Ehren widerfahren zu laſſen. Chriftus 
Dagegen empfängt hier das Gewand eines Hof- und Schalfs- 
narren. Hohe Staatsmänner, wie Senatoren, Präfekten, Tribunen, 
trugen bei Beftlichfeiten, Feldherren am Tage der Schlacht eine weiße 
Ehlamis; ebenfo führten alle, welche fih um Ehrenſtellen bewarben, 
candidas vestes, woher noch der Name Bandidat ftammt. Go follte 
Jeſus in dieſer Tracht zuwörderft ald Brätendent der Meffias- 
würde auftreten, und von Herodes, der Ihn Tängft zu fehen Ver: 
langen getragen hatte, als folcher verhöhnt werden. Er fteht hier als 
Narrenbifhof und Schellenfönig zugfeih, wie der Aufzug 
von Sklaven und untergeordneten Kirchendienern in ſolchem Coſtüme 
von den römifchen Saturnalien auf die chriftlihen Weihnachts- und 
Faſtnachtsgebräuche fih fortgeerbt hatte. (Mein Heidenth. IL. $. 90— 92.) 

Weiß war au der bohepriefterlihe Talar, und felbft die 
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gewöhnlichen Priefter trugen eine ſolche Tunika.) Damit wollte der 
Tetrarch Jeſum zugleih al$ Stellvertreter des Hohenpries 
fters und des jüdifchen Presbyterats maffiren, weil Er in der Be— 
ſtrafung feines fittenlofen SHoflebens und in der Rüge der übrigen 
Lafter der Zeit firenger als der Pontifex felber verfuhr. 

Endlid war nah Joſephus' und der Nabbinen Zeugniß ?) es 
bei den Juden (wie Römern) Herfommen, daß angefhuls 
dDete Verbrecher in ſchwarzen Kleidern fih vor Gericht 
ftellten, bis fie fich reinigen und von der Anklage weiß waschen konnten, 
und fo gleihfam wie die Täuflinge das Seid der Unfhuld wieder 
anzuziehen würdig wären. Im weißen Aufzuge aber fandte Herodes 
den Heiland zu Pilatus zurüd, damit höhniſch anzudeuten, als ſey 
Er feiner Zurehnung fähig. Wir thun hier einen Blid in die 
Fägliche Corruption und über alle Bejchreibung gehende Schledy- 
tigfeit der Höflinge. Wir fehen die Menfchen voll fittenlofem Uns 
glauben, ihre höhnifche Ausgelaffenheit und Hinwegfegung über alles 
Heilige, ihre raffinierte Bosheit. Doch laffen die heiligen Berichter- 
ftatter fchnell den Vorhang fallen, die Völker erfahren dergleichen 
immer früh genug. Franz Bao, der fein Lebenlang mit Fürften 
umgegangen, fchreibt essays XIV, 2: „Unter allen Menfchenkindern 
find die Könige diejenigen, die am wenigften für Gott thun, obgleich 
Gott am meiften für fie gethan hat.“ So wird hier wie anderwärts 
an den Höfen mit dem lieben Gott Comödie gefpielt, ohne daß den 
Srivolen eine Ahnung kömmt, daß dadurd das Königthum felbit zu 
einer Gomödie werden möchte. 

Vielleicht glaubte der Vierfürft die feiner Würde fhuldig 
zu feyn und hatte Jeſu wohl aud) den Rohrſtab, womit Ihn nad: 
her die römifhen Soldaten während der Geißlung und Srönung 
fhlugen, bei der Zurüdführung zu Pilatus mitgegeben, aus Race 
für die vermeinte Beleidigung, die der Herr bei derfelben 
Gelegenheit früher ihm zugefügt, indem Er zum Volke fprad: „Was 


2) Taeit. hist. II, 89. Valer. Max. I. 6, 12. Exod. XXVIII, 39, 40. Wet- 
stein in Luc. XXIII, 11. Bd. IIL, 114. 

3) Ant. XIV. 9,4. XVI. 9, 3; cf. bell. IL. 4, 1. Joma f. 19, 1. In con- 
elavi Gazith sedit Synedrium Israelis, et examen habuit de sacerdotibus: 
quicungue labe tactus inveniebatur, nigro veslitus et velatus dimitlitur; 
quicunque absque labe, albo amietus atque velatus in atrium ingreditur, 
et ministrat cum fratribus suis sacerdotibus. Ebenſo Middoth c. 5, 3. 1.37, 8. 
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feyd ihr hHinausgegangen, zu ſehen? ein Schilfrohr, das 
vom Winde bins und hergetrieben wird ” — Dafür erhielt 
Jeſus nun ein Rohr eingehändigt, fteif und feft, daß es von feinem 
Windhauch hin- und hergetrieben wurde, und der Heiland mußte es 
fühlen! Hatte der alte Herodes den Magiern von Dften fpöttifh er- 
klärt: fie möchten nur nach Bethlehem vorangehen, er werde zur Ans 
betung nachfolgen! fo übernimmt fein Sohn mit feinem Hofftaate die 
Erfüllung der Adoration. Aber der Spott fiel auf ihre Häupter zu— 
rück, ihre Rolle war zu Ende: kaum zehn Jahre fpäter, und Herodes 
wurde, all feiner Herrlichfeit und feines Fürftenmantels entkleidet, 
fammt feiner eitlen Gemahlin Herodias ſchimpflich nad) Lyon in Frank— 
reich in's Elend verwiefen, ftarb aber zulegt in Spanien. 
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Rücktransport ins Prätorium Befreundung zwiſchen 
Herodes und Pilatus. 


„Und ſo ſchickte er Ihn wieder zu Pilatus heim. Am felben Tage 
wurden Derodes und Pilatus Freunde, nachdem fie vorher fich feind- 
felig gegenübergeftanden waren.” (2f. XXI, 11. 12.) 

Der Vierfürſt fendet den Nazarener, aus dem er nichts heraus- 
zubringen weiß, nachdem fie ihren Muthwillen an Ihm ausgelaffen, 
im weißen Ornate als einen Gegenftand des Gefpöttes zurüd. Sie: 
benmal wird Ehriftus an feinem Leidens- und Opfertage bin und 
wieder geführt: von Gethfemane zu Annas, von da zu Kaiphas, aus 
dem Kerker vor den Hohenrath, von hier vor Pilatus, Herodes und 
wieder zum Landpfleger zurüd, und endlih vom PBrätorium zur Richt: 
ftätte. Darum ift den Pilgern auch der Beſuch von fieben Kirchen 
vorgeſchrieben. 

Der Vierfürſt erklärt ſich nicht näher, aber der ganze Aufzug und 
Mummenſchanz verräth dem Römer zur Genüge ſeine geheime Meinung 
über den Meſſias. Übrigens deuten die Worte: von da an waren ſie 
Freunde! wohl noch auf eine verbindliche Mittheilung insgeheim. 
Nichts war natürlicher, als die Abneigung, welche die Herodier 
gegen die römiſchen Prätoren empfanden; denn obwohl der 
alte Herodes felbft die einheimische Königsfamilie entthront und als 
Ufurpator fih an die Stelle gefegt hatte, betrachteten feine Söhne 
doch Judäa als ihr Stammland, und nah Archelaus’ Entfernung 
wünfchte gerade Antipas nichts fehnlicher, als König darin zu werden. 
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Statt diefem Wunfche zu willfabren, ſchickte Rom fort und fort feine 
Profuratoren. Hiezu Fam, dag ihn die Römer in feinem Kriege gegen 
die Araber nicht unterftügten. (Bd. IV, 283. 352.) Pilatus hatte fich 
zum Bau der Wafferleitung von Ethan einen Eingriff in den 
Tempelſchatz erlaubt (Bd. V, 46 f.), worüber Herodes Antipas und 
nod den fpäteren Judenfürften die Obhut zuftand. Dephalb war es, 
zumal der Wafferthurm eingeftürzt war und viele Arbeiter erfchlagen 
hatte, am vorjährigen Ofterfefte zu einem Volksaufſtand und biutigen 
Gemegel gekommen, das Pilatus vorzugsweife unter den Galiläern, 
den Unterthanen desfelben Herodes, beim Opfer im Tempel anrichten 
lieg — Gründe genug, um die Spannung bis zur offenfundigen Feind- 
feligfeit zu fteigern. 

Die Veranlaffung zum Zerwürfnig zwifchen Herodes und Pilatus 
war aber wohl eine mehrfache und beiderfeitige. inerfeits hatte 
der Landpfleger eine Anzahl Galiläer bei der Schladhtung der Ofter- 
lämmer im Tempel bingeopfert, ohne fie zur allenfallfigen Beftrafung 
an ihren Landesherrn auszuliefern; anderfeits unterhielt Herodes 
binter dem Rüden der römifhen Statthalter einen forts 
gefepten unmittelbaren Verkehr mit dem faiferlihen 
Dofe, der nichts anderes bezwedte, als eben die Ent— 
fernung der Profuratoren und die Wiederherftellung 
des herodifhen Königthbums. Als der Legat in Syrien, Bir 
tellius, der Bater des nachmaligen Kaifers, auf Tiberius’ Befehl mit 
dem Partherkönig Artaban zur Friedensbefprehung perfönlich auf dem 
Euphrat zufammenfam, begleitete ihn der Dienftbefliffene Vierfürft, und 
ließ den hohen Gäſten und ihren Bafallen in einem Zelte mitten auf 
dem Fluſſe mit großem Aufwande eine Mahlzeit anrichten; benüßte 
aber zugleich die Gelegenheit, da Artaban feinen Sohn Darius mit 
pompöfen Gefchenfen dem Kaifer als Geifel zuſchickte, durch eigene 
Kouriere den Tiberius von deren Ankunft zu verftändigen, fo daß diefer 
dem Vitellius auf feinen Bericht zurüdmeldete, er fey bereitd von 
allem unterrichtet gewefen. Dieß nahm ihm der römische Statthalter 
übel, und ließ fchließlih unter Gajus feinen Groll an ihm aus. 
Herodes Agrippa klagte den Antipas vor demfelben Baligula des 
Einverftändniffes mit Sejanus zum Sturz des Tiberius und des ges 
heimen Bindniffes mit Artaban gegen die Herrfchaft des Gajus an 
und führte zum Beweife die 70,000 Waffenrüftungen in feinen Arfes 
nalen auf. Lief dieſe Inzicht, die ihm fein Bierfürftenthum koſtete, 
auch vielleicht auf eine Verleumdung hinaus, fo zeigt file doch, welcher 
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Zweideutigfeit man ihn für fähig hielt, und wie die Familie Herodis 
felber gegen einander wüthete. So fehlte es nicht an nachbarlicher 
Rivalität. Jetzt aber, da Herodes eigens aufs Feſt gekommen, damit 
feinen Unterthanen nicht wieder ein Leid gefchehe, überliefert Pilatus 
feiner fürftlihen Hoheit unter geziemender Anerkennung feiner Juris: 
diktion feinen berühmten Untertban, den Propheten aus Nazaret, der 
Tetrarch aber, deſſen eiferfüchtigen machthaberifchen Ansprüchen damit 
ein Zugeftändniß gemacht war, findet fich gefchmeichelt. 

Ein Machthaber in fo fchwieriger Stellung, wie fie Bilatus unter 
diefem allzeit unzufriedenen und zu Klage und Tumult aufgelegten 
Judenvolke einnahm, mußte zumal bei feiner ungewiffen Stellung dem 
Kaiferhofe gegenüber wünfchen, die Zahl feiner Gegner in der Provinz 
thunlichit zu vermindern, und fo benügte er den Anlaß, den Derodes 
feiner Dienftbereiten Ergebenheit und ausgezeichneten Sreundfchaft zu 
verfihern, zugleich aber an die frühere Gefälligfeit mit der Aufhebung 
des Propheten Johannes zu erinnern. (Bd. IV, 90.) Es erfolgt, wie 
unfer unvergleichlicher Overbed e8 fo meifterhaft zeichnet, ein Diplos 
matifcher Händedrud. Der Römer will dem Gekränkten eine öffent- 
lihe Genugthuung geben, und dur die Zuvorfommenheit ihn 
wieder freundlid flimmen; er handelt zugleih nach dem Grundfaße: 
Schlug id deine Juden, fchlag du meinen Juden! Der Vermittler 
zwifchen Juden» und Heidenthum, „indem Er die trennende Sceide- 
mauer niederriß, die Feindſchaft aufhob und am Kreuze tödtete” (Eph. 
Il, 14 f.), ftiftet unwillfürlich auch noch zwifchen Pilatus und Herodes 
die Berföhnung. Der Heide und der Jude verftändigen fid 
mit einander, Ehriftus aber wird das Opfer diefes 
Bündniffes — dieß ift ein charafteriftifher Zug, der durch die 
ganze Gefhichte geht, wo der Baft der weltlihen Gewalt mit 
dem Freimaurerthum Epoche macht. 

Herodes macht von feiner heimifchen Gerichtsbarkeit auf fremdem 
Boden feinen Gebrauh, fondern weit den Gefangenen dem forum 
apprehensionis zu. Sollte er Ihn etwa nad Machärus abführen laffen, 
und durch feine Hinrichtung die Vollsungunft noch vermehren, die ihm 
bereitd der Tod des Täufers zugezogen hatte? Die Scene kehrt alfo 
wieder zu Pilatus zurüd, vor deffen Haufe fi der tobende Pöbel- 
haufen von neuem verfammelt. Dem Römer gefhah Recht, er muß nun 
wieder an's Werk: fofort beginnt das zweite Verhör im Prätorium, 
im Ganzen aber ſchon die vierte Prozedur an diefem Vormittage. 
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Begnadigungsfitte auf die Feftzeit. 


„Nun pflegte aber der Landpfleger und benöthigte Pilatus, dem 
Volke auf das Feft einen Gefangenen loszugeben, welchen es begehrte.” t) 

Der heutige Tag war der Geburtstag der Nation. Eben 
am vierzehnten Nifan hatte Ifrael feine Freilaffung aus der Dienft- 
barfeit in Agypten erlangt, und mußten die Ältern nach Ex. XII, 26 die 
Gefhichte der Befreiung unter feinem Führer und Geſetzgeber Mofes 
und die Bedeutung des Paſchaopfers erklären; an diefem Tage hoffte 
die Nation aud) die zweite Erlöfung dDurdh den Meffias. Dem 
zur dankbaren Erinnerung wurde nad einem alten und bedeutfamen 
Herkonmen ein Theil der Gefangenen immer auf diefe hei— 
lige Zeit in Freiheit gefeht, die großen Verbrecher aber aus 
allen Randestheilen herbeigeführt, und Angefichts des ganzen bei dem 
Fefte anmwefenden Bolfes zum abfchredenden Exempel hingerichtet. Aus 
legterem Grunde braten fie auch den Zebedäiden Jafobus am Ofter- 
fefte vom Leben zum Tode, ja nad) Hegefippus’ Meldung bei Eufebius 
h. e. 11, 23 hat felbft Jakobus der Bruder des Herrn am Pafcha den 
Martyrtod erlitten. Was am Verföhnungsfefte die beiden Sün- 
denböde, und außerdem die beiden Sperlinge waren, ?) das 
ftellten am Oftertage diefe armen Sünder vor, von 
denen immer ein Theil losgelaffen wurde, der andere 
fein Blut geben mußte. 

Zu diefem, wie e8 fcheint, uralten und urfprünglichen Herfommen 
fam aber in jüngfter Zeit ein befonderes Bollsprivilegium, defien 
wir außer dem Evangelium noh im Talmud Erwähnung finden. 
Seit nehmlich die Väter Des Hohenrathes theils freiwillig aus miß- 
verftandener Schonung gegen Übelthäter, um nicht hie und da ein 
löbliches Mitglied des auserwählten Gottesvolfes Hinrichten zu müffen, 


1) Mt. XV, 6. Mth. XXVIL, 15. 2f. XXI, 17 xara ö2 lopröv, secundum 
morem Sesti, oder nah dem Feitgebraude der Oſtern. Vergl. Röm. 
VI, 15. Gal. III, 15 xara avSpwrov Alyw, id rede nah Menfchenart. 
I. Kor. III, 3. XV, 32. So heißt xara Seo» nach dem Beiſpiele Gottes, 
xara ra avra, auf diefelbe Weiſe. 

2) Bol. Bd. IV, ©. 5. Bei der Krönung der franzöfifhen Könige ließ man 
Vögel fliegen. 
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tbeil8 durch die überhand nehmende Zahl der Verbrecher und die Voll- 
machten des römischen Landpflegers gezwungen, ihre einheimiſche 
Gerihtsbarkfeit über criminelle Vergeben mit ihren 
Sipungen im Eonclave Gazith fiftirt hatten, was nad) den 
jüdifhen Berichten vier Decennien, oder nad) einer Stelle; mehr als 
vierzig Jahre vor der Zerftörung Jeruſalems gefchehen war, hatten fie 
dafür, um jene alte Sitte aufrecht zu halten und zugleich ihrem falfchen 
Mitleide zu genügen, von dem Landpfleger das Recht erlangt, immer 
an Ddiefem Tage die Begnadigung eines todeswürdigen Verbrechers 
vor dem römischen Tribunale auszumwirfen, Die erneute Begünftigung 
ftammt vielleicht erft von Pilatus ber, weil er felber fpricht: „Ihr feyd 
gewöhnt, daß ich euch am Paſcha einen Gefangenen losgebe’ — dann 
wurde diefer Gnadenakt von ihm erjt zum viertenmale ausgeübt; denn 
mit Unrecht lieſt die Peſchito und die arabifhe Verſion Matth. 
XXVII, 15 „an jedem Fefte“. 

Origenes in Matth. glaubt, durch derartige Gnadenafte hätten die 
Römer Rüdjfiht auf die unterworfenen Völker genommen, bis e8 ihnen 
gelungen, fie vollends unter ihr Zoch zu zwingen. Dod im Leben 
des Menſchenſohnes widelt fib die Gentralgefchichte ab, und fo haben 
wir auch hier einen, bei den Hauptvölfern der Vorzeit hergebradhten 
weltbiftorifhen Akt vor uns, der ſich gewiffermaaßen an Die 
alte Königsfitte der Fußwafchung und Bedienung der niedrigften Unter: 
tbanen beim Feſtmahle anſchließt. 

Im Alterthume wurden die Tage einer Hinrichtung als große 
Opfertage betrachtet. Bei dem Bewußtfeyn, daß jeder im Volfe mehr 
oder weniger fchuldig fey, wurde an dem Verbrecher das Exempel 
ftatuirt, daß er ald einer für alle bluten mußte, und fo gleichfam die 
Sünden der Gefammtheit auf fih nahm. Der Tag galt darum ale 
ein Feiertag, oder vielmehr man verlegte die Hinrichtungen auf hohe 
Beftzeiten, und fparte die Verbrecher dazu auf, fo in Rhodus auf 
das jährlihe Ehronosfeft,’) in Athen ‚und anderen jonifchen 
Städten auf das Felt der Thargelien, das, dem delifchen Apollo 


3) Porpbyr. de abstin. IL, 54. Sacrificabatur enim Rhodi mensis Metageit- 
nion die sexta homo aliquis in honorem Saturni. Qui mos cum diu in- 
valuisset tandem mutatus est. Unum enim ex iis, qui publice morli 
adjudicati erant, usque ad Saturnalia in vinculis servabant; instanle vero 
festo hominem extra portas juxta Aristobulae templum producentes prius 
propinato illi vino jugularunt. Mein Heidentb. II, 109. 119. 140. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 15 
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geweiht, neuerdings von Androgeud dem Kreter eingefegt war. Man 
führte alddann ein paar arme Leute mit Blumen befränzt wie Opfer: 
thiere in der ganzen Stadt umher, überhäufte fie mit Berwünfhungen 
und belud fie gleichfam mit den Sünden des ganzen Volfes, wie bei 
den Zuden den Sündenbod, um fie darauf vor dem Thore von Felfen 
zu flürgen oder zu verbrennen und ihre Afche in's Meer zu werfen, wie 
auch in Maffilia geſchah. Damit aber das Opfer in den Augen der 
Gottheit einen höheren Werth erhielte, und das Verdienſt der Sühne ein 
um fo größeres wäre, wurde das fchufdige oder unfchuldige Opfer, wie 
bei den Babyloniern, nominell zum Könige erhoben, oder 
wie noch im mittelalterlihen Florenz geadelt. So ftirbt hier Chriftus 
am großen Opferfefte des Paſcha als erflärter König der Juden. 

Urfprünglich hatte man in der Ehronoszeit die jährlihen Menfchen- 
opfer zur Verſöhnung der rächenden Gottheit an deren Hauptfeſt 
durch das Loos erwählt, alfo unfchuldige Kinder oder ſolche, die 
ſich freiwillig darbradhten, oder dur das Drafel wo möglich aus den 
höchſten Ständen erforen wurden, fo in Carthago, Rom und 
anderwärtd, wenn nicht der König oder Hohepriefter felber das große 
Opfer auf ih nahm. Auch Fremdlinge faufte oder raubte man 
zu dem Zwecke, und ud ihnen ald Feinden der Götter auf, alle 
Schuld des Jahres zu fühnen. Zulegt aber waren es meiſt Ver— 
brecher, die, ohnehin des Todes fchuldig, unter öffentlichem Gebete 
geopfert wurden, indeß die übrigen frei ausgingen. 

Weil das Bafha von Anfang an den Charakter eines Sühn- 
feftes hatte, welches blutige Opfer erforderte, wurden auch Verbrecher auf 
diefen Tag zur Dinrichtung aufgefpart. Die Gallier glaubten, daß 
die Opfer von Verbrechern den Göttern befonderd angenehm feyen 
(Caesar b. G. VI, 16), und nad Diodor V hielten die Gimbern ihre 
Verbrecher fünf Jahre lang — ein trauriges Noviziat! — im Gefäng- 
nifje, und hingen fie dann zum Opfer mit vielen anderen Erftlingen 
an den Galgen, wobei fie große Scheiterhaufen errichteten. Überhaupt 
traten im fpäteren Heidenthum bei den jührlihen Eultusfeften vor- 
wiegend Übelthäter an die Stelle der früheren freiwilligen Opfer. 
Diefer Grundgedanfe eines Opfers, das mitteld der Hinrichtung der 
Gottheit gebracht wird, ift aber dem Judenthum fo wenig als dem 
Chriſtenthum fremd, denn aud in der dhriftlichen Zeit wurden die 
Tage einer öffentlihen Hinrichtung, wie die Schladhttage als große 
Opferfefte des Volkes betrachtet, wo man eingedenf war, daß eigentlich 
alle vor Gott fündhaft feyen, aber einer für alle zum Eyempel am 
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Leben geftraft werde. Ihn hielt man dafür der Seligfeit für verfichert, 
und fo ging unter dem Gebete, Gott möge die Gemeinde, von dem 
Borwurfe erlöft, wieder in feine Gnade aufnehmen, der biutige Akt 
der Gerechtigkeit vor ſich. 

Zur Feftfeier der großen Banathenäen gehörte, daß die Ges 
fangenen während desfelben ihrer Freiheit genogen. +) Ähnliches galt 
an den Thesmophorien und Bachanalien der Griechen und 
Römer. So lefen wir bei Marcellin im Briefe an Dermogened von 
den Beften der Geres: Nouos Ev rois Osouopopiors, kuscdas 
rovug Ösouwrac. Nicht bloß die Römer an ihren Lektifternien, fons 
dern nad dem Zeugniffe des Homer, Plato und Pauſanias 
auch die Griechen, und nah KZenophons Angabe die Perfer, 
fo wie nah Athenäus (deipn. XIV) fhon die Babylonier, ließen 
den Gefangenen an hohen Feftzeiten wenigftens größere Freiheit und 
einige Erquidung zufommen, theilweife aber felbft eine Amneftie für 
Verbrecher eintreten, fo zwar, daß die Kerker fi öffneten, zugleich 
Prozeffe fufpendirt oder niedergefchlagen wurden, und eine allgemeine 
Gaftfreundichaft Freund und Feind verföhnte zur dankbaren Erinnes 
rung, daß aud die Götter einft erbarmend zu den Menfchen nieder 
geftiegen, fie von den Feſſeln der Thierheit und Barbarei befreit, und 
ihnen dieſes Freudenfeft bereitet hatten. Solches gefhah namentlich 
bei den Ägyptern am Feſt des Amun, bei den Tyriern an 


4) Schol. Demost. Timokr. 184. Livius V, 13. Anno u. e. 355. Duum- 
viri sacris faciundis, lectisternio tune primum in urbe Romana facto, per 
dies octo Apollinem, Latonamque et Dianam, Herculem, Mercurium at- 
que Neptunum tribus, quam amplissime tum adparari poterat, stratis 
lectis placavere. Privatim quoque id sacrum celebratum est. Tota urbe 
patentibus januis, promiscuoque usu rerum omnium in propatulo posito, 
nolos ignolosque passim advenas in hospitium duclos ferunt, et cum 
inimieis quoque benigne ac comiter sermones habitos, jurgiis ac li- 
tibus temperatum, vinctis quoque demita in eos dies vin- 
cula; religioni deinde fuisse, quibus eam opem Dii tulissent, vineiri. 
@ufeb. de martyr. Palaest. c. II, 3. Cum Imperatoris vieennalia jam ad- 
essent, et ex solemni more universis, qui in cusiodia tenebantur, indul- 
gentia publice per praeconem annunliata est, solus Romanus, Caesariensis 
ecclesise diaconus, Antiochiae martyrio exornatus est. Meursius Graec. 
fer. 800. Attic, VI, 21 und Panathen. c. 26. Casaubon in Sueton. Tiber. 
c. 61. Bucherus Ant. Bibl. p. 423 sq. Kreuzer, Symb. u. Myth. in Mone 
©. 321. 
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jenem des Herakles Melkart, bei den Italioten am Feſt des 
Saturn im Dezember, ſo daß der Jahrgott, welcher zum Sinnbild 
der gebundenen Sonnenkraft und in Zeiten der Noth regelmäßig ſelbſt 
gefeffelt gewefen war, feiner Banden entlediget, und zugleid ein 
Erlöfer und Befreier der Sflaven wurde Darum nannten 
die Thafler den Herakles auf ihren Münzen owrro, ihren Heiland, 
und von ganz ähnlichen Seiten, die zu Eydonia auf Ereta gefeiert 
wurden, weiß uns Euftathius zu berichten. Die ficher alt jüdiſche 
Obſervanz rechtfertigte ſich in den Augen der Römer um fo eher, 
da bei dieſen ein ganz ähnlicher Gebrauch herrſchte. 

Sept ſollte es wieder Frühling auf Erden werden, und der Panzer 
des alten Winters, der fo lange die Erde gefeffelt hielt, zerfpringen, 
oder die Ketten der eifernen Zeit von dem rettenden Gotte fich löfen: 
dafür fchlugen fie den Erlöfer in Banden. Sie wollen von der Begnas 
digung abjehen, oder machen ihres Gleichen los und gefellen ſich zu ihm, 
um dafür den Unfchuldigen büßen zu laffen. In diefem Falle haben 
fie fih an Ägyptens Knechtſchaft gewöhnt: um fo weniger ift e8 ihnen 
um ihre mefjianifche Befreiung zu thun. Zu ihren Verdruſſe muß jept 
Pilatus Das Volk und die Priefterfchaft auf den Gebrauch ihres alten 
Borrehts aufmerffam machen: fie, die fonft fo ängftlih über ihre 
Privilegien wachten, hätten dießmal gerne darauf verzichtet, da es den 
Tod des Meffias galt, um an Ihm nad Paulus’ Ausfpruch zu bewahrs 
beiten, daß das moſaiſche Gefeß feine Gnade kannte. (Hebr. X, 28.) 


5) Pesachim f. 91, 1. Si quis mortuum luget aut tumulum aperit, et sic 
etiam is, cui promiserunt educltionem ex carcere, idem in- 
firmus et senex, qui quanlitatem olivae comedere possunt, pro illis ma- 
ctant agnum paschalem. Maimon. hilc. Sanhedrin e. 7. Mos est anti- 
quus tempore Paschatis, quo dimittunt ex vinculis eos, 
qui levius delictum commiserunt, ut gaudere possint 
gaudio magno, i. e. solemniter in festo Paschatis cum uni- 
verso populo. At sceleratos homines ac peccalores per 
eminentiam exhilarant quidem tempore Paschatis, sed re- 
mittunt hos velut operariosiniquitatis, in domum custo- 
diae, ut morte plectantur. 
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Barabbas. 


„Da rief Pilatus die Hohenpriefter und die Primaten des 
Volkes näher, und ſprach zu ihnen: Ihr habt diefen Mann mir vor: 
geführt, als wenn Er das Volk aufwiegle; aber febt, ich habe Ihn 
in eurer Gegenwart verhört, und in feinem Punkte ſchuldig befunden, 
weſſen ihr Ihn zeibet. Auch Herodes nicht, denn ich babe euch an 
ihn gewiefen; und ſeht, es liegt feine That auf Ihm, wodurd Er 
den Tod verdiente. Ihr habt aber das Herfommen, daß ich 
euch am Ofterfefte einen Gefangenen begnadige, welden 
ihr verlangt. So will ih Ihn alfo zuvor züchtigen, und dann 
loslaſſen.“!) 

Pilatus mochte, ſo wenig er auch bisher von Jeſus Notiz ge— 
nommen hatte, doch auf Sympathien rechnen, die derſelbe im Volke 
hatte. Was iſt aber von dem Wankelmuth der Menge zu erwarten? 
Auch verrechnete ſich der Landpfleger, wenn er glaubte, die verſam— 
melte Judenmaſſe werde das Verbrechen des Barabbas für ſo ver— 
abſcheuungswerth halten. Im Gegentheil! wer immer in jener Zeit 
einen Tumult erregte, wenn es nur gegen die verhaßten Römer losging, 
wurde vielmehr als Freiheitsheld und im Unglücksfall als Martyr 
geprieſen. 

„Er hatte aber damals einen berüchtigten Gefangenen, Namens 
Barabbas. Dieſer war wegen Aufruhrs, den er in der Stadt er— 
regte, und um eines Mordes willen in's Gefängniß geworfen, und 
lag mit den anderen Aufrührern in Banden.“ 

Die äthiopiſche Verſton lieſt: „einen allbekannten Räuberhauptmann, 
der mit Aufrührern und Mördern gefangen faß”. Bar Abba iſt bei 
den Juden fein ungewöhnlicher Name, ?) fo Samuel bar Abba, Nathan 
bar Abba, Abba bar Abba; ebenfo geläufig war ihnen Rab und 
Rabba: und in der That ftand Barraban im Hebräerevangelium, ?) 


1) ®f. XXI, 13—16. Srarpivev iſt die feierliche Kormel der gerichtlichen Be- 
fragung und Entſcheidung, wie Apſtg. IV, 7. XXV, 26. XXVIII, 18. 

2) H. Moäd Katon f. 82, 1. B. Beracoth f. 18, 1. Juchasin f. 70, 1. 

3) Sieron. in Mth. XXVII. Vinctus insignis iste in evangelio, quod seri- 
bitur juxta Hebraeos, filius magistri eorum interpretatur, qui propter 
seditionem et homicidium fuerat condemnatus. 


230 LIV. Sapitel, 


alfo der Sohn eined Rabban, Rabboni oder Rabbuni, d. i. eines 
Schulhauptes. Zufolge der Ehronif der Samariter ftürzte Babarr-> 
abas, der Sohn Nathanaels des Sohnes Äbon, ihres Hohenpriefters, 
den ehernen Adler, welcher bei der römifchen Eroberung auf Garizim 
gepflanzt ward, um die Bewohner vom Beſuche des h. Berges abzu— 
halten. — Die Evangeliften fchreiben jedoh Baoapfas. 

Markus deutet an, Barabbas war Einer der Aufrubrsgenoffen ! 
denn es gab Damals bereits eine Faktion der Tumultuanten von Pros 
feffion, aus welchen die bei Joſephus (bell. IV, 9, 9 f.) fo berüchtigten 
latrones sediliosi, Sifarier oder mörderifchen Zeloten hervorgingen, welche 
den großen Aufftand der legten Tage verfchuldeten und Stadt und Bolt 
in's Berderben hineinzogen. Die VBerwilderung hat feitdem im Driente 
nicht abgenommen, denn wie damald Ituräer und Idumäer, fo fehen 
wir ganze Stämme entarten, und die Namen Beduine, Affaffine, 
Iſmaelier, Nafairier mit Räuber und Mörder gleichbedeutend geworden. 
Das Borfpiel des Aufruhrs, wovon bier die Rede ift, hatte fih wahr: 
fheinlih in Folge der Gewaltfchritte des Pilatus erft vor kurzem 
ereignet (vgl. Bd. V, 53 f.). So fehr waren Meuterei und Wegelage- 
rung bereitd an der Tagesordnung, daß und der jüdifhe Gefchicht- 
fhreiber eine Menge Räubernamen aus dieſer Zeit namhaft macht, 
wie: Annibas oder Hannibal, Ptolemäus, Amaram, Elies 
zer und andere, woraus wir erfehen, Daß diefe Helden der allgemeinen 
Menſchheit fhon frühe die Kunft verftanden, unter alten Heroennamen 
ihr faubered Handwerk zu treiben, und fi vulgo berühmt und ge= 
fürdhtet zu machen. Gin folder Bandenführer war auch Barabbas. 
Der Richter weiß, es naht die heilige Zeit des Volkes, wo er zu 
Gerichte zu figen pflegt, die aber zugleich eine Onadenzeit ift. Er 
denkt den für unfchuldig erfannten Heiland nad vorgängiger Züchti— 
gung, die Ihm für die Kreuzftrafe hingehen follte, wie fie fonft der 
Kreuzigung immer voranging, freizulaffen, und fo zu ihrer Satis— 
faktion den Alt der Gefepmäßigfeit an Ihm, wie gegen einen Ver— 
brecher, vorzunehmen. 

„Indem nun das Volk fi verfammelt hatte und hinaufdrängte, *) 


4) Einige Handihriften, darunter die Vatie. 1209 und Cantabrig., fowie bie 
Dulgata, die mempbitifhe und faitifche Überfegung, leſen bier im Texte ava- 
Bas, Vulg. ascendisset. Erasmus fhlägt das etwas ungewöhnliche avaßroas 
vor, welches zwifhen dem araßas und dem avaßoraas der meiſten griechi« 
fhen Handihriften, befonders des Cod. Alexandrinus, die Mitte hält. ME. 
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fing es an zu bitten, er möchte ihnen gewähren, was er bisher immer 
gethan.“ Die Menge drang mit Gewalt gegen den Palaſt vor, er- 
füllte den Hochplatz und erftürmte gleichfam oder erftieg den Richterſtuhl 
auf dem Forum vor dem Prätorium, fowie fie ſich auch förmlich zum 
Richter aufwarf. Da rief Pilatus den Verfammelten zu, und fprad: 
Welchen wollt ihr, daß ich euch losgebe: Barabbas, oder Jeſus den 
Judenkönig, welder Chriftus genannt wird?) Drigenes las 
noch in einem großen Theile der älteren, mitunter noch vorhandenen 
Handſchriften: „Wen wollt ihr loshaben: Jeſus Barabbas, oder 
Jeſus, welcher Chriftus genannt wird?“ 

Auch die armenifchen, ſyriſchen und hierofolymitifchen WVerfionen 
nebft einem Scolion leſen Jeſu Barabbas, die andern nicht, daher 
Lahman den Zunamen verwirft. Alfo trug nad einer merkwürdigen 
Fügung des Zufalld auch der Raubmörder (wie gleichzeitig mehrere 
Dohepriefter) den Namen Jeſus oder Joſua. Später jedoch fand man 
Dich anftößig, und ließ die erftere Pronomination aus dem Texte. 
Uber es liegt wirflih eine Jronie des Schidfals in diefem Zus 
fammentreffen, daß gerade Jeſus der Sohn Abba’s begnadigt, der 
Sohn des himmlischen Vaters aber verurtheilt wurde! Mit dem wies 
derholten Jefus, dem Ehriftus oder dem gefalbten König der Juden 
nedt Pilatus abfihtlid die gefalbten Hohenpriefter, ihren ans 
geftammten Theokratenſtolz. Das Volk felbft nimmt an der Verhand— 
fung Theil; wenn aber bei den judiciis popularibus in Rom dem Magiftrat 
Klage, Zeugenverhör und Straferfenntniß zufam, und das Volk das 
Recht der Beftättigung oder Kosfprehung übte, fo war in Jerufalem 
der Senat der Judenfhaft Kläger, das Volk aber vermöge des jus 
aggratiandi betheiligt, indem es am heutigen Tage einen Verbrecher 
freibitten durfte. 








XV, 8. Die Worte 13: Ol di zalı» Inpakar ſprechen indeß mehr für unfere 
jeßige griechiſche Lesart, alfo: „Da fing der Haufe Eines Zufammenrnfens an, 
zu begehren.“ 

5) Me. XV, 7—9. Mth. XXVII, 16. 17. 8. XXIII, 19. Orig. tract. VIII 
in Mth. In multis exemplaribus non continetur, quod Barabbas eliam 
Jesus dicebatur, et forsitan recete, ut ne nomen Jesu adveniat alicui 
iniquorum. In den Worten: Ghriftus der Judenfönig, oder ber gefalbte 
König der Juden, gibt fi die Kortfegung des obigen Spottes fund. ©. 199. 
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LV. Kapitel, 
Traumgefiht der Claudia Profula Pilatus’ Herkunft. 


„Während Pilatus nun auf dem Richterftuhle faß, fchidte feine 
Gemahlin und ließ ihm fügen: Habe mit diefem Gerechten 
nihts zu Schaffen, Denn ih habe heute im Traume viel 
um Ihn gelitten.“?') 

Die Römerin hat ein Gefiht gehabt! war es doch das ganze 
Heidenthbum, das wie in einer Traummelt lebte, und von 
folhen ominöfen Viſionen fi bejtimmen ließ. Im Traume fpielen 
beide Welten ineinander, die Welt der Wirflichfeit und die Welt der 
Täufhungen: hier aber hat fih den emtbundenen Sinnen in der 
Baffionsnaht das fchredlich Bevorftehende gezeigt; und wie Cal— 
purnia nad dem fhweren Traume in der Nacht vom 14. auf 15. März 
den Julius Cäſar vor dem verhängnißvollen Idus warnt, fo ſucht die 
Obige ihren Mann von übereilten Schritten abzuhalten, und die nahe 
Zukunft wird lehren, ob die Ahnung wahrgefagt. Das Judenthum 
empfängt feine Offenbarung, wohl aber die Heidin, und der Fall ift 
zugleich pſychologiſch intereffant. Träumte fie, wie die nordifche Chriem— 
bilde, daß zwei wilde Thiere, der Löwe von Juda und die römifche 
Wölfin, den Phönix von Galiläa erwürgten, der in feiner Jugend 
von Zipporis, der Vogeljtadt, nad dem ägyptifchen Heliopolis hinüber— 
geflogen war? Sah fie den Tod ihres Gatten voraus, der aus Ver— 
zweiflung über den Meffiasmord fi zulegt in fein eigenes Schwert 
ftürzte? Oder ahnte fie den Untergang des ganzen Geſchlechtes, Die 
femitifche Nibelungennoth, in Folge deren all die Häupter des gewalt- 
thätigen Volkes fammt Tempel und Palaſt verbrannt werden follten? 
Sah fie im nächtlichen Gefihte das dunkle Verhängniß berauffteigen, 
welches der Bölferheiland auf feinem Todesgange den klagenden Matronen 
Jeruſalems vergegenwärtigte mit den Worten: Jammert nicht über 
mich, fondern über euch und eure Kinder! Die Römerin kann die 
Angft nicht mehr bewältigen, fie ift vom Luger aufgefprungen und ers 
hebt, eine unglüdkündende Gaffandra, ihre Stimme, fie fhaut in der 


1) Mth. XX VII, 19. Ci. B. Taanith 25, 2. Cum aggrederetur rex Sapores 
Rabbam affligere, misit ad eum mater ejus, dicens: nihil tibi sit cum 
isto Judaeo! 
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verhängnißvollen Stunde in die Zufunft, und die Gefchichte bekundet, 
daß fie wahrgefagt. 

Die hiſtoriſche Überlieferung im Evangelium Nifodemi c. 2 und 
bei Ricephorus Ealliftus hist. I, 30 nennt fie Claudia Profle; in- 
deß war fie nad) derfelben Quelle ?) bereits eine Brofelytin des 
Thors, ein Vorfommen, welches damals unter den römifhen Damen 
fhon fo häufig war, daß der Senat in Rom bald fogar mit Gewalt 
dawider einfchreiten wollte. 

Aber wie fümmt die Römerin nah Paläſtina? Noch Kaifer 
Auguftus hatte nach Ächtrömifcher Strenge die alte Lex Oppia ein» 
gefchärft, welche allen Staatsmännern, wie auch den Legaten unter- 
fagte, ihre Frauen mit in Die ihnen anvertrauten Pros 
vinzen zu nehmen, und nur in den Wintermonaten Diefen eine 
Befuhsreife erlaubte. Die Damen diefer Befehlshaber galten in der 
Regel für die eigentlihen Plagegeifter der eroberten Länder; bei allen 
Klagen und Erpreffungen waren e8 immer die Weiber, gegen welche 
am meiften Klage geführt wurde: an fie ſchloß fih ein ganzer Anhang 
von habgierigem Gefindel, daher jene Norm. Als jedoch unter Ti— 
berius der Senator Severus Cäcinna dieß Gefek erneut wiffen 
wollte, und allen vorftellte, weldhe Beitehungen und Gunfterfchleichungen 
das Frauenregiment in den unterjodhten Ländern nad) fich ziehen würde, 
wie foftfpielig ihr Aufwand im Frieden, wie niederfchlagend ihre Bes 
forgniffe im Krieg, und wie unftatthaft e8 überhaupt wäre, ſich in 
ſolchem Weiberaufzuge den ausländifhen Völkern und Bundesgenofien 
vorzuftellen: da fand er heftigen Widerfpruh, die Oppofition fepte 
die Berwerfung feines Antrages durch, nur follte nad) Senatsbeſchluß 
die Modifikation eintreten, daß die Statthalter für alle Intriguen 
ihrer Frauen, weil diefe fogleih anfingen, ihre Proteftion wieder 
geltend zu machen, verantwortlich wären. ?) 


2) Evgl. Nicod. I, 2. Seoorßrjs Zarıv nal uaAdov lovdaidı. Im mittelalters 
lichen Paffionsfpiele (Mone I, 114) gibt der Teufel dem Weibe des Pilatus 
diefen Traum ein, um fo das Erlöſungéwerk rüdgängig zu machen. 


3) Sueton August. c. 24. Taeit. Annal. I, 40. II, 54. 55. III, 33. 34. 
IV. 20; cf. V, 1. Während meiner Anwefenbeit in Jerufalem 1845 auf 1846 
beliebte eö dem Paſcha Mohammed, die Kleifchvreife herabzuſetzen. Die 
Fleiſcher der Stadt, mit diefer Maahregel unzufrieden, wandten fid zuerft an 
ihn, als ihnen aber der Verſuch mißlang, an feine Gemahlin, und braten 
ed fofort durch ihre Beftehung dahin, daß fie die Tage wieder erhöhen durften. 
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Dieb fürchtete man im Capitol um fo mehr, da die Einwohner 
der Provinzen auf dieſe Weife häufig größere Milde und Schonung 
zu erfahren hoffen durften, was dem ftarren Römerthum gefährlich 
ſchien. So fümmt es felbft in den Zeiten der Judenverfolgung unter 
Gamaliel dem Jüngern vor, daß, als zwei Brüder, Julian und 
Pappus, deren Andenken noch jet von den Juden hoch gefeiert 
wird, wegen ihrer Weigerung, eine gefeßwidrige Handlung zu be 
geben, gleih den maffabäifhen Gefhwiftern, von den gebietenden 
Römern hingerichtet wurden, der R. Jofua ben Schemua an der 
Spige einer Gefandtfhaft an eine vornehme Dame zu Gäfaren ſich 
wandte, und alfo das Wort führte: „DO Himmel! find wir denn nicht 
Kinder Eines Vaters und Einer Mutter? Warum follen wir anderen 
Völkern nachſtehen, daß ihr fo fehredliche Gefege wider uns erlaſſet?“ 
Die Worte verfehlten ihren Zwed nicht, und auf die Verwendung 
diefer Römerin wurden Trajans Berfolgungsmandate zurüdgenommen. 
(H. Megilla f. 70, 3. Rosch haschana f. 19. Taanith f. 18.) 

Alfo fehen wir jegt auch Pilatus, nad) dem Vorgange des Ger» 
manicus und der Narippina in Deutfchland, fowie des Statthalters 
2. Piſo in Syrien u. a., feine Gemahlin bei fih haben, und auch fie 
legt ihre erbarmende Fürſprache ein. Prokle felbft führte den Vornamen 
Claudia wahrfheinlich als Angehörige der gens Claudia, aus welcher 
der Kaifer Tiberius ftammte, und dieſem Umftande mochte der 
römifhe Ritter Pilatus eben feine Erhebung zum. 
Prätorate verdanken, ähnlich wie nachmals der Landpfleger 
Felix als ein Freigelaffener des Kaifers Clandius denfelben Boften 
eroberte. Diefer Felix hatte fi wohl erft im Lande mit Drufilla, 
einer Jüdin, verheiratet. (Apſtg. XXIV, 24.) 

Pontius ift ein famnitifher Name für Pomtius und bedeutet 
(wie evre oder pomlis auf der bantifhen Tafel = quinque), was 
Quinetius. Pilatus aber heißt entweder der Kahlkopf (pilatus, vgl. 
pelet, zu pel&, der Haare beraubt), Daher der Berg diefes Namens 
in der Schweiz (mo der Landpfleger verfunfen feyn foll) eigentlich der 
Kahlenberg genannt ift. Oder es ift, was pflosus — comatus oder 
erinitus, capillosus, ein Beiname von Freien, die langes Paar trugen. 
Pilatus, mit langem i, ift der mit dem Pfeil oder Wurffpieß verfehene. 
Pileati hießen die mit der fpigen phrygiſchen Müße befleideten Priefter 
in den Mithrinfen (Seel Mithr. 436), fowie nad Jornandes Die 
Priefter der Gothen von ihren Hüten, weil fie mit bededtem Haupte 
opferten. Der Pileus (Filzhut) mit Eurzgefchnittenem Paar war ein 
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Abzeichen des Römers im Gegenfage zum Sflaven. Pilatus wäre 
demnach abgeleitet, wie Gapet von cappatus. Wielleiht hatte einer 
der Vorfahren des Prätors fidy beim primus pilus ausgezeichnet, we— 
nigftend gebrauchen Birgil und Martial dieß Wort als Adjektiv. Das 
griehifche Menologium zählt Prokula unter die Heiligen, und Pontius 
Pilatus figurirt befanntlih im Eredo. An feinem Geburtstage oder 
Thronfefte hatte der Vierfürft Herodes den Täufer Johannes aus der 
Haft zu befreien gewünfcht, aber feine ränfefüchtige Gemahlin Heros 
Dias wußte feinen Eidfhwur zum Werderben des Propheten zu 
wenden. Umgekehrt fucht des Landpflegers Frau ihren Gatten gnädig 
zu flimmen, und Diefer das Begnadigungsreht am Jahrestage der Er- 
löfung Iſraels zu Gunften des gefungenen Nazareners auszulegen. 


LVI. Kapitel. 


Volksſentenz wider Chriſtus. Amneftie für den 
Rebellen. ; 


„Snzwifhen beftahen die Hohenpriefter und Älteften 
das Volk, und hetzten e8 auf, daß fie den Barabbas losbitten und 
Jeſum verderben follten.“ 

Sie hatten diefen Condottiere ja in ihr Intereffe gezogen, wenn 
nicht felber gedungen, darum fuchen fie ihm pflichtichuldig durchzubrin— 
gen, und der Pöbel, der allzeit eher für feines Gleichen eingenommen 
ift, fällt ihnen zu. Schon weil diefer Ariftides der Geredte 
genannt wird, alfo einen Vorzug vor und anderen behauptet, fpricht 
der Bürger Athens, will ich feinen Namen auf meinen Scherben 
fohreiben, auf daß er durch den Oftracismus bürgerlich todt und aus 
dem Staate verwiefen werde. 

„Da ſchrie die ganze Menge zufammen: Hinweg mit diefem! den 
Barabbas gib uns los! Pilatus redete ihnen noch einmal zu, ins 
dem er Jeſum gerne freilaffen wollte; denn er wußte wohl, daß 
Ihn die Priefter nur aus Eiferfucht überliefert hatten. Er ermwiederte 
ihnen: Was fol ih denn mit Ddiefem thun, den ihr den König der 
Juden nennet? Sie aber fchrien dawider und riefen alle: An’s 
Kreuz mit Ihm! an's Kreuz mit Ihm!” (ME. XV, 10-13. 
Mth. XXVIL, 18. 20—23. 8. XXI, 18. 20. 21.) 

Das Bolt felbft übernimmt jet die Rolle. Dieſes, nur von 
feinen Wohlthaten wiſſend, follte wohl des Gerechten fih annehmen, 
und dem Gerichte den Mörder und Todtfchläger übergeben. Aber dem 


236 LVI. Kapitel. 


geſchieht nicht fo: es fchlägt fi auf die Seite des Verruchten, und 
erflärt fi fomit offen für das verbrecherifche Gefchlecht, deffen Bäter 
von jeher die Propheten getödtet, die zu ihrem Heile gefendet worden. 
So ift der Pöbel zu aller Zeit faunig, wetterwendifch und von feis 
nem Berlaffe, nur dem feinen Beifall zujauchzend, welchem und fo 
lange die Glücksſonne ihm ſcheint. Wo aber ein edler, unfchuldig 
verfolgter Mann, der Verfechter einer Idee und wahre Volksfreund, 
im entfcheidenden Augenblide von feiner Umgebung und den nächſt 
Betheiligten eine nahdrüdlihe Haltung, eine entfchiedene, inner den 
Grenzen des Rechtes ſich befehränfende Unterftügung erwartet: er wird 
feige Seelen um ſich ſehen, die, alles Charakters baar, ihn preisgeben, 
und nur um ihr Intereffe zu wahren, vor dem möglichen Zorne der 
Gewaltigen noch fchnell genug aus der Schlinge zu ziehen fich beeilen, 
ja aus niedriger MWohlthuerei feine eigenen Anfläger werden. So 
zur Zeit eines Sofrates, fo zur Zeit Ehrifti. 

Die Stimme der Unfhuld fand fein Gehör. inige mochten 
unter ihnen jegt einzig der Hoffnung fi bingeben, Jeſus werde im 
legten critifhen Augenblide wohl noch durd ein Wunder fid retten, 
wie Er ſchon dreimal feinen Peinigern und Steinigern unfidhtbarer 
Weiſe fih entzogen hatte. Der beftochene und erhigte Haufe madıt 
das Recht der Majorität geltend und bringt jede andere Stimme 
zum Schweigen. Nicht Jeſum, fondern vielmehr oder im Gegentheile 
(u@)Lov) den Barabbas! brüflt er und flürmt gegen das Richthaus 
vor. Ob noch fo vielftimmig, find fie doch dem Sinne nad) einftimmig, 
und fo Tieft die perfifche Überfegung Mth. mit Recht: „Sie erwie- 
derten: laß Barabbam los, aber übergib uns Jeſum!“ Fürwahr! ein 
würdiger Held und Gegenftand der Erlöfung, den die Volksführer in 
Borfchlag bringen! Die Stimmführer nehmen fih gleihwohl feiner 
an und erflären fid für feines Gleihen ald Mörder des Menfchen- 
ſohnes. 

In förmlichem Aufruhr hatten die Juden vor Jahr und Tag Jeſum 
zum König auszurufen begehrt, Er aber ſich ihnen entzogen. Nun— 
mehr beſchuldigen ſie Ihn nicht bloß als einen Aufrührer, ſondern — 
welch ſeltſamer Widerſpruch! erheben eben einen Straßenauflauf, um 
ſeine Verurtheilung zu erzwingen und dagegen einen auf der That 
ertappten Unruheſtifter loszubringen. Barabbas iſt der Repräſentant 
jener aufſtändiſchen Banden, welche zuletzt die Oberhand in Jeruſalem 
und dem ganzen Lande erhielten, und Stadt und Volk in's Verderben 
hineinriſſen. Chriſtus wird als Rebell verurtheilt, der bekannte Bandit 
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aber geht vogelfrei aus, ob er gleich Aufſtand angezettelt und Mord 
und Straßenraub verübt hat. Die ift die Moral in und nach allen 
Revolutionen. Um den Nazarener fallen zu mahen, find die Juden 
geneigt, auf ihr PBrivilegium der Loslaffung eines Gefangenen lieber 
gar zu vergeſſen; Pilatus felbft muß fie an ihr Vorrecht erinnern, aber 
er gibt den Gerechten auf, um es mit dem gebildeten und ungebil- 
deten Janhagel nicht zu verderben, der font gegen feine Berwaltung 
Klage führen würde, Das ift der Weltlauf. Sowie die Machthaber 
gegen die Kirche zu Felde ziehen, begeben ſich die WBolfsvertreter 
willig ihrer Anfprühe und Vorrehte. Und fiehe da! der Staat läßt 
dem fouveränen Pöbel gegen die Kirche freien Lauf, mit anderen 
Morten: Der weltlihe Defpotismus befreundet fih mit dem kirch— 
fihen Radifalismus, um feine Stellung zu behaupten. Den ordent- 
lichen Bürger und ehrlichen Unterthan hat man nicht zu fürdten, er 
bleibt ja unter allen Umftänden treu, ihm braucht die Regierung feine 
Zugeftändniffe zu machen. Pilatus behauptet fi) länger im Amte, da 
er ed mit der rothen Meute hält und den Gerechten opfert. 

Wunderlihe Bragis! Man will der Revolution wehren, 
fhügt aber die revolutionären Prinzipien, läßt den 
Wühler [08 und zieht vielmehr jene zur Strafe, Die dem 
Umfturze zu begegnen trachten. Der, welcher das Volk allein 
veredeln, fittlih beffern und in Ordnung erhalten konnte, muß das 
Vorbild abgeben, wie der undhriftlic gewordene Staat fid) gerade an 
denen vergreift, die ihn allein ftügen fönnten, und die Kirche Enebelt, 
als ob von ihr ein Umfturz zu beforgen wäre, Dagegen die Aufrührer, 
die für das Königthum Schaffote errichten, frei läßt, und deren modus 
acquirendi ſich aneignet. „Lieber den Barabbas als die Kirche frei 
geben!“ ift die Parole der Aufklärung. Der Prozeß zwifhen Chriſtus 
und Barabbas, wovon, wie bei den Mitgefangenen des ägyptiſchen 
Joſeph: der eine an's Holz gehangen, der andere frei gelaffen worden, 
erhält dazu noch immer neue Auflagen, fo oft e8 gilt, zwifchen einem 
Mpoftaten oder firhlihen Rebellen und einem Rechtgläu— 
bigen ein Urtheil zu fällen. In Wahrheit aber genügt es nicht, 
den Barabbas gebunden zu halten, fondern man muß den gebundenen 
Chriſtus frei machen, es darf nicht Gut und Bös als gleichberechtigt 
behandelt werden. 

„Es war aber um die dritte Stunde, da fie mit Ihm an’s Kreuz 
tradhteten.” So faßt Auguftinus die Stelle Mi. XV, 25 und er 
klärt: linguis occiderunt eum, fie hefteten Ihn mit ihren Zungen an’s 
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Kreuz! Es war Vormittags, kurz nad) neun Uhr nach unferer Stundens 
zählung, als fie Ihn zu freuzigen begehrten. 


LVII. Kapitel. 
Die Geißlung. 


„Zum Ddrittenmale nahm jet der Landpfleger das Wort, und 
fragte: Was hat Er denn Böfes getban? Ich finde einmal 
feine Todesſchuld an Ihm: ich will Ihn alfo geißeln und frei 
laffen.” (8. XXI, 22.) 

Es ift merkwürdig, wie der Berfuh, Jefum zu retten, diefem 
nur neue Beihimpfung, Bein und Verhöhnung, dazu hier die Geiß- 
lung und Dornfrönung eintrug. Er will Ihn züchtigen (muösveı, 
easligare), mit Ruthen ftreichen, eigentlich wißigen, wie ein Kind 
duch Strafe klug machen, um von weiteren Dingen abzufchreden. Er 
dachte Ihn durch eine fo fchimpfliche Züchtigung zu entehren, und 
nad Diefer Infanie Ihm allen weiteren Einfluß auf das Volk, alle 
Gedanken auf eine Thronbewerbung zu verleiden, wie e8 die Römer 
in ähnlichen Bällen thaten, um Ihn dann anderwärtd bin zu ver- 
bannen. Auch font, wenn ein Sklave frei werden follte, 
pflegte fein Herr ihn vor den Prätor zu führen, und 
dDiefer ihn mit einer leichten Ruthe (virgulta) zur Vergel- 
tung auf den Rüden zu fhlagen, damit er fih’8 merkte, 
Aber die Strafe entehrt nicht, fondern die Schuld, und wie fhuldlos 
mußte der feyn, dem felbit ein umgerechter Richter das öffentliche 
Zeugniß feiner Unfchuld wiederhofen mußte! 

„Da nahm Pilatus Jeſum und ließ Ihn geißeln Die Sol- 
daten führten Ihn alfo hinein in den Vorhof des Richthaufes, riefen 
die ganze Schaar zuſammen und zogen Ihn aus.‘ 

Der Diktator hatte 24, der Eonful 12, der Prätor aber 6 Stabs 
träger in feinem Gefolge, deren Name lictor gleihbedeutend mit ligator 
ericheint, foferne fie in Banden fchlugen. Auffallend wird beim jüdis 
jhen Landpfleger feiner folhen Liktoren erwähnt, welde in ihren 
Fafces das Nichtbeil mit den Ruthenbündeln führten; darım mußten 
die Soldaten der Hauptwache requirirt werden, die, wie wir aus 
Joſephus (beil. II. 13, 1 custodia. 17, 8 castra; val. S. 194) wiflen, zus 
nähft am Palaſte des Prätord lag und öfter der Schauplag folder 
.Scenen war. Allerdings finden wir auch fonft (Sueton Calig. 26), 
daß einfah Soldaten die Auspeitfhung vollftredten. Die Geißlung 
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gehörte eigentlih mit zur peinlihen Unterfuhung. So foll 
Paulus (Apftg. XXI, 24 f.) geftäupt und gefoltert, und zu dem Zwede 
mit Niemen geftrihen werden. Es fcheint fih hier um eine am ‘Plage 
ftehbende Schandfäule zu handeln; felbft das berüchtigte Toldos Jeſchu 
p- 17 faßt e8 fo auf: „Die Älteften von Serufalem nahmen Jefum, 
braten Ihn in die Stadt und banden Ihn am einen marmornen 
Pfeiler (itehend) in der Stadt, ſchlugen Ihn darauf mit Peitſchen, 
fprehend: Wo find deine Wunderwerfe, die du gethan?“ Catasta hieß 
außerdem der Stein, worauf man Sklaven zum Berfauf und Angeklagte 
zum Verhör ftellte. Der Traftat Maccoth, worin von den gerichts 
lichen Streihen die Rede ift, erklärt c. 3, 12: „Der Sträfling fügt 
beide Hände auf eine Säule (oder fie werden ihm, wenn fie zu hoch 
ift, zu beiden Seiten angebunden), der Chazan fußt feine Kleider, fie 
mögen reißen oder fid trennen, bis die Bruft entblößt if. Hinter 
ihm liegt ein Stein, auf ihn tritt der Chazan und hält einen Riemen 
von Kalbsleder in der Hand, der doppelt und vierfach über einander 
geichlungen ift, wozu noch zwei Riemen (von Efelhaut) fi verbinden.‘ 
Diefe Säule war nah Bartenora i. 1. fo hoch, daß ein Mann fich 
darüber Ichnen mochte, d. i. zwei Ellen, oder nad) Jom tob nur 
anderthalb. Auf dem Quader dahinter ftehend zur Vermehrung der 
Wucht der Streihe hieb der Strafmeifter aus Leibeskräften erftlich ein 
Drittheil der vorgemefjenen Zahl (d. b. dreizehn) ftrads auf die bloße 
Bruſt; darauf die beiden anderen Drittel der Geißelhiebe über die 
rechte und linfe Schulter. Dabei durfte aber der arme Sünder feines- 
wegs mehr an die Säule fi lehnen, fondern wurde noch zur Ver— 
mehrung der Wucht der Streihe bei dem graufamen Martervollzuge 
mit dem OÖberleibe nad) vorne getaucht. Diefe Strafe hatte der Welt- 
apoftel Paulus von der jüdifhen Synagoge fünfmal an feinem 
Leibe erduldet, wie er felbft im zweiten Briefe an die Korinther 
Xl, 24 fchreibt. Blieb der Delinquent dem Peiniger unter den Hän— 
den, fo trug Ddiefer Feine Strafe davon, er hätte denn die Zahl der 
Riemen über Menfchengebühr verftärkt. ') 


1) Bon der Trauermweide fagt die Legende, fie laſſe ihre Zweige voll Trauer 
darüber berabhängen, weil mit Ruthen von diefem Baume Chriſtus geftäupt 
worden fey. Die Palme ftrebt aufrecht zur Höhe, während ihre Blätter wie 
in Demuth ſich berabbiegen. Sie ift das Symbol des Triumphes und der 
Auferftehung. Yept aber wird der dürre, unfruchibare Zweig zur Ruthe ge 
bunden, dem Sinnbild der Sündenftrafe, des Kebens, das feine oder nur 
böfe Frucht trägt. 
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So war es bei den Juden: alle Befhreibung über- 
ftieg aber erjt die blutdürftige Graufamfeit der Römer! 
Hier galt wahrlid das Wort des alten Königs Roboam inı Bergleiche: 
Wurde bei den Juden mit Rutben-gepeitidht, fo hieben 
die Römer mit Sforpionen. Man unterfchied hiebei zwifchen 
der Anwendung des Stodes (fustis), der Ruthe (virga) und der Geißel 
(lorum, flagellum), die aus Leder geflodhten und mit Stacheln (scorpio) 
oder Thierfnöheln verfehen war (fagra pecuinis ossibus calenata). 
Unter den Kaifern famen auch Geißeln mit eingeflohtenen Bleifugeln 
(plumbatae) vor. Die Ruthenſtrafe, von den Liktoren vollftredt, kehr⸗ 
ten die Römer wider Perſonen von Anfehen und Geburt und wider 
Freie vor; Sklaven dagegen oder folhen gleich Geachtete wurden mit 
Beitfchen traftirt. Vor der Geißlung wurde dem Sträflinge vorerft 
das Gewand herabgeriffen, dann erfolgte die fchauderhafte Prozedur. 
(Dion. v. 9. IX, p. 596. Apftg. XVI, 22.) Ebenſo geſchah es mitunter, 
daß man die fo Entblößten an eine niedrige Säule band, um fie 
zu einer gebüdten Stellung zu zwingen und Rüden und Leib um fo 
mehr der Bollfraft der Hiebe auszufegen, daß die Opfer der Jufkiz 
in der That wie Würmer fi) unter dem Buße ihrer Beiniger krümmten. 
So fchreibt Gellius X, 3: „Auf dem Forum fteht ein ver- 
einfamter Pfahl, dahin wurde jegt der angefehenfte Mann der 
Stadt gefchleppt, ihm die Kleider herabgeriffen und die Geißlung mit 
Ruthen vorgenommen.” Dasfelbe befagt die Tradition in Bezug 
auf den Heiland. Bereitd Hieronymus, nehmlich ep. ad Eustoch., 
und Gregor v. Tours, de glor. mart. c. 11, bezeugen, diefe Säule 
fey noch vorhanden (man wollte fie der heiligen Paula in Rom ge 
zeigt haben), und Prudentius befchreibt fie ald drei Hand (oder 
Spannen?) hoch. Die Säule ftellt fonft die Stärfe vor, jene aber, 
an welche Chriſtus gebunden ift, ift bildlich eine geborftene zum Sinn- 
bild der gebrochenen Kraft des Heilandes. 

Zur Erforfhung der Wahrheit ftund dem römiſchen Richter die 
Tortur (quaestio per tormenta) zu Gebote, wobei Beflagte mittels 
dünner Ulmenftäbchen oder Sklaven mit Nefteln voll Knochenſpitzen 
und Bleiftüden auf gegründeten Verdacht hin fo lange gegeißelt wurden, 
bis der Richter erklärte, e8 fey der Quäftion genug ?) gefchehen. 





2) Martial epig. II, 17. Cruenta pendent qua flagella torlorum. Juvenal 
Sat. XIII, 195. Oceultum quatiente animo tortore flagellum. 


Die Geißlung. 241 


Nach römifher Sitte wurde aber auch jeder, der ausgeführt 
werden follte und nicht römifcher Bürger war, erft gegeißelt. Livius 
erzählt dieß befonderd von den Hinrihtungen im Sklavenkriege, Cur— 
tius aud von Alegander dem Großen. Einer Geißlung mit ausge— 
ſuchten Qualen gedenkt Juftin hist. XXI, 4 vom farthagifchen Feldherrn 
Hanno: Diefer wurde zuerft gegeißelt, dann, nachdem fie ihm die 
Augen ausgeftochen, gerädert, endlich aber, bereits todt, noch an’s 
Kreuz gefchlagen. Dergeftalt war bei den Römern eine zweifache 
Geißlung im Gebraude, umd oft erlitten jene, welche bereit8 zum 
Kreuztode verurtheilt waren (bell. II. 14, 9), fie fo graufam, daß 
die Opfer während der Egefution ihren Geift aufgaben. Philo und 
Joſephus erwähnen vorzugsweife der unter Flaffus und Florus, 
den Nachfolgern des Pilatus, vorgefommenen abfcheulihen Züchtigungen. 
Erfterer führt (Flacc. $. 10) Beifpiele an, daß Delinguenten fogleid) 
todt hinflelen oder Tebensgefährlih erfrankten. Da die Strafe oft 
genug in Anwendung fam, mußten die Marterwerkzeuge im Gerichts- 
hauſe vorhanden feyn. 

Die Geißlung Jeſu gleicht der römischen Tortur, wobei der 
Körper jümmerfich genug zerhauen ward. 3) Er, der Adamd Schande 
zugededt, mußte ſich hier zuerſt öffentlich entblößen laſſen: feine Ge— 
wande wurden Ihm berabgeriffen, und darnach wieder angezogen, 
daß fie an feinem blutigen Leibe Flebten. Sie fielen mit ganz befon- 
derer Wuth und Graufamfeit über Ihn ber, da Pilatus durch. eine 
grauenvolle Zerfchlagung und Verwundung felbft das wüthende Volt 
zum Mitleid gegen feinen Gefangenen berabftimmen, und dann Ihn 
begnadigen wollte; während die römiſchen Kriegsknechte es für. eine 
quaestio per tormenta nahmen, und durch die möglichit fchredliche Folter 
fhon ein Schuldbefenntniß aus Ihm herauszupreſſen dadıten, da 
ihnen die Unterfuchung bereits lange genug zu dauern fchien. Um 
die Marterpein zu verftärfen, bedienten fie fih gewiß der Geißeln 
mit Nefteln oder Striden, an deren. Enden Eleine würfelförmige 
Knochenſtücke (udorf doroeydiwrog) oder metallene Knöpfen und 
Kugeln befeftigt waren. So fchreiben die Smyrnäer von ihren 


3) Dal. Apſtg. XXU, 24. Im PBaffionsfpiel aus dem XIV. Jahrhundert tritt 
der Jude Rufus auf, und gibt den Kriegsfnechten 20 Mark, daß fie Jeſum 
recht unbarmberzig geißeln und dem Zorn und Rachegefühl der Juden Genüge 
geſchehe — nachdem Pilatus felber gefprohen: Schlaget Ihn, daß Er nie 
folche Bein bat erlitten in feinem Leben. 

Sepp, Reben Chriſti. 2te Aufl. VI. 16 
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Martyrern, *) fie hätten eine Geißlung ausgeftanden, bei der man fie 
bis auf die Flechſen und Aderngeflechte hinein zerfleifcht, fo dag man 
die ganze Anatomie des Körpers an ihnen habe abnehmen fönnen. 
Eufebius erzählt von einer ſolchen wörtlih: „Ale Anmwefenden er- 
ihraden, als man fah, wie fie zum Theil bis auf die Adern zerriffen 
waren, Dergeftalt, daß die Glieder des Leibes bloß lagen und felbft 
die Eingeweide zu fehen waren.‘ 

Bei einer römifhen Prozedur wurde der Verurtbeilte von vier 
Kriegsfnehten zugleih am ganzen Leibe, ohne Maaßgabe der 
Streihe, mit Geißelhieben zerfegt und blutig gefhunden. Das Opfer 
der Juftiz wurde mit verhülltem Haupte, mit gebundenen Händen 
und entblößtem Rüden gegeißelt, zum Zeichen der Infamie oder daß 
er römifher Bürger zu feyn aufgehört babe; alsdann erfolgte die 
Hinrihtung. Im flavifchen Amphitheater oder Goliffeum wurden die 
zum Bode beftimmten Opfer häufig auf eine Plattform geftelt, um 
mehr gefeben zu werden: — fo war aud bier das Boll Zeuge der 
blutigen Züchtigung. Die Brutalität roher Menfhen wähft, wenn 
der Beleidigte ſich ruhig alles gefallen läßt; der menſchliche Übermuth 
will dann gleichſam fich felber erfchöpfen, und die Grenze der Leidens: 
fähigkeit des Gemarterten erproben, bi8 wo er genug babe und es 
ihm zu viel werde. So erging es dem Heilande mit feiner himm— 
lifchen Geduld bei der erbärmlidhen Marter, indeß Er auf alle An- 
griffe feine Widerrede einlegte. °) 

Hier fteht Er, der Mann der Schmerzen, wie Ihn Iſaias LIU, 4 f. 
geſchildert, alfo zerichlagen und verwundet, ald ob die firafende Hand 
Gottes auf Ihm, wie auf Diob, gelegen, dabei ftumm, wie ein Lamm, 
das zur Schlachtbank geführt wird. Aber unfere Leiden bat Er auf 
fih) genommen und um unfer willen wird Er gemartert, damit Die 
Menfchheit beim Anblicke folher Schmerzen zur Befinnung füme, um 
die fchredlihen Torturen aufzuheben, wie fie das heidnifche Altertum 
zum Theil felbft in gottesdienftliher Abficht verhing, ander: 
feit8 um die Mängel der Mönchsasceie zu ergänzen. So geißelte man 





4) Epist. ecel. Smyrn. e. 2. Ot uasrıdı ulv naralardivrs, ware wexpi 
rwr Iow gpAıßwr xal aprepıwv ryv riss Gapnos olxovoniavr Iewpeioda: 
Untutivav. 

5) Im heutigen Yernfalem dient die Baftonade als Foltermittel. Ebedem ver- 
richteten die fateinifhen Mönche in der heil. Grabkirche am Charfreitag unter 
fih die Geißlung, fo aud in den Klöitern. 
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Knaben am Altare der Mondgöttin in Arkadien und zu Sparta, 
wie die fremden Kauffabrer auf Delos, und im Dienfte der römi- 
fhen Bellona mußten die Priefter Arme und Schultern fich blutig 
rigen. Das Blut, welches fo den Altar der Göttin befprigte, follte 
nad Lykurgs Verordnung ftellvertretend für das Blut von Menfchen- 
opfern eintreten (Cicero Tusc. quaest. I, 14), d. h. e8 ward ihm die- 
felbe fühnende Kraft beigemeffen. Daß Verbrecher nad gemeiner 
Sitte an Säulen gefeffelt wurden, weiß fhon Homer zu bes 
richten. 6) Jetzt wird Eros durch Pſyche, oder in Profa geredet, Die 
göttliche Liebe durch die Menfchenfeele an eine Säule gebunden, deren 
Lüfternheit als erſte Verſchuldung die gefchaffenen Wefen um ihren 
Himmel gebradt. Sklaven pflegte man zu peitfchen, fo wie die Kreuzi— 
gung eine Sklavenftrafe war; darum nennt fie Joſephus mooßeounıdd- 
yevor. Wegen eines von Antonius Maximus bis auf den Tod gefchla- 
genen und gefreuzigten Sklaven fol Jupiter felbft feinen Un— 
willen ausgefprohen haben. Auch bei den Deutfchen war das 
Stäupen eine Strafe für Knechte, zudem wurden coloni geſchlagen. 
Ein mit Ddiefer Leibesjtrafe belegter Freier büßte damit feine Freiheit 
ein. Nah der Carolina traf auch Kuppler und Kuppferinen dich 
2008. Daß die Römer die Geißlung vor wie nah den Tagen 
Ehrifti häufig in Anwendung braten, zeigt außer dem Beifpiele des 
Diakond Laurentius, welh legterer vor feinem Feuertode erjt mit 
Ruthen gefhlagen ward, das Schidfal de8 Simon Giora, der ala 
Hauptrebelle im jüdifhen Kriege nah der Einnahme Jerufalems ge- 
fangen, und in Rom im Triumphe aufgeführt, mit dem Strid um 
den Hals über das Forum gefchleift, am NRichtplage der Verbrecher 
auf dem Felfenrande gegen das Forum zu erft hart mit Ruthen ge: 
ftrihen, dann vollends hingerichtet wurde. Um fo mächtiger wirfte 
fpäter das Beifpiel des leidenden Erlöfers auf die Rechtsübung im 
chriſtlichen Staate. 

Pilatus hofft noch immer, das Volk werde fo mitleidig feyn, 
wie feine Götter, und die Geißlung für das Opfer des wirklichen 
Todes hinnehmen — doch der fanatifirte Haufe gibt fich nicht zu— 
frieden, fondern begehrt mit Ddenfelben Zeichen, wie der römifche 


6) Ob. XXII, 193. Dionyſ. Raört. VII, 21. Plut. Bach. IV. 6, 25. Mein 
Heidenth. II, 112 f. Die Oberpriefter der Mexikaner mußten bei ſchweren 
Unglüdsfällen fih mit fchneidenden Inftrumenten verlegen und wie die Baals- 
pfaffen fih Blut entloden. 

16 * 
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Pöbel im Cirkus gegenüber dem verwundeten Gladiator den Iepten 
Todesftoß. 


LVIII. Kapitel, 
Barbarifhe Graufamfeit der Römer. 


Bei folben Mißhandlungen zeigte fih vecht die mordluftige Blut- 
gier und fhonungslofe Brutalität der römifhen Soldaten, die dur 
die ganze Gefchichte Roms fo entſetzlich mit allen Völkern der alten 
Zeit umgegangen. Erſchrecklich lautete ſchon die Formel, mit welcher 
der Sträfling zur Geißlung abgeliefert wurde, wie fie Hugo Grotius 
(in Matth. XXVII, 19) nad Senefa u. a. anführt: Summove, Lictor, 
despolia, verbera, lege age, animadverte! „Beifeite, Liftor, die 
Kleider vom Leibe, flag’ zu nach Commando! Achtung!“ 

Bon der damaligen Barbarei hat man feit Einführung des Ehriften- 
thumd feinen Begriff mehr. Welch graufamer Blutdurft ſich im ganzen 
römifhen Volke entzündet hatte, das nach den Wüthereien des Krie— 
ges noch an der öffentlihen Schlachtung der Gefangenen in den fort« 
gefegten Gladiatorenfpielen ſich legte, davon gibt felbft ihr Familien— 
(eben Beifpiele. Was die Geißlung (virgarum saevitia) insbeſondere 
betrifft, To hatte fchon jede zahlreichere Sklavenfamilie ihren eigenen 
Knutenmeifter, lorarius genannt, der mit dem oben gefchilderten, 
gewöhnlich mit Draht umflodhtenen Marterinftrument die unmenfch- 
lihen Stäupungen zur Friedensunterhaltung vorzunehmen hatte; ja 
man fragte fih allen Ernftes, ob denn eine Sflavencreatur aud ein 
Menih fey? Die römischen Matronen bedienten fih häufig der 
öffentlihen Peitſchenknechte (carnifices) nad ihrer Laune zur 
Beitrafung ihrer armen Sklavinen wegen des geringiten Verſehens 
beim Puptiihe oder wie immer, und zahlten denfelben für ihre Ber 
mühung einen ordentlichen Jahrgehalt (annua). Bei bloßem Körper 
wurden diefe dann mit zufammengedrehten Haaren an eine Säule oder 
an die Thürpfoften gebunden, und mit Riemen aus Rindsleder (tauren) 
bis aufs Blut durchgepeitſcht, bis es der erzürnten Herrin gefiel, zu 
fagen: Es ift genug! worauf fie, mit Fußeifen und Ketten in den 
Stod gelegt, diefen bei Tag und bei Nacht umberfchleppen mußten. 
Außerdem galt es für eine gelinde Strafe, wenn fie ihnen nad be- 
liebter Gewohnheit mit Haarnadeln die Brüfte durchftachen, und mit 
Zähnen, Nägeln, Fäuften und Füßen fie zurichteten; ja der fleifch- 
fürbige Stein Onyz bat gerade von den Nägeln, die das zarte Fleifch 
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blutrotb an den Wangen in Borfchein kommen ließen, feinen Namen. 
(Bötticher Sabina IV.) 

Valerius Maximus U. 7, 8 berichtet, wie der Eonful Bapirius 
einen NReiteranführer beftrafte, weil er das Heer ohne Befehl zum 
Siege geführt hatte. „Welch erihütterndes. Schaufpiel! Rullianus, 
der Sieger, muß fih das Kleid abreißen, den Körper entblößen und 
fih von den Streichen der Liktoren zerfleiihen laffen! Noch klaffen 
die Schlahtwunden, da reißen die fnotigen Ruthen auf’8 neue die 
Blutquellen auf, und fprigen ihren Inhalt nad) den Lorbeern, welche 
foeben ein glänzgender Sieg eintrug.” Tiberius ließ einen Eenturio 
wegen Bernachläßigung der Wege auf die Erde niederwerfen und faft 
zu todt peitichen. (Suet. 60.) Sein Nachfolger Caligula lie feinem 
Duäftor, deffen Name bei einer. Verſchwörung mitgenannt war, die 
Kleider herunterziehen und ihm auspeitfhen. Die Soldaten aber 
mußten fih auf diefelben ftellen, um beim Austheilen der Streiche 
fefter Stand zu halten. Bei Fechterfpielen gab derfelbe Wütherich 
zuweilen erbärmlihe und abgelebte Menfchen, ja fogar Mafchinen- 
fechter (die man aus einer Holzmafchine durch den fich öffnenden 
Boden in den Thierzwinger hinabfallen ließ) und allbefannte, aber 
mit irgend einem körperlichen Fehler behaftete Bamilienväter den wüthen: 
den Beftien preis; und als einſt das Futterfleifch für die zum Heben 
beftimmten Thiere zu theuer war, bezeichnete er die Gefangenen, 
welche von den Beitien zerriffen werden follten, ja befahl, indem er 
fie in der Mitte des Ganges in Augenfhein nahm, ohne fih um 
Namen und Schuld eines einzigen zu erfunden, fie alle abzuführen 
von einem Kahlfopf bis zum andern. Viele Männer von Stand 
wurden in die Bergwerfe und zum Straßenbau verurtheilt, oder er 
fieß fie mitten auseinander fügen, vielleiht weil einer von feinem 
Fechterſpiele übel gefprodhen. Die Eltern mußten bei der Hinrichtung 
ihrer Kinder zugegen feyn, und einem Vater, der fih mit Unmwohl: 
feyn entfhuldigte, fchicte er eine Sänfte, einen andern lud er un— 
mittelbar darnach zur Tafel und munterte ihn zur Bröhlichkeit auf, 
Einen Auffeher der Fechterfpiele und Thierhegen ließ er mehrere Tage 
hinter einander vor feinen Augen mit Ruthen geigeln und nicht eher 
binrichten, als bis der Geſtank feines in Fäulniß übergegangenen 
Gehirns fein Riehorgan beleidigte. Einen römifhen Ritter, welchen 
er den wilden Thieren vorgeworfen und der Taut feine Unfchuld be- 
theuerte, ließ er noch einmal zurüdholen, ihm die Zunge ausfchneiden 
und dann erft den Beftien wieder vorwerfen. Sueton 26 f. erzählt 
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im Zufammenhange damit. noch eine Menge weiterer Ruchlofigfeiten, 
die das blutdürftige Gemüth des damaligen Herrn der römischen Welt 
kennzeichnen. Kaifer Hadrian ftah einem feiner Lieblingsfklaven 
mit dem Griffel im Zorne ein Auge heraus. 

Daß die Römer die Geißlung und alles, was mit dem Hinrich- 
tungsafte des jüdiichen Propheten zufammenhing, mit unmenſchlicher 
Wuth vornahmen, lag ganz in ihrem Charakter. Jahrhunderte lang 
hatten fie fih an das Bluthandwerk gewöhnt. Wie wurden die römis 
fhen Kriegsfnedte in den Schlachten, die der Stiftung des 
Kaiferreih8 vorangingen und nachfolgten, gleih Bluthunden an den 
Völkern abgehegt, und da Feine Nation auf dem Erdboden fo fehr 
wie die Juden ihnen verhaßt war: welche Barmherzigkeit mochten fie 
gegen den göttlihen Heiland üben? Wie follten fie bei diefer ihnen 
zur anderen Natur gewordenen tigerartigen Graufamfeit, fie, denen 
Schinden und Plagen, Torturen und ausgefonnene Folterqualen über 
andere zu verhängen zum täglichen Leben gehörte, gegen den König 
der Juden eine mitleidövolle Schonung bewielen haben? Alle Völker 
hatten fie mißhandelt und unter die Füße getreten, was folten fie an 
brutaler Hudelung gegen den einzelnen fparen ? 

Afo wie im Kriege, fo in Friedenszeit weideten fi die 
Römer an dem Scaufpiele der Hinmeßelung und Erwürgung uns 
fhuldiger Menſchen. Diefe Gefühllofigkeit und furdhtbare Barbarei 
fpricht fich bejonders in ihren Gladiatorenfpielen aus; nicht nur ges 
lernte Kämpfer mußten unter fih oder mit wilden Thieren unter den 
Augen alles Bolfes auf Leben und Tod fechten, fondern hundert, ja 
nicht felten taufend ‘Paare von Gladiatoren warfen nothgedrungen 
dem Gäfar ihr morituri te salutant zu. Selbſt unter dem frommen 
Trajan, dem Bater des Daterlandes, währten die blutigen 
Schauſpiele einft 123 Tage; denn in geringerer Zeit konnten die 
5000 Paare von Gladiatoren und die vielen Taufende von wilden 
Thieren ſich nicht vernichten oder erwürgen laffen. (Dio LXVII, 15.) 
Nach ungefährem Überfchlag rafften die Amphitheater im weiten 
römifchen Reiche monatlich 20 bis 30 taufend Menſchen hinweg, und 
an diefem Spiele mit dem Blute und Leben der Menfchen, an den 
gräßlihen Wunden, Zerfleiihungen und Todeszuckungen erbauten fi 
nicht bloß Männer und Jünglinge, fondern auch Frauen und Jungs 
frauen, ja felbft die Veftalinen, und durch das Raufchen des Blutes 
in Fieberhitze verfegt, riefen fie mit Ungeftün den SKämpfern ihr 
Borwärts! zu. Wenn minder geübte echter vor überlegenen Gegnern 
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ſich zurüdzogen, wurden fie mit ‘Beitfchen und glühenden Eifen ihren 
MWürgern in die Hände getrieben; die meiften Verwundeten, welche 
zu Boden fanfen, oder ihre Waffen finfen ließen, erhielten vom Bolfe 
mit einem Zeichen der Hand (verso pollice) und dem fürchterlichen 
Rufe: repete! das Todesurtheil gefprohen. Das Volk fah es nad 
Senefa’s Ausfpruh für eine Beleidigung an, wenn einer nicht 
gerne ftarb, oder ein paar lange fohten, ohne daß einer tödtlich ver— 
wundet zu Boden fiel. Die meiften boten indeß ohne Zagen fid 
ihren Siegern zur Abfhlahtung dar, und nahmen das tödtende 
Schwert, das fie oft felbit leiteten, willig in ihre Kehle oder in ihre 
Bruſt auf. 

So ſah man den Blutfeiten in der Arena des Morgens 
wie des Abends zu; damit aber fein Augenblid ungenügt und ohne 
Blutvergießen vorüber ginge, ſchob man nach der Beendigung der 
Kämpfe mit den wilden Thieren, wenn der größte Theil der Zus 
fhauer zum Mittagstifhe nah Haufe ging, die f. g. Mittagsfpiele 
ein, indem man Die Unglüdlihen mit einander fechten ließ, welche 
von den Gefechten mit den reißenden Beftien. übrig geblieben waren. 
Es war ein Anblid, daß fih die Steine hätten erbarmen mögen. 
„Ich kam neulich,” jchreibt derfelbe Zeitgenoffe der Apoftel, Seneka, 
„von ungefähr zu dem Mittagsfchaufpiele, wo ich Scherze und Schwänfe 
erwartete, wodurd die vom Anblid des vergoffenen Menfchenblutes 
ermüdeten Augen und Gemüther ein wenig erquidt würden; allein 
alle Kämpfe, die man vorher durchgemacht hatte, waren nichts gegen 
diejenigen, die man jegt fah. Die Kämpfenden hatten gar feine Be— 
defung mehr, und wenn fie überdem im Gebrauch der Waffen nicht 
geübt waren, fo brachte jeder Streih Wunden und den Tod. Die 
meiften ziehen diefe mörderifchen Gefechte, wo man nichts als tödt- 
lihe Streihe und Maffende Wunden fieht, den gewöhnlichen Gladia— 
torenfümpfen vor, und warum follten fie es nit? Bei den mittäg- 
lichen Kämpfen hält nit Schild noch Helm den Schwertftreih auf; 
denn all diefe Werkzeuge, fowie die Bertheidigungsfünfte find nur 
Verzögerungen des Todes, den man zu fehen wünfht. Des Mor: 
gend wirft man die Menfchen den Löwen und Bären, des Mittags 
den Zufchauern vor; Die Sieger über die Thiere werden für andere 
Sieger aufgefpart und ihnen entgegen geftellt, und der Ausgang des 
Streites ift allemal der Tod. Die gefchieht, wenn der Kampfplag 
feer und das Schaufpiel unterbrochen ift; damit man alfo nicht ganz 
müffig fey, werden mittlerweile Menſchen geſchlachtet.“ 
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Da das Theater und die Arena zu aller Zeit den beften Maaß— 
ftab für die herrſchende Sittlichkeit eines Volkes abgibt, fo kann es 
nicht befremden, daß bei einer folchen öffentlichen Erregung der leidens 
ſchaftlichen Mordluft Rom zu einer Räuber- und Mördergrube wurde, 
wo es von Meucdlern, Mordbrennern, Giftmifhern, Vater» und 
Kindermördern wimmelte — ein Muttermörder wurde Nero felbft! — 
und dag aud Noms Krieger für alle weicheren Gefühle abgeftumpft 
waren. So zahlreich Die Gefängniffe waren, wurden fie doc für die 
Menge von Berbrebern zu enge, und die Schmiede in der 
Tiberftadt waren nah Juvenal (Sat. II, 305 f) mehr mit 
der Anfertigung von Ketten als von Aderwerfzeugen 
beihäftigt. Diefelbe Abnahme aller Gefühle der Menfchlichkeit 
theilte fih auch den überwundenen Völkern mit, die, fo fehr fie aud 
die erften Schaufpiele derart verabſcheuten, doch Bald um fo mehr 
MWohlgefallen und unüberwindliches Vergnügen daran fanden, je mehr 
fie aud) fonft den ausgearteten Römern ähnlich wurden. ) Daß unfer 
Gemüth fih gegen folhe Mißhandlung fträubt, ja alle befferen Ge— 
fühle wider die Vorftellung folder Marter fih auflehnen, beweift 
eben die große Thatſache, Daß durch das Chriſtenthum erft Humanität 
in die Welt gekommen. 


LIX. Kapitel. 
Die Dornfrönung. 


„Da nahmen die Soldaten des Landpflegerd Iefum, führten 
Ihn hinein in den Vorhof des Richthauſes und riefen die ganze 
Cohorte herbei, daß fie fih um Ihn verfammelte.” (ME. XV, 16. 
Mth. XXVIL, 27.) 

Der jüdische Gefchichtfchreiber hat uns mit dem oroursredov oder 
Lagerquartier neben dem Prätorium auf Sion befannt gemacht. Hier 
ift von der berbeigerufenen Befagung des Lager oder der nahen 
Eitadelle, einft der Burg Davids, die Rede, Zireioa, die römifche 
Eohorte, war der zehnte Theil einer Legion, manchmal aud gleich 
dem Manipel oder dritten Theile der Cohorte.) Ein Manipel zählte 
200 Mann: die Römer waren mit ihren Wachen nicht fparfam. Bor 


1) Meiners Geh. des Sittenverfalld der Römer S. 221. 
1) Polyb. XI, 21 areipa xakeiraı ro Huvrayua ru» nedwv, zapa 'Pwuaioıs 
xoo pris. Go Apftg. X, 1. XXL 31. XXVIL 1. 
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dem Prätorium war ein ganzer Manipel eingelagert, vor jedem Lager- 
tbore ftanden zehn Mann, vor dem Zelt des Tribuns acht, vor dem des 
Duäftord vier, der Legat hatte zwei Mann Schußs oder Ehrenwache. 


„Run flochten die Soldaten eine Krone von Dornen, und 
fepten fie Jefu aufs Haupt.” (Joh. XIX, 2.) 

Damit nahm der Menfchenfohn auch noch ſymboliſch den Fluch 
der Erde auf fih; denn Dornen und Difteln find die Frucht der Ver- 
wünſchung, feit der Menih das Paradies verlaffen hat. Insbeſondere 
war Iſrael, der Weinberg Gottes, von Dornen und Difteln 
überwucdert, Daß jede gute Rebe davon erfticte, wie e8 If. XXVII, A 
heißt; und fie ausrottend wurde der Herr alfo verwundet. 
Er war jebt felber Das Wort Gottes, das unter die Dörner 
geratben, und wurde von ihnen bis zum Tode umftridt. Schon 
Mihas VII, 4 bejammert das Elend feines Volkes mit diefem Ber: 
gleihe: ‚„„Der Beßte von ihnen fey wie ein Dorn, der Redlichſte wie 
der Stachel von der Hede.” Jept Fam das Lamm des Bundes, 
und ward, wie Abrahams Opfer auf Moria, alfo in die 
Dornen verwidelt. 


Der Himmelsfohn, der die Strahlenfrone der göttlichen Herrlichkeit 
abgelegt, um den Menfchen zu dienen, wird zum Lohne dafür von 
diefen mit einer Dornfrone und mit einer Diftel in der Hand bedadht. 
Die Krone in ihrer zadigen Form auf den Häuptern der Könige, 
wie der Nimbus oder Heiligenfchein der Götter, ift nur das Abbild 
der Sonnenftrablen, da dem höchſten Alterthume der Gottkönig 
als gebeiligter Stellvertreter der Sonne erfchien, um den fih die 
anderen ald Planeten und Trabanten bewegen. Clemens von Aleyan- 
drien erinnert, ?) daß der Herr der Offenbarung, der das Volk Iſrael 
mit der Dornhede des Gefeges umgürtet, wie Er auf Horeb im 
Dornbuſche erfhienen, jegt am Schluffe der alten Bundeszeit, 


2) Paedag. II, 8 Cum omnipotens universorum Dominus per Verbum 
legem ferre et Mosi potentiam suam manifestare coepit, ei divina visio 
ostenditur formatae lucis in rubo ardente. Spinosa autem planta est 
rubus. Postquam Verbum incarnatun legem ferre et cum hominibus 
conversari desiit, mystice rursus Dominus corona coronatur, hine abiens 
illue, unde descenderat, veteris descensus principium instaurans ac de 
integro veluli in summam redigens, ut quod primum per rubum Verbum 
visum fuerat, per spinam rursus assumtum ostenderet, omnia esse unius 
potentiae, cum sit unus et Patris, qui unus est prineipium et Äinis sacculi, 
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nachdem Er mit feiner Menfchwerdung die Strahlenfrone feiner Herr: 
lichkeit abgelegt, mit dem Dornfranze um's Haupt von der Erde 
gefhieden fey. Um eine Krone dreben ſich faft alle Kämpfe 
der Welt, und den Lorbeer, mit dem Blute der Feinde getränft, 
flehten die Sieger und Helden ſich um's Haupt: bier mögen die Könige 
und Gewaltigen der Erde von Ehriftus Entfagung ihrer Eroberungs- 
gelüfte lernen. Sprechend genug ift in jener Parabel von Abimelech 
im Buche der Richter IX, 19 der Dornftraud, der die Herrfchaft 
unter den Bäumen an fich reißt, nachdem der Ölbaum, die Feige und 
der Weinftod fie abgelehnt, das Sinnbild des Thronräubers 
und ungerehten Herrfchers: und fo duldet jegt der Heiland, 
was andere verdient, indem Er in ſolchem Aufzuge gleihfam als 
König der rebelliihen Juden die Krönung erhält. 

Der Dornfranz ift das Sinnbild der Todesweihe So 
fchreibt Plinius XVI, 4: „Man fagt, daß zuerft unter allen Water 
Liber fein Haupt mit einer Krone aus Epheu befränzt habe; darauf 
nahmen die, welde den Göttern zu Ehren opferten, den Braud an, 
und’ die Opfer wurden gleichfalls bekränzt.“ Um Ofiris’ Grab zu 
Abydus im Nillande blühte ein Akanthus mit der Sage, daß die 
Götter dafelbft ihre aus Akanthus, Granatapfelblüthe und MWeinlaub 
geflodhtenen Kränze an der Dornftaude aufbingen, oder ihre Götter: 
frone in die Dornen niederfiel auf die Nachricht, daß Typhon zur 
Herrfhaft gefommen fey. Caligula übergab einen Mann, der das 
Gelöbniß gethan, fein Leben zu opfern, den Priefterfnaben, die ihn 
mit einem Kranze von Opferfraut und einer Binde ſchmückten, und in 
den Straßen umberführten, bis er fih vom (collinifchen) Hügel hinab 
ſtürzte. (Sueton Cal. 27.) Auch die Opferthiere wurden mit Bändern 
und Kränzen (vittis, infulis) geziert, und waren bei den Römern zugleich 
mit dem cingulum Gabinium umgürtet. 

Bon welcher Befchaffenheit war aber dieſer Dornenfranz? Der 
Evangelift nennt die Krone orepavov EEE dxuvdov, aljo bloß mit 
dem Gattungsnamen. So lag im Norden von Jerufalem ein Akan— 
tbonaulon oder Dornthal, während uns jenfeitS des Jordan der 
Plag, wo die Kinder Iſraels die Todtenfeier ihres Vaters Jakob 
begingen, Area Atad, begegnet. Atad aber ift die hebräifche Be— 
nennung des Stechdorn® (Rhamnus paliurus nach Linné), jenes Stachel— 
gewächfes, das über der Wurzel in viele gerade, mit Dornen befäcte 
Afte ſich theilt, fhwarze Beeren trägt, und in Syrien und Ägypten, 
befonders aber am Jordansufer bei der Jakobsbrüde, zu Jerufalem 
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in wie außerhalb der Stadt bis zu Ddiefer Stunde in Haufen wächlt. 
Er hat fehr fharfe Spiken und biegfame Zweige, und heißt bei den 
heutigen Einwohnern Netes. 

Merkwürdig führt Lofman?) dieß Dorngefträuh unter dem 
Namen Aufeg in der Fabel redend ein, wie es zum Gärtner ge- 
ſprochen: „Pflanze mid) doch in Mitte des Gartens, gieße umd pflege 
mid, daß Könige meine Blüthe und Frucht zu fehen begehren, und 
fi daran erfreuen!” Als aber der Gärtner darnach that, fieh! da 
wurzelte e8 tief im Boden, wuchs über alle Bäume hinaus, umſchlang 
fie mit feinen Äſten, und erfüllte mit feinem Gedörn den ganzen 
Garten, daß niemand mehr ihm nahe fommen konnte — ein ſchönes 
Bild für den überhand nehmenden Sündendbaum. Zwanzig vers 
fhiedene Namen von Dornen und Difteln werden nad 
Raſchi in Ez.11,6 in der heiligen Schrift genannt: dieß find 
zur Zeit die eben fo vielen Sekten im Judenthbume, welde 
den Weingarten des Herrn erfüllen. Unter fie wurde Ehriftus hinein- 
geichhleudert, wie Gott bei demfelben Propheten das Bild gebraudt, 
und wie im Alterthume Verbrechen gebüßt wurden (Richt. VI, 7. 16); 
und von ihnen war Er umgeben die ganze Zeit feines Lehrwandels 
hindurch, bis fie Ihm heute den Tod brachten, nachdem Er ihnen, 
wie (nad Erflärung der Talmudiften zu Exod. I, 12) Iſrael einft den 
Ägyptern, ftets ein Dorn im Auge gewefen. 

Zur Gattung Rhamnus gehören aber der Judendorn, bei den 
Mauren Schauk et Ibrahim oder die Dornftaude Abrahams (worin 
fih der Widder verwidelte), und der Ehriftdorn (spina Christi), 
welcher oft eine Höhe von fünfzehn bis zwanzig Fuß erreicht, Blätter 
wie vom Olbaume entwidelt, und als Wegegefträud zu Heden dient, 
auch im Frühlinge leicht zu einem Nadelgeflechte biegfam if. So 
mußte Chriftus, der die Dornhede des Geſetzes hinweg: 
nahm, felber für und Dornen tragen. Bon diefem leßteren 
alfo, oder dem Kreuzdorn (Iycium spinosum), arabifch Nabke, welcher 
aufrechte, hin- und wiedergebogene Äfte, viele Iharfipigige Doppel: 


3) Celsius Hierbot. I, 205. II, 195. 223. Gretser de eruce Chr. I, 31. Die 
Diftel folgte den Spanlern nah Amerifa nad, und verdrängt mehr und mehr 
den Graswuchs auf den ungeheuren Pampas. Wo der Menich die alte Vege— 
tation eines Landes zerftört, stellt dieß gebarnifchte, fpigitachlige Unkraut fih 
ein. Der Bodsdorn wurzelt in der Afche des Atna mit verborgenen Stadeln. 
Es ift gleichfam der bewaffnete Pöbel unter deu Pflanzen. 
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ftacheln hat, wurde die Marterfrone Ehrifti gewunden; *) damit trat 
er den Dornenweg zur Kreuzigung an. — Die Römer wählten wahr— 
ſcheinlich dieſe Nabke zum fo größeren Spotte, weil fie einige Ahn- 
fihfeit mit dem Epbeu hat, womit die römischen Kaifer und 
GSiegeshelden zu ihrem Triumphe befrängt zu werden pflegten. 

Das menſchliche Leben trägt Dornen zum Lohne; wer dieß nicht 
weiß, bat nie den Ernft des Dafeyns fennen gelernt. Chriſti Haupt, 
vol Blut und Wunden, hat fie den Menfchen zum Vorbild getragen, 
und die Dornfrone wird dadurd zum Diadem der höchſten Ehren: 
Das alles duldete Ehriftus durch den Muthwillen der Kriegsleute über 
Gebühr, hauptfählih um die Sünden jener abzubüßen, welde in 
Vollſtreckung peinliher Strafen mit wohllüftiger Graufamfeit ſich über- 
nehmen. Der Dorn ift das natürliche Bild des bösartig in's Herz 
dringenden, feindfeligen Spottes; er rißt, Durchfticht, verwundet bis 
auf’8 Gebein, und fein Stich thut fchmerzlich wehe. So dringt der 
Spott, in dem Haß und Verachtung fi gleihmäßig fund gibt, dur 
Mark und Bein bis in die Seele. 
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Dritte Verfpottung Jeſu. Einfegung zum Könige der 
Juden. 


Die Evangeliſten erzählen im Zuſammenhange: „Die Soldaten 
zogen Jeſum aus und legten Ihm einen Purpurmantel an, ſetzten Ihm 
eine aus Dornen geflochtene Krone auf's Haupt und gaben Ihm ein 
Rohr in ſeine Rechte. Nun traten ſie vor Ihn hin, machten Ihm 
Kniebeugungen, fielen vor Ihm nieder, beteten Ihn an, begannen Ihn 
zu ſalutiren und ſprachen: Sey gegrüßt, du König der Juden! Sie 
verſpotteten Ihn, ſpieen Ihn an, nahmen das Rohr und ſchlugen es 
Ihm um das Haupt und gaben Ihm Backenſtreiche.“ (Joh. XIX, 2. 3. 
ME. XV, 17— 19. Mth. XXVIL 28 — 30.) 


4) Die Legende will, fie fey vom Hundsroſenſtrauch geweſen, in den feitdem der 
Big nicht mehr einfhlägt. Die erfte Krone von purpurblübendem Weißdorn 
(spina sancta, sp. Chr.) nahm man Ehrifto ab, und feßte Ihm die zweite 

de juneis marinis auf. Die Spanier nehmen daran 72 Staheln an, zum 
Sinnbild der Ihm amgebefteten Leidensfchuld aller Nationen der Belt. 

B. Menzel Epriftl. Symbolif s. v. Dorn. Sinnvoll wird der armen Schuls 
ordendfchweiter bei Ablegung der Profeß ein Dornenkranz aufs Haupt gefeßt. 
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Sie haben Jefum blufig gegeigelt und Ihm den Rod über die 
Flaffenden Wunden geftreift; jegt reißen fie Ihm fein Gewand. im Hofe 
des Prätoriums wieder herab und damit die Wunden auf, fo daß Er 
feine Kleider mit feinem Blute wäfdht. Und als fie Ihn ent- 
Eleidet, oder nach der englifchen Überfegung entblößt hatten, hingen fie 
Ihm einen fharlahrothben Soldatenmantel (sagum) oder ab— 
getragenen Offiziersrod um.!) Unter Chlamys ift hier ein 
rundes Pallium, ein Stück Wollentuch mit Coffus gefärbt zu verftehen, 
das man mittel8 einer Spange an der rechten Schulter befeftigt im Felde 
über dem Bruftharnifch und der ganzen Rüftung trug, fo daß es nur die 
linke Seite verhüllte. Bei den Imperatoren (Kaifern wie Feldherren) hieß 
es paludamentum, und Numa, der PBriefterfönig, fol dasfelbe zuerft ge- 
tragen haben. (Suidas s. v. chlamys.) In Rom mußte auch der Prätor 
am Fefte der Megalefien, deffen Feier vom 4. bis 12. April fiel, die ganze 
Zeit über im Burpur einhergehen. (Martial X, 41.) Bier verfah der ſchlech— 
tefte der saga denfelben Dienft; es war Purpur, den man oft genug mit 
eoccus verwechſelte. Das Trödelſtück machte den König der Juden 
laͤcherlich; denn mach ihrer Erwartung (Mos. Hadarschan in Beresch. r. 
c. 49, 11) follte der Sohn Davids, wenn er füme, fein Reich zu 
ftiften, in feinen Purpur gekleidet feyn. Koftbare Gemwänder mit 
Halsbändern und güldenen Ketten wurden ald Auszeichnung von den 
Königen verliehen; fo erhält der Ägyptische Joſeph als Bezir vom 
Pharao Kleider von Byſſus und eine goldene Kette um den Hals. 
Zum Halsſchmuck Ehrifti dient hier der Strid. Ein Purpurgewand 
wird Ihm zum Hohne umgemworfen, was an Sf. LXIIl, 1 erinnert. 
So wurde während der Ehriftenverfolgungen den Martyrern, welche 
man den wilden Thieren vorwerfen wollte, die rothe Kleidung der 
Saturnspriefter angezogen; auch der Oberpriefter des Moloch zu Car— 
thago trug rothe, die fünf affiftirenden Priefter weiße Gewande. Die 
Alten fchlachteten ihre Opfer befränzt, d. h. nicht nur trugen Die 
Dpfernden Kränze auf dem Haupte und in den Händen (Apollod. II. 
15, 7. Apoll. Rhod. II, 159), fondern auch die Opfer, insbefondere die 
Menfchenopfer an den Hochfeften der Heiden waren fo geziert. Sogar 
die Ofterlämmer waren mit Kränzchen um den Hals aufgepugt. Die 
Krone des Lebens, das Symbol der höchſten Ehren, follte auch dem 


1) Coccum. Plin. XXI, 2. 3. Plautus in Rud. II. 2, 9. Qui tres duceret 
chlamydatos. Eutropius hist. rom. IX. Prius imperii insigne in chlamyde 
purpurea tantum eral, 
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ewigen Könige und Hohenpriefter nicht fehlen, der als Opfer und 
DOpfernder zugleich ſich darftellte. Aber fie wird Ihm von Dornen mit 
Wucht aufgefegt, damit fie Ihm ja nicht vom Haupte falle, und Er 
fein vermeintlihes Gelüften nad) dem Königthume büße. 

Auf einen Stein wird Er gefegt: es ift der Königsftein, der 
Salb- oder Krönungsftein, wie Plinius bei den Perfern und Indern 
den Stein als nothwendiges Erforderniß für die Magier zum Bebufe 
einer Königsfrönung bezeichnet, wie der irifche Lia Fail zu demfelben 
Zwede diente, und der heilige unfürdenklihe Königsftein der Schotten 
noch im englifhen Königsftuhle in der Weitmünfterfirche eingefchlofien 
it. Das Szepter des neuen Salomo in Ifrael ift ein Rohr, wor 
auf Er fih fügen mag. Diefe angeftellte Mafferade, diefe bittere 
Ironie ift ein welthiftorifcher Alt. Es wird damit nicht bloß Das 
Judenthum gehöhnt, indem Jefus in ſolchem Aufzuge über die Straßen 
der Hauptftadt geführt wird, die vor wenig Tagen feine Erhöhung 
feiern ſah, fondern es fpricht ſich darin für alle Zeiten der revolutio- 
näre Hohn gegen das Königthum von Gottes Gnaden aus, 
e8 ift der Muthwille der Eindringlinge gegen den gefeßlihen Erben, 
die Gemeinheit des Pöbels verfegt dem gefeffelten Löwen noch den 
legten Stoß. 

Sie werfen dem zerfchlagenen Körper des Heilandes, der doch 
unter aller Mißhandlung feine Klage ausftößt, ein grobes Monturftüd 
über, feßen Ihn auf einen Schemmel-oder Stein, wie den Aifog 
Üßpeng auf dem Areopag, auf dem Berklagte und Mörder zu figen 
hatten, während neben dem Steine der Schande die Kläger auf dem 
f. g. Steine der Beleidigung faßen. Es genügt ihnen aud ein Koth- 
haufen als der Ihm gebührende Thronftuhl, und nun feiern fie feine 
Snauguration ald König, indem Ihm feine Bewerbung um die 
Meffiaswürde gelungen. Die Könige des Orients pflegten im Herrſcher— 
fhmude, angetan mit einem Königsmantel und auf dem Throne 
figend mit Krone und Szepter, die Yuldigung anzunehmen. Dabei 
war vor allen die oogzumaıg oder Adoration mittel Kniebeugung 
geboten. Die Kriegsknechte verfehlen nichts von all dem, auch nicht 
die Begrüßung zuipe & Puoılev,; Have Caesar! womit man herkömm— 
fich einen Herrfcher empfing. (Martial epigr. XIV. 71, 2. Mafrob. Sat. 
I, A.) Die Krönung der alten Könige von Juda fand vor dem Thore 
am fliegenden Wafler ftatt. Sept geht die Perfiflage auf den neuen 
Salomo vor fih, Ihm wird, von feltfamen Bohenprieftern in der 
That! die Marterkrone aufgefeßt, der Rohrſtab ftatt Des Szepters in Die 
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Rechte gegeben; Speichel dient zur Salbe, um Ihn als Meffias 
oder gefalbten König der Juden darzuftellen; und nun gellt Ihm noch 
das Vivat rex! vivat rex! in die Ohren. „Gehet hinaus, ihr Töchter 
Siond, zu fehen euren König mit dem, womit Ihn feine Mutter am 
Tage feiner Bermählung gefhmüdt hat, am Freudentage feines Herzens.” 
(Hobel. II, 11.) 

Sie geben böhnifh mit Ihm zu Werke nach Weife einer orien- 
talifhen Krönungsfeier, wie wir bei Abulfeda (annal. moslem. IL, 184) 
gelegentlich der Einfegung des GChalifen Motawafel lefen: „Der 
Kadi legt ihm das lange Herrfchergewand um, ummindet fein Haupt 
mit dem Kopfihmude, küßt ihn auf die Stirne und fprah: „Sey 
gegrüßt, Fürſt der Gläubigen!“ Einzelne von der rohen Soldatesfa 
vergrößern die Beichimpfung, indem fie vor dem mit einer Brombeer- 
oder ähnlihen Dornftaude Gefrönten vollends fih auf die Knie 
werfen, wie vor einem Fürften, der eben zu Thron kommen foll, 
und Ihm, während fein tragifches Ende in Ausficht fteht, ein langes 
Leben und eine glüdlihe Regierung anwünſchen, einen 
erhöhten Thron in den Lüften in Ausſicht ftellen. Sie frönen 
Ihn zum Eintagsfönig, wie dort Derzog Philipp von Burgund 
den von der Straße aufgehobenen Bettler. Sie rufen Ihm die Namen 
Majeftät und £önigliher Herr! zu, und Er, deffen Antlig den 
Stempel der Gottheit trägt, der, in deffen Namen alle Knie fi 
beugen im Himmel, auf Erden und unter der Erde, nimmt dieß ge— 
duldig an zur Abbuße all der menfchlichen Ungebühr, die durch den 
Mißbrauch obiger Titel ſchon verübt worden. 
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Was will die rothe Kriegshlamys für den König des Friedens ? 
was der Rohrftod für den, der nie ein Kind beleidigt? Es ift der 
Königsftab des Sohnes Himmels und der Erde, und der Dornbund 
das Diadem und die Strahlenfrone einer Herrlichkeit. Die Baden- 
ftreiche vertreten die Stelle des Kuffes, mit dem man im Alter 
thume einem neuen Könige huldigte. Der König der Ehren im Purpur— 
gewande ift ein König der Schmach geworden, alfo zerfchlagen und 
verwundet um unferer Sünden willen, wie die Propheten geweiffagt, 
offenbart Er jest fihtbar vor den Augen aller Welt 
die Shmah und Berunehrung, die die Menfhen vom 
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Anbeginne der Schöpfung dem Bilde Gottes: zugefügt, 
und wie fie felbes entftellt haben. Der biffige Hohn der 
Juden, deren unbändiger Haß nody heute im Orient fprihwörtlich 
ift, Dazu der rohe Soldatenwiß der Wahtmannfhaft, das 
find die Shmeihelreden feiner Hofleute, zur Abbuße dafür, 
was je die Höflinge an Fürften und Bolf gefündigt! Er ift der 
König, der die Gewalt an fich felber erduldet, welche zu Zeiten 
die Mächtigen an ihren Untergebenen verübten. Und welde Gewalt! 
denn das Rohr, das zur Anute, oder fpöttifch zum Ritterfchlage 
dient, war feineswegs ein Kolbenrohr (canna), das auf den erſten 
Schlag zerfplittert wäre, auch in Baläftina nicht vorfommt, fondern 
ein Seerohr, wuchtig und feft, indem es dort allgemein zu Meß— 
ruthen und Reifeftöden dient. Es war ein ſ. g. eypriſches Rohr,) 
deſſen harter, holziger Halm eine Höhe von acht Fuß erreicht, und 
dicker als ein Mannsdaumen wird, mit welchem Chriſtus das Maaß 
unſerer Sünden zugemeſſen ward, und womit Er zur Strafe büßte, 
daß die Juden ſo oft nach eigenen Herrſchern begehrten. Nur zu oft 
iſt ſeitdem das Szepter der Könige zum gebrechlichen Rohrſtabe ge— 
worden, wie es II. Kön. XVII, 21 und If. XXXVI, 6 in Bezug auf 
Ägypten heißt. 

Seit jenem Weltfampfe bei Babel, wo die Semiten und Japhe— 
tiden mit vereinten Macht das verhaßte Nimrodsreich der vom Stamm 
vater felbft zum Sklaventhume verdammten Chamiten fürzten, feierten 
die Bölfer des Alterthums jährlich das Andenken ihrer Befreiung von 
diefer und Ähnlichen Unterdrüdungen durch ein dergleichen Faſtnacht— 
fpiel, indem fih die Diener als Herren, die Herren ald Sklaven 
verfleideten. So brachte das fünftägige Safenfeft bei den Babyloniern 
und Perſern e8 mit fih, daß ein todeswürdiger Verbrecher aus "dem 
Kerker geführt, auf den Thron gefeht und zum Spotte mit den Fönig- 
lichen Inftgnien befleidet wurde, auch für Ddiefen Tag den Namen 
Zogan erhielt, und mit Wein und üppigem Beftmahle fih ergößen 
mochte; darnach aber ausgezogen, mit Geißeln geftrihen und ver- 
brannt wurde. 2) Seht muß der Heiland ” zum Gegenftande des 
lächerlichen Aufzuges hergeben. 


1) Baculus arundineus oder arundo donax, unfer fpanifches Rohr. Ey. XXIX, 6. 
XL, 6. Sabbat f. 17, 3. Dioftorides I. e. 115. 

2) Die Ehryfoft. orat. IV de regno: Nonne animadvertisti Saccorum diem 
festum, quem Persae celebrant. Aceipiunt unum ex captivis ad mortem 
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Diefe Berfpottung Chriſti if ſonach von welthiftorifcher 
Bedeutung. Die Schilderung it aber eben fo charakteriftifch für 
die damalige Bölferftimmung; denn Philo meldet von einem ähn- 
lichen Skandale während der Durchreife des eben von Galiqula zum 
Könige Judäa’s ernannten Agrivpa, deffen nahe Gleichzeitigkeit gewiß 
auffallend if. „Es war,” fo fohreibt er wörtlih an Flaccus p. 533, 
bier ein gewiffer närrifcher Menfh, Namens Carabas, nit von 
den offenbar Tobfüchtigen, fondern von der Gattung der Blödfinnigen 
einer, der Tag und Nacht bloß auf den Kreuzwegen herumirrte, und 
weder durch Hitze noch Kälte, noch dur das Geſpötte der Gaſſen— 
finder und des jüngeren Volkes fih abwendig machen ließ. Diefen 
Armfeligen zogen fie nun auf den Rennplag, ftellten ihn auf einen 
erhöhten Ort, damit er von allen gefehen werden fonnte, fegten dann 
eine papierne Krone ihm auf den Kopf, hingen ihm für ein Oberkleid 
eine Strohmatte um, und einer ftedte ihm flatt eines Szepters ein 
vom Boden aufgerafftes Stück Rohr in die Hand. So mit den Fönig- 
lihen Infignien ausftaffitt, und nad Schaufpielerweife in einen König 
umgefleidet, ftellten die Jungen mit Stöden gefchultert fid) als feine 
Leibwache um ihn ber: einige näherten fih ihm mit bufdigender‘ Be- 
grüßung, andere trugen ihm Rechtshändel vor, wieder andere fragten 
ihn um Rath über das Wohl der Republik. Jetzt erhoben die Um— 
ftehenden eine Afklamation, und riefen mit hellem Rufe: Maris! was 
im Sprifhen „Herr bedeutet; denn fie wußten, daß Agrippa von 
fyrifcher Abkunft fey, und über einen großen Theil dieſes Landes 
herrſche.“ 

Anderſeits meldet Vopiscus von Proculus ($. 2): „Als 
dieſer einſt bei einer Schmauſerei im Schachſpiel zehnmal nach einan— 
der Sieger geblieben war, habe ein ganz gemeiner Poſſenreißer ihm 
zugerufen: Gott grüß' dich, Auguſtus! darauf einen rothen, gefütterten 
Oberrock (laena purpurea) zur Hand genommen, ihm über die Schulter 
gehangen, und fih zur Huldigung vor ihm niedergeworfen.‘ 

Somit fehen wir recht deutlih an den beiden Gegenftüden, was 
dem Heiland damals für eine Ehre angethban, und wie Er von 
den römischen Soldaten mit Thoren und närrifchen Ufurpatoren auf 


collocantque in regis thronum et eundem illi dant veslitum sinuntque 
eum deliciari et concubinis regiis uti illis diebus, et nemo illum vetat 
quiequam facere, quae velit. Mein Heidenth. IL $. 9. 


Sepp, Leben Chriſti. Me Aufl. VI. 17 
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eine Stufe geftellt wurde; denn der Übermuth unter der Menfchheit 
blieb fih zu jeder Zeit gleih. Dieß ift die dDreifahe Verſpot— 
tung Iefu an feinem Leidenstage. Zuerft höhnen und mißhandeln 
Ihn die jüdifhen Knechte und Diener der Hohenpriefter, die Ihn in 
der Nacht gefangen genommen, im Palaftbofe des Kaiphas, und laffen 
dem zuvor Gefürchteten feine jegige Ohnmacht und ihr herrifches Über 
gewicht empfinden. Alsdann verfpotten Ihn die Herodianer im Ems 
pfangfaale des Vierfürften in dem ſ. g. unteren Königshofe; die Höf— 
linge ziehen den Propheten und göttlihen Meſſtas auf und inveftiren 
Ihn als Hohenpriefter. Endlich heben die heidnifhen Kriegsfumpane 
Jeſum als König der Juden auf den Thron, und es geſchieht zum 
Übermaaße, daß die Römer ihren ganzen Haß und die Verachtung, 
die fie wider die Juden und ihre Injtitutionen gleich den übrigen 
Völkern in ihrem Herzen trugen, an unferem Deren, als dem Strob- 
fönig ihrem Kaifer gegenüber, auslaffen. Sie verfpotten in Ihm 
das jüdifche Volk. 


LXU. Sapitel, 
Ecce homo. 


„Nachdem fie Ihn nun vwerfpottet hatten, ging Pilatus aber- 
mals hinaus und fprah: Ich führe Ihm euch heraus, damit ihr 
Ihn fehet: ich finde einmal feine Schuld an Ihm. Nun trat Jeſus 
hervor: Er trug die Dornenkrone und den Scharlahmantel. Und 
Pilatus Sprach zu ihnen: Ecce homo! Gebet, weld’ ein Menſch!“ 
(ME. XV, 20. Mth. XXVI, 31. Joh. XIX, 4. 5.) 

Der Heiland wird mit feinen erbärmlichen Wunden und in feiner 
pofjenhaften Vermummung jegt vor dem Volke auf den Pranger 
geftellt. Der Landpfleger führt Ihn auf die Zerraffe oder in die 
Säufengallerie heraus, welche den neuherodifchen Königspalaft, das 
nunmehrige Prätorium, im Halbfreife umgab. Vor dem Tribunale der 
Griehen und Nömer war ein erhöhter Standort für den Beflagten 
angebracht, daß ihn jedermann fehen konnte. Pier präfentirt Pilatus 
den Heiland von der Palafttreppe aus: Die Martern waren fo er- 
ſchrecklich, daß Jeſus, obwohl Er, als der Sündenlofe, in feinem 
Leben nie franf gewefen, einer Fräftigen Conftitution und der wefent- 
lihften Gefundheit fih erfreute, darauf am Kreuze ſchon nach drei 
Stunden feinen Geift aufgab: — aber dieß erweichte Die Herzen der 
mitleidlofen Juden nit! Mit gefenktem Haupte fteht der Herr der 


Ecce homo, 259 


Welt, betrübt über die Menfhheit und die Scham empfindend, die 
ihr zufam: fiehe der Mann der Schmerzen! 

Ecce homo! Pilatus fieht in Jeſu einen ungefährlichen — 
giöſen Schwärmer; Er hat nun feine Strafe und iſt gewiß gewißigt, 
fo meint er. Sehet Ihn nur an in diefem Zuftande und laßt Ihn 
gehen! — All feine Hoheit fcheint dahin, fo haben die Sünden der 
Menſchen Ihn verunftaltet. In dieſer ferblihen Erniedrigung ver: 
fhwindet das höhere Anfehen des Gottesfohnes, fowie die göttliche 
Geftalt des Chriſtenthums in der Kirche gar oft nicht zu erfennen ift, 
wo dann die Herren des Jahrhunderts nicht verfeblen, zu zeigen, wie 
fo gar nichts Göttlihes an ihr ſey. Gleichwohl ift Ehriftus der 
Menſch von Gott gefandt (Joh. I, 6), das Prototyp der gefchaffenen 
Menfhen oder der paradiefifhe Adam Cadmon in feinem unverrüdten 
Verhältniffe zur gefchöpflihen Welt: in Ihm ift das Menfchliche ur: 
bildlich oder in vwollfommener Reinheit ausgeprägt. Das Wort: Deus 
homo fließt alle Weisheit und den Sinn der ganzen Weltgefchichte 
in ſich. 

Ecce homo! So ſpricht der Herr bei Ezechiel XXU, 30: „Ich 
fuchte einen Mann, der einen Zaun aufrichte und fi mir entgegen- 
ftelle in der Brefche für die Erde, daß ich fie nicht verderbe, aber ich 
fand feinen.” Da erfcheint Ehriftus und ftellt fi) vor den Riß, daß 
dem Böfen nit weiter Raum gegeben und dem Berderben gewehrt 
fey. Hier fteht Er, der Bürgſchaft für uns leiftet und ganz allein die 
gähnende Kluft ausfüllt, der als der einzige König fo viele Wunden 
durch den Widerfaher davon getragen, und als wahrer PBontifeg von 
der Brüde ihn zurücdgefchlagen, die den Übergang zwifchen Himmel 
und Erde vermittelt. Nicht einer ſey gerecht, erklärt Satan vor Gottes 
Throne im Buche Hiob; alle find ſchuldig und rein nicht einer, heißt 
es im Pſalmiſten. Da fteht Er in Anechtesgeftalt, der den göttlichen 
Zorn entwaffnet! Auch über Ihn glaubt der Verſucher Gewalt zu 
baben, wird aber im Kampfe überwunden und der Berleumder der 
Menihen von Anbeginn wird aus der Höhe geftürzt. 

Ecce homo! Die alte Welt zeigt und den Diogenes, der mit 
der Laterne nach einem ganzen Manne fuchen geht. Der Blinde am 
Bethesda findet feinen Menfchen, der ihm hineinhelfe. Hier ift Er 
endlich, der das menſchliche Geflecht in den Gefundbrunnen verjeßt, 
die fünf porlicus (Job. V, 2) find feine fünf Wunden. Verſchone, 
o Herr! wolle die Menfchheit nicht noch einmal dem Untergange 
weihen, nachdem ihr Stellvertreter, der Mann Gottes, durch Die 
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ewige Gerechtigkeit fo fchredlih geftraft und heimgefuht worden. 
(Nah. 1, 9.) Hiob, der große Dulder, vom Weib und von Freunden 
verfpottet, figend auf dem Dünger, ift das altteftamentlihe Vorbild 
Ehrifti im Elende oder als Ecce homo. In der griehifhen Kirche 
iſt Hiob als König, in der römifchen als Armer abgebildet. 


LXIII. Kapitel, 
Unerbittlihfeit der Juden: An’s Kreuz mit Chriſtus! 


„Da Ihn nun die Hohenpriefter und Gerichtsdiener fahen, fchrien 
fie: Kreuzige, freuzige Ihn! — Pilatus erwiederte: Nehmet 
ihr Ihn Hin und freuziget Ihn; denn ic) finde feine Schuld an Ihm.” 

Ihre ftumpfe Rohheit und baare Gefühllofigfeit empört felbit den 
Landpfleger, fo daß er auf ihr Gebrüll: Kreuzige Ihn! unwillig er- 
wiedert: Kreuziget ihr Ihn! Er kann Ihn als Aufrührer und Kron- 
bewerber nicht ſchuldig finden. 

„Da antworteten die Juden: Wir haben ein Gefeg, und 
nah diefem muß Er fterben; denn Er hat fih ſelbſt zu 
Gottes Sohn gemadt. Da Pilatus dieß Wort hörte, gerieth er 
noch mehr in Verlegenheit.“ (Job. XIX, 6—8.) 

Jetzt fpringen fie mit ihrer Anklage auf feine Meffiasbewerbung 
zurück, und wenn Er auch nad römischen Gefegen unſchuldig fey, fo 
müffe Er nah ihren jüdischen Sagungen fterben. So madten fie 
nachträglich doch ihr Urtheil im Hohenrathe gegen Ihn als Sohn 
Gottes geltend. Pilatus mußte es Far fehen: alles, was fie zuerit 
gegen Ihn vorgebracht, berube auf bloßem Haß; aber er hat ihrer 
Raferei gegenüber feine Gewalt mehr. Er maaße ſich höhere Geburt 
an, woraus Ihm bedenflihe Anſprüche erwacfen, Aufruhr errege 
Er, rufen die Hohenprieſter dem Landpfleger zu; Aufrührer aber 
wurden, wie auch fpätere Beifpiele unter Cumanus (Jof. Ant. XX. 
6, 2) u. f. w. lehren, ohne weiteres gefreuzigt. Darum „an's Kreuz 
mit Ihm! an’s Kreuz mit Ihm!” 

Es ift ein Ausnahmsvolf, das ſich allzeit auf fein Religionsgeſetz 
und feine privilegirte Sonderftellung beruft. Zwar ſchildert Philo!) 
den Pilatus von Natur aus unbeugfam, ftrenge und eigenwillig, und 
der Römer bewährt hier feinen ganzen Charakter. Er haft, ja ver- 


1) Legat. ad Cajum p. 1034. Typ» gyuow anaurys nal wera roü audadous 
ausiÄıxros. 
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achtet diefe verftodten Juden, die immer vor Gericht Tiegen, und 
durchſchaut ihre fanatifhe Wuth; um jeden Preis fucht er den Naza- 
rener ihrer Rache zu entziehen, nimmt Ihn geheim in's Verhör, über: 
antwortet Ihn feinem Landesfürften, will dann das Begnadigungs- 
recht auf Ihn anwenden, endlich ihren Racedurft durch die marter- 
volle Geißlung befriedigen, aber alles umfonft! Mehr als einmal haben 
fie ihm unter Berufung auf ihr Gefeß getrogt und ihren Willen durch— 
gefegt, der Landpfleger ift angewiefen, ihr Herkommen zu achten, die 
Politik befiehlt, diefes geld» und einflußreiche, dabei allzeit unruhige 
Volk zu fhonen, und Bolitif ift dem Römer das Erfte. 


LXIV. Kapitel. 
Die Obrigkeit von Gottes Gnaden. 


„Er ging alfo wieder hinein in das Richthaus, und 
redete Jeſu zu: Woher bift du? Jeſus aber gab ihm feine 
Antwort. Da fprah Pilatus zu Ihm: Mir willft du nicht ant- 
worten? weißt du nicht, daß ih Macht habe, dich zu Freuzigen, und 
Macht, Dich los zu Laffen? Jeſus antwortete: Du hätteft feine 
Macht über mih, wenn fie Dir niht von oben übertragen 
wäre: darum trägt aud der, welder mich dir überlieferte, eine 
größere Sünde.” (ob. XIX, 9—11.) 

Non est potestas, nisi a Deo, erflärt der Weltapoftel Röm. XII, 1, 
und fo fpricht noch fort und fort die chriftliche Kirche zum Staate, 
wenn er über fie zu Gerichte gebt, und ftellt ihm vor, daß er feine 
eigene Grundlage als weltlihde Rechtsoördnung unter» 
grabe, wenn er die höhere Autorität läugne und die relis 
giöfen Fundamente untergrabe. Die Verfaffungen und die Träger der 
öffentlichen Gewalt mögen wechſeln, die Macht felbit aber ift nicht von 
diefer Welt, fondern von Gottes Gnaden übertragen, und jede Obrig- 
feit hat fie nur ftellvertretend auszuüben. Pilatus feinerfeits findet 
eine moralifhe Macht nicht von Belange, die nicht von diefer Welt 
fey. Er urtheilt als Weltmann, der feine Ahnung von der Macht 
des göttlichen Glaubens auf die Gemüther hat, fondern mit äußeren 
Kraftmitteln alles zu beherrfchen fi zutraut, der fein Vertrauen auf 
die Stärke feiner Krieger und die Willfährigkeit feiner Beamten jeßt. 
So halten es feindfelige Obrigfeiten im Kampfe mit der Kirche; nach— 
dem fie ihr aber alles genommen, erfahren fie erft, Daß ed außer der 
weltlichen Polizei noch eine höhere, geiftige Macht gebe, die uner— 
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reihbar dafteht, und je mehr fie verfolgt wird, nur um fo mehr ihre 
Kraft über die Herzen der Menfchen ausübt. 


LXV. Kapitel, 
Volksappell an den Kaifer. 


„Sofort trahtete Pilatus, Ihn loszugeben. Die Juden aber 
fchrien: Wenn du Ihn losläßt, bift du fein Freund des Kai— 
fers; denn wer fih zum Könige aufwirft, empört fih gegen den 
Kaiſer.“ (Joh. XIX, 12.) 

Die wunderbare Hoheit, das übermenſchlich erhabene Wefen in 
Ehriftus imponirt dem Prätor, darum ift er jet unmandelbar, wie 
er glaubt, entfchloffen, Ihn freizugeben und vielleiht mit militärifcher 
Bedeckung bis Cäſarea oder Galilän geleiten zu laffen. Doc die ge— 
bäffigen Juden wiffen ihn bei der ſchwachen Seite zu faffen und feis 
nen edlen Vorſatz zu vereiteln. Nichts macht mehr verächtlih, als 
wenn jemand feine eigenen Grundfäße verläugnet, um anderen zu 
fhaden. Dieb thaten jet die Juden, indem fie vor Pilatus auss 
rufen: Diefer erklärt fih für den Meſſias, wer dieß thut, gibt fich 
für den König der Juden aus und lehnt ſich fomit gegen den Kaifer 
auf, ift alfo ein Hochverräther. Sie Hagten damit ihre eigenen 
Propheten an, die fie auf den Meſſias bingewiefen. Dafür follten 
fie bald in Maffe büßen. Joſephus felbft läßt den Juden Ant. XI, 2 
durch den Mund der benachbarten Bölfer vor Cambyſes das Zeugniß 
geben, Daß fie den Königenfih gerne widerfegten, und die 
natürlihen Beinde aller Regenten feyen. Hier aber fpielen 
fie vor Pilatus die Servilen und friehen aus Falſchheit im Staube. 

Wenn der Gefchichtfchreiber des jüdifchen Krieges I. A, 3 ferner 
von den Tagen des Alex. Jannäus fagt: „Die Juden erregten während 
des Feftes einen Aufftand; denn meift entglimmt der Aufruhr 
an ihren hohen Feften“, fo gilt dieß noch ungleich mehr von den 
legten Zeiten, wo bereits die Zeloten ihr Wefen trieben. So fümmt der 
Landpfleger Cumanus aufs Ofterfeft nad) Serufalem, und läßt eine 
bewaffnete Cohorte am Tempelthore fih aufftellen, um jeden etwaigen 
Tumult zu unterdrüden. „Ebenſo,“ bemerft wieder Iofephus Ant. 
XX. 5, 3, „pflegten e8 die, welde vor ihm die Verwaltung über 
Judäa führten, an den Feſttagen zu halten.” 

Sie hören nicht auf, gegen die Römer zu tumultuiven, nun aber 
fündigen fie darauf, daß der Prätor fih auf ihre inneren Angelegen- 
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heiten nicht verftehe, nach feinen eigenen Worten, und denunciren fos 
fort den Nazarener, als provocire Er Aufftände, Er werfe ſich zum 
Könige auf, und wenn Pilatus Ihm durchhelfe, treffe ihn die Mit- 
fhuld. Auch fpäter bei den Ehriftenverfolgungen hören wir Empörung 
wider den Kaifer als gewöhnliches Motiv vorgefhügt; man verfchrie 
fie al8 unloyale Unterthanen, irreligiosi in Caesares, um einen Vor— 
wand zur Verfolgung zu haben; ja fort umd fort werden die treuen 
Anhänger der Kirche, welche zwar im geiftlihen Angelegenheiten den 
Staat nicht als oberften Richter anerkennen, wohl aber in allen zeits 
lichen und weltlihen Dingen fi als treue Unterthanen befennen und 
Folge leiten, der Empörung bezüchtigt. Sie fhuldigen den Nazarener 
als Aufrührer, mithin ald Feind des Kaifers an. Indem aber 
Pilatus fih feiner annahm, erfchien er felbit als Feind des Staats— 
oberhauptes. 

In der Parabel vom Königsfohne, der fein Erbe in Befig neh— 
men will, rufen feine rebellifhen Untertbanen: „Wir wollen nidt, 
Daß diefer über und herrſche!“ (RE. XIX, 14) So ift die 
Parole fpüterer Zeit: Eecrasez linfame! Die Parabel aber geht be- 
reits durch Die Juden in Erfüllung, indem fie das Gefchrei erheben: 
Wir brauchen feinen König, als den SKaifer! Sie laffen fih den 
Cäſaropapismus gefallen, fie unterwerfen fi der abfoluten Staats— 
gewalt lieber, als daß fie das fanfte Joch Chrifti ertrügen. Sie ver; 
dächtigen das Reich Ehrifti als einen Staat im Staate, als ob man 
niht dem Heilande zugleih gehborhen und ein getreuer 
Staatsbürger feyn fönnte! Lieber die Knute, ald der chriftliche 
Gehorfam! Diefe Gefinnung, obwohl fie den Menfchen dem unver- 
nünftigen Thiere gleich ftellt, liegt gleichwohl im Charakter der 
Meiften. Das Judenvolk befennt fit) hier willig dazu, dem Kaiſer 
hold und botmäßig zu feyn, einem fremden Herrn zu Gnaden zu 
leben, wenn fie nur von Chriſtus befreit werden. 

Auguftus gewährte den römischen Juden fo viel Religionsfreiheit, 
daß er verordnete, wenn die Austheilung öffentlicher Spenden auf einen 
Sabbat fiele, ihnen Diefelben an einem anderen Tage zu verabreichen, 
und Tiberius änderte darin nichts. (Philo legat. ad Caj. 1015.) 
Varus geftattete den Juden, fünfzig Abgeordnete nah Rom zu 
fenden, um ihre Befchwerden gegen Archelaus vor den Kaifer zu 
bringem, nachdem diefer dreitaufend hatte niedermegeln laſſen. Ebenfo 
lagen fie wegen ihrer Landpfleger dem Kaifer in den Obren und 
fegten auch unter Tiberius Abſtellung von Befchwerden durch. 
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(Taeit. Annal. I, 42.) Gegen Bilatus hatten fie bereits ihr Spiel 
gewonnen, indem fie ihn wegen feiner in Serufalem dem Kaifer dedi- 
‚cirten Schilde in Rom belangten. Ohnehin war des Wanderns nad) 
Rom fein Ende. (Bol. ©. 9.) Die Juden äußern auch bier ihre 
Elägerifhe Wuth, indem fie ihres Einfluffes auf den römiſchen Hof 
fih vollfommen bewußt find. 


LXVI Sapitel, 
Pilatus’ Furcht vor Tiberius’ Zorn. Amicus Caesaris. 


Die entfernteren Provinzen ftanden als minder geficherte unmit- 
telbar unter dem Kaifer, während die näheren vom Senate abhingen. 
Dieß Syſtem hatte eine furdhtbare Ausfaugung zur Folge, wie fchon 
Gäfar bell. civ. I, 42 e8 fchildert. Tiberius wiünfchte die Landpfleger 
demungeadhtet nicht immer zu wechfeln, indem er fagte: „Wenn man 
die gefättigten Inſekten verfheudt, fommen andere, 
die noch durſtiger find und den legten Blutstropfen 
ausfaugen” Auch Syrien und mit ihm Paläftina bildeten 
eine ſolche provincia imperatoria, wie wir hiermit erfahren, 
und Ziberius fandte dahin Fraft allerhöchfteigener Verleihung feine 
Legaten, wie zur Zeit den fyrifchen Proconful Bitellius und den 
jüdifhen Präfes Pilatus, nachdem er feinen Vorgänger Gratus elf 
Fahre im Amte belaffen hatte. Amicus Caesaris aber war eben der 
Ehrenname der faiferlihen Legaten, Präfeften und 
Statthalter, fowie der römifhen Bundesgenoffen wegen ihrer in- 
nigen Beziehung zum Kaiſer.) Mit dem fchmeichelhaften amici, 
fraires, consanguinei, foederati waren die Römer freigebig, um alle 
Nahbarfürften in ihr Neb zu ziehen, und viele bewarben fih noch 
darum zu ihrem und ihres Landes Verderben, ja Freund des Kaifers 
zu heißen und Ddiefe Ehre nicht zu verfcherzgen. Dem König Herodes 
wollte einft Auguftus wegen feiner Eigenmächtigfeit diefen Titel ent— 
ziehen. 2) Nach Prokopius bell. goth. II, 6 hießen fie unter den 


1) Dionys v. Hal. V, 35. Plinius epist. X, 22. Trajanus — ad Pompejum 
Plantam, praefectum Aegypti, amicum meum. XTacit. Annal. IV, 26. 
Cognitis dehinc Ptolemaei per id bellum studiis, repetitus ex vetusto 
mos, missusque e senatoribus, qui scipionem eburneum, togam pictam, 
antiqua munera patrum daret, regemque et socium atque amicum apel- 
laret. Sueton Calig. 19. Nero 5. Galba 7. Spartian Hadr. 18. 

2) Joſ. Ant, XVI. 9, 3. „Se eum aliquando in amieis habuisse, nunc pro 
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Deutfhen auch die Gothen pikovg xar Evuudzovg. Noch Kaifer 
Elaudius betitelt Ant. XIX. 5, 3 die damaligen Audenfürften 
Agrippal und Herodes von Chalcis: reges mihi amicissimi! 

Jetzt drohen die Juden ihrem Landpfleger mit dem Berlufte feines 
Titels und Ranges, er habe aufgehört, noch länger fein Amt zu ver- 
walten, wenn er ihnen nicht willfabre; er fey felber ein Rebell, oder 
warum fonft nehme er Jefu Partei? Gib uns nah, richte Dich nad) 
uns und unferen Gefegen, oder du wirft nicht lange mehr Breund des 
Eäfars heißen. Sie haben ihn bei feiner ſchwachen Seite ‚gefaßt; 
denn er hängt, wie Taufende von Staatsmännern, mehr am Amte, 
als an feiner Pflicht, und alle Regungen des Mitleides und der Ges 
rechtigfeit müffen erftiden. Die jüdifchen Vorfteher treten kühn auf. 
Ihre Geduld mit der Art feiner Verwaltung fey zu Ende, fagen fie. 
Den Pilatus mußte der Vorwurf, er fey nicht regierungd« 
freundlich gefinnt, um fo mehr in Schreden feßen, als er die 
Natur des Tiberius kannte. Der Kaifer war nehmlih von Haufe 
aus äußert argwöhnifh und falfhen Anklägern zugänglich. 
&r war fo Sehr vom Gedanken an Verrath und Rache, Marter und 
Tod erfüllt, daß er einen Gaftfreund aus Rhodus, den er eigens nad) 
Rom berufen hatte, um ihn mit Ehren zu überhäufen, aus Argwohn 
foltern, ald er aber den Irrthum erfannte, binrichten ließ, damit fein 
Verfehen nicht befannt würde. (Sueton 62.) 

In Rom pflegte man zur Zeit alles zu vergeben, nur nicht Nach» 
Täffigkeit im Amte oder zweideutige Nachſicht gegen gefährlihe Männer. 
Kaifer Tiberius, eine durchaus ariftofratifche Natur, haßte den Pöbel 
und Pöbeltumulte wüthend, und verzieh nichts weniger, ald Vergehen 
gegen feine Würde. Tiberius hatte das ſchon von Auguftus anges 
wandte Gefeg wegen Majeftätsverbrehens felbft wegen gering- 
fügiger Außerungen wieder eingeführt, wobei, während man früher 
nur wegen Heeresverrath, Bolksaufwieglung und Beleidigung der 
Majeftät des Volkes durch ſchlimme Staatsverwaltung eine Unter 
ſuchung gefährdete, jet die Teifefte mündliche oder fchriftliche Außerung 
genügte. Jede böfe Laune diefes Fürften Fonnte zur Zeit Amt und 
Würde und felbft das Leben des Denunzirten verwirfen laffen. Schreibt 
doch Tacitus Annal. II, 38 wörtlich: „Weder Tiberius noch die An— 


servo habiturum® — quoniam Judaeorum rex esset Caesaris ira de- 
jeetus. Freund der Könige redet fhon Demetrins I. Maft. XII, 36 den 
Hohenpriefter Simon an. 
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geber wurden je müde. A. Priſkus hatte den C. Cordus, Proprätor 
von Creta, wegen Erpreffung mit Beifügung des Majeftätsverbrechens 
belangt, welches damals das Vollmaaß aller Anklagen bildete (maje- 
statis crimen omnium accusationum complementum erat). Als U. Betus, 
einer der vornehmften Macedonier, von feinen Richtern freigefprocdhen 
ward, fchalt fie der Fürft, und zog ihn neuerdings wegen Majeftäts- 
verbrechen als einen Ruheftörer zur Verantwortung” u. f. w. Auch 
Sueton Tib. 58 bezeugt, Majeftätsvergehen habe Tiberius auf die 
graufamfte Weife geahndet, fo fehr er auch früher derlei Spionerie 
verpönt hatte. Seneka de benef. II, 26 äußert fogar: Unter Tibe- 
rius war die Wuth der Angeberei fo allgemein, daß fie über einen 
Bürgerkrieg ging. Der ehemalige Prätor Paullus war bei einem 
Abendeffen mit einer Gemme am Finger, weldye das Bild des Kaifers 
vorjtellte, bei Verrichtung eines natürlihen Bedürfniffes betroffen, for 
fort wegen dieſer Verunehrung des Faiferlihen Bildniffes von feinem 
Sklaven Maro angeflagt und auf die Achtungslifte gefeßt. 3) 

Aus bloßem Verdachte rottete er das ganze Haus 
des Germanifus und ebenfo des Sejanus aus, als Ddiefer 
fein intimfter Günftling in feine Ungnade gefallen war — wie follte 
er eines Mannes ſchonen, der wahrfcheinlic feine hohe Stellung bloß 
der Verbindung mit einem Weibe aus der faiferlihen Verwandtſchaft 
verdanfte? Pilatus fam zu feiner Statthalterwürde, ald der tüdifche 
Sejanus als allgewaltiger Minifter herrfhte, vor weldhem der Senat 
und felbft der Kaifer zittert. Er war ohne Zweifel feine Greatur 
und auch eines folhen Proteftord würdig. Nach Sejanus’ Hinrich- 
tung aber fanden die Juden Fürfprecher in Rom, zumal in der Berfon 
der Antonia, des Kaiſers Schwägerin, welche dem Tiberius das 
Complott des allgewaltigen Minifters entdedt hatte und der herodi- 
fhen Familie geneigt war. Den Sejanus bezeichnet Philo als den 
Hauptanftifter der römifchen Judenverfolgung; er hatte Die Juden wegen 
ihrer ‘Profelytenmacherei aus Rom zu verbannen gewußt, und 4000 
Zudenjünglinge nach Sardinien geſchickt (in Flacc. II, 517; legat. 569). 
Nach feinem Sturze ließ Tiberius fie nad zmwölfjähriger Verbannung 


3) Eine Anzahl Beifpiele bei Tacit. Annal. I, 72. 74. IV, 42, 68. 70. VL 7. 
Bon Eajus meldet Sueton Calig. 28, er habe, über einen Senator erboft, 
eigens Leute angeftiftet, die Ihm beim Gange nad) der Eurie zurufen mußten, 
er fey kein Freund des römifhen Volkes, um ihn darauf miedergu« 
bohren, 
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wieder nah Rom zurüdfehren. Herodes Antipas wurde fpäter 
wegen angeblicher Betheiligung an der Verſchwörung des Sejan in 
Rom belangt und geftürzt, ) gleiches fürchtet jegt Pilatus und die 
Juden kennen feine bedenkliche Stellung. 

Die Drohung mit des Kaiferd Zorn entfräftet fofort Die milde 
Fürfprache feiner Gattin. Um feinen Boften nicht zu verlieren, ift 
Pilatus, wie fo mancher Staatsmann, nothgedrungen, alles zu unters 
fchreiben. Wich er doch nur der Gewalt. Wer fich felbft zum Könige 
macht, widerfegt fih dem Cäſar: dieß Wort wiederhallt in den Ohren 
des Landpflegerd. Hatte er auch bisher von Jeſus faum den Namen, 
gefchweige von feinen aufrührerifchen Thaten vernommen, wie gegründet 
war nicht die Furcht, da die Edlen des Volfes fo viele Angft vor Ihm 
zeigten, Er fönnte vielleicht fpäter fi zum Haupte der allzeit unrubigen 
und zum Aufftande geneigten Judenfchaft aufwerfen, und fo feine 
jegige Yumanität ihm nachträglich verderblich werden? Wegen des 
einen Balles fann er doch feiner hohen Stellung nicht entjagen: Die 
gute Sache felbft würde darunter leiden: er muß ſich halten, fchon die 
Rückſicht auf feine Familie fordert dieß. Er felber weiß am beßten, 
daß er umerfeglich ift; denn wo fände fih ein Nachfolger gleich gut 
gefinnt! Bei der Eiferfuht auf feine Würde und Beforgnig um die 
Ruhe der Provinzen mußte die Freifprehung Jeſu, der als Unruhe— 
fifter umd jüdifcher Kronprätendent verklagt ward, den Landpfleger 
unfehlbar ftürzen, fowie dieß dem Kaifer zu Obren fam. 

Alfo greifen jet die Juden in das eigene Gebiet des Pilatus 
über. Sie drohen, ihn wegen feiner harten Verwaltung beim Impe— 
rator zu verflagen: daß er dem Herkommen unter feinen Vorgängern 
entgegen die Standbilder der Legionen nach Jeruſalem gebracht, daß 
er mit dem heiligen Schaße den großen Aquäduft zu bauen ſich unter- 
fangen, fie dadurch zur Verzweiflung und Nothwehr getrieben, und in 
dem erziwungenen Aufftande viele Bürger, und eine Anzahl Galiläer 
von ihrem Volke fogar im Tempel muthwillig babe niedermadhen 
laſſen u. f. w. Sie bringen, boshaft genug, ihre ſtärkſten Waffen 
gegen ihn in Anwendung, und weil er früher wiederholt gegen ihr 
Geſetz fi vergangen, und durch feine Unklugheit Anlaß zu Unruhen 
gegeben (Ant. XVII. 3, 1. 2; bell. II. 9, 2), hoffen fie dießmal um fo 


4) Ant, XVII 7, 2. Cajus cum Agrippae literas perlegeret, in Herodis 
accusationis compositas — accusabat autem eum el conspiralionis cum 
Sejano contra Tiberii imperium, et,., 
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gewiffer Glauben zu finden. Dieb ift e8, was den Pilatus in die 
Enge treibt. So drohen fie ihm unter beftändigen Vorwürfen mit 
Rom, dort fteht ihm jetzt Verantwortung, Entfegung und fhmähliches 
Exil bevor, bier bietet fi ihm der einzige Ausweg, die Verurthei— 
lung Ehrifti. Wenn der Angriff von diefer politifhen Seite aus nicht 
wirft, haben Volk und Priefter ihr böfes Spiel umfonft angefangen, 
und Jeſus fieht feiner Befreiung entgegen. Dod fie haben ſich nicht 
verrechnet. Er fey fein Freund des Kaifers, dieß allein hat ihn zum 
Nahgeben beftimmt, Menfhenfurdht und Schwäche bringt die römifche 
Gerechtigkeit zum Falle. Sein Gewiffen ift ganz in das des Kaifers 
aufgegangen: er fennt fein Recht, als feine Gunft und Gnade, fein 
Unrecht, das über fein Mißfallen ginge; und fo muß Jeſus es ent- 
gelten. Das Gewilfen muß dem Staatszwecke weichen, wie allezeit: 
ja die Politik tritt al8 Gewiffenlofigfeit ein. Sid aus der Berlegen- 
heit zu ziehen, befchließt Pilatus, Iefum zu opfern, um durdy feine 
Nachgiebigkeit zugleich feine vorigen Gewaltthätigkeiten in Vergeſſen— 
beit zu bringen. 
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Der Rihterftubl auf Gabbatha oder am Platze Litho— 
ftroton. 


„Da aber Pilatus folhe Reden hörte, führte er Jefum heraus, 
und feßte fih auf den Richterſtuhl an dem Platze, der griechifch 
Lithoftroton, bebräifh Gabbatha hieß. (Joh. XIX, 13.) 

Während der Landpfleger bis dahin das Verhör innerhalb des 
Prätoriums abgehalten hatte, in welches die Juden aus Furcht vor 
Verunreinigung nicht einzutreten wagten, führte er jeßt den Herrn zu 
dem feierlichen Urtheilsipruche, der öffentlich ergehen mußte, hinaus, 
und feste fich auf fein Tribunal, die fteinerne Tribüne auf Gabbatha. 
Nur vom öffentlihen NRichterftuhle aus fprachen die Statthalter Recht. 
Derſelbe ftand auf dem Forum, diefes aber lag in Jerufalem auf dem 
Obermarkte, d. h. auf Sion. Zufällig hieß das Forum zu Con— 
ftantinopel Aaxwrov, weil, wie Zonaras von Conftantin fagt: 
Karesrowro Jutiveang arakl. Dasfelbe galt von dem Hocplage zwi— 
fhen der Davidsburg und dem Prätorium oder herodifchen Königs» 
bofe: er hieß Lithoftroton, das Hochpflaſter. Wahrſcheinlich ift 
die griechifche Benennung Lithoftroton nicht geradezu Überfegung des 
hebräifhen Wortes. 22 heißt jede Höhe, 2 hoch feyn. Im Talmud 
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fefen wir H. Sanhedrin f. 18, 4: „Die XÄlteften hielten Sigung auf 
Gab, der Äußerften Spige des Tempelberges“ (PIWN vv cp? 


Man a2 nbya 22 Ip). Das Haldäifhe NAM22 bedeutet wört- 


fih eine Glage oder Platte, „den glatten geplatteten Platz“ (im 
Grunde, was Xyſtus — von Evo); nad) der Wurzel y22, chaldäiſch 


NDYDd ift Gebatha oder Gabatha gleich Hügel oder Höhe. 
Wie aber, wenn Gabbatha aus NAD'D) oder Anue ſich erklärt 


und der Plag vom Tribunale den Namen trug? Schon König Sa- 
lomo hatte ftrads dem Tempel gegenüber fol ein eigenes Tribunal, 
dreißig Ellen in's Gevierte, in Mitte des Richthaufes errichtet. (I. Kön. 
VIL 7. Ant. VII. 5, 2.) Biux oder tribunal hieß in Rom die Bühne 
oder vieredige Erhöhung von behauenen Steinen, um zu den Tribus 
zu fpredhen, mit der sella curulis darauf.) Dem Gäfar wurde eine 
sella aurea zuerfannt; sella und sceptrum überfandte der Senat aud) 
fremden Königen. Die sella curulis wanderte in den Krieg und in 
die Provinzen mit, und war häufig mit Elfenbein ausgelegt. Die 
römifchen Gefege verlangten nah Sueton Caes. c. 46, daß in Cri— 
minalfällen das Urtheil immer ex superiori gefprocdhen würde. So 
hatten die Prätoren auch in ihrer gewöhnlichen Refidenz zu Cäſarea 
ihren erhöhten Richterftuhl in der Rennbahn; davor lagen die Juden 
fieben Tage, um den Pilatus zur Nachgiebigkeit wegen der faiferlichen 
Fahnenbilder zu bewegen. ) Im VBorjahre erhoben die Juden um 
das Tribunal auf Sion Tumult, nachdem Pilatus den Tempelfhag 
zum Bau der Wafferleitung angegriffen hatte, ?) worauf der Land- 
pfleger von Gabbatha aus das Zeichen zu ihrer Niedermeglung gab. 


1) In Athen flag bei dem Föniglichen Portitus (lv Basıkeiy oroa) auf dem 
Forum ein Stein, wo nah Solons Geſetz die Thesmotheten ſchwören mußten, 
das Geſeh zu beobachten oder eine goldene Statue vom Gewichte eines Mannes 
nah Delphi zu weiber. (Meursius leet. Attie. 15 f.) Überdieß legten die 
Athener dort ihre Schwüre und Zeugniffe ab. Daneben lag ein Stein für 
den Herold, wie auf dem Puyg ein folher ald Standort der Redner. 

2) Ant. XVIIL 3, 1. Ipse suggestum in eirco factum conscendit, 

3) Bell. IL. 9,4. Cum Pilatus praesens adesset Hierosolymis, eircumfusi 
suggesto adversus eum inclamabant. Ille vero (praeviderat enim tumul- 
tum illorum futurum) cum armatos milites plebejo habitu multitudini 
immiscuisset, eisque praecepisset, ut vociferantes non gladiis sed fusti- 
bus ferirent, signum illis e suggesto dedit. gl. oben. 
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Bor des Prätors Tribunal war fonft auch ein Speer aufgepflanzt, das 
ber der Ausdrud: sub hasta, von Gerichts wegen. 

Auh das Lithoftroton vor dem Prätorium verdient eine bes 
fondere Auslegung. Es war ein glattes® Marmorpflafter, das 
den ganzen Raum um das Tribunal her einnahm, von bunten Steinen 
gefügt, oder gleih einem Schachbrette gewürfelt, wie felbe bei den 
Römern feit Sylla’s Zeit auffamen, und in Bädern, Höfen und Ter— 
raffen, fowie in den faiferlihen Prunkzimmern angebradt, ja von 
Cäſar ſelbſt im Lager eingeführt wurden, um darauf den Richters 
ſtuhl zu fegen. %) Diefe römischen Moſaikböden haben fih auch in 
unferen Landen wunderfhön erhalten und durften damals in feinem 
Patricierhaufe fehlen. Gefeglih follte in Jerufalem nur im Conclave 
Gazith, dem f. g. Quaderfaale vom Hohenrathe über Leben und Tod 
geurtheilt werden. Aber nad jenem providentiellen Zufammentreffen, 
welches wir durchgängig im Leben Ehrifti wahrnehmen, tritt bier das 
beidnifhe Gazith auf dem Äußeren Forum an die Stelle; 
denn es follte ſelbſt plaftifch offenbar werden, daß, wenn der Meſ— 
ſias fäme, die Macht von den Juden genommen, undan 
die Edomiter oder Römer übergegangen fey. 


LXVIII. Kapitel. 
Volkstumult und Urtheilsſpruch. 
„Pilatus ſetzte ſich auf den Richterſtuhl; und er ſprach 
zu den Juden: Sehet da euren König!“ 
Sich fegen hieß fi in Amtsthätigkeit begeben. *) Zum drittens 
male führt er ihnen EChriftus, den König der Juden, 





4) Sueton Caesar. 46. Tessellata et sectilia pavimenta. Aruch s. v. 1}: 
Dictum est conclave Gazith, quia structum fuit lapidibus dolatis. Merfe 
würdig figen fhon bei Homer in der Richterverfammlung die Älteften auf 
ähnlichem Boden im Kreisrund. Il. XVII, 503. 

ol di yipovre 
Eiar! ri Essroicı Aidoıs depın vi nünd,. 
1. Kön. V, 17 gedenft Ebeni Gazith oder lapidum dolatorum VII, 2. men- 
surae in dolandis saxis adhibitae. Amos V, 2 domorum quadro lapide 
constructarum. Plin. XXXVI, 15. Pavimenta originem apud Graecos 
habent, elaborata arte, picturae ratione, donee lithostrota expulere eam. 


Servius in Aen. I, 56. 75. Est enim curantis et sollieiti sedere. Matth. 
xxv, 31. 


1 
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vor; denn das Gericht follte öffentlich werden, wie feines je vordem. 
Darum mußte e8 eben ein Tag feyn, an dem fein Jude in’s Prä— 
torium eintrat; die Berhbandlungen mußten vor allem Volke 
auf freiem Forum vor fih gehen, damit die ganze Welt davon 
Zeuge fey, und jeder, der vorüberging, fehe, ob je ein Unrecht größer 
war, denn dieſes. Zum legtenmale fpriht er mit Spott und Ent- 
rüftung, wie fie den, der in folcher Berlaffenheit vor ihnen ftünde, 
wohl für einen gefährlihen Nebenbuhler des Kaifers ausgeben möch— 
ten, Ihn, den er offenbar nur als ein bedauernöwerthes Opfer ihres 
Fanatismus betrachten mußte. 

„Die Juden aber hielten an mit großem Gefchrei, und forderten, 
daß Er gefreuziget würde, und ihre und der Hohenpriefter Stimmen 
wurden immer ftärfer: Hinweg! hinweg mit Ihm! Krenzige 
Ihn! Pilatus erwiederte: Euern König fol ich freuzigen? Da ant— 
worteten die Hohenpriefter: Wir haben feinen König, als den 
Kaifer.“ (Joh. XIX, 13—%. 8. XXI, 233.) 

Sie wollen den Friedensfürften als Aufrührer, das Ideal der 
Tugend als Tempelfhänder und Berführer an's Kreuz gefchlagen 
wiffen, und beftimmen Ihm fo einen Tod, zu dem Joſua die Könige 
der Kanaander verurtheilt hatte. Und zum drittenmale rufen 
fie Ihn an's Kreuz. Eben was die Menfchen an Gott verfchuldet, 
fol der Gottmensch für uns abbüßen. Sie verklagen Ihn hartnädig 
als Rebellen, und find chen daran, felber das Volk aufzuhegen und 
duch den Aufruhr der Menge ein ungerechtes Urteil zu erzwingen. 
Sie bringen die vox populi in Anregung, aber dadurd) die vox Dei 
zum Schweigen, und das fouveräne Volk beweift auch bier feine 
Mündigkeit. Der taufendflimmige Ruf: An’s Kreuz mit Ihm! fand 
bald feinen Wiederhall in dem Christianos ad leones. Wie Chriſto 
dem Herrn, fo fchreit die Welt aud jedem Vertheidiger feines Glaus 
bend zu: Kreuzige, freuzige ihn! und verurtheilt fie ungehört. Die 
Worte: „Wir haben feinen König, als den Kaiſer!“ follten 
indeß feineswegs vor dem Tribunal des Pilatus verklingen, fondern 
dem Gedächtniffe der Nachwelt fih einprägen. Seit jenen Tagen 
haben die Juden wirklich feinen eigenen König mehr, fondern galten 
das ganze Mittelalter hindurch nur für des Kaifers Kammer— 
knechte. Zugleich geftanden fie damit die Erfüllung der Weiffagung 
zu, daß mit der Ankunft des Schilo das Szepter von Juda genom— 
men bleiben folle. 
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„Wie nun Pilatus fah, daß er nichts ausrichte, fondern viel- 
mehr ein Aufruhr entftehe, beftättigte ?2) er das Urtheil, Daß 
nah ihrem Berlangen gefhehen ſollte.“ 

Das Volk erhebt feine drohende Stimme und dringt mit Gefchrei 
vor, um feine Forderung gewaltfam durchzufegen. Auch weiß der 
Richter nur zu gut, weſſen feine tumultuarifchen Kläger fühig find, 
und wie fie wochenlang wegen vorgeblicher Entweihung der Gottesftadt 
wie hier, vor feinem Richterftuhle gelegen, um ihr Begehren durchaus 
ſetzen, oder feine Geduld zu erfhöpfen. Die Zahl der zum Ofterfefte 
Verſammelten waw allerdings geeignet, ihm Nachgiebigkeit einzuflößen: 
war es doch von jeher gerade diefer Zeitpunkt, den die 
unzufriedenen Juden zu Unruhen und Aufftänden be- 
nügten, 3) was auch Pilatus dießmal befürchtete. Der Landpfleger 
hat das Äußerſte verfuht, das Todesurtheil des Synedriums rüd- 
gängig zu machen; es it ihm heiliger Ernft, er nimmt eine furchtbare 
Amtsmiene an: am Ende aber ſinkt die ganze Juftiz zur Pantomime 
und Eonvenienz herab. Die Appellation ergeht vom Hohenrathe an 
den Statthalter, von Pilatus an Herodes und wieder zurüd, fo daß 
Epriftus in allen Inftanzen verurtheilt iſt; zulegt nimmt noch Das 
Volk die Verantwortung auf fih. Der Senat der Juden erklärt ſich 
wider Chriftus, das römifhe Recht fol durch Pilatus vertreten werden; 
aber es handelt fich fchlieglih um eine bloße Form. Der Land» 
‚Pfleger rechtfertigt fein Urtheil, indem er dem Ausdrude „König“ 
einen politifhen Sinn unterlegt, und urtheilt fo nach dem 
Buchſtaben, nicht aber nad dem Geifte des Geſetzes. Er fpriht zu 
dDreien Malen feine richterliche Überzeugung von der Unfchuld des 
Nazareners aus. Mit Worten ift er dafür, in der That aber das 
gegen. Er hat die Wahl zwifchen Wahrheit und Lüge, weil er aber 
indifferent, d. h. über den fittlihen Standpunkt erhaben ift, weil er 
der Skepſis huldigt, läßt er Die Dinge gehen, und bringt dem Staats- 
mechanismus das edelfte Leben zum Opfer; ift er doch dann der Volks— 
gunft und des Beifalls der Parteien verfihert. Was lag dem Römer 
an einem Menfchenleben mehr oder weniger; hatten fie doch zu 


2) Mth. XXVII, 24. 'Enrinpıve, 2. XXIII, 24, nad der Bedeutung, wie wir 
es bei Herodian 1. VI. c. 1. n.4. Plutarh in Lycurgo und Suidas s. v. 
ausdrüdlich gebraucht und erklärt finden. 'Erinpıve sc. Savarov, adjudicare 
morti IL Maft. IV, 47. 

3) Ant, XVII 9, 3. 10, 2. XX. 5, 3; de bello L4, 3. V.5, 8. 
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Millionen gefhladhtet und halbe Nationen erwürgt, wie aud) den Juden 
bevoritand, dem verachtetiten unter allen Stämmen. 

Der Römer gibt nah, fein harter Sinn ift gebrodhen; nad) den 
vergeblichen Anftrengungen, die er zur Nettung des Beklagten gemacht, 
ift fein Gewiffen beruhigt, die Drohungen feiner Unterthanen machen 
ihn mürbe; er rettet durch Ddiefen eflatanten Juftizmord feine Amts- 
führung noch fieben Jahre, bis er gleihwohl wegen feiner blutigen 
Gewaltthätigkeit gegen die Samariter von diefen beim ſyriſchen Statt- 
halter Bitellius verflagt und um Diefelbe Zeit des Dfterfeftes 789 
u. c. zugleich mit Kaiphas vom Stuhle geftoßen und zur Verantwor— 
tung nad Rom geſchickt wird. Pilatus ift das Spiegelbild aller welt- 
lihen Machthaber, Die ſich gleichgiltig gegen das Heilige verhalten; der 
glatte, eisfalte Diplomat. Je nachgiebiger eine Regierung gegen die 
tumultuirende Menge wird, um fo mehr jubelt diefe ihr zu, wenn fie 
gleich dadurch ein bimmelfchreiendes Unreht begeht — ein Beweis, 
daß Popularität nicht immer durch Gerechtigkeit erzielt wird, und daß 
nichts weniger ein Beleg für eine richtige Handlungsweiſe ift, als 
der momentane Beifall der blinden Menge. Pilatus erfchridt, zu 
vernehmen, feine Regierung fey fo verhbaßt, daß man auf 
öffentliche Anklage finne; er will einen eflatanten Schritt thun, 
um wieder volksthümlich zu werden. Aber wie fehr täufcht er fidh, 
wenn er auf die Fortdauer diefer Afflamationen rechnet; früh genug 
fol er die Gefinnungen des wetterlaunifhen Pöbels erfahren und 
felber der Volksjuftiz unterliegen. Das Volk triumphirt, daß 
ihm die Demüthigung der Obrigfeit gelingt. Iſt nur der 
Form genügt, dann wäſcht der Richter fi) die Hände, und nach dem 
Grundfage: manus manum lavat! wird feine Nadıgiebigfeit ihm von 
der anderen Seite eine Reinfprehung von mander Ungebühr ein- 
bringen. 

In revolutionären Zeiten bringen die Träger der öffentlichen Ges 
walt nicht felten die Männer von Grundfägen oder jene, welche allein 
noch auszufprechen wagen: Gebet Gott, was Gottes, und dem Kaifer, 
was des Kaifers ift! den „Liberalen“ und Radikalen zum Opfer, um 
Freunde des Volfes zu bleiben, und fih die Fortdauer ihrer Herrlich. 
keit zu erfaufen. Diefe mögen fi im Hinblid auf einen Höheren auf- 
richten, welcher den Gelüften des meuterifhen Pöbels, dem jede Tu— 
gend verhaßt ift, ausgeliefert und zur Sühne für fremde Handlungen 
der blutigen Marter preisgegeben ward, während der feige Madıt- 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 18 
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baber fih hinreichend entfchuldigt hält, wenn daneben aud ein paar 
Schurken gerichtet werden. 


LXIX. Kapitel. 
Händemwafhung des Pilatus. 


„Da nahm Pilatus Waffer, wuſch fih die Hände Angeſichts 
des Volkes, und ſprach: Ich bin unfchuldig an dem Blute diefes 
Gerechten; da möget ihr zufehen.” (Mth. XXVII, 24.) 

Nach Anficht des Alterthums war jeder Mord eine Befledung, 
die einer Reinigung bedurfte. Bei den Juden mußten bei Auffindung 
eines Leichnams und felbft eines Aafes auf dem Felde, wenn der 
Todtſchläger nicht befannt war, Richter und Ültefte die Hände darüber 
wafchen und fprechen: „Unfere Hände haben nicht vergoffen dieſes 
Blut und unfere Augen e8 nicht gefehen. Bergib deinem Bolfe Jfrael, 
das du erlöft, o Herr, und lege nicht die Verantwortung unfchuldigen 
Blutes in deines Volkes Mitte.” ') Nah Herodot I, 35 „kömmt 
Adraftus der Phryger, deffen Hände verunreinigt waren, zu Cröſus 
mit der Bitte um Reinigung nad) den Landesgebräuchen, weil er aus 
Verſehen feinen eigenen Bruder gemordet. Cröſus reinigte ihn, die 
Luftrationsgebräuche aber waren bei den Lydern nahezu diefelben, wie 
bei den Hellenen“.?) Ebenfo bemerkt der Scholiaft des Sophofles?): 
„Es war eine Gewohnheit unter den Alten, wenn fie einen Menfhen 
getödtet oder Blut vergoffen hatten, ihre Hände in Waffer zu waschen 
um fih von diefer Verunreinigung zu füubern.” Nicht minder fpricht 
Äneas bei Virgil II, 718: 

Mir, der ich eben vom Kriege und frifchen Morde gekommen, 
Ziemet keine Betaftung, bis ich im fließenden Waſſer Reinigung wieder erlangt. 


1) Deut. XXL, 1 f. Sota 8, 6. Seniores urbis illius lavabant aqua manus 
suas, in loco, ubi vitula deeollata fuit, profitentes: manus nostrae non 
effuderunt hune sanguinem. Gl. Quemadmodum manus nostrae mundae 
sunt, ita et nos mundi sumus ab illius caede. Clemens Constit, apostol. 
1. II, 52. Philo vit. Mosis Ill. JSournp ovußoAo» avuraıriov Zwns. 
Über diefe Zuftration vgl. Dionys v. Hal. VII. GEurip. Orest: ayvos yap 
eluı xeipas. Hippol. 946. Dvid Fasti 11, 35. Lobeck Aglaoph. 959. Dttf. 
Müller Die Dorier I, 334. 

In Ajac. Mastigoph. II, 1. 663. ESos 7» rois ralais, öre a Pöror 
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Blutſchuld hieß euphemifh Händebeflefung, und bei Herodian 1. I 
beißt ein Mörder geradezu dvnjg un xadupög tag zeipug. Senefa 
aber erffärt Hercul. Fur. act. 5: „Weder Meer noch Flüſſe können die 
Rechte abwafchen, welche mit Verbrechen und Blut befledt iſt.“ 

Auch der Römer dachte mit den Unfchuldigen feine Hände zu 
waschen, und ſich rein zu halten von dem Blute des Gerechten. Er 
that eben, was Ovid von feiner Zeit tadelt, wenn er in feinen 
Faſten II, 45 fingt: 

Ah nimium faciles, qui tristia crimina caedis 
Fluminea tolli posse putetis aqua! 

Wenn e8 Pfalm XXVI, 6 heißt: „Ich will meine Hände in Unſchuld 
waschen, und deinen Altar umgeben, o Herr!” LXXIH, 13: „Iſt es 
umfonft, daß ich meine Hände in Unfhuld waſche?“ (vgl. Hiob IX, 30), 
fo erinnert Pilatus’ Handwaſchung die Priefter, wie fie mit einer 
ſolchen Sünde beladen das große Opfer des reinen Ofterlammes heute 
darzubringen wagen dürften? Das ganze alte Teftament befteht in 
gefeglihen Wafhungen. Ariftäas erzählt bei Joſ. Ant. XI. 2,2 f., 
„die fiebzig Dollmetfcher hätten täglich, bevor fie an ihre Überfegung 
der Schrift gingen, die Hände gewaſchen, um fo zu bezeugen, daß fie 
rein und feiner Sünde fih bewußt ſeyen.“ Dieſelbe Bedeutung hatten 
die gefeglihen Wafchungen der Pharifüer, insbefondere die Fußwaſchung 
und Händeablution vor dem öfterlihen Abendmahle Die Phariſäer 
drangen vor allem auf äußere Reinigung und hatten eine Anzahl 
Saßungen, die fi allein auf Die Händewafchung bezogen (Bd. IV, 94 f.); 
waren nur diefe Geremonien beobachtet, dann fonnten fie im Gewiffen 
beruhigt ſeyn. Ebenfo wäfcht jeßt der Landpfleger fih vor ihren 
Augen, um troß des Tumultes und ohne ein Wort weiter zu reden, 
allen zu verftehen zu geben, daß er von dieſem fträflich von feiner 
Hand geforderten Blute fi) rein wiffe. Sein PBalaft, von den toben- 
den Haufen umringt, gleicht zulegt einer belagerten Citadelle. Ganz 
Judäa wogt durd die Straßen Serufalems, und der Lärm wird zuletzt 
fo arg, daß er ſich anders nicht mehr verftändlich machen kann, Er 
wiederholt mit Worten und durch Zeichen bis zum legten Augenbiid die 
Erklärung, daß Jeſus unfhuldig fey und er nur der Gewalt weiche. 

Die Acta Pilati erklären, Pilatus habe arevarrı toü nklov, Anz 
gefihts der Sonne, die alles fieht, die Hände gewafchen, um fowohl 
von der Unfchuld des Berurtheilten, als von feiner Unfhuld an dem 
Morde Zeugniß abzulegen. Aber das lichte Himmelsauge bringt feine 
Blutſchuld an den Tag, und obwohl er blind gegen feine eigene Unthat 
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war, wird doch der Name des ungerechten Blutrichterd noch täglich von 
Millionen Zungen genannt, der glei Hunderten von Verbrechern bei 
Berübung ihrer Unthat dachte; ein wenig Waſſer wäſcht den Blutfleck 
ab! Schon Theodoret hist. eccl. IV, 7 zieht die Stelle aus obigen 
Alten an. Wie Hugo Grotius erwähnt, pflegten bei den Alten die 
Richter, auch wenn fie jemand nad) den Gefegen zum Tode verurtheifen 
mußten, zur Sonne aufzubliden und zu betheuern: E90 Urdozew tod 
aluarog toũ avdoW@mov. 

Der Richter vollzieht nur das Geſetz, er handelt in höherem 
Auftrage; hat auch die Obrigfeit von Volksgnaden fein Recht über 
das Leben eines Unterthans, da fie jedem einzelnen und der Gefammt- 
beit ihre Vollmacht verdanft, fo erwähft dem, der in Kraft eines 
höheren Richters das Richterfchwert führt, fogar die traurige Pflicht, 
den gefellfhaftlihen Verband gegen einzelne Übelthäter auf jede Weiſe 
fiher zu ftellen, dem Richter ift daraus fein Verbrechen zu maden, 
Wie jept der Scharfridter den Eondemnirten um Ver— 
zeihbung bittet, weil er an ihm nur feine Schufldigfeit 
thue: fo war e8 Dagegen im Alterthbum Sitte, daß die 
obrigfeitlihen Perſonen fidh die Hände wufhen, um zu 
erfennen zu geben, daß fie unfhuldig am Tode nur der 
peinlihen Noth des Geſetzes geborhten, und ihm feinen 
Lauf gelaffen hätten. Noch, wenn die Juden ein Begräbniß 
begeben, pflegen die Verwandten fih die Hände zu waſchen, zum 
Zeichen, daß fie wegen Pflege u. f. w. an dem Tode des Verblichenen 
feine Schuld trügen. Die mehr durch fymbolifche Handlungen redende 
Borzeit fand darin einen ähnlichen Ausdrud, wie in der Demonftratien, 
den Staub von Kleidern und Schuhen zu fehütteln. Eben hat Pilatus 
vom Herrn die Erinnerung erfahren, daß feine Gewalt von oben. 
ftamme! Da will er fih damit rechtfertigen, daß fein Amt das Blut: 
urtheil mit fih bringe, und er wäfcht fi die Hände. So glaubt er 
leichten Kaufes mit feinem Gevwiffen fertig zu werden, als habe er 
das feinige gethban, Ihn loszumachen, und durch die wiederholte Er- 
Märung, er könne das Gefeg nicht gegen einen Schufldlofen bewafinen, 
feine Seele falvirt. Der Stab bricht, und wird Jeſu vor die Füße 
geworfen: aber gleichzeitig erklärt der Richter felbft die Sentenz für 
ungefeglih und erzwungen. Er opfert Ihn nur der Politik feines 
Amtes, und empfängt dafür den lauten Zuruf des Volkes, das ihn 
für diefe Handlung hoch Teben läßt. 
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Aber die Nemefis blieb nicht aus; denn nur noch ein Menfchen- 
alter, und beim Brande des Tempels, den das Blut vieler Taufende 
nicht zu löfhen vermag, erklärt auh Titus, er fey unfchuldig an 
diefer Zerftörung. Ja der Talmud *) erklärt mit Fug: „Gott felber 
wäſcht die Hände über der Zerftörung feines Heilig- 
thums, zum Zeihen feiner Nichtbetheiligung.“ 


LXX. Kapitel, 
Blutfhuld auf den-Häuptern der Juden. 


„Ich bin unfhuldig an dem Blute diefes Gerechten; ihr möget 
zuſehen!“ fprah Pilatus und nahm das Wafler. „Aber das gunze 
Volk antwortete und rief: Sein Blut fomme über uns und 
unfere Kinder!” (Matth. XXVIL, 25.) 

Das Volk hat die furchtbare Außerung gethan, deren Tragweite 
es felbft nicht erwog. Tauſende hören es, Tauſende rufen es nad. 
Ya, e8 fam über fie. Der Racheengel vollitredt das Gericht nach dem 
Worte Ey. XX,5: „Gott fuht die Miffethbat der Väteran 
den Kindern beim bis in's dritte und vierte Blied.“ 
Hatte der Herr Matth. XXIV, 36 gedroht, daß alles unfchuldig auf 
Erden vergoffene Blut, vom Blute Abels des Gerechten bis 
zum Blute des Hohenpriefters Zacharias, gerächt werden folle, 
der zur Zeit des erften Tempels fiel, fo laden fie nun vollends das 
Blut des Menfhenfohnes auf fih. Sie haben die erfchredliche 
Verwünſchung über fih gerufen, darum erfüllt fih auch an ihnen das 
Wort Gen. IV, 10 f.: „Verflucht fenft du auf Erden, die ihren Mund 
aufgethan, deines Bruders Blut, vergoffen von deinen Händen, zu trinken. 
Unftät und flüchtig follft du auf Erden herummandeln.” Und wenn Hain 
fpricht: „Meine Sünde ift größer, als daß fle Vergebung finden könnte. 
Sieh, du treibft mid) aus dem Lande, ich muß mich vor deinem Angefichte 
verbergen und heimatlos und irre auf Erden feyn; fo wird eines noch 
ergeben, daß mid todt fchlägt, wer mich findet” — fo hat ſich dieß 
wörtlih am Volke Gottes erfüllt, weil es den guten Hirten erfchlagen, 
und wie Kain der Flüchtling und Verbannte, gleich einem wilden Thiere 
gehept, irrt der ewige Jude, d. h. die jüdifhe Nation, umber, 


4) Gittin f. 56, 1. Cupit Deus vastare domum suam et cupit abstergere 
manus suas. Gl. In signum innocentiae lavabantur vel abstergebantur 
manus, 
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um jene Geſchicke zu erfüllen. Und wie Zaharias’ Tod nur durch 
das Blut von einer Million bei dem erften Untergange der 
heiligen Stadt befchwichtigt werden konnte, fo übte die ftrafende Ge— 
rechtigkeit Gotted Genugthuung für den hingewürgten eingebornen 
Sohn in der zweiten Bertilgung Jeruſalems und feiner Bewohner: 
und das Entfegen davor verfolgt die nocd übrigen Refte von Stund 
an auf jedem Schritte. (Apftg. V, 28.) 

Die kommende Nacht war eine Erinnerung an jene Schredens- 
nacht in Ägypten, wo der Würgengel umberging und alle Erftgeburt 
erfchlug, ja felbft das Blut über das Haupt des Volkes Iſrael, Je 
hova's Erftgebornen fam, wenn e8 die Thürfchwelle überfchritt. Damals 
bildete das Blut des DOfterlammes die BVerföhnung: jetzt ver- 
wirken ſte die Gnade, die ihnen feitdem per substitutionem zu Theil 
ward, die Schladhtung wird fofort zur Superftition; denn das Volk hat 
das Blut auf fein eigen Haupt genommen, und diefelben Römer, denen 
e8 zugerufen worden, find auch berufen, das Amt des Würgengels 
an ihnen und ihren Kindern zu vollziehen. Gott der Herr eröffnet 
in Ifrael drei Städte des Aſyls, fprehend Deut. XIX, 10: „Daß 
nicht unfchuldiges Blut in Mitte deines Landes vergoffen werde und 
Blutfhuld (sanguines) über dich komme.“ „Verflucht fey, wer für 
Geld unfhuldiges Blut vergießt!“ rufen bei der Beſchwörung der 
Gonftitution des Landes die Leviten am Hebal, und alles Volk ants 
wortet: Amen! (Deut. XXVII, 25.) Heute wiederholt ſich diefer Fluch. 
Zu Rachab fprehen die Kundichafter Joſ. I, 19: „Wer zur Thüre 
berausgeht, deffen Blut fey auf feinem Haupte und die Thäter un— 
fhuldig; wenn aber an die im Innern Hand angelegt wird, foll das 
Blut über die Mörder kommen,“ d. h. von den Ifraeliten gefordert 
werden. Ebenfo, ') als Sauls Mörder David die Kunde feiner 
That bringt, fpricht dieſer: „Dein (vergoffenes) Blut fey über deinem 
Haupte; denn dein eigener Mund hat wider Dich geſprochen, da du 
faaft: Ich Habe den Gefalbten des Herrn getödtet.” Die Redensdart 
fehrt im Talmud mehrfach wieder. 

Es ziemte Gott nicht, Rache zu fprechen über eine That, die das 
Volt an feinem Sohne begangen: darum mußte es fi) felber Die 
Sentenz fällen. Wenn ein Gottesläfterer verurtheilt wurde, fchreibt 


1) II. Sam. I, 16; vgl. III, 28. 29. IV, 11. B. Pesach. f. 110, 1. Avoda 
sara 12, 2. Joma f. 21, 1: „Wer vor dem Hahnruf auf die Reife gebt, 
deſſen Blut ift auf feinem Haupte, d. h. er iſt felber an feinem Tode ſchuld.“ 
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Maimonides de idololatr. c. 2. sect. 14, dann legten die Richter und 
Zeugen ihre Hände auf fein Haupt, fprehend: „Dein Blut fey auf 
deinem Haupte, denn du bift felbft daran ſchuld!“ Alſo hatte jeßt 
das Volk der Gottesläfterung fich für perfönlich fchuldig und haftbar 
erklärt, und das Blutgericht willig auf fein Haupt genommen. Ferner 
pflegten die Richter nah Maimonides hilcoth Sanhed. c. 12, 3 die 
Zeugen vor Gericht auf diefe Weife anzureden: „Ihr wiffet, daß 
es mit Haldgerichtsfachen anders ift, als mit Geldfachen; bei Geldfachen 
zahlt jemand feine Schuld umd ift frei, aber in Saden, die das Leben 
angehen, liegt fein Blut und das Blut feines Saamens auf ihm bis an 
das Ende der gefammten Welt. Denn fich, von Kain wird gefagt: 
„Die Stimme vom Blute deines Bruders fchreiet von der Erde zu 
mir auf, d. i. fein Blut und das Blut feines Saamens.” Hier fteht 
alles Volk, um falfhes Zeugniß wider den Herrn zu geben, und wie 
fie der Richter mahnt, nehmen fie das unfhuldig vergoffene Blut auf 
fih. Die Schuld falle auf fein Haupt, ift orientalifhe Redensart, 
wenn man jemand verantwortlich macht. Dein Unglüf komme über 
mich! ift ein Spruch, womit der Morgenländer eine Trauerbotichaft 
zu überbringen pflegt. So fammeln die Juden jegt glühende Kohlen 
über ihrem Haupte. Schon Kaiphas fürdtet, e8 möchte das ganze 
Volk zu Grunde gehen, und wünſcht dafür Einen zu opfern. Sie 
fheuen fih als ächte Bharifäer, die Schwelle des heid- 
nifhen Prätors zu betreten, um fih nicht Durch -Verumreinigung 
den Genuß des Paſcha zu verderben, aber die Verantwortung des 
Meſſiasmordes macht ihnen fein Bedenken, ja fie rufen dreift das 
aöttlihe Strafgericht auf fi herab. „Euer Blut komme über euer 
Haupt!“ befräftiget Paulus Apftg. XVII, 6. Die Juden nehmen 
das Teſtament ihres Gottes nicht an, fie fennen nur eine Bibel: 
darım müffen fie felber einftehen und büßen ihre Schuld; ihnen ift 
feiner geftorben: darum gehen fie erblos an den Berdienften des Er- 
löfers aus. Gott im Himmel hörte das Urtheil, womit fie ihre Selbft- 
verdammung ausfpracdhen: fein ift die Rache, er vollftredt fie zu feiner 
Zeit. Das Wort ift heraus, und ſchon ein Menfchenalter fpäter hat 
alle, die es gerufen, und ihre Kinder und Kindesfinder der Fluch 
ereilt, und der Ort, wo es gefproden war, Tempel, Palaſt und 
Häuſer find dem Erdboden gleich gemacht. Sie fchreien nicht umfonft, 
fie hätten die Ehre des beleidigten Gottes zu rädhen! 
Es war wieder ein prophetifches Wort an dieſem Tage, wie jenes im 
Munde des Kaiphas und Die Infchrift des Pilatus. Es wurde gerächt 
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die Ehre des himmlifchen Baterd an feinem ewigen Sohne an diefem 
Tage zur Sühne der fohuldbeladenen Menfchheit; gerächt aber auch in 
Bälde das Blut des Gerechten an feinem gotteömörderifchen Volke. 
Der Fluch diefer Blutfhuld war ihre Zerfahrenheit in Mitte der Bölfer: 
er ift nicht mehr von ihnen genommen worden und liegt fortan auf 
ihrem Gefchlechte. Achtzehn Jahrhunderte find feitdem vergangen, et 
nondum finis! Niemand kann jene Selbitverwünfhung von ihnen 
nehmen, und an eine Wiederkehr in das Erbe Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs ift nicht zu denken. 


LXXI. Kapitel. 


Losfunft des Barabbas. Aburtheilung der beiden 
Schäder. 


„Run gab er ihnen den Barabbas, der wegen Aufrubrs 
und Morde im Gefängniffe faß, los, um dem Volk zu willfahren, 
Sefum aber überließ er ihrem Willen, und ließ nad der Geißlung 
Ihn kreuzigen.“ (Mth. XXVII, 26. &E. XXI, 25.) 

Ehriftus Teiftet Bürgfchaft und .ftirbt des gewaltfamen Todes, der 
Mörder dagegen geht frei aus. So richtete Pilatus im Namen des 
römifhen Kaiſers. Denn es follte der Welt Elar werden, 
daß e8 feine nahhaltige Tugend und Sittlidhfeit gebe 
ohne Ehriftentbum, d. 5. ohne Glaube, Hoffnung und 
Riebe, wie fie die Dihter immer malen mödhten. Im Paſ— 
fion fteigert fi die Bosheit bis zu dem uͤbermaaße, daß auch Bar- 
abbas nah feiner Freilaffung fih unter die Peiniger 
Ehrifti mengt. Barabbas fteht vor uns als Repräfentant der 
gefammten Menfhheit. Auch fie hatte im Aufruhr fih erhoben 
gegen den Allmächtigen, und ſich wermeffen, Gott gleich zu feyn; auch 
fie, brudermörderifch von Anbeginn, hatte jegt einen Mord verübt, 
einen Juſtizmord, einen Mord der GSittlichfeit, den Todtfhlag am 
eigenen Gottesfohn! Aber wie Barabbas’ Gefängniß heute fid) öffnete 
duch die Hinopferung des Gerechten: fo wurde auch das gefammte 
Geſchlecht durch den ftellvertretenden Tod Chriſti an diefem Tage in 
der Finfterniß des Kerkers, worin es feit ZJahrtaufenden im Todes: 
fhlaf und in den #effeln der Sünde gebunden Tag, mit Gnaden 
heimgefucht, entfettet und erlöft, und herausgeführt in die Freiheit 
des Lichtes und der Liebe Gottes. Der heutige Tag ift der von 
Ewigkeit in Gottes Rathſchluß vorherbeftinmte Verföhnungstag; er 
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ift der inbaltsfchwerfte in der ganzen Geſchichte, der erfolgreidhfte für 
Die Vergangenheit und für alle Zukunft, weltbedeutend jchon, weil 
Die ganze damalige Menfchheit in allihren Rihtungen 
und Beftrebungen in Maffen repräfentirt an dem großen 
Alte Antheil nimmt, der dort auf der Weltbühne in der heiligen 
Stadt fih vollführet, und in die Handlung mit eintritt, welche die 
Gentralgefchichte bildet. 


Das Evangelium meldet !): „Sie hatten aber einen berüchtigten 
Gefangenen mit fammt den Aufftändifhen in Gewahrfam, 
welche beim Aufruhr einen Todtfchlag verübt hatten.” 


Hier ift von mehreren Übelthätern die Rede, die vielleicht das 
Gefängniß im Richthaufe nicht alle faßte, und es dient zur Beſtätti— 
gung, was der Talmud einfchlägig berichtet, Miſchna Sanhed. c. 11, 
4 f. 89, 1: „Einen vorfäglichen Übelthäter brachte man nicht auf Befehl 
des Sanhedrins feiner Stadt, wie des Rathes von Jabne, fofort vom 
Leben zum Tode, fondern man führte ihn vor das große Sanhedrin 
zu Ierufalem, bewahrte ihn dafelbft bis zum Fefte auf, und brachte 
ihn dann vom Leben zum Tode, damit alles Volk e8 inne ward und 
einen Schrefen erfuhr.” 2) Hiezu bemerkt der Gfoffator: „Über Ka— 
pitalverbrecher urtheilte man nicht an den niederen Gerichten einer 
Stadt, fondern führte fie vor das große Synedrium im Quaderfaale.“ 


So waren auf die Ofterfeftzeit 782 u. c. eine Anzahl Übelthäter 
eingebracht, und drei, wie es ſcheint, bereits zum Tode verurtheilt, 
wovon gerade der fhuldigfte jetzt durch die Volkshaufen Tosgebeten 
und vom Prätor fofort öffentlich begnadigt ward. Mit den beiden 
andern blieb die Sache res judicata, abgemacht bis zur Ausführung, 
und wir begegnen ihnen fowohl am Wege zur Richtitätte, als auf 
Bolgatha, indem Luk. XXI, 32 fchreibt: „Es wurden auch zwei 
andere Miffethäter ausgeführt, um zugleich mit Jeſus hingerichtet zu 
werden” u. f. w. 


Drei Miffethäter haben den Tod verdient, zwei leiden ihn wirklich, 


1) Mth. XXVIL, 16. eixor, Vulg. habebat; vgl. Bd. V, 116 not. 1. 412 not. 1. 
Mark. XV, 7. vera rwrv Ousradıadrwv deöluevos, oirıvas iv ry Oradu 
Hövov renoımnKedav. 

2) Maimon. Hileoth Mamerim s. de rebell. c. 4. Usque ad festum custo- 
diunt, et ipso festo strangulant, quia dietum est Deut. XVII, 13 »et 
omnis Israel audjet et timebit,* 


282 LXXI. Sapitel, 


der dritte wird durch die Volfsjuftiz ungerechter Weife frei, wogegen 
der Unfchuldigite am Kreuze büßt. Wie aber Barabbas mit feiner 
unverdienten Befreiung dem gefreuzigten Heiland gegenüberfteht, fo 
wieder der unbußfertige Schächer dem bußfertigen, der zeitlich und 
ewig Verdammte dem, welcher ewig begnadet wird, nachdem die Ges 
rechtigkeit inner der Zeitlichfeit an ihm erfüllt ift. Im diefem Doppel 
fontrafte um das h. Kreuz ber ift der ganze Inhalt der chriftlichen 
Griminalrehtslehre eingefchloffen, jedenfalls erhellt auch aus der 
Bibel zur Genüge das Recht der Todesftrafe. 

Drigenes Cels. VI, 43 in Lev. IX und X gibt dem Sündenbod eine 
Beziehung auf Ehriftus und Barabbas, fowie auf die beiden Schäder. 
Der Talmud überliefert B. Sanhed. f. 35, 1. 46, 1: „Sie richten nicht 
zwei an einem Tage, es fey denn, daß beide an derfelben Miffethat 
ſchuldig find und eines gleichen Todes fterben.” Dieß war bei den 
beiden Straßenräubern, Anorei, der Fall. Auch hierin griff übrigens 
die weltliche Gewalt der geiftlihen in’s Werk. Die Synoptifer ftellen 
es im Zufammenhange fo dar, als ob die Geißlung Jeſu nad) feiner 
Verurtheilung als herfömmliche Vorbedingung der Kreuzigung erfolgt 
fey, nur Johannes erklärt näher, daß Pilatus durch die Vornahme 
derfelben die Todesittafe abzuwenden trachtete. Dagegen wurde die 
Geißelftrafe jegt an den beiden Schächern vollzogen, und für alle drei 
Todescandidaten das Marterholz zurechtgezimmert. 


LXXII. Kapitel. 
Der Juffizmord. 


Es ift eine entfeßlihe Wahrheit, daß von jeher die größten Ver— 
breben im Namen der Politik und kraft derfelben Gefege verübt 
wurden, weldhe vor Unthat ſichern und der Übertretung wehren follen. 
Es gereicht der Menschheit zur nicht geringen Demüthigung, daß wo 
auch Recht und Gefeg nicht direkt im Widerfpruche ſich befinden, doch 
fo oft durch die verkehrte Anwendung der Rechtsnorm die baare Inge: 
rechtigfeit erzielt wird. Einen ärgeren YJuftizmord aber kennt Die 
Weltgefhichte nicht, al8 das gegen den Nazarener gefällte und voll- 
ſtreckte Todesurtheil, und mit Schaudern erfüllt uns hier der Gedanke: 
Tantum religio potuit suadere malorum. 

Chriſtus wurde aufGrund der altjüdifhen Religion 
und im Namen des mofaifhen Geſetzes zum Richthauſe 
und Richtplatze gefchleppt! Mofes hatte, wie fhon Petrus 
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Apftg. IH, 22 erinnert, dem Wolke Iſrael Deut. XVII, 18 Jehova's 
Berheißung binterlaffen: „Einen Propheten wie dich will ic aus der 
Mitte feiner Brüder erweden, und meine Worte in feinen Mund 
legen, daß er zu ihnen rede alles, was ich ihm befohlen haben werde. 
Wer aber den Worten zu gehorchen ſich weigert, die er in meinem 
Namen Spricht, gegen den werde ich als Rächer auftreten.” „Bift du 
e8, der da fommen foll, oder haben wir einen andern zu erwarten 9 
fragten die Juden den Täufer am Jordan, dieſer aber wies fie fort- 
geiegt an Fefus, das Lamm Gottes. Der Gottmenjch berief fih in 
einem fort auf feine höhere Lehre, feine Zeichen und Wunder zur 
Beglaubigung, daß er im Auftrage des himmlifhen Vaters gekommen 
und nach deffen Befehl rede. Im alten Bunde heißt es: Ich habe 
ihnen Gefeße gegeben, Die nicht gut find und Fein Heil bringen. 
Die Vorgefegten der Juden aber nahmen ihre Saßungen für ewig 
giltig und weſentlich gut; darum wenn Jefus fih die Macht zufchrieb, 
den Tempel abzubredhen, oder die Worte bildlich genommen, den bis— 
herigen Cult abzufhaffen, wenn Er die pharifäifhe Sabbatfeier, ihre 
vorbereitenden Wafchungen und leeren Geremonien annullirte, erfchien 
Er den Hohenprieftern vielmehr als ein Werkzeug des Teufels umd 
al fein Vornehmen widergöttlih, ja fie wandten fofort den nächften 
Sag Deut. XVII, 20 auf Ihn an: „Dod wenn einer ald Prophet in 
meinem Namen zu reden vermeffen genug ift, was ich ihm nicht bes 
fohlen, oder im Namen fremder Götter auftritt, der foll getödtet 
werden.” (Vgl. XII.) 

Schon nad der Verhaftung des Täufers hatten die Pharifäer 
und Herodianer den Plan zu feiner Ermordung entworfen (Bd. IV, 91). 
Der Doherath mit Kaiphas an der Spige erläßt nad) der Auferwedung 
des Lazarus ein Manifeft wider Jeſus in der Abfiht, Ihn aus dem 
Wege zu räumen (Bd. V, 370). Er ift zum Tode beftimmt, bevor 
man eine Unterfuchung eingeleitet, verfolgt vom Sektengeifte und dem 
Haffe der geiftlichen Obrigkeit, welche erft die weltliche berausfordert. 
Der oberfte Gerichtshof hat fein Verderben befchloffen, bevor Jeſus 
in feinen Händen ift. Anders lautet aber der Beweggrund feiner Vers 
urtheilung im Hohenrathe, anders die Anklage vor dem weltlichen 
Richter. Es ift ein religionspolitifcher Mord, 

Abgeſehen von der materiellen Begründung des Urtheils gegen 
den größten Wohlthäter der Menfchheit treten au im der Form des 
Gerichts die ärgſten Irreqularitäten hervor. Gleich die erfte Ver— 
fammlung des Rathes der Hohenpriefter bei Kaiphas war eine geſetz⸗ 
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widrige, denn nie durfte eine Gerihtsfigung in der Nacht 
ftatt haben. !) Wie fehr es mit der Verurtheilung Eile hatte, zeigt 
das weitere ungeregelte Verfahren. Nach dem Herfommen follte eine 
Griminalunterfuhung nie am Vorabende vor einem Fefte be— 
gonnen, auch nur Montags und Donnerftags Gerichtsfigungen ges 
halten werden. Bon Rechts wegen mußte zuerft der Richter die Ans 
ſchuldigung veröffentlichen: bier aber ift der Kläger zugleich der 
Richter, dazu war eine Menge verworfener Menfhen als 
Anfläger und Belaftungszeugen geladen. (Mth. XXVL 60.) 
Falſche Zeugen, d. h. Denuntianten, werden geworben, die Jefu Worte 
felber nicht vernommen und fie gleichwohl bezeugen. Der geringfte 
Widerfpruch vernichtete font die Giltigfeit des Zeugniffes; hier aber 
überfah man gerne alles. Im Falle eines Meineides follten die Zeugen 
die Strafe dulden, worauf die Anklage lautete; bier aber ftunden die 
Hohenpriefter mit ihnen insgeheim im Bunde. Der Angeklagte konnte 
durch einen oder mehrere Rechtsbeiſtände, causarum patronos, ſich 
vertreten laffen, und e8 mußte die Bertheidigung gehört werden; 
davon ift hier feine Rede. Die Sigung war in hohem Grade tumul- 
tuarifh. Da die Priefter Jeſu den Untergang gefhworen hatten, 
fand weder der gejegliche, noch fonft ein beliebiger Verteidiger ſich 
ein, obwohl jedem hiezu das Recht zuftand Sanhed. f. 40,1. Aud Fein 
Entlaftungszeuge tritt auf; denn der Tod war nad) Joh. IX, 22 jedem 
gedroht, der Ihn als Meſſias anerkennen würde, und darum handelte 
e8 fi eben. Das Synedrium, das in Gegenwart des Königs Agrippa 
einen Sflaven desfelben nicht zu verurtheilen wagte, verhandelt fo 
über den König der Könige. 


Eigentlih wußten nur die Feinde Chrifti um das nächtliche Ge- 
richt, nicht die Freunde — bis auf ein paar Bertraute. Der Hohe— 
priefter trägt die Klageakte vor, und beſchwört Jeſum feierlich oder 
nimmt Ihm einen Eid ab, ob Er der Mefftas, der Sohn Gottes fey? 


1) B. Sanhed. c. 4, 1. De rebus pecuniariis jadicant interdiu et determinare 
possunt nocie: judieia capitalia transigunt interdiu et finiunt interdiu. 
Sohar p. 56, 2. Sessiones judieii instituendae sunt mane. Bechor 45, 1 
ift von einer ganz widerrechtlihen Hinrichtung dur das Synedrium die Rede. 
Vergl. Pesach. f. 75, 1. Chetub. 37, 1. Sota 7, 1. Bava Kama Sl, 1. 
Sanh. 45, 1. 52, 1. 84, 1.2. Joſt Geſch. des Judenth. I, 406. Durin 
Jesus devant Caiphe et Pilate Par. 1855 — wider den Juden Salvador, 
eine Schrift, deren Inhalt ich übrigens nicht kenne. 
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Als aber EHriftus fih im Namen des lebendigen Gottes dazu befennt, 
fällt er gegen Ihn ohne weiteres die Todesftrafe wegen Gottes: 
läfterung, obwohl der Heilaud fih von Anfang durch feine Thaten 
legitimirte. Der Hohepriefter greift dem Spruche des Hohenrathes, 
den er erſt einhofen follte, mit feiner Erklärung vor, und überftürzt 
fih in bfinder Leidenschaft; der förmlichen Inftruirung des Prozeffes 
fonnte man fih um fo füglicher entfchlagen, als ja der hohen Syna- 
goge nur der affufatorifhe Theil überlaffen blieb, und das Endurtheil 
den Römern zuftand. Um indeß das Maaß der Ungefeplichfeit voll 
zu machen, verweifen die Richter es felbft dem Schergen nit, daß 
er dem Gefangenen vor ihren Augen einen Badenftreic verfegt. Bru— 
tale Gewalt ergeht für Recht, und der Herr ift mißhandelt, ohne daß 
die erbosten Dbern Durch direkten Befehl fi eine Blöße gegeben und 
compromittirt haben. 

Ein Eriminalprozeß follte, außer im Falle der alsbaldigen Los— 
fpredung, nie an Einem Tage beendigt, nod weniger aber an 
einem Feſttag oder Borfabbath entfchieden und die Sentenz verfündet 
werden. Aber was Fümmerte dieß das verbrecherifche Synedrium, wo 
e8 den Tod des Meffias galt! In allen Fällen hatte die jüdifche 
Gerichtsbarkeit fi zur Magime geftellt, eheraufdie Freifprehung 
als auf die Berurtheifung eines Verbrechers binzumwirken; ?) darum 
fhloß fih an die einleitende Gerichtsverhandlung, felbft wenn alle 
Zeugen über ein Verbrechen einftimmig waren, erft noch ein Ber: 


2) B. Sanh. ce. 4, 1. Judicia de pecuniariis absolvunt eodem die, sive mulc- 
taliva, sive absoluliva: judicia de capitalibus finiunt eodem die, si sint 
‘ad absolutionem; si ad damnationem, finiuntur die sequente. Bealus 
judex, qui fermentat jadieium suum. Gl. Qui judieium moratur, et per- 
nociare faeit, ut ventilet veritatem. In judieiis de capite ineipiatur a 
transaclione circa impunem dimitiendum eum, qui judicio sislitur, et non 
ineipiatur ab iis, qui ad condemnandum eum faciunt. Judicia pecuniaria 
ordiunlur sive a parte defensoria, sive a parte accusatoria, judieia capi- 
talia a p. d. non ap. a. Fol. 35, 1. Si finias judiecium ejus Sabbato, et 
occidas eum prima hebdomada, tu affligis ejus judieium. GEl. Quamdiu 
non finitum est judieium ejus, non est afflielio judieii, quia unaquaque 
hora exspeelat, ut absolvatur. At cum finitum est judieium, exspectat 
mortem. H. Chetubboth f. 24, 4. Mo&öd Katon f. 63, 1. Ne judicent 
die festo, nec vesperiis Sabbati vel diei festi. Gl. Quod quidem obtinet 
in judiciis pecuniariis, cavelurque ne sit scriplio: at vero in judieiis 
capitalibus non obtinet ea ralio, nam scripla erant suflragia absolventium 
aut damnantium die praecedenle. Oben ©. 157, not. 4. 
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theidigungsverſuch, falls fih ein Anwalt fand, und es fonnte 
überhaupt jeder als Fürſprecher, feineswegs aber als 
Kläger auftreten. Wer weiß, ob die Mitglieder alle geladen 
waren oder an dem nächtlihen Vehmgerichte ſich betheiligen wollten ? 
vielleicht würde fonjt der milde Gamaliel ebenfo wie in der folge, 
Apftg. V, 35, von leidenfchaftlihen Schritten abgemahnt haben. 
Eigentlih ftund das oberfte Richteramt ihm, dem Naft Iſraels, zu, 
und er mochte, nachdem er die Indicien zur Reinigung des Beklagten 
gründlich erwogen, das Ergebniß in den Urtheilsfprud faffen: „Du, 
N., bift fhuldig! oder du, N., bit unfhuldig und gerechtfertigt, 
wie die Formel Sanhed. c. 3, 7 gegeben if. Doc es galt dem Sy— 
nedrium ja nur um den Schein von gefegmäßigem Verfahren, das 
Urtheil lag in Bereitfhaft. 

Bon der ungewöhnlihen Sigung in aller Morgenfrühe fchleppten. 
die Richter Jeſum vor den Landpfleger, um fofort als Kläger und 
Zeugen gegen Ihn aufzutreten. Entjchloffen, unter allen Umftänden 
feine Hinrichtung durchzuſetzen, ſprangen fie von einer Klage 
zur anderen über, als die Inzicht des Verrathes an ihrem Kirchen- 
wefen mißlang, zur politifhen Befhuldigung: Er rebellite wider den 
Landesherrn. Wie die Demokraten Athens gegen Sokrates‘ als 
Jugendverführer auftraten und für ihre alte Volksreligion und 
Staatöverfaffung eiferten, fo erklären die Phariſäer gegen Chriſtus: 
Er verführt das Volk, wiegelt die Menge auf und bringt den 
Staat in Gefahr. Sprad Sokrates zu den Athenern: „Ihr hafjet 
mid), weil id) euch beweife, Daß euer ganzes Staatswefen thöricht iſt“ 
— fo erflärt Chriſtus feinerfeits Joh. VII, 7: „Mid haffet die Welt, 
denn ich halte ihr vor, daß ihre Werke böfe find.“ Er gibt fih vor 
Pilatus als König der Wahrheit zu erfennen, während Dort der 
Weltweife von Athen zu feinen Richtern ſpricht (Plat. Apol. p. 134, 
20 f.): „Ich bin jeßt von euch des Todes ſchuldig erklärt, ihr aber 
feyd von der Wahrheit fchuldig erklärt der Schlechtigfeit und Unges 
rechtigkeit. Und nicht nur ich habe diefe mir zuerfannte Strafe anzu— 
nehmen, fondern aud ihr, wie denn vielleicht beides fo kommen mußte. 
Was aber nad) diefem folgt, drängt e8 mich, euch jeßt zu weiffagen, 
ich ftehe ja ſchon an der Schwelle des Todes, wo die Menfchen zu 
weiffagen pflegen. Wahrlih, e8 wird fofort nach meinem Tode eine 
viel ſchwerere Strafe über euch fommen, als die ift, welche ihr über 
mid verhängt habt. Denn es werden andere von euch Rechenſchaft 
fordern über euer Leben, und noch viel ftrenger, als ich von euch 
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verlangt babe.” Sokrates fiel durch das atheniſche Staatsgeſetz, 
weil er die Ethik nicht bloß in die Philoſophie, ſondern in's Leben 
einführen wollte. (Diog. L. III, 56.) Auch der Sophiſt Prodikos von 
Keos mußte, gleih Sokrates der Verführung der Jugend angeklagt, 
den Scirlingsbecher trinken. War Pythagoras wegen falfchen 
Berdachtes der Herrſchſucht in einem Tempel verbrannt worden, hatte 
Sofrates ald Tugendlehrer den Schirlingsbecher getrunfen, um wie 
viel mehr liefert Ehriftus den Beweis, daß der Staatsmechanis— 
mus feine außerordentlihbe Tugend ertragen könne. Ehriftus wird 
von den jüdifhen Religiofen an's Kreuz ausgeliefert, 
weil Er die Religion und Moral für ewig untrennbar 
erflärt und ihnen ihre heillofe Frömmigkeit vorgeftellt hatte. 

Der Prozeß Jeſu ift aber aud vor dem römischen Richter keines— 
wegs in der Ordnung geführt; denn wenn ſchon die gewöhnliche for— 
male Rechtspflege nad) dem Buchftaben der Gefeggebung nicht immer 
wirflihes Recht liefert, fondern das Gewiſſen des Richters die Waag- 
ſchaale halten foll, daher der deutfche Volksſpruch Recht und Billig» 
feit verlangt, fo war es hinmelfchreiend, Jefum der Rache der Juden 
preiszugeben, nachdem der Richter Ihn für unfhuldig erfannt 
und diefe Überzeugung wiederholt ausgefproden hatte. 
Sonft war e8 bei allen gefitteten Völkern rechtsherkömmlich, wenigftens 
Einen Tag nad der Urtheilsfprehung zu verziehen. Nur 
beim Gottmenfchen galt feine Stunde Verzug: dasjelbe Volk, das kürz— 
lih noch Hofanna gerufen, ruft nun, feinem wanfelmüthigen Charakter 
zu allen Zeiten getreu, fein tolle, tolle, crucifige! Nad einer unter 
Tiberius erfchienenen Berordnung des Senats (Suet. 75) follte die 
Hinrihtung der Berurtheilten fogar in diem undecimum verfhoben 
werden bei Senatsurtheilen, bei faiferlihen dagegen eine Friſt von 
dreißig Tagen bis zur Exekution frei ftehen — freilich hielt man ſich 
in Rom felbft. nit daran. Chriftus wurde um Mittag verurtheilt 
und ohne Aufihub hingerichtet. Zudem durften bei den Juden 
nie zwei an Einem Tage hingerichtet werden, noch viel 
weniger Drei, außer wenn fie ein gemeinfchaftlihes Verbrechen be- 
gangen hatten; aud folte niht vor Sonnenuntergang der 
Strafvollzug eintreten; 3) aber was verwußten ſich noch die Juden vor 
Wuth des gefeglichen Herfommens? Der Zwed heiligte jedes Mittel; 


3) Sanhed. c. 6, 4. Gemara: Morantar, usque dum appropinquet occasus 
solis, et tum judieium ejus perficiunt, eumque interficiunt. 


288 LXXII. Sapitel. 


jeßt wollten fie ihr Gewiſſen germ über göttliche und menfhliches 
Recht und Gebot hinwegfegen, um nur, fo viel an ihnen war, mit 
allen Kräften den Tod des Gerechten zu befchleunigen. Er wird an- 
geklagt und der Richter felbft macht den Anwalt, verurtheilt, ohne 
überführt zu feyn, mit Brutalität mighandelt, nod) bevor die Sentenz 
erfolgt, die erft der Aufruhr erzwingt, und zulegt unter Infulten 
aller Art in den Tod gefchleppt, gleich als follte Er unterwegs ſchon 
unter den Händen feiner Peiniger bleiben. 

So erfchöpft fih das geiftliche und weltlihe Geriht, um das 
Man der Ungerechtigkeit voll zu machen. Yürwahr der Tod Jeſu ift 
der größte Juſtizmord, von dem die Geſchichte weiß. Freilich würde 
bei dem todten Formular der Gefepe, wobei das Gewiffen nicht als 
Regulativ gilt, Chriftus auch auf Grund der Legislationen der Neu— 
zeit in aller Börmlichkeit unterliegen. Doch e8 war das Ziel ſei— 
ner Sendung, für die Wahrheit in den Tod zu geben; 
denn von jeher ift die menschliche Gefeßgebung und obrigfeitfiche Rechts- 
verwaltung nur durch YJuftizmorde zur Befinnung und Umkehr vers 
mocht worden. 

In mittelalterlihen Kunftvorftellungen, 3. B. am Weftportale des 
Stephansdomes in Wien, wird die Ungerehtigfeit dur das 
Bild des Pilatus vorgeftellt, wie der Ungehorfam durch Jonas, 
und die Synagoge (Bd. V, 236) durd das Weib mit verbun- 
denen Augen. 


LXXIII. Kapitel. 
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Indeß hat ſich die chriſtliche Welt den uralten, im Evangelium 
ſanktionirten Gebrauch tief zu Herzen genommen, und zum Andenken 
an die Begnadigung, welche dem unſchuldigen Heiland zugedacht war, 
jährlich in der Oſterwoche Gnade für Recht ergehen laſſen. Zuvör— 
derſt beſeitigte Conſtantin die am Kreuze haftende Schmach, indem 
er die Kreuzſtrafe abſchaffte, mitten in Rom ſeine Bildſäule mit dem 
Kreuze in der Hand und der Inſchrift, daß er der Kraft dieſes 
Zeichens den Sieg ſeiner Waffen und die Befreiung Roms verdanke 
(Eufeb. vit. Const. I, 40), errichtete, und das Monogramm Chriſti mit 
den Worten; In hoc vinces! in das Labarum aufnahm. 

Zum ehrenden Andenken an jene prophetifch vorbildlihe Indul- 
genz unter den Juden erließen fpäter die Kaifer Balentinian, 
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Theodofius!) und Arkadius immer am erften Oftertage eine 
allgemeine Amneftie in den minderen Straffällen. Auch die blutige 
Geißlung ließ bereits Konftantin durch fein Edift vom Jahre 315 
zu Ehren des martervollen Erlöfungstodes Ehrifti für 
immer abfhaffen, und die ganze römische Welt dankte ihm dafür. 
Schon Ehryfoftomus bemerkt in feiner Homilie auf den Eharfreitag 
de cruce T.V, p. 540: „Nicht wir allein ehren diefe heilige Woche, 
ein gleiches thun audy die Kaifer, die Machthaber der ganzen Erde, 
und zwar gefchieht dieß nicht bloß oberflächlich, fondern man ftellt alle 
öffentlichen Verhandlungen ein, auf daß fämmtlihe Staatsbeamte, 
frei von jeder Amtsforge, diefe Tage dem heiligen Dienfte weihen 
fönnen. Laßt darum auch ihr alle Streitigkeiten ruhen. Zudem be- 
fchränft fih des Kaifers frommer Sinn nicht darauf allein, fondern 
faiferliche Erlaffe werden in die Reichsprovinzen verfendet, fraft deren 
die Bande der Gefangenen gelöft werden follen, auf daß 
ebenfo, wie Chriftus in die Vorhölle hinabftieg und alle eingefchloffe 
nen Seelen vom Joche des Todes befreite, auch feine Diener nad 
Möglichkeit der Kräfte des göttlihen Meifters Beifpiel nahahmend 
die im Kerker feufzenden Mitmenfhen von den fichtbaren zeitlichen 
Banden befreien, da fie nicht vermögen, die unfichtbaren Ketten 
der Seelen zu brechen.” Der Cod. Justinian. tit. 12 de feriis enthält‘ 
insbefondere die Verordnung, daß in der Charwoche alle Prozeffe 
ruhen follten, mit Ausnahme jener, welche zur Freilaſſung der 
Sflaven nöthig wären. Gregor von Nyffa erwähnt (hom. 2 de 
resurr. Chr.), diefe Freilaffung fey eine fehr gewöhnliche Art geweſen, 
die Gedächhtnißfeier des Leidens und Sterbens des Erlöſers zu be- 
geben. 

Was das Abendland betrifft, fo verfichert der heilige Eligius, 
König Dagoberts Freund, in einer am Gründonnerftage gehaltenen 
Predigt, daß „den Miffethätern ihre Frevel verziehen, und bie 


1) Sozomenus h. e. I, 8. gl. Aurel. Viktor de Caesaribus XLI, 3. Ut etiam 
vetus teterrimumque supplieium patibulorum et crucibus sustringendis 
primus removerit. Cod. Theod. tit. de indulgentiis. Ob diem Paschae, 
quem intimo corde celebramus, omnibus, quos reatus adstringit, carcer 
inelusit, claustra dissolvimus. Attamen sacrilegus, in majestate reus, 
etc. communione istins muneris absolvamus. Paschae celebritas postulat, 
ul quoscungue nunc aegra exspectalio quaestionis poenaeque formido 
sollieitat absolvamus. Lipsius III, 14. 
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Gefängniffe auf der ganzen Erde eröffnet würden“. Als der fromme 
Frankenkönig Ruprecht im Begriffe war, das Ofterfeft zu Compiegne 
zu begeben, und zwölf Edelleute, die ihn ermorden wollten, Durch Lift 
gefangen wurden, befahl er nad dem Berhöre, daß man diefelben in 
einem Haufe fefthalten und ebenfo bedienen folle, wie ihn felbft. Am 
heiligen Ofterfefte mußten fie das Abendmahl nehmen, und da fie den 
darauffolgenden Tag zum Tode verurtheilt wurden, fchenfte ihnen der 
gottesfürdhtige König Leben und Freiheit, aus Liebe zu dem barmher- 
zigen Heiland, wie ſich Ruprehts Gefchichtichreiber Helgaldus hist. 
Franc. p. 64 ausdrüdt — ein Beifpiel, das auch der heilige Joh. 
Bualbertus gegen den Mörder feines einzigen Bruders am Char— 
freitage nahahmte, als er ihn einholte, und von diefem bittweife an 
den heutigen Tag erinnert wurde. Noch lange nachher hatten die 
Könige Frankreichs die Gewohnheit, am Charfreitage einen 
Gefangenen loszulaffen, deſſen Vergeben nah den Gejegen 
febenslänglihe Bande verdiente, und der Glerus von Notre Dame in 
Paris durfte am Palmfonntage einem anderen im Gefängniffe des 
Petit Chatelet figenden Berurtheilten die Freiheit fchenfen. Der Kirche 
von Rouen ftand das Recht zu, jährlih einen Verbrecher zu begnas 
digen; auch wurde bei den Hauptprozeffionen eine Schlange umherge— 
"tragen zum Symbol, daß Satan unterworfen und die Menfchen vom 
Tode der Sünde erlöft feyen. In Orleans haben no die Biſchöfe 
bei ihrem Amtsantritte diefes Begnadigungsredt. 

Howard berichtet, daß im KHönigreihe Navarra der Statthalter 
und Magiftrat zweimal des Jahres, nehmlich auf Weihnachten und 
acht Tage vor DOftern fi in den Kerker begaben und fo viele Ge- 
fangene Iosließen, als ihnen gefiel. Im Jahre 1783 fegten fie deren 
dreizehn auf freien Fuß, und einige Jahre früher hatten fie fogar allen 
Verurtheilten ihre Strafe nadıgelaffen. Die Geſchichte meldet weiter, 
daß, nachdem Roger von Breteuil wegen einer gegen Wilhelm den 
Eroberer angezettelten Verſchwörung zur ewigen Haft verurtheilt 
worden war, der Normanne bei berannahendem Dfterfefte dem Ges 
fangenen ein reiches Kleid mit foftbarem Pelzwerke überfenden ließ. 
Ein älterer Annalift, der des Verbrechens von Gilles Baignart ers 
wähnt, fügt bei, daß es nicht einmal am Charfreitage Vergebung fin— 
den fönne. ?) 

Über einem Reliquienfäfthen, worin feit acht Jahrhunderten ein 


2) Wiſeman Vorträge über die Liturgie der ftillen Woche ©. 128. 
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Nagel vom Kreuze Ehrifti verwahrt wird, fchenft der Monarch von 
Spanien jeden Eharfreitag zwei zum Zode verurtheilten Berbrechern 
Das Leben. Meines Wiſſens befteht auch noch in der portugiefi- 
[hen Monarchie das uralte Herfommen, in der Charwoche gerin- 
gere Verbrecher, die fich würdig zeigen, frei zu laffen, und die Strafe 
anderer zu mildern. In Neapel begnadigt der König alljährlich 
am Charfreitage mehrere Verbrecher auf folgende rührende Weife: Der 
Monard) wohnt mit feiner Familie und dem Hofftaate dem Gotted- 
dienfte bei; nachdem das Kreuz Chriſti enthüllt und zum Küffen auf 
den Boden hingelegt wird, tritt, wenn der Erzbifchof das Erucifig 
zuerft gefüßt hat, der oberfte Haushofmeifter herbei, um es im Namen 
des Königs zu füffen, und legt am Buße des Kreuzes in eine filberne 
Schüffel ein Packet königlicher Defrete, worin die Begnadigung meh— 
rerer Verbrecher enthalten ift. Hierauf nähert fih der General: 
Profurator des oberften Gerichtshofes, nimmt nah dem Kuſſe des 
Brucifiges die Defrete hinweg und die in denfelben bezeichneten Ges 
fangenen erhalten die Freiheit. Mitunter werden zwei zum Tode vers 
urtheilte Verbrecher zur nächſt niederen Freiheitsftrafe begnadigt. So 
machte der Regent der vereinigten Königreihe von dieſem fchönften 
Rechte der Krone auf das Ofterfeft IN zu Gunften von fiebzehn Ges 
fangenen Gebraud. 

Und fürwahr! es wäre fhön, und würde unferer Zeit 
Ehre mahen, wenn diefe Sitte niht außer Acht käme, 
vielmehr aub unfere deutfhen Bürften jährlih am 
Eharfreitage oder auf DOftern, zum dankbaren Anden- 
fen, daß an dieſem Tage die ganze fündige Menſchheit 
von den Ketten des Fluches entledigt, und der Gott- 
menſch felber, für jedes Vaterfind, d. h. für jeden Bar- 
abbas, überliefert wurde, einem reuigen Berbreder 
unter ernfter firhliher Feier Die Bande löfen und die 
Kerkerthüren öffnen würden, um Gnade für Gnade er- 
gehen zu laffen. 


LXXIV. Sapitel, 
Bon der Erhöhung Chriſti. Symbol der Seraph- 
ſchlange. 
„So wurde der Ausſpruch Jeſu erfüllt, den Er gethan, um ans 
zudeuten, welchen Todes Er fterben würde.“ (Joh. XVII, 32.) 
19 * 
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Biel Iefus in die Hände des Vierfürften Herodes, fo ftand Ihm 
ein Tod in Ausfiht, wie dem Täufer Johannes; verurtheilte Ihn die 
Synagoge, fo wurde er enthauptet oder gefteinigt, und wenn ſchon 
in der Bibel die Kreuzſtrafe vorkömmt, fo hat die rabbinifche Über- 
lieferung *) dieß wenigftens fpäter nur vom Aufhängen an einem Pfahle 
nad) vorausgegangener Tödtung, resp. Steinigung, ?) verftanden, und 
gerade dieſe Strafe war zunächſt gegen Idololatrie und Gottesläfte- 
rung, deren Chriftus bier angeklagt wurde, dem Talmud zu Folge 
verhängt. Der Erlöfer aber fah voraus, daß Er durd) die Hand der 
Römer fterben werde, darum weiffagte Er feinen unmittelbaren Tod 
am SKreuze, wie fein Lieblingsjünger ausführt. 


Dreimal hatte der Herr nach den Synoptifern ganz deutlih und 
umftändlich fein Ende vorherverfündet: einmal beim Niederfteigen vom 
Tabor, indem das Schidfal feines Borläufers Ihm vorfchwebte 
(Bd. IV, 316), fodann vor Cäſarea Philippi, nahdem Er auf Petrus 
feine Kirche übertragen (V, 119); endlich beim legten Gange nad Je— 
rufalem (V, 384), wo Er ſprach: „Sieb, wir gehen nah Jeruſalem 
hinauf und alles wird fi erfüllen, was bei den Propheten vom 
Menſchenſohne gejchrieben fteht,” und wie es die Synoptifer weiter 
ausführen. Johannes aber „fpürt noch den geheimnißvollen Ans 
deutungen nach, und bezieht fih mit Obigem auf XI, 32—34, wo 
Jeſus erklärt: „Wenn Ih von der Erde erhöht bin, will Ich Alle 
an mich ziehen. Dieß fügte Er, um anzudeuten, welden Todes Er 


— —— 


1) Sanhed. c. 6, 4. Gl. Tardarunt finitionem judieii ejus, neque eum su- 
spendunt mane, ne pigrescerent circa ejus sepulturam inciderentque in 
oblivionem (et penderet post occasum solis): sed prope ad occasum solis, 
ut cito eum sepelirent. Damnatum primo morte mulctarunt, et dein in 
arbore suspenderunt: at mos regni (Romani) primum suspendere, et inde 
morte mulctare. 


2) Rum. XV. Deut. XXI of. VII. X. Palm XXI, 18. II. Kön. XXL 
B. Sanhed. e. 6, 4. f.45,2, Mischna: Lapidati omnes suspenduntur se- 
eundum verbum R. Elieser. Sapientes autem dicunt: non suspenditur 
nisi blasphemus et idololatra. Mas suspenditur faciem populo obversus, 
mulier faciem conversa ad lignum, ut sentit R. Elieser. Sapientes autem 
dieunt: mas suspenditur, non item mulier. Quibus R. Elieser oppone- 
bat: Atqui, annon R. Simeon ben Schetach mulieres suspendebat Asca- 
lone? Quin imo, responsum est ab ipsis, octoginta suspendit vice una, 
quum tamen ne bini quidem judicentur die uno. 3b. IIL, 325. not. 2. 
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fterben würde“.?) Darauf fährt der Evangelift fort: „Da ſprach das Bolt 
zu Ihm; Wir haben aus dem Geſetze gehört, daß der Meffias ewig 
bleiben ſolle.“ 

Das Geſetz bedeutet hier wieder die Bücher Mofls und die Pros 
pheten und Hagiographen zufammen; denn es fteht gerade Pf. LXXXIX, 
35. 36. 3. IX, 7. Ez. XXXVII, 25. Dan. VII, 14: Mein Knecht David 
wird König feyn bis in Ewigkeit u. f. w. Nicht nur Apſtg. I, 16, 
I, 30 heißt der Erzvater David ein Prophet, fondern auch den Mofle- 
min gilt der erhabene Dichter der Palmen noch für einen Neby. *) 
Seine Grabmoſchee auf Sion heißt bis heute Neby Daud, und die 
Sionpforte das Thor des Propheten David. Klar und deutlich erfehen 
wir bier auch, daß der Name Meffias und Menfchenfohn den Juden 
gleihbedeutend war, wie dieß in der Zendwurzel (Sfr. mashja, 
perf. meschia, latein. mas, maspiter) begründet ift. 

Der Evangelift gibt bedeutungsvoll dem Ausdrude: „erhöht 
werden“ eine myfteriöfe Beziehung auf feinen Kreuzestod; denn im 
gewöhnlichen Gebrauche bedeutete e8 einfach fterben. So heißt es 
Schir haschirim r. f. 10, 2: „Mofes rief den Herrn an: Schöpfer der 
Welt! wenn du mih don der Welt erhöhen willſt (HniT 
php 10 YpboR MAN), welche Männer haft du zu Lünftigen 
Führern deines Volfes erlefen?“ Tanchuma f. 3,1: „Wenn jemand 
erhöht wird, der kinderlos geblieben iſt.“ Jalkut Rubeni f. 70, 2: 
„Wenn die Zeit heranrüdt, wo wir von der Erde erhöht werden.“ 
Chriſtus felbft bewahrheitete dieß, wie die Erwartung von der Aufs 
erftehung am dritten Tage (Bd. IV, 317) unmittelbar; hatte Er doch 
fhon zu Nikodemus geäußert (II, 13 f.): „Niemand ift in den 
Dimmel hinaufgeftiegen, al8 der vom Himmel herabgeftiegen fam, der 
Menfhenfohn, der im Himmel if. Und wie Mofes in der 
MWüfe die Schlange erhöhte, fo muß auch der Menfchenfohn 
erhöht werden.” In Geftalt einer Schlange zieht die Seele im Traum: 
bilde aus dem Körper, wenn der Tod eintritt. Chriftus ift Die 


3) Job. VIII, 28. Apftg. II, 33. V, 31. Phil. II, 8 Handelt es ſich dagegen 
um die göttliche Inthronifation. 

4) Selbft in den geiftlihen Schaufpielen des Mittelalters heißt David der große 
Prophet (K. Haafe Geiſtl. Schaufp. 73). Als der Zube Frankl (Nah Zeruf. 
II, 191) das Grabmal Davids betreten durfte, und nicht fofort fi auf die 
Kniee warf, rief man ihm zus Wie, verehrſt du nicht diefen Propheten ? 
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erhöhte Schlange, welche Die anderen nad fi zieht, die Schlange 
des Heils, wie fie figürlih in den dionyſiſchen Myfterien 
verehrt ward, gegenüber der Giftichlange. Won ihr heißt es Thikkune 
Sohar f. 67: „In derfelben Zeit, wenn jene verfluchte Schlange erlegt 
und abgethan ift, kömmt die heilige Schlange zur Herrſchaft.“ 

Ehriftus ift der Magnet, der, wenn Er erhöht wird, die Seelen 
der Gläubigen aus den Gräbern nah fi zieht. Es ift eine Art 
magnetifcher Zug, der die Heiligen Gottes zum Throne des Himmels 
emporführen wird. °) Wie die Stimme vom Himmel waren aud) Diefe 
Worte Jeſu nicht allein für die Heiden beftimmt. Als gegen Anfang 
des II. Jahrhunderts n. Ehr. das allgemeine Verderben feinen Höhe— 
punft erreichte, wie felbft Juvenal Sat. I, 149 geſteht (vgl. Chronol. 266), 
da that Senefa unter andern den Ausiprub: „Niemand ift im 
Stande, fih felber zu helfen; e8 muß jemand ihm die Hand reichen 
und ihn emporziehen.” Er feinerfeits hoffte alles von der Kraft der 
Philofophie (ep. 53), die doch nur das Studium Meniger ſeyn kann. 
Dagegen hatte bier Chriftus erflärt: „Ich werde Alle emporziehen ‚“ 
und wieder VI, 44: „Niemand fann zu mir fommen, wenn nicht der 
Vater, der mich gefandt hat, ihm zieht, und Sch werde ihn aufer- 
weden am jüngften Tage.” Der Heiland hatte aber auch gefprocdhen 
Lk. IX, 23: „Wer mir nachfolgen will, nehme täglich ſein Kreuz auf 
ſich!“ und XIV, 27: „Wer fein Kreuz nicht trägt und mir nachfolgt, 
fann mein Jünger nicht feyn.“ 

So vieles mußte vorhergehen, und alles fo wunderbar fi fügen: 
daß die einheimifche Herrfchaft zu Grabe flieg, der Hoherath feine 
Jurisdiktion einbüßte, und die Römer mit ihrer Gerichtsbarkeit kamen, 
welche die Kreuzigung gegen Nichtbürger in Todeserfenntniffen mit 
ſich brachte, bis die Weiffagungen der Propheten in Erfüllung gehen 
konnten. Was Urbeginns der Gefchichte am Holze gefündigt worden, 


5) Die alt» und nenteftamentlichen Stellen, welche wefentlih aus der Mythologie 
eine Erläuterung und Erklärung gewinnen, finden fih am Schluffe des ILL. Br. 
in meinem Heidentbum. Bgl. bier zunäcft Bd. IL, 180. Eigenthämlich ift die 
Auffafiung des Gedankens in der mittelalterlihen Aunft (Bartſch Kupferſtich⸗ 
fammf. der Hofbibl. zu Wien S. 80), wenn Chriſtus die mit Striden ans 
Kreuz gebundene Seele hält, fprehend: „Ich henk dich uff in diefer Frift, 
uber alles das irdifch if.” So fpricht der ferbende Donofo Eortes, Mar 
quis de Daldegamas; „Mein Gott, ich bin dein! Du haft gefagt, ich will 
alles an mich ziehen: nimm mich auf, nimm mid I” 
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das follte auch am Holze wieder gebüßt werden: und fo ift es gleich. 
fam vorbildlih auf den Erlöfungstod am Kreuze, wenn feit dem frühes 
ften Altertum nicht bloß bei den Römern (nad) Eicero feit Tarquin), 
fondern auch bei den Perfern, Afrikanern und Agyptern, 
Griechen und namentlich bei den Ahäern die Schuld am Kreuze 
gebüßt wurde. Zwar ward Ddiefe Strafe nur gegen die niedrigften 
Verbrecher, ald da find Mörder, Räuber und Fälfcher, und außerdem 
nur gegen Unfreie und Gefangene angewendet: doch fo tiefunterft 
mußte jet der Erlöfer ſich herabwürdigen laſſen! 

Die Rabbinen ſprechen die Erwartung aus, daß der Meifias, 
deffen Name FNWH nad) der Gematria die gleiche Zahl (358) ausdrüdt, 
wie die Schlange WII den Baum der Erfenntniß in den Lebensbaum 
umwandeln werde. 

Das Lied vom Wartburgfriege (I. Grimm Deutfhe Myth. 757) 
deutet den Weltbaum auf das Kreuz Ebrifti. Es ift die Eiche 
(Dogdrafil), deren Schatten ſchon die Schlange flieht. 


LXXV. Kapitel. 
Zeitpunkt der VBerurtheilung. 


Dieß ereignete ih am Worbereitungdtage des Paſcha ungefähr 
um die fechfte Stunde.“ (Joh. XIX, 14.) | 

Das Wort gilt vom Betreten des Richterftuhles auf Gabbatha. 
Bei EhHriftus wurde die Hinrichtung wegen des Feſtes beeilt, bei So— 
frates wegen der Theorie nach Delos volle dreißig Tage verſchoben. 
Da, wie auch Apſtg. XI, 3. A erhellt, nur noh am heiligen 
Abend vor dem Eingange des Feſtes — oder nad den Tagen der 
ungefäuerten Brode zur Hinrichtung gefchritten werden durfte, fo war 
ed, will der Evangelift jagen, Die äußerfte Zeit, um Jeſu noch vor 
Eintritt des Paſcha an's Kreuz zu fchlagen. Der fommerlihe Tag 
verhält fid in Paläftina zum winterlihen, wegen deffen näheren Lage 
am Aquator, wie 14 zu 10, während bei und das Verhältniß wie 
16 zu 8 ſich geftaltet. Es war alfo zwifchen elf und zwölf Uhr, eine 
Stunde nach der Berurtheilung war Er am SKreuze erhöht. 

Wie die Nacht zerfiel bei den Juden der Tag in vier gleiche 
Theile, mit der dritten, fechften und neunten Stunde als den befon- 
deren Zeitabfchnitten, welche zugleich dem Gebete gewidmet waren. 
(Apftg. II, 15. IN, 1. X,9. Bd. V, 15.) Schon die Ägypter theilten 
den Tag in zwölf Stunden vom Morgen, die Nacht in zwölf vom 
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Abend an gerechnet, und Sklaven und Sflavinen fagten die Stunden 
nach dem Ablaufe der Waſſeruhren oder dem Schatten an den Sonnen: 
zeigern nad. Diefe Sitte befand namentlid an den Tempeln, darum 
finden wir 3. B. Horoffopen und Horologen im Jfisdienfte, da- 
mit die Stunde der Opfer und Gebete nicht verfäumt würde. Noch 
tritt in den Ländern des Iflam der Muezzin als Ausrufer der Gebets: 
ftunden auf. Auch im Tempel zu Ierufalem muß das Stundenanfagen 
im Gebrauche gewefen feyn. 

Die Juden hatten Fein gleiches Stundenmaaß, wie wir bereits 
wiffen, fondern da fie den Tag von Sonnenaufgang bis zum Unter: 
gange durchhin in zwölf Stunden theilten, fo waren diefe im Sommer 
um eben fo viel länger, als fie im Winter fürzer ausfielen; und fo 
umgekehrt die Nachtftunden; daher fih ihre Zeitangaben nie völlig 
genau auf unfer regulirtes Uhrverhältnig übertragen laffen. Im ge 
wöhnlihen Leben bemaß man die Zeit nur von drei zu drei Stunden, 
und richtete fi) dabei nach dem Sonnenftande, doch fo, daß die 
Mittagslinie die feſte Grenze bildete. Wenn daher, beftimmt 
der Talmud, !) von zweien Zeugen der eine auf die 
Dritte, der andere auf die fünfte Stunde außfagte, fo 
wurde dDieß als fein Widerſpruch angeſehen; wohl aber, 
wenn die Angabe auf eine Stunde vor oder nad Mittag 
lautete. Die zu Jerufalem hielten fih auch an das Zeichen mit 
den Tempeltrompeten, welche zuerft am frühen Morgen bei der Öff- 
nung der Pforte Nifanors, und zu jeglicher Stunde der Opferung 
nah den Tageövierteln ihre Taratantara fchmetterten, was jtatt der 
Glodenzeihen hinging. 

Wir haben es im Evangelium durchweg mit hebräifchen Tagzeiten, 
nicht aber mit unferer römifchen Stundenzählung von Mitternacht an 
zu thun, wie jedem Unbefangenen einleuchtet. Der Urtheilsſpruch 
fann nicht fhon um 6 Uhr Morgens gefällt worden feyn, denn da 
beginnt es erft zu tagen, fondern er erfolgte um Mittag, nachdem das 
Volk lange genug feine Auslieferung zur Kreuzigung mit ſtürmiſchem 


1) B. Pesach. f. 11,2. Cum alter dicit: hora secunda, alter: tertia — tesii- 
monium eorum consistit. Cum vero alter dicit: hora tertia, alter: quinta 
— testimonium eorum est inane, ul censet R. Meir. At R. Jehuda dieit: 
testimonium eorum consisti. Cum vero alter dieit: hora quinta, alter: 
septima, testimonium eorum inane est, quia hora quinta sol est in parte 
coeli orientali, septima in occidentali. 
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Rufe begehrt hatte. 2) Bis gegen Mitternacht feßte fich bei den Juden 
das Paſchamahl fort; in diefe Zeit fällt die Einfegung des neuen 
Bundes mit all den erhabenen Reden, womit der Heiland von der 
Welt und von feinen Jüngern Abfchied nahm. In die Stunde nad) 
Mitternacht fällt fein Leidensfampf auf dem Olberge, gegen zwei Uhr 
die Einbringung bei Annas, darnad) folgt die Ablieferung an Kaiphas 
und das Verhör im Hohenpriefterpalafte, und vom gallicinium bis 
contieinium oder in der erften Stunde der vierten Nachtwache, von 
drei bis vier Uhr Morgens, fümmt Petrus zum Falle. Darnach ers 
leidet Chriſtus die erſte Verfpottung und Einferferung, bis am frühen 
Morgen, gegen fieben Uhr, der gefammte Hoherath ſich abermals ver- 
fammelte. Dürfen wir annehmen, daß Pilatus fhon um acht Uhr die 
Klage des hohen Synedriumd entgegennahm und das Gericht eröffnete, 
fo mochte um die dritte Stunde oder nad neun Uhr zuerft der Ruf: 
An’s Kreuz mit Ihm! erfchallen. 

In der Regel gingen die Prätoren nicht vor der 
Dritten Tagesftunde oder vor neun Uhr Morgens zu Ge 
richt; hatte die Sache Eile, und erfchienen die Parteien früher, fo 
machte der Richter vielleicht eine Ausnahme. Auch nahm Bilatus 
felbft die ganze Unterfuhung vor, während die Prätoren in Rom und 
die Proprätoren in den Provinzen hiezu gewöhnlich ihren eigenen 
Duäftor hatten und nad Bernehmen der Anklage fih entfernten. 

So ſehen wir die vier Vigilien der vorangehenden 
Naht, wie Die vier Tageszeiten dieſes letzten Tages 
durch weltumfaffende Ereigniffe ausgefüllt. Das erfte 
Tagesviertel verfließt mit feiner Verurtheilung vor 


2) Kay. LV. Wenn Mt. XV, 25 fchreibt: „Es war um die dritte Stunde, da 
fie Ihn kreuzigten,“ fo erflärt fhen Auguftinus; linguis oceiderunt eum. 
Dem entipriht der Hymnus im Officium: 

Crueifige elamitant hora tertiarum 

Uluaus induitur veste purpurarom 

Caput ejus pungitur eorona spinarum. 
Die gefammte Firchliche Überlieferung weiß nichts davon, daß Chriſtus bereite 
um bie dritte Morgenftunde den Kreuzpfahl beftieg, und Johannes durfte feine 
andere Stundenzählung wählen, um nicht die ganze Zeitangabe zu verwirren. 
Um die fehfte Stunde, referirt der Gnoftifer Markus im Il. Jahrh., wurde 
Ehriftus am Holze erhöht. Iren. I. 14,6. Ty» inryv wpav, iv 9 zpom- 
Aw9y 2v EA. Constit. apost. V, 16. Ligno crucis hora quidem sexta 
affixerunt, hora vero terlia sententiam contra eum pronunciatam accepe- 


runt. Cf£. VIII, 40 (al. 34). 
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dem Hohenrathe, das zweite mit der Ingquifition vor 
Pilatus und Herodes und feiner ſchließlichen Verur— 
theilung, während Der dritten Tageszeit hängt Er am 
Kreuze, und Finfterniß dedt bei feinem Sterben die Erde, 
bis zum Schluffe der vierten aber wird Er abgenommen 
und in der Gruft beigefegt. Oder: zur Prim wird Ehriftus vor 
feine Richter geführt, zur Terz fehreien die Juden das Crucifige, zur 
Sext wird Er an's Kreuz gefchlagen, zur Non haucht Er feine Seele 
aus, zur Veſper wird Er vom Kreuze abgenommen, zum Complet 
in's Grab gelegt. 


LXXVI. Kapitel. 
Die Kreuzſtrafe. 


Die Kreuzigung war eine im orientalifchen Sonnendienfte herge— 
brachte Opferart, wobei der an's Zwerchholz Gehenkte wie auf einem 
Altar im Angeficht der Himmelsgottheit ausgeſpannt blieb. Eine Erin- 
nerung daran bietet Num. XXV, A, wenn es beißt: „Nimm alle Fürften 
des Volkes und hänge fie an Kreuze gegen Die Sonne, damit mein 
Zorn von Sfrael weiche” So hing Iofua VIN,29. X, 16 f. die 
fanaanäifchen Könige an den Kreuzgalgen (emi Eikov drövuov), und 
fie blieben daran bis gegen Abend. Als aber die Sonne unterging, 
befahl er feinen Gefährten, fie von den Kreuzen abzunehmen. König 
Saul wird von den PBhiliftern noch als Leiche auf der Mauer zu 
Bethſan gefreuziget, feine fieben Söhne aber von den Gibeoniten in 
den erften Tagen der Gerftenärnte, d. h. zu Oſtern, auf Bergeshöhen 
im Angefichte des Herrn an’s Holz gebeftet auf einmal. (I. Sam. XXI, 9.) 
Gleich Haman, dem fprichwörtlich gewordenen Feinde der Juden, foll 
der Sohn Davids an's Kreuz gefchlagen werden. Noch bedeutfamer 
ift, was der Gefchichtichreiber Ju ſtin XVIH, 7 meldet: Der von 
feiner Vaterſtadt vertriebene farthagifhe Feldherr Maleus 
babe feinen eigenen Sohn Gartalo mit der hodpriefter: 
lihen Infel auf dem Haupte und im königlichen Burpur 
vor den Mauern des von ihm belagerten Karthago an 
ein hohes Kreuz geheftet, worauf die Stadt durch die Gewalt 
diefes Opfers und vor Entfegen nad wenig Tagen fih ergab. Alſo 
eben die Edelften im Volke wurden zu ſolchen Todesopfern auserfehen, 
und wenn Iefus, der Hohepriefter und König des neuen Bundes, am 
hellen Mittage auf dem Berge an der Sonne hing, fo entipridht dieß 
jenen älteren Beifpielen. 
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Alexander M. Tieß allein 2000 Tyrier an’s Kreuz fchlagen, 
und wiederholte diefe Todesftrafe auf feinen Feldzügen, indem regel: 
mäßig mit der Geißlung der Anfang gemacht ward. ') Craffus ließ 
nad feinem Siege über Spartafus auf dem Wege von Capua bis 
Rom Kreuze aufrichten und zehntaufend gefangene Fechter daran fchlagen. 
(Plin. ep. X,38 f) Cicero nennt die Kreuzſtrafe in Verr. V, 64: 
crudelissimum, telerrimum supplicium, Nonus: damnatissimum fatum. 
Arnobius adv. gent. I, 36: extremum supplicium, ebenfo Ulpian 1. V. 
Paul. sent. tit. 12: summum supplicium. Das Kreuz felbft heißt Livius 
1, 26: infelix arbor s. lignum infamis stipes. Umgekehrt bildete alfo 
in den Augen der Abendländer die Kreuzigung gerade die verädt- 
fihfte Todesftrafe, womit man zuletzt Sflaven, Mörder, 
Diebe nu. f. w. aus der Welt fchaffte. 2) Hirtius erzählt im fpa- 
nifchen Kriege ausdrüdlih: Von drei Gefangenen wurden zwei als 
Sklaven gefreuzigt, der dritte, ein Soldat, enthauptet. Auguſtus 
ließ nad Beendigung des von Sertus Pompejus angeregten Krieges 
auf Sizilien 6000 herrenlofe Sflaven auf einmal freugigen. (Oroſ. VI, 18.) 
Pro qualitatis dignitate wurden Aufrührer und Tumultuanten entweder 
gefreuzigt oder den wilden Thieren vorgeworfen. (Ulpian cit. 22.) 

Es war die fhmählichft erfannte, am meiften entwürdigende Hin— 
richtung, die dem erklärten Könige der Juden widerfuhr, indem er 
einem Sklaven gleich geachtet und wie ein Aufrührer oder Kriegsge— 
fangener an’s Holz gehenkt ward. Vor diefer qualvollitien Todesart 
hegte der Römer an und für fih fo großen Abſcheu, daß Cicero ®) 
wünſcht, e8 möge felbft der Name des Kreuzes nicht bloß mit dem 
Körper römifher Bürger, fondern felbft mit Gedächtniß, Auge und 
Ohr nicht mehr in Berührung fommen. Kein Wunder, daß Die 
Lehre vom Gekreuzigten den Heiden von Anfang herein als die größte 
Thorheit erfcheinen mußte. 


1) Curtius VIII. Alexander omnes verberibus affectos sub ipsis radicibus 
Petrae erueibus affigi jussit. Liv. XXXIIL 36. Alios verberatos cruei- 
bus adfixit, qui principes conjurationis fueranl. 

2) Plantus miles gloriosus II, A. Scio crucem futuram mihi sepulerum; 
ibi majores mei siti sunt, pater, avus, proavus, abavus. Bgl. den bei 
Tacitus hist. IV, Bulfatius Avid. Cass. c.5, Gapitolinus Maerin. c. 12 
häufig fich wiederhofenden Ausdruck: servile supplicium, und Juvenal® pone 
erucem servo. Lipsius de eruce p. 53. 57. ®d. III, 19 not, 

3) Pro Rabirio e.5. Nomen ipsum erueis absit non modo a corpore civium 
Romanorum, sed etiam a cogitatione, oculis, auribus. 
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Der Kreuzestod war nah EChryfoftomus*) mehr als Sterben, 
nehmlich ein Tod verbunden mit Schande und Fluch. Ehriftus ift da- 
durh für uns zum Fluche geworden, wie Paulus Gal. III, 10. 13 
fohreibt. Man ftellte den Heiland darum lieber als Opferlamm unter 
dem Kreuze dar, bis die Trullaner Synode 692 die Darftellung des 
Gekreuzigten am Holze geradezu vorfchrieb. Wie der erfte Adam des 
Todes ſterben follte, fo der zweite, ja Er erniedrigte fih bis zum 
Tod am Kreuze. (Phil. II, 8.) 

Die Kreuzftrafe war bei den Perfern, Syrern und Ügyptern, 
Griechen und Römern eigentlih mehr hergebracht, als bei den He— 
bräern, fchlieglih aber follte Judäa noch von Kreuzgalgen ftarren. 
(Bgl. Esra VI, 11.) Joſephus erzählt bell. V. 11, 1, wie in den legten 
Tagen der Belagerung Jerufalems die Bürger in Maffe von Hunger 
gequält fih aus der Stadt flüchteten, in der Hoffnung, bei den Rö- 
mern Gnade zu finden. „Sie wurden aber gegeißelt und vor dem 
Tode noch auf’8 martervollfte gepeinigt, dann der Mauer gegen» 
über gefreuzigt. Dieß Unglück fchien felbft des Titus Herz zu 
rühren, da jeden Tag fünfhbundert, bisweilen fogar nod mehr 
eingefangen wurden. Größtentheild ließ er indeß dieſe Behandlung 
geihehen, in der Hoffnung, die Belagerten würden ſich bei diefem 
Anblide vielleicht ergeben. Demnach fchlugen die Soldaten aus Er- 
bitterung und Haß die Gefangenen an's Kreuz, und zwar Spottes 
halber die einen in diefer, Die anderen in jener Richtung; wegen der 
Menge fehlte es zulegt an Plap zur Aufrichtung der Kreuze und an 
Pfählen für die Gefangenen.” 
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„Nachdem nun Pilatus ihnen Jeſum übergeben hatte, daß Er 
gefreuziget würde, zogen fie Ihm den Rothmantel aus und feine 
eigenen Kleider wieder an, nahmen Ihn und führten Ihn aus zur 
Kreuzigung.“ (Joh. XIX, 16. ME. XIV, 15.20. Mth. XXVII, 26. 31. 
2f. XXI, 25.) 

Das Urtheil wurde vom Tribunal in feierliher Sentenz verfündet, 
wobei die Worte kurz und bündig, aber nicht vorgefchrieben waren. 


4) Ep. II ad Corinth. XL. Toũ yap anoSavrsiv ro ourws arodareiv roll 
ueißoy FV,.... oUÖl yap xolacıw eixe uovor, alla nal alaxürnr. 
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Die gewöhnliche Faffung war: Ibis ad crucem, allenfalls mit Bei- 
fügung der Motive. In Rom und wo immer römifhe Statthalter 
ihre Liftoren zur Seite hatten, wurde Geißlung wie Kreuzigung 
durch dieſe vollzogen, und das Commando lautete: I lictor, expedi 
eruces! „Geh, rüfte die Kreuze zu!“ mandmal auch: „Geh, binde 
ihm die Hände zufammen, fhlag’ zu, verhüle den Kopf und 
häng ihn an den Unglüdsbaum!* !) Waren feine Liftoren vorhanden, 
fo wurden einfah Soldaten commandirt. Tertullian de corona 11 
widerräth darum den Chriften den Kriegsdienft, weil der Soldat 
Tortur und Hinrichtung vornehmen müffe. 

Maimonides erklärt hilcoth Sanh. c. 12,4: „Nachdem das Urtheil 
gefprochen ift, halten fie ihn nicht weiter auf, fondern tödten ihn an 
demfelben Tage.“ Zwei Beifiger des Hohenrathed mußten ge- 
feglih den Verurtheilten zum Richtplage begleiten. Ein Genturio 
oder Tribun zu Pferde befehligte in der Negel den Zug, und heißt 
davon bei Tacitus IN, 14 exactor mortis, bei Senefa de ira I, 16 
centurio supplicio praepositus. Das Evangelium nennt ihn einen Bes 
fehlshaber über Hunderte (Exarövrapxog), der Obrift über Taufende 
(zikeoxos) blieb zur Hut der Eitadelle zurüd. (Val. Apſtg. XXI, 
24. 26.) Übrigens begleitete den Zug eine gewiß ftarfe Bededung, 
weil ein Aufruhr zu befürchten war. In der Apftg. X, 1 finden wir 
eine italifhe Eohorte in Cäſarea. of. Ant. XIX, 7. XX, 6 fpridht 
von cäfareifhen Schaaren. Diefe übernahmen jeßt den Gefangenen, 
zogen Jefu feine eigenen Kleider wieder an und bürdeten Ihm das 
Kreuz auf die Schulter. Der Zug begann von der Geißlungs- 
fäule an, die auf dem Forum vor dem Prätorium, wie in Rom auf 
dem Comitium ftand. (Liv. XXI.) Zu Hieronymus’ Zeit ftand diefelbe 
im Portifus einer Kirche, die man an der Stelle auf Sion erbaute. 


1) Cie. pro Rabir. 4. Ilietor, colligato manus, verberato, caput obnubito, 
arbori infeliei suspendito. Liv. I, 26. Verberato vel infra pomoerium vel 
extra. Festus L, 15. Lipfius de eruce II, 4 führt eine Anzahl Beifpiele an, 
dap man die zur Geißlung Berurtheilten an eine Säufe fefielte, 
fo aus Artemidor: Columnae alligatus multas accepit plagas. Plautus in 
Bacchide: Abducite hune intro atque adstringite ad columnam fortiter. 
Dal. S. 240. Hieron. epit. Paulae epist. 86. Ascendit Sion; ostendebatur 
illi (Paulae) columna, ecclesiae porticum sustinens infecta cruore Domini, 
ad quam vinctus dieitur et flagellatus — was Prubdentius beitättigt: 

Atque eolumnae 


Annexus tergum dedit ut servile flagellis.... . 
Perstat adhue templumque gerit veneranda eolumna. 
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„Und Er trug fein Kreuz felbit, und ging hinaus an den Ort, 
welcher hebräifh Golgotha oder die Galgenftätte heißt. Es wurden 
aber außerdem noch zwei Miffethäter ausgeführt, um mit 
Ihm hingerichtet zu werden.“ (Joh. XIX, 17. 2. XXIUL, 32.) 

Die felbfteigene Kreuztragung bildete wegen der Demüthigung, 
welche darin lag und wegen der fehmerzlichen Laft einen Theil der 
Strafe. Bei uns verbirgt man dem Verurtheilten das Inftrument des 
Todes bis zum legten Momente, nicht fo in der vorchriſtlichen Zeit. 
Plutarch fchreibt 2): „Wie jeder Miffethäter, der am Reibe 
geftraft wird, fein eigenes Kreuz hbinaustragen muß, fo 
zimmert ein jedes Lafter das Werkzeug zu feiner Be- 
ſtrafung.“ — Auch beide Shädher wurden gegeißelt und 
mußten ihr Kreuz felber zum Rihtplage fhleppen. War 
das Galgenholz ein Standfreuz, fo war die Ausführung unter der 
furca ftrafgefeplich. ) Daher der Name oravpopöpo:, cruciferi oder 
furciferi, d. 5. Kreuzträger. Die furca aber, von den Griechen Uro- 
ordıng, ormoıyue, bei uns früher der Bod oder die Geige genannt, 
ift derſelbe berüchtigte Jochgalgen, in den fie fon bei der Geißlung 
mit Naden und ausgeftredten Armen eingefpannt und bis auf den 
Tod gepeitfcht worden waren. Auch fie hatten vor ihrer Hinrichtung 
den betäubenden Trank zu often, fowie auch ihre Kleider von den 
Kriegsknechten getheilt wurden. Chriftus aber umarmt das Marter- 
holz, Er küßt die Ruthe, welche Ihm die Menſchheit gebunden, und 
nimmt die beiden Balken feines ſchmerzlichen Profruftesbettes auf feinen 

2) De sera num. vindieta c.9. Artemidor oneir. IL, 61. Portare aliquem Dae- 
monum inferorum, malefico id somnium videnti erucem prodicit. Similis 
enim et crux morti, et qui in ea figendus, prius eam portat. Liein. Macer. 
hist, Deligati ad patibulos circumferuntur, et cruci defiguntur. Plautus 
Carbonaria: Patibulum feram per urbem, deinde affigar cruci. Persa V. 
2, 72. Manus vobis do. To. Et post dabis sub fureis. Bereschith 
ketanna in Gen. XXIL, 6. Et accepit Abraham ligna holocausti, et posuit 
ea super Isaac fillum suum sicut iste, qui fert crucem suam humeris suis. 
Außer Lebrun kenne ich feinen Maler, der auch die Schädher unter dem 
Kreuze ziehend darftellte, 

3) Valer. Maxim. I, 7. Servum verberibus multatum sub furca ad suppli- 
cium egit. Plutarch Coriolan c. 24. Sueton Nero 49. Legit (Nero), se 
hostem a senatu judicatum, et quaeri, ut puniatur more majorum. Interro- 
gavitque, quale id genus esset poenae? et cum comperisset, nudi hominis 


cervicem inseri furcae, corpus virgis ad necem caedi etc. Cf. Salmasius 
de eruce bei Bartholini De latere Chr, 266—269. 407 —415. 


Die Ausführung und, Kreugfchleppung. 303 


Rüden. Neben den unnennbaren Seelenleiden hat Er auch noch das 
Gewicht des Marterholzes zu tragen. Mit Recht fieht Tertullian 
adv. Jud. c. 10 das Vorbild Ifaafs erfüllt, der von feinem Vater 
als Sühnopfer der ewigen Gerechtigkeit dargebracht werden wollte und 
fein Holz felbft zum Hochaltar trug. Ihn macht Theodoret (in Gen. 
interrog. 73), weil er nicht ftarb, zum Bilde der göttlichen Natur in 
Ehrifto, während die menfchliche durch den geopferten Widder vorge: 
ftellt werde. 

Man wählte bei der Ausführung abfichtlih die begangenften 
Wege Dionys von Haliflarnaß meldet Antig. VII: „Autronius 
Marimus, ein edler Römer, übergab, indem er einen Sklaven zur 
Todesſtrafe auslieferte, denfelben feinen Mitjklaven, um den Menfchen 
herumzuführen und feine Strafe recht anſchaulich und ruchbar zu 
machen. Er ließ ihn unter Ruthenftreihen über das Forum und jeden 
irgend frequenten Plag der Stadt fchleppen. Bei der Ausführung 
banden fie ihm beide Hände ausgefpannt an's Holz, das ihm über 
Bruſt und Schulter bis an die Handfläche reichte und fegten ihm nad 
unter Geißelhieben auf den bloßen Leib.“ Laktanz instit. div. II, 8 
kömmt auf dieß Beifpiel zu ſprechen. Quinctilian äußert decl. 274; 
„Sp oft wir Verbrecher freuzigen, werden die frequenteften Straßen 
ausgewählt, wo die Menge zufhauen und von Furcht ergriffen werden 
mag.” Auch ging bei den Juden * immer ein Ausrufer oder Herold 
dem Zuge voran, der mit lauter Stimme Namen und Herkunft des 
Verurtheilten und fein Verbrechen allem Volke Eund gab. Ja nad 
Apulejus’ Zengniß ritt in alter Zeit bei jeder Erefution ein Trom— 
peter in der Stadt umher, und verkündete offen das Urtheil; bliefen 
fie ebenfo bei der Ausführung voran, fo vertrat die Trompete die 
Gerihtspofaune, anzudeuten, daß der Tempel Gottes in aller 
Geihwindigfeit abgetragen werden folle. In diefer Weife hat Ra— 
phael, der Theolog, die Ausführung behandelt: ein Reiter mit der 
Tuba eröffnet nach Römerfitte den Zug zum Hochgerichte, 5) 


4) Sanhed. c. 6, 2. 1.43, 1. Si non inveniatur pro eo defensio, educunt eum 
ad lapidandum, et praeivit praeco sie elamans: Prodit N. filius N. ad la- 
pidationem, quia talia commisit: testes in eum sunt N. et N. quicunque 
pro eo defensionem proferre potest, prodeat et proferat. 

5) Nah Ordnung ded Münchener Malefizrechtes vom Jahre 1575 heißt es, nach⸗ 
dem das Urtheil gefällt; der Stab gebrochen und der Delinquent dem Rad» 
richter überliefert worden: „Alddann fept fih das Gericht zu Pferde, reitt 
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Drei Kreuzträger gehen durch das Thor: Chriftus der Erlöfer, 
dann der gute Schädher, der Repräfentant jenes Theiles der Menſch— 
heit, die willig für ihre Schuld büßt und im Ertragen der Leiden 
diefes Lebens ſich befehrt; endlich der unbußfertige, jenes verftodte 
Geſchlecht vorftellend, das felbft Durch Noth und Elend nit zur Selbft- 
erfenntniß gebradht wird, und unter dem Joche, unfähig fih davon 
loszumachen, fort und fort rebellirt. Zum Überfluffe trug man den 
zum Kreuztode Berurtheilten noch eine weiße Tafel mit ſchwarzer 
Schrift, owvig, titulus, au Asvxmu oder wirie genannt, voran, oder 
hing fie ihm an den Hals, fo daß jeder die darauf gefchriebene Ur- 
fahe der Hinrichtung Tefen Fonnte. Der Königsmörder Milano in 
Neapel trug bei der Ausführung eine Tafel mit den Worten: Puomo 
empio am Halſe. Vielleicht war dieß auch bei Ehriftus der Fall, fo 
daß nur nachträglich erzählt ift, wie die Hohenpriefter fih vor Pilatus 
über die Infchrift befchwerten, die mit Ihm an’s Kreuz gefchlagen 
ward. 

Senefa fchreibt de consol. ad Helv. 13: „Als man den Ariftides 
(Bhocion!) von Athen zur Hinrichtung abführte, fchlug jeder, der ihm 
begegnete, die Augen nieder und feufjte, niht als ob nur ein 
gerechter Mann, fondern als ob die Gerechtigkeit felber 
zur Strafe gezogen würde. Einer fand ſich jedoch, der ihm 
in's Angefiht fpudte.“ — Um der göttlihen Gerechtigkeit Genüge 
zu thun, ging Ehriftus in den Tod, Er ift die Gerechtigkeit felber, 
wie Er die Wahrheit und Weisheit perfönlich vor feinem Richter ver- 
trat. Zum Danfe werden Ihm bei der Ausführung noch Fauftfchläge, 
Fußtritte und Beihimpfungen aller Art zu Theil, Anfpudungen und 
vielleicht auch Stein» und Kothwürfe find fein Lohn von Seite der 
unfinnigen Menge, und fo ift Er das Vorbild geworden, an dem 
die Märtyrer auf ihrem Todesgange fi) ftärkten. Die Krieger ver- 
fahren als gefühllofe Vollftreder von Befehlen, deren Grund fie nicht 
einzufehen brauchen, und wofür fie feine Verantwortung ſchulden, nad) 
dem Grundfage: inter arma silent leges. Sie waren nur für Die 


vor dem Malleficanten daher: Ausrufung auf der Hauptftat . . . .” Oberbayer. 
Arhiv XIIL 1. S.57. Ein Herold ruft in Spanien allen voran das Ber- 
brechen des Damnififaten aus, 3. B. bei Merinos Verſuch des Parri—⸗ 
cidium gegen die f, Familie. Im alten Paſſion läßt der Dichter dreimal die 
Hörner auf dem Wege zur Kreuzigung blafen zum Schreden feiner Mutter. 
Mone Schaufp. d. Mittelalters II, 308. 
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Vollftredung des Urtheild verantwortlih, doch dafür wollten fie 
forgen. 

So bewegt ſich der Zug vom Hochplage Gabbatha in der Ober: 
jtadt oder vom Prätorium auf Sion über das Forum zwifchen der 
Burg Davids und der Reſidenz des Vierfürften Herodes in der 
Richtung gegen die Unterftadt. Die Gaffen waren nad) Joſephus bell. 
II. 14, 9 bier eng und verfchlungen und gewiß auch unfauber, wie in 
jeder Zudenftadt, obwohl fie damals täglich gekehrt werden mußten. 
Der Heiland fchleppt die Kreuzeslaft duch die Pforte Gennath oder 
das Gartenthor, welhes nahe in der Ede zwifchen der antiken 
Sionsmauer und der Mauer der Unterftadt lag, noch zu erfterer ge- 
hörig (bell. V. 4,2). Es trug feinen Namen von den außerhalb oder 
öftlih und nördlih vom Difkinsteich gelegenen Gärten, deren einer 
eben dem Joſeph von Arimathäa gehörte. (Joh. XIX, 41.) Voran 
ziehen die beiden Strauhmörder, in der Mitte Jefus, umgeben von 
den Henferöfnechten und dem wachſamen Gefolge der Hohenpriefter 
und Älteften, hintendrein die Kriegerrotte und das unzählig nad)- 
drängende Volk. Plötzlich ftodt der Zug, und er ſtockt abermals, in- 
dem der Nazarener, erfchöpft von den Martern, unter der Laft feines 
Kreuzes und den Mißhandlungen der Schergen auf dem Schmer- 
zenswege wiederholt zu Boden ſinkt. Von den üblichen Stachelungen 
und PBeinigungen am Wege zur Richtftätte fpricht namentlich Plautus, ©) 
Am Charfreitag, wo der Herr fein Kreuz auf die Schulter genommen 
und zu Fuß nach Golgotha getragen, verbietet die chriftliche Sitte 
felbft dem Bornehmften, zu Wagen zu fahren. 


LXXVIII. Kapitel, 
Simon von Eyrene 


„Wie fie nun binauszogen, fließen fie auf einen Mann von 
Eyrene, mit Namen Simon, den Bater des Alegander und Rufus, 
welcher eben vom Felde hereinfam und vorüberging. Den ergriffen 
fie, legten ihm das Kreuz auf, und nöthigten ihn, es Jeſu nachzu— 
tragen.“ (ME. XV, 21. Mth. XXVI, 32. 2%. XXI, 26.) &; 

Die Kreuze waren in der Regel niedrig, und man mußte die 
Leichen bei Zeiten wegnehmen, follten fie nicht von den Hunden und 
anderen Beftien angefreffen werden, Schreibt doch Martial epigr. J. I 

6) Mostellar. Ita te forabunt patibulatum per vias stimulis, not. 3, 
Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL j 20 
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von Laureolus, Eufeb. hist. V, 1 von der Martyrin Blandina in yon, 
dag man fie noch am Kreuze den wilden Thieren zur Beute ausftellte. 
Nur Jeſu Kreuz war wuchtiger, alfo größer, oder der Herr nicht fo 
robuft, wie die abgehärteten Verbrecher. Unter dem Brande der fpri- 
[hen Mittagsionne follte der von Blut und Wunden erfchöpfte Hei- 
land das zum wenigſten neun Fuß lange Marterholz über die engen 
Pflafterwege zum Richthügel fchleppen, brady aber wiederholt zufammen. 
Im übrigen ift das Holz in Paläſtina bedeutend fchwerer, weil es auf 
den durchgängigen Felfengrund nur langfam wächſt. 

Der Heiland, vom Schmerze der Wunden erfchöpft und durch die 
vorangegangenen Martern am ganzen Oberkörper aufgerieben, kömmt 
nicht mehr vorwärts, Er ftürzt ohnmächtig unter dem Kreuze hin, ja 
die firchlihe Betrachtung der Leidensftationen nimmt fogar drei Fälle 
mit dem Kreuze an. Wenn es fo fort ging, konnte Er unmöglich 
gleichzeitig mit den andern an der Richtftätte eintreffen. Da mußte 
fremde Hilfe requirirt werden. in römifcher Krieger Eonnte nad 
Braud und Herfommen jeden Nichtrömer im Falle der Noth in den 
Provinzen zum Frohndienſte zwingen, ayyaoevcw, wie es bier 
heißt. Thut niemand Gewalt an! fpricht darum der Täufer Lk. IT, 14, 
wogegen Ehriftus den Rath ertheilt: Wenn man dich zwingt, eine 
Meile Weges mitzugehen, fo gehe lieber zwei. (Bd. IV, 226.) Angari 
hießen urfprünglich Die perfifhen Boten und Schnellläufer, welde zur 
jchleunigeren Beförderung Laftthiere und Schiffe, die fie am Wege 
trafen, im Namen des Schach von Station zu Station für fih prefien 
konnten. *) Bon dem Übermuth und den ihonungslofen Requifitionen 
der römischen Soldaten, womit fie auch hier einen armen Plebejer in 
die Handlung hereinziehen, gibt uns Arrian IV, 1 einen Begriff, wenn 
er Schreibt: „Wenn eine Srohne angefegt wird und der Soldat did 
treibt: laß e8 geſchehen, widerfeße Dich nicht, murre nicht, fonft be— 
kömmſt du Schläge und verlierft deinen Efel noch dazu." Auch Jofes 
phus erzählt über ihre Tribulationen empörende Dinge. 

Eben Hält der Zug inne, der große Dulder ift nicht mehr vor- 
wärts zu bringen: da kömmt ein Fremdling Des Weges, und er ſchien den 
Brutalen dürftig genug, um fi hudeln zu laſſen. Wahrſcheinlich 
trug er eben vom Belde Holz für den bevorftehenden 
Feſtſabbat nah Haufe, um das Ofterlamm zu braten; ?) 


1) Säubert Opera posthuma. Altd. 1694. II, 149. De angariis veterum. 
2) Num. XV, 32. Betsa f. 31, 1. Important ligna ex agro (die festo), vel 
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daher padten ihn die Kriegsfnechte gleich auf und übertrugen ihm das 
Galgenholz. Es war eine Ähnliche Eigenmächtigkeit und ein Gewalt: 
ftreih, wie fie zuvor mit der Verfpottung und Dornfrönung Ehrifti 
fih erlaubt hatten. Bielleiht hatte der Mann im Vorbeigehen aud) 
fein Mitleid und herzliches Bedauern über die unmenfchliche Behand: 
fung des ihm Unbefannten geäußert — da fam er ihnen nun eben 
recht. Er ſeufzt wohl unter feiner Bürde: leichter wollte er das Holz 
zur Richtftätte fchleppen! da wird feinem Wunſche willfahrt und er 
genöthigt, das Kreuzholz die übrige Strede des Weges zu tragen, 
auf welches das Lamm Gotted geftredt werden fol. So trägt er es 
in Gottes Namen, als ob er der Hinzurichtende wäre, bis auf den 
Sreuzberg. Er vollbringt ein Werk der leiblihen Barmherzig- 
feit, wie die Rabbinen von einem ähnlichen Falle erzählen Midrasch 
Coheleth f. 91, 2: „Der Abba Tehanna, welcher ein barmberziger 
Mann war, ging einft am Worabende des Sabbats, ein Bündel 
(Reifig) auf den Schultern, nad) der Stadt zu. Don der hereinbrechen- 
den Dämmerung bereits überrafht, fand er noch einen Mann, der 
von der Tageshige und an Geſchwüren verſchmachtend am Scheidewege 
lag, und ihn anſprach: Rabbi, erweife mir doc die Liebe, mich nad 
der Stadt zu tragen. Jener überlegte bei fih: wenn ich mein Bündel 
zurüdlaffe, wovon werde ich mid und mein Haus nähren fünnen? 
wenn ich aber den Kranken verlaffe, werde ich meine Seele verlieren. 
Was that er alfo? Die gute Begier überwand die böfe, und er trug 
ihn zur Stadt; darnach aber fehrte er zurück, fand fein Bündel, und 
fam mit Aufgang der Sonne zurüd. Da wunderten fih alle und 
ſprachen: Iſt dieß der Abba Techanna, der Barmderzige genannt, der 
in feinem Herzen fid nicht fürchtet, den Sabbat zu verlegen? Im 
felben Momente ließ Gott die Sonne aufgehen, wie e8 bei Malachias 
II, 20 heißt; da erfchrad er innerlih, und dachte, ob er nicht feinen 
Lohn bereits empfangen hätte. Aber eine Stimme vom Himmel rief 
ihm zu: Iß dein Brod in Fröhlichkeit, und trinke deinen Wein mit 
heiterem Gemüthe; denn deine That ift vor Gott angenehm.“ 


collecta in unum, vel a loco aliquo eircumsepto, vel sparsa. Gl.: Im- 
portant ligna die festo ex agro, qui est inter limites Sabbalicos, si col- 
lecta in unum forent vesperiis diei festi etc. ADD est locus custoditus 
et circumseptus undique. — Rambam: R, Jose dieit: si sit in nDp 
ostium, quamvis distet ab urbe fere bis mille cubitis, qui sunt limites 
Sabbatici, licet inde importare ligna. 
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Simon von Eyrene mag nod ein junger Mann geweſen feyn; 
denn fein Weib lebte hochgeachtet noch, als Paulus feinen Römerbrief 
fchrieb, fehsundzwanzig Jahre nach dieſem Vorgange. Das, wozu 
er in den Augen der Juden zur größten Schmacd gezwungen ward, 
war nad Gottes wunderfamer Fügung eben der Weg zu feiner Ber 
fehrung, indem er, feine bisherige Bürde verlierend, doch 
nur die Laft der weltlihen Sorgen von fi legte, aber dafür 
uns allen ein erfted Borbild der Nachfolge Ehrifti geworden 
ift. Jeſus aber wandelte neben ihm ber, zum deutlichen Kennzeichen, 
daß Er für Andere leide! 

Der Heiland, vom Schmerz der Wunden bis zum Tode er- 
mattet, ging alfo allein voraus,?) ohne ferner mehr am 
Kreuze zu fhleppen, wahrfheinlihd waren Ihm indeß die Arme 
auf den Rüden gebunden. Der Mann aber, den die Soldaten bier 
ohne weiters aufgriffen, ift von Eyrene aus dem afrifanifchen Lybien 
gebürtig. Ein Jaſon von Cyrene tritt bereits II. Makk. II, 24 auf, 
denn in der Eyrenaica Tebten viele Juden. Ptolemäus Lagi hatte, 
als er Paläſtina in feine Gewalt befam, 100,000 Hebräer in die dors 
tige Pentapolis übergefiedelt; fie erhielten eine eigene Synagoge zu 
Serufalem, wo fie unter andern gegen Stephanus fich auflehnten. (Apſtg. 
VI, 9.) In Eyrene, fchreibt Jofephus Ant. XIV. 7, 2, beftand die 
ganze Bevölkerung aus vier Elaffen: Bürgern, Bauern, Miethwohnern 
und Juden. Sie verftärkten ſich fpäter in der neuen Heimath fo bes 
deutend, daß fie, wie Dio Gaffius im Leben Trajans meldet, 115 n. Ehr. 
unter ihrem felbfterwäblten Könige Lufuas oder Lucius jenen weitver- 
zweigten wüthenden Aufruhr erhoben, der die ganze römifche Welt in 
Bewegung feßte. Simon von Eyrene repräfentirt die cyrenäifche Philo— 
fopbenfchule, die der Luft ergeben war: er ſchleppt jetzt am Kreuze. 
Dder war Simon vielleicht felbft ein geborner Afrifaner von dunkler 
Hautfarbe, und Proſelyt, den wir dann in den Akten der Apoftel 
XI, 1 als Simon Niger neben Lucius von Cyrene wiederfinden ? 
Denn Repräfentanten aller drei Welttheile, aller drei Stämme follten 
bei dem großen Dpfer zugegen und mitbebilflich feyn. 

Simon von Cyrene, ein nordaftifanifcher Jude oder Proſelyt 
jener Küftenvölfer, die nahmals fo große Bifchöfe über fih haben, ift 


3) Die Künftler, welche Simon von Eyrene bloß am hinteren Theile des Kreuzes 
tragen laſſen, bedenken nicht, daß er Jeſu dadurch die Laſt noch um's doppelte 
vermehrt hätte. 
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der Bater des Alexander und Rufus, zweier in der Apoftel- 
geihichte %) namhafter Männer, welche als die erften Genoffen und 
Mitftifter der cyrenäifchen Chriftengemeinde erfcheinen. Die marof- 
fanifchen Juden wie Moflemin bilden noc heutzutage einen Beftand- 
theil der Jerufalemer Bevölkerung; fogar ein eigenes Stadtviertel 
an der Südmweitfeite des Tempelberged mit dem entfprechenden Tempels 
thore und einer an die Alfa ftoßenden befonderen Mofchee trägt von 
den Magrebi oder dem Volke aus Weſtafrika (Magreb) den Namen. 
Die meiften fommen unbemittelt aus der Ferne, um in der Davids- 
ftadt zu leben und zu fterben; Simon zählte gewiß zu diefen. 5) 

Auch diefer Zug ift vorbedeutfam für die ganze Welt- 
gefhihte Simon von Eyrene, der in fllavifcher Unterwürfigkeit 
das Kreuz trägt, welches ihm zum bleibenden Vorwurfe und zur 
Schande gemacht werden mochte, ift der Nepräfentant des Welt- 
theils der Sflaven. Es ift der Japhetide, ja die Ehriftenvölfer 
find e8, die dem Afrifaner, dem Neger, das Kreuz der Arbeit aufs 
legen, indem fie felber das ſchwere Joch in der Glut der heißen Zone 
zu tragen nicht vermögen. Simon alfo ift der Patron der Stämme, 
die in der Gefchichte verurtheilt erfcheinen, im Schweiße ihres Ange 
fihts für die Ehriftenvöffer zu arbeiten. Und feineswegs, um muth— 
willig Unterdrüdung zu üben, fondern zur natürlichen Ausgleichung 
der Kräfte ift diefe Ordnung getroffen, wie ſchon das Beifpiel eines 
Las Casas lehrt. Der körperlich Starke fümmt dem geiftig Starken 
zu Hilfe und beide ergänzen fih; im Laufe der Zeiten aber ver- 
wirklicht fih nur jenes große Wort des Stammvaterd (Gen. IX, 27) 
im Beginne unferer Geſchichte, daß Cham oder Kanaan der Knecht 
feiner Brüder fey. 
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„Es folgte Ihm aber eine große Schaar Volkes nad, darunter 
aud Frauen, die Ihn bejammerten und beweinten.“ 
(2. XXI, 27.) 


4) XIX, 33. L Tim. I, 20. II Zim. IV, 14. Röm. XVL 13. 

5) Als ih 1845 von Berut nah Yaffa mich einfchiffte, fand fih auch eine zahlreiche 
maroffanifhe Iudenfamilte mit unter der Schiffögefellichaft, Willens, in Jeruſalem 
vom Almofen aus der Fremde zu zehrenz aber — fünf Köpfe davon ertranfen 
alsbald beim Schiffbruch am Karmel. 
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Nach dem Zengniffe des Talmud !) und des großen Sandniften 
Maimonides in Sanh. c. 13, 6 „durfte über jene, welche durch Das 
Synedrium geftraft wurden, nicht geweint werden, fondern ihre nächſten 
Freunde fommen und grüßen die Zeugen (bieten Frieden), fowie die 
Richter, um anzudeuten, daß fie im Herzen nichts wider fie haben, 
weil fie ein gutes Urtheil geſprochen.“ Indeß machte e8 eine Aus- 
nahme bei der Berurtheilung durch fremde Richter. Maimonides hilc. 
Ebel c. 1,9 fährt fort: „Über alle, die durch die Obrigkeit getödtet 
werden, ob fie gleich auf Befehl des Königs ihre Strafe leiden, und 
das Gefep Vollmacht gibt, fle zu tödten, fieh, über diefe wehellagen 
fie und vorenthalten ihnen nichts, ihr Vermögen fällt dem Könige zu 
und fie werden im Grabe ihrer Väter begraben; über alle jene dagegen, 
die durch den Sanhedrin hingerichtet werden, weheflagen fie nicht.“ 


In Ierufalem wie im Oriente überhaupt leben und wandeln die 
beiden Gefchlehter getrennt, und nie wird man aud nur ein Ehepaar 
zufammen über die Straße gehen fehen. So gehen bier die Matronen 
der Davidftadt zum Kreuzberge, und fpäter die galiläifchen Frauen 
zum Grabe allein. Wenn in Rom eine Beftalin unverfehens einem 
Verbrecher auf feinem Richtwege begegnete, wurde er von der Exeku— 
tion befreit. Was aber erwirkt die Begegnung der Töchter Sions? 
Sie geben ihr Mitleid zu erkennen. Trotz alles Verbotes, dem Ber: 
urtheilten feine Thräne des Erbarmens nachzuweinen, brechen fie in 
MWehellagen und Trauerhymnen über den großen Dulder aus, um damit 
vor den Augen der Welt die graufamen Richter anzuflagen, die den 
Gerechten, welder nie ein Kind beleidiget, zum fchredlichiten aller 
Tode führen laffen. Es gehörte Starfmuth und Selbftverläugnung 
zu ihren offenen Schmerzensäußerungen, und fie entgingen deßhalb 
den rohen Infulten der Mitziehenden fiher nicht. Auch haben fie 
noch ein befonderes Liebeswerf vor, Ihm feine Sterbeftunde zu er- 
feichtern. 


Ausdrüdlih erwähnt der Talmud, 2) daß die Vornehmen Jeru— 


1) Sanhedrin c. 6,4. Non plangebant eductum ad suppliciam, sed lugebant 
interius (animo tantum moerebant); nam luctus non est, nisi in corde. 
Gl. Non aperte de eo planxerunt ea ratione, ut ista vilificatio accresceret 
ei in expiationem: at corde luxerunt eum, nam hoc non in honorem ei 
cessit, ita ut inde nihil impedimenti esset ejus expiationi! Wpftg. VIII, 2. 

2) Sanhed. c. 12, 2. 3. Traditio, foeminas generosas (mulieres illustres vel 
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falems fih die Liebespflicht auferlegten, den Berurtheilten 
auf dem Gange zur Ricdhtftätte zu begleiten und ihm die 
legte Herzitärkung oder den finneeinfchläfernden Sterbetranf zu reichen. 
Auch hat fih das Verſtändniß diefer Sitte lange in der heiligen Stadt 
erhalten. Bom f. g. „Gerichtsthore“ kam Faber, der Predigermönd 
von Ulm (Reifebuh 1483. S.250) zur Stelle des alten Weinhaufes, 
wo man zur Zeit Chriſti den Verbrechern auf ihrem legten Gange 
den ftärkiten Wein darreichte. 

Mit diefer Congregation werktthätiger Liebe find alle 
ähnlichen Bruder- und Schwefterbünde, milde Stiftungen und Wohl- 
thätigfeitövereine in die hriftliche Kirche eingeführt. So in Spanien 
die Congregacion de la misericordia y de la paz, welche ſich zur Auf- 
gabe ftellt, den Berurtheilten auf feinen Sterbegang vorzubereiten, 
und ihm die legten Stunden zu erleichtern. in eigener Kerfer nimmt 
denfelben auf, aus welchen fein anderer Ausweg ald zur Richtftätte 
führt. Hier wird ihm auf Silbergefchirr fein legtes Mittag- und Abends 
efjen geboten, feine allenfallfigen Schulden bezahlt, und in der capella 
dem adeligen Verbrecher ein fchwarzes, dem bürgerlichen ein graues 
Sterbegewand umgehangen. Der Auszug zur Richtflätte gleicht einem 
Leichenbegängniffe. Ein Kreuzträger eröffnet den Zug, zur Vergegen— 
wärtigung des Freuztragenden Ehriftus, Priefter folgen mit Kerzen, 
dann fohließen fih paarweife die Mitglieder der Bruderfchaft an, in 
fangen Gewändern, wie der arme Sünder, der auf einem Efel reitet 
oder zu Fuß zwifchen zwei Beichtvätern nachkömmt, die Hände mit 
Striden auf den Rüden gebunden; endlich der Scharfrichter, worauf 
eine Abtheilung Soldaten unter einem Offiziere den Zug fchließt. Die 
Brüder der Congregation, durch Kapuzen unkenntlich, fammeln dabei 
auf filbernen Tellern unter den Benftern eine Beifteuer zum Seelen— 
opfer für den Unglüdfihen. Nah der Hinrihtung bemächtigen ſich 
Diefelben des Leichnams und Segen ihn in einen Sarg, der Pönitentiar 
aber hält eine Rede an das Volk. 

In Italien haben die hriftlichen Bruderfchaften, zum Theil 
Mitglieder des Adels, an deren Spige in Toſkana der Landesfürft 
felber ſteht, auch diefen Zweig der misericordia ausgebildet, und die 
fih damit bei einer Hinrichtung befaffen, heißen Confortatori. 3) Aud) 


— —— — — — 


honoratiores) Hierosolymitanas motu proprio et sumtu suo ad supplicium 
eapilis prodeunli obtulisse potum etc. 
3) So Iefen wir von Savonarola, daß ihm die Confortatori, an Ihrer Spike 
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fie gehen vermummt, damit niemand ihren Stand errathe, niemand 
beizutreten fih abhalten laſſe. 

Zu Nürnberg beftand vor der Zeit der Kirchenfpaltung ein 
Jungfrauenbund, der fich zur Aufgabe machte, an den zum Tode Ver— 
urtheilten die leiblichen und geiftigen Werfe der Barmherzigkeit zu 
üben, fie zu tröften, mit ihnen zu beten und ihnen beffere Pflege au— 
gedeihen zu laffen. Zu dem Zwede hatten fie Renten und ein Ewig— 
Geld aus der Lofungsftube oder Finanzkammer an fih gebradht und 
fauften dafür Kiffen, Pelze, Leilache und anderes Geräthe für den Un— 
glüdlichen, dem man das Leben abgefagt, und der in dem fchauerlichen 
„Loch“, einem unterirdifchen Staatsgefängniffe des Rathhausgebiudes, 
wie in einer Mördergrube lag und des Winters vor Kälte zitterte. 
An diefer noch erhaltenen Stätte menfchlihen Jammers erhielt der 
arme Sünder die Wohlthat eines wärmenden Bette und ftärfender 
Nahrung, die der Lochhüter oder Gefängnißwärter allein nicht verabs 
reichen durfte; der Bund hatte den Schlüffel zur Gefängnißtruhe, die 
jene Gegenftände enthielt, und der Gefangene modte, noch in dem 
legten Augenblide, dankbar gerührt den Blid zum Himmel werfen. 
Man bieß dieſe Jungfrauen, die fih auch mit Krankenpflege befaßten, 
die Geifterinen, eine Art barmberzige Schweitern, fpäter vertraten 
fie Seelnonnen in eigens geftifteten Seelenhäufern. 

Eine foldhe freiwillige Genoffenfhaft von Frauen, die ſich verbindlich 
machten, dem Opfer der Juftiz den legten Liebesdienft zu erweifen, 
beftand nun eben in Jerufalem. Wie finnig paßt hiezu der folgende 
Zug der hiſtoriſch beglaubigten Legende! 
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Und Eine aus der Mitte der weinenden Frauen, Veronika nennen 
fie die „Alten des Pilatus”, trat wehmuthsvoll hinzu und trodnete 
mit ihrem Schleier das Haupt voll Blut und Wunden, fo daß Sefu 
heiliges Angeficht fich blutig darin abdrüdte. 

Der Schleier der Paläftinenferinen befteht noch heutzutage in 
einem langen weißen Tuche, welches nicht bloß den Kopf bededt und 





Jakopo Nikolino, auf dem Wege zum Scheiterhaufen etwas zu eſſen und zu 
trinfen anboten, er fie aber mit den Worten abwies: „Wozu das, da ich ſchon 
aus dieſem Leben fcheide.” 
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den Bufen verftedt, fondern die halbe Geftalt umhüllt. Die Bor: 
nehmen tragen ihn nicht von Linnen, fondern von Seide, und feine 
Beftimmung ift nicht bloß Staub und Schweiß abzumwifchen, fondern 
auch den Mund gegen den Zutritt der heißen Luft im Sommer zu 
fhüßen. So ftellt fi uns bier Veronika dar. Selbftredend läßt die 
mipfteriöfe Deutung ex eventu, wonad man das Geheimniß vom 
„wahren Bilde” (verum &lxov?) in den Namen legt, als griechifc- 
fateinifhe Compofttion philologiſch ſich nicht rechtfertigen. 

Deoevixn, die Siegträgerin, hieß die Frau, welche zu Olympia wider 
Gewohnheit ihres Gefchlechtes fi in den Wettkampf einließ und den 
Siegespreid davontrug. Wie aber Feßrosıwa aus Severina und mas 
zedonifh Bilimmog für Pidirzog, wurde Berenife für Beronife ges 
fprohen und gefchrieben. Das Haar der Berenice nennt Gregor 
v. Naz. orat. IV, p. 112 Beoovizng wAdzauov. Übrigens gab es im 
Alterthum neun Städte, welche die bedeutungsvolle Benennung meift 
von Königinen entlehnten, Darunter die berühmteften die am rothen 
Meere und jene in der cyrenäifchen Bentapolis. (Ptol. V, 5.) 

Die Nahriht von Ddiefer frommen Dame beruht zwar nur auf 
der außerbiblifhen Überlieferung, doch ift ihre Perfönlichfeit von der 
Kirche liturgiſch und kalendariſch (A. Febr.) anerfannt. Die Evanges 
tiften haben in ihrer vierfahen Sammlung des Gefhichtsmaterials zum 
Leben des Grlöfers, obwohl fie eine bisher nicht geahnte Fülle des 
Inhalts bieten, die Thatfachen gleihwohl nicht erſchöpft. So liefert 
Julius Afrifanus einen äußerft werthvollen Beitrag zur Jugend» 
aefchichte Iefu. (Bd. I, 1, Kap. XIV.) Die Namen der Altern Ma- 
riens, ihre Erziehung am Tempel u. f. w. beruhen auf derfelben Tra- 
Dition, die in Betreff der Veronika ihr Recht geltend macht. Gerade 
fie gehört der älteften Legende an; berubte doch Das ganze Evangelium 
bi8 an die Zeit des jüdifchen Krieges nur auf mündlicher Tradition. 

Johanna, das Weib Chuzä, des Pflegers Herodis, unterftüßt 
Iefum mit ihrem Vermögen und ihr Andenken wird am 24. Mai ge- 
feiert; wir aber haben Chuza ald vornehmen Idumäer von Geblüte 
kennen gelernt, der wie Coftobar u. a. mit der berodifchen Familie 
zufammenbing und zu den Herodianern zählte. (Bd. IV, 88 f. V, 648.) 
Vielleicht ift er jener fönigliche Beamte, deffen Sohn Jefus heilte? 
(Iob. IV, 46) wenn nit, fo gilt unfere Vermuthung, daß unter dem 
Namen Bafllitos fogar ein faiferliher Domänenverwalter 
in’s Leben des Erlöſers verflochten ift. Der Milhbruder des Herodes 
Antipas — des Bierfürften, der Ehriftum verfpotten ließ —, der 
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Herodianer Menahem, zählt fogar zu den Jüngern des Heilande. 
(Bd. II, 176 f. IV, 357 f) Selbft Claudia Profile, die Gattin 
des Landpflegers, nimmt für Ehriftus Partei. Wenn, wie wir eben 
hören, die mitleidigen Frauen, welche dem unfchuldigen Heiland noch 
im legten Augenblide eine Stärkung zu reichen hingehen, den edlen 
Gefhlechtern angehörten, wer war dann Beronifa ? 

In Judäa Hatte der Name Berenice einen vornehmen Klang und 
war auffallend gerade in der herodiſchen Familie herge— 
bracht. Paulus lernt Berenice, eine jüngere Schwefter des Königs 
Agrippa, kennen, als diefer „beinahe“ fich bereden läßt, ein Chriſt zu 
werden. (Apſtg. XXV, 13. XXVI, 28. 30.) So hieß zur Zeit eben die 
Wittwe des Ariftobul, jenes unglüdlihen Sohnes der gleichfalls 
unglüdlihen Afmonäerin Mariamne, den fein eigener Vater Herodes 
furze Zeit vor dem Kindermorde zu Bethlehem in Samaria hatte er- 
droffeln laſſen. Bon diefer Berenice, der Tochter des obigen Eoftobar 
und der Salome aus bürgerlihem Gefchfechte fpricht Iofephus wieder: 
holt Ant. XVI. 1, 2. bell.I. 28, 1. Zu ihren Kindern von Ariftobuf 
zählen eben die obigen Föniglichen Geſchwiſter, welche den Weltapoftel 
in feiner Gefangenfchaft in Gäfaren befuchten. Nah dem Tode des 
zweiten, ihr von Herodes aufgedrungenen Gemahles und mütterlichen 
Oheims Antipater unternahm fie perfönlich eine Reife nah Rom, wo— 
bin auch vormals Ariftobul gezogen war und wo fie vornehmlich Durch 
die Freundfchaft der Antonia, Gemahlin des Drufus, begünftigt, ihren 
Sohn Agrippa zum Königthum empfahl, Bewohnte fpäter ihre gleich- 
namige Tochter, wie wir ©. 194 hörten, den herodifhen Palaſt an 
der Morgenfeite des Sion, fo wird auch die Mutter darin gelebt 
haben. Der Heiland trug das Kreuz vorüber und wer felber im Leben 
Kreuz getragen und vom Unglüd heimgefuht war, lernt auch fremdes 
Leiden mitenpfinden. 

Übereinftimmend mit der erwähnten Notiz ift der Zug in den 
Apokryphen, wonah eben Veronika nah Rom pilgert, fowie 
ihre Zutritt zu Kaifer Tiberius in Sachen des Gekreuzigten, wie die 
Akten des Pilatus bezeugen. Die chriftliche Legende hat zugleich) 
jenes unglüdlichen Ariftobul nicht vergeffen, und bringt feinen Tod 
(Bd. II, 1, S. 147) mit den Weifen aus dem Morgenlande in Ber: 
bindung, als ob der tyrannifche Herodes feinen Sohn aus Furt, er 
fey der geborne König der Juden, der ihn vom Throne ftoßen wolle, 
umgebracht habe. (S. Kap. CXXXL) 

Wenn mich die erfte Entdeckung diefer perfönlichen Verhältniſſe über- 
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rafchte, fo war Die zweite Überrafhung nicht minder groß, daß auch die 
Bollandiften zum 4. Febr. anmerken, Veronika fey nach alten An- 
nahmen aus herodiſchem Geſchlechte geweſen, und Raynaldus, der 
gelehrte Ergänzer des Baronius, auf dasfelbe Refultat gelangte, was 
die Nichtigkeit unferer Forſchung zu befräftigen dient. Noch drei 
Jahrhunderte fpäter gefellt fih eine 7Yjährige Matrone, die Kaiſerin 
Helena zu den weinenden Frauen, um dem Herrn auf feinem Leidens: 
wege nachzugehen, fein Grab zu fuhen und fein Kreuz zu erheben. 
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„Da wandte fi) Jefus zu ihnen um, und fprach: Ihr Töchter 
Serufalems! weinet nicht über mid, fondern mweinet 
über euch und euere Kinder! Denn fieb! e8 werden Tage 
fommen, wo man rufen wird: Selig die Unfruchtbaren und 
die Leider, die nicht geboren, und felig die Brüfte, die 
niht gefäugt haben! Dann werden fie zu den Bergen fchreien: 
fallet über uns ber! und zu den Hügeln: bededet und! Denn wenn 
man das am grünen Holze thut, was wird erft mit dem Dürren ge 
ihehen ?“ ') 

Der Berurtheilte darf auf dem Wege zur Richtftätte mit niemand 
ſprechen, fann auch nicht, denn er geht innerhalb des Soldaten- 
fpalier’8 inmitten der Cohorte. Da indeß ein anderer ald Kreuzträger 
eingetreten und die Matrone mit dem Schweißtuche in die nächte 
Nähe gedrungen ift, vermag der Heiland feitwärts ein Wort an die 
jammernden Frauen, und zugleich fein Auge auf Jerufalem zu richten. 

Er meint über fein unglüdliches Baterland, welches feinen ein- 
zigen Retter in den Tod fendet und feine Zukunft verwirkt 2) — wäh— 
rend Er gefchlagen, verhöhnt und mit Dornen gekrönt ob feiner eigenen 


1) &f. XXI, 28-31. So ſpricht die weiffagende Gaffandra bei Senefa (in 
Agamem., v. 659) zum Chor der Troerinen: 

Cohibete lacrymas, omne quas tempns petit, 
Troades, et ipsae vestra lamentabili 
Logete gemitu funera. 

2) Bgl. Juchasin f. 16,2. „Als Joſe ben Josëzer hingerichtet wurde, rief fein 
Neffe Zojalim verwundert aus: Wenn Männer, die Gottes Gebot erfüllen, 
folh ein Ende nehmen, wie mag es dann denen ergeben, welche keine Gottes— 
furcht befigen ?" 
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Leiden feinen Laut über die Lippen läßt. Maimonides?) bejam- 
mert laut, daß das Synedrium durch die Hinrihtung 
Jeſu, der allgemein für den Meffias gegolten, Feuer 
und Schwert gegen Ifrael heraufbefhworen und die Zer- 
ftreuung der Volksreſte zur weiteren Unterdrüdung in 
alle Länder der Welt verfhuldet. 

Die Propheten des alten und neuen Bundes ftellen den Gerechten 
unter dem Symbole eines frifhen Baumes dar, deffen Blätter nicht 
verwelfen Pf. 1,3. Es ift das Bild des grünen Ölbaums LIT, 10. 
Dffb. XI, 4, einer Tanne Oſ. XIV, 9, oder eines Baumes, deffen Laub 
allzeit jung bleibt Jer. XVII, 8, im Gegenfage zu dem Gottlofen, deſſen 
Zweig nicht grünen wird Hiob XV, 32. Bergleihöweife leſen wir 
B. Sanhed. f. 93,1: „Wenn zwei dürre Hölzer find und ein grünes, 
fo verbrennen die dürren das grüne, d. h. die Gefellihaft zweier 
Gottlofer verdirbt einen Frommen.” Sohar Lev. f. 14, 2 heißen die 
Kinder der Menfhen DWI ONSY dürre Bäume. So fpricht der Herr 


über Jeruſalem Ezech. XX, 47: „Ich will in Dir ein euer anzünden, das 
fol grüne und dürre Bäume verzehren, daß man feine Flamme nicht 
wird Löfchen können, fondern es foll verbrannt werden alles, was 
vom Mittage gegen Mitternacht ſteht.“ XXT, 3: „Sieh ich will mein 
Schwert aus der Scheide ziehen und in dir ausrotten Geredhte und 
Ungerechte.” (Bol. I. Betr. IV, 17. 18.) Der Targum umfchreibt Ez. 
XVII, 24: „Ich babe das Völkerreich erniedrigt, das ſtark war, wie 
ein grüner Baum, und das Reid des Hauſes Iſrael geftärft, das 
fhwad war wie ein dürrer Baum.” Eigentlich zielt Chriftus damit 
auf den verwünfchten Feigenbaum als das Sinnbild des zur Ent- 
wurzelung und Ausrottung beftimmten paläftinenfifhen Bolksftammes. 
(Bd. II, 2, ©. 89. V,489f) Mit den Worten: Ihr Berge fallet 
über uns ber, ihr Hügel begrabt und! bezieht Er fih im Geifte 
auf Zephaniad I, 7: „Der Tag des Herrn ift nahe, Denn der 
Herr hat ein Schlahtopfer zubereitet und feine Gäfte dazu geladen. 
Und zur felben Zeit will ich heimfuchen die Fürften und Königsfinder 
u. f. w. Alsdann, ſpricht der Herr, wird ein lautes Gefchrei ſich er- 
heben vom Fifchthor, ein Jammer vom zweiten Plage (d. h. der Unter: 


3) In Sanh. ce. 11. Jesus utique Nazarenus visus est Messias, et oceisus 
per domum judiecii (Betholin) causa fuit, ut Israel destrueretur gladio et 
dispergereniur reliquiae ipsorum et ut deprimerentur. 
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ftadt) und großes Wimmern von den Hügeln (Sion und Akra): heulet, 
die ihr wohnet in der Ziefe!“ Pesikta Rabbathi wird dieſe Stelle 
trefflih auf ganz Paläftina gedeutet: „Das Fifchthor ift Akko, das an 
der See liegt; der zweite Plag die Stadt Lud, der vorzüglichfte Sig 
der Gelehrſamkeit nad Jerufalem, die Höhen bezeichnen Zipporis, Die 
Stadt auf hohem Berge, die Tiefe aber Tiberias, das fehr tief und 
wie in einem Mörfer liegt.” Hiezu fpricht der Targumift Oſeas X, 8: 
„Er wird Gerichte über fie bringen, die ihren Zuftand fo elend machen, 
ald ob die Berge fie bededten und die Hügel über fie fielen.“ Dieß 
ift der Ruf der Könige und Großen, wie der Unterthanen am Ende 
der Tage. (Offb. VI, 15 f.) 

Solche inhaltsfchwere ‚Worte im Sinne einer legten Prophezie 
preßt dem Heiland das rein menschliche Schmerzgefühl noch auf feinem 
Todesgange aus. Sagt Doch auch Lydiens legter König Eröfus 
beim Gange nah dem Scheiterhaufen nicht über fih, fondern über 
das gemeinfame Schiefal, indem er an Solons Ausspruch ſich erinnert, 
daß vor dem Tode niemand glücklich zu preifen fey. Der Delinquent 
bat ſonſt einen Tröfter auf feinem legten Gange zur Seite. Chrifto 
Iprechen die Schergen zu und Er muß felber den Tröfter der Frauen 
Sernfalemd und der um Ihn Leidtragenden machen. Selig die Un- 
fruchtbaren, ruft Er, und die Leiber, die nicht geboren. Wehe den 
Müttern und Säuglingen! Denn es fam die Zeit, wo eine 
Mutter ihr eigenes Kind, das den Bufen umflammert, wegriß und 
mit Meffern durchſchnitt, kochte und mit blutiger Gier zum fchredlichen 
Mahle verzehrte, alfo zum zweitenmale in ihrem Leibe das Kind em- 
pfing — daß felbft alte Krieger vor der graufigen Scene erflarrten. 
(3of. bell. VI. 3, 4.) 

Noch auf dem Leidenswege denkt Er nicht an fih und feinen 
Schmerz, fondern klagt nur um den Untergang feines Heimatlandes, 
Serufalem lag auf mehreren Hügeln, in deren unterirdifche Vertiefungen 
fih die Bewohner in den legten Zeiten der Belagerung flüchteten. 
Die Hügel find über fie hergeftürzt, und die Berge bededen fie; 
Trümmerfhutt füllt das Tyropöonthal bis zur Tiefe von 50, ja 80 Fuß 
aus, die wahre Via dolorosa felber liegt unter der Erde, und inner 
wie außerhalb der Mauern des heutigen Jeruſalems (auf der Süd— 
hälfte Sions) geht der Pflug über die Ruinen. Der Segensfprud), 
den das feligpreifende Weib von Kapharnaum über die 
Mutter Gottes ausgerufen, ift in diefer Stunde in Jeſu Munde an 
den Müttern Judäa's zum Fluche geworden! hnlich jammert 
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Eicero*) von feinen Tagen: Jetzt möge fich glücklich ſchätzen, wer feine 
Kinder erzeugt, oder wer fie früh verloren habe: fo unglücklich ftünden 
die Zeiten. Noch einmal fehrt der Herr fih um, und blidt die Stadt 
und das Land an: Er hat für ſich felbft feine Thräne; aber fein letztes 
Wehe ift Klage über die Zerftörung Ierufalems. Es war dasfelbe 
ſchreckliche Wehe, das legtlih vor dem Untergange des Reiches ein 
anderer Jeſus fieben ganzer Jahre und fünf Monate ohne Unterlaf 
über Jerufalem und feine Väter und Mütter, und über die Herrlich- 
feit des Tempels ausrief, bis es auch an ihm erfüllt war. 

In der Berne folgen aud Maria mit ihrem getreuen Jünger 
Johannes und den übrigen Verwandten nad), um Jeſu wenigftens 
durch ihre Gegenwart unter dem Kreuze noch zu tröften, 


LXXXNI. Kapitel. 
Die Schädelftätte Golgotha oder Ealvaria. 


„Run kamen fie zu dem Orte, welcher den Namen Golgotha 
oder Schädelftätte führt.” (ME. XV, 22. Mth. XXVII, 33. &f. XXI, 33.) 
Nach jüdifhem wie römifchem Rechte ') mußten der Rihtplag und 
die Grabftätten außerhalb des Lagers oder Stadtumfanges 
liegen. Schon die XII Tafeln enthielten die Berordnung: einen 
Lodten folft du nicht in der Stadt begraben, noch verbrennen. (ic. 
leg. 11, 23.) Wohl aber brachte e8 die Natur der Verhältniffe mit fich, 
daß man bei Erweiterung einer Stadt frühere Begräbnißplätze ihrer 
Beftimmung entfremdete. Dieß gefchah z. B. in Rom mit dem alten 
Campus sceleratus vor dem Gollinifchen Thore, Cicero (Rabir. 4) wirft 
4) Epist. fam. V, 16. Neque hae neque ceterae consolationes tantum 
videntur proficere debere, quantum status ipse nostrae eivilatis, et haec 
prolatio temporum perditorum, cum bealissimi sint, qui liberos non su- 
sceperunt, minus autem miseri, qui his temporibus amiserunt, quam si 
eosdem bona aut denique aliqua republica perdidissent. Wetstein in 
Luc. XXIIL 29. 

1) Plautus Miles glorios. act. IL sc. 4, 6. Credo ego istoe exemplo tibi 
esse eundum acturum extra portam, dispessis manibus patibulum cum 
habebis. Cic. in Verrem V, 66. Quid enim attinuit, cum Mamerlini 
more atque institulo suo crucem fixissent post urbem in via Pompeja: 
te jubere in ea parte figere, quae ad fretum spectaret? Heliod. VIII, 9. 
Tous reixous Inros Fyero, roAlov nal KAlov aAndovs In vis molews Ira- 
xoAouSnsavros. Vegetius de re milit. Decumana deducebantur olim extra 
vallum, ut capite plecterentur. S. mein Paläftinawer! I, Kap. XIX. 
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dem Labienus vor, er habe auf dem Marsfelde an geweihter Stätte 
ein Kreuz zur Hinrihtung von Bürgern aufpflanzen laffen. Außer 
dem Lager fanden die Steinigungen in Mofes Tagen ftatt (Rum. 
XV, 35), und vor der Stadt wurde in der Königszeit hingerichtet. 
(1. Kön. XXI, 13.) Der Hebräerbrief macht XII, 11f. aufmerkfam, daß 
Chriſtus außer dem Thore gelitten, wie man Levit. XVI den mit dem 
Fluche alles Bolfes belafteten Sündenbod und Num. XIX, 3 die rothe 
Kuh außer das Lager führte. Die Rabbinen leiteten zudem aus Levit. 
XXIV, 14 die Verordnung ab, außerhalb der drei Lager, nehmlid dem 
der Schehina, dem Berg des Haufes als dem Lager der Leviten, 
und der Stadt oder dem Lager der Jfraeliten, follten die Hinrichtungen 
ftatt finden. (B. Sanhed. f. 42, 2.) 

Golgotha ift durch Elifion aus marPy} entftanden, der Syrer 


elidirt das zweite 9 und Tieft Gogulto. Golgoltha ftimmt zur Wurzel 
Galgal, Hügel, wovon yoiyoi, die koniſchen Säulen und Zelfenfegel 
im fananäifch = phönizifhen und phrygiſchen Cult den Namen trugen, 
und die cyprifche Venus das Prädikat yolyov dvdocae führte. Gol— 
908 felbft heißt ein Sohn der Aphrodite und des Adonis, ein Bruder 
Priaps. Wahrfcheinlic hat Diefe Erflärung in den Tagen Hadrians 
gegolten, der darum die Statue der Venus an der KHreuzigungsftätte 
aufgerichtet. Eigentlich bedeutet Golgotha der Schädel, xpurıor, 
Calvaria, und wie die Römer den Namen ihres Gapitold daraus er: 
Härten, daß hier bei der Grabung der Fundamente ein caput Toli 
entdedt ward, läßt die Legende ?) den Schädel Adams durd) den Belfen- 
riß zum Borfhein kommen, und vom Blute Ehrifti befprigt werden. 
Schon Drigenes in Malth. IH, 43 erklärt: „Es ift eine Überlieferung 
auf und gekommen, daß der Leib Adams, des erften Menfchen, dort 
begraben liege, wo Chriftus gefreuzigt ward, fo daß, wie in Adam 
alle fterblih find, in Chriftus alle lebendig werden.“ Der Schädel, 
der in der hriftlihen Kunftfymbolif regelmäßig unter dem Erucifige 


2) Zertullian adv. Marcion ]. UI: 
Os magnum hie veteres nostri doeuere repertum, 
Hie hominem primum suscepimus esse sepultum. 


Epiph. in Panarion 46. Ambrof. in Luc. XXI. Sieron. ep. 17. Unde 
et locus, in quo cruceifixus est dominus noster, Calvariae appellatur quod 
ibi sit antiqui hominis calvaria condita. Auf einem Bilde figt Maria mit 
dem Haupte Adams in der Hand, und in einem Manufeript der Parifer Biblio- 
thef führt Ehriitus felbft ein Gefpräh mit dem Todtenfhädel. W. Menzel 
Symb. I, 28. 
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vorfömmt, ift eben das Haupt des Vaters der Menfchen. Auffallend 
ift das Zeugniß der Väter, Daß ſchon die Hebräer fih mit der 
Sage vom Grabe des Mannes der VBorzeiten der Schädel: 
ftättetrugen.?) Der Name fönnte wohl von der Felfenform herrühren. 

Gleichwohl ift die Etymologie: der Schädel oder die Stätte des 
Schädels, zowviov törog (Joh. XIX, 17), nicht die einzig paffende. 
Wie, wenn der Name fchon im alten Teftamente, noch dazu in einer 
merkwürdigen Prophetenftelle vorkömmt, und eine noch beftimmtere Be— 
deutung gewinnt? So fpridht der Herr durch den Mund des Seres 
mias XXXI, 39: „Es kömmt die Zeit, daß die Stadt des Herrn joll 
erbaut werden vom Thurm Hananeel bis an’s Edthor. Und die Richt- 
fchnur wird darüber binausführen bis an den Hügel Gareb und fid 
gen Goatha ummwenden.” Der Thurm Hananeel ftehbt noch und 
bildet mit dem Thurme Mea das Olbergthor, oder jept f. g. Stephans- 
thor; das Eckthor aber jtand im Nordweftwinfel des Sion in der älte- 
ften und erften Mauer. (II. Kön. XIV, 13.) In einer Zeit, wo über 
die ganze alte Stadt die Zerftörung hereinbrach, weiffagt der Prophet, 
e8 würden die Tage fommen, wo nicht bloß die Stadt nad) der Linie 
der alten Mauer vom Thor im Often bis zum äußerften Weiten, fon- 
dern im weiteren Umfange um Gareb und Goatha, nyir 92, den 


Hügel des Sterbens oder der Hinrichtung, *) ſich ausdehnen würde. 
Dieß erfüllte fi) durch den Bau der dritten Mauer unter König Agrippa, 
42 n. Ehr., und den Umfang der hadrianifchen Stadt oder des neu- 
teftamentlichen Jerufalems, das die Hälfte Sions dem Pfluge überlie, 
während die übrige Stadt fih nad MWeften und Norden erweitert bat, 
fo daß Golgotha innerhalb liegt. Durch das Hereinziehen dieſer bei- 
den Hügel (und mit Bezug auf den Ophel und Gihon) war Serufalem, 
die Metropole der Semiten und aller monotheiftiihen Religionen, 
Babel gegenüber zur Siebenhügelftadt geworden, wie fie Tandhuma 
f. 52, 3 heißt. 

Wir lefen bei Valerius Mar. 1. VI. cap. ult., daß Bolyfrates auf 





3) Athanas in Pass. et Cruc. Domini p. 791. Kpaviov rörov, ov 'Eßpaiwr 
ot᷑ Ösdaaxaloi padı rou 'Adau eivaı rapov. Hieron. in Math. IV. p. 232. 
Calvariae locum in quo sepultus est Adam, et ideo sic appellatum esse, 
qui ibi antiqui hominis sit conditum caput. Kreuſer Chriſtl. Kirchen- 
bau II, 79. 

4) Die Wurzel yn fteht vom gewaltfamen Tode, vom Berenden der Thiere. Rum. 


XVIL, 27. Zadar. XIII, 8. Krafft Jeruſ. s. v. 
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der höchften Bergfpige von Mylale (in excelsissimo montis Mycalensis 
verlice) gefreuzigt worden fey. Ein Berg oder Dügel in unferem 
Sinne ift der Ealvaria allerdings nicht, und erft der Pilger von Bor- 
deaug (itin. 333 n. Chr.) nennt ihn monticulus Golgatha, wohl aber ift 
e8 ein Felfenhöder, der durch die Tieflage der Unterftadt an Anfehen 


gewann. Hieronymus nennt ihn ausdrücklich nordwärts vom Berge 
Sion gelegen. 5) 


LXXXIN. Kapitel, 
Der Myırhbenwein. 


„Als fie nun an dem Orte anlangten, der Golgotha, d. i. Schädel- 
ftätte beißt, boten fie Ihm Myrrhenwein, der wie Effig und Galle 
fhmedte, zu trinfen an. Er foftete, fchlug ihn aber aus.” (Mth. 
AXVII, 33. 34. Mi. XV, 23.) 


Ihr weinenden Frauen Jeruſalems, was will euer Gang nad 
den Hochgericht? Iſt's Neugier, die Marter mit anzufchauen, uns 
ziemend, wie fie den Pöbel treibt, ja fträflih, weil fie die Sitten 
verwildert und nur wohllüftige Blutgier wedt? Nein! es find fürftliche 
Matronen, hochſinnige Damen der Königsftadt: fie kommen zu einem 
Liebeswerf, fie tragen in der Hand den Myrrhenwein, zwar bitter 
wie Galle und Eſſig, doch foll er dem Heiland ein Schlaftrunf feyn, 
daß fein letztes Leiden minder fühlbar an Ihm vorübergehe. Die ba- 
bylonifche Gemara Sanh. f.43,1 liefert eine Tradition aus dem Munde 
des R. Chasdam, daß man dem zur Hinrichtung Ausgeführten einen 
Becher Weins mit einem Gran Weihrauch zum Trunfe gab, damit 
feine Befinnung fhwinde, wie es Sprichw. XXXI, 6 heißt: „Gebet 
ftarfes Getränke den Unglüdlihen und Wein den feelifh Betrübten; 
fie follen trinken, auf daß fie ihres Elends vergeffen und ihrer Schmer- 
zen nicht mehr bewußt find!* Die Überlieferung fagt weiter, „daß die 
vornehmen Frauen von Jerufalem aus freiem Antriebe und 
auf ihre Koften Ihm dieß Getränke dargeboten haben. Wenn aber 
jene edlen Damen nicht von freien Stüden e8 bereiteten, aus weflen 
Säckel fhaffte man es her? Man bekennt fih zu der Meinung, daß 





5) De situ et nom. loc. Golgotiha, locus Calvariae in quo salvator pro sa- 
lute omnium crueifixus est et usque hodie ostenditur in Aelia ad septen- 
trionalem plagam montis Sion. 

Sepp, Leben Chriſti. 2ie Aufl. VI. 21 
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alsdann auf Gemeindefoften oder vom öffentlihen Fiskus der Trank 
hergerichtet wurde.“ ') 

Die Hinzurichtenden vorher mit Wein zu betäuben war eine auch 
von den Heiden hie und da geübte milde Sitte. So wurden nach 
Borphyrius (abst. Il, 54) die zum Tode verurtheilten Verbrecher auf 
Rhodus, welche am 6. Juli, dem althergebradhten Chronosfefte, zur 
Sühne für das ganze Volk ihr Leben laffen mußten, zum Tempel ge- 
führt, mit Wein getränft und dann getödtet. Die Brabmanen 
pflegen gewiffe Narkotifa, befonders Kampfer anzuwenden, und 
eine ftarfe Dofis zur Betäubung der Schmerzen und völliger Ab- 
ftumpfung der Nerven denen zu bieten, die fich felbft verbrennen wollen, 
z. B. Wittwen, nachdem dieſe zuvor fiebenmal um den Holzſtoß ge- 
gangen, worauf jene noch mit raufchender Muſik, Eymbeln und Paufen 
das allenfallfige Gefchrei des Opfers übertönen. 

In der heiligen Stadt beftand alfo eine religiöfe Innung, 
weldye fih zur Aufgabe machte, den armen Sünder, welder vom Sy- 
nedrium zur Steinigung oder zum Kreuztode verurtheilt war, ein bes 
täubendes Getränk zu überreichen, um feine Sinne zu benebeln und 
den Schmerz der Hinrichtung abzuftumpfen. Diefe fromme Sitte 
dauerte auch unter den römifchen Prätoren fort, und die weinenden 
Frauen, welche Jeſum deßhalb zur Richtftätte begleiten, 
biſden zugleich den Ausgangspunkt jener weiblichen Genoſſenſchaften, 
welche ſich die Verrichtung ähnlicher Werke der chriſtlichen Barmherzig— 
keit zur Aufgabe ſtellen. Der betäubende Trank wurde aus ſtarkem 
Wein mit opiumartig das Bewußtſeyn einſchläfernden Ingredienzen 
bereitet; man wählte zu dem Zwecke ein Korn Weihrauch, was nach 
Dioſkorides mat. med. I, 53 und Galenus de fac. med. simpl. 
XI, 767 betäubende Wirkung äußerte: aber der erftere Arzt bringt 


1) Avoda sara f. 12, 2. Tanchuma 39, 3. Si quis reus erat lapidationis, 
attulerunt ei vinum bonum et generosum et bibendum dederunt, ne af- 
fligeretur lapidatione. Ita faciunt omnibus, qui per Synedrium ad morte 
damnantur. Bamidbar rabba 10. 1.206, 4. Omnes a Synedrio ad mortem 
damnatos potarunt vino vivo (i. e. forti), ut diriperetur intellectus ejus, 
ad confirmandum q. d.: „Date potum inebriantem pereunti, bibat et 
obliviscatur infortunii sui.“ De perituro dicunt id fieri, ut obliviscatur 
mortis, quae est infortunium ejus. Massechet Semachot 2, 9. Iis, qui 
sententia judicum oceiduntur, dant bibendum vinum et thus, ne affligantur. 
Cf. Maimon. hilc. Habak. II, 15. 
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1, 69 auch die Myrrhe in Vorſchlag. Die Römer liebten den Wein 
unterfchiedlicy mit Aromen, wie Aloe, Amomum, Caffia, Safran, Cal- 
mus und Myrrhenharz, alfo mit bitteren Subftanzen zu würzen, und 
er hieß dann Myrrhenwein, vinum murrhinum, olvog uvößlvng. ?) 
Apulejus?) meldet ausdrüdlich, daß man den Genuß von Myrrhen 
als Präfervativ gegen Brand, Stoß und Wundenfchmerz betrachtete. 
Eine folhe Migtur, die auch zum medicinifchen Gebrauche diente, hieß 
sopor, Schlaftrunt. Alian aber bemerft hist. var. XII, 31, der Ge- 
nuß der Myrche ftumpfe die Empfindung dermaßen ab, daß man gegen 
Schläge und felbft gegen das Feuer gleichgiftig fey. Recht bedeutfam 
heißt Mur, Myrrhe, hebräifch zugleich Bitterfeit, und Myrrha die Mutter 
des Leidensgottes Adonis. In Myrrhen gehüllt wurde nad) Herodot 
Il, 73 der alte Bhönig von dem jungen in Heliopolis beftattet. Im 
Opfer der Myrrhen, welche die Weifen aus dem Morgenlande dar- 
brachten, lag eine prophetifche Hinweifung auf die Stunde, wo Jeſu 
der Myrrhenwein gereicht ward. 

Die Frauen von Adel aus der Davidftadt hatten in hochherziger 
Gefinnung die Bereitung dieſes legten Labetrunfes vor der Ausführung 
freiwillig unternommen und dazu foftbare Myrrhe gewählt. Aber wie 
wohlwollend auch diefer fchmerzftillende, todverfüßende Trank ange: 
boten ward, lehnte ihn Jeſus doch ab: Er wollte von der Frucht des 
MWeinftods nicht mehr trinken, bis Er im Reiche feines Vaters war, 
d. h. bis zu feinem Tode. 


Später Iefen wir noch manchmal von Kriftlihen Confeſſoren 
und Blutzeugen, wie fie, ehe fie zur Marter gingen, von ihren Brü- 


2) Athen. deipnos. XI. p. 464. Plin. XIV, 13. Lautissima apud priscos 
vina erant myrrhae odore condita, ut apparet in Plauti fabula, quae Persa 
inseribitur act. I. sc. 3. Paul Diaf. p. 144. Murrina genus potionis quae 
Graece dicitur nectar. Hune mulieres vocabant murriolam quidam mur- 
ratum vinum. Baronius denkt an einen murrhinifhen Becher, die äußerft 
foftbar waren. Vgl. Seneka de benef. VII, 9. epist. 119. Blin. XXXVIL 2. 
Sueton Aug. 71. 

3) Asin. aureus ]. VIIL. Sese multimodis conculeat ietibus, myrrhae prae- 
sumptione munitus. X. Sed obfirmatus myrrhae praesumptione, nullis 
verberibus ac ne ipsi quidem succubuit igni. Plin. XIV, 15. 19. 

4) C{. Tertull. de jejun. c. 12. Acta Fructuosi Tarracon. (Bei Ruinart. c. 3. 
f. 220.) Cum multi ex fraterna caritate iis oflerrent, ut conditi permixti 
poculum sumerent, 


21* 


324 LXXXIII. Kapitel. 


dern noch ein ſolches Antidotum der Schmerzen eingehändigt erhielten. 
Insbefondere aber finden wir in den Martyrologien der chriftlichen 
Jungfrauen Maxima und Donatilla, daß fie vor ihrer Hinricy- 
tung während der valerianifchen Verfolgung ebenfo, wie hier der Hei- 
land (aceto et felle), mit Eifig und Galle getränft wurden. Als man 
den Martyr Bruftuofus, Bifhof von Tarragona in Spanien, 
258 n. Chr. zur Richtftätte führte, weigerte er ſich, einen Erfrifhungs- 
trunk zu ſich zu nehmen, weil es Freitag umd erft die zehnte Morgen» 
ftunde fey. Im der Folge aber verordnete Pabſt Innocenz 462 zu 
Ehren des Leidens Ehrifti, der den ganzen Leidenstag ohne einige 
Erquickung hinbrachte, fowie zur Abbuße für das verbotene Gelüften des 
erften fündigen Adams, die Abftinenz am Freitage. Als Tho- 
mas Morus auf dem Wege zur Hinrihtung war, trug ihm eine 
fromme Bürgerin einen Becher Weines zur Stärkung heraus, den er 
aber mit den Worten zurückwies: Chriftus bat nicht Wein, fondern 
Eifig und Galle getrunfen. 

Im Mittelalter richtete die chriftliche Kirche eigene Eapellen auf 
dem Richtwege auf, wo dem vorübergehenden Berbrecher ein legter 
Trunk verabreicht wurde; und noch jetzt hat fih ein Reft von dieſem 
alten Herfommen bei uns erhalten, indem man dem armen Sünder 
an den drei Tagen vor feinem legten Gange Wein und Speife nad) 
Gelüften verabreicht, damit er, wie der Krieger, der dem Tode in der 
Schlacht entgegengeht, fid ein wenig davon labe. Das war überhaupt 
eine milde alterthümliche Sitte, ®) vorzüglih, wie Caſaubon erinnert, 
bei den Athenern, wo den Singurichtenden fchließlih nod die 
„Drei Worte“ frei fanden. Nur Jefus war während des ganzen 
Tages ohne alle Nahrung gelaffen worden. 

Unter jenen mildthätig fih erbarmenden Frauen befand ſich auch 
die Mutter des heiligen Marfus, deren Haus zu Ierufalem 
fih bald als Zufluchtsort für Die verfolgten Chriften öffnete, der zweite 
Kirchenſaal, wo fie ihre religiöfen Berfammlungen hielten. Bon Mar- 
fus haben wir darum die ganze Erzählung vom Myrrhenwein. 

Matthäus fchreibt; „Sie reihten Ihm Effig mit Galle 
vermifcht zu trinfen.“ 





5) Valer. Magim. bist. IX, 2. 6. Septum altis parietibus locum cinere com- 
plevit suppositoque tigno prominente, benigne cibo et potione exceptos 
in eo collocabat, e quo somno sopiti in illam insidiosam congeriem de- 
eidebant. Ctefias Pers. LI 
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Bei Jeremias VII, 14. IX, 15. XXI, 15 ſpricht der Herr der 
Heerihaaren zum Wolfe Ifrael und zu den falfchen Propheten von 
Serufalem: „Sieb, ih will fie mit Wermuth fpeifen und mit Galle 
tränfen.” So, denkt der Evangelift, wurde jet dem Heilande ftatt 
des fchuldigen Theiled auch diefer Schmerzenstranf geboten. Er follte 
den Kelch des Leidens bis auf die Hefe leeren, darum wird Ihm noch) 
am Kreuze aus dem Effigfruge feiner Henker der Bodenfag gereicht. 
Wie die chaldäifche, fyrifche, arabifche und äthiopifhe Paraphraſe und 
die Septuaginta Pf. LXIX, 27 und anderwärts WN, welches Scir- 
ling, Coloquinten und alle Doldengewächſe bezeichnet, 6) wegen ihres 
außerordentlich bitteren Gefchmades mit xoAr, Galle, übertragen, fo 
fonnte Matthäus auch die bittere Betäubungsfubftanz für Eoloquinten- 
faft nehmen. Zwar war Myrrhenwein für die Hingurichtenden be- 
ftimmt und auch die beiden Schädher follten davon befom- 
men; aber vielleicht tranfen die Soldaten ihnen den feurigen Wein 
weg, wie wir ähnlich bei Amos II, 8 leſen: „Sie aßen bei allen 
Altären figend auf verpfändeten Kleidern und tranfen im Haufe ihres 
Gottes den Wein derjenigen, welche fie verurtheilt hatten.“ Oder 
thaten fie die Myrrhe und Bitterwurzel in ihren Effignapf, wodurd 
das Getränk wie Galle fchmedend wurde und boten Ihm ftatt des Ge- 
wiürzweines die Mifhung ? 

Der Erlöfer aber wollte nit, wie Sofrates und Phocion 
von feinen Landsleuten bedacht, den Scierlingstranf genießen, nicht 
den Becher der Lethe trinken, um nit unempfindlicd zu werden 
und alle Gefühle abzuftumpfen oder in foporöfen Zuftand zu ver- 
finfen. Er war ja gefommen, um die Leiden alle willig auf ſich zu 
nehmen, und alle Qualen für die Sünden der Menfchheit fühlend ab- 
zutragen. Er berührte den Effignapf nur mit den Lippen, wie Ex 
aud den Tod nur kurze Zeit gekoftet hat, und ſchon am dritten Tage 
wieder auferftand. 

Das Gefängniß Ehrifti (nj pulaxn toü Xogıorov) in der 
heiligen Grabkirche ift eine fFelfenvertiefung, mit Löchern im Stein, 
wo angeblich Chriftus bis zur Annagelung im Blode gelegen oder im 
Stod geſeſſen. 

6) Sprichw. V, 4. Threni III, 15 überfegen die Siebzig absintbium, Wer⸗ 
muth, mit xoAy, ja Deut. XXXII, 32 fogar bittere Trauben durch gaflige, 
grapuAn xoAds. Bol. Celsius Hierobot. II, 47 f. 
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LXXXIV. Rapitel, 
Form des Kreuzes Chrifti. 


Mittlerweile wird das Kreuz, eine fofmifhe Himmelsleiter, 
fertig gezimmert. Das Eifen der Nägel ift vom Stoff des innerften 
Erdfernes, im Baume wendet fih das vegetabile Leben der Sonne 
zu, im Menfchen Löft ſich das Erdgebilde von der Erde los und bes 
rührt fie gleichfam nur mehr mit der Fußfohle Die Menfcenfeele 
ragt in die Geifterwelt hinein, in der Gottheit Ehrifti aber ift Die 
Höhe des Himmels uns zugeneigt. Somit vereinigt fih, mit Alban 
Stolz zu reden, in der Annaglung das Höchfte, der Gottmenfch, mit 
dem Tiefſten, dem Eifen und dem Holz, das abwärts wurzelt und 
nad oben gipfelt. Eifen auf Stein gibt Funken, auf lebendigen Leib 
aber Blut. Die Unterwelt mordet durch's Eifen das Leben, die Seele 
Ehrifti aber fteigt felbft in die Tiefe hinab, um die Löfung der Bande 
der Natur zu erwirken und mit dem Leibe empor zu fahren. 

Was die Holzart betrifft, fo führt die Gloffe in Clement. I de 
summa trinit. an: „Das Kreuz foll vier Holzarten gehabt haben, Ce— 
dern im Stamme (stipite), Palmen im Längenpfahl, Eypreffen im 
Querholz, Dliven in der Kreuztafel oberhalb. Eyprian de pass. Chr. 
vermuthet Palmenholz, was wenig Wahrfcheinlichkeit hat, Lipſtus (de 
eruce III, 13) nimmt einen Eichenftamm an. Die gewöhnliche Holzart 
um Jerufalem befteht aus Ölbäumen und Weiden. 

Die Römer hatten dreierlei Formen von Kreuzen, !) die crux 
decussata, commissa und immissa. Die erfte Art ift das f. g. Andreas- 
freug, wobei die beiden, im fpißen Winkel mitten durchkreuzten 
Hölzer an zwei Enden in die Erde gepfählt, und der Delinquent an 
Armen und Füßen an je einen der vier Schenkel in aufrechter Stellung 
ausgefpannt wurde. (Hieron. in Jer. XXXI.) Bei der crux commissa 
war ein kürzeres Querholz im rechten Winkel am Ende des Lang- 
balfens befeftigt, und bildete fo die Figur eines T; wogegen die crux 
immissa das Querholz mehr gegen die Mitte hatte, fo Daß das fürzere 


1) Salmasius de cruce epist, IL p. 422: Si vera Grammalicorum notalio, 
vox draupös tria Graeeis significavit: quemlibet stipitem defixum, furcam, 
et crucem sic proprie dietum, quae tria his figuris denotantur: I. Y. T. 
Ganz diefelbe Art Kreuze findet fih auf den finaitifhen Infchriften aus den 
eriten chriftlichen Jahrhunderten. 
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Pfahlende oben hinausragte, und zur Anheftung des Kreuztitels diente. 
Der einfache Pfahl hieß nur stipes oder patibulum. (Senefa consol. ad 
Marc. c. 20.) Für das vierfhenfelige Kreuz Ehrifti fpricht die 
Meinung der meiften Väter, fo Juftins, wenn er dial. 111. apolog. II. 
einen Beter mit ausgefpannten Armen damit vergleicht, wie auch Mi— 
nutius Felix (Octav. 29) die römiſche cantabra und vexilla vergoldete 
und gezierte Kreuze, und das Grucifig gleichfam das Feldzeichen und 
die Siegestrophäe der Ehriften nennt, ebenfo wenn Dieron. in Marc. XV 
es auf die vier Himmelsregionen bezieht. ?) Auf den riftlihen Mo- 
numenten findet es ſich bald vieredig, bald länglich; ja das älteft be- 
fannte im Haufe des Panfa unter den Ruinen von Bompeji in haut 
relief auf Stud ausgeführte ift vierarmig. 

Der längere Kreuzpfahl ward staticulum, das Zwerchholz antenna, 
Segelftange genannt; der Mittelpflod, welcher dazu diente, den Leib 
zu halten, daß Hände und Füße nicht aus den Nägeln riffen, bie 
anyuc, cornu, sedile, unicornis in medio stipite palus. Diefer horns 
artige Sattel oder Holzbod (arrectarius stipes) war namentlich bei den 
Standfreuzen angebradt, die an den Heerſtraßen errichtet waren. 
Auf diefen Kreuzſitz mußte der arme Sünder fteigen oder fich heben 
und feftbinden laſſen, ehe e8 zur Anheftung fam, um daran vielleicht 
nad mehreren Tagen erſt auszuröcheln und den Bögeln zur Beute 
bangen zu bleiben. Daß dieß in den meiften Fällen geſchah, beweifen 
die mannigfaltigen Ausdrüde: crucem inscendere, insultare oder insilire, 
inequilare, in crucem tolli, exaltari, subferri, agi. 

In der That nehmen die älteften Väter, wie Juftin) und 


2) TZertullian apol. 16. de idol. 12. Auguſtin in Ps. CI. Jod. Damafcenns 
de fide IV, 11. Salmasius bet Bartholin. de latere Chr. p. 122. 231 sq. 
298. 335. Gretser de cruce I, 42. Friedlieb Archäol. d. Leidensgeſch. 21. 30. 

3) Trypho p. 318. (Deut. XXXIII, 17.) Unicornis enim cornua nulli alteri 
rei aut figurae quis attribuere queat, aut in ulla re ostendere, nisi in 
figura, quae crucem repraesentat. Erecitum unum est lignum, unde summa 
pars in cornu sublatum est, quum aliud lignum ei adaptatum fuerit, et 
utrimque tamquam cornua, uni isti cornu adjuncta, extremitates appareant. 
Et quod in medio stipite impaetum est, instar cornu et ipsum eminet, in 
quo vehuntur, qui crucis supplicium subeunt, et conspicitur ut cornu 
illud ipsum quoque cum aliis cornibus conformatum. Tertull. adv. nat. II. 
Sed nobis tola crux imputalur, cum antemna seilicet sua, et cum illo se- 
dilis excessu. Adv. Jud. 11. Jam et benedieitur Joseph Deut. XXXIIL, 17. 
Non utique rhinoceros destinabatur unicornis vel Minotaurus bicornis, 
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Tertullian an, das Kreuz Ehrifti habe in der Mitte einen folchen 
Sigpflod gehabt, ja Irenäus haer. II, 42 fchließt aus fonftigen 
Fällen: „Die Form des Kreuzes bot fünf Ende und Höhen, zwei in 
die Länge, zwei in die Breite, und eines im Mittel, worauf der rubt, 
welcher mit den Nägeln angeheftet wird.” Indeß ward das Zwerch— 
holz des Nazarenerd zur Richtftätte getragen, und fein Leichnam follte 
noch denfelben Abend abgenommen werden. Er, der nicht hatte, wo 
Er fein Haupt binlegte, fand auch feinen Ruhepunft am Kreuzpfahle; 
der auf dem Throne der Gottheit die Erde zum Schemel feiner Füße 
bat, erhielt nicht einmal ein Fußbret (mnxröv Evlov, dowodßn, Uno- 
öd:ov, suppedaneum), um in feiner Ausfpannung am Kreuze fih dar: 
auf zu ftügen, obwohl Auguftin und Gregor von Tours, fowie einige 
alte Grucifige daran erinnern. Er war auch nicht bloß mit Striden 
um die Arme und Scenfel angebunden worden, fondern fie hatten 
Ihn mit Nägeln an Händen und Füßen duchbohrt am Kreuze ers 
böht,*) und fo hing Er ohne Unterftüßung, ausgezerrt nah der 
ganzen Schwere des Körpers am Kreuze, fo daß man all feine Ge— 
beine zählen fonnte, wie beides ſchon der Pfalmift geweiffagt, und 
hauchte unter der Laft der Schmerzen feine Seele aus. 

Die Kreuze felbft waren nicht übermäßig hoch. Die Füße des 
Erlöfers ftanden fogar nur ein paar Schub von der Erde ab, da der 
Soldat zwar nicht mit der Hand, wohl aber mit Hilfe eines Hyſſop⸗ 
ſtängels (hys. ocimifolius), welches höchſtens drei bis vierthalb Fuß 
lang währt, Ihm den Schwamm an den Mund halten konnte. Auch 
aus dem Umftande, daß die Beinbrecher die Kniee mit ihren Keulen 
erreichten, ergibt ſich die Niedrigfeit der Kreuze. 
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Die Entblößgung Ehrifi. 


Bon Polykarp meldet Eufebius, t) er habe vor feiner Marter 
felber fi entkleidet. Dieß zu thun war Ehriftus nicht mehr 


sed Christus ille signifieabatur, taurus ob utramque dispositionem, aliis 
ferus ut judex, aliis mansuetus ut salvator, cujus cornua essent crucis 
extima. Nam et in antemna navis, quae crucis pars est, hoc extremitates 
hujus vocantur, unicornis autem in medio stipite palus. 
4) Joh. XII, 32. Daher die Ausdrücke anodori2uv, zposmAovv, clavis affigere. 
1) H. e. IV, 15. @urtius 1. VL Philotae dum obligantur oculi, dum vestis 
exuitur, deos patrios, gentium jura invocabat. 
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im Stande, denn fie pichten an feinem biutigen Leibe. Sofort 
zogen die Soldaten Jeſu Die Kleider aus oder riffen fie Ihm vielmehr 
vom Leibe. Nah römischer ?) und aud nad jüdifher Sitte Sanhed. 
c. 6, 3 wurden Berurtheilte nadt gefteinigt und gefreuzigt. Das Ge- 
wand flebt an den Wunden des bitter gegeißelten und vom Haupt 
bis zu den Senden zerfhlagenen Heilands. Welche Unbarmberzigkeit, 
es Ihm jegt, fo zu fagen, mit der Haut abzuziehen, welch ein Zerren 
und Scinden bei unfäglicher Bein! 

Doch nicht genug der Schmerzen! Er, der Adams Scham im 
Paradiefe zugededt, follte noch um unfertwillen nackt erfcheinen. Die 
größte Abbuße des leidenden Erlöfers für alle Schamlofigfeiten, deren die 
Menfhen, Hoc wie Nieder, je fih fchuldig machten und noch machen, 
war, daß der Unfchuldige momentan vor den Augen alles Volkes 
fih mußte entblößen laſſen, um ihnen noch zum Gefpötte zu dienen. 
Thufydides fchreibt 1. 6, 3: „Die Lacedämonier waren die 
erften, welche ſich entfleideten und öffentlich entblößten. Bor Alters 
aber hatten auch beim olympiſchen Wettfampfe die Athleten Scham- 
gürtel und es find noch nicht viele Jahre her, feit dieß aufgehört hat. 
Noch jegt werden bei einigen Barbaren, befonders bei den Aſiaten, 
Preiſe im Fauſt- und Ringkampfe ausgefegt und fie beftehen diefe 
umgürtet.“ Nah Plato rep. V. p.452 nahmen die Lacedämonier diefe 
Unfitte von den Eretern an, Perodot I, 10 erflärt e8 bei den Bar- 
baren für einen großen Schimpf, nadt ſich bliden zu laffen. ' 

Bei den Fauftfämpfen und Ringfpielen erwähnt ſchon Homer 
des Soua; völlige Entblößung verftieß wider die römifhe Sitte 
felbft bei Kampffpielen. ) Wie in den Gymnaften der alten 
Griehen, fo erfhien auch bei ihren Spielen nah @ic. off. I, 35 
feiner sine subligaculo; die Römer bewahrten länger die Decenz und 
Sittenftrenge. Auch aus dem Evangelium Nifodemi ift das Lenden- 
tuch Hiftorifch begründet, indem es heißt c. 10: eguLwoav avrov 
Asvrov. Wir fehen demnah und feßen aus andern Beifpielen *) 





2) Artemidor oneirocr. II, 58. Crucifigi bonum pauperi, quia sublimis est 
crucifixus, noxium vero diviti, quia nudi cerucifiguntur, 

3) Dionyf. Hal. I, 80. Tuurooſ, insdwoulvow ryr aldw rais dopais rwr 
veodurwv. VII, 72. Val. Val. Mag. IL. 2,9. Cineti pellibus immolatarum 
hostiarum. Kreufer Kirchenbau II, 237. 

4) Sanhed. c. 6,3. Cum jam quatuor cubitis a loco lapidationis abesset, 
denudant eum vestibus, virumque tegunt a parte priori (sc. pudendis), 
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mit Grund voraus, daß der göttliche Athlet zwar Yuundg, nudus in den 
Todesfampf ging; aber nadt hieß fhon, wer bloß die Tunika anhatte; ®) 
der Ausdrud fchließt die Bedeckung der Lenden nicht aus, vielmehr 
fchreibt die Mifchna für den Fall der Kreuzigung ausdrüdlih eine 
Hüftfhürze vor, und die Römer mußten es bei dem Herfommen 
faffen. Das Hüftkleid der Prieſter bie ODIIN: es ift der f. g. 


Herrgottsrod bei den Erucifigen aus der byzantinifchen Zeit, wie 
ſchon die Älteften Bilder in den Katafomben den Leibrod oder Lenden— 
fchurz zeigen. Chriftus wird am Kreuze aud mit der Königäfrone 
und Priefterftola dargeftellt als fieggefrönter König und Hoherpriefter. 
Er, der im Blut der Trauben feinen Mantel hat gewaschen, indem Er 
das Kreuz auf feinen Schultern fchleppte, trägt nun, nachdem Ibm 
feine Kleider vom blutrünftigen Körper herabgeriffen worden, nur 
noch das Schamtuch, wie e8 auch die älteren Künftler durchweg dar- 
ftellen, denn die Seinen können es nicht dulden, daß Er, ein anderer 
Noa, diefem chamitifch entarteten Geſchlechte durch feine Blöße AÄrger- 
niß gebe. Daß Chriftus zudem mit der Spottfrone auf dem 
Haupte am Kreuze hing, unterftellen ſchon Origenes und Chry— 
foftomus Warum follten die Kriegsknechte dieß Zeichen des ge— 
frönten Königs von Juda, wie Ihn die Schandtafel hieß, dem Herrn 
abgenommen haben? ®) 
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Die Unnagelung. 


„Und nun fchlugen fie Ihn an’sf Kreuz.” (ME. XV, 24.) 

Jüdiſche Sitte war e8 nicht, jemand bei der Kreuzigung an Hän- 
den umd Füßen anzunageln, wohl aber römifche, wogegen bei den 
Juden der bereit Hingerichtete mit zufammengebundenen Händen, 





foeminamque et a priori et a posteriori: haec sunt verba R. Judae; at 
Sapientes dicunt: vir lapidatur nudus, at foemina non nuda. 

5) Dal. Joh. XXL, 7. 1. Kön. XIX, 24. Iſ. XX, 2. Liv. J, 5 nudi juvenes. 
Auguftin civ. D. XIV, 17 wider Ambrof. expos. in Luc. X. $. 110 und 
Heſychlus. Ehryfoft. ep. 125. p. 670: Zri ro zados Hyero yuuros. 

6) Die Tonfur der Mönche und Cleriker wird auf die Dornfrönung bezogen, ob» 
wohl fie and in vordriftlihen Culten ihre Begründung findet. Mein Heiden» 
thum II, $. 117. 
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„vie der Kleifcher mit dem Schlachtwieh verfährt“, aufgehangen wurde. ') 
Bei den Ägyptern war ein Auffnüpfen an Händen und Füßen herge- 
bradht, 2) bei den Römern die Annagelung. Die Unterfuchungen 
hierüber find im Grunde überflüffig, denn der Auferftandene felber 
weift Luk. XXIV, 39 feine durdhbohrten Hände und Füße. Dagegen 
war es in Ägypten herkömmlich, die Verurtheilten mit Striden um 
Arme und Füße an’s Kreuz zu feifeln, fo daß das Leben fo bald fein 
Ende nahm. 


Die Art der Annagelung war bei Chriftus eine doppelt mög— 
liche: entweder legte man das Kreuz auf den Boden und trieb die 
Nägel durch die Hand- und Fußgelenke, wie Eufebius h. e. IV, 15 ges 
denkt, und die Martyrakten 3) erzählen, daß z.B. Pionius ſich felber 
entkleidet, Gott gedankt, und fih auf das Holz ausgeftredt habe, 
welches darnah mit ihm aufgerichtet wurde. Dieß Beifpiel 
beweift, daß Eyprian, Auguftin, Ehrvfoftomus, Gregorius und Nonnus 
ohne entiheidenden Grund fefthalten, auch Ehrifti Kreuz fey zuvor auf: 
gerichtet und darin der Erlöfer daran feftgenietet worden. Weil aber 
diefe Aufrichtung mit der ganzen Körperlaft nicht wenig beſchwerlich war, 
zog man gewöhnlid vor, die Verbrecher an das bereits aufgerichtete 
Kreuz zu fchlagen, fo daß der arme Sünder auf der Leiter hinauf 
fteigen, fih auf den in der Mitte vorfpringenden Holzpflod fegen und 
Arme und Füße erft mittelft Striden feftbinden laffen mußte, bis die 
Henker an die eigentliche Blutarbeit der Annagelung, vorerft der 
Hände, gehen Fonnten. Die älteren Maler drüden übrigens Die 
Freiwilligkeit des Leidens Ehrifti dadurch aus, daß fie Ihn muthig 
die Leiter zum Kreuze binanfteigen, ja das heilige Kreuz umarmen *) 
und erft oben angelangt Ihn angebunden und feftgenagelt werden 


1) Sanhed. f. 46, 1. Mischna. Quomodo suspendebant aliquem? Trabs in 
terram depangilur, ex qua lignum exstet, dein revinetis manibus suspen- 
ditur. R. Jose dieit: Trabs ad parietem inelinatur, et suspendunt eum 
eo modo, quo lanii faciunt (cum mactatam pecudem suspendunt). 

2) Xenoph. Ephes. IV, 2. TIposaprwsı anapros ras xeipas opiykavrıs 
xal rous nödas, rolro yap ris avaoraupwdews [dos rois ixei (sc. iv Al- 
roarꝙ)· 

3) Ruinart J, 346. Ultro se vestimentis spoliavit, et in eoelum suspiciens, 
ac Deo gratias agens, super lignum se ipsum extendit, militique tradidit, 
ut elavis transfigeretur. Eum igitur ligno fixum erexerunt. 


4) No jüngft hat Führich dieß meifterhaft dargeftellt, 
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laſſen. Mit Striden mußte der Heiland in dem einen wie 
in dem anderen Falle feftgebunden werden, damit die Blie- 
der unter dem Hammer nicht ausweichen, wie auch bei der Aufftellung 
die Nagellöcher nicht reißen möchten. 


Der Heiland läßt auf das Kreuz fich nieder, um Arme und Füße 
auszuftreden, der Hinrichtung gewärtig — meld ein Rubebett! Und 
nun folgte die Annagelung (moogiAwors), wobei die vier Mann an 
dem Heiland unter den krankhaften Zudungen feiner Hände und Füße 
und dem Zufammenfchaudern des ganzen Körpers die martervolle 
Dperation vornahmen, daß ihnen von den durchbohrten Gefäßen das 
helle Blut in's Geficht fprigte und über die Arme lief. Wie ein Pfeil 
durhftiht der Nagel die Füße Jeſu und bereitet Ihm an der ver- 
wundbaren Stelle den Tod. Sp werden Ihm mit muchtigen Eifen- 
hämmern zwei Nägel durh Die Handflähen oder Gelenke, 
zwei andere Durch die Sohlen oder Fußknöchel getrieben. 
Lucian 5) fchildert die Kreuzigung des Prometheus am Kaufafus 
nad dem Leben, indem Hermes fpriht: „Kurz und gut die rechte 
Hand ber! du Hephäftus, nur angezogen, angenagelt, und den Ham— 
mer fräftig gefhwungen. Jetzt reiche noch die andere Hand, damit 
auch fie feft gemacht werde.“ 


Die Annagelung der Füße bezeugen die Kirchenväter faft ein- 
ftimmig, fo Juftin, der ſich hiefür auf die Akten des Pilatus beruft, 6) 
dann Tertullian adv. Marc. II, 19, Eyprian, Hilarius, Ephräm, Eufe- 
bius von Emefa und der gleichnamige Kirhengefhichtfchreiber, Atha- 
naſius, Laktantius div. inst. IV, 18 u. a., welche die Kreuzigung noch 


5) Dialog. de Prometh. 2. Sed praebe dexteram. Tu autem Vulcane, ad- 
stringe, et confige, et malleum fortiter demitte. Da et alteram, quo illa 
etiam recte detineatur. Cf. de maga Thessala. Plautus in Mostellaria 
act. II. scen. I, 13: 

Ego dabo ei talentum, primus qui in erucem exenenrrerit, 

Sed ea lege, ut offigantur bis pedes bis brachia. 
Ps. XXIL 18. Cf. Bynaeus de morte Chr. III, 5 et6. Die Stigmatifirten 
feit Franz von Affis liefern hiezu dem lebendigen Beweis. 

6) Apol. 1,35. Foderunt meas manus et pedes (Ps. XXI, 18) narratio erat 
clavorum, qui in cruce manibus ejus et pedibus infixi sunt.... Haec 
ita gesta esse ex Actis sub P. Pilato confectis discere potestis. Ebenſo 
Trypho 97. 


Die Annagelung. 333 


aus eigener Anfhauung kannten. „Darin babe eben die eigenthümliche 
Graufamkeit der Kreuzftrafe beftanden,” äußert Tertullian adv. Jud. 10 
mit Bezug auf Pi. XXI, 18: „Sie haben mir die Hände und Füße 
durchbohrt, und mic zugerichtet, daß man alle meine Gebeine zählen 
konnte.“ Darum fingt aud der ägyptiſche Bifhof Nonnus in feiner 
poetifchen Paraphraſe des Evangeliums Joh. in XIX, v. 29 (vgl. XX, 
v. 90) vom Heilande: 
Kal rooi xal ralaundı Olönpea xivrpa nouidwr. 


Ebenfo Gregor von Nazianz in feinem Drama; Der Teidende Ehri- 
ftus v. 663: 
DAwoavy xipas, 
ITödas dt xadrjAwoar Iv zunru Eulo, 

Wie man beide Füße mit Einem Nagel durhbohrt haben follte, läßt 
fih ſchwer begreifen; gleichwohl nennt Gregor von Nazianz das Kreuz 
Ehrifti zoionkov EvRov, lignum triclave; ebenfo Nonnus. Dagegen 
läßt fhon Cyprian (serm. de pass.) vier Nägel zur Sreuzigung 
Ehrifti verwendet werden, und Gregor von Tours de glor. mart. c. 6 
bezeugt diefen Gebrauch als allgemein. Die älteren Crucifixe zeigen 
durhaus die Füße mit zwei Nägeln befeftigt. Im der That hielt 
man feit den Tagen der Kaiferin Helena an der Vierzahl der Nägel 
feft.”) Vom Martyrer Bhilomenus leſen wir, daß ihm felbft der 
Kopf angenagelt ward. Die und das bei den Alten nicht ungewöhnz 
liche Verhüllen des Hauptes und Verfperren des Mundes ®) fam bier 
zum Glüde nicht vor. 

Der Heiland wurde zuerft an's Kreuzholz feftgenagelt, denn Er 
war die Hauptfigur bei der Vollftredung. Der Umftand, daß die beiden 
Schächer nicht fo fehnell, wie der Heiland, verendeten, läßt uns glau- 
ben, daß fie auch weniger gelitten, und an den Füßen vielleicht bloß 
angebunden waren, fo daß ihnen bei hinaufgezogenen Schenkeln Die 
Kniee um fo leichter zerfchmettert werden konnten. 

Inzwiſchen waren die Felfenlödher ausgehauen und nun konnten 


7) Theoph. Chronogr. p. 20. 21. Bol. das Martyrol. vom 4. Nov. (Ruinart 
IIL, 102.) Agricolam plurimis clavis eruei affigentes interimerunt. Nos 
legimus Martyris clavos et multos quidem, ut plura fuerint vulnera quam 
membra. 24. Rov. Philomenus manibus pedibusque ac demum capite 
clavis confixo martyrium consummavit, 

8) Zacit. Ann. IV, 70. Sabinus trahebatur damnatus, quantum obducta veste 
et adstrietis faucibus niti poterat elamitans. Lipsius de cruce I, 203. 
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die Kreuze aufgehoben werden, um fammt den daran hängenden Kör- 
pern mit voller Wucht in die Öffnungen hinabzufahren, daß den daran 
Haftenden die Arterien reißen und der Weheruf der Gemarterten die 
Luft durchzittern mußte. Nach dem Mark und Bein erfchütternden 
Stoße wird das Zwerchholz mit feiner Laft ſenkrecht in's Gleichgewicht 
gebracht und fejtgefeilt. 

Sept gegenüber an der Stätte angelangt, wohin Ifaaf einft, 
vorbildend den großen Verföhnungstod, das Holz zur Opferung ges 
tragen hatte, und wo er am Altare gebunden lag, beginnt der Erlöfer 
die Feier des großen, allein vollgiltigen Opfers, weil Priefter und 
Holofauft im Darbringer fid) identificiren. Jene damaligen Worte 
des Patriarchen: Gott felber habe fih das Lamm zur Schlachtung 
auserlefen, haben zur Stunde ald Weiffagung fih erwiefen, und 
find der Erfüllung nahe. 2568 Jahre find nun abgelaufen, feit auf 
dem Ararat Noe das erfte Opfer der neuen Erde dargebracht, und 
den Bund des neuen Gejchlechtes eingegangen hatte. Jetzt liegt ein 
anderes Opfer auf einem anderen Altar gefefjelt, wo ein neuer Bund 
zum Abfchluffe fommen fol; denn die alte Zeit des Unfriedens und 
des göttlihen Widerwillens ift zu Ende, und das neue Teitament 
wird zur Verſöhnung aller mit dem Blut des Sohnes befiegelt. Wie 
der Oberpriefter jährlid vor den Altar tretend die Sünden des Vol— 
fes zuerft auf fein, dann auf des Sündenbods Haupt ladet, und es 
defien ermahnt: fo nimmt jeßt der Erlöfer die früheren wie die gegen- 
wärtigen Sünden des Volkes allein auf fih, und bringt vor Gott für 
fie die Abbitte dar. 

Das Opfer ift angeheftet, das Kreuz aufgerichtet, die Scene bes 
gibt fi darum ber, alle Repräfentanten im Gerichte verfammeln fich 
um den Gefreuzigten. 


LAXXVU Kapitel. 
Die drei Gefreuzigten. 


„Dafelbft freuzigten fie Ihn. Es wurden aud zwei Miffethäter 
mit Ihm gefreuzigt, der eine zur Rechten, der andere zur Linken, Ie- 
fus aber in der Mitte. So ward die Schrift erfüllt, welche fagt: 
Er ift unter die Übelthäter gerechnet worden.” (Job. XIX, 18. Mth. 
XXVII, 38. 28. XXI, 33.) 

Somit nahm der Herr am Kreuze unter den Verbrechern den 
Ehrenplag oder die Mitte ein, und wie fpäter das Erucifig auf 
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Golgotha im Vordergrunde itand, fo ragte nach dem Grundjaße, 
ausgezeihnete Männer höher zu hängen, das Kreuzholz 
Ehrifti zugleich über die anderen hervor. Dieß Vorkommen geht 
unter andern aus der Satyre des Dichters Ennius Luciliuß!) 
hervor, wo der Neidifche felbft auf dem Kreuze noch erblaßt, als er 
feinen Rebenmann eine höhere Stellung einnehmen ſieht. Ausnahms— 
weife lefen wir, daß Hamans Galgen 50 Ellen hoch war; ebenfo 
ward Regulus von den PBuniern angeheftet, wie Silius fingt, cum 
robore pendens Italiam cruce sublimis speclaret ab alta. (Lipsius Ill, 13.) 
Dem Prätor Werres wirft Eicero V, 66 vor, er habe für den rö— 
mifhen Bürger, als Ddiefer fih auf feinen privilegirten Ge- 
richtsſtand berief, das Kreuz, ftatt an der Pompeifchen Straße, eigens 
an der Meerenge aufichlagen laffen, Damit er von feinem Marterholze 
herab feine Heimat Italien fehen und fterbend unter Qualen und Lei— 
den nach dem Lande der Freiheit hinüberbliden fonnte. 

So wird Ehriftus im Angefihte der Davidsftadt und des Tem- 
pels, vor den Augen der ganzen Nation, über die Er hier im Mittel- 
punkte des gelobten Landes von Sion aus hätte bereichen follen, jegt 
ſchmachvoll am Kreuze erhöht. 

War fein Borläufer durch das Schwert geftorben, fo wurde 
der Gottesfohn auf der Anhöhe des Kreuzberges, der fo nahe vor 
dem Studtthore lag, daß er nun fogar in Mitte ihres Umfanges ſich 
aufgenommen findet: vor den Augen des ganzen auserwählten Volfes, 
welches Er durch die Geſchichte geführt, und mit feiner Offenbarung 
begnadigt, und das Ihm jegt mit ſolchem Undank vergalt, am Holz 
des Fluches unter furchtbaren Martern geopfert. Nie war ein grau— 
famerer Tod gefehen, nie ein Gericht wor einer größeren Vollsmenge 
vollftredt. 

Der Herr hängt zwifchen zwei Mördern, was die Schmach feiner 
Hinrihtung noch vermehren foll; denn fo erfcheint Er gleichſam als 
ihr Haupt, und ift eigentlih als Rebellenfürft und als der ärgfte 
Böfewicht dargeftellt. So hing man im Mittelalter zur Exrfchwerung 


1) Maxporipy oraupı Oraupövuevov allor lavrov 
O p3ovepos Juopwr Iyyür löwr Iran. 
Cf. Sueton Galba 9. Tutorem, quod pupillum, cui substitutus heres 
erat, veneno necasset, cruci aſſecit, implorantique leges, et civem Roma- 
num se testificanti, quasi solatio et honore aliquo poenam levaturus, mu- 
tari, multoque praeter ceteras altiorem et dealbatam statni crucem jussit, 
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der Todesftrafe manchmal den Verbrecher zwiſchen zwei Hunden, 
und zwar nicht felten an den Füßen oder um fo höher auf; im 
Dänemark wählte man ftatt der Hunde zwei Wölfe, um das Maaß 
der Entehrung voll zu machen. Savonarola wird zwifchen Fra 
Silveftro und Fra Domeniko an den Pfahl gefchlagen und in der 
Mitte aufgefnüpft, und feine Beinde rufen ihm jubelnd zu: „Jetzt, 
Bruder, ift es Zeit, Wunder zu thun.” Als aber das Feuer des 
Scheiterhaufens fih von den Opfern der Juftiz hinweg gegen das 
Bolf zu wenden fiheint, ergreift die Menge ein panifcher Schreden, 
und fie fliehen. 

O unbefchreiblihe Selbfterniedrigung! Der Sohn Gottes fteigt 
vom Throne des himmliſchen Baters zur Erde herab, unter dem ver- 
achtetften Volfe wird Er von der Erbtochter eines entthronten Königs— 
gefhlechtes empfangen, die einem Manne aus dem niedrigften Stande 
im ande, einem Handwerker verlobt ift, und in einem Stalle wird 
Er geboren. Seine erfte Reife ift eine Flucht, und fein fpäterer 
Wohnſttz ift eine Stadt, faum dem Namen nad befannt und fo gering 
geihägt, daß man frägt, ob aus ihr auch etwas Gutes fommen fönne? 
Wie der gemeinfte Sünder ftellt Er fih unter die Büßer am Jordan, 
befteht die ftrengfte Bafte und Verfuhung, und aus dem niederen 
Volke wählt Er feine Gefährten. Zöllner und Sünder fchließen ſich 
Ihm an, und Er ftößt felbft ftadtfundige Sünderinen nicht zurüd und 
läßt fih gefallen, daß man der Einwirkung des böfen Feindes zu- 
fchreibt, was Er in feiner Gottesmadht vollbringt. Won dem Aus- 
wurfe der Hauptitadt wird Er zulegt unter allen erdenklichen Inſulten 
und mit den verädhtlichiten Infignien auf einem Steinhaufen auf offes 
ner Gaffe zum Narrenkönig gekrönt, und während der Preis für feinen 
Berrath wie Hundegeld aus dem Tempel geworfen wird, bringt in 
Mitte der verworfenften Verbrecher der ewige Hohepriefter felber am 
Kreuze ausgefpannt fein Gebet und Opfer dar. Chriftus hängt zwi- 
fhen zwei Schähern, dem verftodten Ungläubigen und öffentlichen 
Läugner des Chriftenthums, der an dem gefreuzigten Gott ein Ärger 
niß nimmt und diefen Glauben für eine Thorheit hält — und dem 
reumüthigen Büßer, der feine Hoffnung auf das Reich Gottes fept. 

E83 find die Vertreter der drei Stämme der Menfd- 
heit, die hier vor den Augen aller Welt am Kreuze aufgerichtet 
werden: Chriftus, der Semite, wie Melchifedek, als der Priefter des 
Allerhöchſten; der rechte Schächer, japhetidifchen Blutes, dem die 
Hoffnung des Heiles noch vorbehalten bleibt, vielleiht ein Hellene, 
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ein junger Krieger; der Linke dagegen, fhwarz von Antlig wie in 
feiner Gefinnung, vom verworfenen Stamme ded Cham, der auch im 
Aufruhr gegen feine Brüder fih) befunden. Die nad den Alten des 
Pilatus traditionellen Namen der Beiden, Demas und Geftas, oder Ge 8: 
mas und Dismas find afrifanifh, wie Jamnes und Mambres, 
Harut und Marut, und erinnern an die Laute der dortigen Stämme der 
Phulas und Yulas, Nalus und Balus, Barbas und Bambaras, Ba— 
fa8 und Gbeſes, Legbas und Limbas, Bari und Barbari. Der heiß: 
blütige Mohr geht gerne beim Aufruhr voran, fein fanguinifches Tem- 
perament heißt ihn fih an die Spige ftellen. In der erften franzöft- 
fhen Revolution zeichnete fih bei den Septembermorden vor allen ein 
Neger aus, der allein 200 Gefängnißfträflinge abſchlachtete. Solcher 
Art mag Gesmas gedacht werden. Dismas gilt indeß mundartlid) für 
Theotimus, nebenbei ift e8 bemerkt worden, daß die Männer aufs 
fallend rein und ſchön ihre Sprache reden, denn ficher find die beiden 
Verſe LE. XXI, 40. 41 und die Worte des Zachäus XIX, 8 im ganzen 
Evangelium am beßten griehifh gehalten. Quaresmius II, 12 citirt 
eine Maffe Autoritäten, daß der Schächer nicht von el Latron, fondern 
aus Ägypten gewefen. Bei den Charfreitagsprozeffionen in Quito 
hängen bildlih zur Rechten des Heilands ein Weißer, zur Linken ein 
fupferfarbiger Indianer. 

Nah alter Annahme bei Johannes Damafjenus orth. fid. IV, 13 
und dem heiligen Germanus, Patriarchen von Eonftantinopel (theor. 
rer. eccl. Cf. Gretser de cruce Chr. I, 59) wandte Chriftus am Kreuze 
fein Angeficht gegen Abend, alfo vom Orient, der PBaradiefesftätte, ab. 
Ausgefpannt an der Mittagsfonne kehrt der Herr dabei Jerufalem 
den Rüden; man möchte Ier. XVII, 17 hierauf beziehen, wo es 
heißt: Dieb ift das Wort vom Herrn: Den Rüden, nicht das Ange- 
fiht will ih ihnen zeigen am Tage ihres Verderbens. Das Licht 
feiner Augen, der legte Odem feines Lebens war gegen das Abend« 
fand gerichtet, und hat dort neues Licht gezündet, neuen Lebensodem 
gewedt. 


LXXXVIM. Kapitel, 
Die Kreuztafel. 

„Bilatus fchrieb auch einen Titel, um ihn auf das Kreuz zu 
fegen. Darauf ftand gefchrieben: Jeſus von Nazaret, der 
König der Juden.“ (Joh. XIX, 19.) 

Bei ſolchen Hinrichtungen wurden vor Alters immer der Namen 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 22 
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und das Verbrechen oder die Todesurfahe des AYuftifizirten 
(eitie, &eyyıov, causa, materia) zum abfcheulihen Exempel für das 
Volk an einem Brete oben angefchlagen, fo daß das Kreuz zugleich - 
zum Pranger ward: daher die Infchrift bei Ehriftus. Nah Sueton 
(Aug. 33) pflegten damals die Beifiger eines Gerichtes zwei Täfelchen 
zu führen, das eine, um die Losfprehung, das andere, um das Ver— 
dammungsurtheil darauf zu ſchreiben. Diefe Schuldtafel, die fih 
fhon bei den Athenern, wie noch jeßt bei uns vorfindet, 
nannte man oavis, Titel, !) au Asvxwuw oder tabula dealbata, nad 
Sozomenus, Nicephorus, Galliftus u. a., weil, wie es noch eine lex 
des Kaifers Gonftantin im Cod. Theodos. ausweift, Gefege und Straf: 
urtheile an einem weißen aufrehten Brete publicirt zu werden 
pflegten, das hier am oberen Ende des Zwerchholzes (didvuor Eukor) 
befeftigt ward. Es war zudem Jeſu Grabfchrift; denn eine weiße 
Tafel mit ſchwarzer Anfchrift fepten die Juden, um jeden fein be- 
ftrafted Verbrechen felbit predigen zu laffen, al8 gewöhnliches Epitaph 
über die Särge. Titulus hieß diefe Überfhrift am Kreuze wie über 
dem Grabe, ebenfo das Denfmal. 

Auch die beiden Shäher hatten eine ſolche Armen— 
fündertafel über fih, oder am Dalfe hängen, vielleicht 
aber niht in dreifaher Sprache. Gewöhnlich wurde fie den 
Berurtheilten fhon auf dem Wege nad) dem Nichtplake an den Hals 
gehängt, wie wir hörten. Wie nod bei uns die Verurtheilten mit 
zwei nad vorne und rüdwärts über die Schulter gehangenen Schuld» 
tafeln auf den Pranger geftellt und ausgeführt werden, welche das ver- 
übte Verbrechen befagen, fo boten die Sflavenbändfer in den Städten 
ihre Waare auf hölzernen Gerüften feil, indem jedem Sklaven eine 
Tafel an den Hals gehangen war, mit der Angabe, ob er gefund 
und daß er Feines Verbrechens fhuldig fey; auch traf die Kreuzftrafe 
zunächſt dieſe Menfchengattung. Dio LIV, p. 598 meldet von einem 
römifchen Sklaven, den fein Herr mit der Auffchrift über die Urfache 
feines Todes (cum literis, quae causam mortis aperirent) freuzigen 





1) Hesychius: Yavis Asuny, Asurwua, iv u al ypapal Anno Iypaporro 
xpös Tous xanoupyous‘ rider Öl nal In oraupov. Horaz serm. I. 
satyr. 3: 

Si quis eum servum patinam qui tollere jussns 
Bemesos pisces tepidumque liguerit jus, 

In eruce suffigat: Labeone insanior Inter 
Sanos dieator? 
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ließ. Der Wütherih Caligula, ?) der feinen Genuß darin fand, 
Leute gleich während der Mahlzeit foltern, und durch einen Soldaten, 
welcher Meifter darin war, Gefangene vor feinen Augen köpfen zu 
faffen, übergab einft einen Sklaven, welcher bei einem öffentlichen 
Gelage eine Silberplatte von der Stelle entwendet, ſogleich dem 
Henker, der ihn mit abgehauenen, vom Halfe über die Bruft herabhän- 
genden Händen und einem Schilde, auf weldem die Urſache feiner 
Beitrafung geichrieben ftand, mitten unter den Gäften herumführen 
mußte. Euſebius hist. V, 1 berichtet von einem Martyr: „Derfelbe 
wurde im Amphitheater im Kreife herumgeführt und trug eine Tafel 
nad) vorne, worauf in römifcher Sprade ftand: Diefer ift Atta- 
lus der Chriſt.“ (gl. Sofrates h. e. I, 17.) Selbft im fernen 
China trägt der Hinzurichtende die Urfache feines Todes auf eine 
Tafel gefchrieben am Halfe, und die Angehörigen werden zulegt weder 
zur Todtenflage noch zu dem Leichname gelaffen. Nach römischer Sitte 
nagelte man die Infchrift an's Kreuz. Karlvon Manderen bat 
die Kreuztafel mit Recht auch bei den Schähern angebradt. Jeſus 
aber fcheint Diefelbe nicht mit hinausgetragen, fondern erft auf Gol- 
gotha über das Haupt angenagelt erhalten zu haben, wo fie die Ju— 
den lefen und ſich darüber zu ärgern anfangen. 

Pilatus wollte in feiner Infchrift eine Rechtfertigung feines Ur- 
theil® vor den Augen der Welt niederlegen, indem er Jeſum als da- 
vidifhen Kronprätendenten, mithin al8 Empörer gegen den Kaifer hin— 
ftellte, wie e8 die Hohenpriefter felbft gewollt. Aber in der lakoniſchen 
Faflung der Worte lag ein unbefchreibliher Hohn gegen die Juden: 
fo folle e8 nehmlich jedem ergehen, der die religiöfen Hoffnungen der 
Nation auf einen Meffiad Tänger fefthalten wolle. Sprad bei den 
Schächern der Titel von Aufruhr und Mord, fo lautete er bei 
Jeſus auf Majeftätsverbredhen, enthielt aber dabei noch einen 
befonderen Spott; denn Nazarener war zugleich der Name einer Räuber: 
folonie in Ituräa. Plinius gedenkt ?) diefer Tetrarchia Nazerinorum 


2) Sueton 32. Domit. c. 10. Patremfamilias, quod Thracem mirmilloni 
parem, munerario imparem dixerat, detractum e spectaculis in arenam 
canibus objecit, cum hoc titulo: Impie locutus parmularius. 

3) V, 19. Sof. Ant. XX. 8,5. bell. II. 13, 3. IV. 7, 2. Chetub. f. 51, 2. 
Hie (in Palaestina) Ben Nezer vocatur rex; illic vero (in Babylonia) vo- 
eatur latro. Gl. Ben Nezer latro fuit et cepit urbes, et regnavit in iis, 
et factus est dux latronum. Bereschith rabba sect. 76. Intuitus sum cor- 
nua, et ecce cornu aliud parvum ascendit inter ea (Dan. VIL,8). Hie est 
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in Syrien; es find die noch f. g. Nofairi, die in Pompejus’ und 
Joſephus' Tagen als Sikarier, fpäter als Affaffinen eine berüchtigte 
Role spielten. Ja ben Nezer hieß damald der Alte vom Berge, 
einer der berüchtigten Räuber, der ſich mehrerer Städte bemächtigte und 
darin zum Könige aufwarf, fo daß der Heiland aud) in diefer Beziehung 
unter die Miffethäter gerechnet ward. Nod der Kreuzpfahl verfchreit 
Ihn, aller Welt zur Warnung, als einen Rebellen. 


LXXXIX. Kapitel, 
Die Infhrift in drei Spraden. 


„Oben über feinem Haupte befteten fie die Auffchrift feiner Schuld 
an: Diefer ift Jefus, der König der Juden. Die Infchrift war aber 
bebräifh, griehifh und Tateinifch gefchrieben.” (ME. XV, 26. Mtth. 
XXVII, 37. &f. XXIII, 38. Joh. XIX, 20.) 

Der Titel lautete zufolge der unterfchiedlihen Baflung bei den 
Evangeliften: 

om bo san pin 
Ovrog sorıv o Buoı.svg tor Iovöaıwr. 
Rex Judaeorum. 

Die Inſchrift befteht in dreifacher Sprache, denn fie follte allen Vor— 
übergebenden verftändfich feyn; nun aber war das Hebräervolf längit 
den Mazedoniern unterlegen und allmählig hellenifirt worden, wozu 
in jüngerer Zeit noch die Eroberung Durch die Römer fam. Paläftina 
war zweiſprachig mehr oder weniger feit Alexanders M. Zeit, und die 
Machthaber in Tyrus, Sidon, Berytus, Afkalon u. a. publicirten ihre 
Edifte in römiſcher und griehifher Sprache, damit alle fie leſen 
könnten; dasfelbe geihah in Galiläa. ı) Das gemeine Volk ſprach 
aramaifch, die Gebildeten griechifch, die herrfchenden Römer aber unter 
fih die Sprache Latiums — ungefähr wie auf Malta der altphönizifch- 
arabifhe Dialekt die Vulgärſprache bildet, woneben das Jtalienifche 
in der höheren Gefellfhaft und von der herrfhenden Klaſſe das Eng- 
liſche gefprochen wird. 

Was wir fo im Evangelium lefen, fteht im damaligen Jerufalem 
nicht vereinzelt. So jtand zufolge Joſephus bell. V. 5, 2. VI. 2, 4 

Ben Nezer. Otho Lexic. s. v. bält dafür, daß die Rabbinen in verblümter 

Weiſe Ehriftum felber darunter verſtehen. Vgl. Bd. II, 2, ©. 185. V, 511. 

1) Joſ. Ant. X. 2, 3. XIV. 12, 5. XVIL 11, 4. bell. II. 6, 3. Ant. XIX. 

6, 3. vita 12. 13. ia 
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und laut der Rede, welche ihn Titus vor den Mauern der heiligen 
Stadt halten ließ, auf den fehs Säulen, welde die Grenzlinie des 
Heidenvorhofs gegen die inneren Tempelhöfe bezeichneten, in griechifcher 
und lateinifher Sprache für alle Unbefchnittenen zu lefen: „Niemand 
überfchreite diefe Schranken!” Julius Capitolinus erzählt o. 24, 
wie die römifchen Soldaten dem Kaiſer Gordian beim coccejifchen 
Lager an Perſiens Grenze ein Grabmal fegten, „und dazu in latei- 
nifcher, perfifcher, jüdischer und ägyptiſcher Schriftfprache Die Infeription 
fegten, auf daß es jedermann lefen könnte: Dem göttlichen Gordian, 
Sieger über die Perfer, Gothen, Sarmaten und Germanen, dem 
Unterdrüder der römischen Unruhen, doch nicht Befteger der Philipper.“ 

Dieß gilt zum Theile auch von den perfifch-affprifhen und baby- 
fonifhen Keilinfhriften. ine babylonifhe Säule, die fih unter 
den jüngft ausgegrabenen Denfmälern findet, bietet die Infchrift in 
drei Sprahen. Zu Wan in Armenien fand Schulz eine Tafel in 
dreifacher Sprache und Schrift, von Xerges herrührend; und nad) 
dem Kampfe der heidnifchen Priefterfchaft und ihres Anhanges mit der 
Partei der Ehriften in Armenien wurden den in der Schlacht Gefal— 
lenen Denfmäler mit affyrifcher, griehifcher und ifmaelitifcher (arabifcher) 
Schrift geſetzt.) Die berühmte Infchrifttafel von Roſette, 
welche befagt, daß die ägyptiſche Priefterfchaft, um dem Könige Pto- 
femäus Evergetes göttlihe Ehren zu erweifen, ihm eine Bildfäule im 
Tempel zu errichten befchloffen habe, ift in Hieroglyphen, dann in 
demotifchen Charakteren und außerdem griechifch abgefaßt, und fließt 
mit den Worten: „feften Steines in beiliger und landes- 
übliher und bellenifher Schrift aufzuftellen in jeder erften 
und zweiten.” Sie hat durch den Vergleich der Charaktere bei den 
vorkommenden Eigennamen eben Champollion Anlaß zur Entziffes 
rung des Hieroglvphenalphabets gegeben. Die ebenfalls dreifprachige 
Turiner orjAn, befannt durch die feltfame Entdefung Moungs, be 
fiehlt, die dem Eallimahus, dem Better des Königs defretirten Ehren 
nad Beſchluß dem Amunspriefter und Bürger zu Theben in enchorifcher 
und griechiſcher Schrift befannt zu machen. Clemens von Alegandria 


2) Rayard Nin. u. Bab. 299. Mitter Erdk. X. 3, S. 554. Eſther 1, 22. III, 12. 
In Deipbi beftand das myſteridſe EI ala Weiheſchrift in Holz aus der älteften 
Zeit von den fieben Weifen, auf Erz von den Athenern, in Gold von der 
Kaiferin Livia — allen leſerlich; ſicher fehlte ed daneben nicht an barbarifchen 
Botivinfchriften. Tauſende von Inferiptionen aus den erften chriftlichen Jahr⸗ 
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fteilt drei Schriftklaffen bei den Ägyptern feft, nehmlich die hierogly— 
phiſche, hieratifhe und demotiſche. Bilinguiih (hieroglyphifh und 
demotifch) find zwei andere, von Lepfius im Dofe des großen Iſis— 
tempels zu Philä entdedte Defrete des Ptolemäus Epiphanes, welche, 
wie die Rofetteinfeription mit der Beftimmung fchließen: die Anfchrift 
folle in bieroglyphifcher, demotifcher und griechiſcher Sprache aufgeftellt 
werden. Dieß Verhältniß beftand namentlih in Alegandria und in 
ganz Unterägypten, wo feit der Herrfchaft der Griechen alle amtlichen 
Kundgebungen in griechifher Sprache und Schrift neben der einhei- 
mifchen ftattfanden. *) 

„Drei Sprachen gibt es,“ fagten die Juden 9: „die bes 
bräifhe zum Behuf des Gebetes, die römifhe für den 
Krieg, und die griehifhe für Die Beredfamfeit und den 
Umgang. So beftimmten die Alten das Berhältniß derfelben zu 
einander: fie entiprechen alfo den drei Orundrichtungen der menschlichen 
Natur, wie den drei Grundftämmen und Stammverhältniffen aller 
Völker. In ibnen fann Die ganze Welt das Urtbeil des 
Gottmenfhen lefen.“ Latein war die Gerichtsſprache, das Grie: 
hifche diente zur Gonverfation der höheren Gefellfhaft, das Hebräiſch— 


hunderten zeigen griecifche und fateinifhe Buchftaben und Wörter unter 
einander, auch trifft man in den Katafomben den b. Namen häufig mit IHS, 
was die Deutung: Jesus hominum salvator erfuhr. Daß bei der paläftin. 
Sprahmifhung auch der Name Nazarener König der Juden gleichſam in 
Einem Zuge in dreifaher Sprache oder Schrift geichrieben ſeyn konnte, bes 
weiit jenes In Nom befindliche, wenigftend als Erfindung eines müßigen Ger 
febrten beurfundete Bruchſtück der ächten Kreuztafel, worauf mit latein. Buch— 
ftaben in griech. Sprache nah hebrätfcher Weife von rechts nah links ftebt: 


IAd 3021. 


3) Kaiſer Friedrich II. veröffentlicht feine Gefepgebung in Sizilien in italfienifcher, 
priechifcher und arabiſcher Sprade, und erwirbt fih damit den Dank des Vol— 
kes, während die Bauten im antife, manrifche nnd normannifche zerfallen. Bei 
Andreas Hofers Hinrichtung In Mantua wurde das Urtheil in drei Sprachen 
gefchrieben und publicirt. 

Midrasch Tillim f. 25,4. R. Jochanan dixit: Tres sunt linguae: romana 
ad proelium, graeca ad orationem, assyriaca ad preces. H. Sota 49, 2. 
®l. Graeca erat elegantior, quam syriaca et persica, quam aramaea. ©. 
Bd. II, 2, S. 212. Die Ansdrüde für Waffen und was fih anf den Krieg 
bezieht: speculator, centurio, legio, find felbft in unferen griechifchen Evans 
gelten lateinifh, während was auf Eultur und Landleben ſich bezieht, dem 
griechifhen Idiom angehört. 


4 


— 
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aramäifche war die Sprache des gemeinen Volkes. Diefe drei behaup- 
teten jegt ihre Herrſchaft über alle andern und dienten der Welt zur 
Bildung und Gedanfenmittheilung. Ähnlich fagt ein perfifhes Sprich— 
wort: Türkisch ift Krieg, Perfiich Weisheit, Arabiſch Zuder, d. h. die 
Sprache der Höflichkeit und Converſation. 

Den am Kreuz lefbaren drei Sprahen des Alterthums ift eine 
Auszeihnung und Ehre zu Theil geworden, wie fonft feiner Zunge 
der Welt: fie follten Jefum als König des auserwählten Volkes ver: 
fünden. In den Tagen Karla des Großen hatte fih die feltfame 
Meinung feftgefegt, man dürfe zu Gott nur in den drei Sprachen, 
hebräiſch, griechiſch und lateinisch, beten. Dieß wird im Frankfurter 
Gapitulare vom Jahre 794 (c. 52. Pertz III, p. 75) vom Kaiſer aus> 
drücklich als ein Irrthum befümpft. Gleichwohl liegt hierin eine Vor— 
bedeutung und es ift fein blinder Zufall, daß hauptſächlich in griechi— 
fcher und lateinifcher Sprache das heilige Opfer dargebradht wird. 
Ale drei find Durch den Mund des Erlöfers felber geheiligt, indem 
Er während feines Lehrwandels ſich ihrer bediente. Wundere man 
fih darum nicht, wenn die Verfuche, ftatt der alten Spraden die mo— 
dernen Volksſprachen in die Liturgie einzuführen, auf unüberwindlichen 
Widerftand floßen. Das religiöfe Gefühl verlangt die Beibehaltung 
jener Sprachen, in welchen der Herr auf Erden fein Evangelium mits 
getheilt. In denfelben Sprachen, die Ihn troß feiner nazarenifchen 
Herkunft als Erlöfer und ald König am Stamme des Kreuzes pres 
digen, find auch die Driginalurfunden vom Leben und Leiden des 
Gottmenfchen urfprünglich niedergelegt, und fie werden, follte aud 
eine neue Barbarei über die Welt hereinbrechen, ſich als Schriftfpracdhen 
bi8 zur zweiten Ankunft Ehrifti erhalten, fo wie fie auch nad) der 
Finfternig beim Tode Ehrifti noch Zeugniß zu geben fortfuhren. 

Bom Kreuzholze, wo der Erlöfer für das Leben der Welt 
in den Tod ging, empfing das geiftige Leben der Völker 
feinen Ausgang und neuen Impuls Nicht ein einfeitig 
jüdifches Geſetzesleben follte dieß feyn, fondern die chriſtliche Er- 
ziehung auf univerfaler Grundlage beruhen. Darum 
beit e8: Et erat scriptum hebraice, graece et latine. Diefe Drei 
Sprachen hat die Kirche von jeher zur Eivilifation der Völker in An- 
wendung gebradt. Den Werfen in diefen Spradyen wohnt eine pro- 
pädeutifche Kraft bei, an ihnen bildeten mehr oder weniger die übrigen 
fih aus. 
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„Diefe Auffchrift lafen viele von den Juden, denn die Stätte, wo 
Jefus gefreuziget wurde, war vor dem Thore, nahe bei der Stadt, 
und die Inſchrift hebräiſch, griehifch und lateinifch verfaßt. 
Da ſprachen die Hohenpriefter der Juden zu Pilatus: Schreibe nicht 
König der Juden; jondern Er hat gefagt: Ich bin der König der 
Juden. Pilatus aber erwiederte: Was ich gefchrieben habe, bleibt 
gefchrieben.“ (Joh. XIX, 20—22.) 

Die Anklage der Juden vor Gericht Tief auf ein angemaßtes 
Königthum Jeſu hinaus, daran hält Pilatus ihnen zum Troge feft, 
denn fie fchämen ſich vor der Öffentlichkeit der Welt ihrer eigenen 
Ausfage. Hier tritt die fonftige Unbeugfamfeit des römifchen Cha: 
vafters bei Pilatus entfchieden hervor. Öffentliche Schriften und Ur- 
funden, wie Berordnungen der Landpfleger, wurden, wenn einmal be- 
fannt gemacht, nicht weiter verändert, weil dieß dem Anſehen der 
Obrigkeit Eintrag gethan und Nachgiebigfeit eine Schwäche beurfundet 
hätte.) Darum fpricht der jüdifhe Prätor: Litera scripla manet, es 
bleibt bei dem Gefchriebenen. ?) 

Unter Kaifer Nero fagte ein Wahrfager voraus: Tacit. Ann. XV, 47: 
„Parari rerum humanarum aliud caput.“ Hier wird Chriſtus der Welt 
als König vorgeftelt. War es von Pilatus auch nur rächender 
Spott und Drohung gegen die Juden, daß fie fih feinen National: 
fönig weiter träumen laffen möchten — die Ironie hat fih als Wahr: 
beit erwiefen. Wie früher Kaiphas ungeahnt und ungewollt prophe- 
tiſch geſprochen: E8 ift beffer, daß Ein Menſch fterbe für Das ganze 
Bolt — und wie dann das Volk fi feine Zufunft prophezeite: indem 
e8 rief: Wir haben feinen König! fo weiffagte jet auch der ftolze 
Römer mit den Worten der Kreuzinfchriftz denn Zefus lebt und ftirbt 
als König der Juden, und feinen anderen König und Mef- 


1) Apulejus Florid. I. s.f. Proconsulis tabella sententia est, quae semel 
lecta neque augeri litera una, neque minui potest, sed utcunque recitata, 
ita provinciae instrumento refertur, “ 

2) Bal. Menacoth f. 3,1. Jevamoth f. 106, 1. Yy 177 nd» was ger 
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fias wird das Volk Ifrael in Ewigkeit mehr haben. 
Diefer ift der König der Juden, nach dem hebräifhen YiW 7, ift 
die Antwort auf die Frage, weldhe fchon die Magier an König Herodes 
gerichtet. Das Volt von Theſſalonich Apftg. XVII, 7 verftand es nicht 
anders, als dag Jeſus ald König verkündet werde. 

Darum, daß der erfte Adam fich freventlich Gott gleich geſetzt, 
muß jet der zweite als König und Gottesfohn fi verhöhnen laffen. Z 
Es war eine denfwürdige Sitte des Alterthums, die Opfer 
zu adeln und ihnen einen höheren oder föniglichen Namen beizulegen, 
um ihren Werth in Gottes Augen zu erhöhen, denn es follte ja das 
Haupt für die Samilie, der König und Hohepriefter für das ganze 
Volk Genugthuung leiten, und fih im Leben und Tode dafür bin- . 
geben. Auch in diefem Sinne will Chriftus hier als König angefehen 
feyn, und zwar von Seite aller Völker, daher der Inhalt in den drei 
Hauptweltiprachen gegeben ift. Er ftirbt als föniglicher Hohepriefter, 
aber wenn auch der Kreuztitel nur fpottweife die Rangerhöhung vor 
den Augen des Volkes enthalten foll, enthält er doch die unveränder- 
fihe Wahrheit. Wie Chriftus wird auch feine Kirche häufig erft an- 
erfannt, wenn fie gekreuziget ift. 

So lautete die Weiffagung des Volkes: Das Szepter werde nicht 
von Juda genommen, bis der Schilo komme. Sept follte dem aus- 
erwählten Stamme die Erfüllung einleuchten, wie David Pf. LXXXVIL, 
28. 39 f. verfündet: „Ich will meinen Eingebornen erheben hoch vor 
allen Königen der Welt; du aber haft ihn verworfen und verachtet, 
und haft deinen Gefalbten betrübt und fein Zeftament umgeftoßen.“ 
Noch bedeutfamer ift Pf. XCVI, 1: 4 xUoog EBuoikevoev dnö Toü 
Evkov, „der Herr regiert als König vom Holze herab.“ Es Tag die 
volle baare Wahrheit in dem Sreuztitel: Jefus war der Heiland und 
Erlöfer, wie fein Name fagt. Nazarener feiner irdischen Landsmann: 
fhaft nad war Er gleihwohl König im Himmel und auf Erden. 

Mit der Kreuzinfchrift tilgte Jefus als Bürge für das ganze 
Geſchlecht den Schuldbrief Adams, Es ift ein denkwürdiger Ausfprud) 
des Weltapofteld Kol. I, 14, Iefus babe „die Handfhrift des 
Geſetzes, weldhes wider uns zeugte, ausgelöfcht, fie an's 
Kreuz geheftet und vernichtet”. Er meint damit offenbar die 
Worte: König der Juden; denn vermöge des mofaifhen Bundes war 
Jehova der Gott Iſraels, das er aus der ägpptifchen Gefangenſchaft 
geführt; nun aber erzeigt Er ſich als der Erlöfer der Welt. 
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Nah vollbrachter Blutarbeit waſchen auch die Blutknechte ihre 
Hände in Unfhuld, wie der Prätor, oder wifchen das von der An- 
nagelung auf fie gefprigte Blut mit dem Schwamme von den Armen 
und vom Leibe, und laffen fih in ihren ſcharlachrothen Tuniken unter 
dem Kreuze nieder, um die Henfermahlzeit einzunehmen, ') auch, 
wie e8 die Gelegenheit mit fih brachte, eines herumzutrinken und fid 
die Zeit und Ungeduld mit Würfelfpiel zu vertreiben, wobei fie die 
-Habe der drei Verurtheilten auslooften und vertranfen, bis die Ge- 
freuzigten ausgelitten hätten. Plutard erzählt, ?) wie Ptolemäus 
Philopator den König Cleomenes von Sparta, den er zum Selbftmord 
getrieben, noch als Leiche an’s Kreuz fnüpfen und bewachen ließ. Im 
der Regel mußte die Wache aus dem Grunde, damit niemand einen 
Gefreuzigten lebendig vom Holze abnehme, bis zu deſſen Tode fort: 
geſetzt werden. 

Das Würfelfpiel der Soldaten galt für eine Erfindung Mer- 
kurs, des Hermes zergdywvog, weldher der Zeitgättin und Weltmutter 
is felbft in der Unterwelt das Spiel abgewonnen hatte.) „Der 
tinvel fhuof daz würfelfpiel,” beißt e8 in mittelalterlihen Urkunden, 
ja man betrachtete die Würfel felber als leibhafte Dämonen, die den 
Menſchen beftändig in Verſuchung feines Glückes brädten. Diefes 
Spiel war im Zeitalter Jeſu befonders im Schwange, und felbft am 
Kaiferhofe in Aufnahme gefommen. Sueton Aug. 71 führt ein paar 
Schreiben des Auguftus an Tiberius an, worin es heißt: „Während 
der Tafel machten wir Alten ein Würfelfpiel nach gewohnter Weife, 
geftern ſowohl wie heute. Wer einen Hund (Paſch) oder einen 


1) So Iefen wir bei dem gleichzeitigen Petronins Arbiter Satyr. e. 71. Miles, 
qui ceruces asservabat, ne quis ad sepulturam corpora detraheret, coena- 
culum suum habuit, quam ad matronam Ephesinam adtulit in monu- 
mentum. 

2) Cleomenes p. 823. Ol dl awua rov Kicouivous dvssraupwuivor rapa- 
pularrovres. Metron. eit. Cruciarii unius parentes ut viderunt noctu 
laxatam custodiam, detraxere pendentem. Lipsius de cruce I, 9. 

3) Herod. II, 122. Als Ramfinit, der das Ramſen erfand. Über die Aftragalen 
ſ. Philologus Zeitfhr. von Leutfh XI, 36f. Grimm Myth. 136. 
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Sechſer (Senio) geworfen hatte, bezahlte für jeden Würfel einen Denar 
in die Büchfe, wer aber einen Venuswurf (jactus Veneris) that, zog 
alles ein.“ Und wieder: „Wir haben das Quinquatrusfeft recht vergnügt 
gefeiert; und die ganzen fünf Tage mit Spielen zugebradht, das 
MWürfelipiel fomit recht warm gehalten. Dein Bruder machte dabei 
viel Lärmend; am Ende erholte er ſich wider alles Vermuthen von 
feinem großen Berlufte. Ich für meinen Theil verlor 20,000 Sefter- 
zien, doch nur weil ich wie gewöhnlich beim Spiele zu freigebig war 
und die Sätze nicht einforderte, fonft hätte ich gewiß an 50,000 ge= 
wonnen. ber meine Freigebigfeit wird mir göttlihen Nachruhm 
ſchaffen.“ An feine Tochter fchreibt er: „Ich ſchicke dir bier 250 Des 
nare, foviel als ich jedem der Gäfte gegeben, wenn fie während der 
Tafel würfeln oder Gerade und Ungerade fpielen wollten.” 

Wenn fih der Hof ein fo wichtiges Gefhäft aus dem Spiele 
machte, wie folte das Volk und vorzüglich die Kriegsleute zurüd- 
geblieben fein; danken doch gewiffe Spielarten, wie der Landsknecht, 
eben dem müßigen Lagerleben ihren Urfprung. Die Würfel 
waren entweder tali mit vier Seiten, oder tessarae mit ſechs; von 
erftern gebrauchte man vier, von lepteren drei. Der glüdlihfte Wurf 
war, wenn jede Seite eine andere Zahl wies, Dabei wartete man 
auf ein günftiges Aufpiz, e8 war die Entfheidung des numen. Aber 
ed ift auch hier der Teufel oder der alte Wunfchgott Wuotan, der mit 
den Soldaten fein Spiel treibt, und mittlerweile den Todeswürfel 
über fie wirft und feine Opfer durch das Loos wählt. Die Kriegs- 
beute wird von den Soldaten gewöhnlich Teichtfinnig verfpielt, und 
ed gilt der Sprud: wie gewonnen, fo zerronnen — ein Bild defjen 
bietet bier das Loofen der Kreuziger. Das Bretfpiel (zerreie) 
fömmt bereit8 in der Odyſſee I, 107 vor, und heißt eine Erfindung 
des Palamedes während des troifchen Krieges (Pauſ. X, 31); dieſer 
ift aber wieder fein anderer ald Hermes. Mit dem Würfelfpiel xußei« 
verwandt ift der dorguyalıouog. 

Für den Anfang aller Zauberei und Hegerei hat aber von jeher 
das Kartenspiel gegolten. Je roher ein Volk, defto abergläubiicher 
und fpielwüthiger, der Aberglaube concentrirt fih aber förmlich im 
Loofen und Kartenfchlagen. Vielleicht ſtammt auch das in Wälfchland- 
fo beliebte Morofpiel aus jener Zeit. Die Spielkarten find nicht erft 
unter Karl VI. 1392 in Frankreich erfunden, fondern waren ſchon im 
VI. Jahrhundert in Spanien durch die Araber befannt geworden. 
Das Wort Charte ftammt vollends aus dem Imdifchen und bezeichnet 
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vier, wie denn die Alten auch mit vier talis würfelten, und die Viers 
zahl der Farben auf das Falendarifche Spiel, auf die verſchiedenen 
Kaften oder Stände feine erfte Beziehung hatte. Im den älteſten be- 
fannten Spielfarten ift e8 der Tod, der den Trumpf abgibt und den 
Pabſt und Kaifer, Marſchalk und Einfiedler, wie den Narren und 
Verliebten, alle Größen der Erde nach einander todtmacht, oder hoch 
zu Roß mit feiner Sichel niedermäht. Die Spielkarten ftellen den 
Todtentanz und alle Schichten der Gefellihaft vor. Die Juden 
faben das Spiel mit fcheelen Augen an, denn der Talmud *) erflärt: 
„Bon der Zeugfchaft ift ausgefchloffen, wer mit Würfeln fpielt.“ So 
werfen jebt die Soldaten das Loos: vielleicht ſcherzend, wer von ihnen 
zuerst fterben oder gar nod am Holze enden werde. Sie find gewohnt, 
mit Tod und Leben zu fpielen; am Ende handelt es fi um den Gewinn 
der Kleider, die im Judenlande, wie zur Stunde, felbft im alten 
Zuftande noch immer als Werth habend betrachtet wurden, und weiter 
vertrödelt werden fonnten. 


Die römifchen Legionäre waren felbft aus allen Ländern zufammen- 
gewürfelt, fhon König Herodes hatte fremde Truppen in feinem 
Solde, und Thrazier, Germanen und Gallier, dazu die f. g. augu— 
fteifchen (itafifhen) Truppen bildeten feine Leibwache und fein Gefolge 
beim Leichenzug, da auf die Einheimifchen wenig Verlag war, indem 
der Jude nicht Friegerifch ift. Auch bei der Jordantaufe find wir 
folhen Soldtruppen begegnet. 5) ine römifhe Wahe (yuidzeıor) 
beftand nah Polybius aus vier Mann (reroddıov). Bier ſolche 
Gommando machten eine Tags- oder Nachtwache aus, wie wir bei 
der Haft des Petrus (Apſtg. XI, A) fehen, weil die Römer ihre Nacht 
in vier Vigilien theilten. Bier Kriegsknechte alfo hatten den Herrn 
an's Kreuz genagelt, und diefer Vierheit entfpricht die Anzahl der blu: 
tigen Nägel; ein fünfter Stift hielt die Kreuztafel feft. Bier Lanzenträger 
bildeten die nächfte Kreuzwache, die übrigen ftanden mit ihrem Hauptmann 
in einiger Entfernung, um nöthigenfalls das Volk abzuhalten. Solche 
koyxopooo führte auch Veſpaſian gegen Jerufalem (beil. III. 6, 2). 


4) Rosch haschana e. 1,8. Bgl. über die Todtentänge in Kirchen ausführlich 
N. Münchener Zeitung 1857, Bellage 10. 

5) Bd. 11,2, S.98. Daher die Sage, daß der Ahnherr der Dalberge beim Tode 
Chriſti geweſen, deren Würdeträger in unferen Tagen auch bei der Säfulari- 
fation die deutſchen Reichslande auswärfeln half. 
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Alles ift hier römifh: der Centurio, der das Wachcommando über- 
nimmt, die Regionäre, die bei der Ausführung den nächften Plebejer 
zum Kreuztragen prefien, die obrigfeitlihe Schuldtafel oder Kreuzinfchrift, 
die Kreuzwache und das Spielen, Trinken und Fluchen der Soldaten, 
während die Gefreuzigten mit dem Tode ringen, endlih die Theilung 
der Beute zufolge dem römischen Rechtsgange. Daher find bei Matthäus 
in diefem Abfchnitte lauter amtlihe Ausdrücke. 


XCII. Kapitel, 
Bertheilung des Gewandes. 


„Nachdem aber die Soldaten Jeſum an's Kreuz gefchlagen hatten, 
nahmen fie feine Kleider und machten vier Theile daraus, für jeden 
Soldaten einen Theil. Und nachdem fie fo die Kleider getheilt, warfen 
fie das 2008 darüber.” (FE. XXI, 34. ob. XIX, 23.) 

Die Kleider der Hingerichteten verfielen wie Sriegsbeute regel- 
mäßig der Verloofung; ') auch fpricht fie das römische Gefeß de bonis 
damnatorum ihnen als Spolien von Rechtswegen zu. Bier halten die 
Soldaten als Urtheilsvollftreder an den Gewandftüden des Nazareners 
wie der beiden Mitgefreuzigten gemeinfam für ihre Mühewaltung fid) 
ſchadlos, gleihwie bei uns bis auf die jüngfte Zeit an die Gewande 
derer, die ruhig auf ihrem Lager fterben, die Wärter ein Anrecht 
haben, unbenommen der Befugniß, daß die Anverwandten diefelben 
zurüderwerben. Erft Kaiſer Hadrian hob diefe Anmaßung auf. 
Ehryfoftomus in Joh. XIX, 33 fehreibt: „Sie theilten feine Kleider 
unter fih, was bei Berurtheilten von geringer Herkunft, die wie aus— 
geftoßen und gänzlich verlaffen find, zu gefchehen pflegt” — und Cyrill 
von Aler. bezeugt in Joh. lib. XU: „Die Kleider der Verurtheilten 
aber eignen fie fih an, wie ihnen noch Erbrecht zuftand.* Die Sol- 
daten machen fih für ihre Anftrengung und die Wohlthat, die fie 
den Dingerichteten erwiefen, mit deren Berlaffenfchaft bezahlt, als 


1) Ammian. Marcell. I. XIV. Carnifex rapinarum sequester et obductio ca- 
pitum et bonorum ubique mulectatio. Servius in Aen. III, 323. Ulpian 
Digest. XLVIIL. t.20. 1.6. Pannicularia sunt ea, quae in cuslodiam re- 
ceplus secum attulit; spolia, quibus indutus est, cum quis ad supplicium 
dueitur, ut et ipsa appellatio ostendit: ista neque speculatores ultro sibi 
vindicent, neque optiones ea desiderent, quibus spoliatur, quo momento 
quis punitus est. 
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gehörte fie ihnen vermöge des Erbrechts. Der Verurtheilte wird bei 
noch lebendem Leibe vertheilt, als ob er nicht mehr egiftirte. Sträf— 
linge binterließen wohl nur unbedeutende Segen. Jeſu Kleidungs- 
ftüde beftanden aus dem Simla, Chetonetb, Sadin und Midhnafin, 
oder dem Mantel, Rod und Hemd, wozu das Hüftkleid oder Unter- 
gewand, die Sandalen und der Gürtel famen. Sie theilten alfo den 
Mantel oder Oberrod unter ſich im vier Theile; denn der jüdische 
Mantel beftand eben aus vier Blügelbaften, wie wir Deut. XXIL, 12 
lefen, was die Griehen rerodywvov iudriov nannten, fo daß die 
Theilung ohne Riß gefchehen fonnte. Ebenfo nahmen fie den Rod; 
diefer aber war ohne Nath und von oben an durchaus ganz gewebt. 

„Da Sprachen die Soldaten zu einander: Den wollen wir nicht 
zertrennen, fondern darüber loojen, wem er gehören fol. So mußte 
die Schrift in Erfüllung geben, die da fpridt: Sie haben meine 
Kleider unter fi getheilt, und über mein Gewand das Loos ge- 
worfen. Und fie machten es fo, fegten fih dann, und bewachten Ihn 
dafelbft.“ (Joh. XIX, 23.24. Mth. XXVII, 35.) 

Matthäus nennt dieß wieder einen Ausfprucd des Propheten, ob: 
wohl die Stelle im Pfalm XXI, 19 fteht; es gefchieht dieß nad) der 
noch heute giltigen Anfhauung vom Neby Daüd. (Bol. ©. 293.) 
Der blutbefprengte Rod Joſephs ift das altteftamentlihe Vorbild des 
heiligen Rodes Ehrifti. Unter dem Kreuze findet jept eine Berfteige- 
rung ftatt, die Lanzen find aufgeftedt und die Subhaftation beginnt. 
In der Ferne lauern die Juden, um vielleicht auf wohlfeile Weife zu 
einem Stüd von den Kleidern des VBerurtheilten zu gelangen und es 
auf dem Trödelmarft Ierufalems mit Vortheil zu veräußern. Zu 
Diefem Zwede dienen noch heute die aus Quadern ohne Mörtel er: 
bauten Kaufgewölbe auf Sion aus falomonifcher Zeit. Die Legionäre 
machen fi) über die einzelnen Stüde her, trennen die Nähte auf und 
theilen fi darein. Der Rod des gefreuzigten Propheten aber erſcheint 
werthvoll, denn er ift aus Einem Stüd, und wirft nur Einem oder 
Keinem einen Vortheil ab. Um nicht durch einen Riß das ganze Ge- 
webe aufzulöfen, fhütteln fie in einem Helm ?) die vier Loofe und 
ziehen, wer ihn gewinnen fol. 


2) Bgl. Aldıyl. Eumen. v. 712. Virgil. Aen. V,49. Dejectamque aerea sor- 
tem accepit galea. Statius VI, 389. Sortitus Proteus versarat ahena 
casside. Vopiskus in Probo, In urnam militares jussit nomen suum 
mittere, ut aliquis equum sorte ductus acciperet. 
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Ehriftus trug das Fefttagsgewand, worin Er das Abend» 
mahl eingefegt, au ging Er als Priefter und König in den Tod. 
Als Rabbi trug Er den einfachen Rod, Chetoneth, dem Hohenpriefter 
gebührte darüber noch das Mehil, eine Art Dalmatifa, mit Glöckchen 
und Granatäpfeln, welches von weißer Farbe feyn mußte. Der Rod 
felber war purpurn, wenn nit vom foftbaren glänzenden Scharlad 
von Tyrus, den man zu Prachtgewändern verwendete, doch vom f. g. 
plebejifhen Purpur, oder bräunlich, wie Cicero pro Sexto 8 ſchreibt. 
Das Bedeutfame ift, daß der Leibrod des Erlöfers ohne Naht war, 
und daß der zweite Adam ein Gewand von Linnen, nit 
von Fellen oder thierifhen Stoffen trug, alfo wie Adam 
vor dem Falle. Mofes -trug nad der Überlieferung ein folches 
Beierfleid an den fieben Weihetagen, ald er vor dem Deren fund; 
auch der Leibrod des Hohenpriefters mußte ?) von gewirkter Ars 
beit (wie Jarchi erflärt, velo bemachat), „und nit Eine Naht 
daran ſeyn“. B. Joma f. 72, 2 erfahren wir: „Die Kleider der Prie- 
fter find nicht von Nadelarbeit, fondern von gewirkter, wie ed Er. cit. 
heißt. Abai fpricht, die Nadel war nur für die Ärmel nöthig.” Tra— 
Ditionell war der Ärmel eines Priefterrods befonders gewirkt, und an 
das Kleid geheftet, welches bis an die flache Hand reichte. 

Trat der Sohn Davids in feiner Niedrigfeit wie ein einfacher 
MWeifer in Jfrael auf, fo gab doch fein Kleid feine königliche 
und bodhpriefterlihe Würde fund oder gemahnte an feinen höhe— 
ren Stand. Das Wort Sindon deutet urfprünglich auf ein indifches Ge— 
webe hin. Bon den Babyloniern meldet Herodot I, 195: „Ihre 
Kleidung befteht in einem linnenen Leibrod, der bis auf die 
Knöchel reicht, worüber fie einen wollenen Rock anziehen, und ein 
weißer Gürtel hält das Ganze zufammen.” Im fyrifhen Hiera— 
Polis trugen die Priefter ein weißes Gewand, der Oberpriefter aber 


3) Exod. XXVIII, 4. 32. 39. Jos. Ant. III. 7, 4. Sevachim f.85, 1. Tra- 
ditio: non faciunt vestes pontificales ope acus, sed ope textoris. Taanith 
f. 11,2. Quali amictu ministravit Moses septem diebus consecrationis? 
Camisia alba? Rabh Cahna dieit, in camisia alba, in qua non erat sulura, 
Gl. Tota camisia erat compacta de file uno, et non sicut vestes nostrae, 
quae habent brachialia affixa ad vestem corporis per suturam. Nach 
Iftdor von Belufium ep. 1,74 trugen fonft die armen Gallläer ein Hemd 
oder Überfleid aus Einem Stücke, welches im Notbfall wohl auf beiden Seiten 
Dienft machte, wie dieß bei den Arabern no heute der Fall if. 
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einen Burpurmantel nebft einer goldenen Tiara, Über die Agppter 
ſchreibt der Vater der Gefchichte I, 81; „Ihr Anzug befteht in linne- 
nen, an den Beinen eingefranften Röden, Kalafiris genannt, und dazu 
tragen fie einen Überwurf von weißwollenem Gewande. Keiner jedoch 
geht mit einem wollenen Anzuge in den Tempel, noch wird einer 
damit begraben, denn das wäre Sünde. Und dieſes ſtimmt mit dem 
ſ. g. orphiſchen oder bacchiſchen, eigentlich aber ägyptiſchen und mit 
dem pythagoräiſchen Geheimdienſt überein; denn auch den Mitgliedern 
von dieſem iſt es Sünde, in wollenen Gewanden begraben 
zu werden, und es gibt darüber eine heilige Sage.“ Hiemit ſteht 
in übereinſtimmung, daß die hebräiſchen Prieſter einen Linnenrock am 
Leibe trugen, und der Grund der Ausſchließung aller Wolle im Tem— 
peldienſte war ihnen ficher Fein Geheimniß: iſt doch die Wolle thie— 
rifche Kleidung und erinnerte fietöfort an den Adam nach dem Falle, 
da er zuerft in Thierfelle gehüllt ward. Ein Linnenhemd am Leibe 
getragen, und ein Mantel von röthlicher Wolle zum Schuge gegen 
die Witterung und gegen die Kälte der Nacht bildeten übrigens da— 
mals wie heute die Tracht der Landeseinwohner, die ſich die meiften 
felber bereiten. Gregor der Große erflärt 9: „Die Wolle entfteht 
am verderblihen Zleifhe und erzeugt die Motte, welche wieder die 
Wolle zerftört, aber das Linnen fümmt von der Erde.” Chriftus ift 
der myſtiſche Aaron auch feiner Kleidung nah, wie das Pontifikale 
T. I, p. 97 erklärt. 


XCIII. Kapitel. 
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Die heilige Jungfrau, die in ihrer Jugend am Tempel den 
Vorhang des Allerheiligſten gewebt, wirkte auch das 
Gewand für ihren göttlichen Sohn. 

Dieß war altväterliches Herkommen, leſen wir doch) auch, Sa— 
muels Mutter Anna machte für ihren Sohn einen kleinen Rock. Ebenſo 
webt Penelope für Odyſſeus das Hemd, Alexander M. trägt Kleider, 
die ſeine Mutter Olympia gefertigt, und dasſelbe gilt bei Auguſtus 


4) In Job. XXII, 18. n.44. Linum de terra... lana de corruptibili carne 
nascitur. Kreuſer Chriſtl. Kirchenbau IL, 216. 223. 

1) 1. Sam. II, 19. Bol. Sprichw. XXXI, 13. 19. 21. III. @öra IV, 17. Ipsae 
(mulieres) faciunt stolas omnium hominum. 
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und Karl dem Großen. Hier handelt es fih um die f. g. toga ocel- 
lata oder byssina; gewirkt aus Einem Stüde, reichte fie vom Haupte 
bis zu den Füßen, und war am Halſe mit einer Spange befeftigt. 
Jetzt war der heilige Rod die Beute der Henker geworden, doc) die 
Soldaten konnten diefe Kleider nicht brauchen, verkauften fie alfo an 
die umftehenden Brauen und Verwandten, jeder den ihm zugefallenen 
Theil. Der ungenähte graue Rod war, foviel fi ergibt, in den erften 
Jahrhunderten noch in den Händen der Ehriften, denn Clemens von 
Alez. ?) äußert: „Sollte fih jemand auf den bis auf die Füße herab» 
fallenden Rod (Tunica) des Herren berufen (zur Entfhuldigung der 
Kleiderpracht), fo wife er, daß Diefes buntblümige Kleid die Blumen 
der Weisheit, die mannigfahen und nicht auszulöfchenden Schriften, 
die Ausfprühe des Herrn zeigt, die in den Strahlen der Wahrheit 
glänzen. Mit einem ähnlichen anderen Gewande hat der Herr durch 
David den Geift bekleidet, indem er irgendwo fingt: Das Belennt- 
niß und die Würde haft du angelegt, das Licht ummerfend wie ein 
Kleid.“ 

Bon diefem unzertrennten Leibrod des Deren geht diefelbe Legende, 
wie von den Gewändern des Volkes Gottes während der Pilgerfchaft 
in der Wüfte, daß die Kleider mit ihm groß geworden und nicht vers 
altet. (Deut. VII, A. XXIX, 5.) Der Leib ift das Gewand der Seele: 
diefes Kleid der Unfhuld follte unzerriffen bleiben und der Verklärung 
theilhaftig werden — bi8 die Sünde den großen Riß hervorrief, und 
nun in Folge der Sterblichkeit das Gewirfe der Mutter Natur fort 
und fort aufgelöft wird. Der Sohn Gottes aber hat jenes Gewand 
der Unfhuld bewahrt, und mit dem weißen Kleide der Taufe ziehen 
feine Angehörigen wieder den Leib der Verklärung und der Unfterb- 
lichkeit an. 





2) Paedag. Il, 10. Fidv ro» nodnpn ri rapapipp rob Kupiov, 6 romı- 
AavdIns Ineivos xirwr ra rijs Hoplas dvdn deunvla, ras roımilas nal um 
uapamouivas ypapas, ra Aoyia ra rou Kupiov rais rs alyIeias ava- 
Srparrovra avyais. Dieje Schilderung ſtimmt zu dem heiligen Rod, der 
wohl feit den Tagen der h. Helena in der alten Kaiferftadt Trier ſich befindet. 
Ih felbit befipe übrigens ägyptiſche Linnen, die wohl um ein Jahrtauſend 
älter fih in den dortigen Gräbern erhalten und beinahe noch brauchbar er» 
fheinen. Aber wie theuer muß der Menfhheit der Mann feyn, was muß Er 
für fie gethan haben, daß nach achtzehn Jahrhunderten noch über eine Million 
Menihen zu feinem Rode wallfahrtet, ungerechnet die anderen Millionen, die 
im Geiſte dort waren. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL 23 
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Schon Eyprian de unit. ecel. 7 nimmt den heiligen Rod zum 
Bilde der Einen ungetheilten Kirche, und fihreibt: „Wer 
die Einheit der Kirche verlegt, der bricht Gottes Gefeß, der bewahrt 
nicht den Glauben an den Vater und den Sohn und hat nicht das 
Leben und das Heil. Dieſes Heiligthum der Einheit, dieß Band der 
unzertrennlihen Eintracht wird dargeftellt, wenn im Evangelium der 
Rod des Herren Jeſu Ehrifti nicht getheilt, durchaus nicht zerfähnitten, 
fondern beim Loofen darum, wer Chriftum anziehe, ald ganzes Kleid 
hingenommen, als unverfehrter und ungetheilter Rod fortan befeffen 
wird. Der fann nicht das Kleid Chrifti befigen, der da zerreißt und 
zertheilt die Kirche Chriſti. Als die zwölf Stämme Jfraeld von einan- 
der getrennt wurden, hat der Prophet Achias fein Kleid zerichnitten; 
dagegen aber, weil das Volk Chrifti nicht getrennt werden mag, ift 
fein Rod, duch und durch gewebt und gefügt, auch von jenen, denen 
er zugefallen, nicht getheilt worden. Ungetheilt, verbunden in fi 
und in einander gewoben, ftellt er unferes Volkes (die wir Chriſtum 
angezogen) Eintracht und Zufammenhalten dar. Dur das Geheimnig 
feines Kleides bezeichnet Er die Einheit der Kirche. Wer ift alfo 
fo freventlih und gottlos, wer fo bethört vom @eifte der Zwietradht, 
dag er glaube, die Einheit Gottes könne zerriffen werden, oder es 
wagte, fie zu zerreißen, das Kleid des Herrn, die Kirche Chrifti 2” 

Als im IV. Jahrhundert die Donatiften fih von der Kirche trenn- 
ten, fchreibt Pacian, Biſchof von Barcellona, epist. IH: „Weit größer 
ift das Verbrechen eines Häretiferd, ald das irgend eines andern Ver— 
brechers. Der Ketzer zerreißt das Kleid des Herrn, die Kirche Chrifti, 
verfürzt, verdirbt und befledt es.“ 

Auguftin de unit. eccl. p. 196 (cf. enarr. in Ps. XXI, 19): „Es 
war daſelbſt der Rod, wie der Evangelift fagt, von oben gewebt, 
alfo vom Himmel, vom Vater, vom heiligen Geifte. Was bedeutet 
dieſer Rod anders als die Liebe, die niemand trennen fann, was are 
ders als die Einheit? Über ihn wird das Roos geworfen, niemand 
theilt denfelben. Die Saframente haben die Ketzer theilen können, die 
Liebe theilten fie nicht.“ Bifhof Alexander von Jerufalem 
fchreibt wider die Arianer 3): „Ia, den ungetrennten Rod Chrifti, 
welchen Die Kreuziger nicht zerfchneiden wollten, tragen fie Fein 
Bedenken zu zerreißen.“ Ähnlich Cyrill von Aleg Dem alegandri- 
nischen Bifchof Petrus erfcheint, während er im Gefängniffe figt, Chri— 





3) Theodoret hist. eccl. I, 3. Marg Geſch. d. h. Rockes S. 53 f. 
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tus im Traum mit zerriffenem leide, und erflärt auf feine Frage um 
die Urſache: „Artus hat es mir fo zerriffen.” (Baronius ad ann. 310.) 
Endlich fehreibt noch der heilige Bernard in einem Briefe über Abä- 
lard: „Getheilt wurden die Kleider Chrifti, die Saframente zerriffen, 
aber es bleibt ganz der ungenähte Rod, der von oben durch und 
duch gemwebt ift. Diefer Rock bedeutet die Einheit der Kirche, die 
von feinem Riffe weiß, feine Theilung verträgt, denn was von Oben 
gewebt, vom heiligen Geiſte zufammengefchlungen ift, das wird von 
Menſchen nicht aufgelöft werden. Wenn die Häretifer ihre Zunge ges 
fhärft haben wie Schlangen, wenn fie alle Stacheln des Wißes heraus- 
ftreden, um den Frieden der Kirche zu zerftören, fie werden diefelbe 
dennoch nicht überwältigen.“ Das Ballium, welches von den Non- 
nen zu St. Agnes in Rom gefponnen und, wie von den Tempeljung- 
frauen das Belum des Allerheiligften, gewebt, dann vom Papfte allen 
Biſchöfen überfandt wird, foll eben die unzertrennliche Einheit des 
Epiſkopats mit dem römischen Stuhle vorftellen und beftebt aus 
weißer Wolle mit vier purpurnen, die Gardinaltugenden finnbildenden 
Kreuzen mit drei Nadeln, um es vorne auf der Bruft, über der rech— 
ten und linken Schulter und hinten zu befeftigen. Schon Markus fol 
dasselbe getragen haben, und die alegandrinifche Kirche rühmte ſich 
vor allen ihrer Einheit mit der römischen. 

Der unzertrennte Rod Ehrifti ift das Symbol der 
Einheit und Unauflösbarkleit der Kirche, während die 
Viertheilung des Mantels die Auflöfung ihres welt- 
fihen Befigftandes und die Theilung der Staaten in 
Tetrarhien und Dodefarhien vorbezeichnet. Während die 
Häretifer an dem unverbrüdhlichen Antheil des Herrn, dem zufammens 
hängenden Glauben ſich vergreifen und ihn zerftüden wollen, ift dem 
Staate über den äußeren Befig der Kirche allein Gewalt gegeben, auf 
die Gefahr hin, daß wer die Kirche todt theilt, auch feinerfeits getheilt 
werde. %) Schon der zerriffene Prophetenmantel, wovon Achias zehn 
Theile dem Jeroboam zutheilt (1. Kön. XI, 29 f.), bezeichnet die Tren- 
nung des Reiches Iſrael von den verbundenen Stämmen Juda und 
Benjamin. So würfeln jegt die Schergen der Staatsgewalt über das 





4) Anguftin. in Joh. tract. 118. c.4. Quadripartita vestis Domini J. Chr. 
quadripartitam figuravit ejus ecclesiam, toto sc. qui quatuor parlibus con- 
stat, terrarum orbe diffusam. Tunica vero illa sortita omnium partium 
significat unitatem, quae caritatis vinculo continetur. 
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heilige Erbe der Kirche: aber in demfelben Augenblide, wo fie fpielen, 
wird zugleih über die Stadt Jerufalem und das Volt 
Gottes das Loos geworfen, und fiehe da: es bat fein Land, feine 
Habe und Freiheit bei dem Spiele auf alle Zeiten hinaus verwirft. 

Wie die Soldaten unter dem Kreuze den Mantel in Stüde zer- 
riffen, fo ward in der Folge das römifche Reich duch die Präto— 
rianer zerriffen, und namentlich von Diofletian bis auf Conftantin 
der Reihömantel geviertheilt. Und enticheidet nicht auch in unferen 
Tagen das Würfelfpiel des allgemeinen Stimmrechte über den Be- 
ftand und die Auflöfung der Staaten? Es würfelt der Militär 
ftaat die Reihe der Welt aus, und fegt vor allem die 
Güter der Kirche ein. Doch wird die Zukunft lehren, daß diefe 
Plünderung den Räubern feinen Segen bringt, ’) und Die 
chriſtliche Kirche, wenn auch noch fo fehr angefeindet, in ihrer Ins 
tegrität fih behaupten wird. 


CXIV. Kapitel. 


Läfterungen wider den gefreuzigten Meffiad. Die fieben 
Worte. 


„Das Volk aber ftand dabei und hatte feine Augenweide.“ (Luk. 
XXI, 35.) 

Die Raubfuht der Heiden hat ihren Theil erhalten, jegt fam 
der graufame Hohn und die verruchtefte Gottesläfterung der Juden 
an die Reihe. Halb Jeruſalem erfuhr erft jegt die Hinrichtung des 
Nazarenerd, und es fehlte nicht an Zufhauern aller Art, welche, um 
ihre fträflihe Neugier zu befriedigen, vor das Thor gingen, noch an 
hohem und niederem Pöbel, welcher feine befondere Genugthuung und 
Befriedigung zu erfennen gab, daß der gefreuzigte Galiläer nun nicht 
mehr zu fürchten fey. 

„Die Borübergehenden aber Täfterten Ihn, indem fie die Köpfe 
fhüttelten und riefen: De du, der du den Tempel Gottes zerftörft 
und in drei Tagen wieder aufbauft, hilf dir nun felber! Bift du 
Gottes Sohn, dann fteig herab vom Kreuze!“ ') 


5) In einem Miniaturwerke, das ich felbit befipe, finde ich die ächt mittelalterliche 
Vorſtellung, daß die beiden Krieger, melde die Kleider Chriſti auswürfeln, 
darüber in Streit geratben und fi gegenfeitig mit dem Schwerte durchbohren. 

1) Sie verzogen die Rippen, xeuAn ddorpepov feßt Zuftin Trypho 104 hinzu. 
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Sie hatten Ihn nach der Überlieferung bei Juſtin ſchon vor dem 
Prätorium auf das Tribunal gefegt und als Weltridter ver- 
böhnt mit den Worten: Sept richte über und! Diefe Verfpottung 
feßen fie nun mit dem Gefreuzigten fort. Es führte die Straße 
am Galvarienberge vorbei und wabhrfcheinlich zwifchen der Schädel: 
ftätte umd dem heiligen Grabe bindurdh, daher die Wanderer vom 
Wege aus fih im Läfterungen ergehen konnten. Sie fhüttelten die 
Köpfe zum Zeichen der Mißbilligung, wie e8 Pf. XXI, 8 heißt: 
Alle, die mich ſehen, fpotten mein, fperren das Maul auf und 
fhütteln den Kopf. (Vgl. CX, 25. 11 Kön. XIX, 21.) „Die jungfräus 
lihe Tochter Sion verachtet Dich und fpottet dein, die Tochter Jerufalem 
fchüttelt das Haupt über Dich.“ (Iſ. XXXVI, 22.) Klagelied II, 15: 
„Es ſchlagen über dich die Hände zufammen alle, die Des Weges ziehen, 
zifhen und fchütteln das Haupt.“ 

Der erfte und höchſte Grund der Entrüftung und der Anklage 
gegen Jefus auf Leben und Tod war für alle ftodgläubigen Juden 
die Erklärung des Herrn, e8 folle und müfje der alte Dienft mit fammt 
dem Tempel fallen, und der mofaifche Opfercult wie der Sabbat von 
nun an abgefchafft werden. Dafür höhnten fie Ihn jet mit dem 
Zurufe Od! dem befannten jüdifchen Auwai! Doch ſchon Iſ. LVII, 4 
fpricht: „Wider wen fperreft du das Maul auf und ftredeft die Zunge 
heraus ?“ 

„Bleicherweife fpotteten feiner auch die Hohenpriefter und der 
Adel mit den Schriftgelehrten und Älteſten, und fpradhen zu ein- 
ander: Andern bat Er geholfen, fich felbft kann Er nicht helfen. 
Iſt Er der Meffias, der Auserwählte Gottes und König von Ifrael, 
fo fteige Er nun herab vom Kreuze, Daß wir es ſehen, und wir wollen 
an Ihn glauben. Er hat ſich auf Gott verlaffen, der mag Ihm nun 
Hilfe Teiften, wenn Er Ihn fo lieb hat. Hat er ja gefagt: Ich bin 
Gottes Sohn!” (ME. XV, 29— 32. Mtb. XXVI, 39—43. uf. 
XXIII, 35.) 

Es gibt für einen Menfchen feine größere Schmah und Selbft- 
entwürdigung, als unberufen einer Hinrichtung beizumohnen, und fich 
an der Tödtung feines Nächften zu weiden, zumal wenn die Hin- 
marterung eine langfame ift. Dieß verräth eine innerlihe Mordluft 
und mitunter fehlechtere Gefinnung, als die, wegen deren Bethätigung 
Apol. I, 35. Nam et illum, ut dixit Propheta per ludibrium in tribunali 
collocarunt et dixerunt: Judica nobis. 
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der Ruchloſe am Leben geftraft wird, von einem himmelfchreienden 
Juſtizmorde nicht zu reden. Aber die Juden Eonnten fih kaum ge— 
dulden, bis der Nazarener todt war, darum hielten die Hohenpriefter 
unter dem Kreuze mit die Wache, und ließen indeß die Vorbereitungen 
zum Ofterlamm durch ihre Angehörigen und Diener treffen. Selbit 
Mitglieder des Hohenrathes, die Repräfentanten der Juden, entblöden 
fih nit, Angefihts des Kreuzes auf feinen Tod zu warten. Die 
Äußerung: „Gott mag Ihm jegt helfen, wenn er Luft hat, oder wenn 
er Ihn fo gern hat,“ zielt auf Pf. XXI, 9. Noch ausführlicher wird der 
Spott der Männer, die auf die Gerechtigkeit ihres Geſetzes pochen, gegen- 
über dem fterbenden Gerechten im Buche der Weisheit I, 11 f. gefchildert. 

„Auch die Soldaten machten über Ihn ihre Zotten, und riefen: 
Bift Du der Judenkönig, fo hilf Dir nur felber.” Lk. XXI, 36. 37. 

Sie fpotteten fein und machten ihre Gloffen, da fie Ihn feufzen 
hörten: Nun, wird es bald? gebt es dir jegt zu Herzen? haft du end: 
lih genug oder müſſen wir noch lange auf dein letztes Stündlein 
warten? Sie hörten Ihn ftöhnen und wehellagen, flagen aber ift 
menschlich, ftoifche Härte Dagegen unnatürlih und barbariſch, und fchon 
von den Alten für das angefehen worden. Auch die Helden der Vor: 
zeit fehreien im Schmerze, wie die Meifterwerfe Der redenden und bil— 
denden Kunft fie fchildern, und erweden durch ihre Klagen menschliche 
Rührung; nur für rohe Seelen gewährt das Unterliegen der Beſten 
jedesmal einen freudigen Anblid, ja ein Triumphgefühl. So Töjten 
fie fih mit Stachelreden ab, aber an den leidenden Meſſias, den fie 
do in ihren Schriften hatten, ?) dachten fie nicht. 
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„Jeſus aber ſprach: Water, vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, 
was fie thun.“ (RE. XXI, 34.) 

Die furchtbaren, ſich zeitweife noch fteigernden Schmerzen bradı- 
ten die Gefreuzigten meift zur Verzweiflung, und veranlaßten den 
einen zu diefem, den andern zu jenem Ausbruche der Wuth. Manche 
fäfterten Gott, verwünfchten Himmel und Erde und die ganze 
Menſchheit, vor allem die Stunde ihrer Geburt, verfluchten ihre Richter 
und fpieen nach den Zufchauern (Senefa de vita beata 19), oder ver- 





2) Ausführlih Schöttgen de Messia 1. VL e. 3. 
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legten viele durch Offenbarung, fei e8 Andichtung geheimer Verbrechen. 
„Wiffet ihr nicht,“ ruft Cicero pro Cluent. c. 66, „daß dem Strato die 
Zunge audgeriffen und er dann in Larinum an's Kreuz gefchlagen 
wurde, weil die verruchte Saffla, die Gattenmörderin, fürchtete, durch 
das legte Wort des elenden Sklaven im Tode verurtheilt zu werden !“ 
Sleicherweife erzählt Juftin XXH, 7, wie der farthagifche Feldherr 
Bomilfar, als ihn feine Mitbürger wegen feiner Niederlage unter 
Agathofles mitten auf dem Marktplage an's Kreuz fchlugen, vom 
Kreuze herab, wie von einem Rednerſtuhle auf die Abfcheulichfeiten 
der Garthager loszog, und ihnen die gegen Hanno, Gisgo und feinen 
eigenen Oheim verübten ungerechten Urtheile vorwarf. „Nach folchen, 
vor einer fehr großen Menge Volkes mit lauter Stimme erhobenen 
Borwürfen ftarb derfelbe.” 

Hier fchwebt die göttliche Unfchuld am Kreuze zwifchen Himmel 
und Erde, zweifach gefrönt: mit dem fpigen Stachelkranze, der fi 
um fein Haupt fliht, und mit der Dornenkrone der Berleumdung. 
Der Schmerz in der höchſten Potenz gebietet Schweigen, fein Mund 
aber öffnet fih gleihwohl, und die Zunge, die fait am Gaumen Elebt, 
bewegt fih, um den Bater im Himmel um Berzeihung für feine Mör- 
der zu bitten, die wie biutlechzende Hunde das Kreuz umlagern, Ihn 
anbellen und furchtbar läftern. Hätten ſie's gewußt, fie würden es 
nicht gethan haben: dieß ift die einzige Entfchuldigung. Kann es noch 
eine größere Liebe geben, als felbft im Tode noch für feine Feinde 
zu beten? Unkenntniß des Geſetzes entfchuldigt vor dem weltlichen 
Richter: Chriſtus aber will ihre offenbare Geſetzes- und Majeftäts- 
verlegung wenigftend mit der Nichtkenntniß feiner Perfon bei feinem 
himmlischen Bater entfchuldigen, weil fonft für ihr Verbrechen vor dem 
göttlihen Gerichte noch weniger Gnade zu hoffen war. Die Worte 
Jeſu Joh. II, 16: „So hat Gott die Welt geliebt” u. f. w., die 
den Grundgedanken der göttlihen Huld ausdrüden, erhalten bier 
ihren Commentar. Ein Ozean der Liebe thut fih im Kreuzgebete für 
feine Feinde auf, defjen Tiefe fein Nachfinnen und Feine Dankbarkeit 
ermißt, und wovon alle einzelnen Gnadenerweifungen nur abgeleitete 
Rinnfale find. Wie Mofes erhebt Er die ausgefpannten Arme zum 
Gebete, um Berzeihung für fein Volk zu erflehen, und deſſen bevor- 
ftehende Niederlage durch feine Feinde abzuwehren. Der Tod des 
Achill und Siegfried fordert blutige Rache: Jeſu Wunden bluten, 
und bieten himmlifchen Troft denen, die ihre Zuflucht zu Ihm nehmen. 
Der Gedanke der Rache ift heidnifh und altjüdifch, aber dem Ehriften- 
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thum fremd. Chriftus bittet feinem himmlifchen Bater die Sünden der 
Unwiffenheit ab, die das ganze Gefchlecht vom Anfang ber begangen. 
So fpricht Petrus Apftg. IH, 17: „Ich weiß, daß ihr e8 aus Unwiſſen— 
beit gethan habt, gleihwie eure Vorſtände.“ 

„Als Er geläftert ward, läfterte Er nicht wieder,“ jchreibt der 
Apoftelfürft I. Petr. II, 23. „Er drohte nicht, da Er litt, fondern 
überließ fi) dem, der Ihn ungerecht verdammte. Er trug unfere Sün— 
den an feinem Leibe auf dem Holze, damit wir denfelben abgeftorben 
der Gerechtigkeit lebten.“ Water, verzeihe ihnen! ift das PBontifical- 
gebet deffen, der die Sünden der Welt auf fih genommen. Pier flebt 
Er zum Vater, auch nad feiner Menfchheit zum Sohne aufgenommen 
zu werden, und bittet fraft der väterlichen Zuneigung um Schonung 
für die Seelen, welde er Ihm zum Eigentbume geben wollte, daß 
fie durh den Glauben zum Kindesreht und Erbe gelangen follten. 
(Pf. 11,7. 8. II. Sam. VII, 14. 15. Joh. I, 11. XVII) Nicht felber wagt 
der Herr am Kreuze Verzeihung für die Mörder des neuen Abel, des 
guten Hirten auszufprechen, welchen das Kainszeichen für alle Zeiten 
aufgedrüdt bleibt; aber er empfiehlt fie der Gnade des himmliſchen 
Baterd. Er ftellt fie als unzurechnungsfähige Verbrecher hin, die wie 
nad Num. XXXV, 25. 28 der unfreiwillige Mörder des Hohenpriefters 
ein Aſyl erhalten und wieder zu ihrem Erbtheile gelangen follten. 
Nicht alles, was Böfes in der Welt gefchieht, was in Kirche und 
Staat von den Dienern der Wahrheit und Gerechtigkeit gefündiget 
wird, hat in der menſchlichen Bosheit feinen Grund, fondern die an- 
geborne Leidenichaft in Verbindung mit der falfchen Erziehung und die 
Bildung des Zeitgeijtes übt eine fo große Macht aus, daß man in 
vielen Fällen den Mantel der Liebe darüber deden und fprechen mag: 
Sie wiffen nicht, was fie thun! Hatte der Herr doch feinen Apofteln 
vorausgefagt, mitten unter der Verfolgung und Marter würden ihre 
Peiniger noch glauben, Gott damit einen Dienft zu thun. An diefe 
Bitte der Verzeihung und die Vollmacht der Abfolution knüpft die 
Kirche den jährlichen Erlaß für alle reuigen Sünder gerade in der 
Dfterzeit. Sie wiffen nicht, fpriht Er, was fie thun. Er vergißt 
des Meides der Hohenpriefter, der Ungerechtigkeit des Pilatus, der 
Miphandlungen feiner Schergen, des Undankes der Stadt Jerufalem, 
der falfchen Zeugniffe und der Schmähungen, fowie des Hochmuths 
der Menge noch an der Kreuzigungsftätte. Er rechnet ihnen alles 
für Unverftand an, und gibt fo allen Beleidigten ein ewig großes 
Beifpiel. „Hätten fie Gottes geheimnißvolle und verborgene Weisheit, 
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die vor Beginn der Welt getroffene Beitimmung erkannt, fie würden den 
Herrn der Herrlichfeit nicht gefreuzigt haben,“ wie der Apoftel I. Kor. 11,8 
fpridt. „Im Irrthum wandeln die, fo Böfes thun, die Barmherzigkeit 
und Wahrheit aber bereitet das Gute vor” — lautet felbft die milde 
Auslegung in den Sprihwörtern XIV, 22. „Die alle Erfenntniß über: 
fteigende Liebe Chriſti“ (Eph. IN, 19) bittet ftatt der Menfchen den Bater 
im Himmel um Bergebung des an feinem Sohne begangenen Mordes; 
denn, fo nimmt der Allerbarmer in feinem ewigen Rathſchluſſe an, 
das Gute, was fie thun, üben fie um des Guten willen, niemand ift 
aber abfolut böfe, um die Bosheit ihrer felber willen zu vollbringen; 
es geichieht nur aus Täuſchung oder als Mittel. Bei großen Schmerzen 
an irgend einem Gliede pflegt man feine Freunde und Gefchäfte, kurz 
alles zu vergeffen und bei Seite zu feßen; der Herr am Kreuze aber, 
an dem jedes Glied wund ift, gedenkt felbft noch der Feinde. „Auch 
viele Waſſer vermögen die Liebe nicht auszulöfchen, no ganze Ströme 
Blutes fie zu erfäufen.” (Hobel. VIH,7.) Entflammt von fold einem 
Beifpiele, desgleihen Die aanze Juden» und Heidenwelt fein 
zweites aufzumweifen bat, ruft auch Stephanus in Mitte fei- 
ner Marter aus: Herr, rechne ihnen diefe Sünde niht an. !) Durd 
Geduld will der Heiland feine Beleidiger zur Befinnung zurüdführen, 
ftatt Rache an ihnen zu nehmen, und führt fo aud im Werke feine 
Lehre aus: „Liebet eure Feinde, thut Gutes Denen, die euch haſſen 
und betet für die, welche euch verfolgen und verleumden." Nicht die 
Strafe macht den Menfchen elend, fondern die Schuld, die ihm zus 
gleich die zeitlihen und ewigen Güter vergällt: der Gerechte aber er: 
hebt fih mitten in feinen Beinen. Die tiefften und größten Lehren 
ertbeilt Chriftus noh vom Kreuze aus, und bewährt fih dabei 
ald Sieger in feinen Schmerzen, während feine Feinde über feine 
Niederlage triumphiren. So viele Güte follte felbft feine Feinde ver- 
föhnen, doch umfonft! Indeß haben im Hinblide auf den göttlichen 
Dulder die hriftlihen Blutzeugen diefelbe erhabene Großmutb geübt; 
darum berichten die Martyrologien von den Ehriften, daß fie im 
Todesfampfe unabläffig beteten, Gott lobten und ihn um ihre Aufs 
löſung anflehten. Wenn fie das Chriſtenthum im unferen Tagen ver: 
folgen und die BVertheidiger Freuzigen, gilt auch das Wort: Herr, 
verzeihe ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun. 





1) Apſtg. VII, 59. Bellarmin de septem verbis 15 führt noch das Pater ignosce 
illis des ermordeten Erzb. Engelbreht von Eöln an. Surius die 7 Novb, 
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„Sogar einer von den Verbrechern, den Mördern, die 
mit Ihm am Kreuze hingen, läfterte und fchmähte Ihn, und ſprach: 
Wenn du Ehriftus bift, fo rette dich felber, und uns damit. Der 
andere hingegen nahm das Wort, verwies es ihm, und fprad: 
Auch du fürchteſt Gott nicht, da du doch in gleicher Noth bit? Und 
wir zwar mit Recht, denn wir empfangen nur den Lohn für unfere 
Thaten: diefer hingegen hat nichts Böfes verſchuldet. Dann ſprach 
er zu Jeſu: Herr, gedenfe mein, wenn du in dein Reich kömmſt! 
Jefus aber erwiederte ihm: Wahrlih, Ich fage dir, heute nod 
wirft du mit mir im Baradiefe feyn.“ (LE. XXIU, 39—43. ME. 
XV, 32. Mth. XXVII, 44.) 

Nach der Annahme der Überlieferung ftand das Kreuz Chrifti 
einen Schritt im Bordergrunde, fo daß die beiden Schäher wohl 
Ihn, nicht aber Er die Schächer erbliden Fonnte. Es geſchah häufig, 
daß den Malefifanten auch noch ein Schloß an den Mund geichnappt 
wurde, damit fie nicht gegen König und Obrigkeit läfterten '): fümmt 
doc der Capister felbft bei Hinrichtungen unter Kaifer Karl V. vor. 
Diefe Unmenfchlichfeit, die auch die Athener verabfcheuten, war bier 
gleihwohl nicht in Anwendung gefommen, vielmehr follte ihnen nad) der 
üblihen Redensart?) Brod und Wein und die legten drei Worte 
frei fteben. Diefem Umftande verdanken wir die Redelaute der 
Schäder und unferes fterbenden Erlöſers. 

Wie dort der ägyptiſche Iofeph in der Finfterniß des Ker— 
fers feinen beiden Mitgefangenen, dem einen zur Befreiung und 
Erhöhung, dem anderen zum Tode prophezeite: fo hier feinen beiden 
Mitgefreuzigten der Erlöfer. Und nun wurde felbft am Pfahle noch 
der eine angenommen, Der andere verworfen Gedenke 


1) Erubin f. 19, {. Solet in hoc mundo ita fieri, ut si quis reus a magi- 
stratu ad mortem condemnatur, impingant ipsi hamum in os ejus, ne 
maledicat regi. Cf. Ps. XXXIX. 

Suidas s.v. auky, dann eiroıs ra rpia und ra rpia es Savarov. Einox 
ra rpia ra apa try auly: rois ini Savarov dyonivow lEjv Girov xai 
oivov zAypwSeisı rpia Alyeır, a Bouklowro, mes ayınwdirress axnyowro 
zpos ror Savaror. 
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meiner, wenn du wieder in dein Amt fömmft und übe 
Barmherzigkeit an mir — hatte Jofeph zu dem Mitgefangenen ges 
ſprochen, der feiner Wiedererhöhung entgegenging; der aber vergaß 
feiner Zufage. „Gedenke mein in deiner Seele!“ galt bei den 
Suden überhaupt als Abfchiedswort und letztes Lebewohl, wie wir es 
ähnlih im Buche Sirah XXXVI, 6 Iefen. Indeß fpricht der Mitae- 
freuzigte noch deutlicher die Vorftellungen feiner Zeit aus, welche dahin 
gingen, Daß die Seelen der Anwefenden beim Tode eines 
Arommen zum Eingange in’d Paradies befähigt würden, 
indem fie fib feiner Fürfprade und Bermittlung bei 
Gott empfählen Wir leſen nehmlich Chetuboth f. 103, 1: „Als 
Rabba fterben follte, vernahm man eine Stimme vom Himmel: Wer 
in der Nähe dieſes verfcheidenden Gerechten weilt, wird einft ebenfalls 
des Paradiefes theilhaftig werden.” Gbenfo flebt noch jegt der Iſra— 
elite auf dem Kranfenlager mit den Worten um die Zulaffung zum 
Baradiefe: Wenn ich fterben foll, fo gedenfe meiner im ewigen 
Leben, daß ih Antheil babe am Garten Eden, welchen du 
für die Gerechten beftimmt baft.?) Darum empfiehlt fich der 
Sifarier fterbend in die Fürbitte des Gerechten, wenn Er in fein himm— 
lifches Reich fomme, und es ift biemit, wie in der Parabel von Abra- 
ham und dem reichen Praſſer, zugleih der Glaube an die Ge 
meinihaft oder Interceffion der Heiligen ausgefprocen. 
Die wilde Natur des Räuberd wird durch die göttliche Milde des 
Erlöfers bezwungen, fein verhärtetes Herz durch Jeſu Liebe gerührt. 
Auch der Lafterhafte bietet oft noch einen Anfnüpfungspunft zur Rets 
tung, und der legte Reſt von edler Gefinnung, die bloße Erinnerung 
an eine frühere gute Handlung mögen zu feinem Heile dienen. Der 
gute Schächer hält den gefreuzigten Erlöfer für einen Heiligen, dem 
der Himmel fo gewiß fey, wie er feinerfeits die Hölle verdient habe: 
Darum fleht er Ihn um feine Fürbitte an; vergiß mein nicht, wenn 
du in dein Reich, das Reich der Auserwählten gelangft. Der Un- 
alüflihe wendet fih an den Gekreuzigten um Fürſprache beim Vater 
des Lichtes, und der Herr vergaß feiner fiherlih nicht. Chriftus felbft 
vergleicht fich mit einem Edelmanne, welcher ein Königreich an— 


3) Buxtorf Synag. Jud. p. 428 und Wetstein in Luc. XXIII, 43. Confessio 
Israelitae aegroti: „Sit mors mea expiatio omnium delietorum, iniquitatum 
et praevaricalionum, quibus peccavi. Da, quaeso, ut parlem habeam in 
Paradiso et memento mei in saeculo futuro, justis destinato. 
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treten will. (2E. XIX, 12.) Allerdings lag es dem Schächer näher 
zu fprechen: Herr, gedenfe meiner, wenn du in's Paradies 
kömmſt! worauf Jeſus erwiederte: Heute no follft du bei 
mir in meinem Reihe feyn! Dein Reih komme, beten 
wir alle. Während andere Könige von Krone und Leben fcheiden, 
geht Ehriftus eben durch Leiden und Tod in feine Herrlichfeit ein, 
und umwillfürlih fpricht dieß felbit der Schäher aus, Die ewige 
Liebe aber vergißt der eigenen Schmerzen, und nimmt fi des armen 
Sünders an, ihm einen Antheil al8 Bürger des Himmelreiches ver: 
fpredhend. Niemand Spricht für Jeſu ein Wort des Mitleids, und die 
Läfterungen läßt Er unerwiedert: aber wo für feine Gnade nur ein 
Herz noch offen fteht, da wendet Er fih bin, und fucht es für fein 
ewiges Heil zu gewinnen. Die gerechte Strafe ift über den Schächer 
gefommen, aber durch die willige Ertragung und das laute und offene 
Befenntniß feiner Schuld vor dem Herrn erlangt er überflüffige 
Berzeihung, und es ift dieß nach der Fügung der Borfehung eben der 
Weg zu feinem ewigen Glüde. 

Mittlerweile der Mitgefreuzigte zur Linken unter Fluchen und 
Schelten feiner heidnifchen Verſtocktheit Luft macht, und wie die halbe 
Welt trog Kreuz und Leiden im Unglauben verharrt, befehrt die himm- 
tifhe Geduld des Nazareners den Schächer zur Rechten. Während 
der Linke den Freigeiit fpielt, und fih hochmüthig geberdet, oder als 
verhärteter Verbrecher noch Charakter und Gonfequenz zeigen will, 
auf daß ihm feiner nachfage, er fey in der legten Stunde weich und 
ſchwach geworden, wird dagegen feinem Mitgefangenen der Kreuztod 
mit feiner Pein zum Martyrium angerechnet, wie ſchon Eyprian 
und Auguftin de orig. anim. I, 9 geltend machen, weil er noch in der 
legten Stunde Jeſum nachgefolgt und fein Kreuz auf fih genommen, 
ja öffentlih Chriftum befannt bat und willig für dieſes Zeugniß zu 
fterben bereit ift. Der rechte Schächer ift chenfo ein Beifpiel von der 
göttlihen Gnadenwirfung, wie der Linke von der Herzensverhärtung 
nob im Momente ded Todes. Dafür foll die bußfertige Seele ohne 
weiteres in Gefellfchaft des Deren in's Paradies eingehen, ein Be 
weis zugleich, daß Gott die Reue des Sünders auch auf dem Todbette 
noch annehme, und daß über die Bekehrung eines jolden im Himmel 
die größte Freude ſey. 

Auf der Höhe des Kreuzes benimmt fih der Herr zugleih als 
MWeltrichter; wie, wenn Er einft fommen wird in den Wolfen des 
Himmels, Er die Böde zur Linken, die Schafe zur Rechten ftellen 


XCVII. Kapitel, Verheißung des Baradiefes. 365 


wird, überläßt Er den Unbußfertigen zur Linfen feinem Schid- 
fale, während Erden Bekehrten zur Rechten als Jünger aufnimmt. 
Der eine wird noch in der legten Stunde zu den Schafen gefellt, 
während der andere verloren bleibt und zu den Böden zählt. Der 
rechte Schächer ift Patron der geduldig büßenden Verbrecher und über- 
haupt der reuig fterbenden Sünder. 

Nah Hieronymus find die beiden Schäher Repräfentanten 
des Heiden- und Judenthbums. Anfänglic läftern nah Markus 
und Matthäus beide, hernach aber that der Eine, erfchredt durch die 
Größe der Zeichen, Buße. Nun befehrten fih die Heiden, unbußfertig 
aber blieb bis auf den heutigen Tag das hartnädig erbofte Judenvolk. 


ACVI Kapitel, 
Berbeißung des Baradiefes. 

Der göttliche Dulder tröftet den mitleidenden Sünder: „Heute 
noch follft du bei mir im PBaradiefe ſeyn!“ Wieder nad damaliger 
Denk- und Redeweife ein bedeutfames Wort; denn heute war Sabbat- 
abend, am Bingange des Sabbats aber zu fterben bielt 
wenigftens der Ifraelite für eine befondere Gnade, um 
fogleih zur ewigen Ruhe einzugeben.!) So ergeht das Wort: 
„Heute noch, wenn ihr feine Stimme höret, verhärtet doch eure 
Herzen nicht!” Dem war der Mitgefreuzigte nachgekommen: darım 
ſpricht Ehriftus zur bußfertigen Seele: Heute noch, wenn Ich in meine 
Herrlichkeit eingebe, folft du den Paradiefesfrieden genießen! Mer’ 
&uod Eon, du wirft mit mir feyn, bei mir dich einfinden, war die 
übliche Redensart, wenn man einen Gaft zum Mahle lud. (Bo8 exer- 
cit. philol. p. 49. 50.) Deut noch und für immer folft Du mit mir 
im MWonnegarten weilen, heute nehme Ich dich zum Sohne und Mit: 
glied des Reiches der Seligen an. Der Garten des Lebens war feit 
der Vertreibung der Stammesältern verfchloffen, und der Zugang 
zum Lebensbaume verwehrt. Jetzt trägt der Baum des Todes die 
Frucht des Lebens, wer zu ihr aufblidt, wird Heil und Genefung finden, 
und ihm werden, wie dem Hauptmann am Kreuze, die Augen aufgehen. 
Ein Mörder war der erfte, der den Anfpruh auf das Paradies ver- 
wirkte, Kain nehmlich, der feinen Bruder erfchlagen: einem Mörder 
wird dasfelbe nach vollbradhter Erlöfung von Ehriftus zuerſt wieder 





1) Avoth R, Nathan ec. 25. Si quis mortuus sit vespere Sabbati, signum 
bonum ei est. Gl. Quia statim intrat in requiem, 
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zugefagt. Im ganzen Altertfume hat feine Frage lebhafter die Ge- 
müther bewegt, als die nah dem verlorenen Paradiefe der Völker: 
jegt naht der Augenblid der Löfung. Im Momente feines Todes 
bat der Weltheiland die Pforten des himmliſchen Heim: 
gartens erfhlofjfen, und das Himmelreich als der andere 
Adam erobert und zugängig gemacht, dabei aber zugleih die Ber: 
heißung der Auferfichung des Fleiſches in Erfülung gebracht. Erſt 
durch den verdienftlihen Tod ift der Zugang zum höheren Leben er: 
möglicht, darum betet Zoroafter Izeschne 30: „So ich fterbe, möge 
der Jzed Bahman mich tragen in den Schooß der Freuden.” Über 
die Brüde Tſchinvat findet der Übergang der Seelen zu Gorotman 
ftatt. Gorot aber ift wurzelbaft, was zöprog, hortus oder rapdösıoog. 
Gorot, Garten nennt das Zendvolf den Gipfel des Albors, wo Ormuzd 
thront, fein Paradies; auch legterer Name ift perfifch und ſanskritiſch. 
Das Baradies bezeichnet einen Luftgarten morgenländifher Fürften, 2) 
der Herr des eriten ‘Baradiefes aber ift Gott. Wie er den erften 
Erdenfohn dahin verfegte (Gen. II, 8), der als Sünder daraus vers 
trieben ward, fo foll nun der reuige und mitleidende Schäder in 
dasjelbe wieder verfegt werden, nachdem die ‘Pforten des Paradieſes 
ebenfo, wie der Vorhang des Tempels beim Tode Jefu fih öffnen. 
Es ift eine Redensart der Juden bei einem fterbenden Gerechten: 
Heute wird er im Shooße Abrahams figen. Vgl. Zeror hammor 
f. 58, 4: „Die Seelen der Patriarchen fehren unmittelbar nach ihrem 
Abſcheiden zu Gott zurüd.” Temura f. 16, 1: „Als unfer Lehrmeifter 
Mofes in das Paradies einging, fagte er zu Joſua: Wenn Dir 
über einen Gegenftand (im Gefege) ein Zweifel aufiteigt, fo frage mid, 
wie du dich verhalten ſollſt.“ Ganz Ifrael wird des ewigen Lebens 
theilhaftig werden bis auf jene, welche die Auferftchung der Todten 
läugnen: fo fpricht der Talmud Sanhed. c. 11, 1 das damalige Zeit- 
urtheil aus. Wo aber weilen die Schatten (NRephaim) bis dahin? 
Antwort: im Scheol, oder die Guten im Paradiefe (Ezech. XXVIII, 13), 


2) Pred. Il, 5. Oder wie Laurind Nofengarten und die Asphodeloswieſe der 
Griechen der Derfammlungsort der Todten. „Heute noch!” ſpricht der Eine 
berier auf dem Grabhügel zum Todesengel, der Valkyre: „Es tft Zeit, das 
Roß treten zu laffenz auf der bfeichen Lufttreppe nach Weften muß ich fahren, 
nah der Himmelöbrüde, ehe der Hahn das Siegesvolf wedt in Walballa.” 
Bol. Mein Heldentyum und defjen Bedeutung für das Chriſtenthum I, $. 85. 
„Das verlorene Paradies und die Injeln der Seligen.” 
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die Gottlofen in Gehenna. „Gott,“ heißt es Chagiga f. 15, 1, „ſchuf 
die Guten und die Böfen, die einen fommen in den Garten Eden, 
die andern in die Hölle.” 

Die Juden unterfhieden ein Doppeltes Paradies: ein oberes 
der göttlihen Herrlichkeit, und ein unteres Eden, weldes von 
jenem nur das Abbild fey. ?). In diefes folte Henoh und Elias 
auf feurigem Wagen über den gähnenden Schlund des Abgrundes 
hinüber verfegt worden feyn. Da faß der Vater Abraham an der 
Pforte, und empfing die Seelen der Gerechten Iſraels, ja duldete 
nicht, daß einer, der gleich ihm den Bund der Befchneidung einge: 
gangen, in die flammende Lohe geftürzt werde, womit der Nacheengel 
nad der Vertreibung der Stammältern den Garten der ewigen Rube 
umgürtet hatte. Da floß die lebendige Quelle, an der fid die Aus- 
erwählten labten, während die Verdammten in der Tiefe über die weite 
Kluft umfonft nad) einem Tropfen beraufriefen. Das Paradies war 
nad fpäterer Vorftellung gegenüber den fieben Pforten der Hölle auch 
in fieben Häufer oder felige Wohnungen getheilt, und diefe den Brommen 
Iſtaels, den PBatriarhen und Propheten, je nach den Graden ihrer 
Bolllommenheit, angewiefen. Im erften Raume befanden ſich die Pros 
felgten der Gerechtigkeit, im zweiten die Seelen derer, die hienieden 
Buße gethan, im dritten die Altwäter nebft David, Salomo und den 
Kindern Iſraels, die aus Ägypten gezogen; im fünften aber ruht der 
erftgefchaffene Meſſias felbit im Schooße des Elias, der ihn unver- 
züglih erweden foll, wenn die Stunde der Erlöfung gekommen ift. 

Die Rabbinen bieten allerdings auch eine allegorifche Auslegung 
H. Chagiga 14, 2: „Vier Weife find in's Paradies eingegangen, nehmlich 
ben Afai, ben Soma, Adhar und R. Aliba. Ben Afai fchaute und 
ftarb, ben Soma wurde geifteswirre, Achar verwüftete die Pflanzungen, 
und R. Aliba entkam glüdlih.” In's Paradies eingehen, DD DI27 


3) Bol. Bodenfhag Ib. III. Kap. HI—V. Die Rabbinen laſſen außer den beiden 
Propheten noch fleben andere Gerechte, nehmlich den Meffias, Lazarus den 
Diener Abrabams, Gbedmelch den Mohren, Hiram den König von 
Iyrus, Jabez den Enkel des Zehuda Hakadoſch, Sera die Tochter Afchers 
und Bitja die Tochter Pharao’s, oder an Hirams Stelle den R. Jofua ben 
Levi Sebendig in’s Paradies eingehen, indem der Letztere bloß den Garten Gottes 
in der Nähe zu fehen begehrte, aber, vom Engel des Todes auf die Mauer ger 
hoben, umverfehens Hineinfprang und nicht mehr zurückgeholt werden konnte. 
Chetub. 1. 77, 2. 
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heißt aber bier, der Gnoſis theilhaftig werden, und im Garten Eden 
fid) befinden bedeutet: im Befige der höchſten Erfenntniß feyn; denn 
Eden ift nad Philo *) die Weisheit. Das Paradies, fpricht derfelbe 
de plant. Noe p. 171, ift die Borftellung einer Seele, die von der 
Fülle und Größe ihrer Freude entipringt. Maimonides in Sanh. 
11, 1 erklärt: „Das Paradies ift ein Ort, wo man ohne alle förper- 
liche Anftrengung und Mühſal fid) befindet” — daran fchließt fich 
eine weitere, faft muhammedanifhe Ausichmüdung. Es bildet noch 
einen frommen Wunſch bei den Juden, zu fagen: „Daß feine Seele 
im Baradiefe feyn möge!“ Anderfeits fpricht der Geift Samuels 
zu Saul in der Höhle von Emdor: „Warum ftörft du meine Ruhe? 
Heute noch wird der Herr Dich trafen, und morgen wirft du mit 
deinen Söhnen bei mir (im Scheol) feyn.” I. Sam. XXVIH, 19. 20. 
„Gott wird mich nody heute in fein Paradies aufnehmen,” äußert Die 
Jungfrau von Dom Remy auf den Gange zum Sceiterhaufen. 

Die Väter der erften Kirche nehmen das Paradies des Schädhers 
für den limbus patrum oder die fchmerzenlofe Vorhölle, resp. Vor— 
halle des Himmels, worin auh Abraham fi befunden, der Die 
Gerehten feines Stammes in feinen Schooß aufnimmt. Lk. XVI, 26. 
Es ift der Drt, zu dem der Erlöfer niedergeftiegen (I. Betr. III, 18 f. 
IV, 6), um den ®eiftern im Gefängniffe zu predigen, die beim Welt- 
gerihte in den Tagen Noa’s, dem Schäher am Kreuze vergleichbar, 
nod) im Iegten Momente in fih gingen. Das Paradies bezeid- 
net den Vorhof des Himmels, und die Juden nahmen gerne 
Paläftina jelber dafür, und ſchähzen fih noch zur Stunde glüdlih, im 
heiligen Lande begraben zu liegen. Weil aber der hriftlihe Tempel, 
wo im Sanftiffimum die Gottheit fihtbar thront, das Wllerheiligite 
des Himmels vorftellt, darum trägt der Vorhof der großen mit— 
telalterlihen ©otteshäufer den Namen Paradies, und am Ein- 
gange findet fid) mit Recht die Vorftellung von Adam und Eva, wie 
fie Giotto im Dom zu Florenz, Mihel Angelo am Eingange 
zur Sigtinifhen Kapelle malte. Athanafius T. I. p. 132 bedient fid 
des Schönen Bildes, die Arianer fuchten fi) einzufchleihen, sig row 


4) Legis alleg. 1. axo rns Hödu rye rou Seod vopias. Mit ihm fpridt Ele 
mens strom. V: „Unfere Gnofis und unfer geifliges Paradies ift unfer Er 
föfer felbit.” Es follte in einem der fieben Himmel (dem vierten) liegen, wo die 
abfolute @eiftigkeit ohne materielle Trübung herrſche — nah Balentinus. 
Graetz Guoſtizismus S. 56 f. 
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wargddsoov tig Erxinoiag. Paradies oder Rofengarten heißt dann 
auch der Gräberhof, weil man in den Vorhallen der Kirche die 
Gläubigen beizufegen pflegte. 

Vieleicht auf Anlaß diefer Worte des Herrn führte zuvörderſt 
Das Atrium der heiligen Grabfirhe neben der Adamsfapelle am Fuße 
des Golgotha, wo der Schädher gleich nad) der Kreuzabnahme einge: 
fcharrt worden feyn mag, den Namen Baradies.d) Schon 870 
n. Chr. nennt Ddiefen VBorplag der älteften conftantinifhen Baftlika, 
welche den Garten, das einftige Befigthum Joſephs von Arimathäa 
einnahm, darin das Kreuz ald der Paradiefesbaum ſich erhob, der 
Mönd Bernhard wie mit befanntem Namen paradisus sine tecto. 
Bon da ift die Benennung feit den Kreuzzügen auch auf den Vorhof 
fo vieler bedeutender Münfter des Abendlandes übergegangen. Wer 
wüßte nicht, daß neben der Deutfchordensfirche zu Frankfurt, den 
Domen zu Mainz, Speier, Magdeburg, Maulbronn, Ell— 
wangen und einigen Kirchen der Schweiz das Paradies fich findet, 
und die Vorhallen des Domes zu York, wie das coemeterium der 
Ganonifer des heiligen Biltor zu Marfeille, das Gerichtsgebäude 
zu Münfter in Weftphalen und das Atrium des Erfurter Domes 
die Benennung forterhalten, in Eöln aber neben einer PBaradiefes- 
fapelle noch in der Kirche Maria ad gradus ein Altar in paradiso 
beftand ? 


XCVIII. Kapitel, 
Mater dolorosa. 


„Es ftanden aber bei dem Kreuze Jeſu auch viele Frauen, welche 
Ihm als Diakoniffen aus Galilän gefolgt waren, und fahen von ferne 


5 


—⸗ 


Auffallend beißt das alte Herodion mit der Grabſtätte der Herodier zwiſchen 
Jerufalem und Bethlehem, wie aud der Campo santo von Hafeldama, bis zur 
Stunde Fardis oder el Kareidis, das Meine Paradies. Im el Haram zu Me» 
dina zeigt man aufer Muhammeds Grab aud das des Ayfa oder Jeſus, der 
mit dem Propheten beim Trompetenfhal zum jüngften Gerichte kommen fol, 
und ed beißt in der Koranlegende: Zwiſchen meinem Grabe und meiner Kanzel 
ift der Garten des Paradiefes. Es iſt Nada, der Garten der G@läubi- 
gen, und die Blumen und Arabesten an den Golonnaden follen eben an Eden, 
verf. Hedenefh, den Garten der Freude (Hdorn) erinnern, die die Gläubigen 
jenfeitö erwartet. Die verfifhen, indifhen und türkiſchen Grabmäler liegen alle 
inmitten weitläufiger Gärten. Bgl. Kreuſer Eölner Dombriefe 42. 

Sepp, Leben Chriſti. te Aufl. VI. 24 
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zu. Unter diefen befand fih feine Mutter, feiner Mutter Schwefter 
Maria das Weib Klopas, Jakobus des Kleinen und Joſe's Mutter, 
Salome die Mutter der Söhne des Zebedäus, Maria Magda— 
"fena, und noch viele andere, die mit Ihm nad Jerufalem binaufge: 
zogen waren.“ ') 

Wie auf der einen Seite das Lafter und die verbrederifhe Ver— 
ruchtheit, fo hat anderfeits auch die Tugend ihre Repräfentanten an 
das Kreuz gefendet. Fünf heilige Perſonen umftehen mitleidend das 
Kreuz des Erlöfers, um wo möglic die legte Barmherzigkeit an Ihm 
zu üben, darunter die eigene Mutter, die Königin der Jungfrauen, 
des Kreuzes Protomartyrin, dann Salome mit ihrem jungfräulichen 
Sohne Johannes, Maria Klopas, die Mutter zweier Jüngerpaare, 
und die Büßerin von Magdala. Der Herr des Lebens aber hängt 
ober ihnen am Kreuzesftamm zwifchen den Verbrechern. Mit einmal 
taucht die Gnadenmutter bier wieder vor unferen Bliden auf. Nach 
der Hochzeit zu Kana und der Bertreibung ihres Sohnes aus Nazaret 
war fie auf kurze Zeit Ihm nad Kapharnaum gefolgt, aber wieder 
nad Nazaret zurückgegangen, ohne in die Landſchaft Gennefaret mit 
überzufiedeln. Dafür fam fie, fo oft der Heiland vom Ofterfefte heim- 
fehrte, nach Ausweis der Evangelien, Ihn beimzufuchen hinab, bis Er 
im dritten Jahre felbft wieder in feine Mutterftadt zurüdfehrte. Nun 
endlich ging Er nad Jeruſalem hinauf, um nicht mehr wiederzufebhren; 
wie beunrubigend mochten die Nachrichten vom Bannftrahl der Syna- 
goge und den öffentlichen und heimlichen Verfolgungen feiner Feinde 
auf fie wirken! Obwohl Frauen nicht zum Feftbefuhe verpflichtet 
waren und fie felbit das Paſcha Jahrelang nicht mehr befucht hatte, 
war fie Diefesmal entfchloffen, die drei Tagereifen zurüdzulegen, um 
in feine Nähe zu fommen; doc) fie erfchien nur, um Zeuge feiner Ver— 
urtheilung und ſchmählichen Hinrichtung zu feyn. 

Wenn der Seher der Offenbarung nad) dem Munde Eprifti ſpricht: 
„So hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen Eingebornen dahingab, 
damit alle feine Gläubigen nicht verloren gehen, fondern das ewige 
Leben haben“ — fo ermeflen wir aus dieſen Worten zugleich das 
Dpfer, das Maria in ihrem Sohne bradjte, und mie fie durch ihre 
Hingebung in die unerforfhlihen Plane der Vorfehung ſich als wür— 
dige Mutter Gottes benahm. Gleich wie Nosmi, die Ahnfrau Ehrifti, 


—— — —ñ— — —— 


1) Job. XIX, 35. Mi. XV, 40. 4. Mth. XXVII, 55. Lt. XXIII, 49. 
Hieron. ep. 127. Tres Mariae stantes ante erucem. 
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als fie nah dem Berlufte ihres Mannes und ihrer Söhne vom 
Moabiterlande zurüdkehrend zur Heimat ihre Schritte lenkte, zu 
Bethlehems Frauen ſprach: Nennet mid nicht mehr Noemi, d. h. 
die Schöne, fondern nennet mich Mara, die Bittere, weil der All- 
mächtige mich mit Trübfalen überfchüttet; denn ich bin ausgezogen 
in Fülle, und leer hat mid der Ewige heimgeführt: fo fonnte auch 
Maria jetzt fagen: Nennet mich nicht mehr „Herrin“ noch „Mutter 
des Herrn”, fondern nennet mih „Mutter der Schmerzen“! ?) 
Welch ein Schmerz fönnte größer feyn, als jener der Mutter, welche 
nicht bloß das gräßliche Läftern und Bluchen der Peiniger, fondern 
den Hammerfchlag in's Ohr Hört, nicht um den Sarg des Todten zu 
ſchließen, nein, um den Lebenden zu fpießen und Hände und Füße 
an’s Marterholz zu beiten. Die Nägel dringen der Mutter durch's 
Herz; jedes Athemfhöpfen des Gefreuzigten verräth, daß ihr göttlicher 
Sohn des qualvolliten Todes fterbe. Kein Menfh hat am Leiden 
Ehrifti fo vollen Antheil genommen, e8 fo ganz mitgefühlt, als feine 
Mutter. Mutterliebe und religiöfe Liebe fteigern fih wechfelfeitig. 
Das Leiden Mariä ift von der tiefften Bedeutung, und muß das Mits 
feid und die höchſte Verehrung der Menfchheit erweden. 3) Als die 
Gibeoniten die Söhne Sauls an's Kreuz fhlugen, läßt fih Reſpha 
die Mutter in namenlofem Schmerze auf einem Trauerfad am Felfen 
nieder bid das Waſſer des Himmels über file träuft, und wehret des 
Tages die Vögel des Himmels, des Nachts die Thiere des Feldes 
ab. (IM. Sam. XXI, 6.) Wie die Mutter der fieben makkabäiſchen 
Brüder im Angefiht ihrer Marter fiebenfachen Todesfchmerz erlitt, fo 
Maria beim Todestfampfe ihres Sohnes, beim fiebenfahen Rufe des 
Leidenden. 

Die Mutter voll der Gnaden, die Hochgebenedeite unter den 
Weibern ftellt fih ftandhaft unter das Hreuz Wenn die 
Mutter eines Verbrechers bei der Hinrichtung zugegen wäre, müßte 
nicht Schmad und Vorwurf auf fie fallen? Maria aber zeigt fich vor 
allem Volke mit der ganzen Würde und dem gerechten Stolz, den 


2) Da fein griech. Wort auf m endet, wurde aus dem hebr. Mirjam bei Joſ. 
Martamne, bei Mth. und Lk. dagegen Marta. Bol. "Aullkas, Avvißas 
und "Asöpoußas für Hannibal u. ſ. w. Aus Zofeph wird Jofes oder Joſepos, 
aus Kain: Kais, aus Abraam aber Abraamod, Abraames oder Abraas. 

3) Alban Stolz Beſuch bei Sem, Cham und Zapbet 512. — Pietaà ift im 
Gegenfag zu Madftä die auf's tieffte erniedrigte und gedemüthigte Madonna. 


24 * 
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am Kreuze erhobenen Geredhten ihren Sohn nennen zu dürfen. Die 
Sottesgebärerin fteht dem fterbenden Heilande bei, wer fchildert, was 
fie im Innern gelitten und empfunden bat! Wenn fie auch fein 
Leiden nicht lindern fann, fo will fie wenigftens durch ihre Gegenwart 
Ihn tröften. Und doch muß der Anblid ihres Mitleidend Ihn im 
Innerſten bewegen! Jetzt erfüllt fi das Wort, das der greife Simeon 
im Tempel weiffagend zu Maria geredet: „Dir felber wird noch ein 
Schwert durch die Seele dringen.“ +) Jedes Wort des Heilands vom 
Kreuze Duchbohrt ihre Bruft, daher fie ald die Mutter der fieben 
Schmerzen, Signora de’ sette dolori, in der ganzen Chriftenheit verehrt 
wird. Sie fteht hier als die Mutter der Schmerzen, ihres Namens 
würdig, und erfährt ein Martyrium des Herzens, um mit Bernar: 
dus zu reden, wie es nie eine Erdentochter erduldet. Schon der 
heilige Anfelm erflärt: „Inmitten folder Leiden ihres Sohnes hält 
fie fih aufrecht mit ihrem unerfchütterlihen Glauben, und mit Grund 
wird fie in aufrechter Stellung dargeftellt, wie diefe der jungfräulichen 
Sittfamkeit geziemt. Sie zerfleifchte fi nicht in ihrem großen Schmerze, 
fie fluchte nicht, fie murrte nicht und begehrte nicht Rache von Gott 
an ihren Feinden, fondern fie war aufrecht, gemäßigt, fittfam, eine 
überaus geduldige Jungfrau, voll Thränen, verfunfen in ihren Schmerz.” 
Wer bewundert nicht ihren Starfmuth! fie zerrauft nicht die Daare, 
zerreißt nicht die Bruft, fie finkt nicht als fentimentale Heldin in 
Ohnmacht, und erfüllt nicht die Lüfte mit Gefchrei. Um fo mehr nagt 
der Schmerz an ihrer Seele. Es ift die Abbüßung, welde Maria für 
das ganze Gefchlecht übernimmt dafür, daß Eva einft am Baume der 
Verfuhung geftanden und fih in das verführerifche Gefpräch mit dem 
Satan, dem Bater der finnlichen Luft, einließ. Maria ſteht bier am 
Baume des Lebens (Spridw. III, 18. Offb. 11,7); Angefichts deſſen 
aber erfüllt fi die volle Verblendung der Juden (If. VI, 9 f.), ſowie 
Palm XVII, 5f.: „Die Schmerzen des Sterbens ergreifen mid und über- 
flüffige Unbill überfhüttet mid. Die Stride der Hölle umfangen 
mich, und die Banden gewaltfamen Todes überwältigen mid. Im 
meiner Angft rufe ich zum Herrn und fehreie zu meinem Gott, und 





4) Lt. 1, 35. Ein Schwert (oder ein Pfeil) wird durch deine Seele gehen, wie 
Pſ. XLIL, 11. LVIL,5 die Schmad und Käfterung von Menfchenzungen mit 
einem ſcharfen Schwerte verglihen wird. Cf. CIV, 19. Ferrum pertransiit 
animam ejus. Ein altgriehifher Spruch lautet: Eipos rırpwane oWue, 
ro» Öd vou» Acyos. Die Zunge iſt ein ſcharfes zmweifchneidiges Schwert. 
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er hört meine Stimme. Die Erde bebt und ift bewegt und die Berge 
erzittern in ihren Grumdveften. Es neigen fih die Himmel und er 
fteigt herab, und Finſterniß ift unter feinen Füßen. In der Sonne 
bat er fein Zelt aufgefchlagen, fein Tabernafel aber um ihn ber ward 
finfter, und in fchwarzen Wolfen verbirgt er fih. Da läßt der Aller- 
böchfte feine Donner aus und fendet feine Blige herab.“ 

Wie lange mußten unter folden Leiden und nad der am hellen 
Mittage hereingebrochenen Finfternig Maria und ihrem Sohne am 
Kreuze die Stunden werden! Welche Seelenftärfe einer Mutter, wie 
Die, von der das Stabat mater klingt — der Hinrichtung des eigenen 
Sohnes beizuwohnen und bis zu feinem legten Athemzuge in der 
Nähe zu bleiben! Hier gilt das Wort: „Ihr alle, die ihr am Wege 
vorübergeht, betrachtet, ob ein Schmerz ift wie der meine!” Maria, 
die Mutter der Barmherzigkeit, ift zugleich das Vorbild aller barm— 
herzigen Töchter oder Schweitern in der Kirche, die am Sterbebette 
weilend jedes Todesröcheln bis zum legten Hauche überwachen. Unter 
den Drientalen gehört es zur ehrwürdigen Stellung, die Hände über 
der Bruft zu kreuzen, wenn fie beten. Künftlerifch wird Maria unter 
dem Kreuze mit erhobenen Händen dargeftellt; es ift Die Opferftellung, 
weil die heilige Jungfrau ihren Sohn dem ewigen Bater darbringt. 
Neben der Doppelfapelle der SKreuzerhöhung und Annagelung auf 
Golgotha fteht die Kapelle der fhmerzhaften Mutter; aud 
bat die Kirche zur Erinnerung ein eigenes Feft, den Schmerzenfreitag, 
aht Tage vor dem Leidenstage Ehrifti eingefeßt. Die Scene auf 
Golgotha ift zudem in Taufenden von Kirchen verewigt, wo in Der 
Mitte der Altar des Grucifiges, an der Seite ein Madonnenaltar und 
gegenüber ein dritter zu Ehren eines Apofteld oder anderer Heiligen 
befteht. 
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Ehrifti Teftament Vermächtniß der Mutter an den 
Jünger der Liebe. 


„Als nun Sefus feine Mutter und den Jünger, den Er lieb 
hatte, ftehen fab, fprah Er zu feiner Mutter: Weib, fieh bier 
deinen Sohn! Hierauf zum Jünger: Sieh bier deine Mutter! 
Und von der Stunde an nahm fie der Jünger zu fi.“ ') 


1) Job. XIX, 26. 27. Ähnlich lautete die jüdifhe Traunmgsformel oder 
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Am Kreuze hangend und dem Tode nahe empfiehlt Chriftus in 
feinem legten Willen die Mutter dem Erben feiner Liebe. Die befte 
Erbe überträgt Er feinem Geliebteften. Bei den Hebräern waren immer 
die Söhne und Erben gehalten, die Wittwe zu verpfründen, 
und ihr Pflege und Unterhalt zu reichen. 2) Dieß batte Jeſus jeit 
Joſeph des Nährvaters Tode getban; da aber nun die Mutter ihren 
eingebornen und einzigen Sohn verliert, übernimmt Johannes die ſüße 
Sohnespfliht. Der Heiland fchließt vor feinem Pintritte noch 
fein Teftament ab: feinen Geift vermacht Er feinem himmlischen Bater, 
feinen Leib dem Grabe, fein Blut der Kirche zum Saframent des 
neuen Bundes, das Paradies dem Schächer, feine Kleider den Kriegs: 
fnechten, feine Mutter ihrem Adoptivfohne, der für fie forgen werde, 
wie Jeſus felbft als Adoptivfohn Joſephs gethan hatte. 

Weib, fpriht Er zum Abfchied, wie im Beginne feiner Laufbahn 
bei der Hochzeit zu Kana, nicht in abftoßendem und verlegendem Tone, 
fondern in derfelben Weife, wie auch die adelige Gemahlin des Land- 
pflegers Pilatus Mth. XXVII, 19 zoo heißt, und in unferer altdeut— 
fhen Sprache es unentfhieden ift, ob die Benennung Weib oder Frau 
für ehrenvoller galt, bis Srauenlob dem letzteren Worte den Vorzug 
gab, und daher auch feinen Namen erhielt. 

Das ift deine Mutter, fpricht Chriftus zum Jünger der Liebe, und 
allen, die Jefum lieben, it die Heilighaltung und Verehrung der 
Madonna an's Herz gelegt: fie it unfere gemeinfame Mutter. In 
einem Liede Diego Murillo’8 werden die Worte des Erlöfers an 
die Jungfrau und Johannes finnvoll gedeutet, als gelten fie der ganzen 
erlöften Menfchheit: jeder fol in Maria feine Mutter, in Ehriftus 
feinen Bruder finden. Sieh deinen Sohn, fpricht der Heiland zu jeder 
Mutter, die ihr Kind für das Reich Gottes und insbefondere zum 
Dienfte der Kirche erziehen will; fieh deine Mutter, ruft Er jedem Sohne 
in’8 Gewiffen, daß er feine Altern im Alter unterftüge und ebre. 


das Ehegelöbniß bei den Brautleuten: Ecce me sponsum (virum) tuum, 
ecce me maritum tuum, oder tu es uxor mea, iu es sponsa mea. Olth« 
s. v. uxor. Wenn die Seele beim heiligen Abendmahle ihrem Gridjer ange- 
traut wird, find es wieder die Worte nach dem alten Kirchenritnale: Ecce 
corpus domini, Jesu Christi! 

2) Chetubboth ec. 2. Alenda est vidua per liberos mariti defuneti. Maimon. 
in Ischoth ce. 18. Vidua sustentatur de bonis haeredum, quamdiu vidua 
est, donee reeipiat dolem suam. 
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Das war zugleich der legte Abihied von den Seinen, Die hei— 
lige Jungfrau war jegt neunundvierzig Jahre oder eine heilige 
Jubeljahrwoche alt, dasfie nach allgemeiner Überlieferung in ihrem 
vierzehnten Jahre den Heiland der Welt empfangen hatte, fo daß 
Mariä Geburt in das Jahr 733 u. c. 21 v. Chr., und zwar nad) 
firchlicher Feier auf den achten September, welcher etwa mit dem jüdis 
fchen Neujahr zufammentraf, zu ftehen kömmt — während Johan— 
nes nad dem f. g. Briefe des Evodius (pas) damald vierund- 
zwanzig Jahre zählte. Jetzt kam die Stunde, wo jeder nach Jeſu 
Wort fih in das Seinige zerftreuen, d. h. fich auf fich felbft zurückziehen 
follte; der Jünger der Liebe aber nahm Maria zu fi) oder „in fein 
Haus auf”. 3) Es iſt gefagt, ald ob er gleich Petrus fein häusliches 
Eigenthum befaß, indeß wiffen wir, daß er mit der Madonna bis zu 
ihrem Tode fih von Serufalem nicht entfernte. Und fo lebte Maria 
nach der Überlieferung aus dem Munde des obigen Schülers Petri, 
wie fie Nicephorus Calliftus (hist. ecel. II, 3) aus der Bibliothek der 
Hagia Sophia geihöpft, bei Johannes noch elf Jahre, und farb im 
Alter von fechzig, um diefelbe Zeit, da Pilatus feinem Leben ein Ende 
machte, worauf fie von ihrem Pflegefohn am Fuße des Ölbergs 
begraben wurde, und Ddiefer bei der darauf erfolgten Hinrichtung 
feines Bruders Jakobus und der fofortigen allgemeinen Zerftreuung 
der Apoftel nah Ephefus binüberzog. 

Daß ein Sterbender feinem beten Freunde das Liebfte auf Erden 
vermache, ift fein feltener Vorgang. Hinterließ doch der Korinther 
Eudamidas, der felber äußerft arm war, aber reiche Freunde hatte, 
in feinem Teftamente nad) Luzian wörtlih das Legat: „Dem Are— 
täos vermadhe ih meine Mutter, fie zu ernähren und im 
Alter zu pflegen“ — und Xretäos erfüllte diefe Pflicht gewiſſen— 
haft. Ebenfo übergibt Bolyfrates, der Tyrann von Samos, die 
Mütter der im Kriege Gefallenen den Reichen zu ernähren mit den 
Worten: „Ic gebe dir diefe zur Mutter.“ %) 

Drei wefentlih verfchiedene Gruppen bilden fih unter dem 
Grucifige. Maria fteht zur Nechten, Johannes zur Linken des Kreuzes, 
wie auf Bildern beim Weltgerichte, wo der Täufer die Stelle des 
Legteren einnimmt; Magdalena aber kniet zu Füßen, und benept dieſe 


— — — — — 


3) Eis za ide = I. Dal. Joh. XVI, 32. XX, 10. Eſth. VI, 12. 
4) Ori upripa 001 rauryv didwun. Friedlieb Archäol. 154. 
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abermals mit Zähren, wie fie Lk. VII, 38 bei der erſten Begegnung 
gethan. Es ift die erfte oder mittlere Gruppe. Die weite 
bilden links die Läfterer, jene Hohenpriefter und Pharifäer, die das 
eruciige über Ihn gerufen, und noch den Sterbenden verhöhnen; die 
dritte Gruppe wird rechts durch die römischen Kriegsknechte ge— 
bildet, welche der Theilnahme an der MWeltherrichaft ſich ſtolz bewußt 
find und die StaatSomnipotenz repräfentiren, nebft Jofeph von Arimatbän. 

Das Heidenthum verhält fih zum Chriſtenthum, wie die medi- 
cäifhe Venus zur figtinifhen Madonna. Maria, die Sün— 
denlofe, und Magdalena, die Büßerin, ftellen fi) unter das Kreuz 
des Herrn; die Reuige an der Seite der Unbefleckten blidt zu Dem 
auf, der gekommen, nicht die Gerechten, fondern die Sünder zur Buße 
zu rufen. Magdalena zerfließt in Thränen, und der Heiland nimmt 
dieß Befenntnig wohlgefällig an und fpridt: Deine Sünden find Dir 
vergeben; ebenfo erlangt der rechte Schächer auf fein Geftändnig Ber- 
gebung. In Johannes und Magdalena wird zugleih der Weg 
der zweifahen Leidensbetrahtung uns vorgeftellt; jener der 
inneren Gontemplation ift durch den Jünger der Liebe gewicien, 
welcher den Heiland am Kreuze umd die Mutter der Schmerzen vor 
Augen bat und fih in den Höhen der göttlichen Geheimniſſe ergebt, 
wogegen Magdalena mit dem Todtenfopfe zu Füßen den Weg der 
Buße und thränenreihen Nachfolge Chriſti betritt und in die Tiefe der 
Schmerzen und des zeitlihen Elends fi verfenft, um mitduldend dic 
Gnade und Barmherzigkeit des ewigen Vaters kennen zu fernen, Der 
feines eigenen Sohnes nicht verſchont, fondern ihn zum Heile der Welt 
bingeopfert hat. 


C. Kapitel. 
Der durftleidende Heiland. 


„Endlih, da Jeſus wußte, daß alles vollbracht fey, und da Die 
Schrift gang erfüllt werden mußte, fprab Er: Mich dürftet!“ (Job. 
XIX, 28.) 

Bon großem Blutverlufte ausgedörrt, begehrt der Heiland zu 
trinken: die Zunge Flebt Ihm am Gaumen, und in heißem Athem 
gehen alle Lebensgeifter auf, der Schlund fcheint fich zu verengen, ja 
der ganze Körper, von Trodenheit und Beklemmung zufammengefchnürt, 
will vor Hiße verbrennen. Das ift die furchtbarfte aller Martern bei 
diefer Hinrichtungsart, und der Tod tritt gewöhnlich nur in Folge 
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von wahnfinnigem Durft und frampfhafter Erftarrung ein. Man er- 
wäge den durch Die erbärmliche Zerfleifhung unter den Streichen der 
vier Geißler erlittenen Blutverluft, die Kreuzfchleppung halbwegs nad 
Golgotha, bis der Heiland ermattet niederfanf, das erneute Blutver- 
jprigen bei der Annagelung, den entfeglichen Schmerzensftoß bei der 
Berfenfung und Aufrichtung des Kreuzes, die Mark und Bein dınd)- 
dringende Qual und verzehrende Glut des Gefreuzigten, das durch 
die Ausfpannung an der Mittagsfonne befchleunigte Wundenficher — 
mußten diefe Leiden nicht die ftärffte Natur überwältigen! Selbft die 
abgehärteten Mörder verftummen und verfinfen in jenen stupor, der 
dem Tode zunächft vorangebt. Jeſus fann das Haupt nicht regen, 
ohne die Dornen fih nocd tiefer hineinzudrüden. Bon den Armen 
und Füßen fließt desgleichen der Blutſtrom und bei jedem Todesihauer, 
der den Körper überläuft, bricht die Krufte neuerdings auf. 

Über die unausfprechlihen Qualen des Tangfamen Kreuztodes 
mögen uns folgende medizinifche Auseinanderfegungen ') eine Vor— 
ftellung geben: 

1) Die unnatürliche gewaltfame Lage des Leibes mit auf: 
wärts ausgeftredten Armen während einer fo langen Zeit mußte eine 
Folter feyn, die nicht mit Worten befchrieben werden fann, zumal. 
nicht die geringfte Bewegung oder Zudung erfolgen konnte, ohne durch 
den ganzen Leib, befonders aber an den durchbohrten Gliedern und 
an dem durch die Geißlung zerfleifchten Rüden unerträglihe Schmerzen 
zu verurfachen. 

2) Die Nägel waren oben an den Stellen durch die Glieder ge- 
trieben, wo die vielen reizbaren Nerven und Sehnen zufammenlaufen, 
die theils verlegt, theild gewaltfam gedrüdt wurden, fo daß biedurd) 
die empfindlichften Schmerzen erregt und immer noch vermehrt wurden. 

3) Die verwundeten Theile, beftändig der freien Luft ausgefept, 
mußten nothwendig entzündet werden und allmälig blau und ſchwarz 
anlaufen. Eben dieß trat wohl aud an anderen Theilen ein, wo 
immer die Säfte, weldhe durch die gewaltfame Spannung des Körpers 
in ihrem Laufe gehemmt wurden, in Stodung geriethen. Die In: 
flammation diefer Theile und der daraus erwachfende Schmerz mußte 
in jedem Augenblicke zunehmen. 

4) Da das Blut, welches aus der linken Herzkammer durch die 
Bulsadern in alle Theile des Leibes getrieben wird, in den verwun— 


1) Chr. G. Richter dissert. quat, medicae. Goetting. 1775. p. 37 sq. 
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deten und gewaltfam aufgetriebenen Epgtremitäten nicht genug Platz 
fand, fo mußte e8 mit vermehrtem Drange nad dem nod) freien Kopfe 
binfließen, die Schlagader unnatürlich ausdehnen und drüden, und fo 
immerfort zunehmende Kopffchmerzen verurfahen. Wegen diefer Hem— 
mung des Blutumlaufs in den äußerften Theilen konnte ſich auch die 
finfe Herzröhre nicht alles Blutes entladen, und mußte das aus der 
rechten ihr zufteömende zurüdhalten; darum fand das Blut in der 
Lunge feinen freien Abflug mehr, woraus fih Herzbeflommenheit, und 
da in allen Adern Bedrängniß entftand, eine große Beängftigung 
ergab. 


5) Unter ſolchen beftändig wachſenden Martern und Qualen lebte 
der Gekreuzigte auf dem fchimpflihen Galgen gewöhnlich drei Tage. 
Wenn der Heiland ſchon nah einem halben Tage feine Seele aus- 
hauchte, bevor Er noch den Herzensftoß erhielt, fo trug hiezu die un— 
fäglihe Erfchöpfung in Folge der vorangegangenen zwölfftündigen Tor- 
turen jeglicher Art bei. 

Jeſus litt am feinem ganzen Leibe, wie Thomas von Aquin II, 
qu. 46, a. 5 erinnert, das Prophetenwort zu erfüllen, daß man alle 
Gebeine zählen fonnte. Der Inhaber des lebendigen Waffers, der 
die Samaritin um einen Trunf angeiprohen, um ſich ihr als den 
Herrn der Lebensquelle Fund zu geben; der wandernde Fels in der 
Pilgerfahrt durch die MWüfte dieſes Lebens, an deffen Born fih alle 
erquiden, und von dem Paulus I. Kor. X fpricht: Petra erat Christus 
— Er ruft hier verlaffen am Kreuze: Mich dürftet. Ihn dürftet nicht 
nad) Gold und Ehren oder weltlihem Vergnügen, fondern nad) dem 
Heile der Menfchen felbft auf Koften feines Lebens. Ihm dürſtet ebenfo 
feiblih, denn jedes Glied feines Leibes, an dem vom Haupte bis zur 
Ferſe feine heile Stelle mehr war, felbft Zunge und Gaumen, alle 
feine fünf Sinne follen in Mitleidenfchaft gezogen werden. 


Der Heiland hatte mehr als die anderen ſich verblutet; die große 
Erihöpfung aber, wie fie bei Verwundeten auf dem Schlachtfelde ein- 
tritt, wo die lymphatiſchen Gefäße mehr und mehr entleert find, fegt 
den Körper in fieberhafte Aufregung und erwedt den entfeglichften Durft. 
Ein Trunk hierauf ziebt foporöfe Betäubung, und wie unvorfichtiges Effen 
bei rafendem Hunger nicht felten den fchleunigen Tod nad fih. Ale- 
gander verlor nad) Eurtius 1. VII bei folcher Gelegenheit einft mehr 
Mannſchaft, al8 je in einer Schlaht. Was todtwunde Krieger in 
Ichauerlihen Nächten auf verlaffenen Schladhtfeldern leiden, ift weit 
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weniger verzeichnet, ald die Drangfule im Leben der Martyrer. In 
der Geihichte des heiligen Emeram (Surius ad d. 22. Sept.) wird 
gemeldet, daß er, an den Pfahl gebunden und aus zahllofen Wunden 
biutend, zulegt nur mehr über Durft fid) beflagt habe. Gleichwohl 
bat man felbft bei Pfählungen Beifpiele, daß Menfchen bis an den 
dritten Tag, ja noch länger auf diefe.Weife lebend am Kreuze hingen. 


So begegnen wir in einer arabifhen Handfchrift aus den Kreuz- 
zügen der Erzählung von einem „gekreuzigten Mamluken“, 
der aus irgend einem Grunde die Hand zum Morde wider feinen 
Herrn erhoben hatte, und an den Ufern des Fluſſes Barada unter 
dem Schloffe von Damaſkus an’s Holz gefchlagen wurde, das Ange: 
fiht gegen Dften gekehrt. Seine Hände, Arme und Füße waren an: 
genagelt, und fo blieb er von Freitag Mittags bis zu der- 
felben Stunde am Sonntage, wodann er ftarb. Er war der 
wohlgeftaltetfte der Jünglinge, ja bifdfhön von Geſicht, und hatte 
das längſte Haar, deſſen Werth (mie wir ähnlich II. Sam. XIV, 26 
von Abfolom Tefen) einige Taufend Dirhems betrug. Merkwürdig 
durch feine Stärfe und Tapferfeit war er mit feinem Herrn im bei: 
ligen Kriege bei Afkalon geweſen, wo er eine große Anzahl Franken 
erfhlug, und als er noch fehr jung war, hatte er einen Löwen ges 
tödtet. Mehrere außerordentlihe Dinge trugen fih bei feiner Ans 
nagelung zu, wie: daß er fi) ohne Widerftand der Kreuzigung hingab, 
und ohne Klagen feine Hände ausſtreckte, die zuerft angenagelt wurs 
den, und nad ihnen die Füße; er ſah unterdefjen zu und that nicht 
Einen Seufzer, veränderte nicht die Farbe, und bewegte nicht feine 
Glieder. Als er aber aufgeftellt war, warf er feine Füße umher, bis 
er die Befeftigung der Nägel loder machte, fo daß er fie, wenn fie 
nit ſtark im Holze gehaftet hätten, herausgeriffen haben würde. 
Aber die fürchterlichfte Qual war der Durft. Ich habe, meldet der 
Erzähler, dieß von einem Augenzeugen gehört, der mit zugegen war. 
Er hing endlich geduldig und fehmweigend, bis er ftarb, und brachte 
feine Weheflage vor, fondern blidte rings um fih auf das Volk zur 
Rechten und zur Linken: aber er flehte um Wajfer, doc feines 
ward ihm verabreicht. Die Herzen des Volkes erweichten fich zum 
Mitleid gegen ihn und zum Erbarmen über ein Geſchöpf Gottes, das, 
noch Jüngling, unter einer fo ſchweren Heimfuhung litt. Unterdeß 
flog Waffer rings um ihn, und er fah darauf hin, umd fehnte fi 
nah einem Tropfen..... und er klagte über Durft den 
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ganzen erften Tag: hierauf wurde er fill; denn Allah gab ihm 
Stärkung. ?) 

Fürwahr! das graufamfte Unthier ift der Menfh, aber nur tür- 
kiſche Barbarei konnte die römische bei der Kreuzigung des unfchuldigs 
ften Gottesfohnes in diefem Stüde nod; überbieten. Daß bei den 
Hinrihtungen in hriftlichen Ländern der Tempel Gottes in aller Ges 
ſchwindigkeit abgetragen wird, ift jedenfalls dem Geifte des Chriſten— 
thums zu danken. 

Wie der ewig denfwürdige Pfalm XXI, 16 prophetifch das gott- 
menschliche Leiden fhildert, fo Elebte jetzt dem Heilande in troftlofer 
Wirklichkeit die Zunge am Gaumen, fein Schlund war heiß, feine 
Adern wie verfengt, feine Eingeweide wie von Feuer verzehrt, der 
ganze Körper ausgedorrt, darum ruft Er: Mich dürftet! 


Cl Kapitel 
Der Effigtrant. 


„Es ftand aber eine Flaſche voll Effig da; alsbald lief 
einer von ihnen hinzu, nahm einen Schwamm, füllte ihn mit dem 
Effig, ftedte ihn auf einen Hpfopftengel, und hielt ihn Ihm fo an 
den Mund.” !) 

Die römifhen Krieger hatten zu ihrem Getränfe 
eine Art Effig, mit Waffer verdünnt, was fie posca nannten. 
Die Alten biegen aud eine ganz ſchlechte Sorte Wein, welde vom 


Eifig nicht viel verfhieden war, SH, olvdgıov oder d£ivng, römiſch 
vappa. ?) Auch die römischen Kriegsoberften, und felbft ihre Impera- 


2) Nah Kofegartens Chrestom. arab. p. 33 sq. bei Wifeman Zufammenb. d. 
Ergebn. S. 210. 

1) Job. XIX, 29. ®f. XXIIL, 36. Markus XV, 36 und Mattbäus XXVII, 48 
ftellen e8 fo dar, als habe Jeſus, bis dieß geſchah, fchon das nächte Wort 
geſprochen; daber find einige der Meinung, es fey einer der berumftehenden 
Juden mit dem Eſſigſchwamme binzugelaufen, zum Hohne, um Ihm denfelben 
an Die Nafe zu haften, und feine Lebensgeiſter wieder zurückzurufen oder Ihm 
die Wunden auszuwaſchen, und mit dem Schwamme das Blut zu ftillen, bis 
der Elias käme! Bielleicht diente der Effig dazu, die Gefreuzigten, wenn fie 
bei der Annagelung von einer Ohnmacht befallen wurden, wieder zu Sinnen 
gu bringen. 

2) Galen. 1. I. e. 17 de simpl. med. facult. oivor redveüra xai verpov eivaı 
ro d&os. Nach Rojenmüller = omphacium, Saft von unreifen Trauben. 
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toren fofteten mitunter von der posca der Soldaten, fo Scipio, 
Metellus, Trajan, Hadrian und andere. ?) Es war ein Trunf 
für gemeine Leute, wie in Agypten jene Art von Bier, welche fchon 
Herodot fennt und man nocd heute aus der Gährung von Geritenbrod- 
frummen in Waffer bereitet. Wir lefen zur Genüge von eigenen Eſſig— 
ſchenken, wie 3. B. der Freigelaſſene des Vitellius zu Puteoli eine 
bielt (Sueton. Vit. 12), auch in Garküchen verabreichte man ihn. ®) 
Schon im höchſten Altertum bedienten fih die Schnitter einer Schaale 
Eifig, um ihr Brod herauszutunfen, und das Beifpiel im Bude Ruth 
beziehen die Rabbinen 5) fogar auf die Leiden des Meffind. ine 
ſolche Effigflafche hatte alfo die Wache bei fih, und einer davon, doch 
noch halb menschliches Mitleid fühlend, reichte Ihm hievon zu trinken, 
was aber dann gewöhnlih fhleunigen Tod zur Folge 
hatte Wir lefen nicht, ob auch die Schäher davon befamen, 
vielleicht damit es mit der Hinrichtung und der Kreuzwache eher zu 
Ende ginge? Aber dafür trat fchlieglih die Beinbrechung ein. 

Ein Shwamm ward mit Effig gefüllt. Man gebrauchte nad) 


3) Julian ep. 27. p. 161. Lydus de re milit. VI, 7. Spartian in Hadrian 10. 
Ipse quoque inter manipulares vitam militarem magistrans, eibis etiam 
castrensibus in propatulo libenter ulens, h. e. larido, casco et posca. Und 
in Pescen. Nig. c. 10. Idem jussit vinum in expedilione neminem (mili- 
tum) bibere, sed aceto universos esse contentos. Persius Satyr. IV. Pan- 
nosam faecem sorbens morientis aceti. Vegetius de re milit. IV, 7. Ul- 
pian lex XII. 1.38. 1.1. C. de erogat. milit. annon. Repelila consue- 
tudo monstravit, vinum atque acetum milites nostros solere pereipere: 
uno die vinum, alio acetum. 

4) Horag 1. II. Satyr. 3: 

Si positis intus Chii veterisque Falerni 


Mille cadis, nihil est, ter centum millibus, aere 
Potet acetum. 


Plant. miles glorios. A. Ill, sc. 2. rudens. A. IV, sc. 2, v.32. Sed hie 
rex cum aceto pransurus est et sale sine bono pulmento. Bulcat. Gallic. 
vit. Avid. Cass. c.5. Et propter lardum ac buecellatum atque acelum 
militem in expedilione portare prohibuit. 

5) Midrasch Ruth II. „Accede huc, et comedes de pane, et tinges frustum 
tuum in aceto.“ Loquitur de rege Messia. „Accede hue“: i. e. appro- 
pinqua ad regnum. „Et comedes de pane*: iste est panis regni. „Et 
tinges frustum tuum in aceto": hae sunt passiones vel tormenta Messiae, 
de quo dielum est Is. LIII: „Et ipse vulneratus est propter culpas no- 
stras, contritus propter peccata nosira.* 
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Schabbat c. 21, 3 dergleihen Schwämme mit ledernen Handhaben, um 
fih weniger die Finger zu neßen. Den Legionären diente derfelbe, 
um nad) der Henferarbeit das bei der Annagelung verfprigte Blut 
fih von Armen und Snieen zu wafhen. Sie ftedten den Schwamm 
auf Hyſop; 1. Kön. IV, 33 wird diefer unter die Bäume gerechnet, 
wohl nur, weil man ihn ftatt Holzes fammelte. (Pea c. 11,8) Der 
Azub oder Hyſop figurirt in der Schrift als das Fleinfte unter den 
Holzgewäcfen, er fproßt aud an der Wand umd diente fogar als 
reinigendes Arzneimittel. Joſephus bell. VI. 3, 4 gedenft eines Ortes 
Bethezob jenfeits des Jordan, woher jene Maria ftammte, die wäh— 
vend der Belagerung Jeruſalems aus Hunger ihr eigenes Kind ver- 
zehrte. Vitringa hält dafür, daß auch der Platz Bethſo in Ierufalem 
eigentlich NIS MI Haus des Hyfop zu deuten ſey. Hyſop wächſt 


fowohl am Ölberge, ald am Berge des Ärgerniffes auf der anderen 
Seite der Stadt, und wird nah dem arabifchen Naturbefchreiber Iſak 
ben Omran im Morgenlande oft Ellen lang. Die Rabbinen unter- 
ſchieden (Para c. 11, 7) zwifchen Hyfop zur Nahrung (officinalis), welder 
bitter fchmedte, und Hyſop zur Feuerung, welcher nad) Succa f. 13, 1 
insbefondere zur Errichtung der Laubhütten am Tabernafelfefte diente. 
Drei Hyſopſtängel waren nad) Para 11, 9 zur Belprengung von 
Ausfägigen vorgefchrieben; er vertrat bei den Juden die Stelle des 
fühnenden Lorbeers oder Sprengwedel. Mit Hyfopbüfheln 
ward vor Alters am heutigen Tage bei dem erften Aus» 
zuge aus Ägypten das Blut des Opferlammes an die 
Thürfhwellen gefprengt. Darum ruft der Pfalmift LI, 9: 
„Beiprenget mich mit Hyfop, fo werd’ ich rein.“ Jetzt war Ehriftus 
unfer Opferlamm geworden, und fo hat auch der Hyſop feine Stelle 
und Bedeutung, nur daß er mit dem Blute des Eingebornen in Ber 
rührung fam. Alfo fehen wir heute vom Feigenbaume bis zum Hyſop, 
vom Dornftrauche bis zum Meerſchwamme und Seerohr die Gewächſe 
der Erde bei der Kreuzigung mitbetheiligt. Anders geftaltet fih das 
Bid, wenn wir nad) der fühnen Gonjektur des Camerarius, ftatt 
voowrog vielmehr Yoodg, oder mit Deinfius voowrds, das griechiiche 
Wort für telum ®) zu lefen haben, fo daß der Römer ganz einfach 


6) Vegetius de re milit. II, 5. Daher die Emendation voog zporepıdirr«. 
Cf. De potu salvatoris moribundi diss. Joh. Ulr. Zornius Campid. Suevus 
Jenae 1762. 


CH. Kapitel. Die Erdfinfternif. 383 


feinen Schwamm an dem Wurfpfeil oder Lanzenfchaft, den er 
zur Wache an der Hand führte, oben aufgeftedt hat! 

„Da nahm Jeſus den Eifig, den fie Ihm zu trinken reichten.“ 
(oh. XIX, 30. Mth. XXVI, 34. 48.) 

So erfüllte fih das Wort Pf. LXIX, 27: „Sie gaben mir Galle 
zur Speife, und tränften mid in meinem Durfte mit Eifig!* und 
Klagel. 11,15: „Man hat mich mit Bitterfeit gefpeift und mit Wermut 
getränkt.“ Deuter. XXIX, 18 wird der Gößendiener einer Wurzel 
verglichen, die Galle und Wermut trägt. (Vgl. Hebr. XI, 15.) Nach 
Auguftin de consens. evgl. II fteht Galle für Bitterfeit überhaupt. ?) 
Auch der gallige Spott der Juden und bittere Hohn der Heiden zu- 
ſammen tränfen dem Gefreuzigten fein Leiden noch mit intenfiverer 
Schärfe ein. Kurz, das Land, das von Milch und Honig fließt, 
bat dem Heilande nur Effig und Gallenbitterfeit zu bieten. ®) 


CH. Kapitel, 
Die Erdfinfterniß. 


„Aber von der fehften Stunde verbreitete ſich eine 
Finfterniß über die ganze Erde, umd die Sonne verdunfelte 
ſich bis zur neunten Stunde.” (ME. XV, 33. Mth. XXVI, 45. 8. 
XXIII, 44. 45.) 

Bon Mittag bis zur Befperzeit zieht fih das Opfer bin, und in 
dem Grade, wie fein Innered umnachtet, muß zunehmend aud die 
äußere Natur fi) verdunfeln. Die Sonne wird blaß und glanzlos, 
ein Schauer weht durch die harrende Schöpfung, und Beben durch— 
zudt jede unbemwußte Greatur. Es herrfchte zulegt eine dichte Fin— 
ſterniß. Was der Prophet Joel!) verkündete: „Sonne und Mond 
werden verdunfelt werden, und die Sterne ihren Glanz zurüdziehen ; 
denn der Herr wird rufen über Jeruſalem, und Himmel und Erde 


7) Fel terrae heißt Plin. XXV, 6 das bitterfie Kraut, wie Centaurion, das 
Zaufendguldenfrant. Vgl. Er. XXX, 34. Galle nah Michaelis = lolium 
temulentum, Gofoquinte. 

8) Bol. Plaut. truculent. A.I, sc. 2. In melle sunt linguae sitae vestrae 
(meretrices) atque orationes Lacteque, corde felle sunt sita atque acerbo 
aceto. Aufon. epigr. 15. Qui melle carmen atque felle temperans tor- 
pere musas non sinis. 

t) 11, 10. II, 15. 16. Iſ. XI, 10. &. XXXI, 7.8 Amos VIIL, 9, 
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werden erfchüttert werden” — das hatte fich jept erfüllt. Finſterniß 
entitand, vergleichbar derjenigen, welche der Erlöfung Iſraels aus 
Ägypten voranging. Wie aber im Gefihte der Seher die Sonne über 
Babylon und Mifraim verging, fo war jegt in der Wirklichkeit der 
Natur Iſraels Sonne verdunfelt; denn während das Land Gofen, wo 
die Kinder Iſraels wohnten, verfchont geblieben war (Er. X, 22—24), 
jenen den Untergang, Ddiefen die nahende Befreiung anzudeuten, trat 
jegt der umgekehrte Kal ein: Iſraels Stern ging unter, drohend 
tollte bereit8 der Donner im Welten, und es zudten die Blitze zu 
ihrem Verderben, heil aber ging dafür das Licht für die Heidenwelt 
auf. Eigenthümlich Elingt der rabbinifhe Ausspruch (Ugolini thes. 18, 
p- 379), daß Sonnenfinfterniffe für die Heiden, Mondverfinfterungen 
aber für die Juden bedeutfam feven. War dieß mit eine Urfache, daß 
die einheimifchen Autoren von diefem Sonnendunfel weniger Notiz 
genommen? Als Der verfcheiden mollte, welcer einft gerufen: es 
werde Licht! und der felber das Licht der Wahrheit war, da dunfelte 
das Himmelsliht, der Tag wandelte fib in Naht, und Kälte und 
Froft brach herein. So aber ſpricht der Herr Zi. L, 3: „Ich umkleide 
den Himmel mit Dunfel und made einen Sad zu feiner Dede.“ Es 
ift der Trauerflor, mit dem ſich das Firmament umzieht, das Kleid 
der Klage und Schmerzen. „Finſterniß bedecket das Erdreich und 
Dunfel die Völker,“ wie If. LX, 2 geweiffagt, „aber (am dritten Tage) 
gehet auf der Herr und feine Herrlichkeit erfcheint, daß die Heiden 
in feinem Lichte wandeln.“ Bei der Geburt des Deilandes verbinden 
fih Sonne und Planeten zu einer wunderbaren Gonftellation, und es 
offenbart fid) zugleich ein neuer Stern; bei feinem Tode dagegen trauert 
die ganze Natur, umd der Bote des himmlifchen Lichtes hüllt fich 
gleihfam in Sad und Aſche. Die Sonne Ifrael8 ging damit unter, 
wie Amos VII, 9 verfündet: „So fpridht der Herr: Zur felben Zeit 
will ih die Sonne am Mittag untergehen, und das Land am bellen 
Tage finfter werden laffen.“ (Vgl. Ser. XV, 9.) Eine manichäifche 
Erklärung bei Simplicius (Comment. in Epict. enchirid. c. 34 p. 167) 
befagt: „Wenn die Übel, welche mit dem Bau der Welt verflochten 
find, durch ihre Bewegungen viele Verwirrung und Aufruhr ftiften, 
fo ziehen die Himmelslichter gewiffe Vorhänge vor, um an jenem 
Gewühle feinen Antheil zu haben, und die Finfterniffe beurkfunden 
eben dieß Verborgenſeyn derfelben hinter den Vorhängen.“ Auf dem 
Elfenbeindedel eines Cvangeliariums aus dem XII. Jahrhundert von 
Niedermünfter, nunmehr in München, ift zu leſen: 
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Igneus Sol obscuratur in aethere, 
Quia Sol justitiae patitur in cruce, 
Eelipsin patitur et Luna, 

Quia de morte Christi dolet ecclesia. 


Diefes, fowie die anderen großen Naturereigniffe im Leben des Mens 
Ichenfohnes geben Zeugniß, daß die Geſchichte des Neiches Gottes 
auch indie Ordnung der Natur eingreift und Diefe zu den großen 
geiftigen Epochen ſich nicht theilnahmlos verhalte. Das Chaos fcheint 
wieder angebroden, es ift gleichfam feine Zeit, denn der Zeiger an 
der Himmelsuhr verfhwindet. Plutarch läßt Pericl. III, 392 f. für alle 
wichtigen Unternehmungen einen unglüdlidhen Erfolg ahnen, wenn eine 
Sonnen» oder Mondfinfterniß einfiel, und es fchien ihnen nöthig, noch 
Drei Tage nach der Eflipfe auf der Hut zu bleiben. Sonach erſchei— 
nen die Tage bis zur Auferftehung als Unglücstage. Überhaupt ver- 
fünden alle Berfinfterungen der himmlischen Körper nad) Juſtin XXI, 6 
eine Veränderung der Lage der Dinge. Bei der Hinwegnahme des 
Romulus wie bei der Ermordung Cäſars erblaßte die Sonne, was 
die Autoren einmüthig bezeugen. Dasfelbe melden die Rabbinen vom 
Tode ausgezeichneter Lehrer und großer Hoherpriefter. Ja Sonnen» 
finfterniffe wie Erdbeben galten nad Thufyd. I, 128 für eine Strafe 
des Himmels. Als während einer Schlacht der Meder und Lydier fich 
eine Eflipfe ereignete, ließen beide Parteien fogleih die Waffen finfen 
und fchloßen den Frieden ab. (Herod. 1,74.) Auguſt erbaute einem 
zu feiner Zeit erfchienenen Cometen einen Tempel in Rom, den einzigen 
derart auf dem ganzen Erdfreife, wie ſchon Plinius (II, 23. XXXVI, 3) 
bemerkt. Sonnenfinfterniffe bezeichnen den Sturz von Reichen, den Tod 
großer Könige, und wer möchte diefer Anfhauung des Alterthums bei den 
unläugbaren Himmelserfcheinungen, die nah Joſephus vor der lepten 
Kataftrophe Jerufalems eintraten, ihre Bedeutung abfprechen? Traten 
diefelben Vorzeihen am Firmamente doch auch vor dem Ausbruche des 
cimbrifhen Krieges ein. 2) 


2) Plin. II, 58. Schwenk Mythof. II, 400. Humboldt hat im Kosmos 
III, 413 viele Fälle von auferordentlihen Sonnenfinfterntfjen zufammengeftellt, 
fo die 45 v. Chr. bei Cäſars Tod. In Said ibn Batrifs Weltgefh. I, 476 
ift aufgefchrieben, daß zur Zeit Conſtantins am Pfingfttage den 9. Mai 
zur dritten Tagesftunde ein Lichtkreuz über Golgotha bis zum Olberge fih 
zeigte, welches mehrere Stunden lang beller ald die Sonne glänzte. (Bol. das 
In hoc signo vinces.) 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 25 
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Die ganze Schöpfung wartet eines Harrens auf die Offenbarung 
der Kinder Gottes; fie feufzet umd liegt in Geburtöwehen, wie der 
Weltapoftel Röm. VII, 19. 22 fo trefflih ſpricht. Died Mitgefühl 
drückt fih in der Finfternig beim Tode des Herrn aus. Wie bei 
der Geburt, fo ift auch beim Tode Chrifti die Natur in Bewegung. 
Die Sonne verfchleiert bildlih ihr Angefiht, fie kann fein Leiden 
nicht Schauen; die Schöpfung hüllt fih in Grabesnacht, denn Jeſu 
Tod berührt das Weltganze. Er war geboren in ftiller Mitternacht, 
und erhellte die Welt mit feinem Himmelslichte: aber am hellen Mittag 
ſchlug fie Ihn dafür an's Kreuz, und finfter ward das Mittagsficht wor 
Grauen. 

Da beim Bollmonde am Paſcha eine regelmäßige aftronomifche 
Verfinfterniß nicht möglich ift, auch die Evangeliften fie nicht ExAsıweg 
fondern oxorog nennen, fo haben wir an eine atmofphärifhhe Strahlen: 
bindung und Berdunflung des Luftkreifes zu denfen. Es liche fich 
diefe Sonnenbläffe im Zufammenbange mit dem Erdbeben erfaffen, da 
nicht felten vulfanifchen Ausbrühen und Erdmotionen förmliche Ver- 
dunfelungen auf weite Gebiete vorangehen. Ob die Finfterniß übrigens 
bloß das jüdifche Land, oder ob fie die ganze Erde bededte, und 
Lufas XXI, 44 fie felbft in Antiohia ungefähr von der ſechſten bis 
zur neunten Stunde beobachtete, ift aus dem griechifchen Ausdrud 
allein nicht zu entfcheiden; indeß fah das chriftliche Altertum bis auf 
Orofius VII, 4 darin ein Zeichen, welches auch den anderen Welttbeilen 
zu Theil geworden. Auffallend ift die Sicherheit, womit ſchon vor 
Zertullian, dem älteften der Väter, (Bd. I, 299) der Martyr Lucian 
fih auf das Zeugniß der Archive für dieſe Finfternig beruft, jener 
auf die römifchen, dieſer auf die zu Nikomedien. „Ziehet eure Annalen 
zu Rath,“ ruft er, „und ihr werdet finden, daß in den Tagen des Pilatus 
beim Leiden Chrifti die Sonne am hellen Tage verfchwunden und das 
Mittagslicht unterbrochen wurde. — Nah Jeſu Tod trat wieder der 
natürliche Zuftand ein, fo daß man den Anbruc des Abends unters 
fheiden Fonnte. 

Der Schatten der Finfterniß ftreicht wie ein Todeshauch über die 
lebende Natur und Schauer ergreift jeden Lebenden. Die alten Dichter 
bedienen fih der ftehenden Metapher, Angefihts der thyefteifchen 
Kindesopfer habe die Sonne ihr Haupt verhüllt. (Grotius in Mth. 
AXVII, 45.) Nun fticht der, welcher die blutigen Sacrificien der alten 
Zeit durch feinen freiwilligen Tod befchliegen ſollte. Mit der Erfcei- 
nung Ehrifti, der ewigen Geifterfonne, ift der alte Sonnencult beifeite 
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aeihoben; mit der Erblindung des Himmelslichtes Apollo verdunfelt, 
wie die Götter Aayptens in den zehn Plagen beftegt waren. Zum 
Andenken, daß die Sonne in der Natur erlofchen, werden befanntlich 
am Charfreitag und bis zur Auferftehung alle Lichter ausgelöfcht und 
die Kirche dunkel gehalten. 


CIII. Kapitel 
Die Gottverlaſſenheit Ehrifti. 


„Und um die neunte Stunde fohrie Jeſus mit lauter Stimme; 
Eloi, Eloi, Lama Sabachthani! das ift: Mein Gott! mein 
Gott! warum haft du mich verlaffen !“ ') 

Jetzt ift die Angft des Gottmenfchen aufs höchſte geftiegen, und 
durch die fallende Dämmerung dringt fein Schmerzensruf: Mein Gott, 
warum haft du mich verlaffen! Es ift der Anfang des zweiundzwan- 
zigften Pſalms, fey es, daß der Erlöfer am Kreuze ihn fterbend noch 
gebetet, oder nur das Gefühl desfelben Ihm durch die Seele ging. 
Denn die ganze Bilderreihe, worin die Propheten feit Jahrtaufenden 
geihaut, was jeßt geichieht, ift in dem Pſalme ausgedrüdt, der 
mit jenen Worten beginnt. Aufgelöſt in unendlichen Schmerz, ohne 
Troft und Erleichterung der namenlofen Trübfal hingegeben, ift der 
Leidende nach feinem Seelenzuftand dort geſchildert; aber auch der 
äußere Zuftand, die Kreuzigung mit der Ausftredung der Glieder, 
daß alle Gebeine an Ihm zu zählen find, das Theilen feiner Kleider 
und die Berloofung feines Gewandes, die vor Durft am Gaumen 
Flebende Zunge, und die Rotte der Böſewichter um Ihn ift in jenen 


— — — —— — 


1) Mt. XV, 34. Mth. XXVII, 46. Markus ſchreibt Elohi! Dieß iſt die 
aramãiſch⸗galiläiſche Form des Namens, wie er ihn aus dem Munde des Pe—⸗ 
trus empfing. Dahin gehört auch Schebaktani flatt Azabhtani (Pf. XXID, 
wofür der Grieche, nach der übrigens nicht häufigen Verwechslung des p und 
X bei biblifhen Namen, Sabachthani fchreibt. Cf. Esbuch für Azbuk. 
II. Esra III, 16. B. Megilla f. 15,2 und ®f. in Joma f.29, 1. Stetit Esther 
in atrio palatii interiori. Dieit R. Levi: cum ad idolum jam appropin- 
quaret, recessit ab ea divina gloria; dixit ergo illa: Eli, Eli, lamma 
Azabhtani! Midrasch Tillim 22, 1. Dixit Esther: cur non facis mihi 
miracula.. Deus mi! Deus mi! quare me dereliquisti? Lachmann lieſt 
YAi HAl Arua Jaßaxtari, Tifhendorf vaßaxIani wegen der griechiſchen Eon- 
fonantverbindung, d-i. pa Say) vor ye. 
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Strophen ausgefprohen. Eli! Eli! Jefus erinnerte damit die Zu— 
fhauer, daß der ganze Palm in dieſem Augenblide durch Ihn in 
Erfüllung gebe, wie ihn denn aud die Rabbinen auf den Meifias 
beziehen. 

Die menfhlihe Einfamfeit war noch ein fleined gegen die Ver— 
laffenheit, als die Gottheit, der Geift, der Ihn bisher geleitet und 
geführt, entwich, oder doc den leidenden Menſchen fich felber über- 
lieg. Er follte gang den Schreden der zu vernichtenden Natur preis- 
gegeben feyn, und nicht nur fterben, nein, des Todes fterben, 
wie der Fluch auf Adams Sünde gelegt ward, zum Aquivalent der 
Schuld, die Er freiwillig zu tragen gefommen war. Wie Berges- 
faft Tagen alle Sünden über Ihm, in ihrer grellen Häßlichkeit ſchweben 
fie wie Furiengeftalten vor feiner Seele, und erfüllen Ihn mit Ent: 
fegen. Die Hölle, die ihr Anrecht an die ihr verfallene Menfchheit 
verlieren fol, läßt nun zur Schadloshaltung für ihre Racheforderung 
die ganze Wuth an ihrem Bürgen aus; aber indem fie den Stadel 
gegen Ihn ausfegt, bleibt diefer in feinem Fleiſche zurüd, und Sünde, 
Tod und Hölle haben fürder ihre Obmacht verloren. 

Er ruft nicht: mi Deus, fondern Deus meus, gleihfam: Gott in 
mir, warum verläßt du mih? Sefus fühlte fich bei feiner Menfchbeit 
ſtets in der Gotteseinheit, wie Er felber fpriht: „Ich und der Vater 
find Eins.” Jetzt ſchien diefe Unifikatio aufgehoben, Die Gottheit 
felber kann nicht leiden, die menschliche Natur, der fterbliche Geift 
und Wille mußte am Kreuze fich felbft überlaffen in unfäglicher Ber: 
laffenheit fih fühlen. Aber der Vater im Himmel hört feine Stimme 
und endet fein Leiden. 


CIV. Kapitel. 
Verfpottung mit dem Elias. 


„Da nun etlihe von den Umftehenden Ihn fo rufen hörten, 
fprachen fie: Jetzt ruft Er den Elias! Die übrigen aber fagten: 
Halt, laßt uns fehen, ob der Elias kömmt, um- Ihm herabzubelfen!“ 
(ME. XV, 35. 36. Mth. XXVII, 47. 49.) 

ON ſteht allein im Hebräifhen als Gottesname, ausnahmsweife 
im Chaldäifhen Pf. XXI, 1 und Syriſchen 3. XIV, 13. Der 
Angftruf Ehrifti: Eli! Eli! ift nicht eigentlich fyrifh, obwohl das 
folgende Sabachthani dem damaligen valäftinenfifhen Landesdialekt 
angehörte. Der Syrer fpricht dafür: Mari! Mari! Mein Herr! Da 
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Fefus die Worte in feiner Mutterfprache vorbrachte, war bei den 
Hörern eine Verwechslung mit dem Namen Elias um fo leichter möglich, 
als man ſprachlich häufig die Endung 7 fallen ließ, und bloß Chanani, 


Sabdi u. ſ. w. ſprach. Es war jedoch ſeitens der Juden ein abſicht— 
liches Mißverſtändniß und ein fortgeſetzter Hohn, der ziemlich nahe 
lag; denn Elias galt für den eigentlichen Schußpatron und 
ftarfen Nothhelfer der Ifraeliten, der in den alleräußerften 
Bedrängniffen angerufen wurde. Daher lefen wir oft, wie er dieſem 
oder jenem Rabbinen auf Anrufung als ein deus ex machina in unter- 
fchiedlihen Geftalten erfchienen, ihn aus dem Serfer entführte und 
vor Folter und Tod bewahrte. Er galt den Juden auch für Den 
Fuhrmann des Himmels, der die Seelen in das Paradies 
«bringe, das er felber zuerft auf feurigem Wagen erobert. Zudem 
ftand er in den Anſchauungen dieſes Volkes zu allen Zeiten mit dem 
leidenden und verherrlichten Meffias in Verbindung: er ift deffen Vor— 
läufer, ja Doherpriefter, der ihn falbt und vor dem Volke beglaubigt. 
Er heißt auch der Engel des Bundes nad Malach. III, 1, und die 
Erwartung der Juden geht noch heute dahin, ') der Meffias werde 
mitten in der Nacht während der PBafchafeier erfcheinen — die eben 
bevorftand. Der Elias aber follte Ibm vorangehen, und wird all- 
jährlih als Erretter feines Volkes vom Joche der Heiden 
erwartet, daher noch die Sitte befteht, unter den für Den heutigen 
Tag prophetifchen Pialmgebeten bei den Worten (LXIX, 25. LXXIX, 6): 
„Bieße deinen Zorn aus über die Völker, die dich nicht mit deinem 
Namen anrufen” — zum Symbol die Hinterthüre zu öffnen, damit 
der Prophet alfogleih zum MWeltgerichte hereintreten möge. Daß der 
Elias hin und wieder einem Frommen ſich offenbarte, ift eine ebenfo 
alte Meinung, die in den Schriften der Rabbinen ?) vielfach bezeugt 
wird. Er wird als Rathgeber in Berlegenheiten angerufen, und es 
heißt bei den Talmudiften ſprichwörtlich: „Der Thesbite wird alle 
-Einwürfe und Zweifel löſen, warte nur, bis der Elias kömmt!“ 


1) Hieron. in Mith. XXV, 6. Traditio Judacorum, Christum media nocte 
venturum, quando Pascha celebratum est. @ifenmenger s. v. Elias. ©. 
Kay. CXIIL, not. 3. 

2) Juchasin f. 66, 1. 79, 1. 101, 4. 118,2. 132, 1. Otho s. v. Elias aus Aben 
Esra: Absque controversia est, Eliam visum fuisse in diebus sapientum 
sanctorum. Wetstein i. I. Jugendgeih. Jeſu S. 56. 
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Elias galt in derfelben Weife für den Batron der Sterbenden, 
der die Seelen in das ihm vor allen eröffnete Paradies 
einführen follte, wie man im chriftlihen Mittelalter St. Ehrifto- 
phorus als den betrachtete, der die Seele über den großen Strom 
binübertrage, und felbft der rechte Schächer als Fürfprecher angerufen 
wird. Die Juden nennen außerdem noch einen Todesengel Duma 
oder Azariel. 

Die feindfeligen Pharifäer und die Hohenpriefter an der Spige 
glauben, der Gefreuzigte erhebe feine Stimme zum Elias, darum 
fpotten fie: Umfonft rufft du den Elias, du Sohn Joſephs, der Helfer 
in der Noth läßt dich ſtecken. Soll er, der Wagen Ifraels und fein 
Führer, dich etwa jegt aufnehmen und in's Paradies geleiten, von 
dem du eben gefprochen? Er wird dir den rechten Rath geben, bilf 
dir nur felber! Alſo bietet fih uns ſelbſt für das Mißverftändnig 
eine fehr finnwolle Erklärung! Und war die Verdrehung auch abfichtlich, 
der Spott bleibt immer derfelbe zu fagen: Jept geht e8 Ihm endlich 
zu Derzen! jeßt fteht Ihm feine Hinterthüre mehr offen! Schon ruft 
er feinen legten Zröfter und Schugengel an, der wird nun gleich 
feine Ankunft fignalifiren. 


CV. Kapitel, 
Der Anaftihrei und das Berfheiden Zefn. 


„Die Sonne verdunfelte ſich und Jefus rief abermals mit lauter 
Stimme: Es ift vollbracht! Water, in deine Hände empfehle Ich meinen 
Beift! Und nach diefen Worten neigte Er fein Haupt zu verfcheiden, 
und mit einem hellen Schrei gab Er feinen Geift auf.“ ') 

Schon drängt fih alles Blut und die legten Lebensgeifter in’s 
Herz zufammen, der Athen droht Ihm zu verfangen, das Herz zu 
zerfpringen, und in dem Grade, wie feine Angft zunimmt, fein Auge 
fi) verdumfelt, verfinftert fih auc die Sonne mehr und mehr. Er 
betet die Worte des XXX. Pfalms, die jegt ſämmtlich in Erfüllung 
gingen, und übergibt mit einem Himmel und Erde durchdringenden 
Rufe feine Seele in die Hände des bimmlifchen Vaters. 


1) Job. XIX, 30. 2. XXIII, 46. Mt. XV, 37. Mth. XXVIL, 50. Hugo 
Grotius führt aus Ovid an; ö 


Sie eorpus moriens jacet et defecta vigore, 
Ipsa albl est oneri cervix, humeroque recumbit, 
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Vollbracht ift Das Werk des blutigen Leidens und der Erlöfung, 
vollbradht das Opfer für das ganze menschliche Gefchleht, wie Jeſus 
vorausgefagt: „Seht, wir geben nach Jeruſalem hinauf, damit alles 
in Erfüllung gebe, was vom Menfchenfohne durch die Propheten ges 
ſchrieben ſteht“ (Ruf. XVII, 31), und wieder, wenn Er bei Joh. XVII, 4 
zum Vater betet: „Ich habe das Werk vollendet, das du mir zu thun 
aufgetragen, und deinen Namen vor der Welt verherrlichet.“ Getrunfen 
ift der Kelch des Leidens bis auf die Neige, von dem Chriſtus fragend 
zu den Zebedäiden ſpricht: „Könnet ihr den Becher trinfen, den Ich 
trinken werde?” Mth. XX, 22. Was die Menfchen und die gefallenen 
Geiſter der Gottheit, die perfönlih im Fleifche erfchienen, an Belei- 
digung zufügen konnten, e8 ift vollbradht. Selbft der Tod hat feinen 
Stahel an Ihm ausgelaffen, und die Hölle Ihn fort und fort bes 
fümpft, um Ihn zum Falle zu bringen, um, indem das Grlöfungswerf 
rüfgängig würde, das ganze Gefchlecht in den Abgrund binabzuziehen. 
Vollbracht ift dagegen fiegreih das Werk der göttlihen Liebe und 
Gnade, wovon ſchon im alten Bunde die unverfennbare Weiffagung 
gefchrieben fteht: „Das ift unfer Gott und fein anderer ihm zu ver- 
gleichen, der den Weg der Weisheit gefunden, und fie Jakob feinem 
Sohne, feinem geliebten Iſrael mitgetheilt hat. Darnach iſt er erfchie- 
nen auf Erden, und hat unter den Menfchen gewohnt.“ (Baruch II, 
36—38.) 

Vollbracht ift das allein giltige Opfer der Erlöfung, worauf bei 
dem uns Menfchen angebornen Berlangen nad Verſöhnung mit der 
beleidigten Gottheit alle Menfchenopfer unwillfürlih deuteten, nicht 
zu reden von den blutigen Opfern der Lämmer und Stiere unter den 
verfhiedenen Himmelsftrihen auf den Altären der alten Welt. Voll— 
bracht ift alles im Centrum der Zeit und der Gefchichte, worauf im Reiche 
der Natur und der hiftorifchen Ordnung der Dinge, wie in der reli- 
giöfen Entwidlung der Nationen bingewiefen war: „Nicht mit ver 
gänglichem Golde oder Silber, fondern mit dem foftbaren Blute des 
unbefledten und tadellofen Lammes Chriſti ift die Erlöfung vollbracht“ 
(1. Betr. I, f.) und zwar nicht etwa bildlich, ſondern thatſächlich und 
wirffam für alle Zeiten und Generationen. Der gute Hirt hat fih den 
Wölfen preisgegeben, um durch feine Hinopferung die Heerde am Leben zu 
erhalten. Jeſus gleicht nicht jenem Baumeifter bei LE. XIV, 29, der den 
Grund zum Thurme legt, aber nicht vermag ihn zu vollenden. Er hat es 
vollbracht, und feine Kirche in feinem Blute feft gegründet. Es ift 
vollbracht! ift der Ausruf des Sieges im Moment des Todes, 
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Bon den fieben Worten beziehen fih drei auf feine Umgebung, 
nehmlich das erfte auf feine Feinde, das andere auf feine Freunde, 
das weitere auf feine Blutöverwandten; im den übrigen zieht Er 
fih auf fi felbft und feinen Rapport mit dem bimmlifchen Bater 
zurüd. 

Endlich gönnt Er dem Tode Zutritt, und übergibt feine Seele in 
die Hände des Vaters. Schon Ehryfoftomus äußert: „Geneigt bat 
Gr fein Haupt, noch bevor Er feinen Geift aufgab, um damit anzu— 
zeigen, daß Er nicht nothwendig, fondern aus freiem Antriebe ge- 
ftorben, daß Er fo lange gelebt als Er wollte, und wenn Er wollte, 
dem Tode ſich ergeben habe.“ Ebenſo Athanaſius: „Geneigt hat 
Gr fein Haupt, weil der Tod Ehriftum fürdhtete und Ihm nit nahen 
durfte; darum hat Ehriftus ihn durch Senkung des Hauptes herzu- 
gerufen.” Geneigt hat Er fein Haupt, um von feiner Mutter und 
allen, die Ihm noch im Tode treu geblieben, Urlaub zu nehmen. 
Mit geneigtem Haupte wendet der Heiland fih gegen Niedergang, 
den Ländern des Abendlandes zu, als wollte Er fagen: feht ihr Na— 
tionen des Weftens, euch neige Sch mich noch fterbend zu, wie Ich mein 
gnädiges Angefiht dem Petrus zu feiner Bekehrung zugewendet, und 
an euch fol hauptfächlich die Gnade der Erlöfung fih erfüllen. Wenn 
ein regierendes Haupt ungern von Titeln und Ehren ſcheidet, fo zeigt 
der Herr duch Entfernung feines Hauptes von dem Kreuztitel ober 
Ihm, daß Er nicht ein König der Juden fürder beißen wolle, fondern 
dankbarere Unterthanen fi erwählt habe. Chriftus neigt fein Haupt 
zur Rechten denen zu, die auf Seite der Seligen ftehen, wohin Er 
auch die drei fegnenden Finger feiner rechten Hand erhebt. 
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Sechs Stunden hing der Herr mit ausgeftredten Armen und einem 
vierfah ftrömenden Blutquell auf feinem Marterbette: da neigt Er 
fein Haupt zu verfcheiden. Es ift dieß ein rafcher Tod, da oft felbft 
Geſpießte bis an den dritten Tag leben. Inde dauerte fein Leiden 
bereits feit Mitternadht. Er hatte durch die Geißlung und Krönung 
mehr erlitten und mehr Blut vergoffen, als feine Mitgefreuzigten, 
und war fhon auf dem Richtgange fo fhwah, daß Er fein Kreuz 
nicht mehr zu tragen vermochte. Sokrates endete mit fiebzig Jahren 
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an langfam tödtendem Gifte, Chriftus in der Blüthe des Alters und 
der männlichen Kraft am Kreuze. Es litt hier der edelfte Sterbliche 
gegenüber den abgehärteten Räubern. Doch was fagen wir: Namen» 
lofer Seelenfhmerz lag neben feinem leibfihen Dulden auf Ihm. 
Er hatte die Sünden aller Welt abzubüßen auf fih genommen, und 
der Undank der Menſchen drüdte Ihm das Herz ab. Es brad fein 
Herz und Er ftarb. Nicht felten tritt der Tod wegen übergroßer 
plöglicher Freude in Folge des Zuftrömens alles Blutes zum Herzen 
ein — aber auch das namenlofe Leid und übermenfhlicher Schmerz 
vermögen dem Menfchen das Herz zu brechen. 

Mit Recht fingt fhon Konrad von Wirzburg in feiner gol- 
denen Schmiede V. 981: 


fanf er des males und fchrei 
da im fin herz wart entzwei 
gelvalten von des todes macht. 


Bernbardin von Siena, Guardian und Commifjarius des hei— 
figen Landes im Anfang des XV, Jahrhunderts, und Franz von 
Sales erzählen von einem Ritter aus der Provence, welcher alle 
Sanktuarien von Razaret bis zum Calvarienberge befuchte, endlich auch 
den lberg beftieg und dort an der Stätte der Himmelfahrt fniend 
voll Heiliger Inbrunft und fterblihem Berlangen, dem Heilande nach— 
zufolgen, tauſend- und abertaufendmal die Fußftapfen Ehrijti mit 
den Worten füßte: o Jefus, meine Liebe! meine Liebe! bis er todt um— 
fanf. Als man den Leichnam unterfuchte, fand man fein Herz zer: 
fprungen. Tobler)) führt eine ähnliche Begebenbeit mit einem qriechi- 
fhen Pilger an, welder beim Anbli des heiligen Grabes, des er: 
fehnten Zieles feiner Wallfahrt, mit verflärtem Blicke todt dahinfanf. 


Fälle der Ruptur des Herzens aus übermäßiger Freude oder vor 
unnennbarem Schmerze, vor namenlofem Heimweh und wie bier aus 


1) Golgatha S. 420. Mehrere Beifpiele bei Neuß repertor. a soc. lit. ed. X, p. 97. 
Pfeifer Univerfal-Rep. d. deutfch. medic. Journalift. Abth. II, 158. Voigtel Par 
thol. Anatom. I, 403. Nach Berichten ans Göttingen ift der große Philolog 
Hermann 1856 fürmlih an gebrochenem Herzen über den acht Tage zuvor 
erfolgten Tod feiner Fran geftorben. Bei der Sektion feiner Leiche fand fi i 
keinerlei materielle Todesurfahe, und während feines kurzen Krankſeyns hat 
man feine weitere abnorme Erfheinung wahrgenommen, als einen befchleunig« 
ten Puls. (Nürnb. Eorrefp. 14. Jan. 1856.) 
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gänzlicher Erfhöpfung der Liebe find in alter und neuer Zeit nicht 
felten, fo daß man darüber Regeln aufgeftellt hat.?2) „Die Zerreißungen 
fommen am bäufigiten auf der linken Seite, namentlich in der linken 
Kammer vor, und fcheinen immer im Augenblid der Zufammenziehung 
zu gefhehen. Am gewöhnlichften reißt das Herz an der Grundfläche, 
der Bereiniqungsftelle mit der Aorta, weil bier beide vorzüglih nur 
durch die Äußere und innere Haut und Zellgewebe zufammenhängen. 
Die Beranlaffungen find nicht immer diefelben, am häufigften Hinder- 
niffe der Blutbewegung, Berengungen und Berfnöcherungen, die vor— 
züglih am linken Herzen häufig vorkommen.“ 

Noch in neuefter Zeit hat William Stroud in London ?) 
eine Abhandlung über die legte Urfache des rafchen Todes Ehrifti ver- 
Öffentliht, und als Diefelbe einen plötzlichen Herzbruch bezeichnet, 
womit der den Moment des Todes unmittelbar begleitende furchtbare 
Angftfchrei feine Erklärung finde. Der Hauptbeweis, daß dem Erföfer 
das Herz gebrohen, liegt darin, Daß fofort das crassamentum 
vom serum sanguinis fih trennte, und beim legten Herzensftoße das 
Blut und die Lymphe von einander ausgeichieden aus der Herzfammer 
fih auf die Erde ergoß. (Joh. XIX, 34.) 

Diefe außerordentlihe Todesart eignete fih für den Heiland der 
Welt, der aus Liebe zu feinen Geſchöpfen den Thron Gottes ver- 
faffen und zur Erlöfung des fterblihen Gefchlehts in den Tod ge— 
gangen. Darauf, daß das Herz Iefu, der Sitz des Lebens, im 
Sterben gebrochen ift, fol auh das Brechen des Brodes im 
Abendmahle deuten. 
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„Und fiehe, der Vorhang des Tempels zerriß von oben bis unten 
in zwei Stüde.” (ME. XV, 38. Mth. XXVII, 51.) 

Vollendet ift das große Werk der Erlöfung, der Schatten des 
Todes liegt ausgebreitet über das Opfer. Die Gottheit ift verföhnt, 
die Schuld getilgt, die Weiffagung erfüllt, der alte Bund ift zu Ende 
gefommen, der neue eröffnet, umd fo zerreißt der Vorhang, der das 


2) Erfh u. Gruber Encyklopädie IL. Sekt. VII, 91. 
3) Dr. Med. A. Treatise on the Physical Cause of Death of Christ. 
Lond. 1847. 
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Allerheiligfte vom Heiligtum getrennt. Jetzt foll Gott nicht mehr 
hinter diefem Tempel der Juden fich bergen; denn er ift der Gott 
aller Völker geworden, und alle follen fi zu ihm befehren. Jährlich 
am Berföhnungsfefte, wenn das vorbildlihe Sühnopfer geſchlachtet 
war, eröffnete der jüdifche Hohepriefter den Vorhang, um das Aller: 
heiligfte zu betreten. Jetzt war die wirflihe Verföhnung vollbracht, 
es trauert die ganze Natur über den Tod des göttlichen Mittlere, 
und der große Vorhang zerreißt; denn der ewige Hohepriefter 
gehtin das Sanktiffimum ein, um dort allgegenmärtig zu woh— 
nen, und uns zur Anbetung gegenwärtig zu feyn, ja um auch uns 
dort einzuführen, denn (Hebr. VI, 19. 20): „Ielus ift unfer Vorgänger 
bis in’8 Innere des Vorhanges, Er der ewige Hohepriefter nach der 
Drdnung Meicifedels. So lange noch die Stiftshütte beftand,“ fährt 
Paulus IX, 6f. X, 19—21 fort, „war der Weg in’s Allerheiligite nicht 
offen. Man brachte Gaben und Opfer zum Vorbild der Fünftigen 
Dinge, und pflog der Opferfpeife und Opfertränfe und äußerlicher 
Reinigung. Ghriftus aber ging durch eine vollfommenere Hütte, ale 
die von Menſchen gemacht war, nicht mit dem Blute der Böcke und 
Kälber, fondern mit feinem eigenen ein» für allemal in’s Sanftiffimum 
ein, nachdem Er eine ewige Erlöfung erworben. Chriſtus hat uns 
einen neuen lebendigen Weg durch den Vorhang, d. i. feinen Leib in’s 
Allerheiligfte geöffnet.“ Unfer Leib felbft ift im Grunde nur die 
Hülle und der Borhang der Seele, der fie hindert, das Ans 
gefiht Gottes zu ſchauen und den höheren Glanz der Sonne wahr- 
zunehmen. Bor dem Falle, fagen die Rabbinen, war Adam in Licht 
(or) gekleidet; darnadı) aber wurde fein Körper verdunfelt, und er 
hüllte fih, entiprechend feiner neuen Natur, in Pflanzenblätter und 
Thierfelle (oroth). Darum muß durd) Leiden die entitandene Trübung 
geläutert, und auch unfer Leib im Tode gebrochen werden, auf daß 
der Geift in’s Adytum eingebe. 

In dem erften falomonifchen Tempel war nur Ein Vorhang vor 
einer ellendiden Mauer, welde die Scheidewand zwifchen dem Sant; 
fuarium und dem Sanktiffimum bildete. *) Als man nad der Zer- 
ſtörung und babylonifhen Gefangenschaft bei der Wiederaufrichtung 
des Tempels unter Esra nicht mehr wußte, ob früher der Vorhang 
inners oder außerhalb an der Mauer gehangen und ob diefe Mauer 
auf dem Boden des HeiligthHums oder des Allerheiligften geftanden: 


1) Bab. Joma f. 51,2. Maimon. in Beth habbechira cap. 4. II. Ehron. III, 14. 
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wurden num zwei Borhänge angebracht, und der Raum?) inzwifchen 
blieb Teer, fo daß der Priefter, der an diefem Vortage beim Abend- 
opfer, eben um die Zeit der Schiednig Ehrifti zur Räucherung in’s 
Heiligthum ging, beide Borhänge von oben nah unten in Stüde geben, 
und das Üllerheiligfte geöffnet fab — was bei dem früheren Tempel 
ohne den Fall der Mittelmand nicht gefchehen, nicht offenbar geworden 
wäre. Karanereoua fchreiben Markus und Matthäus: dieß ift 
eben der bezeichnende Name für den Vorhang des Allerheiligften 


(HI), während jener vor dem Heiligthume zeAuuue (MDOIO), die 


übrigen zehn aber (von der Summe der dreizehn Tempelvorhänge), 
welche rings vor den äußeren Pforten hingen, ganz einfach avAcie 
(MyV) biegen. Der Vorhang zwifhen dem Heiligthbum und Aller: 


heiligften war nach mofaifcher VBorfchrift aus Fäden von blauer, purpurner, 
Kokkus- und weißer Farbe gewebt; jeder Faden fechsfah gezwirnt. 
Ein eigener Tempeldiener hatte die Aufficht über die ſämmtlichen Bor: 
hänge an den verfchiedenen Portikus. Diefer doppelte innere Vorhang 
war an vier vergoldeten Säulen ausgeipannt, vierzig Ellen 
fang, und zwanzig breit, im Verhältniß zum innerften Heilig— 
thum, deffen Quadratur zwanzig Ellen betrug, während die des Sanf- 
tuariums vierzig Ellen ansmag. Bon Gold und Purpur gemwebt, und 
mit byacintbblauen Schnüren und Bordüren verbunden, war er in 
72 Felder abgetheilt, eine flache Hand dick (palmaris), und im Ganzen 
aus 82 Myriaden Fäden gefchlungen; 82 Jungfrauen arbeiteten ein 
volles Jahr an ihm, dreihundert (?) Priefter wufhen ihn. So hat 
Nabban Simeon, Gamalield Sohn, die Sage hinterlaffen. ?) 
Jofephus unterfcheidet nicht fo genau, wie Philo, und bezeichnet 
mit zererereoue tod veov auch den Außenvorhang des heiligen Hau— 
ſes, doch ftimmt feine Schilderung *) zu Exod. XXVI, 31: „Vor den gol— 
2) Taraffin genannt Middoth c. 4,7 vom aram. Tarak, verſchließen, und Sin, 
weil er die Lade mit den Gefeptafeln vom Sinat verfchloß, wie die Erklärung 
lautet. Philo vit. Mos. II, 5. al. II, 150. Otho lexic. rabbin. s. v. vel. 
3) Schekalim c.8,5. gl. Danz. De funct. pontif. M. in adyto anniversaria 
e.2. in Hebr. IX, 4. Maimonides Chele hammikdasch c. 8, 14 führt als 
Regel an, „daß allenthalben, wo im Gefepe von feiner oder feiner gezwirnter 
Leinwand die Rede it, ein fechsfaher Faden gemeint werde.” Auch bemerkt 
Jarchi ausdrüdlic, daß an dem blauen, purpurnen, ſcharlachrothen und byſſus— 
farbigen Vorhange „jede Art einen fechsfahen Faden hatte.“ 
4) Bell. V. 5, 4. Ant. VIII. 3, 3. Dasfelbe fagt Hieronymus ep. 64. p. 364 
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denen Thüren, die eine Höhe von 55, eine Breite von 16 Ellen hatten, 
war ein gleich langer goldener Vorhang oder ſ. g. babyloniſcher Teppich 
gefpannt, von Hyacinth und Byffus, Koffus und Purpur geblümt, 
ein Werk von mwunderbarem Gewebe, und ſchon wegen des mannig« 
faltig in einander gewirkten Stoffed fehenswerth, indem er gleichfam 
ein Abbild des Weltalls darftellte. Denn der Scharlah fchien das 
Feuer, Byſſus die Erde, Dyacinth die Luft, der Purpur das Meer 
anzudeuten, jene wegen ihrer Barbenähnlichkeit, dieſe wegen ihres Urs 
fprungs; weil den Byffus die Erde, den Purpur das Meer erzeugt. 
Auch war auf der Dede der ganze Himmel zu fchauen, mit Ausnahme 
des Thierkreiſes.“ 

Im felben Augenblide, wo das Herz des Gottmenfchen brach, 
riß auch der Vorhang, das Symbol der fomatifchen Hülle der Gott: 
beit, den nad) der Legende Die heilige Jungfrau im Tempel gewebt, 
mitten entzwei.5) Bei der Höhe von vierzig Ellen und der außerordent- 
lihen Dide des ſechsfach gezwirnten Gewebes ift dieß Reigen um fo 
auffallender und wunderbarer. Im Teftament der zwölf Pa— 
triarchen, das ein Judencrift in der zweiten Hälfte des II. Jahr- 
hunderts verfaßte und ſchon Tertullian Marcion. V, 1. adv. gnost. 13 
fennt, Spricht Levi: „Kinder, ich bin unfchuldig an jeglicher Gottlofig- 
feit, die ihr beim Ende der Welt wider den Weltheiland boshaft 
verüben werdet, jo daß ihr Das Gewand des Tempels zerreißt, daß 
es eure Schmach nicht mehr bedede.” 

Wie ein Menfhenalter früher im Beginne des Erlöfungswerfes 
das Wunder im Heiligthum ſich begeben, daß der Engel des Herrn 
dem Zacharias beim Morgenopfer die Geburt eines Sohnes vers 
fündete, welcher der Vorläufer des Allerhöchſten feyn werde, indeß 
das Volk draußen im Vorhofe auf den Weihefegen harrte, und betroffen 
ftand, weil er fo lange im Peiligthume verweilte, biß er plötzlich 
bleih und ftumm daraus hervorging — fo trat jept am Schluffe des 
großen Altes ein anderer Priefter um die Stunde des Todes Ehrifti 


in Bezug auf den Hohbenpriefterrod Ex. XXVII,5: Quatuor colores ad 
quatuor elementa referunlur, ex quibus universa subsistunt. Byssus 
terrae depulatur, quia ex terra gignitur, Purpura mari, quia ex ejus coch- 
leolis tingitur, Hyacinthus a&ri propter coloris similitudinem, Coccus 
igni et aetheri, 

5) Eine Parallele zum göttlichen Wahrzeichen des zerriffenen Borbangs führt 
9. Grotins in Math. XXXVIL, 51 aus Plutarch u. ſ. w. an. 


398 CVN. Kapitel. Riß des Tempelvorhanges. 


beim Abendopfer®) in den Tempel, um zu räuchern und die heilige 
Lampe anzuzünden: da zerriß der Engel des Bundes den Doppel: 
vorhang des Allerheiligften, vor feinen Augen war die Stiftshütte auf: 
gethan, und wieder tritt von Schreden angedonnert und entfeßensbleich 
der Priefter mit dem Rauchfaß aus dem Heiligthume, und verfündet 
ftammelnd der erftaunten Menge, daß der Tabernafel geöffnet fey! 

Als Jakob den Tod feines geliebten Sohnes Joſeph erfuhr, 
zerriß er im großen Schmerze, wie Hiob, fein Gewand. Ebenfo wenn 
Ifrael eine Niederlage erlitt, zerriß alles Volk im Gefühl des National- 
unglüds feine Kleider. ine Gottesläfterung galt für fein geringeres 
Unglüd; darum griff der Hohepriefter und alle vom Rathe, die es 
hörten, in.feinen Ornat. Jetzt aber ift der entfeplichite Mord, die 
größte Gottesläfterung eben vor fih gegangen: darım zerriß Jehova 
felber fein Doppelgewand, womit Er fih im Allerbeiligiten 
deö Tempels verhüllte; die Himmel trauern umflort, und die Erde 
zittert, Gottes Engel bededen ihr Angefiht, um den Tod des Ein- 
gebornen vom Vater nit zu fhauen — nur allein der Menfch bleibt 
unbeweglidh ! 

Bon Titus felbft melden die Rabbinen, ”) ob wahr oder aus 
Berleumdung, er ſey während des Brandes in den Tempel gegangen, 
und habe den (neuen) Vorhang des Allerheiligften mit dem Schwerte 
durchhauen, fprechend: „Wenn du der wahre Gott bit, fo fomm, und 
nimm den Kampf mit mir auf!” Der Schleier ift zerriffen, die Wolfe 
von der Bundeslade verfhwunden, das Mofterium, welches bisher 
unter der Hülle der Symbole verfündet ward, wird aller Welt Fund 
und es gefchieht ein Zeichen, daß fortan der Eult vor den Augen 
alles Volkes gefeiert werden fol. Die Juden wie Heiden flunden in 
der Vorhalle, erft den Ehriften ift das Sanktiffimum eröffnet und der 
Altar rückt nun in den Ehor der Baftlifa. Zur fteten Vergegenwär— 
tigung dieſes weltgefchichtlichen @reigniffes ift der Vorhang (velum, 


6) Pesach. e. 5. Juge sacrificium vespertinum mactabatur ad dimidium horae 
post octavam, et ad dimidium post nonam obferebatur. 

7) Siphri in Deut. XXXII, 38. col. 232. Titus filius uxoris Vespasiani in- 
gressus in Sanctum Sanctorum, velum gladio dissecuit. Beresch. r. 10, 8. 
Laceravit duo vela et dixit: si Deus ille est, veniat et deleat (nos). Va- 
jiera r. 20.22. Cum Titus ille impius velum templi seinderet, factum 
est miraculum, et sanguis effluxit, sic ut Titus exiens putaret, se occi- 
disse ipsum Deum. Wetstein in Apoc. XIII, 4. 18. 
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nubes) vor dem hriftfihen Altar felbft verfhwunden, und das Aller: 
beiligfte zur Anbetung eröffnet; nur für die Griechen, welche dem 
alten Teftamente näher ftehen, ift der Vorhang nicht geriffen, und der 
Einblick auf den Altar nur vorübergehend geftattet. 


CVIII. Kapitel, 
Das Erdbeben und der Felfenriß. 


„Die Erde bebte, die Felfen fpalteten fih und die Gräber thaten 
fih auf.” (Mth. XXVII, 51. 52.) 

Ein Erdbeben galt nah Nahum I, 5. 6 für ein Zeichen des gött— 
fihen Zornes, und mit Ausnahme der Agyptier hielten alle Völker 
des Alterthums ſie für unglückbedeutend. Die Spartaner fürchteten 
ſie ſo ſehr, daß ſie bei einem ſolchen Ereigniß ihr im Auszug begrif— 
fenes Heer unverzüglich auseinander gehen ließen. (Xenoph. hist. Gr. 
IN, 151.) Ein Erdbeben, das die Stadt Lyſimachia zerftörte, verfüns 
dete nach dem allgemeinen Glauben dem Könige Lyfimahus, feinem 
Geſchlechte und Reiche den nahen Untergang. (Juftin XVII, 1.) Der 
ältere Plinius erzählt II, 85. 86 als eine ausgemachte Thatfache, daß 
Rom nie von einem Erdbeben betroffen wurde, ohne daß eine wichtige 
Begebenheit fih dadurch anfündigte, fo daß namentlich vor dem Aus— 
bruch des zweiten punifchen Krieges die Gonfuln wegen der deßhalb 
erforderlichen Opfer und gottesdienftlihen Handlungen faum einen 
Senat abhalten und zu ihren Amtsverrichtungen fchreiten Fonnten. 
Man ordnete bei all derlei Prodigien Ruhetage an. ') 

Unter König Ozias trug fi nad) dem Zeugniffe des Joſephus 
Ant. IX. 10, 4 das Wunder zu, daß durch ein Erdbeben vor den 
Mauern Jeruſalems an dem Orte, der Eroge hieß, der halbe Theil 
des Berges an der Weftfeite fich losriß, und vier Stadien weit nie- 
derftürgend erft auf der Morgenfeite des gegenüberftehenden Berges 
anprallte, nachdem er die öffentlichen Straßen und königlichen Gärten 
ganz überfhütte. Damals fchleuderte der Dfchebel Der Abu Tor 
oder f. g. Berg des böfen Rathes feine Nordwand gegen den Sion 
und bededte zugleih die Pforte Gehenna und das Typhonium 
oder die Feuerftätte Tophet. Zur Zeit der Schlaht bei Aktium, 
als Judäa feine Selbftändigfeit für immer verlor, erfchütterte ein 


1) Bgl. Eic. divin. II, 27. iv. XXXIV, 55. Vom böfen Omen der Erdbeben 
Plin. II, 81-84. 
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mächtiges Erdbeben, das am dritten Tage ſich noch wiederholte, das 
ganze Rand, alle Elemente fchienen fi zum Ruin desfelben verſchworen 
zu haben, und gewaltig war der Schaden, daß allein zehntaufend 
Menfchen beim Einfturz der Gebäude den Uutergang fanden. ) Das 
Erdbeben unter Tiberius, wodurdh zwölf Städte in Afien zerftört 
wurden, fand nad Plin. II, 86 in der Nacht ftutt, und zwar 18 n. Ebr. 
Wie die Ermordung des vorbildlihen Dionyfos durch die Titanen 
nad der Mythe von Erdbeben begleitet war, fo bringt der Tod des 
Urbildes die Erde aus dem Gleichgewichte, und macht fie gleihfam in 
ihren Angeln erzittern. Wegen des ungeheuren Frevels an Gott ent- 
feffeln fih die Kräfte des Abgrunds und der Stein des Bundamentes 
Scheint erfchüttert, da der, welcher die Bundamente des Weltbaues ge— 
legt, dahinſtirbt. Dumpfen Donners erbebt die Erde in ihrem In— 
nern, als ob die Welt aus ihren Angeln gehe. Der Felsgrund zudt 
gleihfam in Schmerz und fpaltet fih beim Tode des Herrn. Hier ver- 
anfhauficht e8 Die Härte der Juden, die, während Felfen auseinander 
riſſen, gleihfam von Mitleid gefpalten, doch unbemweglid und wie ver- 
fteinert blieben. 

Schon Biſchof Eyrillus von Jerufalem ?) nimmt in feinen Pre— 
digten, die er 347 oder 348 in der älteften Peiliggrabfirche hielt, den 
Belfenspalt auf Golgotha als Zeugniß für die Wahrheit des Evange- 
liums an. Der Haffende Riß fenft fih durch den Golgothafels noch 
heute fichtbar 14 bis 15 Fuß von oben, wo das Kreuz fand, bis 
hinab in die Adamsfapelle, quer durch die Schicht, als ob er und 
durch ihn das Blut des Heilands bis in den Mittelpunkt der Erde 
dringen follte. In der That zeigte man im f. 9. Hades oder Thal 
Gehinnom in den Kreuzzügen (1125) einen während der Kreuzigung 


2) Joſ. Ant. XV. 5, 2. Meifterhaft zeichnet Seneka in den Trojanerinen das 
Erdbeben: 

Cum subito coeco terra mugitu fremens 
Coneussa ,„ coecos traxit ex imo sonos 
Movere silvae capita, et excelsum nemus 
Fragore vasto tonuit et luens sacer 
ldaea ruptis saxa ceciderunt jugis. 

3) Catech. XII, 4. Si nunc negavero, arguet me hic Golgothas 39. Gol- 
golhas iste sanctus supereminens et huc usque conspicuus alque in prae- 
sentem diem fidem faciens petras propter Christum eo tempore scissas 
fuisse. Proximum quoque monumentum, in quo condilus est, el oslio 
impositus lapis, qui ad huncusque diem proxime monumentum jacet, 
Mein Paläftina Bd. I, Kay. XIX, 
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gefpaltenen Feld. (Tobler Golg. 290.) Auf wirklich überzeugende 
MWeife tritt der fonft unerffärlich befundene Felfenfpalt oben an der 
Kreuzigungsftelle wie unterhalb in der einftigen Felfenfapelle zu Tage. 
Jetzt beträgt der ganze Umfang am Fuße des Hügel faum über 
70 Fuß und zwar die Dide von Dften nach Weften 10, die Breite 
von Süden nad Norden etwa 25 Fuß bei einer Höhe von 14 Fuß 
über dem Boden der heiligen Grabfirhe; doch gewinnt deffen Höbe 
von der Stadtjeite und zumal vom nahen Tyropdon aus betrachtet. 
Steigt man nehmlich von der Kreuzfapelle, welche jegt eine Länge von 
42, eine Breite von 18 Fuß einnimmt, die 18 Stufen zum Dompflajter 
nieder, fo gelangt man daneben am Oftende der Kirche auf 28 weiteren 
Stufen erft in die Kapelle der heiligen Helena, und wieder auf 13 an 
die Stätte der Kreuzerfindung, welche rings bis auf die nördliche 
Treppenmauer den natürlichen Sreidefels zeigt. Bei 60 Stufen mit: 
bin oder (14° 2” + 12° + 9 5) 35 bis 36 Fuß beträgt die Höhe 
des Balvarienhügeld von legtgenannter Stätte aus; der Umfang des 
Naturfelfens dürfte, wie fchon ältere Pilger bemerken, bei Einfchließung 
der Schädelftätte in die heilige Grabfirhe verfürzt worden feyn. Die 
Legende will, daß bei der Belfenfpaltung, da viele Gräber der Heiligen 
fi) öffneten, der Schädel Adams unter dem Golgotha in Borfchein 
gefommen fey. Die Adamsfapelle hieß früher bei den Morgenländern 
auch Melchiſedekskapelle, weil man glaubte, Daß er da begraben liege. 


CIX. Kapitel, 
Gräbereinfturz Erfheinung der Altväter. 


„Aud die Grabmäler öffneten fih und viele Leiber der entfchla- 
fenen Heiligen fanden auf, und gingen nach feiner Auferftehbung 
aus ihren Gräbern hervor, kamen in die heilige Stadt und erfchienen 
Vielen.“ (Mth. XXVIL, 52. 53.) 

Beim ingange jedes Fefttages wurde von den Prieftern vor der 
Pforte Nikanors mit dem Slange der PBofaunen, da es im alten Bunde 
feine Gloden gab, der Ofterfefttag angeblafen. Dasfelbe geſchah im 
Momente des Todes Ehrifti, es war der größte hiftorifche Zeitabfchnitt, 
der je eingetreten, und die Poſaunen bliefen zugleich das Signal des 
zeitlihen Weltgerichtes. Der Tod hat feine Macht verloren, 
denn die Gräber öffnen ſich. Die Begräbnißpläge waren und 
find außerhalb der Stadt. (B. Kidduschin f. 80, 2. Gl.) Darum heißt 
ed, daß die auferwedten Heiligen in die Stadt gegangen. Das Bolf 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL 26 
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fagt: Bor dem Weltende wird die Unterwelt ihre Geifter wieder geben, 
damit fie Zeugniß ablegen von dem jüngften Tage. Der Menjchen- 
fohn vom edelften Geblüte der davidifhen Jungfrau foll zu feinen 
Vätern verfammelt werden, darum erheben fih die Ahnen aus dem 
Grabe. Es ift eine alte Sage, daß bei Todesfällen in Regenten- 
häufern die Ahnmutter des Gefchlechtes aus der Gruft fteigt und ſich 
anmeldet; daher die weitverbreitete Sage von der weißen Frau. Um 
den Glauben an die Einholung des legt verfterbenden Glie— 
des durch die vorangegangenen Ahnen zu bethätigen, beftand 
in Rom bei Beftattung der Patricier, welchen das jus imaginum zus 
fam, eigens ein Aufzug von Guglmännern, welche mit Wachsmaſken 
nach den Bildniffen der Ahnen vermummt den Todten in die Gruft 
einbegleiteten. Am feierlichſten ging dieſer Zug der gleichfam aufer- 
ftandenen großen Feldherren und alten Herrſcher bei der Beifeßung 
eines Kaiſers vor fih.!) Allen Völkern find die Erzählungen von 
der Anmeldung der Todten geläufig, wenn jemand ihnen aus der Fa— 
milie folgen fol; Zeugniffe für derlei Kundgebungen anzuführen, ift 
überflüfftg, da faft in jeder Familie, wenigftens beim Tode ihres 
Hauptes und Gründers, eigenthümlihe Manifeftationen der Geifter 
fi) begeben, die in’s irdifche Leben wieder einzugreifen fcheinen. Pier 
im Gentrum der Geihichte, wo der König der Geifterwelt wahr- 
haftig in das Unterreich einzieht, bezeugen dieß vor allem die Evan- 
gelien. Ein Gefhleht hatte die Erbfünde verfchuldet: Adam und fein 
Weib; jept hatte der zweite Adam fiebenundfiebzigfadhe Genugtbuung 
geleiftet, fo daß alle fiebenundftebzig Gefchlechter bis auf Ihn herab 
fi der Erlöfung erfreuten. Beim Tode des Königs der Könige fteigen 
die Erzväter aus den Gräbern hervor, und erfcheinen den Lebenden, zum 
Borfpiele der allgemeinen Urftände. Unter den Leibern der Heiligen find 
die auferftandenen Batriarhen und Propheten gemeint, die auf das 
Heil Iſraels hofften und die Erfcheinung des Meſſtas weiflagten. 
(Dal. Luk. I, 25.) Und follten nicht aud die Martyrer des alten 
Bundes, vom gerechten Hirten Abel bis auf Zacharias den Gerechten, 
der zwifchen Tempel und Altar erfchlagen ward, fodann der Vater Jo— 
bannis wie der Nährvater Chrifti mit aus den Gräbern gegangen 
feyn ? 

Das Einftürzen der Gräber gilt für das Symbol des Ablaufes 


— — 


1) Mein Heidenth. Il, 283, Schönwertd Sitten und Sagen der Oberpfalz 
IL, 330. 
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einer Zeitperiode. Einſtürzende Erdaruben (gropar), fagt die nordiſche 
Mythe, weiffagen einen Todesfall. (Grimm Myth. 1090.) Als Sa- 
(omons Grabmal unter Barcocheba einftürzte (Div LXIX, 14), hielt 
man dieß für einen Beweis, daß fich die Judennation das Grab eröffnet 
habe, wie 1853 der Einfturz der Gräber der ofmanifhen Sultane zu 
Brufa für deren Reich verhängnigvoll erfchien. über die Anmeldung 
der Geifter beim Tode des Herrn, vor dem alle Kniee fid) beugen im 
Himmel, auf Erden und in der Unterwelt, haben wir noch ein merk— 
würdiges Zeugniß bei Plutarch in feiner Schrift: „Bom Aufhören 
der Drafel” c. 17, weldye zugleich den Beweis liefert, daß die Er- 
heinungen beim Tode Ehrifti über die ganze Erde fid 
verbreiteten. Es ift die in einer Befprechung zahlreicher römifcher 
Philofophen erwähnte Thatfache, wie ein Schiff, weldes mit vielen 
Reifenden an Bord durch die griechifhen Gemwäfler den Weg nad 
Italien verfolgte, bei eingetretener Windftile gegen Abend in der 
Nähe von Paxos und Antipagos feftgchalten wurde, als plößlich, zur 
allgemeinen Verwunderung von den Infeln ber der Kapitän, ein 
Ägvptier, bei feinem Namen: Thammuz! Thammuz! gerufen wurde, 
den die wenigften kannten. Als diefer, felber betroffen, erft bei dem 
drittmaligen Rufe eine Antwort gab, erhielt er über das Meer ber 
mit fcbeinbar höchſt angeftrengter Stimme den Befcheid: wenn er bei 
Palodes anfomme, zu melden, daß der große Pan geftorben fey. 
Darauf hätten die Schiffsgenoffen mit einander Rath gepflogen und 
ausgemacht, am bezeichneten Orte, wenn der Wind bliefe, in aller 
Stille vorüberzufahren: al8 aber an der Stelle auffallend wieder eben 
Windftille eintrat, und Thammuz nun vom Steuerruder aus in der 
Richtung gegen das Land ausrief: Der große Pan ift todt! habe fidh 
im Augenblid ein gewaltiges, wie von einer ganzen Menge ausgehen- 
des Seufzen und Verwundern laut gemacht, was nicht bloß auf dem 
Schiffe allen unbegreiflich vorfam, fondern nad ihrer erfolgten Landung 
in ganz Rom, wo der Vorfall fchnell unter die Leute fam, zum Stadts 
gefprähe wurde, fo daß Tiberius felber den Thammuz zu fi rufen 
ließ, und man auf Befehl des Kaifers, welcher der Sache Aufmerf- 
ſamkeit fchenfte, eigens darüber fich berietb, welch ein Gott unter dem 
zu Grabe Gegangenen wohl zu verftehen fey. Für die Bedeutfamkeit 
diefer räthfelhaften Begebenheit fpricht am beßten der Umftand, daß 
noch zwei Menfchenalter darnach die obigen Philofophen hierüber ver- 
bandelten, noch dazu waren mehrere darunter Schüler und Bekannte 
26 * 
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des Rhetors Amilianus, deffen Vater Epitherfes felber mit auf jenem 
Schiffe war und Das wunderbare Ereigniß erlebt hatte. 

Da durd den Tod Ehrifti alle Geſichte und Weiffagungen erfüllt 
waren, fo verftand fi damit das von Plutarch zum Gegenftand obiger 
Abhandlung gemadte Erlöfhen der Orakel von felber, ?) und Die 
Weifen der Zeit waren der Urfache auf der Spur, wenn fie dem Ge- 
heimnifje vom Tode des großen Ban nachforſchten. Daß gerade nach 
dem Zeitalter des Auguftus oderunter Tiberius dieß allenthalben fich 
fund gab, und damit die Quelle der heidnifhen Offenbarung erlofch, 
mit Ausnahme des Todtenorafels zu Lebaden, das noch zu Plutardhs 
Zeit ordentlich fortbeftand, hat bei der Aufmerkfamfeit der Bölfer 
hierauf nicht bloß die hervorragenden Rhetoren, Dichter und Schrift: 
fteller aller Art in der griehifh-römifhen Welt befchäftigt, fondern 
auch einige nad ihrer Belehrung zum Ehriftenthbum veranlaßt, die be- 
deutfamen fibyllinifhen Lieder umzudichten und in einleuch- 
tendere Beziehung zum Ehriftenthume zu bringen, was uns zwar die 
jept noch in dieſer Form vorhandenen Weiffagungen verdädtigen muß, 
anderfeitS aber die allgemeine Überzeugung von den unfehlbaren Kund- 
gebungen der Orakel beim Tode Ehrifti beurfundet. So fol Augus 
tus auf die Anfrage, wer ihm im Reiche folgen werde, die Antwort 
erhalten haben: 


IIais 'Eßpaios ravyruw» Aaüv Ieos auros avadcwr, 


Der milefifhe Apollo, gefragt, ob er Gott oder Menſch fey, foll 
den Ausfpruch gethan haben: 
Ovnros Iyv nara oapıa, 90p05 reparwördın Fpyow, 
AM’ ino Xaldaiwr npırav Onkors Ouralwdeis 
I o0upoı xal 0xoAoredcı zınpyv avirAnoe releurmv. 
Sterblich iſt er im Kleifh, erfahren in Wundern und Zeichen, 
Aber von den haldäifhen Richtern mit Waffen bezwungen 
Nimmt er dur Nägel und Spieße ein bitterſchreckliches Ende. 


Traditionell beglaubigt ift das Zeugniß, Dionyfius der Areo- 
pagit habe in Anfehung der Wunder und Zeihen ausgerufen: Ents 
weder leidet der Urheber der Natur, oder das ganze Triebwerk der 
Welt löſt fh auf. Wilhelm von Tyrus meldet von der Erftür- 
mung Jeruſalems durch die Kreuzfahrer VII, 22 die auffallende Er- 
fheinung: „An Ddiefem Tage erfhien der Bischof Ademar von Puy 


2) Dgl. meine Chronologie S. 281 und mein Heidenth. IL, 217. 221. 
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unfterblihen Andenfens, der bei Antiohia das Zeitliche gefegnet, vielen 
Menfchen in der heiligen Stadt, und eine große Anzahl der ehr» und 
glaubwürdigften Männer verfiherten auf's Beftimmtefte, ihn mit Leib» 
lihen Augen gefehen zu haben, wie er zuerft über die Mauer geftiegen 
fey und die übrigen aufgefordert habe, ihm zu folgen. Auch vielen 
anderen, die bei den heiligen Orten umbergingen, erfchien er fpäter 
an demfelben Tage. Außer ihm wurden auch manche andere, welche 
auf dem Zuge, dem fte fich in frommer Ergebenheit angefchloffen, felig 
in Chrifto entfchlafen waren, von vielen in der Stadt gefehen, wie 
fie gleidy den übrigen nach den verehrten Orten wallfahrteten. Hieraus 
erfannte man aufs deutlichfte, daß fie, ob fie gleich aus Diefem zeit- 
lihen Leben zur himmlifhen Seligkeit abgerufen waren, dennoch nicht 
um die Erfüllung ihres heißen Wunſches kamen, fondern all ihre Sehn- 
ſucht in Erfüllung gehen ſahen, wodurch fie zugleich ein gewichtiges 
Zeugniß für umfere fünftige Auferftehung lieferten. Und wie bei der 
Auferftehung des Herrn viele Leiber der Heiligen fih aus dem Todes- 
fchlafe erhoben und vielen in der heiligen Stadt erfchienen, fo war 
es dieſes großen Ereigniffes würdig, daß fih das alte Wunder er- 
neuerte, und jeßt, wo die gläubigen Völker den Drt der heiligen Aufs 
erftehung vom heidnifhen Aberglauben veinigten, die, welche fich fo 
fromm und ergeben dem Dienfte des Auferftandenen geweiht hatten, 
im Geifte wieder auferftanden.” 


Die Erfcheinung der Geifter vieler Abgefchiedenen, die nach dem 
Tode Ehrifti aus den Gräbern fleigen, ift ein fprechendes Zeugniß 
für das Hereinragen der Geifterwelt in das Reich der Menfhen. Mit 
Recht fpricht felbft einer der modernen Heiden d): „Was fol diefe 
Welt aus einfachen Elementen zufammengefeßt, wenn Gott nicht den 
Plan hatte, ſich auf dieſer materiellen Grundlage eine Pflanzfhule für 
eine Welt von Geiftern zu gründen !“ 


CX. Rapitel, 
Die fieben Wahrzeihen beim Tode Ehrifti. 


Die Evangeliften melden uns von den ominöfen Vorgängen diefes 
Tages nur die Finfterniß, das Erdbeben, den Einfturz der Gräber und 
das Zerreißen des Tempelvorhanges, oder: 


3) Gothe. Geſpräche bei Edermann II, 374. 
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Eclipsis, velum, terrae trepidatio, rupes, 

Busta, cruci astantum confessio, sanguis et unda. 
Sieben Wunder find es gleihwohl, welche dem Volke von Jerufalem 
zum Merkzeihen dienen follten. Wie Fleinlaut auch die Rabbinen 
gegenüber der Erſcheinung des neuen Religionsftifters find, fo Fönnen 
fie doch nicht umhin, einiges von den bedeutfamen Greigniffen nachzu— 
tragen. 

Bierzig Jahre vor der Zerftörung des Heiligthbums, 
fo erzählt der Talmud von Jerufalem,!) erlofh mit einem 
Male das Liht vom goldenen Leuchter, der nebft dem 
Tifhe der Schaubrode im Sanftuarium ftand, und 
brannte nie wieder Die weftlihe Lampe (Ner Mäarabi), welde 
im Heiligthume auf dem heiligen Leuchter die ganze Nacht zu leuchten 
pflegte, fand man nun regelmäßig vor Tagesanbrud von felbft erlofchen. 
Wenn in den Tagen der Charwoche, wo auch der Glodenton ver: 
ftummt, zur Erinnerung an die Sonnenfinfterniß und dag das Auge 
Chrifti, des Lichtes der Welt, im Tode gebrochen, fein Licht in den 
Kirchen offen brennen foll, fo mögen wir Dabei auch jenes erlofchenen 
Lichtes im Heiligthum eingedenf feyn. 

Das 2008 der Wüfte, das am Berföhnungsfefte über die bei— 
den Sündenböde geworfen wurde, fiel von nun an immer auf 
den zur Linken; und das zungenförmige Sharlahband, das ihm 
halb an die Hörner, halb an der Tempelpforte befeftiget wurde, 
bleihte feine Blutfarbe nicht mehr — während früher, nament- 
fich während des vierzigjährigen Pontififats Simon des Gerechten das: 
felbe Loos immer auf den Bock zur Rechten des Hohenpriefters gefallen, 
und die blutrothe Farbe plöglich wie Schnee vor aller Augen gebleicht feyn 


1) Joma f.39, 2 u. 43, 3. Tradiderunt Rabbini: Quadraginta annis ante 
vastatum templum lucerna oceidentalis, media seil. in candelabro sacro 
extincta est, limbum coccineum rubedinem suam retinuit; et sors Domini 
prodiit a sinistra; atque ostia templi, obserata vespere, mane invenla 
sunt aperta sponte sua. (Gl. Signum hoslibus, ut veniant et intrent.) 
Dixit ergo Rabban Jochanan ben Zachai: o templum! templum! quare 
te ipsum perlturbas? Fatum tuum novimus, te nempe esse excidendum; 
nam sic jam dudum vatieinatus est Zacharias filius Iddo XI, {. „Aperi 
Libanon porlas tuas, ul exedat ignis cedros tuas.“ (Gl. Quod apertio 
haec sit futura in signum desolationis.) Dixit R. Isaac filius Tablai: 
quare vocatum est nomen templi Libanon? Ideo quia dealbat iniquitates 
Israelitarum. Gbenfo Juchasin f. 21, 1. 
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ſoll. Dieſe rothe Farbe am Halſe des Sündenbockes war das Zeichen, 
daß die Sünde nicht mehr von ihnen genommen, und 
Gott ihnen nicht mehr gnädig ſeyn werde; denn roth ift die Farbe 
der Schuld nad der Grundanfchauung aller Völker des Alterthums; 
darıım heißt Adam wie Efau, Typhon wie Mars der Kriegsgott, der 
Rothe, und eine rothe Kuh mußte zum Behufe der Reinigung ver- 
brannt werden. Umfonft fpricht fürder der Hohepriefter fein und des 
Volkes Sündenbefenntniß über das ftellvertretende Thier: die Neue 
wird nicht angenommen, die Blutfarbe will nicht mehr weichen und 
von Berföhnung im Sinne des alten Bundes ift ferner Feine Rede, 
feit das Volk felbft, zum Himmel fchreiend, das Blut des Gerechten 
über fih und feine Kinder herabgerufen. 

Während das Evangelium vom Riß des Antependiums berichtet, 
den die Priefter etwa noch verheimlichen konnten, fährt der Talmud 
fort: Des andern Morgens fand man die Pforte Nikanors von 
freien Stüden in weiten Angeln aufgefprungen, was den 
meiften für ein unzweifelbaftes Vorzeichen der unabwendbaren dem- 
nächſten Zerftörung galt. Auch Joſephus ) erwähnt diefes Ereigniß 
als Prodigium des nachfolgenden Unterganges, aber, vielleicht abficht- 
fih! ohne diefe beftimmte Angabe der Zeit zu treffen; und befchreibt 
fie als die öftlihe Tempelpforte des inneren Peiligthumes, die ganz 
von Erz gegofjen in maffiven eifernen Angeln und Schwellen von 
Quadern hing, und fo gewaltig fchwer war, Daß zwanzig Mann fie 
fchließen oder öffnen mußten, und man, wie die Rabbinen übertreiben, 
das Knarren der Thore bis Jericho gehört haben foll — was die 
Thatfache der plöglichen Selbfteröffnung um fo unbegreifliher machen 
mußte. Das Evangelium der Hebräer aber liefert die erläu- 


2) Bell. VL 5, 3. Sed et janua interioris sacrarii orienti obversa, quae 
tota aerea et immensi ponderis erat, et quae sub vesperam vix ab homi- 
nibus viginti claudebatur, et vectibus quidem ferro munitis sustentata 
erat, pessulos vero allissime in saxeum limen ex uno perpetuo lapide 
demissos habebat, visa est nocte circa horam sextam sponte patefacta, 
quod templi custodes, quum ad templi praetorem eucurrissent, ei indi- 
caverunt; ille vero, ubi ascenderat, aegre eam claudere potuit. Id quo- 
que rudibus quidem et indoctis signum videbatur optimum, Deum scil, 
illis bonorum portam aperuisse; docti vero et eruditi securitatem templi 
ultro abiisse secum reputabant, et portam hostibus gratis patefactam, soli- 
tudinemque illo ostento signari inter se pronunciabant. Apion II, 9. 
Lightfoot in Mth. IX, 14. Bd. V, 4375. 475. 
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ternde Nachricht, daß dabei die Oberfchwelle des Tempels von gewal- 
tigen Dimenfionen geborften und gebrochen fey, worauf fhon Hiero- 
nymus 3) feine Zeitgenoffen aufmerffam macht. 

Da habe, fährt der Talmud fort, Rabban Johanan Zachäi 
Sohn — der Johannes der Apoftelgeihichte IV, 6 — im Anblick diefes 
traurigen Wunders gerufen: „DO Tempel, Tempel, warum bift 
du alfo erfhüttert? Siehe, das Schidfal deiner bevor 
tehbenden Berwüftung ift uns befannt, wie Zadharias, 
der Sohn Zojoda’s, geweiffagt hat: Öffne Libanon deine 
Thore, daß Feuer deine Gedern verzehre.“ — So der nahmalige 
Fürft des Synedriums zu Jafna, der noch oft in fommerheißen Tagen 
unter den Schatten des Tempels das Volk lehrte, bis er zuleßt, wie 
die Rabbinen melden, fat Fleinmüthig und verzweifelnd an 
feinem Seelenbeile den Geift aufgab;*) denn er hatte die 
Gnade der Erlöfung ungenügt an fi vorübergeben Taffen. 

Über es galt nicht bloß dafür, fondern e8 war das wirkliche 
Dmen, daß das Berderben vor der Thüre ftehe, und von diefem 
Augenblide an das Judenthum fich überlebt habe. Denn in Folge 
diefer göttlich ausgefprochenen VBerwerfung feines Haufes, wie die 
Talmudiften melden, und in Berbindung ftehender Greigniffe brach 


3) In Math. XXVII, 5. In evangelio, cujus saepe facimus mentionem, 
superliminare templi infinitae magnitudinis fractum esse atque divisum 
legimus. Ad Hedib. quaest. 8. In evangelio, quod Hebraiecis literis seriptum 
est, legimus, non velum templi scissum, sed superliminare templi mirae 
magnitudinis corruisse. Epist. ad Damas, 18. 

4) B. Beracoth f. 28,2. „Zum R. Jochanan b. 3. famen feine Schüler, ihn zu 
beſuchen; als er fie aber fab, fing er an zu weinen. Da ſprachen zu ihm feine 
Schüler: Du Licht Iſraels, du rechte Säule, du gewaltiger Hammer! weßhalb 
weineft du? Und er ermwiederte ihnen: Wenn man mid vor einen König von 
Hleifh und Blut führen würde, fo daß ich heute bier wäre, und morgen im 
Grabe, und wenn er mir zürnte, fo wäre fein Zorn doch fein ewiger Zorn; 
wenn er mid einferkerte, jo wäre feine Einferferung feine ewige; und wenn er 
mich tödtete, fo wäre diefer Tod fein ewiger Tod. Nun aber, da man mid 
führen wird vor den Hocgebenedeiten, der da lebt in Ewigkeit, und in die 
Emwigfeit aller Ewigteiten, und da zwei Wege vor mir find, der eine zum Pas 
rabiefe, der andere zur Hölle, und ich nicht weiß, welden man mic führen 
wird: fol ich da nicht weinen? Da fprachen feine Jünger zu ibm: Meifter! 
fegne und. Und er antwortete Ihnen: Möge es der göttliche Wille ſeyn, daß 
die Furt Gottes in euch wohne; wie die Furcht vor Kleifh und Blut“ 
n. ſ. w. 
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da8 Synedrium für immer aus dem Richtſaale Gazith 
auf, und damit hatte die Ehre des Geſetzes ein Ende; die Richter 
in Iſrael hörten nunmehr auf, jemand weiter nad ihren Gefegen zu 
richten. Bei diefer offenen Ankündigung des Schluffes ihrer Juris- 
diktion, wie vierzig Jahre fpäter bei dem plößlichen Aufhören des 
mofaifhen Opferdienftes, ergriff das Volk ein panifher 
Schreden, fie hüllten fih in Sad und Aſche, rauften 
fih die Haare ihres Hauptes aus, und fohrien: Wehe uns, 
daß der Szepter von Iſrael genommen und dod der Meffias noch 
nicht erfchienen ift! 

Die Fanatifirten hatten nehmlich jetzt feine augenblidlihe Er— 
fcheinung verhofft, um gegen den Nazarener, ihren Widerhrift, und 
das gedankenfchnell um fi greifende Ehriftenthum aufzutreten und fie 
in den Kampf zu ftellen. Dieß alles berichten die Juden felbft. Der 
Rabbi Zadof aber, der Vater des R. Lazarus (welche insgefammt 
nah Ehrifti Wort das Gericht Jeruſalems noch überlebten), als er fo 
den Aufbruch der Tempelpforten und damit den Gräuel der Verwüftung 
im Peiligthume fih anfünden ſah, begann zu faften und zu büßen 
von der Zeit an vierzig Jahre lang, um das drohende Unheil zu 
fühnen und zu befhwören, fo daß er zum lebendigen Skelette ein- 
fhrumpfte, und vom Volke nur nwor „der Schwache” genannt wurde, 


wie der talmudifche Traktat Taanith urkundlich aufbehalten hat. Als 
aber das Verderben endlich dennoch hereingebrochen war und all fein 
Kafteien nichts fruchtete, ergab er fich in das Unvermeidliche, und ließ 
durch die Ärzte des Titus, bei welchem er mit Rabban Johanan Gnade 
fand, als gänzlih abgefhwäht, von dem übermäßigen Baften und 
feiner Magerfeit ſich wieder furiren. 

Wie zufolge der Tradition ®) unter Salomo beim Einzug 
der Arche Gottes die Thore des Heiligthbums fih von 
felbft aufgethban: fo nahm die Schußgottheit unter derfelben Er- 
fheinung und dem lauten Rufe: Laßt uns von binnen ziehen! zum 
Wahrzeihen des Unterganges ihren Auszug und verließ ihr Haus. 
Die Pforten des Tempels, die jegt in offenen Angeln gähnen, die 
Vorhänge des Tabernafels, die mit weiten Flügeln auseinander klaffen, 
find die geöffneten Thüren des Janustempels, die den offenen 





— — — 


5) Targum in Ps. LXXXVI. Quo tempore Salomo filius meus introducet 
arcam in domum sanctuarii, aperient sese portae. Bgl. Iſ. LX, 11. 
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Krieg und das gähnende Berderben verfünden, während fie bei 
der Geburt des Erlöfers gefchloffen waren, Friede anzufagen. Die 
Thore des Abgrunds find aufgethban, der Herr des Todes hat Die 
Riegel der Unterwelt gefprengt; die Altwäter zu befreien, hält er im 
Hades feinen Einzug. Aber auch die Rachefurien find losgefommen, 
der Gott des Friedens fcheidet von binnen, und die Höllengeifter haften 
triumphirend ihren Einzug im ummachteten Judäa. 

Die Rabbinen vergleichen PBaläftina mit einem Auge, das um— 
gürtende Meer fey das Weiße darin, das Schwarze der Stamm Juda, 
die Bupille davon Serufalem, das Bild in diefer Pupille der Tempel 
mit feiner Arche, über der die Schehina ruhte, die Herrlichkeit Gottes 
befaffend. Dieß Auge war jept erblindet, mit dem Vorhange war 
gleichſam die Netzhaut zerriffen, und ftrahlte das Bild Gottes nicht 
mehr von fih: Darum verbreitete fih von da aus Nacht über die 
ganze Natur. 

Das find die fieben großen und wunderbaren Zei: 
hen, die fih beim Tode des Gottmenfhen begeben: die 
Verdunfelung der Sonne am bellen Tage, das Beben 
der Erde, fo daß die Grabhöhlen einitürzen, als woll- 
ten fie jet fhon die Leihname des dem Untergange ge— 
weihten Bolfes verfhlingen; der zerriffene Borhang 
und das Erlöfhen des immerwährenden Lichts vor dem 
Altar, zum Zeichen, daß Gott ihre Opfer verworfen habe; 
das Auffpringen der Tempelpforten und der Brucd der 
Schwelle, weil das Heiligthbum von nun an der Zerftös 
rung verfallen war. Endlich die nimmerbleihende Blut- 
farbe am Scharlahbande des Sündenbod8, der durd 
das Loos von der linfen Seite ausgeſchieden in die 
Wüſte gejagt wird; denn die jüdifhe Nation felbit wird 
im Gerichte, das nun bevorftebt, von Gott als ſchuldig 
befunden auf die Linke geftellt, wie Kain der Berbreder 
mit einem unauslöſchlichen Malzeihen gejtempelt, und 
mit dem nehmlichen Fluche belegt, den wir in der Ge- 
nefi8 IV lefen, unftät und flüdtig in die weite Welt 
binausgetrieben zu werden. 
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„Als nun der Hauptmann, der gegenüber ftand, und Die mit 
ihm waren und Jeſum bewachten, fab, wie Er mit lautem Gefchrei 
verfchied, und das Erdbeben und was weiter geſchah, wahrnahm, er- 
fchraden fte fehr und fagten: Wahrhaftig! der Mann war unfhuldia! 
Der Hauptmann aber gab Gott die Ehre, und fprad: Wahrlich! 
dDiefer ift Gottes Sohn!” (ME. XV, 39. Mth. XXVIL, 54. 2f. 
XXIII, 47.) 


Siebenmal wird der Heiland im Evangelium in propbetifcher 
Weiſe ald Sohn Gottes anerfannt, oder als Prophet in Iſrael, als 
der Unfchuldige und Gerechte aepriefen: vom Dümonifchen in der 
Synagoge zu Kapharnaum, wie vom befeffenen Gadarener, am Waffer: 
fefte zu Serufalem von Seite des Volkes (Joh. VII, AO), von Glaudia 
Prokle und ihrem Gemahle mittels der ſymboliſchen Händewaſchung, end» 
ih von dem gerechten Schächer und dem Hauptmanne unter dem Kreuze. 


Wie aber kömmt der römifche Centurio zu der erhabenen Einficht, 
ja nur zum einfachen Begriffe vom Sohne Gottes? Antwort: Die 
Heiden hatten ihre angeftammten Götter, und ihre mytholoaifchen 
Götterſöhne. Großartige Naturen erichienen ihnen darum häufig als 
höhere überirdifhe Wefen, wie Alerander der Große, Plato u. a. 
In Diefem Sinne nennt auch der Genturio den Heiland einen Sohn 
Gottes (vol. S. 183). 


Dder war feine Stimme nur das Echo und die laute Zuftimmung 
und Bekräftigung auf die Rede vieler Umftehenden, weldye den Lä- 
fternden gegenüber betheuerten: „Wahrhaftig, diefer ift der Sohn 
Gottes!" Der Hauptmann fieht dabei Wunderzeichen, dergleichen oft 
durch Zulaffung der Götter die Römer erfchredten. Er hat aud den 
Auf der Gottlofen gehört: „Du haft dich zum Sohne Gottes gemacht, 
jegt fteige herab vom Kreuze — da faßt er felbit die Überzeugung 
und nimmt laut das Wort: Ja wahrhaftig, diefer ift ein Kind Gottes! 
Es ift wieder ein prophetifches Wort im Munde des Heiden an diefem 
Tage; denn Jeſus war aus Gott geboren, der Gedanke aller früheren 
Apotheofen war nur typifch, und fie nur Spiegel- und Schattenbilder 
auf Ihn, den der beffere Theil der Menfchheit fortan als Gott 
verehrt. Er war das Licht, das in die Finſterniß fchien, wie 
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Sohannes fpricht, und mithin auch der Gegenftand der Huligung und 
Erwartung der Bölfer. 

Das „Evangelium Nifodemi* nennt den Namen des Haupts 
mannes unter dem Kreuze Longinus, und bei den felbftändigen 
anderweitigen Notizen und der eigenen Motivirung der Hinrichtung 
des Herrn in diefen f. g. Akten des Pilatus ift an der Richtigkeit des 
Namens fo wenig wie bei Claudia Profle und Beronifa zu zweifeln. 
Tacitus nennt aus diefer Ritterfamilie einen Amilius, Caſſius und 
Pompejus Longinus; ein eques Longinus zeichnet fih 42 Jahre fpäter 
beim Angriff auf Ierufalem aus. (Joſ. bell.V.7, 3.) Der Hauptmann 
hatte bereitd aus Menfchlichkeit dem Nazarener auf dem Wege zur 
Richtftätte das Kreuz abnehmen und auf ftärfere Schultern laden laffen. 

Kaiphas findet (Joh. XI, 50) Jeſu Hinrihtung nur durch die 
politifhe Erwägung gerechtfertigt und als ftaatsrehtlihe Rothwendig- 
feit geboten etwa nad dem Grunde, daß der Zweck das Mittel hei— 
lige! wogegen fhon Paulus Röm. II, 8 erinnert: „Man muß nicht 
Böfes thun, damit Gutes daraus entftehe.” Der Hohepriefter fürchtete 
nur für den Frieden des Landes, daß eine Anerkennung des Meffias 
von Seite der geiftlihen Behörden eine theofratifhe Volkserhebung 
und fomit den Krieg mit den Römern zur Bolge haben werde. Pi— 
latus wäſcht feine Hände vom Juſtizmorde rein, und der Ritter 2on- 
ginus, der mit feiner Abtheilung in der Nähe gehalten, um jede Un- 
ordnung zu entfernen und gewaltfame Auftritte unter den Bolfshaufen 
nöthigenfalls mit Gewalt zu unterdrüden, aber von Zeit zu Zeit zur 
Kreuzwache heranreitend an den Kreuzesfcenen theilgenommen, erflärt 
laut vor allen, die e8 zu hören vermögen, Daß nur ein Geredter 
eines fo egemplarifhen Todes zu fterben fähig fey. Aud 
für ihn, der Zeuge der Hinrichtung war, war das Blut der Erlöfung 
nicht vergebens vergoffen. *) Vom fterbenden Sofrates äußert der 
Gefängnißwärter und Diener der elf Männer, daß er der hochherzigite 
und beßte unter allen Menfchen gewefen fey, die er je bedient habe. ?) 
Es ift ein Todtengericht über den Herrn, dergleichen die Ägyptier über 
jeden Berftorbenen abzuhalten pflegten. Des Beifpield wegen verdient 


1) Daß dem Hauptmann die Erleuhtung über den wahren Sohn Gottes gewor« 
den, deutet die Legende auf eine wirkliche Augenbeilung, indem das auf fein 
Lied fpripende Blut des Erlöfers ihm die Sehkraft wieder gegeben. 

2) Plato Phaed. p. 124,4. Zi Hyvwna iv roirw ro xpörw yervaıdraror 
xal rpaorarov xal dpıaror Öyra rür rwrore Ösupo apınouivwr. 


CXU. Kapitel. Umftimmung der Vollsmenge. 413 


Plutarchs Beriht von König Eleomenes c. 39 Erwähnung, der 
von Sparta als Gaft an den Hof der Ptolemäer gefommen, und unter 
Philopator bei den Ausfchweifungen feines Hofes und den Ränfen der 
Günftlinge ald der einzige Mann von redlihem Charakter im Wege 
ftand, fo daß er gewaltfam zum Tode gebradht und noch fein Leichnam 
gefreuziget wurde. „Wenige Tage nachher gewahrten die Männer, 
weldhe den gefreuzigten Leihnam bewadten, wie eine 
Schlange von bedeutender Größe fih um fein Haupt wand und das 
Angefiht bededte, fo dag fein Raubvogel darauf hinfliegen konnte. 
Hiedurch befiel den König eine geheimnißvolle Furcht, weil ihm der 
Gedanke fam, man habe einen von Gott geliebten Mann von 
edlerer Natur getödtet; die Bürger von Alexandria aber liefen 
an den Pla und redeten den Gleomenes ald Heros und Sohn 
der Götter an.“ ‚ 
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„Und alles Volk, welches bei dem Auftritte gegenwärtig war und 
die Ereigniffe mit anſah, fchlug an feine Bruft und fehrte zurüd. Es 
ftanden auch alle feine Bekannten von ferne, darunter viele Frauen, 
die Ihm von Galiläa nahgefolgt waren, indem fie Ihm dienten, und 
ſahen dieß alles. Unter diefen befand fih Maria Magdalena, Maria 
(Klopas), Jakobus des SKleineren und Zofes Mutter, und Salome, 
die Mutter der Söhne des Zebedäus. Dazu noch eine Menge andere, 
die mit Ihm mach Jeruſalem Hinaufgezogen waren.“ (ME. XV, 40. 41. 
Mth. XXVIL, 55. 56. &E. XXIII, 48. 49.) 

Der Genturio reitet unter das Volk, um die militärifche Autorität 
aufrecht zu erhalten. Doc bemächtigt fi) der Menge, die ihr Ziel 
erreicht, felber allmählig ein Schauer, denn e8 offenbaren fich die Zeichen 
am Himmel und auf Erden. Öffentliche Hinrihtungen wurden in alter 
Zeit häufig als Bußakte angefehen. Um das Kreuz ber athmet alles 
Berlaffenheit und Trauer; der Schreden des Todes ging vom 
Kreuze aus, die eindrüdlihen Worte des Sterbenden brachten viele 
zur Befinnung über die Größe des hier von der Nation und ihren 
Vorftänden verübten Verbrechens, wofür die Strafe nit ausbleiben 
konnte. Das Entfegen, welches die Natur felber fund zu geben fcheint, 
bemächtigt fi auch der Menge, und viele Flopfen an's Herz und treten 
auf’s tiefſte ergriffen den Heimmweg an, um vielleicht ſchon am nächiten 
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Pfingſtfeſte fih in die Reihe der Gläubigen zu ftellen. Wenn fhon 
die Paffionsvorftellung von erfchütternder Wirkung auf die Zuſchauer 
ift, fo daß der Eindrud das ganze Leben hindurch ſich nicht mehr ver- 
wiſcht, wel eine Stimmung muß erſt der wahrhafte Leidenstod Des 
Gerechten hervorgerufen haben! 

Um fo verftodter blieb die herrſchende Judenſchaft. Der Evan- 
gelift Johannes trägt in feinen Briefen wie in der Apokalypſe Bilder 
und Sprüche aus dem früheren Lebensfreife und der wirfliben Erfah— 
rung während feines Wandels an Chrifti Seite nah. So frobloden 
die Bewohner der Erde und fenden einander Gefhenfe 
zu vor Freude über die Hinrichtung des Propbetenpaares am 
Ende der Zeiten (Dffb. XI, 10); aber nad drei und einem bafben 
Tage erwacen fie wieder zum Leben, und fteigen in der Wolfe zum 
Himmel empor. „Wer fieht hierin nicht einen Zug aus den Ereigniffen 
beim Tode Ehrifti, wo ähnliche Beglückwünſchungen unter den Häup— 
tern der Judenſchaft ftattfinden mochten! ') 

Die ewige Gerechtigfeit zu fühnen ftarb am Holze Gottes Sohn. 
Die alten Juden betrachteten jeden Stammesgenoffen, der eines gewalt- 
famen Todes für feinen Glauben geftorben, ja felbft den ruhigen Tod 
des Gerehten als Berföhnungsopfer für die Sünden des Volkes. 
Ganz im Sinne des Chriſtenthums erflärt fhon der Talmud (Sanh. 
f. 98, 2): „Der Meffias wird mit Gefhmwüren behaftet feyn, denn Ihn 
meint Iſaias LIN, A mit den Worten: Fürwahr! Er bat unfere Krank: 
heit felbft getragen, und unfere Schmerzen auf fi geladen, und wir 
achteten Ihn wie einen Ausfägigen, der von Gott geftraft und ges 
demüthigt wäre.“ Nicht minder ift B. Sabbat f. 118, 2 die Rede von den 
Schmerzen des Meffias (Han ), wofür auch „Bande“ verftanden wer- 


den mag. (Vgl. Apftg. II, 24.) „So fpricht H. Joma f. 1 der R. Ehija: 
Die Söhne Aarons find am erften Nifan geftorben, warum wird ihres 
Todes erft am Verföhnungsfeite gedaht? Deßhalb, damit du lerneft: 
wie der Berföhnungstag für Ifrael Sühne bringt, fo aud der Tod 
des Frommen. R. Leo fpriht: Warum berichtet die heilige Schrift 
den Tod Mirjams gleich nach dem Abfchnitte won der rothen Kuh? 
Damit dur daraus erfenneft: gleichwie die Aſche der rothen Kub ver- 
föhnte, fo fühnt aud der Tod des Frommen.“ 

Das ift der Ausspruch des Sohar Gen. fol. 29, col. 113 sq.: „Der 


1) VBgl. Ewald Gefchichte des Volkes Gottes V, 437. 
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Gerechtefte unter allen, welche in diefer Welt Leiden und Martern 
ausfteben, ift der Meifiad..... Bon jenem Tage an, wo die böfe 
Schlange den Adam überredete, befam fie Macht über die Kinder der 
Welt, und die Welt fann fih von ihrer Beftrafung nicht mehr los— 
machen, bis der König Meffias kömmt.“ (Fol. 85, col. 346.) „Als 
Jirael noch im heiligen Lande wohnte, bewirkte die Darbringung der 
Opfer im Tempel, daß alle Leiden von den Menfchen ferne blieben; 
gegenwärtig aber ift es der Meffias, welcher jene Übel von den Men- 
fchenfindern abwendet.“ Levit. f.24: „Der Tod der Geredten 
ift eine Sühne für ihr Zeitalter.“ (Unter dem Gerechten war 
vorzugsweife der Meffias verftanden) F.88: „Wenn die Frommen 
von Leiden heimgefucht werden, geihieht es zur Sühne der Welt. 
Will Gott der Menſchheit Heil fchiden, fo fchlägt er einen Frommen 
aus ihrer Mitte, damit die ganze Menfchheit gerettet werde.“ In Bes 
zug auf den Meffias fpricht fich die Erwartung der Rabbinen Bere- 
schith rabba in Gen. I, 4 noch auffallender aus: „Und Gott ſah, daß 
das Licht gut war.” „Daraus erhellt, dag Gott ſchon vor der Welt: 
ſchöpfung die Bosheit jener Generation, unter welcher der Meſſias 
einft auftreten follte, vorhergeiehen habe. Damals noch war das Licht 
des Meffias unter dem Throne der Herrlichkeit verborgen. Damals 
war ed auch, wo Gott zum Mefftas fagte, welche Leiden die Menſchen 
Ihm einft anthun würden, wenn Er unter ihnen wandelte, aber eben 
diefe Martern würden die Sünden der Menſchheit fühnen. Wenn ich 
dieß vermag, antwortete der Meſſias, fo willige id mit ganzer Seele 
darein, jenes harte 2008 zu ertragen, Doch bedinge ich mir, daß alle 
Iſraeliten durch mid; erlöft werden müfjen (vgl. Mth. I, 21), nicht 
nur meine fünftigen Zeitgenofjen, jondern auch alle jene, welche beim 
Beginne meiner Wirkfamkeit fchon die Erde deden wird, überhaupt 
alle Rabhfommen Adams müffen Durdh mein Blut erlöft 
werden. Dieß ift mein Verlangen, foll id mich für fie zum Opfer 
bringen.“ 

Noch ausführlicher lefen wir im Pesikta rabbathi f. 62,1: „Wen 
meinte David mit den Worten Pf. XXXVI, 10: In deinem Lichte fehen 
wir das Licht? Antwort: Das Licht des Mefftas, von welchem Gen. 
I, A die Rede ift: Und Gott ſah, daß das Licht qut war! Daraus 
entnehmen wir, daß Gott fchon vor der Weltfhöpfung die einftigen 
Werke des Meffias im Spiegel der Zukunft fah. Satan fragte den 
Herrn der Welt: Was ift das für ein Licht, das unter dem Throne 
der Herrlichkeit verborgen ift? Zeige mir’s! Gott antwortete: Komm 
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und ſieh! Als der Satan näher getreten, fiel er erſchrocken auf fein 
Angefiht und rief: Diefer ift ed, der mich und Die Heiden in die 
Hölle ftürzen wird nah If. XXV,8. Da ſprach Gott zum Mefflas: 
Wiffe, daß die, welche du unter deine Obhut nimmſt, dich einft unter 
ein hartes Jod) beugen werden. Deine Ohren werden Schmähungen 
vernehmen, dein Gaumen nur Bitterfeit fchmeden, und Schmerzen 
werden deinen Leib aufreiben. Willft Du dich dieſen Leiden unterziehen, 
gut! wo nicht, fo will ich fie verwerfen. Hierauf verfegte der Mei: 
fias: Herr der Welt, ich freue mich darob, und willig übernehme ich 
alle über mich verhängten Leiden.“ Jalkut Schimoni 1. f. 56, 2 fügt 
bei: „Wenn ich nur dadurch bewirfe, daß du die Leiber einft wieder 
auferwedeft, welhe durch Adams Sünde eine Beute des Grabes 
wurden. Auch die noch zu erfchaffenden Generationen alle follen des 
Heiles durch mich theilhaftig werden. Der hochgelobte Gott fpradh: 
Amen! und allfogleih unterzog fi der Mefftas mit Liebe jenen Mar- 
tern.” Ebenſo lefen wir Jalkut Rubeni f. 30, 4: „Der Meſſtas trägt 
die Sünden Iſraels.“ 

Bon dem Glauben, daß der Meifias alles, und felbft den bitter- 
ften Tod für die Erlöfung feines Volkes leiden müfje, waren die alten 
Juden fo durchdrungen, daß fie zwifchen einem leidenden und 
verberrlihten Meffias fogar der Perfon nah unterfhieden. (S. 
Bd. 11,2, S.41. Heidenth. I, 503. 511.) Noch in fpäteren rabbinifchen 
Schriften begegnen wir der Äußerung: „Der Meffias, der Sohn 
Joſephs, wird ſich felbft Dargeben, und feine Seele in 
den Tod ausfhütten, und fein Blut wird das Boll Got- 
te8 verföhnen.“ Inter andern fteht auch im Buche Nevech Schalom 
(1.9, c. 5) von R. Abraham ben Iſaak gefchrieben: „Die Reini— 
gung, welche der Meffias vollbringt, wird die Geſammtſchuld tilgen, 
die Miffethat hinwegnehmen, und der Sünde, welche das menfchliche 
Geflecht befangen hat, eine Grenze fegen. Denn gleihwie der 
erfte Menfh es war, welder fündigte, fo wird der Meſ— 
fias als ein neuer Menfh die Sünde vollends aufheben.“ 
Endlih führt noh Abarbanel in Is. LII, 13 Gott vedend ein, wie 
er den Meſſtas frägt: „Willft du, mein Sohn, nad 6000 Jahren 
heilen und erlöfen? Willft du die Züchtigung ertragen, ihre Unger 
rechtigfeit zu fühnen, wie gefchrieben fteht: Wahrlich Er hat unfere 
Schmerzen getragen ?” 

Mußte nicht das Leiden des Nazarenerd den Gedanken an den 
feidenden Meffias, den die Propheten in Ausficht ftellten, in vielen 
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erweden, daß fie im fich gefehrt und im Innern zerknirſcht die Stätte 
des Mofteriums verließen. Alle Erwartungen von der vollgiltigen 
Verföhnung und dem DOpfertode deutet Jefus zuerft auf fi mit den 
Worten: Mußte nibt Chriftus all das leiden, um dann in 
feine Herrlihfeit einzugehen? (LE. XXIV, 26.) Jetzt zerftreute 
fih die Menfhenmenge, mit ihr auch die Schriftgelehrten und Älteften, 
denen es nun doc etwas unheimlich zu werden anfing, und den ent- 
feglihen Mord auf dem Herzen gingen fie hin, die Paſchamahlzeit zu 
bereiten. — In dem Bildercyklus, welchen Nikola PBifano an der Kanzel 
von Pifa ausgeführt, fehen wir die Juden voll Entfegen und wie 
vom Sturmwinde zurüdgetrieben vor dem Kreuze die Flucht ergreifen. 


CM. Kapitel, 
Ehriftus der Verſöhner. 


Jerufalem ift fhon dem Namen nah die „Briedensftätte“ 
"und vorbeftimmt als der Ort, wo das große Opfer gebracht werden 
follte. Es ift der Mittel- und Wendepunkt aller gottesdienftlichen 
Opfer von dem Tage der Patriarchen ber; doch hat entfprechend dem 
dreifachen Opferafte die Eultusftätte in der Siebenhügelftadt des Orien— 
tes dreimal gewecfelt. Im ältefter Zeit und wohl Jahrhunderte hin- 
durch raucdhte im „Höllenthale” Gihon der Opferaltar des Moloch 
mit fieben Feuerfapellen, worin die Kanaander vom Stamme Jebus 
die Erfigebornen zum Opfer brachten, fo daß Gehenna in den Schriften 
des alten wie neuen Bundes zum Bilde und Namen der Hölle wurde. ') 
Auh Abraham, der Patriarch) der Semiten, die durch die Kinder 
Chams aus dem ihnen „verheißenenen Lande” und vom „Erbe Sa— 
(em (Tyr ww) ausgefchloffen waren, hat die Viſton vom rauchenden 


Dfen, und Gott erfcheint ihm als ein vwerzehrendes euer (Hebr. 
XI, 29), fo daß er nächtlicher Weife verfucht wird, felber feinen Ein- 
gebornen als Opfer zur Sühne der beleidigten Gerechtigkeit zu ſchlachten 
und zu verbrennen; und wirklich beginnt die einheimifche Mythe nad) 
dem Sanduniathon bei Eufebius damit, daß Ifrael feinen Jehud auf 
I) S. mein Heidenth. II, 96. 169. 366 f. Zu Salem auf Cypern beitand der» 
felbe Dienſt noh fange fort, wie Laktanz instit. div. I, 21 fchreibt: Apud 
Salaminem humanam hostiam Jovi Teucrus immolavit, idque sacrifieium 
posteris tradidit, quod est nuper Hadriano imperante sublatum. Bgl. 
Steph. Byzant. s.v. Zalauıcı FIos Apaßwr, Zalaua di m alpıijvn‘ wWvo- 
uac9ngav di ano roü Irazovdoı yivıadaı rois Naßaraioır. 
Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl, VI. 27 
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dem Altare geopfert und zur Abwehr einer Peſt fein ganzes Heer 
befchnitten babe. Dieß ift eben der Moment, wo im Gentral- 
lande der Erde durch Jehova's Offenbarung und auf des Engels 
Geheiß das ftellvertretende Thieropfer an die Stelle der fanaanäifcben 
Menfhenopfer tritt, und während der anderthalbtaufendjährigen Herr- 
Ihaft des Mofaismus an derfelben Stelle auf Moria dargebradt 
wird. Endlich fpriht Gott durch den Pialmiften und die Propheten 
aus: daß er Gerechtigkeit begehre und fein Opfer, und ihm das Blut 
der Böde und Fett der Rinder zuwider fey. Indeß aber auf den Altären 
der Duft der Opfer nach wie vor zu den Wolfen qualmte, hatte längft 
durch Melchiſedek in Save oder dem f.g. Königsgrunde vor den 
Mauern von Salem die Oblation von Brod und Wein ald Vorbild des 
unblutigen Opfers der Zukunft ftattgefunden, mithin das dritte Sacrificium. 

Als ein vorbildlicher „Verſöhner“ ift wegen Abftellung der blu: 
tigen Menfchenopfer dem hbeidnifchen Altertbume aud der mytbifche 
Jaſon erfhienen, daher dürfen wir uns nicht wundern, bei Yuftin ?) 
zu lefen: „Dem Jaſon habe faft das ganze Morgenland als feinem 
Begründer göttlihe Ehren und Tempel errichtet;“ und Strabo XI, 2 
zählt als Länder feines Eultes namentlih Armenien, Medien, Colchis, 
Albanien und Iberien auf. Jegt ging auf Golgotha das allein wahre 
und in den Augen Gottes giltige Kreuzopfer des Gottesfohnes vor 
fih, worauf jene fuperftitiöfen Sobnesopfer der alten Zeit im dunklen 
Drange des menſchlichen Gewiffens hinwiefen. Dadurch gefhah es, 
daß auch die Opfer der Lämmer und Stiere, der Widder und Böde 
vorzugsweife am Oſter- und Verföhnungsfefte ihre vorbedeutende Gil— 
tigkeit verloren. Bereit Origenes erflärt in Levit. homil. 2: „Für 
die Juden bluteten Schafe, Böde und Stiere, für uns ift der Sohn 
Gottes geſchlachtet.“ Die Götter der alten Welt forderten das Blut 
der Greatur, das in Strömen von den Taufenden von Schladhtopfern 
auf allen Altären vergoffen wurde. Auch im Jchovatempel auf Moria 
floß unfägliches Blut von allerlei Thieren. Jetzt aber tritt das um— 
gefehrte Verhältniß ein, indem Ehriftus, der wahre Menichenfohn und 
zugleich) das wahre Ofterlamm, ein» für allemal fein Blut für die 
Gefammtheit darbringt. Der Engel mit dem Rachefchwert, der einft 
vor dem Altare auf der Tenne Aravna ftille gehalten, als wegen 


2) Hist. XLIL, 3. 'lasw» {ft der mythol. Heiland (von laouaı), wie Jofua von 
M und Yu) = caow, awEw, auf den Gott und Heiland, den erwarteten 
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Davids Sünde die Pet das Volk hinwegzuraffen begonnen hatte, er 
hält jegt inne vor Golgotha, wo der neue Salomo, der bimmlifche 
Friedbringer und Sohn des Allerhöchſten, die ewige Verföhnung ftiftet. 
Die Dreieinigkeit durh Einen Wortlaut ausgedrüdt, meint Heinrich 
Brauenlob, fey Sonne, Sohn und Sühne, Vater, Sohn und Geift. 
Wie der Sohn die Verbindung der beiden getrennten Prinzipe der 
Altern ift, fo gilt der Erfigeborne bei den Indern und Perſern für 
den gebornen Priefter im Haufe, dem der Familiengottesdienft obliegt, 
und der Arier, welcher ohne Sohn ftirbt, wird als unglücklich beklagt. °) 
Mährend man im Oriente die Braut erfauft, hat Ehriftus, der für 
ſich felbft ein Blutbräutigam ward, nicht mit vergänglihem Golde oder 
Silber, wie der Apoftel bemerft, fondern mit feinem theuren Blute 
die Kirche feine Braut erlöfet und erfauft. Die Gottheit kann fid) 
nicht göttlicher manifeftiren, nicht würdevoller offenbaren, als in dieſem 
DOpferafte des Sohnes, wo der König der Tafelrunde der zwölf Apoftel 
fein Herz vom Stiche der Lanze durchbohrt fah und fein Blut in den 
Becher des Jofeph von Arimathäa, in den heiligen Graal ausgegoſſen 
hat. Nach diefem Opfer auf Golgotha ift zuerft das dona pacem, 
der Friede für alle Welt eingetreten, den die Engel ſchon bei der 
Krippe des Erlöfers angefungen. 

Bon der Freiwilligkeit des DOpfertodes Ehrifti zeugen 
feine eigenen Worte Joh. X, 11. 17 f.: „Ich bin der gute Hirt und 
lafje mein Leben für meine Schafe. Darum liebt mid) mein Bater, 
weil Ich mein Leben lafje, um es wieder zu nehmen. Niemand kann 
e8 mir nehmen, fondern Ich laffe e8 aus freien Stüden und habe 
Macht, dasfelbe wieder zu nehmen.” Darin befteht die Allverdienft- 
lichkeit. Hatte jedoch Abels Blut zum Himmel um Rache gerufen, fo 
ruft ChHrifti Blut um Gnade und Verzeihung. Chriftus ftirbt als 
Hoherpriefter für fein Volk; der Hohepriefter aber wiegt nad) 
altjüdiſchem Grundfage 4) das ganze Bolf auf; darım mußten aud 
der Oberpriefter im alten Meroe, die vom Prieſtergeſchlechte des 
Athamas in Griechenland, die alten Opferkönige und der Priefter 


3) Putra yerf. = puer (puser), xoipos, rüp, purus. Bgl. goth. sunis wahr, 
sunja Wahrheit, woher fühnen, verföhnen, flammverwandt mit sunus Sohn, 
von Ssk. su, zeugen. 

4) Aben Esra in Levit. IV, 13. Pontifex summus aequiparatur universo 
Israeli. Siphre in leg. Ecce unctus i. e. sacerdos sive Messias similis 
coelui,. 
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der Diana zu Aricia in Latium, wie nicht minder der Erive Eri- 
veito bei den alten Preußen in Tagen des Unglüds für ihr Land 
fih zum Todesopfer bringen. Keine Verföhnung ift möglich ohne Blut, 
ift rabbinifches Ariom; 5) der König Meſſias hat dieß für Alle vergoffen: 
fomit ift das Chriſtenthum wefentlih durch das Opfer bedingt, und 
in der Opferfähigfeit bethätigt ſich die Religion des einzelnen gegen 
über feinem Nächten, gegenüber der Gefammtheit und dem Baterlande. 

Das Alterthum fennt feine Verföhnung ohne Opfer: dieß Ber 
wußtfeyn geht durch die ganze Welt. Das innerfte Centrum 
aller alten Religionsfyfteme ift das Gefühl der Erlö— 
fungsbedürftigfeit, und daß diefe Erlöfung nur dur einen Un- 
fhuldigen möglich fey, ſpricht fchon das correlate Verhältniß von 
pius und piare aus: das gefammte Heidenthum hängt an diefem Glau- 
ben.) So läßt Sophofles den feiner Verklärung entgegenfebenden 
Odipus auf Eolonos (v. 498 f.) fagen: „Eine rein gefinnte Seele 
ift im Stande, durch ihr freiwilliged Opfer für Taufende genugzus 
thun.* Daher der freiwillige Opfertod zur Sühne einer großen 
Schuld oder zur Rettung des Baterlandes bei Codrus, Curtius 
und den beiden Decius, welde, indem fie alles Unglüd auf ihr 
Haupt nahmen, und die Rache der Unterwelt herauf befchworen, unter 
der Verwünfhung ihrer Kinder fih in den Schlachtentod flürzten 
(Liv. VIN, 10. X, 28) — und in zahllofen anderen Beifpielen; daber 
die Opferung des eigenen Kindes auf Befehl des Orakels von Seite 
des Ariftodemus u.f.w. Darum fpriht bei Euripides Xlcefte 
v. 282 zu Admet: „Zu deiner Ehre fterbe ich, auf daß du flatt meiner 
leben mögeft.” Porphyrius abstin. IV, 15 erklärt von Afklepiades, daß 
die vornehmften Opfer als Leben für ein anderes Leben dargebracht 
wurden. 

Bor allen vertritt das Centralvolk des alten Bundes den Glauben an 
den ftellvertretenden Sühntod, bis die Welt endlich einig ward, 
daß nur ein Menfh gewordener Gott die große Sühne 
vollbringen könne Die Sprade felbft gibt davon Zeugniß. 
Vom hebräifchen Caphar, fühnen, hat der Gnadenftuhl im Allerheis 
ligften, den der Hohepriefter am Verföhnungsfeft mit dem Blute des 
Opfers befprengte, den Namen Caporeth; zugleich leitet fih davon 


5) Nulla expiatio sine sanguine nah Lev. XVII, 11. 
6) Bohlen Altes Indien II, p. 141 und Laſaulx Die Sühnopfer der Griechen 
und Römer. Gifenmenger II, 721. Meine Ehronol. ©. 266. 
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xccꝰcio, reinigen, zutuoog und xudtdoosog ab, weldes Prädikat 
Apollo führte. Ebenfo hieß der Priefter auf Samothrafe Coös von 
on oder or, der Sühner, oder von 12, sacerdos, woher 


zo:@odeı, verföhnen, inchoare, einweihen. Auch Choseh der Geber 
ftellt fih biezu. David weigerte fih, für die Sünde der Volks— 
zählung zu büßen, da fucht die Pet das Volk heim. Der fünden- 
fofe Sohn Davids dagegen opfert fi für das Volk und nimmt deffen 
Schuld, ja die Sünden aller Welt auf fib. Im gleicher Weife be- 
trachteten die Juden nicht bloß ihre Sühnopfer ald Avrow und 
arvrihvroa, als Löfegelder für das Leben des Sünders, fondern noch 
mehr eines ſchuldloſen Menfhen blutigen Tod. So betet Eleazar 
bei Sofephus Maccab. 8, 9, daß Gott fein Blut ald Sühnopfer für die 
Juden und fein Leben ftatt ihres Lebens hinnehmen möge. Ein rab- 
binifcher Lehrfag lautet: Mitah mechaperah awonoth, „Der Tod ift 
die Sühne der Sünde.“ (Bol. Röm. VI, 7.) 

Daß den Juden bei ihrer Hoffnung auf den verheißgenen Erlöſer 
die Idee eines Verſöhners nicht ferne lag, bezeugt fhon der Name 
ON, den fie insbefondere nad) dem Vorgange des Iſaias,“) dem 


„Heiligen und Starken Iſraels“, dem Meffias beilegen. Goel oder _ 
Erlöfer hieß eigentlich der nächte Verwandte, welcher für die Erhal- 
tung des Befipes bei der Familie zu wachen, feinen Blutsfreund, 
wenn er leibeigen geworden war, auszulöfen, und das verfommene 
But zurüdzufaufen hatte, wie e8 das Geſetz Levit. XXV, 26. 47 be- 
flimmte, damit das Eigenthum dem Haufe nicht immer entfremdet bliebe. 
Er war zugleich der Bluträcher, welcher die Pflicht auf fich hatte, das 
vergofjene Blut feines Bruders zu fühnen. Nun wollte Ehriftus freis 
willig unfer Bruder werden, um die Menfchheit, melde durch eigene 
Schuld fammt ihrer Wohnftätte der Erde dem Satan verfallen war, 
auszulöfen, und den Mörder von Anbeginn zu bekämpfen, indem Er 
fein eigenes Blut zum Kaufpreis und zur Berföhnung darbot. Wie 
dann der Goel die verwaifte Wittwe feined Bruders zur Ehe nehmen 
und ihm einen Saamen erweden jollte, fo ging auch Chriſtus mit 
der dem bimmlifchen Bater abgeftorbenen, von Gott abgefallenen 
Menfchheit die neue Ehe, den neuen Bund ein, um Sinder für das 
Himmelreih zu gewinnen! Er ftirbt als der Knecht Ifraels, als der 


7) XL, 25. XLIV, 23.24. LIX,20. ®gl. XLI, 14. XLVIIL 4. XLIX, 
7. 26. LIV,5. LX, 16. LXIII, 16. Ser. XXI, 5. 6. 
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Knecht Jehova's, vermöge der folidarifchen Haft, nad) welcher die 
Sünden der Väter an Kind und Kindesfind gerochen werden, für die 
Schuld feines Bolfes; nahdem aber der Goel durch die von Jeru— 
falem getödtet ward, geht hier auch das ganze Volk zu Grunde, um ein 
neues verföhntes Geſchlecht über ihren Gräbern auferftehen zu Taffen. 
Endlih follte zufolge Num. XXXV, 25 und Sof. XX, 6®) beim 
Tode des Hohenpriefterd der Mörder oder afylfuhende 
Verbrecher in den ſechs Freiftädten Ifraels feine Be: 
freiung erlangen — fürwahr im Hinblid auf den Erlöfungstod 
des himmlischen Pontifer. 

Wie der jüdifh alegandriniihe Philofoph das unerfchaffene gött- 
lihe Wort: den Gefandten, König, Hohenpriefter, Archangelos, oder 
Boten Gottes, feinen eingebormen Sohn, den anderen Gott nennt, 
fo hatten die Heiden ähnliche entfprechende Bezeichnungen, wie Dei: 
land, GErlöfer (owrjo), Gottesfohn u. f.w. für den vom Himmel 
erwarteten Retter. Wenn aber Hiob klagt: „Keiner ift, der ſich 
zwifchen Gott und den Menfhen fegen und beide vergleichen könnte“ 
— fo bietet der Alleinheilige und Gerechte ſich jept ald Mittler dar. 
Chriſtus ift nicht etwa bloß Verföhner zwifchen Juden- und Heidenthum, 
fondern zwifchen Gott und den Menfchen. Die gottgefchaffene Seele 
follte frei für Gott leben, doch nach der Sünde vermochte ſie nicht einmal 
mehr frei für Gott zu fterben, fondern war natürlich dem Tode verfallen. 
Ein Opfer ift allein Hingabe defjen, was man frei befigt. Diefes 
freiwillige Opfer des Lebens und Todes fonnte nur bringen, wer 
über diefe fündige Welt erhaben war, und dieß für andere thun wollte. 
Der Menſch hatte durch die Sünde den Grund und das Recht zur 
Eriftenz verloren, daß er, anflatt Gott ſich felbft darzubringen in 
allem, was er war, d. h. ihm mit ganzer Seele und aus allen Willens: 
fräften zu dienen, nur mehr anbieten fonnte, was er hatte. Chriftus 
gibt die Seele als Löfung, wie If. LII, 10 ausfpridt. „Mit Einem 
Opfer hat Er für immer gefühnt die geheiliget werden.“ Hebr. XVI, 14. 
Und Röm. XV, 16 fnüpft der Npoftel unmittelbar an das Heiden: 
opfer an. 

Was am Holze gefündigt ward, ift nun am Holze gebüßt. Wie 
jeder fterben muß zur Sühne der alten Schuld, fo war Ehriftus 
jept für alle geftorben. Er gab fih hin in den blutigen Tod zum 
Sühnopfer für die Welt, wie als Friedensftifter zwifchen dem Land: 








8) Miſchna Maccoth c. 2,6. Bucherus Antig. Bibl. 937. 942 sq. 
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pfleger und dem Bolfe, zwifchen Pilatus und dem Vierfürften He- 
rodes; für die Befreiung des Mörders im Kerker, wie für die Be- 
kehrung des Schächers am Kreuze. Ja indem Er felbft die ſchreck— 
tihfte und ſchmählichſte aller Todesarten auf fih nahm, farb Er 
zugleih zur Verſöhnung menfhliher Graufamfeit, zur Milderung 
der barbarifhen Strafgefeßgebung. 

Bom Sinai ward das Gefeh des alten, auf Golgotha wird das 
des neuen Bundes verfündet, und der alte erfüllt. Der Fels, worauf 
das Kreuz fteht, dient zum Vorbilde jedes Altarfteines; denn das Opfer 
wird fort und fort gebracht und das Blut im Kelche unter dem Cruei— 
fire gefammelt. 

Die große Meffe, deren Introitus und Gonfiteor an den Stufen 
des Paradiefes begonnen, die mit Vorbereitungen, Sühnen und 
Weihungen feit Anfang der Gefchichte bis zum Evangelium, das dem 
Abraham verkündet worden, ſich fortgefeßt; die Meffe, deren Eredo am 
Doreb unter dem Rauchen des Berges feierlich verkündet wurde: fie 
war jegt bis zur Wandlung gediehen, wo der, welcher im Leibe 
Mariens Fleifh und Blut angenommen, vor den Augen derer er- 
höht wurde, für welde das Opfer galt, um darauf in verborgener 
Geftalt in der Gommunion des neuen Bundes ſich und mitzutheilen, 
bis nad) langem Seufzen der bedrängten Kirche: dona nobis pacem! 
mit dem leßten Gericht das Ite missa est eintritt. 

Erft am Kreuze zeigt ſich der Heiland recht ald das Lamm Gottes, 
welches für die Sünden der Welt ftirbt; denn auch das DOfterlamm, 
welches jährlih zur Sühne des Volkes dargebraht wurde, mußte an 
einem Kreuzfpieße bangen. 
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Es war am Paraſkeue oder Rüfttag, den vierzehnten Nifan 
oder fünfzehnten April im fünfzehnten Jahre der Regierung des 
Kaifers Tiberius, d. i. 782 nad) Erbauung der Weltftadt, 29 nad 
hriftliher Zeitrechnung, an einem Breitage, da der Feſtſabbat dieß— 
mal mit dem Morenfabbat zufammenfiel, um die neunte Stunde 
oder gegen drei Uhr Nachmittags, als der Erlöfer am Kreuzesftamm 
endete. Als eben die Priefter im Vorhof zu Taufenden die Oſter— 
(ämmer fchlachteten, hatte das wahre Opfer ausgeblutet, und Die gött- 
liche Liebe erfüllt, was die Erbarmung verheißen. Es war zudem ein 
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Sabbatjahr; denn es fteht aufgefchrieben, daß das A2fte darnach, 
oder das Jahr der Zerftörung Jeruſalems ebenfalls ein Sabbatjahr 
gemwefen, vielleicht Daß aud darum eine fo große Hungersnoth unter 
den Aufftändifchen wüthete, während die Chriften nach Pella auswan- 
derten, weil im transjordanifchen Gebiete Getreide gebaut worden war.) 

Daß die Erlöfung Ifraeld wie des ganzen Geſchlechtes an Die- 
fem Tage fid erfüllen würde, war den Sehern diefes Volkes von 
Alters her nicht verborgen geblieben, und wie eine unerflärlibe Ab: 
nung den Juden in’s Gewiſſen gefchrieben. Daher Iefen wir zu 
unfrer VBerwunderung wieder im Talmud ?) und in zahlreihen an- 
deren Büchern, fowohl der früheren als der fpäteren Rabbinen, wie 
folgt: „Die zufünftige Erlöfung wird der erften gleich 
ſeyn: deßwegen haben unfere Weifen gefegneten Gedädhtniffes ge- 
fagt: Ifrael ift einft im Monate Nifan erlöft worden, 
Iſrael wirdauhim Monate Nifan wieder erlöft werden.“ 
Jalkut Schimoni f. 57, 1 num. 302 über Sfaias: „Iofua ſprach: Die 
Ifraeliten haben im Monat Nifan ihre Befreiung aus Ägypten er- 
langt, in demfelben Monat foll auch ihre fünftige Erlöfung vor fid 
gehen.” Deßhalb beten die Juden in einem ihrer Gebete, welches 
anfängt Olhseh hachodesch: „Errette uns von der Adina 
(d. h. der Ehriftenheit, wörtlih: von „den Wohllüftigen*) in dem 
erften Monate des Jahres, nehmlich im Nifan, in welchem 
deine Gemeinde erlöft werden foll.” Im Commentar biezu 
heißt e8: „Errette die Ifraeliten von dem gottlofen Volk 
in dem erften Monate des Jahres, nehmlich im Monate 


1) Otho Lexic. rabbin. philol. s. v. Pella. Dagegen bezeichnet Jof. Ant. XV. 
1, 2 das Jahr 717 u. c. als Sabbatjahr. 

2) Jos. Antig. Il. 14,6. Tanchuma 75, 1. Rosch haschana f. 11,2. R. Josua 
dixit: Sieut mense Nisan facta est olim redemiio, ita eodem Nisan redemtio 
futura est. Sohar II. f.49. III, 102. Dies Messiae non sunt, donee 
appropinquat Pascha, ut confirmetur illud, quod legitur Mich. VII, 15. 
»Sieut diebus exitus tui ex Egypto ostendam miracula.« Mense Nisan 
liberati sunt, et eodem mense futuro tempore liberabuntur, et quidem 
die XIV. illius. — Targum Hos. III, 2. Et liberabo eos per Verbum 
meum die XV. mensis Nisan. — Schemoth rabba sect. 13. f. 113, 4. 
Postquam Deus mundum suum elegit, novilunia et annos defixit: post- 
quam vero Jacobum et filios illius elegit, eonstituit ipsis novilunium re- 
demtionis, quo ex Aegypto liberati sunt, et quo futuro eliam tempore 
redimentur, 
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Nifan, in welchem fie erlöft werden follen“ Im Bude 
Emek hammelek des R. Nephtali (cap. 32. f. 141, 2) hören wir noch 
weiter: „Wir haben eine beftimmte Tradition oder münd- 
lihe Lehre, daß die Erlöfung zur Zeit des Sabbat-Ein- 
gangs vor fih gehen werde” Am Paſcha befannte ſich das 
ganze Volk als todeswürdig, und hatte wie am Verföhnungstag ein 
Opfer für feine Sünden zu bringen. 

Darum ift diefer Tag bei den Juden der Inbegriff aller 
Geſchichte; er trägt mythiſchen Charakter, d. h. alles convergirt 
in ihm und fnüpft fih mythiſch an ihn, weil alle Geſichte und Weiffa- 
gungen, wie die Rabbinen fagen, an ihm biftorifh in Erfüllung 
geben follten. (Schöttgen de Messia VI, c.3.) An diefem Tage brachten 
die erften vom Weibe Gebornen Zehova ihr erftes Opfer dar, und 
Abel wurde von Kain erfchlagen. In der Paſchanacht läßt die Tra- 
dition im Pirke Elieser Jehova als rauchenden Dfen dem Abraham 
erfcheinen. Am Oftertage hatte Gott mit dem Stammpater den Bund 
eingegangen und das Teftament der Befchneidung aefchloffen. An 
diefem Tage war ihm Sara von Pharao und Abimeleh zurüdges 
geben, und die erfte Plage über die Ägypter verhängt worden. An 
diefem Tage hatten die drei Engel dem Erzvater die Verheißung 
eines Sohnes gebraht, und war ein Jahr darauf Iſaak geboren 
worden, endlih zur Opferung gegangen. An diefem Tage batte 
Abraham die Könige befiegt, war Sodoma zerftört, Lot in Freiheit 
geführt und von Melchiſedek Brod und Wein zum Opfer gebracht 
worden. An diefem Tage hatte Efau dem Jafob die Erftge- 
burt verkauft, und Iſaak den Jakob gefegnetu.f.w. An 
diefem Tage war die Stammmutter Chrifti, Ruth, mit Nosmi nad 
Bethlehem gefommen; von Gideon die Midianiten überwunden, 
und Sanheribs Heer durch den Engel Jehova's erfchlagen worden. 
An diefem Tage hatte Efther vor den Augen ihres Herrn Gnade ge- 
funden und den Untergang des nanzen Bolfes Ifrael abgewehrt. An 
diefem Tage waren Hiffias aus dem Kerker, Ananias, Mifael 
und Azarias aus dem Feuer, und Daniel aus der Löwengrube er— 
rettet worden. An diefem Tage follte auch der Elias und Meffias 
verherrlichet werden. 

Was den Leidenstag felbft betrifft, fo follte nach der Anordnung 
der ewigen Vorfehung der Schöpfungstag des Menfhen zu— 
gleih der Erlöfungdtag ſeyn. Denn am fehften Wochentage 
hatte_der erfte Adam das Licht der Welt erblidt, und war nad) einer 
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alten Sage des Drients an demfelben auch geftorben. Darum feiern 
die Belenner des Iflam den Freitag als ihren Wochenfabbat, und 
fie glauben zu dem, auch die Auferftehung der Todten und das jüngfte 
Gericht werde an einem Freitage eintreten — gleihwie die Chriften 
in den erften Jahrhunderten nad) dem Zeugniffe des Laktantius 3) die 
Wiederfunft Ehrifti im Pervigilium Paschae erwarteten. 


Wie aber an diefen Tag die Umkehr der Welt fi 
fnüpft, fo hält Das Volk noch feft Daran, daß am Freitage 
immer der Witterungsmwechfel eintrete, und die neue 
klimatiſche Veränderung ſich beftimme. 


CXV. Kapitel. 
Unzahl der Todeszeugen Ehrifti. 


Im Gefege Moſis Deut. XVII, 12. 13 find öffentlihe Hinrich— 
tungen geboten, „auf daß alles Volk es fehe und fih fürdte und 
feiner mehr vermeflen ſey.“ Deßhalb wurden Todesurtheile an großen 
Beftzeiten vollftredt, wo alles Volk verfammelt war; dasſelbe Motiv, 
ein abfchredendes Exempel zu ftatuiren, galt bei den Heiden. 


Da hing der Gottesfohn am Hochgerichte, ausgefpannt vor den 
Augen der ganzen Welt, für die Er farb, in diefer Ausfpannung 
zugleih der Mittelpunkt und höchſte Gegenftand der kirchlichen Kunft; 
und es erfüllte ſich jept das Wort Pf. LXXIII, 12 (vgl. &. V, 5): 
„Bott wirkte unfer Heil zu Jerufalemin Mitte der Erde.“ 
Das Gentraldrama durch die ganze Geſchichte geht jeßt vor fih. Da 
bing Er, gefreuzigt gegen Niedergang, daß „Er fhaut in die finftere 
Dede”, wie es im alten Rechtsbuche heißt: Abgewendet ift fein 
Angefiht vom Driente, wo bisher der Tempel feines heiligen 
Dienftes geftanden: aber fein erbarmender Blid fällt auf 
Europa hinüber. Da hing Er auf dem Kreuzberge im Angefichte 
von mwenigftens drei= bis viermal hunderttaufend Juden, die fih aus 


3) Instit. div. VII, 19. Hujus noctis duplex ratio est, quod in ea et vitam 
recepit (Christus), cum passus est, et postea orbis terrae regnum rece- 
pturus est“ und Iſidor von Sevilla (L. VI. c. 16): Hujus noctis ratio 
est, sive quod eadem cum vitam recepit, cum passus est, sive quod postea 
eadem hora, qua resurrexit, ad judicandum venturus est. Oben ©. 389, 
not. 1. 
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allen Ländern der Erde, wie wir aus der Apoftelgefchichte II, 9-12 
erfehen, zum Paſchafeſte verfammelten. 

Paläſtina, foweit e8 für das Land der Hebräer gelten Eonnte, 
ift nur ein Eleiner Bezirk von drei bis vier Tagreifen Länge, zwei 
Tagreifen Breite; darüber hinaus wohnten die Juden in den Städten 
unter vorwiegend griechifcher Bevölkerung, im Mittellande aber nahmen 
die Samariter feinen Theil am „Seite der Juden“. Rechnen wir ein 
Gebiet von 360 Quadratmeilen, bewohnt von durdhfchnittlich 5000 
bis 6000 Menfchen, was auf dem waflerarmen Terrain nicht wenig 
fagen will, fo gewinnen wir mit Einfluß der Hauptfladt eine ein- 
heimifche Bevölkerung von etwa zwei Millionen Juden. Der fromme 
König Joſias beftimmte zu den Paſchaopfern an Kleinvieh, Lämmern 
und jungen Ziegenböden 30,000, dazu 3000 Rinder und nod 300 für 
die Priefter, 500 für die Leviten (Il. Ehron. XXXV, 7 f.), leßtere nad) 
Jerchi's Erklärung zur Ehagiga. Die Zahl der Paſchalämmer läßt 
auf drei» bis viermal hunderttaufend Feſtbegeher fchließen. Hefatäus, 
der Zeitgenoffe Aleganders M., fchägt in feinem faatsmännifchen Bes _ 
riht den Umfang des damaligen Jeruſalems auf 50 Stadien oder 
anderthalb Stunden, Die Einwohnerzahl aber auf 120,000 (Joſ. Apion I), 
fo daß die Stadt damals dicht genug bevölfert war. Bei der Er- 
oberung durch Antiohus Epiphanes 175 v. Ehr. famen in drei 
Tagen 80,000 Juden um, 40,000 wurden gefangen und bei 80,000 
verkauft (II. Maff. V, 14), was eine Volksmenge von 200,000 voraus» 
fegen ließe, wenn wir nicht die der Vertheidigung wegen zugeftrömte 
Menge in Abzug zu bringen hätten. Aus der Ichten Zeit Des Reiches 
erhalten wir leider übertriebene Berichte. Als nehmlich der fyrifche 
Statthalter Eeftius Gallus, um dem Kaifer Nero einen Begriff 
von der Stärfe und Anzahl der ftreitbaren Männer der Hauptftadt 
beizubringen, ſich deßhalb an die Priefter wandte, da e8 eben Paſcha— 
zeit war: fanden fih der Hoftien oder gefchlachteten DOfterlämmer 
256,500. An einem PBafchalamm durften aber nie weniger ald zehn 
Perfonen mit efjen — beim Abendmahle Ehrifti waren e8 dreizehn. 
Häufig aber nahmen felbft zwanzig, ja fogar vierzig und fünfzig an 
einem Lamme Theil, wenn einen nur eine Dlive groß davon traf. 
Nicht gezählt waren dabei Knaben unter zwölf Jahren, reife und 
Frauen in den ihnen eigenen Unpäßlichkeiten, Kranke und Gebrechliche, 
Taube und Wahnfinnige, Ausfägige oder fonft Unreine, indem ihnen 
nicht die Verpflichtung oblag, zur Gommunion des Lammes zu gehen. 
Gewiß betrug die Summe der Feftbefuher aus allen Weltgegenden 
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mehr als die olympifhen Spiele bei den Griechen je vereinten, Die 
denfelben Zweck verbanden, daß das Volk ſich gegenfeitig fennen lernen 
und nach feinen verfchiedenen Stämmen befreunden follte; wenn aber 
Sofephus obige Lämmerzahl angibt und bell. II. 9, 3 die Zahl der 
Feftgäfte auf mindeftens 270 Myriaden gefeplih reiner Menſchen 
fhäßt, ja fpäter II. 14,3 die Summe des Bolfes, das den Geftius 
Gallus bei feiner Anwefenheit am Paſcha umgab, um über den Land- 
pfleger Florus Klage zu führen, auf drei Millionen anfhlägt, fo 
rechnet er, dieß ift meine fefte Überzeugung, abfichtlih um eine Nulle 
zuviel. *) Zmar zählte das benachbarte Alegandrien mit den nächften 
ägyptifchen Umfanden nah Philo in Flace. p. 971 über eine Million 
Juden, aber diefe ließen fi nur durch Karawanen vertreten, welche, 
wie die meiften Landesgemeinden, ihre eigenen Synagogen in der 
heiligen Sion bezogen; die Fremden übrigens, die, obwohl nicht jü- 
difher Abfunft, Doch aus Frömmigkeit herbeigefommen waren, dem 
Fefte beizuwohnen, wie dießmal die Gefandtfchaft des Königs Abgar, 
machten feine große Zahl aus. Unter Titus betrug die Zahl aller 
Gefangenen 97,000, jene der Todten angeblich 1,100,000 (bell. VI. 9, 3); 
und doch hatte Simon der Giaur auf Sion 10,000 Mann um 
fih, dazu 5000 Jdumäer, Johannes Gifhala dagegen im Tempel 
6000 Bewaffnete, wozu nod 2400 Zeloten unter Eleazar famen. 
(Sof. bell. V.6, 1.) Wo bleiben bier die Hunderttaufende, auch wenn 
wir die wehrlofe Pilgermaffe noch fo hoch anfchlagen? Gibt doc 
Taritus (hist. V, 13) die Belagerten jedes Alters und Gefchlechtes 
auf 600,000 an, und die Römer hatten gewiß feine Urfache, die Anzahl 
der Beſiegten geringer anzugeben. Allerdings mochte man während 
der Feftwoche Bethanien und Bethphage ald Borftädte zu Ierufalem 
zählen, indem fie den Beftaäften Herberge gewährten, falls in den Häu— 
fern, weil der Umfang der Stadt wenig über eine Stunde betrug, nicht 
alle Unterkunft fanden, fondern viele unter Zelten gefchaart, wie noch 
heute die muhammedanifchen Pilgrime, außer den Häufern die Feſtzeit 
zubradhten. Ein folder Zeltmahber war Paulus. Natürlich über- 
treiben die Rabbinen?) die Zahl der Feftpilger um's fiebenfache, 





I) Wenn er angibt, jeder Stadtfleden in Baliläa babe wenigftens 15,000 Ein: 
wohner gezäblt, oder er habe Jotapata mit 40,000 Mann vertheidigt, fo jcheint 
eö fait, als ob er um zwei Nullen zu viel gegriffen. Im Umfang der Ruinen 
des heutigen Dichefat bei Kana finden faum 4000 Plap, wenn ein Mann ben 
andern auf die Schultern nimmt. S. oben ©. 42. 

2) Echa rabbathi f. 59, 1.2. Agrippa rex eupiens scire, quanta turba fuerit 
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ja fie erzählen uns noch vielmehr, man habe einft zur Volksſchätzung 
1,200,000 Rieren von den Peſachim oder Feftlämmern für König Agrippa 
bei Seite gelegt, was die Menge der Einheimifchen und der Wallfahrer 
aus den Heidenländern auf zwölf bis zwanzig Millionen fteigern würde. 
Sie rechnen ed mit zu den zehn wunderbaren Vorrechten der heiligen 
Stadt, daß ungeachtet der faum zählbaren Menge dody alles Volk in Jerus 
falem fein Unterfommen fand. Inzwifhen beklagt fih der Talmud ?) 
wohl über den unbefchreiblihen Zufammenfluß von allerlei Volk zu 
den hohen Feftzeiten, und nennt namentlich die drei: Paſcha, Pfingiten 
und Laubhütten, die Räude des Jahres, weil alsdann feine ftrenge 
Scheidung der Gefchlechter, felbft nicht einmal bei den gottesdienftlichen 
Vorträgen mehr möglich war, auch abgefehen von allerlei Unfug ſogar 
Leute beim Fefte erdrüdt wurden. So finden wir au in diefer Be— 
ziehung die Epifode von der Ehebrecherin hiſtoriſch gerechtfertiget. 
Doch uns genügt es, aus dem Angeführten den Schluß auf die Men- 
ihenzahl beim Todesfefte Ehrifti zu ziehen. 

Wenn ſchon bei einer nicht außerordentlichen Hinrichtung zu ge- 
wöhnlihen Zeiten Taufende und Zehntaufende von Neugierigen ſich 
verfammeln: wie viel mußten erft bei der Anwefenheit der ganzen 
Judenfhaft und dem Tode des großen Rabbi fi) Augenzeugen einge: 
ftellt haben! Jeſus aber, der fih am Öfterfefte vor drei Jahren zuerft 
für den Mefftas, Gottesfohn, erflärt hatte, und jegt für Diefed vermeint- 
liche Verbrechen am Paſcha auch büßen follte, Tieß wohl die Hundert— 
taufende Zeugen feiner Erniedrigung, aber nur wenige Zeugen feiner 
berrlihen Auferftehung feyn, welher Triumph Ehrifti dem Tage des 


Hierosolymis in Paschate, dixit sacerdotibus: seponite mihi renem unum 
de unoquoque agno. Seposuerunt sexcenlies mille paria renum, numero 
duplicato supra numeram exeuntium ex Aegypto. Non aulem erat agnus 
quivis Paschalis, ad quem non numerabantur plures quam decem per- 
sonae; R. Chaija dieit: quadraginta, imo quinquaginta. Tempore quodam 
ingressi sunt in montem templi, et non polest eos continere. Erat autem 
inter eos senex quidam, quem sub pedibus conculcarunt: vocarunt ergo 
istud Pascha compressum. Bgl. meine Uranologie S. 102. 

Kidduschin f. 81, 1. Scabies anni sunt tria festa. ®f. Pascha, Pentecoste 
et Scenopegiae sunt rupturae anni ratione consociationis virorum ac foemi- 
narum, et propter transgressiones, quia istis diebus hi et hae congregan- 
tur una ad audiendum conciones, atque alter in alterum jactant lumina 
vultus. Et dieunt quidam, quod ob hanc causam solili sunt jejunare post 
Pascha et Pentecosten. 


3 


— 


430 CXVI. Kapitel, 


Weltgerichtes vorbehalten bleibt. Dort fhwebt am Kreuze der Erlöfer 
auf Golgotha, Angefichts des verfammelten auserwählten Volkes, und 
unter Diefer ungeheuren Menge, zahlreicher als Iſrael aus Agypten 
gezogen war, befand fih nicht Ein Fremdling in Ierufalem, der von 
dem Sündengerichte nicht gewußt hätte. (LE. XXIV, 6.) Aber nad 
42 Jahren follte dasfelbe Volk in feinen Kindern noch zahlreicher ver: 
fammelt feyn, um die Strafe des Gottedmordes auf fih zu nehmen 
und die Erfüllung des Fluches: Sein Blut fomme über uns und unfere 
Kinder! über fih ergehen zu laffen. Es war diefelbe Ofterzeit, wo 
das ganze Volk, wie es jept über den Meffias zu Gerichte ging, mit 
Sofephus zu reden, gleihfam in einem Kerfer eingefperrt der Ur- 
theilsvollftredung gewärtig blieb. Es war diefelbe Stelle, bier mie 
am Ölberge, wo, als die Strafe über Stadt und Volk hereinbrad), 
die Römer Wall und Lager aufgeworfen, und Titus, ald Werkzeug 
der Bergeltung, wie vordem der Landpfleger Florus, die Juden zu 
Taufenden an's Kreuz fchlagen ließ, fo daß man nad) Joſephus bell. 
V.11,4 niht genug Holz auftreiben fonnte, um fie alle 
Daran zu henken. Es war diefelbe Stadt, die Gottesmörderin, wo 
Schließlich im zweimaligen Aufftande der Kern der Nation dur Hunger 
und Wechſelmord entfeglih zu Grunde ging, oder gefangen ward, um 
in die Sklaverei verfauft, oder im Eirfus den Beftien vorgeworfen zu 
werden — wo fi felig priefen die Unfruchtbaren, die nicht geboren, 
und die Brüſte, die nicht gefäugt, wie der Weltheiland noch am Kreuz: 
gange weinend über Jeruſalem geweiffagt hatte, in der grauenvollen 
Zerftörung, die ihresgleichen nicht in der Gefchichte hat, noch haben 
wird bis an den jüngften Tag, fo zwar, daß Chriſtus felbit ihren 
Untergang zum Borbild des legten Weltgerichts aufftellt. Während 
aber die Juden in ihrer ungeheuren Mehrzahl die Zeit der Heimſuchung 
unbenügt vorüber gehen liegen, ja ihren Meffias freuzigten, find 
Millionen Menfhen aus der Heidenwelt im Hinblid auf den Gekreu— 
zigten getröftet geftorben — wo wäre ein ähnliches Vorbild in der 
Weltgefhichte? 


CXVI. Kapitel, 
Myfterium des Kreuzes im alten Bunde. 


Sp ward der neue Bund mit dem Kreuze beflegelt. Aber die 
Kreuzfigur hat bereits bei den Heiden myfteriöfe Bedeutung, und nicht 
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erft der Nazarener bat dasfelbe in die früher fo heitere Welt herein- 
gefchleppt. Als der Serapistempel zu Alegandrien zerftört wurde, 
bat man unter anderen bierogiyphifchen Figuren auch die des Kreuzes 
gefunden, welches die Heiden fowohl, als die Chriften, auf ihre Reli- 
gion bezogen. Jene behaupteten, e8 bezeichne das zukünftige 
Leben,!) welches die Chriften begierig ergriffen, um ihrem Glauben 
dadurch neue Anhänger zu verfchaffen. Es war das Symbol des 
Todtenerweders Dfiris. So fehen wir bildlih aud Das 
Kreuz aufdem Haupte der Artemis, vorftellend die Regentin 
über Leben und Tod; denn e8 bedeutet den Durchſchnitt der 
Efliptif mit dem Äquator, welcher Punkt nad der Lehre 
von der Seelenwanderung zugleih den Übergang aus 
einer Welt in die andere bezeihnet — wir fünnten es in 
demfelben Sinne noh über den Gräbern aufgepflanzt be 
trachten. 

Die Kreuzfigur iſt das Netz eines Würfels, die aufgeſchlagene 
Stiftshütte. Das Kreuz ſtellte nicht bloß die gennetiſche Einigung, 
ſondern auch die Begegnung des Himmliſchen und Irdiſchen vor, da— 
her es urbildlich auf dem Weltplane, wie noch auf der Erdkugel in 
der Hand des Weltregenten figurirt. 

Der Kreis, von zwei Durchmeſſern in Quadranten getheilt, war 
alſo die Hieroglyphe des Coſmos bei den Ägyptern. Das älteſte 
Kreuz bildete ſich durch die Einzeichnung der Figur in den Weltring, 
um die vier Himmelsgegenden und wie in einer Windroſe die vier 
Elemente anzuzeigen. So theilten die Auguren den Tempel, d. h. 
das Feld ihrer Himmelsbeobachtung, durch den Cardo und Decumanus 
in ein Kreuz, und aus diefem Central» oder Kreuzpunfte wurden Die 
Augurien immer vorgenommen. Nach diefen Afpekten legten diefelben 
Auguren das Kreuz auch bei Anlegung der Städte und Lager zu 
Grunde. An den Kreuzmwegen begegnen fih die Seelen, darum 
war man fhon in ältefter Zeit bemüht, daſelbſt Wahrfagung zu holen, 
wie unter andern das Beifpiel vom Könige zu Babel Ezech. XXL, 21 f. 


1) Sokrates hist. eccl. V, 17. Sogomenos IL, 19. Theophanes Chron. p. 61. 
Diruto porro Alexandriae Serapidis templo, repertae sunt sacrae Aegyptio- 
rum eruditis dictae literae crucis formam referentes, quas cum ex genti- 
bus fideles conspicarentur, dixerunt, crucem juxta sacrarum literarum 
interpretationem significare vitam venturam. Kreuzer Symb. Tab. III, 3u. 5. 
Auszug nah Mone 313. 
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beweift. Nach Plato Gorgias p. 165 halten Minos, Aakos und 
Rhadamantos in der Unterwelt auf der Afphodeloswiefe über die 
Todten Gericht an der Kreuzftraße, wo der eine Weg nad) der JInſel 
der Seligen, der andere nah dem Tartarus abgeht. Griehifche mie 
römische Schriftfteller beziehen es auf die Allegorie von Herafles am 
Scheidemwege, und feben darin ein Bild der beiden Lebenspfade. 
Am Himmel felbit fteht das füdliche Kreuz ald leuchtendes Zeichen über 
dem Welttheile, der bisher dem Chriſtenthum noch ferne geblieben. 

Man möchte fagen, im Kreuzesſegen fey die Erde felbit gefchaffen, 
wenn man die Configuration der Länder, Flüſſe und Meere einerfeits 
nad der Richtung des Nordpols, anderfeitS nad der des Aquators 
fi vergegenwärtigt. Im Kreuze liegt der Abichluß und die Vollen- 
dung, fowie die Wiederherftellung, die Ins und Reftauration aller 
Dinge, dieß drüdt prototyp fogar die Sprache aus, wie fhon Mas 
frobius?) das Wort verftand. Ein römifcher Fefttag, der ad pro- 
pitiandum Jovem wegen harter Behandlung der Sklaven dem Feſt der 
Circenses beigefügt war, hieß instauralitius. 

Man hat in neuerer Zeit unter den altägyptiihen Monumenten, 
die der Wuth der Eroberer entgangen, auch eines aus der Periode 
der ſechzehnten Dynaftie, welche der Zeit Abrahams vorhergeht, ent: 
det, worauf der Pharao im freien Felde fich findet, über ihm die 
Sonne (Fre), deren Repräfentant auf Erden er felbft im Namen if. 
Sie übergießt ihm mit ihren leuchtenden Strahlen aus der Höhe; jeder 
Strahlenbüfchel aber endet in der Nähe des Königs mit dem Zeichen 
des höheren göttlihen Lebens, der Kreisform, überragt von 
einem Kreuze. 

Ein Kreuz, von einem Kreife umfaßt, finnbildete den Agyptern 
das beftändige Auseinander- und Zufammengehen der vier Elemente 
im Kreislauf des Werdens. Die Figur + ift die feufhe Bignette 
der Verbindung, alfo der koſmiſchen Naturkraft, wovon die Fortdauer 
des Lebens abhängt, zugleich das Zeichen der Vermehrung. Bei den 
Ehinefen hat e8 die Bedeutung zehn, und gilt als Symbol der 
Vollkommenheit, wie die Römer diefelbe Grund» und Schlußzahl 
durch das f. g. Andreasfreuzs X ausdrüdten, während der Deutfche 
mit dem vorgefegten Worte feinen Superlativ bildet. In Ehina und 
Indien hat das Kreuz talismanifche oder phallifche Bedeutung; das 





2) Saturn. I, ff aro rov araupov, Bol. Sokr. stawara = orıßapos, firmus, 
munitus. 
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Zeugniß der zeitlichen Fortpflanzung dient zugleih zum Symbol des 
Fortlebend nad) dem Tode, obwohl jenfeits feine Kreuzung der Ge- 
ihlechter mehr ftatt hat. Die Brahmanen bezeichnen ſich nach dem 
Bade mit einem Zeichen in der Form eines V, es bildet die Bürg- 
[haft des Segens. ?) Der Stamm der Abords in Tibet malt fih das 
Kreuzzeichen auf die Stirne in dem Glauben, daß wer fo bezeichnet 
it, für dieſe Welt gefhügt und nach dem Tode des Himmels verfichert 
fey, indem Gott nur jene an feinem Glüde Theil nehmen laffe, die 
durch das Kreuz gevejtet find. 

Unter den vordriftlihen Tempeln Indiens finden fih felbft 
etweldhe von freuzförmiger Bauart, wovon befonders unter den präd)- 
tigen Tempelruinen von Chandiſevu auf Yava einer merkwürdig ift. 
Seitdem der menfhlicde Wille mit dem göttlichen fich freuzte, muß das 
Kreuz (crucca, Krücke) jeder tragen, und Durch dasfelbe zur Erkenntniß 
fommen. Tiefe Bedeutung bat die crux ansata, der Nilfchlüffel als 
Bild des Myfterienfhlüffels in der Hand der ägyptifchen Prieſter. 
Die Anhänger des Schiva zeichnen feit uralter Zeit ihre heiligen Stiere 
mit dem Henkelkreuze, welches bis zur Stunde das Bild des Mithra- 
planeten ift, auch tragen die Inder ein folches Kreuz auf der Bruft. 
Auf fidonifhen Münzen aus dem II. Jahrhundert v. Chr. trägt 
Aſtarte einen Stab in der Hand, der ſich in ein Kreuz endigt. Der 
Sonnengott Baal an ihrer Seite ward mit Armen abgebildet, die 
er in Form eines Kreuzes ausftredte. In Numidien fand man 1833 
einen Botivftein, auf welchem der Gott im Strahlenglanze die beiden 
Arme ausbreitet, in jeder Hand einen Zweig haltend, fo daß er die 
natürliche Geftalt eines Kreuzes darftellt. Die mexikaniſchen wie die 
indifchen Götterbilder halten das Kreuz an der Stirne, aud) fand man 
in @uzfo und Infata zwei alte Kreuze von Stein vor. Nach einem 
unter den Ruinen von Palenque in Guatemala erhaltenen Relief 
it e8 Humboldt zufolge außer Zweifel, daß eine ſymboliſche Figur 
in der Form eines Kreuzes dort den Gegenftand der Anbetung bildete. 
Unter den aztefifhen Hieroglyphen findet fi eine, welche die Sonne 
in ihren vier Bewegungen durch Fußftapfen bezeichnet und gleichfalls 
an die Geftalt des Kreuzes erinnert, defjen Verehrung mithin feines- 
wegs erft durch das Chriftenthum eingeführt ward. *) Das flumpfe 


3) Münter Rel. d. Babyl. 129. Annalen des Glaubens. Münd. Nr. 116. ©. 602. 
Bol. Gdrres Wallfahrt nad Trier 79. 
4) Minutius Felix Octav. p. 33 gibt den Heiden den Borwurf der Kreuzesver⸗ 


Sepp, Leben Chriſti. 2ie Aufl. VL. 28 
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Kreuz fpielt ebenfo in den Iſisprozeſſtonen wie bei den gnofticirenden 
Ophiten eine Rolle, und kömmt auf den Denkmälern der Tempelherrn, 
wie — als Hammer der geheimen Orden wieder vor. Nichts war 
den Glaubenspredigern Leichter, als den nordifchgermanifhen Völkern 
die Verehrung des Kreuzes beizubringen, denn ihnen erfchien der 
Hammer Thors, der im NRunenalphabete den Buchftaben T vertrat, 
um fo mehr vor= oder gleichbedeutend, ald man damit alle Segnungen 
und Weihungen, z. B. die des Minnetrankes, vornahm. In den älteften 
Denfmälern Sfandinaviend und des weftlihen Europas, den f. g. 
Kumelgräbern, findet fih das heilige Zeichen. Auf den dänifchen und 
britifchen Infeln, auf Jütland und in Holland, wo man fie Hömen- 
betten heißt, in Frankreich, im nördlichen Spanien und nod in Por— 
tugal entdedt man außer Urnen, Streithämmern und Keulen von 
Hornftein auch Eleine glatte Steinen mit vielen eingegrabenen Kreuz— 
zeichen. Es ift wie in den amerikanifhen Gräbern wohl das Bild 
des Lingam, des tröftenden Zeichens der Wiedergeburt, das Dionyfos 
an den Pforten des Hades aufgepflanzt. Die Tfcheremiffen, Tſchu— 
wafhen und Wotjäden, Refte der alten Skythen, legen ihre Eide über 
ein paar freuzweis gehaltenen Säbeln ab. 

Nach Tertullian 5) bezeichnete bei den Perſern Mithras feine 
Kämpfer auf der Stirne mit einem Zeichen, wodurd der Kirchenvater 
verfucht war, zu glauben, e8 babe der Satan ihnen den dhriftlichen 
Gebrauch, der fohin ſchon den erften Jahrhunderten angehört, nach— 
äffend vorgefpiegelt. Die alten Hebräer merften ihre Heerden mit 
einem Kreuze, welches dem Zugviehe an die Hüfte oder an den Pals 
gebrannt wurde, um fie Fenntlich zu machen; wie die Chriften im III. 


— —— — — 


ehrung mit der Bemerkung zurück: Vos plane, qui ligneos deos conseeratis, 
eruces ligneas, ut deorum vestrorum partes, forsitan adoratis. Nam et 
signa ipsa et cantabra et vexilla castrorum quid aliud quam inauralae 
eruces sunt et ornatae? Tropaea vestra victrieia non tantum simplieis 
crucis faciem, verum et affixi hominis imitantur. 

5) Praeser. haeret. c. 40. Tingit et ipse diabolus quosdam utique credentes 
et fideles suos, expiationem delictorum de lavacro repromittit, et si adhue 
memini, Mithra signat illic in frontibus milites suos, celebrat et panis 
oblationem et imaginem resurrectionis inducit, et sub gladio redimit co- 
ronam. Quid? quod et summum pontificem unius nuptiis statuit? habet 
et virgines, habet et continentes. e. Marcion Ill, 22. — Bohlen Das 
alte Indien L, 210. IL, 89. 
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und IV. Jahrhunderte anfingen, die ihrigen dadurch vor Anſteckung 
zu bewahren; oder ein Kreuz über ſich fchlugen, wenn fie aus dem 
Bade kamen. Noch jept befreuzen die Beduinen-Araber mit dem 
Opferblut gefhlachteter Ziegen die Hälfe und den übrigen Körper der 
Kameele, um fie vor allem Unfalle zu bewahren; und das Kreuz tritt 
namentlich in den noch umentzifferten, aber nach überwiegender An— 
nahme noch der vordriftlihen Zeit angehörigen finaitifchen In— 
fhriften hervor. Ein folches Kreuz (+ X +) zeigt auch die jüdische 
Münzfchrift; nicht minder drüdten fie es auf ihren Broden und Opfer: 
fuchen ab. ©) 

Wenn Ezechiel IX, A fpriht: „Zeichne ein Tau auf die Stirne 
deren, die feufzen und weinen“ — fo bemerken ſchon Drigenes i. |, 
Tertullian ?) und Hieronymus: das Kreuz fey die urfprüngliche Geftalt 
des Tau bei den Debräern, Samaritern und Griehen gewefen, wie 
nah Iſaak Voſſius aud bei den Äthiopen und Agyptern. Durch 
diefes Kreuzzeichen, das mit dem Blute des Lammed an die 
Thürpfoften gefhrieben wurde, woher nody bei uns die Sitte 
der Thürbefreuzung am Dreilönigsabend ftammt, war Ifrael errettet 
worden, als der Würgengel alle Erftgeburt in Ägypten erfhlug, und 
nur an feinen Häufern vorüberging. Allen, die nicht mit diefem Kreuze 
auf der Stirne bezeichnet find, verfündet Ezechiel bei der fünftigen 
Heimfuhung Jeruſalems den Untergang durch das Schwert; und nur 
die alfo Bezeichneten werden nah der Apofalypfe des neuen Buns 
des (VI, 3) am Ende der Tage von dem auserwählten Volfe gerettet. 
Am Kreuze wurde die eherne Schlange in der Wüfte erhöht, von deren 
Anblik alle genafen: wie auch der indifhe Salivahanam, der 
Schlangenfürft und mythologifhe Schlangentreter am Kreuze erhoben 
wird. Mit dem Kreuze unterzeichnet fih im Buche Hiob (XXI, 35), 
jenem älteften der h. Bücher, der des Schreibens Unfundige; und eben 
dieſes Stauropegion fand auch bei den fpäteren Griechen im Beifeyn 
eines Notars mit dem befannten labarum oder zorjoıuov ftatt, woher 
die Vertragsbrüchigen oravpordrzı genannt wurden. 


6) Menacoth c.6, 3. Quomodo vero ungunt liba contorta ac tenuia? Ungunt 
ea in modum X Graecorum. Robinfon Paläft. I, 301. 

7) Adv. Marcion. III, 22. Ipsa est enim litera Graecorum Tau, nostra autem 
T species erucis. $ieron. in Ezech. I. Antiquis Hebraeorum literis, qui- 
bus usque hodie utuntur, Samaritani, extrema Tau litera crucis habet 
similitudinem. 


28% 
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Sp iftdas unterfhriebene Kreuz fhon bei den Alten, 
wie nod bei uns das ftereotype Vor- und Nahbild der 
großen Bundesbefieglung auf®olgotha. Das Kreuz erhebt 
fih über der Arche wie über jedem Schiffe, gebildet durch den Maft- 
baum mit der Segelftange, woran die Kirchenväter ®) mit Vorliebe er: 
innern. Der Kreuzftandarte folgten die römischen Legionen in 
die Schlacht, wie die Kirche ihren Gläubigen diefelben Fahnen als 
Signale in den Kämpfen diefes Lebens vorantragen läßt. 

Auch ſchuf das Altertum noch mehr nah der geheimniß— 
vollen Ausdehnung des menihlidhen Leibes dieſe Hiero— 
alyphe, denn die Arme find wie herabgefunfene Flügel, womit ſich 
unfer Leib zum höheren Leben erfehwingen fol.) Rufinus belehrt 
uns hist. eccl. II, 23, daß der unterweltliche Oftris im Serapistempel 
zu Alexandria mit ausgeftredten Armen, wie im Bilde des Gefreu- 
zigten Dargeftellt war, fo daß er in feiner Größe die beiden Ende der 
MWeftwand erreichte, und gleihfam das Crucifig in feiner Urgeftaft 
vorftellte. Ihm folgten feine Berehrer; denn mit in Kreuzesform aus— 
gefpannten Armen beteten auch die Heiden, daher Minutius Selig be- 
richtet: Cum homo porrectis manibus Deum pura mente veneralur, ita 
signo crucis .... 

Was das auserwählte Bundesvolk insbeſondere betrifft, ſo läßt 
der befehrte Jude Raphael Aquilino, der um 1571 blühte, in 
feinem Traftate de mysterio ligni über die Bedeutung der Kreuzfigur 
im alten Teftamente fich des weiteren vernehmen. *%) Mit dem Kreuze, 
fo fchreibt er, fegnete Noa feine Söhne Sem und Japhet. Mit dem 
Kreuze zeichnete Jakob feine Heerden. — Er vergißt zu erinnern: 
die Arme kreuzend fegnete er die Söhne Joſephs in 


8) Ambrofius de eruce I. Arbor quaedam in navi est erux in ecclesia... 
Sicut autem ecclesia sine cruce stare non potest, ita et sine arbore navis 
infirma est. gl. Tertullian apol. 16. Hieron. in Marc. XI. Ipsa species 
crucis quid est, nisi forma quadrala mundi. 

9) Weil aber die Hirnfhaale gleihfam das Himmeldgemdlbe im Menfchen bildet, 
fo betrachtet man noch jept die Neugebornen defhalb, und wenn das Haupt 
im Gardinalpunfte im deutlicher Arenzeöform ſich zuſammen fchließt, wird dieß 
als ein Zeichen von günftiger Vorbedeutung für die trefflichen Anlagen und 
das fünftige Glück des Kleinen angelehen. 

10) Wolf Bibl. hebr. P. I, 433. III, 993 sq. Dtf. Müller Die Etruifer III, 6. 
Mein Heidenth. IL, 5. 
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Ägypten, Ephraim und Manaffe. (Gen. XLVII, 13.14) Und fo 
foll aud der neugeweihte Priefter, wenn er zum erften> 
mal das Volk zu fegnen aufdie Kanzel tritt, feine Arme 
freuzend, zur Benediftion über die Gemeindeerheben!— 
Mit dem Kreuzzeihen wirkte Mofes die Wunder im Nillande, war 
deite das Waſſer in Blut und Bitterfeit, und traf die Schlangen, 
Fröſche, Heufchreden und Fliegen, daß fie wieder verdarben. Mit dem 
Kreuzzeihen bahnte er fih den Weg durch's rothe Meer, und ſchlug 
den Felfen in der Wüfte, daß er Waffer gab. In's Kreuz erhob 
Mofes die Hände auf dem Berge, als er Gott um Sieg wider Ama: 
fe bat. Bor dem Kreuzzeichen wich die Pet, die wegen der Sünde 
des Phineas im Lager ausgebrochen war. Bei dem Anblide der 
Kreuzſchlange wurden alle geheilt, die durch den Biß der Nattern 
in der Wüfte verwundet worden waren. An einer Kreuzftange, 
deren Zwerchhölzer fie fih über beide Schultern legten, brachten die 
beiden Kundichafter, nach einer Überlieferung, die auch der Rabbi 
Jehuda bar Joſeph von Saragoffa (de palmite et botro uvarum 
Num. XIII, 24) aufbehalten hat, Sofua und Kaleb die große Traube 
aus dem gelobten Lande Kanaan zurüd, indem Ddiefelbe in der Mitte 
des Querbalfens befeftiget war, und fo zugleid ein Symbol auf das 
unbflutige Opfer Ehrifti im Altarsfaframent des neuen Bundes dar; 
ftellte. Auf das Kreuzzeichen theilte fi der Jordan, daß das Bolt 
mit der Bundeslade hindurchging, und vor Diefer Signatur fielen die 
Mauern von Jericho ein. Mittels des Kreuzzeichens erweckten die 
Propheten Todte zum Leben, und trieben die Geifter der Befeffenen 
aus. Auf das Kreuzzeichen erhob fih das Beil an die Oberfläche des 
Waſſers vor Elifa. Mit demfelben fegnete Esra das Voll nad 
der Rückkehr aus der Gefangenfchaft zur neuen Beobahtung des Ge- 
feßes ein; und eben damit wurden die geheilten Ausfäßigen von 
den Prieſtern entlaffen. 

Den hebräifhen Königen wurde in Form einer Krone das Haupt 
gefalbt, den Hohenprieftern kreuzweiſe, und die Salbung dauerte 
fieben Tage; t!) ja nad der Behauptung vieler war felbft der Altar 


11) B. Bava Meizia f.33, {. Ungebant reges in forma coronae et pontifices 
in forma Chi. Dieit R. Menassija: in forma X Graecorum. Tosaphta 
in Cheritut f. 77,2. Sicut corona circa caput ejus secundum speciem X 
literae graecae, et nodus cejus fit secundum hanc figuram X. Ille qui 
eflundebat oleum super caput ejus, postea quoque inter palpebras oculo- 
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in's Kreuz gebaut. Noch mehr! Nah dem Zeugniffe des Paläftinen- 
fers Juftin 12) des Martyr ftedte man dem Oſterlamm einen Brat- 
fpieß von Granatenholz wie einen Pfahl dur den Leib nach dem 
Kopfe, einen andern quer durch die Bruft, um beide Vorderfüße daran 
zu befeftigen, da ihm fein Bein gebrochen werden follte, fo daß beide 
Hölzer die Figur eines Kreuzes bildeten, an weldhem das Lamm be— 
feftigt war. 

Diefe und andere Myfterien treten fchon im alten Bunde unter 
der Signatur des Kreuzes hervor. Urkundlich gefchieht des Kreuz- 
zeichens nad) dem Vorgange der Offenbarung Johannis zuerft in Der 
f. 9. Apoftelgefhichte des Abdias im Kampfe wider die 
Magie der Bileamiten oder Nifolaiten wieder Erwähnung. '3) 
Im riftlihen Sinne erfheint das Kreuz auf den Münzen Abgar 
bar Manu's, des Fürften von Armenien, um 160—170 n. Chr. 
Endlih errichtete Conſtantin auf allen Landftraßen und an den 
Kreuzwegen an der Stelle der Hermen das Siegeszeichen der Erlöfung. 
Die Kaiferin Helena ihrerfeits erbaute vielleicht den erften chrift- 
fihen Tempel in Kreugesform über den Jakobsbrunnen bei 
Sichem, wovon noch die maffiven Trümmer fihtbar find. Die Kirche 
felber wird zum Abbilde des Kreuzes. Das Hauptportal befindet ſich 
an dem Theile des Kreuzftammes, wo die Füße des Heilandes geruht. 
Wer immer den leuchtenden Fußftapfen des Herrn folgen will, muß 


rum istius conjungebat id digito suo in fronte. Maimon. Hilcoth Kele 
Hammikdasch: Quomodo ungebant sacerdotem? Affundebat oleum capiti 
ejus, et illinebat inde super oculos ad speciem X Graeci taliter ... de 
vasis sanctuar. I, 3. Joma c. 1, 5. Jurejurando obstrinxerunt eum, et 
abierunt et dixerunt ipsi: Vir Sacerdos magne, nos sumus legati magni 
senatus, et tu es noster legatus et legatus magni Synedrii. Aud in diefer 
Beziehung vergleicht Paulus Hebr. III, 1 den Hohenpriefter mit Chriſtus. 

12) Trypho c. 40. p. 137. To di xelsuodi» npoßaror Ixeivo Örrov oAor 
yiveodaı, roũ radons rob aravpov, di ou zanxew IusAdew 6 Xpıoros, 
ouußodlov „Fv. Tö yap drrouvor rpößarov, uxyuarıdöusrorv duoiws 
ru) Oxnuarı rob oraupoũ drrararı &is yap dp9ıos OBeÄiaxos drarspovaraı 
dro rw» xarwrarw uepwv ulxpı vos nepainsı, nal els nalıy nara ro xara- 
ppevov , G rposaprüvraı xal a xeipes roü xpoßarov. 

13) VI, $. 15. Comque respondissent Amen, signatis frontibus abierunt.... 
Denique signum Dei sui in frontibus nostris digitis suis facienles, mise- 
runt huc, ista verba adjicientes: Si post illud signaculum Dei prae- 
valuerint artes illorum, sciatis nos mentilos etc. 


CXVI. Kapitel. Das Beinbrechen der Schädher. 439 


auch in feine Kirche eintreten. Zwei andere Eingänge finden fih an 
den beiden Enden des Kreuzbaltens, wo der Erlöfer mit ausgebreiteten 
Armen alle zu fih einladet, um an dem durch fein Blut geftifteten 
Bunde der Erlöfung Theil zu nehmen. Wo aber fein allerheiligftes Haupt 
gerubt, da wurde der Altar erbaut und das Santktiffimum ausgefegt. 
Wo der Herr die Worte ſprach: Es ift vollbracht! dort vollbringen die 
Priefter das Opflb des neuen Bundes; wo die Schmadhinfchrift Ihn 
verhöhnte, hören wir Ihn in der Höhe der Glorie feiern, und wo die 
fpige Dornfrone fein Haupt umfing, dort umfchließt Die goldene Strah- 
fenfrone der Monftranz das hochwürdige Gut. 

Das nahweisbar ältefte Bildwerk des Chriftenthums mit der Figur 
des Kreuzes glaubt man in einem Haufe zu Bompeji am Drte der 
Penaten entdedt zu haben. Man fieht als Wandgemälde ein Gebäude, 
an zwei Bäumen ift ein Ne ausgefpannt, andeutend die Fifcherthätig- 
feit der Bekehrer, hinter diefen fteht in den Bäumen verftedt ein auf: 
gerichteted Kreuz, das feiner Stelle nah einem Iſtsbild in der heid- 
nifchen Vorftellung entfpriht. Daneben und darüber befinden ſich Bil- 
der, die noch auf das Heidenthum zielen. So erhebt fid) aus dem 
mittleren von drei Bäumen, einem fräftigen blätterreihen Stamme, 
aus der Wurzel eine Dryade mit gefchrwungener Art, um ihn umzu— 
bauen, +) Bielleiht zielt dieſe Vorftellung auf das Heidenthum, dem 
die Art an die Wurzel gelegt war. 
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„Weil nun gerade der WBorbereitungstag war, und der große 
Sabbat bevorftand, fo baten die Juden den Pilatus, er möchte 
denfelben die Beine brechen und fie abnehmen laffen, damit die Leich— 
name nicht über den Sabbat am Kreuze blieben.“ (ob. XIX, 31.) 

Nah römiſchem Brauche wurden die Gefreuzigten gar nicht ab- 
genommen, fondern blieben daran, bis ihr Yleifh von Raben und 
wilden Thieren, Schafalen und Wölfen gefreffen wurde, wie e8 Horaz 
ep. 16, 48 heißt: non pasces in cruce corvos. Die heilige Balbina 
erfährt .an’8 Kreuz gebunden das Schidfal, von Löwen und Bären 
zerfleifcht und aufgefreffen zu werden. Eufebius hist. ecel. V, 1 nr. 18. 
VII, 8 erzählt ferner von Martyrern in Agypten, die am Kreuze des 


14) Kinkel Geſchichte der bildenden Künfte S. 45. 
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Hungertodes geftorben. Auch der heilige Andreas foll zwei Tage 
am Kreuze gelebt und fortwährend das Volk beiehrt haben. (Martyrol. 
30. Nvb.) Der heilige Viktorin wurde mit dem Haupte nach unten 
gefreuziget und lebte drei Tage (Martyrol. 5. Sept.), ja TZimotheus 
und Maura haben fogar neun Tage am Kreuze gelebt und ſich wäh— 
rend ihres Leidens gegenfeitig im Glauben geftärft. (Martyrol. 3. Mai.) 
Ausnahmsweiſe befchleunigte man ihren Tod, indem man Feuer unter 
dem Kreuzgalgen anmachte. (Cic. ad Quint. frat. I. 2, 2.) 

Nur im Judenlande durfte gefeßlich *) fein Leichnam über Nacht 
am Holze oder unbeerdigt bleiben, geſchweige in der heiligen Ofternacht, 
darum gehen die Vorftände zu Pilatus und bitten um Anordnung 
des Beinbrehens. Nicht über eine gewöhnliche, gefhweige 
über die heilige Nacht follten die Opfer ihrer Juſtiz am Hoch— 
gerichte bleiben. 

Die Alten hielten im Ernfte dafür, die Kraft und die 
Seele eines Menſchen rube in feinen Knieen, indem fid 
auch ſprachlich Jöru auf yevro reducirt; daher das Zerbrechen der 
Schenfel der Gefreuzigten, um fogleih den Tod herbeizu- 
führen. 2) „Deine Gebeine follen zerfhhmettert werden!“ 
galt bei den Juden fogar als eine Berwünfhungsformel, die fie 
fluhwürdig erachteten Namen anbingen. Nach Thisbi f. 31, 1 fol der, 
welcher am Sabbatvorabende ftirbt, von dem Gerichte im Grabe oder 
von der Zerichlagung der Gebeine durch den Engel des Todes befreit 
bleiben. Wir lefen auch Sota c. 8, 6 in Deut. XX, 9: „Sie ftellten 
tapfere Leute voran und ebenfo dahinter mit eifernen Beilen in den 
Händen, um jedem, der umzufehren verfuchte, die Schenfel entzwei zu 
ſchlagen.“ 

Es war, an den Gekreuzigten verübt, ein iclus gratiosus oder 


1) B. Sanhed. f.46, 1. Si quis arbori infeliei suspensus sit, e vestigio sol- 
vebatur. Si pernoctaret, interdieti violatio esset Deut. XXI, 23. Nam, 
si homines quaererent: Quare hic suspensus est? Quia maledixit Deo! 
sic nomen Dei profanationi esset. 

Bamidbar r. 1. Nebucadnezar, Hadrianus, cujus ossa conterantur. Pos 
lyb. J. Admutilantes et crura conterentes adhuc vivos (Poenorum opti- 
mates) projecerunt in foveam, Apufejus asin. 1. IX. Uxor diras in eum 
devotiones deprecata, et crurum ejus fragium abominata. Andere Zeugniffe 
bei Cicero, Plautus asinar., Galen, Agathias, Philoſtorgius und den Rabbinen. 
©. Wetitein in Joh. XIX, 31. 36. Lipsius de cruce II, c, 14. 
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Gnadenftoß zum fiheren Tode. Bei den Römern dagegen beftand 
das crurifragium felbft als Todesftrafe für fih, wie bei und das 
Rädern, und wurde nicht felten gegen Sklaven, zulegt aucd gegen 
Freie in Anwendung gebracht. Juſtin hist. XXI, 4 fehreibt, als 
Hanno beim Berfuche, fih der Oberherrfhaft von Carthago zu be- 
mächtigen, gefangen ward, „ließ man ihm nad vorangegangener Geiß- 
lung die Augen ausftehen, Arme und Beine zerſchlagen und fo gleich» 
fam alle Glieder zur Strafe ziehen, endlich ihn in Gegenwart des 
Volkes Hinrichten und feinen zerfleifchten Körper an's Kreuz fchlagen“. 
Senefa ?) gedenkt, daß „Syila dem Prätor Marius die Beine brechen, 
die Augen ausreißen, die Hände abbauen ließ, und wie wenn er ihm 
fo oft einen Tod anthäte, ald er ihm eine Wunde zufügte, ihn nad 
und nah Glied für Glied zerfleifhte”r. Auguftus ließ feinem Ge: 
heimfchreiber Thallus, weil er aus Beftechlichfeit ein faiferliches Schrei: 
ben unter der Hand veröffentlicht hatte, die Beine entzweifchlagen. 
Bon Tiberius meldet Sueton 44, er habe, von der Schönheit eines 
Opferfnaben bezaubert, denfelben fowie feinen Bruder, einen Flöten: 
fpieler, fogleih nach der Opferdarbringung auf unnatürlihe Weile ge— 
fhändet, als fie aber wegen diefer Schändung fich gegenfeitig Bor: 
würfe machten, beiden die Beine entzweifchlagen laffen. Später Tieß 
Commodus dieſe urfprünglich für Sklaven beftimmte Strafe auch 
auf andere Übelthäter ausdehnen, bis fie zulegt namentlich die Ehriften 
traf. Dft wurde den bereits zum Tode fertigen Berbrechern mit der 
eifenumfchmicdeten Keule auch noch die Bruft eingefchlagen. Eufebius 
hist, V, 21 berichtet zuwörderft, wie zu Rom unter dieſem Saifer 
192 n. Ehr. der Kirchengelehrte Apollonius dem Martyrtode verfiel, 
indem man ihm die Gebeine zerfchmetterte. Ferner erzählt er VII, 12 
von Martyrern in Bappadocien, die man mittels Entzweifchlagens der 
Gebeine tödtete. So leſen wir auch bei Ammianus Marcell. XIV, 9, 
daß die beiden Apollinaris, Vater und Sohn, durch die Erefution 
des Crurifragium (oxeRoxorie) getödtet wurden. Das Martyrologium 
vom 4. März erwähnt, wie unter Diofletian der Martyr Hadrian 
zu Nifomedia mit dreiundzwanzig anderen durch Beinbrechen den Tod 
erlitten habe. Nah dem Martyrologium vom 9. März wurden zu 
Sebafte in Armenien vierzig Legionären, welche Ehriften waren, 
die Schienbeine zerbrochen: fie ftarben alle auf der Stelle bis auf den 


3) De ira III, 18. cf. 32. Quid properamus verberare statim, crura protinus 
(servo) frangere? Sueton Oct. 67. Bal. Mar. IL, 155. 
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jfüngften Melitho. %) Am 23. Mai ift das Gedächtniß der Martyrer, 
welhen in der Berfolgung unter Maximin die Beine zerfchmettert 
wurden. Weitere Beifpiele fammelt Surius aus den Martyraften 
(T. V, die VIII. Sept.), bis endlich Eonftantin diefe fehredlidhe Hin— 
richtungsart aufhob. 

Auf Golgotha tritt dieſe Strafe in Verbindung mit der Kreuzis 
gung, um den Tod zu befchleunigen. An eine Begnadigung oder le— 
bendige Auslieferung der gefreuzigten Delinquenten war unter feinen 
Umftänden zu denfen, aud durfte diefe Pilatus nicht gewähren. Aus; 
nahmsweife erzählt Joſephus vita 75, daß, als er nad der Ein- 
nahme Serufalems auf dem Rüdwege von Tekoa, alfo in der Nähe 
von Bethlehem, unter einer Menge Gelreuzigter drei Bekannte ges 
troffen, er den Titus fußfällig um deren Begnadigung gebeten habe, 
worauf man fie allfogleih vom Kreuze abgenommen; doc feyen zwei 
davon ungeachtet der forgfältigen Behandlung geftorben und nur einer 
babe noch längere Zeit fein Leben geftiftet. Vom Kreuze war fein 
Abkommen außer durch den Tod, daher fchon der Dichter fpottet 
(Lipsius de cruce I, 5): 


Noxius infami distrietus stipite membra 
Sperat et a fixa posse redire cruce. 


Der Heiland erliegt nad einem unausfprechlihen mehrftündigen 
Leiden am Kreuze, nach ftarfem Blutverlufte und der äußerften Ent: 
fräftung, die Ihn Schon auf dem Kreuzwege ohnmächtig gelaffen, und voll- 
endet fo, wie der Weltapoftel fpricht Gal. I, 13: „Ehriftus hat uns erlöft 
vom Fluche des Gefepes, indem Er für ung zum Fluche geworden; denn 
es fteht gefchrieben: Der Leichnam foll nicht am Holze bangen blei- 
ben, fondern noch desfelben Tages begraben werden, denn verflucht 
ift vom Herrn, wer am Holze gehangen.“ Indeß erfüllte fih auch 
das Wort des Pfalmiften XXXIII, 20f.: „Der Gerechte muß viele 
Trübfale dulden, doch der Herr hilft ihm aus allem. Er bewahret 
all feine Gebeine, daß auch nicht eines davon gebrochen werde.“ 


4) Bgl. Firm. Matern. VIII, 6. Hi tales aut in erucem tolluntur aut illis 
erura publica judieum animadversione franguntur. 
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CXVIII. Kapitel. 
Der Lanzenſtich. 


„Alſo kamen jetzt die Soldaten, und brachen dem erſten die 
Beine, und dann dem andern, der mit ihm gekreuziget ward. 
Als ſie aber zu Jeſu kamen, und ſahen, daß Er ſchon geſtorben ſey, 
brachen ſie Ihm die Beine nicht; ſondern einer der Soldaten 
öffnete Ihm mit einer Lanze die Seite, und ſogleich floß 
Blut und Waſſer daraus hervor. Der dieß bezeugt, war 
Augenzeuge und fein Zeugniß ift wahrhaftig. Er weiß, daß er Die 
Wahrheit redet, damit auch ihr glaubet. Denn dieß ift gefchehen, da— 
mit die Schrift in Erfüllung gehe: Sie haben Ihm Fein Bein gebrochen ! 
und wieder die andere Schriftjtelle lautet: Sie werden fehen, wen fie 
durhftohen haben!“ (Joh. XIX, 32—37.) 

Der Evangelift fügt wegen der damals ſchon überhand nehmenden 
Dofeten, die Chriſto einen himmlifhen Leib, und darum nur ein 
Scheinleiden und einen Scheintod zumaaßen, noch befonders die Bes 
fräftigung bei, daß er, der Diefes fchreibe, am Kreuze davon Augen: 
zeuge geweſen; und wiederholt diefe Verficherung noch im letzten Ka— 
pitel, zur unumftößlichen Urkunde und damit niemand ohne Frevel es 
läugnen möge, einerfeits, daß der Herr für uns geftorben, und ander- 
feitö, daß er, der Jünger der Liebe, dieß bezeuge, wie er ſich denn 
im Buche der Offenbarung aud mit Namen nennt. 

Obige Stelle aus Zacharias XII, 10 wird auh im Talmud 
(Succa f. 52, 1) und ebenfo ausdrüdlih von Aben Esra und 
Kimi i. 1. auf den Meffias, den Sohn Joſephs bezogen, welcher 
angeblih noch vor dem Meſſias, dem Sohne Davids, fommen und 
getödtet werden fol. Es ift Jehova, der dort ſpricht, und Je— 
bova, den fie Durhftohen haben. Die Wundmale des Lam- 
mes am Throne Gottes bilden das Siegeszeihen am Tage des Welt: 
gerihtes, Daher trägt Johannes im Buche der Offenbarung I, 7 
nah: „ES werden Ihn fehen alle Augen, auch die Ihn durchftochen 
haben, wenn Er fümmt in den Wolfen des Himmels.” 

Da bei einer Hinrichtungsart wie diefe der Tod gewöhnlich durch 
Erftarrung eintritt, alfo im Muffelfyftem feinen Zugang findet, fo 
äußert fih das noch übrige Leben ſchließlich in Frampfhaften Zudungen 
und erfchütterndem Zufammenfahren der am Kreuze Ausgeftredten. 
Des Heilands Leichnam aber war bereitd ganz ruhig. Bis zum legten 
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Augenblide war Er bei Befinnung geblieben, und mit dem legten Rufe 
war Er zugleich verfchieden. Der Triarier erfieht’s, und geht vorüber. 
Auch dem an’s Kreuz gefpießten wahrhaftigen Ofterlamme follte fein 
Bein gebrochen werden; damit war das Vorbild erfüllt, und die Juden 
genogen zum erftenmal ein ungiltiges Paſcha. Der Henker ging an 
Ihm vorüber, erhob die Keule, fchmetterte fie aber nicht wider Ihn; er 
wußte nicht, wie ihm geichah. Er ging vorüber, wie einft der Würg- 
engel in diefer Nacht an den Thüren der Ifraeliten in Ägypten, die 
mit dem Blutfreuze bezeichnet waren; denn e8 war eben die Feier des 
Paſcha oder des „VBorüberganges“. Über zur Probe will fein 
Nebenmann Ihm doch einen Gnadenſtich verfegen. Er öffnet Ihm durch 
feinen Wurfſpieß mit der Rechten die linfe Seite und durhftidt 
fein Herz, um feinem Leben ficher den legten Reſt zu geben, und feines 
Sterbens gewiß zu feyn. 

Der Gnadenftoß wurde allen zum Tode Verurtheilten in der 
Arena wie anderswo gegeben (vgl. S. 287. not.). Verwundete und 
zu Boden gefunfene Gladiatoren empfingen ihn, indem die Zus 
fhauer durch einfache Wendung des Daumens mit dem Zurufe: macte! 
deren Tod forderten. So werden nah dem Martyrol. vom 18. Juni 
Markus und Marcellian, nachdem fie Tag und Nacht mit durch— 
bohrten Füßen am Kreuze gebangen, auf Befehl ihres Richters Fabian 
mit Speeren in die Seite durchſtochen und getödtet; auch berichtet 
Drigenes in Matth. XXVII, 54, daß man die Gefreuzigten, um ihre 
Leiden abzufürzen, bisweilen unter die Achſeln geftochen habe. So 
galt e8 auch bei Jeſus, den legten Bunfen im Gentralfige des Lebens, 
dem Herzen, audzulöfchen. 

Die Lanze der Veliten (hasta velitaris) war ein Wurfipieß mit 
einem Schafte (zovros) von 4 Fuß Länge und 1 Zoll Dide, der 
eine 6 bis 7 Zoll lange Spige batte, fo fein, daß fie beim erften 
Gebrauche fih Schon umbog, wie Polybius VI. 22, A fagt. Bon Diefer 
leichteren Todeswaffe fcheint hier nicht die Rede zu feyn, wohl aber 
von der hasta der Triarier, wovon fie aud) Haftaten oder Lanzenträger 
biegen; ihr Schaft hatte 3 Zoll Durchmeffer, 3 Ellen oder nad 
Vegetius I, 20 neunthalb Fuß Länge, und am oberen Ende befand 
fih eine 9 bis 10 Zoll lange Spige mit Widerhafen. *) Diefer Speer 


— — — — — 


1) Polyb. I, 1. Aoyxn beißt auch die Spitze oben am Schafte allein, welche 
nah Pollux V,3 bandbreit, alfo felber herzförmig und von ſchneidender Schärfe 
war. Nonnus interpretirt das Wort übrigens durh waxaıpa, was nah Por 
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Drang tief in das Herz des Erlöfers ein, da das Kreuz niedrig war 
und ein faft fenfrehter Stoß geführt werden fonnte. 

Der Lanzenſtich, der den edelften Theil des Leibes trifft, ift ſchon 
an fih ein Opferaft. So wurde nah Strabo XI, 4 namentlich 
von den Albanern im Kaukaſus einer der von göttlihem Wahnfinne 
ergriffenen Tempelfflaven ein Jahr lang köſtlich genährt, darnach zur 
Dpferung gefalbt und vom Prieſter mit der heiligen Lanze nicht ohne 
Geſchicklichkeit durch die Seite in’8 Herz geftochen, worauf man aus 
der Art des Hinftürzens Orafel nahm und alle Anweſenden der Ent: 
fündigung wegen den Leihnam mit dem Fuße berührten. "Ixwo, Blut: 
waffer fließt den Göttern Homers in den Adern. Er ift der von der 
Deidenwelt erwartete wahre Dfiris, der das wuxodv Vöwe oder fühle 
Waſſer fpendet. ?) Wie nad dem mythologifhen Glauben das Blut 
der Leidensgätter, eines Dfiris, Adonis und Attys u. f. w. die fchuld- 
befledte Erde entfühnte und den Segen des neuen Jahres, all die 
Gaben und Gnaden der wieder zur Fruchtbarkeit gelangten Natur her— 
vorrief, wobei mit jedem Frühjahre in heiligen Waflerftrömen das 
rothe Blut des Gottes auf’s neue befruchtend dahinrann, fo entfühnt 
jegt das Blut des Erlöfers in Wirklichkeit die Natur, und eine neue 
Lebensftrömung dringt in die Adern der Erde. 

Der Lebensgeift war aus dem hochheiligen Leibe entflohen: fo 
follte vereint nun aud der Träger des Lebens, das Wafler mit dem 
Blute durch die geöffnete Seite entweihen! Nur ein Feiner Raum 
in Mitte der Erde war rein und paradieftich erhalten, wo Gott fein 
Haus fi erbaute, wo fein Antlig leuchtete, und man ihn anbeten 
mochte: der Tempel zu Jerufalem. Die ganze übrige Welt war gleich- 
fam hinausgeworfen, und in den Beflg der Dämonen gefommen, die 
auch in der menfchlichen Natur gewaltet, und fie zu den wahnftinnigen 
Graufamkeiten des Göpendienftes getrieben. Jetzt aber wird durch 
das Blut des Gottesfohnes, das vom Kreuze rinnt, die ganze Erde 
gereiniget, und fortan fann aller Orten Gott im Geifte und in der 
Wahrheit angebetet werden. Aller Seelen Durft wird durch fein welt« 
erlöfendes Blut geftillt. 

Die Ausfage des Augenzeugen Johannes, daß Blut und Waffer 


lybius Meldung einen Burgen iberifchen Säbel bezeichnete, dergleichen ſeit Haus 
nibals Zeit beim Fußvolk eingeführt waren. 

2) Mein Heidenth. II. $. 112. „Die Seelenopfer und Todtenmahfzeiten.” Lehre 
vom Fegefeuer. ILL, 72 u. weiter s. v. Weihwaſſer. 
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gefloffen, beweift, daß der Stoß das Pericardium getroffen, und von 
unten auf in die Brufthöhle (cavum thoracis) gedrungen war. Im 
Herzbeutel fammelt fih zumal nad großen ausgeftandenen Qualen und 
verzehrender Hige eine dunftartige Slüffigkeit, die fih bei der Abfüb- 
fung des Körpers als Waffer niederfchlägt. Iefus war nehmlich noch 
nicht fo lange todt, daß das Blut felbft in serum und cruor, in Lymphe 
und Blutkuchen ſich geſchieden haben konnte. In der Regel fließt aus 
einer frifhen Wunde höchſtens eine Stunde nah dem Tode noch Blut, 
außer bei Erftidten, wo dasfelbe langfamer ftodt, 3) aber dann eben 
nicht mehr rinnt. Sollte das Herzblut unmittelbar fih ausgießen, fo 
fann der Lanzenftoß nicht wohl die rechte Seite getroffen haben, was 
zum Theil fhon aus der minder bequemen Stellung für den Stechen- 
den erhellt, indem bei jedem regulären Stoße der rehte Arm den 
Nahdrud gibt. Hätte der göttlihe Dulder nicht fchon ausgerungen 
gehabt, fo mußte diefer Stid von unbedingt tödtliher Wirkung ſeyn. 
Daß die Wunde handbreit war, beftättigt die fpätere Aufforderung 
des Herrn an Thomas, feine Hand in die Malzeichen der Seite zu legen. 


CXIX. Kapitel, 
Geheimniß der Seitenwunde GChrifti. 


Gerade dieß ift dem Evangeliften von myftifher Bedeutung für 
- feine bellenifhen 2efer, daß Blut und Wafler aus der Springquelle 
des Herzens Chrifti rann, denn beides bezieht ſich geheimnigvoll auf den 
alten und neuen Bund. Das alte Teftament war in 
Blut geftiftet und mit feinem eigenen Blute fchließt Ehriftus den- 
felben endgiltig ab, während die Aufnahme in den neuen Durch die 
Waffertaufe vermittelt wird. Chriftus ift die Erfüllung der beiden 
Bünde. Das alte Teftament war mit Blut beftättigt, das man, um 
das Gerinnen zu verhüten, mit Waffer mifchte (Hebr. IX, 19. XI, 24.); 
beides wurde zur Sühne über das Volk ausgefprengt. Waſſer und 
Blut deuten auf die Taufe und das Abendmahl, die initiirenden Sakra— 
mente im neuen Teftamente, wie Auguftin und Eyrill wollen. *) Dod 


3) Nah Dr. Schuhmachers und Chriſtiſons Unterfuhungen können bei 
Leichen mehrere Stunden nah dem Tode noch Sugillationen bewirkt werden. 
Dr. Stebenbaar äußert, daß folhe Blntergießungen aus größeren Gefäßen 
möglich feyen. Als Hendiadys gefaßt wäre es Blutwaſſer. 

1) In Ps. XL. $. 10. De latere Domini in Ps. CIL. serm. 4. $. 6. Über die 
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das Mofterium begründet fi) noch tiefer. Wie Eva aus Adams Seite, 
ging die Kirche aus Chriſti Seitenwunde hervor, erklärt Auguftin. ?) 
Nahdem der erfte Menfchenvater, den Lufas II, 38 den irdiſchen Sohn 
Gottes nennt, entfchlummert war, ging aus feinen Rippen die Mutter 
der Lebendigen hervor, die ihm als Braut zugeftellt wurde: fo 
ift jegt über den Gottmenfhen der [hwere Todesſchlaf 
verhängt, und aus feiner geöffneten Seite entquillt 
das Blut und Leben der Kirche, feiner Braut. Sie ift Ihm 
angehörig, Fleiſch von feinem Fleifhe, Geift von feinem Geifte; ihr 
Leben ift an feine ftrömende Wunde gewiefen, und durch die innigfte 
Verbindung mit Ihm das Wahsthum und Fortkommen der Gläubigen, 
ihrer Kinder, bedingt! Noch ein weiteres Geheimniß deutet die heilige 
Urkunde an. Zweimal, fagen die Juden, ?) fhlug Mofes den Fels 
in der Wüfte: zum erften floß Blut, zum zweiten Male Waffer 
hervor. Der geiftige Feld aber, der fie begleitete, war Ehriftus, wie 
der große Apoftel I. Kor. X, 4 lehrt. Darum fchreibt auch der Seher 
der Offenbarung: „Ehriftus ift duch das Waffer und Blut gekommen; 
nicht durch das Waſſer allein, fondern durch's Wafler und Blut. Und 
Drei find, Die Da zeugen auf Erden: der Geift, das Waf- 
fer und das Blut, und Ddiefe drei find Eins.“ (I. Joh. 
V, 6. 8.) 

Die Biblia pauperum ſtellt die Erſchaffung der Eva und den von 
Moſis Stab geſchlagenen Felſen zuſammen in Parallele mit der Öff- 
nung der Seitenwunde Chriſti. Chriſtus iſt der wandelnde Fels, der 
mit dem Stabe berührt dem Volke in der Wüſte Waſſer ſpendet, der 
Brunnen lebendigen Waſſers oder der befeligenden Gnade. Die Pforte 
des Lebens ift aufgethan: die ftrömenden Adern aus der Flaffenden 
Herzenswunde theilen ihr Leben der bräutlichen Kirche mit, damit fie 
in Waſſer und Blut fort und fort das Saframent auf den Altären 


mpftifhe Bedeutung von Waſſer und Blut vgl. Apollinaris von Hierap. in 
Chron. Pasch. I, 13. Tertull. de baptismo 16. 

2) Civ. Dei XXI, 17. in Joh. tract. 9. Dormit Adam ut fiat Eva, moritur 
Christus ut fiat Ecclesia. Dormienti Adae fit Eva e latere, mortuo Christo 
etc. Zertufl. de anima 43. 

3) Schemoth r. f. 122,1. „Et percussit petram, et effluxerunt aquae.« Ps. 
LXXVIIL, 20. At vox am nihil aliud denotat, quam sanguinem, sieut 


dieitur Levit. XV, 20. Percussit ergo Moses petram bis, et produxit 
primo sanguinem, et postea aquam. 
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des neuen Bundes darbringe. Ehriftus ift e8, der das Waſſer in's ewige 
Leben fpendet, daß niemand mehr dürftet. Er ift die Tebendige Quelle 
der Seelen, fein aus dem Herzen gefloffenes Waffer und Blut kömmt 
den Lechzenden zu Gut. (Job. IV, 14. VII, 37.) 

Sowie wir lefen, daß die erften Chriften regelmäßig das Blut 
der Martyrer aufzufaffen fih bemühten und dasfelbe eigens in Fläſchchen 
in den Katafomben u. f. w. beigefegt finden, fo ift mit aller Zuver- 
fiht anzunehmen, daß auch das Blut des gefreuzigten Erlöſers von 
den Seinen mit Tüchern aufgetrodnet und verwahrt wurde, daher 
ſchon in Ältefter Zeit viele Kirchen eines ſolchen Befiges ſich rühmten. 

Die Krieger unter dem Kreuze theilen fih auf traurige Weife in 
die Blutarbeit, indem fie den Nazarener an die Kreuzbalken feftbinden, 
dann die vier Nägel durch Fleiſch und Holz fchlagen; einer reicht Ihm 
den Eſſigſchwamm, und während die andern Die Beine der Schädher 
zerihmettern, vollführt zulegt der Legionär noch den Lanzenftih. Die 
fünf Wundmale aber find Springquellen der Gnade geworden, 
und aus ihrem Borne fhöpft die Andacht der Gläubigen ohne Unter: 
laſſen. 
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Überantwortung des Leichnams Chriſti an Joſeph von 
Rama. 


„Als es nun Abend ward — e8 war nehmlid, Rüfttag, d. b. Vor: 
fabbat, fieh! da fam ein reicher Mann, Namens Zofeph von Ari— 
mathäa, einer Stadt in Judäa, der ein angefehener Rathsherr, und 
nur wegen der Juden noch ein heimlicher Jünger Jefu war, aber ihrem 
Rathe und Verfahren nicht beigeftimmt hatte, dabei ein unbefcholtener 
und gerechter Mann, welcher ebenfalld das Reich Gottes erwartete. 
Diefer ging ganz unerfchroden zu Pilatus, und bat ihn um den Leich- 
nam Sefu.“ 

Nah dem Gebote der Klugheit alfo wollten die Römer, wie auch 
Philo fehreibt,*) nicht duch Hangenlaffen der Leichname am Kreuze 
die Heiligkeit der Fefttage ftören, fondern nahmen diefelben, das jü— 
difhe Herfommen zu fehonen, jedesmal vor Sonnenuntergang ab, oder 
geftatteten wenigftens diefe Abnahme den Verwandten und Bekannten 
der in der Hauptftadt Hingerichteten. Indeß ift der Prätor erftaunt, 


1) Flace. p. 977. "Eds ro leporpenk rYs zavnyupews gulaxdnvaı. 
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daß der Nazarener fhon fo früh geftorben; der Tod war alfo ein 
ganz gewaltfamer und durch die fchredlichen Torturen unerhört be— 
fchleunigter. 

Markus XV, 43 gebraucht ausdrüdlic das Wort eisjAde, Joſeph 
ging hinein, in die Stadt nehmlidh, Denn auch er war die 
Zeit über mit an der Richtſtätte gewefen und hatte fih mit 
Nifodemus vom Gefolge der Hohenpriefter feitwärts gehalten, die ihrer: 
ſeits dodh Augenfhein davon nehmen mußten, daß der verhaßte 
Nazarener endlich todt fey. Nicht Neugier und fol fündhaftes Ver— 
fangen hatten den Arimathäer hinausgetrieben, noch war es die Nähe 
feines Gartens, den er vor Beihädigung durch das mitziehende Volf 
wahren wollte, fondern auch er wartete auf das Reid, Gottes. Ohne 
die Dazwifchenfunft der Freunde hätte auch der Heiland fein ehrlidhes 
Begräbniß gefunden, worauf die Juden fo großen Werth legten, Daß 
fie die Beftattung unter die guten Werke der Barmherzigkeit rechneten. 
Joſephus IV. 5, 3 zählt zu den größten Gräueln der Zeloten im 
belagerten Serufalem, daß die Bewohner nicht einmal wagen 
durften, die Getödteten zu beweinen und zu begraben. Geſchah es 
doch, daß die Idumäer die Leichname des Hohenpriefterd Ananus und 
anderer Vornehmer „Sogar unbeerdigt hinwarfen, obſchon die Juden 
in Anſehung des Begräbniffes fo forgfältig find, daß fle jeden, der 
nach gefälltem Todesurtheil an's Kreuz gefhlagen wird, vor Sonnen» 
untergang abnehmen und beerdigen“”. 

Der Leichnam des Hingerichteten gehört dem Gerichte und verfällt 
bei uns der Anatomie, doch mag er auch den Verwandten ausgeliefert 
werden. Gefeglich durfte der Scharfrichter in Rom die Leichname von 
Gefreuzigten auf Berlangen zur Beerdigung ausliefern, nur Vater— 
mörder follten feine Beftattung finden. „Man fchneidet die Kreuze 
um,“ bemerkt Quinftilian, ?) „und der Henker verfagt es nicht, daß man 
die Durchftochenen zur Beftattung bringe.“ In den Provinzen erfolgte 
jedoch diefe Auslieferung an die Anverwandten feltener und nur auf 
befondere Beranlaffung, 3. B. am Geburtstage des Kaiſers.“) Biel- 





2) Declam. VI, 9. 10. 21. Cruces suceiduntur, percussos sepeliri carnifex 
non vetat. Petron. Satyr. c. 7. Quum interim imperator provinciae la- 
trones jussit crucibus affgi, secundum illam eandem casulam, in qua 
recens cadaver matrona deflebat. 

3) Philo Flace. 10. Quosdam novi jam crucifixos instante tali festo de eruce 
depositos, et cognatis, ut sepulturam et justa exequiarun consequerentur, 

Sepp, Leben Chriſti. 2ie Aufl. VI. 29 
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leicht hatten aud) die Jünger des Täufers wegen der Geburtsfeier 
des Vicefürften Herodes deu Leichnam ihres Meifters ausgeliefert erhalten. 
(ME. VI, 29.) Indeß kömmt Joſeph von Rama, dem fein Anfehen als 
Rathsherr förderlich ift: er findet im Prätorium ohne Umftände Zutritt. 

„Pilatus aber verwunderte fih, daß Er ſchon verſchieden ſey; 
er rief alfo den Hauptmann herbei, und fragte ihn, ob Er fchon 
lange geftorben wäre? Nachdem er aber vom Genturio den Rapport 
eingeholt hatte, geftattete er e8, ſchenkte dem Joſeph den Leichnam, 
und gebot, ihm denfelben zur Abnahme auszuliefern.” %) 

Der Arimathäer verkündet zuerft den Tod des Gerechten, worauf 
Pilatus noch den Genturio zurüdbeordert, um Bericht zu erftatten. 
War doch das Tagewerk der Denkersfnehte mit der Abnahme und 
VBerfharrung der Leichen zu Ende. Aber nur eine Fleine Weile, und 
es eilten nahe von derfelben Stelle die Grabwächter als Boten des 
Lebens oder der Auferftehung in die Stadt, wo den Hohenprieftern 
die Ereigniß noch unerwarteter fümmt als der fchnelle Tod dem 
Pilatus. Ohne befondere Erlaubniß des Profurators war es nicht 
erlaubt, einen Hingerichteten vom Holze abzunehmen und zu begraben, 
fonft wurden die Leichname wohl aud verbrannt. Cicero erhebt gegen 
den Prätor Berres 5) den Vorwurf, er habe fih für Die Auslieferung 
der Leichen von Hingerichteten an deren Verwandte bezahlen laffen. Ber 
ftehung führte in Judäa zum Hohenpriefterftuhle (Bd. V, 368), Durd 


— — 


redditos. Decebat enim etiam ad mortuos redire aliquem fructum ex na- 
talibus Imperatoris, et simul honorem sacrum solennitatis servari. At 
Flaccum novos etiam iis affixisse. 

4) Joh. XIX, 8. Mi. XV, 42—44. Mth. XXVI, 57. 58. uf. XXIII. 
50-52. Hier findet, wie mehrfach bei den Evangeliften, eine leife Synchysis 
oder Trajectio verborum ftatt; denn eigentlich fragte Pilatus: „Iſt Er denn 
fhon todt?” und der dienfttbuende Offizier antwortete: zadaı, „ihon lange!” 

5) I, 3. Rapiunt eum ad supplieium dii patrii, quod iste inventus est, qui 
e complexu parentum abreptos fillos ad necem duceret, et parentes pre- 
tium pro sepultura posceret, V, 45. Redimat pretio sepeliendi pote- 
statem. 51. Dico etiam in illo supplicio mercedem funeris ac sepulturae 
constitui nefas fuisse. Quapropter si mihi respondere voles, haee dieito; 
nummum ob sepulturam datum nemini. Cf. Aeneis I, 488. Exanimum- 
que auro corpus vendebat Achilles. Justin. hist. IX. 4, 4. Aihbeniensi- 
bus et captivos gratis remisit, et bello consumtorum corpora sepulturae 
reddidit. 6. Thebanorum porro non solum captivos, verum etiam inter- 
fectorum sepulturam vendidit Philippus Macedo. Lampridius Commod. 14. 
Vendidit etiam supplieciorum diversilates et sepulturas etc. 
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Beftehung erfaufen die Hohenpriefter das Stillihweigen der römifchen 
Wachmannſchaft über die Auferftehung des Herrn, und nah Apoftel- 
geichichte XXI, 25 fürchtet fpäter unter dem Landpfleger Belig auch 
der Obriſt CL. Lyfias für beftechlih zu gelten — wahrhaftig man 
fonnte von Serufalem, wie nad Eicero off. II, 21 Jugurtha von Rom 
fagen: „D du feile Stadt, du wäreft zu haben, wenn fi nur ein 
Käufer für dich fändel- Nah Mth. XXVII, 14 hoffen die Rathe- 
genoffen den Pilatus, wenn ibm das abfihtlich verbreitete Gerücht 
vom Leichenraube durch die Jünger zu Ohren käme, fchon zufrieden zu 
ftellen, d. h. fie rechnen. auf feine Beftechlichkeit. Die Notiz, Pilatus 
babe den Leib des Herrn dem Jofeph von Arimathäa ausnahmsweife 
geſchenkt, obwohl diefer reich war und ſich anerbot, ihn zu kaufen, läßt 
zwifchen den Zeilen lejen, daß die römifchen Behörden herkömmlich 
per dona pardonirten, d. h. alles zu Geld zu machen wußten, felbft 
die Opfer ihrer Juftiz, wie die Schergen und Denker die Gewande 
der Delinquenten. Auch blidt durch, daß Iofeph, der geheime Jünger 
Jeſu, von dem fonftigen Nachlaffe des Herrn an ſich gekauft habe, 
und in der That führt die kirchliche Legende den Befig der wichtigften 
Reliquien, 3. B. des Abendmahlskelhes, auf den reihen Arimathäer 
zurüd, deffen Garten am Abhang des Golgotha jeht den Herrn des 
Lebens in die dunkle Behaufung aufnehmen folte. 

Bor allen tritt Joſeph von Rama, den einige mit Alting (Schilo 
p- 309) für den ben Gorion und Bruder des reichen Nikodemus halten 
(Bd. II, 76f.), als ein Charakter auf,®) indem er ungeachtet feiner 
Stellung und des Haffes der Juden ſich der ehrenvollen Beerdigung 
des Dingerichteten unterzog. Er erfühnte fih, fagt ME. XV, 43; denn 
es gehörte Kühnheit dazu, fich des Hingerichteten anzunehmen, und dem 
Leichnam des neuen Religionsftifters, den die Landeshehörde als ftunts- 
gefährlih zum Tode verdammt hatte, feine Privatgruft einzuräumen. 
Er fam dabei in Widerfprucd mit dem herrfchenden Geifte der Haupts 
ftadt, er opferte feine Bopularität, lief fogar Gefahr, von feis 
nen Mitbürgern aus dem Stadtrathe, von feinen Eollegen aus dem 
Sanhedrin geftoßen zu werden, von fonftigen Einbußen nicht zu reden. 
Wie felten verzichtet felbit ein Nichtjude fo fehr auf feinen Vortheil, 


6) Wie Eicero in Laelio e. 5 das Leben des Nechtfchaffenen ſchildert: Qui ita 
vivunt, ut eorum probetur fides, integrilas, aequalitas, liberalitas, nec sit 
in illis ulla cupiditas vel libido, vel audacia, sintque magna constantia: 
hos bonos viros appellandos putamus. 


2u* 
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daß er der aura popularis zu trogen wagt? Er ift ald das Vorbild 
rehtihaffener Staatsmänner zu betrachten, welde ihre red- 
fie Überzeugung mit Standhaftigkeit und Selbftaufopferung bethätigen, 
ohne ſich von feiger PBopularitätshafcherei zu falſchen Rüdfihtnahmen 
verleiten zu laffen. 

Markus XV, 43 nennt den edlen Arimathäer einen ehrſamen 
Rathsherrn (evoxrjuwv BovAsurng), ohne anzugeben, ob er Beifiger 
des Stadtrathes oder des Staatsrathes, d. h. des Hohenratbes, 
oder beides zugleih war. Wir haben ihn (S. 10) als Mitglied der 
Adelskammer im Synedrium aufgefaßt, aber vielleicht war er ein aus- 
gezeichnetes Mitglied des Stadtmagiftrates von Jerufalem, welcher im 
Rathhaufe (Bovin, Bovkevrigov, of. bell. V. 4, 2. VI. 6, 3) zwifchen 
dem weftlihen Portifus des Tempels und den Säulenhallen des 
Zyftus, dem Drte der Bollsverfammlungen am Oftabhange des Sion 
feine Sigungen hielt, an der Stelle, wo noch heute das Rathhaus, el 
Mehkemeh, liegt. Er rettet als folcher die Ehre der Bürgerfchaft der 
Hauptftadt, wohin er wohl von feinem früheren Wohnfige oder Ge— 
burtsorte Rama übergefiedelt war. Liscalh Buleuthe, Kammer der 
Rathsherrn, hieß (B. Joma f. 3,2 H. 38, 3) zwar auch der Richterfaal 
der DHohenpriefter im Tempel (Grotius in Mih. XXVI, 57), aber daß 
Joſeph nicht in den gemeinfamen „Richtergräbern” im Norden der 
Stadt fein Grab in Ausfiht hatte, fondern das Privatgrab ftiftete, 
ermöglicht die Bolgerung, daß er in einer befonderen Rathöverfanm- 
lung der Bürgerfchaft im Stadthaufe den Anfchlag wider Jefus von 
Nazaret zu vereiteln gefucht hatte. 

Die Bewilligung des Leichnams erfcheint von Pilatus Seite als 
befondere Gunft und Gnade, denn wenn Diejer Fall auch geſetz— 
ih vorgefehen war, ”) fo wiffen doch Sueton und Tacitus als außer: 
ordentlihe Graufamkeit des Tiberius in feinen legten Regierungs- 


7) Ulpian. Dig. XLVIII. T. 24, 1 de cadav. punit. Corpora eorum, qui ca- 
pite damnantur, cognatis ipsorum neganda non sunt. Et id se observasse 
eliam divus Augustus 1. X. de vila sua scribit,. Hodie autem eorum, in 
quos animadverlitur, corpora non aliter sepeliuntur, quam si fuerit peti- 
tum et permissum, el nonnunquam non permiltlitur, maxime majestatis 
causa damnatorum. 3. Corpora animadversorum quibuslibet petentibus ad 
sepulturam danda sunt. Diocletianus et Maximianus: obnoxios eriminum, 
digno supplieio aflectos, sepulturae tradi non vetamus. Weiter f. Wetstein 
in Matth. XXVIL, 58 und Mare. XVI, 45. 
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jahren zu rügen, daß er den Körpern der Hingerichteten fogar die 
"Begräbniß verweigerte. Diofletian und Maximin erließen in der 
Folge noch eigene Edifte hierüber: nur bei Hingerichteten wegen Maje- 
ftätsverbrechen, wie Ehriftus verurtheilt ward, beftand ein Beto! Ob 
Die Unterlaffung des Beinbrechens bei Ehriftus bereits eine Folge der 
Bitte Joſephs war, läßt fih aus dem Evangelium nicht entnehmen. 
Jedenfalls ift der Lunzenftich diefer Meinung nicht hold, und der 
Legionär wäre wegen eines folhen nachträglichen Übermuthes offenbar 
der militärifchen Correktion verfallen. 

In finftere Ahnung und tiefe Schwermuth verfunfen, vernimmt 
der Landpfleger die Meldung. Ein grauenvolles Verbrechen liegt 
auf feinem Gemwiffen, er bat durch einen unerhörten Juftizmord von 
den Juden fih den ferneren Befig feiner Statthalterei erfauft, und 
auf längere Jahre gefihert. Er wollte fih aus den Schlingen der 
Bolksanflage ziehen, und opfert den Gerechten ihrem Haſſe. Aber 
was frommt ein Vortheil der Selbftfuht für fo heillofen Preis? Die 
Verzweiflung verfolgt ihn, er fucht umfonft durch neue Graufamfeiten 
fich Luft zu machen. Die Furien hängen fih an feinen Naden, und 
als er endlich dennoh auf die Anklage des Volkes der Juden, wie 
der Samariter, vom Imperator wegen feiner Unthaten des Richter- 
amtes entfegt, und nach Gallien verwiefen wird, ſtürzt er, der 
Mörder des Dapvidfohnes, in einem Anfalle von Raferei, gleich 
Saul, fih in fein eigenes Schwert! 


CXXI. Kapitel. 
Kreuzabnahme durch Joſeph und Nifodemusß. 


„Mit dieſer Vollmacht ging alſo Joſeph hin, kaufte Leinwand, 
und nahm den Leichnam Jeſu ab. Es trat aber auch Nikodemus 
hinzu, welder gleih im Anfange zu Jeſu gefommen war, und brachte 
eine Mifhung von Myrrhen und Alos, gegen hundert Litren.” (Joh. XIX, 
38.39. ME. XV, 46. Mtb. XXVIL, 59. &f. XXIN, 53.) 

Sechs Stunden hatte der Herr am Kreuze gehangen, denn zwi— 
ſchen der dritten und jechften Stunde, zunähft um Mittag, war Er 
an's Holz gefchlagen. *) Erft werfen die Knete die Schächer herab, 


1) Die Kirche läutet um 11 Uhr jeden Freitags „Ehrifti Schiedung” oder viel- 
mehr die Stunde der Kreuzigung ein. „Du bift gebanget biß an die 6 ſtund“ 
heißt es im mittelalt. Paſſion. Mone Schaufp. d. Mittelalters II, 138. 
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ein Stuhl genügt, um die Nägel auszufhlagen, oder die Kreuze wer- 
den fammt den daran Hängenden einfach umgefägt und umgelegt. 
Der Friedhof von Clamart in Paris dient eigens zur Beerdigung 
der Hingerichteten. Wielleiht hatte das Thal der Leihen, deſſen 
3er. XXXL, 40 neben dem Aſchenthale und den Hügeln Gareb und 
Goath oder Golgotha gedenft, Ddiefelbe Beitimmung, daß die Opfer 
der Juſtiz da hinausgefchleppt und verſcharrt wurden. Inzwiſchen 
haben die beiden NRathömitglieder fich eingefunden, um einer ähnlichen 
Mißhandlung des heiligen Leibes vorzubeugen, und Ihn in Ehren 
vom Kreuze abzunehmen. 


Die Mifchna beftimmt Sanhed. c. 6,5: „Wer einen Todten über 
Nacht unbeerdigt läßt, verlegt ein gefegliches Verbot. Doc ließ das 
Synedrium einen zum Tode Berurtheilten nicht in den Gräbern feiner 
Väter beftatten, fondern es beftanden biefür zwei eigene Grabftätten, 
die dem Hohenrathe gehörten, die eine für Enthauptete und Gehenfte, 
die andere für Gefteinigte und Berbrannte, weil man die Schuldigen nicht 
neben den Unfchuldigen begraben wiffen wollte. War das Fleifch ver: 
weft, fo mochte man die Gebeine fanmeln und in den Gräbern der 
Borältern unterbringen.” Der bingerichtete Nazarener war ein Un— 
fchuldiger, ja Er allein fonnte unter allen Menſchen fagen: Wer kann 
mich einer Sünde befhuldigen? Darum durfte Er, nahdem Er zur 
Stunde die Schuld des ganzen Gefchlechtes gebüßt, nicht neben den 
BVerbrechern eingefcharrt werden; fondern wie die Jünger Johannis 
gethan, indem fie ihren Meifter beftatteten, fo thaten jegt auch die 
Anhänger Jeſu. 


Schon Zofua VII, 29. X, 27 befichlt die Abnahme der Gefreu- 
zigten vor Sonnenuntergang, um wie viel mehr hatte e8 jegt damit 
Eile, da das höchſte Heft im Kirchenjahre anbrah! So fhritten nun 
die beiden Rathsherrn mit Beihilfe ihrer Leute zur Herabnahme des 
heiligen 2eibes, welche mit Niederlaffung des Krenzbaumes oder mit: 
tels Stuhl und Leiter durch mühſame Ablöfung des noch Angehefteten 
vor fih gebt. In Bezug auf die Marterwerfzeuge galt die Vor: 
fhrift Sanhed. f. 45, 2: „Der Stein, womit jemand gefteinigt, das 
Holz, woran einergehbangen wird, das Schwert, mittels deffen 
jemand enthauptet, und das Schweißtudy, womit einer erdroffelt wird, 
foll neben dem Manne des Todes eingefharrt werden.“ 
Wegen des Felsbodens warf man die Kreuze in die nächfte Gifterne. 
Die Erhebung des heiligen Kreuzes durch die Kaiferin Helena und 
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den Bifhof Mafarius, welche fhon der große Eyrillus von Jeruſalem 
347 oder 348, etwas über zwanzig Jahre nach dem Ereigniffe, epist. 
ad Constantium 3 meldet, aus einer cifternenartigen Tiefe, hat demnach 
nichts Auffallendes mehr. 2 


Zur @inwidlung der Leichname der Hingerichteten aber verwen, 
deten die Juden nad einer eigenen Beftimmung ?) bloß die veraltete 
Leinwand, womit die Gefegrollen eingebällt und um: 
bunden waren. Im Buche Juchasin ?) lefen wir die befondere 
Beſchränkung: „Laffet die Grabwindeln von weißer Leinwand und den 
Preis nicht theuer feyn, denn es ift felbft für einen Fürſten in Sfrael 
verboten, in Seide oder verbrämten Kleidern begraben zu werden, weil 
dieß Stolz und Verfhwendung und ein Werk der Heiden if.“ Die 
Jünger Jeſu und die heiligen Frauen, welche dem Herrn ein ehren- 
volles Begräbniß bereiteten, fonnten e8 aber nicht über fih gewinnen, 
in Anfehung des gefreuzigten Meffias zu fargen und ſich an die bei 
den Juden giltigen Beftimmungen zu halten; darum meldet der 
Evangelift ausdrüdlih, Joſehh von Arimathäa habe fofort ganz 
neue reine Leinwand, Sindon, für den Herrn angefauft, was für 
die ganze Folgezeit maaßgebend war, indem das hriftliche Mittelalter 
auf die Stickung der Gewänder für den Dienft des Frohnleichnams eine 
nicht geringe Sorgfalt verwandte. Ida» vom Sansf. sindhu, ent- 
fpredhend dem perf. Hindhu, arab. Hind, und hellen. 'Ivöie, ift der 
Name des Landes, woher die Baummolle ftammte, und ging, wie in 
ähnlihen Fällen, auf das Kleid über. Zivösves findet ſich ſchon 
bei Herodot für baummollene Zeuge; fpäter brauchte man das Wort 
für die feinften Linnen. Die Leiche Ehrifti wurde nad ägyptifchsjüdi- 
fcher Art mit fchmalen Streifen feiner und ungebraudter Leinwand 
ummunden, mit und unter denen man Spezereien einmwidelte: es ge- 
ſchah dieß an Händen und Füßen, wie Joh. XI, 44 bei Lazarus angibt. 
Der Name Byffus rührt vom hebr. bug, weiß madhen. Neue feine 
Leinwand (oivdor xataog) oder Byffus war übrigens das Koftbarfte, 


2) Megilla f. 26,2. Mar Zutra dieit: de linteis, quibus libros involvunt, jam 
veterascentibus, faciunt involuera pro mortuo praecepti (sc. ex judicio 
Synedrii); nam hoc est in dedecus eorum. Gl. Etiam de linteis, quibus 
involvunt librum Legis. 

3) F. 34,2. Non licet sepelire in sericeis involucris, aut vestibus phrygio- 
nieis, ne principem quidem, quoniam hacc est perdilio et opus genlium. 
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was fie hiebei gebrauchen mochten. Nein bieß fie auch, weil die Prie- 
fter ih in Sindon Fleideten. 


Bei Gamaliels Tod verbrannte Onfelos der Targumift nach 
alter Sitte, wie bei föniglihen Leichenbegängniſſen, ſiebzig (tyrifche) 
Pfund Specereien. +) As man ihm diefe Verſchwendung vorwarf, 
erwiederte er: R. Gamaliel ift mehr wertb, denn hundert Könige, 
an denen die Welt nichts hat. Gamaliel felbft hatte jtatt der üblichen 
foftbaren Gewande ſich einfache Leichenfleider beſtellt. Seitdem 
wurden einfache Leichenbeftattungen üblih, und die dankbare Rad: 
welt pflegte beim Leichenmahl einen Troftbecher mehr zum Andenken 
an R. Gamaliel zu leeren. 


Bon Nifodemus meldet hier der heilige Bericht, er habe hun— 
dert Litren Specereien berbeigeihafftt, Maria von Bethanien nimmt 
ein Pfund Salbe, um Jefu bei der Einfehr in Bethanien die Füße 
zu falben — wozu alfo bier 100 Pfund? Den Überfluß zu befeitigen 
haben die Ausleger Airox auch in der Bedeutung Geld aufgefaßt und 
eine Meine Münze, wie einen Obol oder den fechiten Theil einer ägi- 
netifhen Drachme darunter verftehen wollen. Die Talmudiften ges 
brauchen nehmlih Litra auch für Geldgewicht und feßen es einem 
halben Log, einer Mine oder 100 Denaren gleich. Die alte griedh. fizilifche 
Litra betrug indeß nur halb fo viel oder z7; föln. Pfund; 9) doch dann 
wäre Aizoov ftatt Airoa zu vermuthen. Michaelis (Begräbniß- und 
Auferftehungsgefhichte S. 72 f.) berechnet aber die Litra als Ge- 
wiht nur auf + Pfund, wonach der Tiegel des Nifodemus etwa 


4) Nah andern: Kleider und Möbelftüde im Wertbe von 70 Minen (140 Thalern). 
Tosiphta Sabbat ec.8. Nidda s. f. Avoda sara f. If, f. Semachot ec. 8. 
Zemach David f. 36. Rabban Gamaliel senex praeceperat ante obitum, ut 
ipsum indumentis lineis veslitum ad sepulturam efferrent, quoniam ante- 
hac, extulerant mortuos in nudumentis holoserieis, ut elatio mortui gra- 
vior esset propinquis morle ejus, sieut est in Talmud Sabbat c. 2. 

5) Böck Metrof. Unterfuh. 294. Wirklich gebrauchen die Juden in diefem Sinne 
das Wort Lithrin nob im ihren Heiratöbriefen, wo es fib um die Ausfteuer 
handelt. Bodenihag IV, 110. Bgl. Pollux IV. 24,2. '/ d& Airpa duvaraı Oßo- 
Aov Alyuvaiwr. Salmasius bei Wetst. in Joh. XII, 3. Sieuli obolum 
Airpa» vocabant, Romani dixerunt libram; et quia eorum oboli seu asses 
primo fuerunt libriles, hine postea de illo pondere eam vocem usurpa- 
runt. A quibus acceperunt Graeei omnes, qui Airpav eo sensu posuerunt, 
quae Graecis anliquioribus inaudita est. 
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12 Pfund auswog. Wielleiht war die Schwere des Gefäßes mits 
gerechnet, und der Evangelift will uns damit nur andeuten, es fey 
ein ganz frifcher und voller Salbentiegel aus einer Offizin Jeruſalems 
berbeigefchafft worden? Al dieß gibt uns gleichwohl feinen feften Anhalt, 
wenn wir aud annehmen müffen, daß die Salbe an Werth jene zu Be- 
tbanien weit übertraf. Doch warum nicht hundert Litren? 500 Seckel 
fliegende Myrrhe, 500 Sedel Kafia, 250 Kalmus und 250 Zimmt 
wurden als Zuthat zum hoheprieſterlichen Salböl verwendet, im 
Ganzen ein Gewicht von einem halben Gentner. 9) Tertullian äußert 
in Betreff der Specereien und des Balfams: „Die Araber und Sabäer 
wiffen wohl, daß die Ehriften jährlich mehr für ihre Todten brauchen, 
als die heidnifche Welt für ihre Götter verwendete.” Die Alten nennen 
die Myrrhe das Blut der Balfamftaude (Maim. de vas. sanctuar. 1, 3). 
Zum Balfamiren brauchte man flüffige, d. b. in DI aufgelöfte Myrrhe. 
Nikodemus verwandte eine Mifhung von Myrrhen und Aloe, oder 
follte ein Theil zur Räucherung dienen? 


Bis all das hergerichtet war, wurde der vom Kreuze herabge- 
nommene Menfchenfohn in die Arme feiner Mutter gelegt, ein Anlaß 
zu den kirchlichen Wefperbildern. Wie aber der Heiland vor feiner 
Geburt im Schooße einer Jungfrau gelegen, fo follte Er auch aus 
einem unberührten Grabe feine Urftände begehen, und niemand mehr 
nah Ihm dafelbft ruhen, wie fhon Auguftinus tract. 120 bemerft. 


CXXII. Kapitel. 
@inbalfamirung und Beifegung des Frobnleihnams. 


„Sie nahmen jegt den Leichnam, und widelten ihn 
fammt den Specereien in reine Tüher nad der Begräb- 
nißfitte der Juden.“ (Joh. XIX, AO.) 


Es gefhah in der allerfeierliciten Weife, denn die Bor: 
nehmen wurden bei den Hebräern wie Ägyptern einbalfamirt. Tacitus 
hist. V, 5 erflärt: „Die Beifegung der Leichname ftatt der Verbren— 
nung ift ägpptiihe Sitte, und gefchieht bei den Juden mit eben der 


6) Kunert de unet. pontif. hebr. per erucem p. 17. Bähr II, 170. Bir lafjen 
demnah die Bermuthung auf fi beruben, urſprünglich ſey ftatt Hundert Pfund 
Salbe p’ vielmehr 2' d. 1. fieben oder s’ fechs geftanden, was die Abſchreiber 
verkehrten. 
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Sorgfalt.” Bon König Afa heißt es II. Ehron. XVI, 14: „Sie be: 
ftatteten ihn im feinem ausgehauenen Grabe in der Stadt Davids, 
und legten ihn auf ein Bett vollvon Gewürzen und über 
aus Foftbaren Salben, die alle mit pharmaceutifcher Kunft zubes 
reitet waren; und fie räucherten über ihm mit ungemeinem Aufwande.“ 
Sa von der Todtenfeier des alten Herodes meldet der jüdifche Ge- 
ſchichtſchreiber ant. XVII. 8, 3. bell. 1. 1 s. f. mit wiederholten Worten: 
„Seiner Leiche feyen fünfhbundert Sklaven und Freige- 
laffene gefolgt, welde Specereien trugen“! Nah folder 
Zeitfitte und der hier befchriebenen Weife der Beftattung darf uns 
alfo der große Aufwand des Nifodemus an Rauchwerk, Myrrhen 
und Salben nicht mehr Wunder nehmen. So gefhah es hier, Daß, 
wie im Tempel, auf das blutige Opfer die Näucherung folgte. Auch 
die Agypter gebrauchten bei ihrer Ginbalfamirung, wenndiefe 
auf die foftbarfte Weife gefhah, geriebene Myrrhen, Caſia, 
das duftende Zylaloe von einem Baume in Memen, und fonftiges 
Räucerwerf mit Ausnahme von Weihraud, trodneten den Leib dann 
in Salpeter (Airow) aus, und umwidelten ihn ganz mit Byfjus. ') 
Myrrhen, Caſia, indifche Aloe bildeten die vornehmften Specereien 
(Hobel. IV, 14. Sprichw. VIL, 17), die man zum heiligen Räucher— 
werf brauchte, und dienten auch den Römern zur feierlichen Leichen: 
beftattung.?) Die Pietät in der Beftattung und Todtenfeier 
gibt überhaupt den Maaßſtab für die Religiofität der 
verfhiedenen Völker des Altertbums, und bezeihnet 
auhdieRangftufeder hriftliben Eonfeffionen unter fid. 


1) Herod. II, 86. Plin. XII, 35. Dioft. I, 21. Die heutige Begräbnißweife 
bringt es in Judäa mit fih, dak man dem Reihnam ein Hemd anzieht, dazu 
bisweilen einen weißen oder blauen Schleier (Chirba), ſey es einen ſchwarzen 
(Schambar) überbreitet, und die Leiche in Baummwolltuh näbt. Der Klagelaut 
iit ein hoher, gellender, ein fortgefegtes Wichern. (Bd. III, 307 f.) Erfolgt der 
Tod in der Nacht, fo zündet man Lichter an, bis der Leib am Tage fofort begra«- 
ben wird. Dem Leichenzug fließt fih an, wer kann und mag, da zum Leichen⸗ 
bitten die Zeit mangelt. Auf einer Babre ohne Sarg wird der Todte binaud- 
getragen, im Grabe aber nicht unmittelbar mit Erde, fondern erft mit Steinen 
bedeckt, und fo zu fagen überwölbt. Auch berricht noch die Sitte, am Grabe 
oft fieben Morgen hinter einander eine Todtenmahlzeit einzunehmen, die aus 
Baizenfhrot oder Weißbrod mit Zuderwürge beftebt X wozu auch wohl Wein 
kömmt. 

2) Martial XI. epigr. 35 et olentem funera myrrham. 
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Bon diefer Art der Beifeßung bei den Ägyptern war die vor- 
nehmere Begräbnißfitte der Juden nur dadurch verfchieden, daß fie an 
den Leichnamen nicht die Bauchhöhle eröffneten, fondern diefelben mit 
Tüchern in die genannten Specereien hüllten, deren fie eben darum 
eine große Menge erforderlich hatten, wenn die Beftattung vornehm 
berging. Chriftus ſelbſt Spricht von diefer Todtenfalbung (pollinctura, 
evrapıaouos), welde nur äußerlih und nicht mit Eröffnung des 
Leihnams verbunden war, Joh. XI, 7 in Bezug auf feinen Leib. 
Auch im Grabe follte der Leib des Herrn nicht zergliedert werden. - 
Eine fo vornehme Art von Balfamirung, wie fie jegt nur noch Königen 
zu Theil wird, erfuhren Jafob und Joſeph in Mizraim. Außer 
diefenvon ägyptiſchen Ärzten einbalfamirten Patriarchen 
und den fpäteren Königen findet fih in der ifraelitifchen 
Geſchichte fein Beifpiel einer Balfamirung, außer beim 
weiten Ifrael, Ehriftus. Die Herrihtung der Leiche zur Bes 
gräbnig ging bei den Juden, wie noch zur Stunde, unter vielen Ges 
remonien vor fih. Maimonides tr. Ebel. c. 4, 1 fchreibt: „Man drüdte 
dem Todten zuerft Augen und Mund zu, wufh ihn fodann, falbte 
ihn mit aromatifchen Specereien und ummidelte ihn mit Streifen von 
weißer Leinwand.“ (Apftg. IX, 37.) 

Bekanntlich erfordern fchon die Wafhungen und Reinigun- 
gen, welche die Juden mit jedem Leichnam (vgl. Apſtg. IX, 37) in der Bei- 
fege vornehmen, und wobei auch das legte Haar vom Körper wegrafirt 
werden muß, viele Zeit und Mühe. Ein eigener Salbtiſch oder vielmehr 
Salbftein diente zu Ddiefen Ab- und Einreibungen, e8 war in der 
Vorkammer der Grabhöhle eigens darauf angetragen, und des Waſſers 
biezu eine Menge erforderlih, das man aus der nädften Eifterne 
ihöpfen mochte. Sofrates, bevor er den Giftbecher nimmt, äußert 
im Phädon 115: „Es dünkt mich beffer, zu baden, ehe ich den Trank 
nehme, um nicht den Weibern mit dem Waſchen des Leichnams Mühe 
zu machen.“ Das Abwafchen des blutigen Frohnleichnames, wobei 
Haar und Bart, mit Blut überronnen, und alle Wunden, mit einer 
Blutkruſte bededt, erft umftändlich gereiniget, dann mit Salbe einges 
rieben werden follten, erforderte mehr Aufwand, als daß fie vor dem 
Anbruche der heiligen Nacht damit fertig wurden. „Waſchet den Pro— 
pheten nicht, denn er ift rein!“ erfcholl eine Stimme vom Himmel 
bei Mubammeds Tod (Weil 338). Jedenfalls fanden fie, bevor die 
Sterne aufgingen, feine Zeit, den Frohnleichnam mit Sorgfalt zu balfa- 
miren, darum ſchlugen fie Ihn mit den Specereien in Tücher bis nad 
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dem hohen Fefttage. Der Salbentiegel des Nifodemus blieb vielleicht in 
der Vorkammer ftehen. Bon der göttlihen Würde des Gefreuzigten 
und einer bevorftebenden Auferftebung hatte natürlich weder Joſeph 
noch Nifodemus eine Ahnung; während aber nah jüdifhem Moral- 
gefege ein Priefter unrein ward, wenn er au nur auf vier Ellen 
Entfernung in den Umkreis eines Todten fam, achteten fie durch die 
Nähe des Gerechten fih nicht für verunreinigt, um allenfalls noch) 
das Pascha zu effen. 


CXXIII. Kapitel, 
Das beilige Grab. 


„Es befand fih aber an dem Drte, wo Jeſus gefreuzigt wor» 
den war, ein Garten, und in dem Garten ein in Felfen gebauenes 
neues Grab, in welchem nocd niemand gelegen hatte. Dort feßten 
fie Jeſum einftweilen bei, weil eben der Vorbereitungstag der Juden 
war, und das Grab in der Nähe fih befand. Sie mwälzten einen 
großen Stein vor die Grabthüre und gingen hinweg. Es war 
aber am Vorbereitungstage und der Sabbat brannte ein.“ (Job. XIX, 
41.42. ME. XV, 46. XXVII, 60. 2£. XXI, 53. 54.) 

Die Alten pflegten ibre Todten in Bergen beizufeßen, wovon felbft 
die zahlreichen mit Graburnen beftellten unterirdifchen Gänge in unferem 
deutfhen Vaterlande Zeugniß geben: daher die Sage vom Hervor- 
gange des großen Königs der Nation am Ende der Tage aus Berges: 
tiefen. Das „Labyrinth“ an der Abendfeite des todten Meeres ift ein 
foldyer Gräberberg, durchzogen von Katafomben. Das heutige Dorf 
Siloam ift großentheils in eine alte Gräberftadt hineingebaut und die 
Felsfammern der Todten dienen jegt zu Behaufungen der Lebendigen. 
Die . g. Königsgräber im Norden Jerufalems gleihen den Grab- 
fammern der Priefter und Privaten im ägvptifhen Theben. Die ge- 
wöhnlichen Grabftätten der Ägypter waren unterirdifche, in Felſen ge— 
hauene Gewölbe, zu welchen ein fenfrechter, oft AO Fuß tiefer Gang 
führte, der oben mit einem Steine bededt war, und die Pyramiden 
ſelbſt find eben Fünftliche Gräberberge der Mharaonen. Das Gewölbe 
umfaßte mehrere Gemächer, in deren jedem gewöhnlich vier Mumien 
auf einer Steinbank lagen; die Wände waren hieroglyphiſch bemalt. 
Bisweilen trifft man aber 30 bis AO ſolche Gräber, die alle einen 
gemeinihaftlihen Eingang haben und durch Gänge verbunden find. 
Auch die perfiihen Felfengräber find dur einen verborgenen Ein— 
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gang gegen Entweihung gefihert. Infofern alfo glichen die Gräber 
der reihen Juden jenen der Ägypter, und das Felfengrab des Hohen— 
priefters Ananus am Dichebel Kebur oder Grüberberge am Ab- 
bange des Hinnom gibt davon nod ein fprechendes Zeugniß. 


Schon Abraham erfauft von Ephron dem Hethiten die Doppelte 
Höhle nebft dem Ader bei Mambre für 400 Silberfefel zum Grabmal 
für fi und feine Sara, Gen. XXI, und groß war die Pietät des ägyp— 
tiſchen Joſeph in Anfebung der Begräbnißpflichten, die er gegen 
jeinen Vater ausübte, indem er deffen Leichnam bis aus Ägyptenland 
nad Kanaan bradte und ihn in der Doppelhöhle neben feinen Vätern 
beifegte. Die Sitte, Gräber in Bellen zu hauen, artete fpäter in 
ſolchen Luxus aus, daß die Propheten Dagegen eifern, denn fo fpricht 
Iſaias XXI, 15 f.: „Gehe hin zum Schaßmeifter (?) Sobna und 
frage ihn, was läffeft du ein Grab dir hauen, ein Denk— 
mal im hoben Felfen dir forgfältig zur Wohnung aus— 
arbeiten?“ Gin folches Felfengrab war eine Auszeichnung, darum 
hebt auch Ifaias LI, 9 vom Manne der Schmerzen hervor: „Sein 
Grab wird bei den Reichen feyn." Und wie derfelbe Prophet V, 2 
bezeugt, daß man die Weinberge mit einer von Steinen aufgerichteten 
Mauer umgab, fo wird aud das Landgut des Arimathäers oder der 
Grabhof mit einer Mauer von aufgefchichteten Steinen und durd) die 
Straße vom Kreuzberge geſchieden gewefen feyn. 


Strabo nennt die Umgegend von Jerufalem auf 60 Millien vro- 
zeroo», felfig unterhöhlt. Joſephus aber ſchildert bell.V.3, 2 den Zuftand 
vor der Mauer nad) diefer Seite mit folgender Meldung: „Titus fah fich 
bier mit wenigen von den Seinen abgefchnitten, ohne mehr vorwärts zu 
fönnen; denn von der Mauer an war alles Terrain um die Gärten ber 
mit Gräben durchzogen, und von den im Wege liegenden Gärten und 
ihren Steineinfafjungen offupirt.* So fahb es im Zwiſchenraume 
zwifchen der Sions- und zweiten Mauer aus, bevor der ganze Winkel 
in den Bereich der dritten Umfaffung gezogen ward. Noch in fpäter 
Zeit beftand vor dem Damaffusthore bis zu den Nichtergräbern ein 
Weinberg. Der Weinftod und die Ähren, die in den Gärten 
allenfall8 wuchfen, weld ein Symbol waren fie für den Herrn der 
Natur, der hier begraben lag, und aus deffen Fleiſch und Blut die 
bejeligende Gottesfrucht erwachſen follte! Es war da ein Garten, 
fchreibt Iohannes (mv zjrog), ehe nehmlich die Zerftörung über Je— 
rufalem hereinbrach. Stand mit der Billa ein Weingarten in Ver— 
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bindung, fo ging jene Barabel von den undankbaren Reb— 
leuten, die den Sohn des Hausvaters im Weinberge erfchlugen und 
vergruben, bier am Sohne des bimmlifhen Waters wieder faktiſch 
in Erfüllung. Er ſelbſt war ja die Rebe, deren Traubenfaft das 
Blut der Menfchheit erfrifchen und regeneriren follte! Die Furche ift 
bier das Grab. Die Evangeliften bedienen fi durchweg des Aus— 
drudes urnusiov, nur Matthäus nennt es zepog. ') 


Das neue Grabmal des reichen Jofeph ift nicht das einzige, von 
dem wir in der Nähe der alten Stadtmauern Kunde haben. Abgeſehen 
von den Königsgräbern im Norden, welche die Juden dem wegen 
feiner Reichthümer und der Wohlthätigfeit fprihwörtlih berühmten 
Calba Sabua aus Jerufalem zufchreiben, der kurze Zeit vor dem 
Untergange des Reiches gelebt; abgefehen ferner von den Maufoleen 
Davids und Salomo’d und einer Anzahl anderer Königsgräber auf 
dem Berge Sion, wovon II. Ehron. XXI, 20. XXIV, 25. XXVII, 27. 
AK, 20 Meldung gefcieht, und zwifchen welchen das heilige Grab 
in der Mitte liegt, gedenft Joſephus (bel. V. 6, 2) beim Angriffe 
der Römer gegen die Weftfeite der Stadt des Grabmales des 
Dohenpriefterd Johannes (Apſtg. IV, 6), zunähft am Hiſkias— 
teihe und meben den Gärten und verbarrifadirten Billen mit 
ihren Döhlen und baumbejegten Vertiefungen, welde dem Titus die 
Annäherung gegen die Nordfeite der Stadt fehr erfhwerten. Ja felbit 
hinter der Auferftehungsfapelle im heiligen Grabdome fieht man unter 
dem das Tempelpflafter überhängenden Felfen ein paar im natürlichen 
Kalkftein des Landes eröffnete Gräber aus uralter Zeit. 


Die Mifchna Bava Bathra c. 6, 8 enthält die Vorfchrift: „Ber: 
fauft man an den Nachbar eine Stätte, daß er ſich ein Grab bereite, 
oder fauft man vom Nachbar eine Stätte für ein Grab, fo fey der 
Mittelraum der Höhle vier Ellen breit und fechs lang, und im 
Mittelraume öffne man acht Kofim, drei hier und drei dort und zwei 
ihm gegenüber. Das Kok habe aber eine Länge von vier Ellen, eine 
Höhe von fieben Spannen oder Handbreiten, und eine Breite von 
feh8 Handbreiten. (GI. Der R. Simeon fagt: Man made den Mit: 
telraum der Höhle zu ſechs Ellen [Breite] und zu act [Ränge]; man 


— 


1) XXVI, 61. XVIII, 1. Grotius in Mth. XXVIII, 2 führt aus Frontin an: 
Habent et Mausolaeca juris sui hortorum modos eircumjacentes. Vgl. mein 
Heidenth. U, 358. 
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öffne im Mittelraum dreizehn Kokim, vier hier, vier dort und Drei 
gegenüber, eines rechts und eines links vom ingange.) Gegenüber 
oder vor dem Eingange in die Höhle made man auch einen Vorhof, 
jede Seite zu ſechs Ellen nah der Ausdehnung der Tragbahre und 
nach der Anzahl der Todtenträger. Im Mittelraume eröffne man zwei 
(Reihen) Höhlen, die eine nad) diefer, Die andere nad jener Seite. 
(SL. Der Rabbi Simeon fagt: Bier Höhlen nad allen Weltgegenden. 
Rabban Simeon, Gamalield Sohn, dagegen erflärt: Das alles 
rihtet fihb nah den Vermögensumftänden.)” 

Die Mifchna unterfheidet an den altjüdifchen Felsgräbern der 
Bornehmen alfo eine Vorkammer, den Eingang, eine Mittellammer 
und die Kofim oder Öffnungen zum Hineinfhieben der Leiche, wie in 
den Golumbarien und Kloftergrüften. Diefe Belsgräber find in der 
That, wie der Augenfhein lehrt, mit einem großen Aufwand von 
Arbeit und Koften angelegt. Die Thüröffnung oder der Eingang 
gleicht vielmehr einem Schlupfloche und faßt gewöhnlich nur drei Fuß 
in Döhe und Breite. Diefer war durch eine Steinthüre gefperrt, bei 
Borfammern folgte ein Doppeleingang hinter einander. Die Grab: 
fammern bilden oblonge Bierede, und die Troggräber beftimmen zus 
gleich die Länge einer Kammer. Ausnahmsweife bildet Die Grabfammer 
eine Rotunde, wie dieß bei den Prophetengräbern am Olberg der Fall 
ift, und auch bei Ehrifti Grab nach den älteften Berichten zutraf. Ein 
Einzelgrab, wie dieſes, gehört überhaupt zu den felteneren. 

Es war alfo eine neue Gruft, in welder noch Fein Todter ge— 
modert hatte, und der verföhnte Gott fonnte nimmer geftatten, daß 
fein Peiliger die Verwefung ſchaue. Nach dem Vorbilde des Ehriftus- 
grabes wurden die eriten Gläubigen in den Katakomben beerdigt, und 
zwar in einer Höhle in ein Grab gelegt, in Linnen gewidelt, mit 
Specereien einbalfamirt und mit einem verfiegelten Steine dad Grab 
geihloffen, um fo den Beftatteten mit Chriftus der Auferftehung ent— 
gegenfehen zu laſſen. Darum lautet auch die gewöhnliche Inſchrift: 
„Beigeſetzt in Frieden”, und der Kirchhof heißt Coemeterium, „Schlafs 
ftätte”, bis zum großen Tage des Wiedererwachens. 

Die Thüre vor dem Grabe war eine im Felſen angelnde und die 
Vorkammer als mooozeruouu abſchließende Steinthüre, kunftreih aus 
derjelben Felswand gefchnitten, und Ddiefe war von außen mit einem 
vorgewälzten Steinblo@ verriegelt. Unter den Hunderten von Gräbern 
im Umfreife der heiligen Stadt finden fich nicht bloß einzelne noch mit 
der Borfammer und dem Salbfteine, worauf nehmlid der Leichnam 
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auf der Tragbahre niedergeftellt und zur Beifegung zubereitet wurde, 
fondern erft in der jüngften Zeit iſt die legte, unter freiem Himmel 
nob im Belfenzapfen beweglihe Steinthüre, wodurd 
dad Grab geichloffen war, verfchleppt worden. Trümmer von folden, 
unterirdifh in der Steinwand fi drehenden Grabporten finden fich 
in den Königsgräbern. Dagegen fonnte die gewohnte Grabestündhe, 
damit das Monument fhon von ferne auffiele (Bd. IV, 29. 32), wegen 
der unerwartet rafchen Beifegung und darauf folgenden Auferftehung 
nicht in Anwendung fommen. 

Vom Chriftusgrabe bis zur Kreuzigungsftelle beträgt die Entfer- 
nung nur 110 Fuß. Dort legten die beiden Älteften den Gefreuzigten 
in ein Troggrab, mit dem Haupte gegen Abend, fo daß er gegen 
Morgen blidte. Dann fchloßen fie die” Grabthüre und wälzten davor 
einen fchweren Stein, der eben vom Wälzen die Benennung Golal 
führte. 2) Man könnte darüber ftreiten, ob der Rollftein oder die im 
Zapfen fid) drehende Steinthüre Golal hieß, beide zufammen mochten 
nicht überall nothwendig ericheinen. Eyrill von Jeruſalem, welcher 
315 geboren, 347 PBresbyter, dann Bifchof war und in der conftan- 
tinifchen Baſilika predigte, weijt neben dem auf Golgotha aufgeftellten 
heiligen Kreuze und fihtbaren Felfenriß auf das Martyrion oder Se- 
pulerum Christi hin, vor welder der Stein aus der Engelsfapelle 
liege, ?) die übrigens beim Bau der Grabrotunde demolirt werden 


2) Sanhed. f. 47,2. A quonam tempore ineipit luctus? Inde ex quo clau- 
ditur sepulerum imposito operculo, quod 7971} dieitur. Oholoth c. 2, 4. 


Refertur Golal inter ea, quae immundum reddunt attactu et in tentorio, 
non autem immundum reddunt lotione. Gl.: Golal est operculum, quo 
obtegendi erant defuncti, sive sit ex lapide sive ex ligno, aut ex alia 
praeter hanc materia. Hlöa heißt im Heliand 124, 18 der Stein, der über 
Lazarus, und hlöo 171, 29 der über Chriſti Grab gewälzt war = tumulus, 
mausoleum, ein „Zodtenmal”. Am Eingange der Königsgräber ift noch der 
Rollitein, wie im Innern derfelben Reſte von Steinthüren erhalten, in Hauran 
befteben fie zahlreich bis heute. 


3) Catech. XIII, 29. Kai 6 irıredeis rp Iüpa Aidos, 6 uixpı Onuspor rapa 


— 


ro) uvnueip neiuevos, XIV,9. Petra, quae spelunecam habuit non intra 
veleres muros, sed intra anlemuralia postea exstructa (dv rois vorepor 
yevoutvox rporexisuadsı), sita fuit. XV, 5. In loco, in quo crueifixus 
est, prius hortum fuisse, cujus adhuc vestigia et reliquiae manent. 9. Ante 
sepuleri exornationem a Constantino factam speluncam fuisse saneto se- 
pulero pro vestibulo, quae Constantini jussu erasa fuit. Porro sancta 
loca post annum 326 purgari el exornari coeperunt. 
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mußte. Des natürlihen Felſenhäuschens über dem Chriftusgrabe 
wird noch von den fpäteren Pilgern gedacht, bis, nach der fchon 614 
erfolgten Verwüſtung des Sepulerum durch die Magier und Juden, 
1010 der wahnfinnige Ehalif Hakem dasfelbe bis auf den Grund ab- 
brechen ließ. 


CXXIV. £oapitel. 
Der Condukt. 


„Es folgten aud die frauen, die mit Jefu aus Galiläa gekom— 
men waren, Maria von Magdala und die andere Maria, Die 
Mutter Jofis. Sie befhauten das Grabmal, fegten fih ihm 
gegenüber, und fahen zu, wo fein Leichnam hingelegt, und wie Er 
beigefeßt wurde. Dann kehrten fie heim und bereiteten noch Spece- 
reien und Salben, am Sabbat aber ruhten fie nad dem Gefepe.“ 
(ME. XV, 47. Mth. XXVII, 61. 2. XXI, 55. 56.) 

Alfo wurde der göttliche Heiland zwei Stunden von der Stätte fei- 
ner Geburt zur Erde bejtattet. Ein Mitglied des Hohenrathes hatte Ihn 
in feiner früheften Kindheit auf feinen Armen im Tempel aufgeopfert, 
und prophetifch verkündet, Er werde vielen in Ifrael zum Anftoße, 
vielen zur Aufrichtung gereihen, und ein Mann der Schmerzen ſeyn: 
zwei Senatoren erwiefen Ihm den legten Liebesdienſt. Es wurde jekt 
der Doppelte Sabbat von den Tempelzinnen herab mit Bofaunen ange- 
blafen, um die heilige Zeit von der profanen zu unterfcheiden.‘) Die 
Sabbatruhe war Ey. XX, 8 f. geboten, darum gefhah am Leichname 
des Herrn für jeßt bloß, was, wenn der Todte noch im Haufe war, 
ohne Bewegung feiner Glieder auch am Sabbate erlaubt war ?2): er 


1) Cholin f. 26, 2. Gemara: R. Juda et R. Nachman dicunt, divisionem 
illam fieri debere sub exitum Sabbati; sed R. Schescheth filius R. Iddi 
dixit: etiam sub initium illius; verum decisio non est secundum mentem 
posterioris. — Mischna. Ubicunque locorum usitalus est clangor buc- 
einarum, ibi non est divisio et vice versa. Quando vero dies festus in- 
eidit in vesperam Sabbati, tune buccina canunt, sed non divisionem fa- 
eiunt; sub exitum vero Sabbati divisionem faciunt, sed non buccina ca- 
nunt. Quomodo vero illa divisio instituitur? resp. Distinctio fit inter unum 
sanctum et sanctum alterum: sive ut R. Dosa diecit, inter sanctum grave 
et leve. 

2) H. Schabbat f. 12, 1. Quidnam est, quod quoad vivenlem permittitur 

Sepp, Leben Chriſti. 2ie Aufl. VI. 30 
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wurde mit den Aromen obenbin in Leintücher gebüllt und das Schweiß- 
tuch Ihm über den Kopf gebreitet, Damit am zweitfolgenden Tage 
die Einwidelung Glied um Glied, wie bei Lazarus, vor ſich geben, 
und die eigentliche Balfamirung vollendet werden fönnte. 

Es war noch nicht die zwölfte Stunde des Tages oder vollftändig 
Sonnenuntergang, da fie Jeſum vom Kreuze abnahmen und im ganz 
nahen Grabe beifegten, font hätten Die Evangeliften, die an diefem 
legten Tage nach römischer Weife die dritte, fechite und neunte Stunde 
verzeichnen, aud jene anzugeben nicht ermangelt. 

Die Beftattung von Männern war ausfchließlih Sache männ- 
licher ‘Berfonen, und die Frauen durften dabei nicht thätig feyn, darum 
heißt e8: fie fchauten von ferne zu, wo fie Ihn hinlegten. Die Maler 
beachten dieß nicht. Anders war es mit der Beifhaffung der nöthigen 
Linnen und Specereien. Mit dem DVerfchluffe des Grabfteines fing die 
Trauer an. (B. Sanhed. f. 47,2.) Obwohl die jüdische Regel Sanhed. 
c. 6, 4 beftimmte: „Über einen Hingerihteten führt man 
feine Trauerklagen; man ift wohl betrübt, aber es ift allein 
eine Traurigkeit im Herzen“ — fo erheben doch die Frauen die Todten- 
flage um den Herrn. Es war aber Sitte, daß Die Trauernden 
fih an die Erde fegten und fo ihrem Schmerze und elegifchen 
Ausbrüchen freien Lauf liegen (Bd. V, 351). Darum ift gefagt, die 
vorher geftanden, Magdalena und die andere Maria, fegten fich dem 
Grabe gegenüber. Auch diefe „weinenden Frauen“ waren nicht die ge 
wöhnlichen Klageweiber ( AUNPD, nkeuıoroei, praeficae Ser. IX, 17), 
wohl aber bilden jeßt die ehemaligen Gefährtinen Chriſti, die als 
Diafoniffen Ihm von Galiläa her an die Hand gingen, den folennen 
Condukt. Sie liegen, nachdem fie Ihn zur letzten Ruheftätte be- 
gleitet, ſich Angefihts des Grabmales an die Erde nieder und er- 
hoben die Todtenflage, in welde die Kirche feit ihrer Gründung 
mit ihren Zamentationen einftimmt. Die Madonna war nicht mehr 
unter ihnen, 

Lateiner, Griechen und Armenier, Kopten, Abeffinier, Athiopen, 
Maroniten, Chaldäer, Nubier und Inder oder Thomaschriften pilgern 
zum Grabe Ehrifti und feiern bier ohne Unterlaß ihren Gottesdienft. 
Niemals erlöfchen die Lichter des Altars, niemals die Opfer der 


(Sabbato), quoad mortuum vero non? Est unctio. Cf. 151, 1. Praestant 
omnia necessaria mortuo (Sabbato), ungunt et lavant eum proviso eo, 
ne quod membrum ejus moveant et. 


CXXV. Rapitel. Judas der Verräther im Tempel. 467 


Priefter. Wenn es möglih, daß ein Verbrechen, wie fein größeres 
zu denken ift, durch menfchliche Gebete gefühnt werden könne, jo ge- 
ſchieht dieß hier; Die Thränen der Gläubigen, die da von allen Enden 
der Erde zufammenftrömen, find eine ununterbrodene Expiation des 
ungeheuren Mordes, der an dem Fürften des Lebens begangen wurde. 
Zu weinen kömmt der Pilger dahin: heiße Zähren und falte Schauer 
des Herzens find der erſte Tribut, den er an der heiligen Stätte der 
Erlöfung darbringt. | 

Das Fahldunfel der Sonne ging jeßt in die Abenddüftere über. 
Schon nahte die Zeit der fallenden Dämmerung, wo die Sabbatlaterne 
angezündet wurde — e8 war das Grabliht über dem Sarge des 
Erlöfers! „Der Sabbat leudtete heran“ (Xf. XXI, 54). Pe- 
sachim erläutert dieß c. 1, 1: „Mit dem Lichte des vierzehnten Nifan 
fuchen fie nad) Sauerteig.” (Bd.V,79.) Der Ausdrud rührt vom Anzünden 
der Lampen her, was das Cingehen des Sabbats bezeichnete. Sabbat 
c.2,7: „Drei Dinge ift ein Mann verpflichtet am Sabbatabende zu 
fagen, wenn es beinahe dunkelt: zünde die Lampe an 2." Maimos 
nides Sabbat c. 5, 1.3: „Das Anzünden der Sabbatlampe fteht nicht in 
jemands Willfür, fondern jeder Mann wie jede Frau find verpflichtet, 
die Lampe am Sabbat brennend in ihren Häufern zu erhalten, und wer 
nichts zu effen hat, muß das Ol erbetteln und die Lampe anzünden.“ 

Sofort kehren die Matronen zurüd, um noch andere häusliche Vor- 
bereitungen zur Vollendung der Einbalfamirung nad dem Beftfabbat 
zu treffen, die Männer aber, um ihrer religiöfen Pflicht zu genügen. 
Es follte nehmlih das Paſcha gegeffen werden, nur wer mit einer 
Leiche umging, durfte am Ofterlamme feinen Antheil nehmen. Doch 
es war heute zum erftenmale, daß das Paſcha feine vorbildliche Giltig- 
feit eingebüßt hatte, und der entfcheidende Augenblid war gekommen, 
wo fie, bingeriffen im inneren unaufhaltfamen Drange von der Macht 
der Wahrheit und der Pflicht ihrer Überzeugung, ſich öffentlich und 
thatfählich für den Meffias erklären mußten. 
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„Als nun Judas der Verräther fah, daß Jefus verurtheilt 
wurde, reuete e8 ihn, und er brachte die dreißig Silberlinge den 
Hohenprieftern und Älteften zurüd, und fprah: Ich babe gefündigt, 
Daß ich unfchuldiges Blut verrieth!“ (Mth. XXVIL, 3. A. Apftg. I, 18.) 

30 * 
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Wie Kain, der Mörder des guten Hirten Abel, verzweifelnd 
ausruft: Meine Sünde ift größer, als daß fie Verzeihung 
finden Fönnte! fo gibt jegt Ifkarioth fi) verloren, !) und in der 
That ift feine Sünde die größte, welde je ein Menſch verſchuldet. 
Er hatte feine Seele von Gott abgewandt und dem Teufel verfchrieben, 
darum dreht ihm der Böfe den Hals um. Er hat feinen bimmlifchen 
Antheil verwirkt; denn ift e8 nach Hebr. VI, 4 f. „ſchon unmöglich, die: 
jenigen, welche einmal erleuchtet waren, die himmliſchen Gaben ge- 
foftet haben und des heiligen Geiftes theilhaftig geworden und doch abs 
gefallen find, neuerdings zu einer Sinnesänderung zu vermögen, da fie 
den Sohn Gottes für fih felbit abermals freuzigen und veripotten“ 
— mie war erft bei Judas noch ein Heil zu hoffen, der den Heiland 
durch feinen Verrath zuerft an's Kreuz gefchlagen hatte! Plutarch be 
antwortet die Frage: wer der boshaftefte und verworfenſte Menſch ſey, ohne 
weitered mit der Hinweifung auf den Verräther. (Über die Gefhwägig- 
feit 15.) Schon Jeſus, der den Seinen Wohnungen bereiten wollte, 
beißt den Judas einen Teufel Joh. VI, 71, und XVII, 12 einen Sobn 
des Verderbens. „Ieder, der einen Sfraeliten an die Heiden verräth, 
hat feinen Theil an der fünftigen Welt” ift ein jüdifches Sprid: 
wort. ?) 

Indeß der Hoherath, durch die wüthendften Häupter feiner Drei 
Eollegien repräfentirt, Jefum von Pilatus zu Herodes und von da 
wieder zurüdfchleppte, hatte fi Judas bei dem anderen Theil der 
Hohenpriefter, der wegen des NRüfttages von der dritten Stunde oder 
der Zeit des Morgenopfers an bis gegen Abend, wo heute der Bor- 
bang im Heiligthume zerrig, im Tempel verfammelt bleiben mußte, 
in feiner Verzweiflung eingeftellt, gleich als könnte er noch un- 
gefchehen machen, was gefhehen war, und als wolle nun auch er 
feine Hände in Unfchuld wachen, weil fein Meifter noch möglicher 
Weiſe zu retten war. 


1) So Spricht der Jude Adher zu R. Metr: Wenn es für alle Sünder Verzeihung 
gibt, fo iſt für mid die Gnadenpforte verfchloffen, weil ich die Geiſtesgaben, 
die mir Gott verliehen, zum Ärgerniß mißbraucht habe. Graetz Geſch. d. Zub. 
IV, 207. 


2) Maimon. Chobel Masik c. 8. Prohibitum est, Israelitam in manus 
Ethnicorum prodere vel quoad personam suam, vel quoad bona 


sua etc. Et quicunque Israelitam ita tradiderit, partem nullam habebit 
in seculo futuro, 
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„Diefe entgegneten aber: was fümmert das uns? da fieh du zu! 
Da warf er die Silberlinge im Tempel hin, und flürzte hinaus.” >) 

Verahtung ift der Lohn des Verrathes, ihn ärntet Judas im 
reichten Maaße, nahdem er fich beftimmt mit der Hoffnung getragen, 
wie ein Retter des Tempels und Baterlandes gepriefen und feinem 
Geize durch reichlihe Nachzahlung gefröhnt zu fehen. Iffarioth hatte 
gut gerechnet, bei allem zeitlichen Vortheil no den Ruhm eines 
Patrioten mit in's Grab zu nehmen, der für Aufrechterhaltung des 
Mofaismus gegen die Neuerungen des Nazareners in die Schranfen 
getreten, und doch ein fchlechtes Geſchäft gemacht, indem er fih nur 
den Strid erfaufte. Wie fo mandyer Verräther war er nur von andern 
mißbraudt, und nachdem er fremden Zweden gedient, ärntete er die 
verdiente Abweifung. Man erinnert fich nicht mehr der ihm gemachten 
weiteren Zufiherungen, und wirft fchnöde hinweg, was man nicht 
mehr braucht. Bol Verzweiflung ſtürzt Iffarioth herein, auch er er- 
klärt Jeſum für unfhuldig, er droht, fich felbft den Tod zu geben, 
erfährt aber unter Hohngelächter, daß er damit der Partei, die ihn 
zuvor erfaufte, den größten Dienft erweife, wenn fo der Mund vers 
flumme, der von der Mordgenoflenichaft Zeugniß geben fonnte. 

Unter vaog, wo Judas den in weiterer Berathung oder in Er— 
wartung ded Ausganges der Dinge verfammelten Prieftern das Blut- 
geld hinwarf, verftehen einige, wie Lempereur, das Conclave Gazith. 
Vielleicht aber iſt nur von einer zufälligen Begegnung im Borhofe 
oder den Außengebäuden die Rede. Im großen Atrium verfammelte 
fich ja jeßt die ganze Priefterfchaft, um das Blut der Ofterlämmer in 
Empfang zu nehmen. Das Geld Flirrt auf dem Tempelpflafter — ein 
fhöner Beitrag zu dem rar, wohin jeder Zfraelite zur Ehre Jeho- 
va's gerade auf die Ofterzeit den heiligen Sädel opfern ging. Iſka— 
rioth war der dreizehnte an der Tafel Ehrifti, und aus einer der 
dreizehn Kiften, wo der Korban hinterlegt war, hatte er den Lohn 
des Berrathes empfangen. Aus dem Tempelfchage, der feine Beftim- 
mung zur Verherrlihung des Gottesdienftes „hatte, entnahmen die 
Hohenpriefter die 30 Silberlinge für den Verrath am ottesfohne. 
Auch das Volk damit zu beftehen, machen fie ſich fein Gewiffen. 
Der Pharifäismus, welcher durch das ganze Leben des Erlöfers im 
grellften Lichte prangt, fegt fi hier vollends die Krone auf, denn die 
Priefter fcheuen fih nicht, das Blut des Gerechten zu vergießen, fie 


3) Mih. XXVIL, 45. „Was geht das mich an?“ IL Kön. III, 13. 
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erfaufen wohl mit Geld vom heiligen Schage den Verräther und da— 
mit den Tod des Heilands, find aber engbrüftig, das Mordgeld wieder 
in's Gazophylakion zu legen, woraus e8 erhoben war. 

Sie nahmen ungerechtes Gut in ihren Opferfaften auf, wie der 
Heiland (Bd.IV, 132) ihnen vorwirft, und fchredten vor feinem Vermächt— 
niffe zurück, aud) wenn die Altern und nächften Verwandten darüber ver- 
fümmern follten. Jetzt fönnen fie auch das Erbe Jffarioths eintbun. Zum 
Glück befannen fih Ddiefe Hüter des Heiligthums noch des Verbotes 
Deut. XXI, 18, wonach fein Geld von fchändlihem Erwerbe in den 
heiligen Schaß fommen durfte (vgl. Sanhed. f. 112); oder follte auch 
bierin noch ein Hohn liegen, denn nach dem Gefege durfte der Preis 
für einen Hund und für eine Buhlerin nicht in die Schagfammer ge- 
worfen werden! Bier ift der Iſchariothismus auf Seite der Priefter, 
denn fie haben den Heiland erfhacert, um Ihn binzurichten, und hoffen 
mit demfelben Gelde fih noch den Himmel zu erfaufen, wenn fie ein 
Feldſtück zur Grabftätte für Sremdlinge erftanden. 
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„Da machte Judas ſich davon, ging hin und erhenkte ſich, 
ſtürzte herab, borſt mitten entzwei, und ſämmtliche Ein— 
geweide fielen aus ihm heraus, wie es denn allen Be— 
wohnern Jeruſalems fund ward.” (Mth. XXVII, 5.) 

Während der Himmel durch den großen Tod des Gerechten auf 
Golgotha verſöhnt ward, bringt auch die Hölle an dieſem Tage ihr 
Kreuzopfer ein. H. Grotius in Mtb. XXVII, 5 glaubt, Iſkarioth habe, 
wie dieß einige Rabbinen aud von Ahitophel faffen, nur feinem 
Schmerze auf's tieffte nachgehangen, gemäß Tob. II, 12, wo e8 nad) 
dem Tode der fieben Männer von der trauernden Sara heißt: eAv- 
jdn opödon wore dndykacdaı. Als Wahrzeichen der ftrafenden 
Gerechtigkeit habe er dann den Unfall erlitten, wovon Petrus Apftg. I 
fpricht. Indeß Schon im fraglichen Sendichreiben des Ignatius an die 
Bhilipper lefen wir: uerduerov Eußailsı to mooöden, 6 Bodxov euro 
deixvvon, dygdınv Öödors. „Neue erfaßt den Verräther, zeigt ihm 
den Strick und beißt ihn ſich henken.“ 

Judas erwürgte oder erhing fih, er endet ald Selbftmörder, 
und alle, die Hand an fi legen und in Verzweiflung enden, find 
feines Gleichen. Wie Ehriftus bei früheger Gelegenheit (Bd. V, 191 f.) 
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durch fein lebendiges Wort, fo fpricht hier Die Schrift durch Erzählung 
der That ihren Abſcheu vor dem Tode des Verräthers aus. Beifpiele 
des Selbftmordes finden wir in der heiligen Schrift bei Saul, Ahi— 
tophel und Razias II. Makk. XIV, 41. Doc) ift bier, wie bell. II. 8, 5, 
mehr nur von Kriegern die Rede, die nicht in Gefangenschaft fallen 
wollten. Auch die Griechen und Römer verabfcheuten den Selbftmord 
in alter Zeit. Pythagoras verbot, wider Willen des Herrſchers, 
d. h. Gottes, von feinem Poſten (praesidio) oder der Station des 
Lebens abzutreten. (ic. Cat. maj. c.20.) Plato (Phaed. p. 62, 6) 
thut den Ausſpruch, die menfchliche Seele befinde fih im Körper wie 
in einem Kerfer, aus dem fie nicht entfliehen dürfe. (Athenäus IV, 45.) 
Ariftoteles?!) nennt den Selbftmord eine Feigheit, die darum faft 
nur beim ſchwachen Gefchlechte vorfomme, 3. B. Iofafte, Antigone, 
Euridife, Neobule erhenken fi. Erft Später, und zunächſt nah Cato 
von Utifa pries man ihn als eine Heldenthat. ?) 

Bon allen veradhtet und verfluht haben die An— 
fläger des Sokrates ſich zuletzt felbit erhenft, fo meldet 
die Gefchichte. 2) Auch Iſlarioth muß fein Urtheil ſich felber fällen, 
und Satan gemahnt ihn, es alfogleih an fich zu vollziehen — wäh. 
rend die Priefter Angefichts des Altares ihre gelungene Unthat noch 
triumphirend beftättigen, fo daß ihr Gebet zur Sünde wird, und auch 
ihnen der Fluch des CIX. Pfalns gilt, den Petrus auf den Verräther 
anwendet: „WBerödet werde feine Behaufung, und niemand wohne 
mehr darin; fein Amt empfange ein anderer.” %) Mit dem Schweiß- 
tuch oder Gürtel, worin er die dreißig Silberlinge geborgen hatte, 
hängt fid) Iffarioth auf, vielleiht auf dem Ader, worin er fein.ges 
ftohlenes Gut vergraben. 5) Dem Orte, wo fein Herz war, verfiel 


1) Eth. Nie. III, 7. IX,4. 0% d& rolla xal dsra rirparraı dıa rmP uox- 
Ipnpiav, widouci di nal peuyovdı ro 2yr nal avamoudın davrovs. 

2) Oder wie Dio (Mai Exec. Vat. 207) äußert: wore apıryv vouilesdaı ro 
avröxepa yirsadar. Pauly Nealene VI, 1483. 

3) Plut. mor. p. 538. Diod. XIV, 37. Laſaulx Sofrates 96. 

4) Aben Esra in Ps. LXIX, 26. Haec diebus David aut diebus Messiae 
contingent. 

5) Bd. III, 345. V, 404. 490. Die Legende wies ald Stätte der Auffnüpfung 
Iſkariotho einen (mie ich ibn ſah, galgenartig gefrümmten) Feigenbaum in der 
Nähe des Töpferaders. Val. Juvencus hist. evgl. 1. IV. p. 518: 


Exorsusque suns laqueo sibi sumere poenas 
Informem rapuit fieus de vortice ventrem. 
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jegt auch fein Leib. Er endet fein unfelige8 Dafeyn am Feigen- 
baume. Die Tradition hierüber ift alt. Die Alten ſcherzten fogar 
über die häufige Benügung des Feigenbaumes, ſich daran aufzufnüpfen ; 
fo jener Timon von Athen (bei Plutarch M. Ant. p. 949), der die 
Nednerbühne beftieg und zur Bolfsverfammlung ſprach: „Sch babe 
nur einen feinen Hofraum, ihr Athener, wo ein Feigenbaum ftebt, 
den fih fhon viele Bürger zum Angehänge wählten; da ich aber nım 
den Pla verbauen will, fo fann ich nicht umhin, es öffentlich befannt 
zu machen, damit, wenn einer von euch noch Luft hat, fih daran auf- 
zufnüpfen, er e8 bei Zeiten thue, ehe der Feigenbaum umgehauen 
wird.“ Mieder erzählen Cicero (de orat. II, 69) und Quinftilian 
(instit. or. VI. p. 290) von einem Sicilier, dem fein guter Freund, ein 
Ehemann, fein Leidwefen Flagte, daß fi feine Frau an einem Feigen- 
baume aufgehängt hätte, die Taunige Erwiederung: „Gib mir doch, ich 
bitte dich, von dem Baume einige Pfropfreifer, um ihn zu verpflangen !“ 
Die Rabbinen zählen zwölf Arten von Feigen, ein paffendes 
Symbol für die jeßt abgeftandenen zwölf Stämme 9j- 
raels. 

Wie Judas gibt ſich Pilatus ſpäter ſelber den Tod (Euſeb. hist. 
11, 7); denn große Miſſethäter haſſen zuletzt das Leben und ſuchen 
durch Selbftmord dem ewigen Richter zu entgehen, deffen mahnende 
Stimme fie im Innern vernehmen. Der Berräther griff zum Strange 

und erbing ſich, 6) ftürzte aber vor Schwere herab und zerplaßte. 

Die Zerberftung des Unterleibes erfolgt fonft an warmer 
Luft bei einem Gehenkten fhon nad einigen Tagen vermitteld des im 


Bereschith r. ed. Prag. 1689. f. 77,2. Ficus, quas comedit Adam primus, 
quidam vocant Benoth Schuach, ut quae depressionem vel imminutionem 
lapso homini attulerint. Zu S. 224 und 422 vgl. auch Maimon. in Sche- 
viith cap. 5,1. Benoth Schuach protrudunt fructus unoquoque anno, al 
non ad maluritatem perducunt nisi anno terlio, ita ut in arbore ista con- 
spici possit unoquoque anno triplex fructus. Sic ficus pharsaoth fruetum 
ad maturitatem perducunt duorum annorum spatio. 

6) Arnydaro, oder wie es die alten Rutberaner nahmen: er wurde gehangen, sc. 
per diabolum. Eine jüdifhe Todesart war es unter andern (Bd. IL,2, S.2197.), 
daß Verbrecher von Kelfen geftürgt wurden. Geſetzt, daß dieß aud bei ben 
Zeihnamen der Selbftmörder gefhab, fo haben wir hier in Iſtarioth ein Bei— 
fpiel. Übrigens leſen wir die Befchreibung eines Todtfturges mit denfelben 
Worten Cholin f. 56,2. Aramaeus quidam vidit hominem, qui de tecto 
in plateam decidit, et ruptus est ejus venter, et viscera ejus effluxerunt. 
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felben ſich entwidelnden Phosphorgafes, das jeden thierifchen Leichnam 
vor der Verwefung zerplagen macht, und oft felbft Die Gedärme heraus- 
treibt. Darum rechnen die Juden (Bodenfchag II, 95) zu den fieben 
Gerichten, welche ihren Begriffen zufolge der Menfh nah dem Tode 
zu beftehen hat, folgende: „Das erfte werde über ihn verhängt, wenn 
die Seele aus dem Leibe fahre; das zmweite, wenn feine Werfe vor 
ihm hergeben und wider ihn fchreien; das dritte, wenn der Leib 
in's Grab gelegt werde. Das vierte fey die Zerfchlagung der Ge: 
beine; das fünfte das Gericht der Würmer; denn nad dreien 
Tagen, wenn der Leib im Grabe Tiege, werde fein Bauch aufges 
riffen, und feine Gedärme fließen aus feinem Wanfte, und werden dem 
Todten in's Angefiht gefchlagen mit den Worten: „Nimm, was 
du deinen Eingeweiden zugeihoppt haft, von dem, was du täglich 
gegeffen und getrunken, und all deine Tage durch nicht mit den 
Armen und Nothdürftigen getheilt haft!“ wie Malachias II, 3 fpriht. 
Nach den dreien Tagen werde der Menſch bis zum dreißigften an 
Augen, Händen und Füßen, und zwar an Leib und Seele zugleich 
geridhtet. Das fechite Gericht ſey das der Hölle; das flebente und 
legte aber beftehe darin, daß die Seele wandere durch die ganze 
Welt, und folange feinen Ort zur Ruhe finde, bis die Tage ihrer 
Strafe ein Ende nähmen!” So ging das eine Gericht vor jedermanns 
Augen in voller Anwendung an Ifkarioth in Erfüllung, gleichviel, 
ob der Berräther erft nach einigen Tagen oder alfogleih dur das 
Gewicht feines feiften Körpers feine Eingeweide verfchüttete. 

Fußend auf der Gematria oder Fabbaliftifhen Zahlenkunſt erflärt 
der Talmud,“) meunhundert und drei Todesarten gebe es in der 
Melt, unter allen aber fey die fehredlichfte der Henfertod oder das 
Erdroffeln, und dafür galt er nad Servius auch bei den Heiden. 
Sa Zffarioth heißt am Ende felbit „Der Gehenkte“; denn 
Iscara (MM2ON8) nannten die Juden das Stranguliren! Diefes 


Appellativ zielt möglicher Weife auf feine Todesfahrt hin. (Bd. III, 64.) 


7) B. Beracoth f. 8, 1. Nongenta et tria genera mortis creata sunt in mundo 
s. d. Ps. LXVIII, 20. „Et exitus mortis.« Vox MINyN (mors) arith- 


methice eo numeri assurgil. Asperrima mors inter omnia genera est 
NYIDN , facillima npw). Gl. Iscara vernacule est strangulamentum. 


— Gl. Baal Turim in Numer. XXIV, 25. Balaam in locum suum abiit 
i. e. in infernum, 
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Die Volksjuſtiz hatte aber an dem ſo gedeuteten Scheltnamen noch 
kein Genüge, ſondern die Rache folgte dem Gottloſen auf dem Fuße: 
darauf weift Apſtg. I, 25 die allgemeine Sentenz bin: Abiit in locum 
suum sc. Gehennam, d. h. „Er habe feinen Theil! Er fey zur 
Hölle gefahren!“ ®) 

„Er ging an feinen Ort” ift ein jüdifcher Euphemismus. Wenn 
ed Gen. XXXI, 55 von Laban heißt, er fey zu feinem Orte wiederge- 
fehrt, fo deutet dieß Zeror hammor f. 43, 2 auf die Hölle. Ebenfo Rum. 
XXIV, 14.15 von Bileam, ja Hiob I, 11 kömmt von den Freunden jeder 
aus feinem Orte, d. b. nach Zeror h. f. 127, 1, fie famen aus den 
für fie in der Hölle bereiteten Orten, indem fie ihrer Barmberzigfeit 
wegen erlöft wurden. 

Aber auch im guten Sinne fümmt der Ausdrud vor, fo Ignatius 
ad Magn. 8.5: „Jeder wird nachmals nach dem ihm eigenen Orte 
gehen. Barnabas ep. 8.19: Welche im Lichte wandeln, werden 
nach dem für fie beftimmten Orte gehen,“ d. i. wie Clemens Romanus 
fagt, nad dem ihnen gebührenden Orte der Herrlichkeit. So fchreibt 
Plato Phaed. p. 80, daß der im Leben erwählte Schußgeift den 
Menfhen an feinen Ort bringe, und zwar die unverbefferlich gottlofe 
Seele eig rmv avri mo&novoav olxmow, in die ihr zukömmliche Woh— 
nung, die reine Seele aber eig Tomov moognxovr«, nad ihrem 
entfprechenden Orte. 

„Es mußte jenes Wort der Schrift fih erfüllen, das der 
heilige Geift durch Davids Mund von Judas vorhergefündet 
batte, welcher der Wegweifer derjenigen war, die Jeſum 
gefangen nahmen. Es fteht nehmlich im Buche der Palmen ge- 
fchrieben: Werödet ftehe feine Behaufung und niemand wohne darin. 
Sein Amt empfange ein anderer.“ Apſtg. I, 16.20. Pf. LXVII, 26. 

Wir erfahren hier, daß Judas von Karioth ein Eigenthum befaß. 
Es ift aber alter und allgemein verbreiteter Vollsglaube, daß das 
Haus eines Selbftmörders niht mehr bewohnbar fey, in- 
dem der Geift des Verdammten darin fein Spiel treibe. Die Pſalm— 
ftelle bezieht fich auf Achitophel, der gegen David die Ferfe erhob 
(Joh. XII, 18) und ebenfalld Ixions Ende nahm. 


8) ®f. Baal Turin in Numer. XXIV, 25. Bileam ivit in locum suum, i. e, 
in Gehennam. (benfo Midrasch coheleth f. 100. wozu Gl. e loco suo 
proprio i. e. Gehenna, idololatris destinato. 
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CXXVI. Kapitel 
Hafeldama, der Blutader. 


„Run aber nahmen die Hohenpriefter die Silberlinge, und 
fpraden: es ift uns nicht erlaubt, fie wieder in den Tempelſchatz zu 
werfen; denn es ift Blutgeld. Und nachdem fie ſich berathichlagt 
hatten, fauften fie damit das Feld eines Töpfers zur Begräbniß 
für die Fremdlinge. So erwarb er einen Ader mit dem Lohne feines 
Verbrechens, und weil dieß allen Bewohnern Serufalems fund ward, 
heißt derfelbe Ader in ihrer Spradhe Hafeldama, das ift der Blut- 
ader, bis auf den heutigen Tag.“ ') 

Vierhundert Sedel Silbers bezahlt Abraham an Ephron für die 
Grabhöhle in Hebron — eine bedeutende Summe; wogegen Jeremias 
während der Belagerung Jeruſalems durch Nebufadnezar von Hana 
meel, feinem Oheim, einen Ader in Anathot für fieben Stater und 
zehn Silberlinge erfauft. Für dreißig erwarb der Selbftmörder den 
Reichenader, indem er der erſte war, der darauf eingefcharrt wurde, 
und zwar von Henkershand. Wie bei uns die Juden allenthalben 
einen befonderen Grabhof außerhalb des Weichbildes befigen, fo ftellte 
fih in Jerufalem das Bedürfnig eines befonderen Leichenaders für 
die Fremden heraus, da die Fremdberrfchaft zunehmends mehr Aus- 
länder, Hellenen wie Römer nad der Sionsftadt führte, und der 
Jude gefeglicd weder Tiſch noch Bett noch Grabftätte mit ihnen theilen 
fonnte. So haben in Rom felbit die nordifchen Ultramontani feit 
den Tagen Karls des Großen eine eigene Begräbniß in der Kirche 
S. Salvatoris de ossibus oder ad Turionem, die ihren Namen von der 
Menge der da befindlichen Skelete führt. In Athen war die Grab- 
fätte im äußeren Kerameifos oder Stadtviertel der Töpfer (Pauſ. 
1. 29, 2), wo nod heute die Töpfer wohnen. Das Töpferthor in 
Serufalem (Jer. XVII, 2. XIX, 2), das nad) der Seite von Ben Hinnom 
gelegen, führte feinen Namen von den in der Nähe befindlichen 
Töpfereien, beziebungsweife fümmt demnah Hafeldama oder das 
Aheldama des Eufebius und Hieronymus ſchon im alten Teftamente 
vor, und noch heute wird das Thonlager dafelbft auf Pfeifenerde 


1) Mth. XXVIIL6— 8. Apſtg. I, 18. 19. Judas erwarb den Ader, d. h. vers 
anlaßte den Kauf, tft imdireft zu verftehen wie @en. XLII, 28. Ex. XXILL, 8, 
I. Kön. XIV, 16. If. VI, 10. 1. Kor. VII, 16. L Zim. IV, 16. 
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benüßt. Eine folhe Lehmgrube war nicht theuer; und fo follte der 
Kaufpreis Ehrifti den Heiden zu Gute fommen und nad 
feinem Tode noch zum Befhenfe der Wohlthätigfeit 
werden. 

Simanovics (Evgl. J. Chr. ovvrerrousvov, Vindob. 1792, p. 716) 
zieht aud dem emerunt agrum Figuli den Schluß auf einen römiſchen 
Ländereibefiger des Namens Figulus. Doch hatten die Römer bis 
auf diefe Zeit gewiß in Judäa bei der noch beftehenden Stammver: 
fafjung nicht fo leicht Grundbefig erworben — wie aud zur Stunde 
nach türfifch = moflemitifhem Geſetze fein Franke in Paläftina auf 
eigenen Namen unbeweglihe Güter an fi bringen kann. Bor allen 
aber — ift ja das Evangelium nit urfprünglich Tateinifch gefchrieben, 
und das figuli nur aus xepazueog (MIN) überfegt. 


Hakeldama liegt füdwärts von der Davidftadt links vom Wege, 
der nad Bethlehem führt — Bethlehem felbft war urfprünglich von 
Töpfern angelegt, und es befanden ſich dafelbft fo viele Thonarbeiter, 
daß e8 davon fogar den Namen Töpferftadt erhielt. (Jugendgeſch. 
&.72.) Bezichungsweife heißt e8 Targum I Ehron. IV, 23: „Diele 
(bethlehemitifchen Töpfer) find Die Lehrlinge des Geſetzes oder der 
Geſetzesgelehrten, um welcher willen die Welt erfchaffen ift, die zu 
Gerichte figen und die Welt befeftigen, die die Brüche des Daufes 
Sfrael bauen und vollfommen beffern.“ 

Die Aderfrume um Jeruſalem ift überhaupt röthlich (adama), 
Hakel aber heißt man ein abgeräumtes, von jaar oder dem plat— 
ten Geſtein gereinigtes Feld. Mit 07 bezeichnet der Hebräer das 


Blut, mit MOIN aber den Dammboden; die Jdeenverbindung rief 


am f. 9. Damafcenerader bei Hebron wie zu Damaffus die Sage in’s 
Leben, dafelbft fey Adam gefchaffen und babe Kain das Blut feines 
Bruders vergoffen. Das Volt ſcheint von der richtigen Überzeugung 
auszugehen, dag man den Verräther unfern von der Stelle, wo er 
feinen Tod gefucht, eingefcharrt und fofort den Ort für die Fremden 
beftimmt habe; daher zeigen die Araber noch heute den Baum, daran 
er fich gebenft, unter dem Namen Skariotti auf dem Berge des böſen 
Rathes. 
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Judas’ Verwerfung unter dem Wahrzeichen vom 
Töpferader. 


„Da ward der Ausspruch des Propheten Jeremias erfüllt, indem 
er fpriht: Sie nahmen die dreißig Silberlinge, den Preis des Ge- 
fhäßten, welchen die Söhne Ifraels gefhäpt, und gaben fie für den 
Töpferader, fo wie mir der Herr befohlen.“ 

Matthäus XXVI, 9. 10 nennt bier Jeremias, während die Stelle 
aus Zacharias XI, 12. 13 ift. Auffallend in der That! und doch liegt 
ein biftorifches Gefeg zu Grunde, das Lightfoot) zuerft endedt 
bat. Die alten Juden theiften nehmlich, und wir wiffen dieß aus 
Jeſu eigenem Munde, ihren ganzen biblifhen Canon in drei Rollen: 
in das Gefeg, die Propheten, und die Pſalmen mit den 
Hagiographen. Unter den Propheten aber, verfihert der Talmud, 
nahm Jeremias die erfte Stelle ein, ungeachtet Iſaias der ältere 
war. Denn wie das Buch der Könige mit der Gefangenführung 
ſchloß, fo ift der ganze Jeremias Klage über den Untergang des 
Reiches: wie aber Ezechias mit der Gefangenfhaft anhebt und mit 
einer troftreihen Zufunft endet, fo ift der ganze Iſaias Weiffagung 
des Troftes. Darum waren fie in diefer Folge geordnet, Unglüd zu 
Unglüd, Troft zu Troſt; und weil Jeremias im Canon der Propheten 
fo die erfte Stelle einnahm, hat Matthäus das ganze Prophetenbucd 
bier überhaupt nad ihm genannt. Alfo ift fogar der vermeinte Irr— 
thum noch lehrreich! 

Iſrael ſelber entzieht fich der Hut des Herrn und zahlt 
feinem Gefandten den blutigen Lohn. Eine neue Zeit ift im Wer- 
den, eine andere Generation im Üntftehen, die einem neuen 


1) In Matth. XXVII, 9 in Luc. XXIV, 44. B. Bava Bathra f. 14, 2. Tra- 
ditio Rabbinorum: Hie est ordo Prophetarum, omnes libri sunt octo: 
Liber Josuae, Judicum, Samuelis, Regum, Jeremiae, Ezechielis, Esaiae 
et duodecim. Hie est ordo librorum Hagiographorum: Ruth, Liber 
Psalmorum, Job, Proverbia, Ecclesiastes, Cantica, Threni, Daniel, liber 
Esther, Ezrae et Chroniea.. Cum autem lempore praecesserit Esaias Je- 
remiam atque Ezechielem, praeponendus rite esset Esaias; cum vero 
liber Regum terminaret in exeidio, Jeremiasque totus agat de excidio, 
cumque initium Ezechielis sit de exceidio, finiaturque in consolatione, 
cumque totus Esaias sit de consolatione: conjunxerunt excidium cum 
exeidio et consolationem cum consolatione. Lut. XXIV, 44. 
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Hirten untergeben werden fol. Durch das ganze Altertbum hatte 
Gott fein Volk behütet, und feine Wohlfahrt fieben guten Hirten 
anvertraut, wie die Weifen Iſraels erklären 2): dem Abraham, 
Sfaaf und Jakob, Mofes, Aaron, David und Salomo. 
Da e8 aber widerfpännftig gegen feine Leitung fich erwies, ließ er 
es feine Wege gehen und in Die Nacht des Exils zurüdfinfen. Drei 
graufame Hirten hatte er num den Seinen vorgefeßt, wie e8 bei 
Zacharias XI heißt, um darüber zu fchalten nad Wohlgefallen: es 
waren die Könige der drei Reiche oder der babylonifchen, 
perfifhen und hellenifhen Weltmonardie, weldhe gleichfam 
in den drei Nacdhtwachen ?) fi ablöften, bis das Morgenlicht der neuen 
Zeit anbrach. Als aber ihre Stunde gefchlagen und der Tag Der 
Rache herannahte, „zerbrady der Herr die Hirtenftibe und räumte die 
drei Pirten mit Einem Male hinweg“: dafür follte fürder ein ſanftmüthi— 
ger Friedenskönig in fein Reich fommen und auf einem Efelsfüllen in 
Sion feinen Einzug halten, wie der Prophet IX, 9 fpriht, um feine 
auserlefene Heerde frei zu laffen und wieder felbit zu weiden. Doch 
ald der Gefulbte nun feinen Hirtenlohn begehrte, zahlten fie ihm da— 
für den Preis eines Sklaven, „und fie wogen Ihm dreißig Silber- 
finge zu. Darum fprad der Herr: Ein fhöner Preis, zu dem fie mic 
gefhägt haben, wirf ihn dem Töpfer hin! Der Sinn diefer Worte 
erklärt fih aus einer anderen Stelle. 

Bor dem erften Untergange Jeruſalems nehmlich hatte Jere— 
mias XIX den Auftrag erhalten, zum Wahrzeihen, daß Das 
göttlihe Strafgeriht ohne Aufhalt hereinbrechen werde, einen irde— 
nen Krug zu kaufen und vor dem Töpferthor im Thale Tophet oder 
ben Hinnom in Stüde zu fchlagen, fprehend: „Wie eines Tö— 
pfers Gefhirr zertrümmert, daß man es nicht mehr 
ganz madhen kann, fo will ih dieß Volk und Diefe 
Stadt zertrümmern Sie foll fo unrein wie Tophet 
feyn, und ihre Einwohner daſelbſt begraben werden.“ 
Jetzt war wieder ein großer Wendepunkt eingetreten und aus Abend 
und Morgen ein Tag geworden. Die Juden hatten den ihnen vers 





2) Abarbanel in Daniel f. 87. Quatuor elementis respondent qualuor an- 
eillae. Praeterea in hoc populo septem erant pastores: Abraham, Isaac, 
Jacob, Moses, Aaron, David, Salomo. Iſ. XL, 11. XLIV, 28. Zach. X, 2. 

3) Beracoth e. 1, 1. Gl. Vigilia est noctis tertia pars. Bgl. Ebrard Kritik 
der evangel. Geſchichte S. 844 f. 
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heißenen guten Hirten verworfen, den ewigen Briedensfürften mit jenem 
Spottpreife abgelohnt oder vielmehr verfauft, und ihn, wie Kain den 
Abel, den erften Hirten, getödtet, fo daß fein Blut um Rache zum 
Himmel fohrie: darum wollte der Herr zur Strafe einen „vierten 
thörichten Hirten über fie fommen laffen, welcher die verlaffenen 
Schafe nicht heimfuchen, den zerftreuten nicht nachgehen, die erfrankten 
nicht heilen, noch die gefunden ernähren, fondern das Fleiſch der fetten 
effen und ihnen die Klauen fpalten follte.“ (Zah. XI, 15.) Diefer 
arge Hirt waren die Römer in der vierten Weltzeit, melde 
Iſrael nad der Tödtung des wahren Hirten wie eine Heerde Schafe 
aus ihrer Umzäunung oder dem Burgfrieden von Paläftina hinweg: 
treiben, und in alle Welt zerftreuen, die verlaffene Hürde aber oder 
den fhügenden Herd niederreißen follten. 

Judas Zfkarioth fteht jetzt als NRepräfentant des verftodten 
und egilirten Judenvolfes da; er hat den Sflavenpreis für feinen 
Meifter erhoben und ihn im Tempel, welcher neuerdings zur Mör— 
dergrube und fo unrein wie Tophet geworden, vor den Augen der 
Priefter hingeworfen, welche ihn felbft für Blutgeld erklären. Davon 
mochten fie nun, meint der Evangelift, welcher darum die Pro- 
phezie dem Jeremias, anjtatt dem Zacharias zufhreibt, 
wieder ein Töpfergefäß erfaufen, und e8 zum Wahrzeichen der aber- 
maligen und vollendeten Zerftörung Ierufalems in Tophet zertrümmern, 
oder dort einen Ader erwerben, um die Fremdlinge darin zu begraben, 
nahdem die Berge über feine eigenen Bewohner hergeftürzt und die 
Dügel fie bededt hätten. Das war das Erbe, weldes Judas im 
Namen des jüdiſchen Volkes erwarb; und damit war, um mit Petrus 
in feiner Antrittörede zu ſprechen, aud das Wort des Pfalmiften im 
weiteften Sinne erfüllt: Verödet fteht nun feine Behaufung, 
und niemand wohnet darin. Sein Amt empfängt ein 
anderer! 

Diefer andere war in der Reihe der Apoftel Matthias, im 
großen Weltganzen aber die Profelvyten aus allen Völkern, 
weldhe an der Stelle der Kinder Ifrael nun in den 
Schafftall der Kirche eingeführt werden. Die Rabbinen 
unterfcheiden drei Arten von PBrofelyten, *) die einen, welche Gott zu 


4) Jalkut Schimoni f. 64, 2 nad Sota Exod. XII, 49. Tres sunt prosely- 
tarum species, prima qui propter uxorem, secunda qui propter eleemo- 
synam, tertia qui propter Deum. De his Deus s. b. dieit: hie tanti a 
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lieb, die andern, welche bloß um ein Weib zu nehmen, und einen 
dritten Theil, welche um ihren Unterhalt zu finden oder Almofen zu 
gewinnen herüberfämen. Von diefer leßteren Art war Iffarioth ge- 
wejen; Gott aber wird Das Herz eines jeden wägen, und fie nach ihrer 
Meinung richten. Bon dem wahren ‘Profelyten indeß glaubten Die 
Suden, er fey Gott angenehmer felbft als ein geborner Sfraelite; 
denn er gleihe einem Zidlein, das in der Wüfte aufgewachfen und 
mit einmal dem Schäfer zugelaufen. Wie diefer es fröhlich feiner Heerde 
einverleibe, und größere Freude daran habe, al8 an feiner eigenen 
Zudt, die ihm viele Sorge verurfachte und ſchlecht feine Mühe 
belohnte: fo habe auch Gott für all feine Dienfte von Iſrael, feiner 
auserwählten Schaar, nur Undanf geärntet, während die Fremdlinge 
von felbft zu ihm kämen und mit ganzer Seele ihm anhingen. So 
war e8 der Fall in den Tagen des Pfingftfeftes, wo der Herr feinen 
Gläubigen einen neuen Pirten vorftellte, und feine Angehörigen von allen 
Enden der Erde verfammelte, wie befonders Iſaias (XLIL 16. XLIX, 11. 
LVII, 14. LXU, 10. LXVI, 20) geweiffagt. Darum hatte der neue Elias 
mit den Worten jenes Sehers die Predigt des Evangeliums eröffnet, 
und die Etimme des Rufers in der Wüfte gemahnt, die Wege 
des Herren zu bereiten und feine Fußfteige zu ebnen, da 
mit der Einzug des Königs der Könige im Triumphe vor fid) geben, 
Iſrael feine dritte Rüdkehr aus der Gefangenfchaft antreten, und 
die Auserwählten aus allen Nationen auf gebahnten Pfaden den Zu— 
gang zur Stadt des Afyles finden möchten, wie man im Alterthume 


me fit, quanti aliquis eorum. (Ex. XII, 49. Num. XV, 15.) Dixit Moses 
Deo opt. max. Domine hujus universi, aequumne est, te proselytum 
hune tanti facere, quanti Levitam (Deut. XIV, 29)? resp. ei: maximi 
eum facio, quia mea causa factus est proselylus. Simile a caprea deserli, 
quae sua sponte venit et miscetur gregi ovium. Huic pastor pabulum ac 
potum praebet, et jam si alii dicant: tune majori amore, quam oves 
tuas, capream hanc prosequeris? resp. illis: quot, quaeso, molestias 
gregis mei causa suslinui! mane eduxi el vespere reduxi, donec educa- 
rentur,. Haec autem, quae educta est in desertis et silvis, venit sua 
sponte ad gregem meum, propterea tanti eam facio. Ita et ego Deus, 
quantas res gessi Israelitarum causa! eduxi eos ex Acgypto, visus sum 
eis, depluere illis jussi mannam et advenire seleucidas, aperui fontem, 
eireumdedi eos nube mea, donec legem meam reciperent. Hic proselylus 
autem sua sponte venit, quare tanti eum facio, quanti Israelitis. ®b. IV, 
124. V, 245. 
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Die Wege zu den Freiftätten immer eben und im guten Stande erhielt, 
und das Synedrium jährlih einen Monat vor Dftern eigene Send- 
boten (Schilhim) abordnete, um laut zu verkünden, daß alle Straßen 
und Stege hergeftellt, die Erhöhungen abgetragen, die Tiefen aus— 
gefüllt werden müßten (Bucherus Ant. Bibl. p. 941). Der binfällige 
Leib gleicht dem gebredhlichen Gefäße, er felbit ift aus Thon gefchaffen; 
befonders Paulus liebt das Bild, 3. B. Röm. IX, 21: „Hat der 
Töpfer niht Macht über den Thon?” Zerbricht eines Kranken 
Geſchirr, fo fteht fein Tod bevor. Schon der Pfalmift fpriht 5): „Ich 
bin geworden wie ein zgerbroden Gefäß." Der zerfchlagene 
Topf ift das Symbol der Berwerfung der Nation, die ihre Heimat 
Judäa wegen des am Meffias verübten Schadhermordes verwirkt hat. 
Der Töpferader dient fortan zum Leihenader. 


CXXIX. Kapitel, 


Die Grabwad e. 
15. Nifan, 16. April. 


„Des andern Tages, der auf den Rüfttag folgt, famen 
die Hohenpriefter und Pharifäer bei Pilatus zufammen, 
und fprahen: Herr! wir haben uns erinnert, daß jener Berführer, 
als Er nody lebte, gefagt: Nach drei Tagen werde Ich wieder aufer- 
fteben! Laß alfo das Grab bis zum dritten Tage bewahen, da- 
mit nit feine Jünger fommen und Ihn ftehlen, und zum Wolfe 
fagen: Er fey von den Todten auferſtanden; und fo der legte Be- 
trug fhlimmer, als der erfte werde. Pilatus erwiederte ihnen: Ihr 
babt ja felbft eine Wache! fo gehet hin und bewachet Ihn fo viel ihr 
wolt. Sie gingen alfo bin, befegten das Grab mit der 
Wache, und verfiegelten dazu den Stein.” (Mth. XXVII, 
62—66.) 

Der Evangelift wählt abfihtlih ftatt Paſcha oder Beftfabbat 
einen gefuhten Ausdrud, um die Abrogation des mofaifhen Kirchen— 
weſens zu betonen und ja nicht dem Glauben an die fortdauernde 


5) XXXL 13. Mein SHeidenth. I, 95. III, 32 f. 56. Wenn in Konftanti» 
nopel ein Aufftand losbricht oder es fih um den Sturz mißliebiger Perfonen 
bandelt, rottet fih das Bol gewöhnlih mit umgekehrten Töpfen zus 
fammen, was bei ihnen fo viel bedeutet, daß fie die weitere Koft des verhaßt 
gewordenen Gebieters verfchmähen. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 31 
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Giltigkeit der jüdischen Peftordnung Nahrung zu geben. Der Mann, 
welcher dem Hohenrathe im Leben fo viel zu fchaffen gemacht, be- 
fhäftigt ihn nicht minder lebhaft nad dem Tode, und jo bringen fe, 
gewohnt vor Gericht zu liegen, abermals ihr Anliegen vor den Land: 
pfleger, der fie jedoch abweift. Ihr habt eine Wade, fpriht Pilatus, 
nehmlih die Tempelmahe, die von der Burg Antonia aus unter 
Tages in der Vorhalle die Poſten bezog, und während der ganzen 
Feſtwoche Dienfte that. Diefe Tempelfoldaten hatten fie ſchon bei 
der Gefangennehmung Jeſu in Anſpruch genommen. 

Ähnliche Nequifitionen erfolgten in jenen unruhigen Zeiten wohl 
öfter, die Aufftellung eines Kommando dient ja aud in unferen Tas 
gen bei politifchen Hinrihtungen zur Verhütung von allerlei Unfug; 
neu war bloß die Forderung einer Grabhut. Nur die erfte Nacht 
blieb alfo der Heiland unbewacht. Vielleicht begehrten fie darum von 
Pilatus eine Wache, um das Ganze als feine Veranftaltung in Rede 
zu bringen, und fi durch ihre Beforgniß vor dem Volke feine Blöße 
zu geben. Dder fürdhteten fie durch eigenmächtigen Befehl ihre Unter: 
gebenen zu einer Sabbatverlegung zu nöthigen? Sie hätten fid 
indeß erinnert, fagen fie: aber warum hatten fie fih deflen früher 
nicht befonnen, als fie vor dem Hohenrathe die Anklage wider Ihn 
ftellten, Er habe den Tempel des Herrn abbrechen, und in drei Tagen 
wieder aufbauen wollen? Nur fo lange fie ein falfches Zeugnig wider 
Ihn brauchten, war ihnen das Bezügliche nicht eingefallen. Jetzt legen 
fte felbft offenes Geftändniß ab von der Treulofigkeit der Mitglieder des 
damaligen Synedriums. Pilatus fpriht im Unmuth, ertheilt jedoch 
die Ermächtigung, die Legionswache aud außerhalb des Tempels zu 
verwenden, und im Beſitze diefer Vollmacht beordern die jüdifchen 
Dbern die römifhe Mannfchaft zur Bewachung des Felfengrabes. 

Eine Abtheilung von ſechzehn Mann, wie wir (S. 348) hörten, 
hatte den Nazarener bei Tag, eine andere bei Nacht zu bewaden, fo 
daß je ein reroddıov, quaternio, die Poften in jeder der vier Tag- 
und Nachtvigilien bezog — e8 mochte bei der Auferftehung die vierte 
aufgezogen feyn. Won der Wahmannfchaft erhielt jeder eine tessera 
mit Bezeichnung der Nachtwache, die er bei der Viſitation abzuliefern 
hatte. Schilde hatten die Poften nicht, damit fie fih nit Darauf 
lehnten — und einfchliefen. (Liv. XLIV, 33. Senefa ep. 36.) 

Pilatus erflärt der geiftlihen Behörde troßig: fie follten nur 
bingehen, und Wachen nah allen vier Weltgegenden ausftellen, um 
ed mit aller Welt aufzunehmen. "Exere xovorwöiev kann nehmlich 
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aud als Imperativ aufgefaßt werden: „Nun fo bewacht Ihn!“ Da- 
mit aber die Grabwächter nicht obendrein mit den Jüngern Jeſu 
unter Einer Dede ftedten, befiegeln fie nod) insbefondere das Grab. 
Sie thun dieß zum Überfluß und zur möglichft denkbaren Verſicherung 
aus eigener Vollmacht, und legen an den Schlußftein Golal ihr 
geiftliches Amtsfiegel, gleich wie Darius als Babylons König den 
Stein über der Mündung der Löwengrube, worein Da- 
niel VI, 17 geworfen war, mit feinem eigenen und dem Siegel feiner 
Magnaten verfhloß, und Alexander M. das Grabmal des 
Eyrus, nachdem es während feines Inderzuges geplündert worden 
war. Die Obfignation erfolgte mittels Wachſes an zwei Punkten, 
zwifchen welchen man eine Schnur z0g, wie bei Teſtaments- und an— 
deren urkundlichen Siegeln. 

Diefe vier Wächter bilden ein Gegenftüd zu den vier Engeln, 
welche mit PBofaunenfhall die Todten von allen Enden der Erde 
erweden follen. Im mittelalterlihen Oſterſpiele heißen fie die vier 
Ritter. !) Indeß die blinde Gewalt erftredt fih nur über den Leib, 
diefen mag fie in Haft halten und forgfältig bewachen oder im Grabe 
zur Ruhe bringen, über den Geift und das Leben ift ihr fein Spiel- 
raum gegeben. 


CXXX. Kapitel. 
Der hohe Befttag. 


Am Morgen des erften Oftertages, welcher vorzugsmweife 17 
oder das Feft, das Freudenfeft hieß, ftellte fich alles Volk im Tempel 
ein, wie ed beim Opfer des Lammes zur Repräfentation im Atrium 
ſchon am vorigen Abende nach dem Geſetze gehalten war. Es galt 
Das Opfer der Ehagiga, weldhes aus Schafen und Rindern bes 
ftehend zunähft ein Friedensopfer war, und unter großen Lätitien 
gefhmauft wurde, darzubringen. *) Doc heute wahrlid nur, um des 


1) Holland Geſch. der deutihen Literatur I, 414. Menzel Symbolif 358. Als 
unfer große Meifter Görres todt und kaum in die Erde verjenft war, kamen 
die Büttel der Polizei, fein Grab zu bewachen, damit nicht feine Jünger ber» 
gingen, feiner Ruheſtätte Ehre erwielen und etwa von feinem Geifte ſich ent« 
zünden ließen. Gott fey gepriefen für die Ehre, die fo dem flerblihen Weifen 
zu Iheil ward, in diefem Stüde dem, der über alle ift, glei behandelt zu 
werden. 

1) Tosiphta ce. 10. Biccurim c. 3. Bartenora in Menacoth f. 65, 1. R. Ismael 


31 * 
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Gottesurtheils feiner Werwerfung Zeuge zu feyn. Es war eben 
Sabbat, aber das Chagiga, wie jedes feftgefegte Opfer, bob Den 
Sabbat auf. 

Am Abende wurde der Erftlingsmanipel oder die Primiz 
der Gerftenärnte vom Thale Gedron eingebradt. Eine Deputation 
vom Synedrium verfügte fih dahin; zugleich waren aus allen be- 
nachbarten Städten, den Stationen der Ephemerien, zur Erhöhung 
des Pompes die abgeordnieten Zünfte dortfelbft verfammelt. Unter 
vielen Formeln ward die Gerftengarbe von dem hiezu Beauftrag- 
ten gefchnitten, und in einen Korb gelegt; darauf in zahlreicher 
Prozeffion der Rüdzug angetreten. Voran fchritt das Friedens 
opfer, ein Rind mit vergoldeten Hörnern und mit einem Weihebüfcel, 
aus Ölzweigen gebunden, aufgepußt. Dann folgten, von Gefang 
und Flötenfpiel begleitet, die Wochenpriefter, die Mitglieder des 
Hohenrathes, die Abgeordneten der Städte, und endlih das Volk. 
Unter den-Thoren Jeruſalems kamen die Standesperfonen und ober— 
ften Würdeträger der Hauptftadt, die Auffeher und Schagmeifter des 
Tempels ihnen entgegen. Alle ehrfamen Handwerksinnungen ſchloßen 
fih an, und begrüßten die Gewerke aus den benachbarten Städten. 
Sp ging die Prozeffion bis an den Tempelberg; dort übernahm einer 
von den Honoratioren, fey e8 fogar der König (wie einmal Agrippa), 
das Körblein mit der Erftlingsgarbe, und trug es auf der Schulter 
nad) Moria hinauf. Unter den Thoren des Vorhofes ftanden die 
Leviten, und flimmten den Kommenden entgegen den Choral an, 
wie einft bei der Einweihung des Haufes Davids, beginnend mit 
dem dreißigften Pfalme: „Jubel dem Herrn, denn er hat mich erhoben, 
daß meine Feinde nicht über mich triumphiren.” Darauf wurden von 
der Prozeffion die Refponforien nah Deuter. XXVI gefungen. Der 
PVriefter aber nahm von der Hand des Trägers den Garbenforb und 
fegte ihn auf den Altar vor den Herrn. 

Damit war die Ärnte für Ddiefes Jahr gefeglih eröffnet: „fie 
dauerte fieben Wochen, und wurde bis Pfingften beendigt. Übrigens 
finden wir das Darbringen der Erftlinge nad uraltem Gebote auch 
bei anderen Bölfern: fo bei den Agyptern, Griechen, Römern und 
bei den Hyperboräern üblich. Aber der himmliſche Schnitter hatte 


inquit: Omer adducitur Sabbato, quando ineidit in Sabbatum; nam pellit 
Sabbatum, quia omnis oblatio, cujus tempus fixum est, pellit Sabbatum. 
Lighif. in Marc. XV, 25. u. Joh. XVIIL, 28. 
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eine ganz andere Ärnte zu lefen. Wenige Tage, und Er führte 
die Erftlinge aus allen Völkern in die Scheunen des Reiches Gottes 
ein. Die ganze Feſtwoche hindurch wurden außerdem noch täglich 
zwei Stiere, ein Widder und fieben jährige Lämmer zum Brandopfer, 
und ein Bod zum Sündopfer für die Nation dargebraht — während 
das wahre Sünden: und Ofterlamm eben jegt für die Welt geblutet 
hatte. 

Unter Schmerz und Trauer ging der erfte Oftertag für Die ver- 
waiften Anhänger des Gefreuzigten hin, und brad die Nacht des 
folgenden an. Die Jünger hatten fih mit Ausnahme des 
Petrus und Iohannesimerften Augenblick des Schredens 
geflüchtet und zerftreut, ja Didymus war in der Angſt vor 
den Juden, wie e8 fcheint, fogar in weite Berne entwichen. So er- 
füllte fih das Wort Jefu ME. XIV, 27: „Schlage den Hirten 
und e8 zerftreut fih die Heerde.“ Die übrigen erholten fich 
bald von der erften Beftürgung und wagten fi wieder innerhalb 
Serufalems Mauern, ohne anfänglich felbft von einander, oder von 
der Bewachung des Deilandes zu wiffen, bis fie endlich den Petrus 
und Johannes trafen. Im übrigen brachte man diefen höchſten 
Befttag des Jahres zu Haufe in feierliher Ruhe zu, gemäß Num. 
XXVII, 18. 


CXXXI Kapitel. 
Von den Alten des Pilatus. 


Der galiläifhe Prophet, der Meſſtas, Joſephs Sohn, war 
aus der Welt gegangen, ja auf Beranlaffung der Hohenpriefter 
eines fchredlihen Todes geftorben und damit alle Furcht befeitigt. 
Schleunig theilten fie die Nachricht von der Hinrihtung 
des nazarenifhen Prätendenten brieflih und durch eigene 
Boten den auswärtigen Gemeinden, zumal im benachbarten 
Alexandria, mit; denn alfo war es herkömmlich in Iſrael.) Der 
ältefte Vater, Juſtin erzählt ausdrüdlih,?) die Juden hätten nad 


— 


1) Sanhed. c. 10,4. R. Judas inquit: non reddunt acerbum ejus judieium 
dilatione longa, sed quam primum eum occidunt, literasque conscribunt, 
et nuncios undequague dimittunt, hac formula: Vir ille N. N, filius illius 
N. N. ex sententia Senatus supplicio capitis aflectus est. 

2) Trypho ce. 17. Postquam illum cruci affixistis.... etiam selectos viros Jero- 


486 " CXXXL Kapitel, 


Jeſu Tod Boten an die Synagogen gefhict, mit der Meldung , es 
fey eine gottlofe und gefeßwidrige Härefte angeregt worden von einem 
gewiffen Irrlehrer Jefus aus Galiläa. So wird noch fpäter Saulus 
mit Briefen und Vollmachten nah Damaffus gefandt Apftg. IX, bis 
er als Paulus felber den Irrlehrern beigezählt ward. (II Kor. VI, 8.) 

Mittlerweile hatte auch Pilatus über die Hinribtung Jeſu 
nad) Rom berichtet, weil es den Landpflegern und Stattbaltern zum 
Geſetz gemaht war, von allen wichtigeren Vorfallenheiten dem Im— 
perator, ihrem Herrn, Bericht zu erftatten, wie wir dieß aus dem 
officiellen Schreiben des Prätors Feftus an Kaifer Nero Apfta. 
XXV, 26 in Bezug auf Paulus erfehen. Wir haben biefür das 
Zeugniß der älteften chriftlichen Apologeten. ) Eufebius führt 
an, e8 fey eine von den römifchen Statthaltern in den Provinzen 
unverleglich beobachtete Sitte gewefen, den” Kaifer davon in Kenntniß 
zu feßen, was im Umfange ihrer Provinz Neues und Außerordent: 
liches vorfiel. So jhidte man von Alegandria an Galigula 
Berichte über die täglichen Ereigniffe. Man nannte diefe Nachrichten 
Urouvjuets zer Eopnuepiöss, Commentarii rerum quotidianarum, wie 
Philo (legat. ad Caj. p. 1016) meldet. Wir haben aud das Beifpiel 
von Plinius dem jüngeren, der fein Verfahren gegen die Flein- 
afiatifchen Chriften fo wie andere Borfommniffe an Trajan berichtete. 
Darum erinnert Juftin, der chriftlihe Philofoph und Martyr, 167 
n. Chr. nicht ohne Grund betreffs des Todes Chriſti (Apol. I, 35): 
„Daß fih all diefes fo zugetragen, Fönnt ihr aus den 
unter P. Pilatus verfaßten Alten entnehmen.” Derfelbe 
richtete feine Schugfchrift an Kaifer Antonin und defien Adoptiv: 
fühne M. Aurel und 8. Berus, mithin hat feine Behauptung Die 
Kraft eines urfundlichen Beweifes. Die wahren Akten kamen wohl 
nie in die Hände der Ehriften, höchſtens konnten fie durch Einver- 


solymis in universum orbem misistis, impiam Christianorum haeresim 
pro diisse dicentes eaque spargentes, quae in nos ab omnibus, quibus 
noti non sumus, dieuntur. Say. CXXXIX. not. 3. 

3) Tertull. Apol. c.21. Ea omnia super Christo Pilatus, et ipse jam pro 
sua conscientia Christianus (?), Caesari tum Tiberio nuntiavit. 

4) Hist. 1. II,2. Quoniam vetus haee erat consuetudo provinciarum recto- 
ribus, ut quidquid novi apud ipsos contigisset, Imperatori nuntiarent, ne 
quid ipsum lateret, Pilatus de resurrectione (?) Servatoris nostri J. Chr. 
eujus per universam Palaestinam celebris erat fama, ad 
Tiberium principem retulit. 
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ftändnig mit einem Gabinetsbeamten dazu gelangen, fie zu lefen: fo 
urtheilt Cafaubon (exerc. XVI ad annal. Baronii Nr. 221), indem ex 
an der wirklichen Entjendung der Akten des Pilatus nicht im mindeften 
zweifelt. Jrenäus haer. 1,24 ſpricht von alten Bildern des Heilands 
in den Händen der Gnoftifer, welche angeblih nad einem Bildniffe 
Ehrifti gemalt waren, das Pilatus hatte anfertigen laffen. Jene Akten, 
worauf fih die fpäteren Väter berufen, find zweifeldohne interpolirt 
und ald Entgegnung hervorgerufen durch die gefälichten, von Läfterung 
gegen Ehriftus firogenden Akten, welche noch Kaiſer Maximin öffent 
(ih in den Provinzen anfchlagen ließ. (Eufeb. 1X, 5.) Nach der ein- 
ftimmigen Überlieferung der alten Kirche hat der jüdifche Landpfleger 
den Kaifer Tiberius über den Tod Jeſu und zweifelsohne auch über 
Die wunderbaren begleitenden Ereigniffe amtlich in Kenntniß gefegt, 
fowohl zu feiner eigenen Rechtfertigung, als zur Anklage der Juden. 
Dieß fonnte, fchon um anderweitigen Entftellungen vorzubeugen, nicht 
früh genug geichehen, wie wir beifpielöweife aus dem Rapport des 
Bierfürften Herodes an den mißtrauifhen Monarchen (antig. XVII. 
4,4.5 ©. 222) erfehen. Die authentiſchen Aktenftüde find wohl beim 
Brande Roms unter Nero mit zu Grunde gegangen. Diefe merk 
würdige Kunde aus Judäa, dazu die Sonnenverdunfelung und die 
gleichzeitig einlaufende Nachricht von dem wunderbaren Drafelrufe 
auf Paxos: Der große Pan fen geftorben! welde in Rom 
mächtiges Auffehen erregte, ja zum allgemeinen Vollsgeſpräche wurde, 
und felbft dem Kaifer zu Ohren fam, wie Plutarch fchreibt, zus 
fammen genommen mit einer gleichzeitigen Vertreibung der 
Juden aus Rom,) bradte fpäter unter den Ehriften die Sage 
in Umlauf, Tiberius habe im Senat Darauf angetragen, 
Ehriftum unter die Zahl der Bötter aufzunehmen; fo wie 
fpäter Alez. Severus, indem er wirflih eine Bildfäule Chrifti in 
feinem häuslichen Sacellum aufftellen ließ, und noch mehr Philipp 
der Araber fih zum Chriftenthume herüberneigten. Ähnlich melden 
die Juden von Kaifer Antoninus, er fey in fo inniger freund» 
fhaftliher Berbindung mit dem Sohne und Nachfolger des Nafl 
Simon ben Gamaliel I, R. Juda dem Heiligen geftanden, daß er 
fih fogar befchneiden ließ, und fo als heimliher Jude das Reich ber 
berrfchte! Sie meinten biemit eigentlih Elagabal, welder nad 

5) Sueton. Tiber. 36. Jos. Antig. XVIIL 3,5. S. Kap. CI. Programm bes 

Benediktinerftifts Metten 1852. S. 21. 24. 
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Dio (excerpt. Vales. p. 762) wirklich befchnitten war und vom Schweine 
fleifch fi) enthielt — was beides ja auch vielen heidniſchen Culten 
und ihren Prieftern zufam. 

Tiberius hat nie an eine Apotheofe Ehrifti gedadht, und wenn 
er auch in diefem oder dem darauf folgenden Jahre die Juden aus 
Rom vertrieb, fo fteht diefe Verbannung und theilweife Einreihung 
in die Kriegsheere doc mit ihrer Gewaltthat gegen Jefus in feinem 
Bezuge. Aber es ift eine Thatfahe, melde die Talmudiften mit 
Schmerzen bezeugen, 9) daß die Juden nach jenem Ereigniffe, wo Die 
Pforten des Heiligthums von freien Stüden ſich geöffnet, vierzig 
Fahre vor dem Untergange ihres Reiches (823 u. c.), oder 
genau genommen ein Jahr nad dem Tode Ehrifti, ihre gefeßliche 
Gerihtsbarkfeit, das jus vitae et necis auch in geiſtlichen 
Sadhen verloren, und dieß muß feinen Grund in dem vom 
Synedrium erregten Volkstumult und erzwungenen Todesurtheil ge- 
gen Ehriftus haben. Wie follte audh der Mann, von dem die 
völlige Umgeftaltung der alten Welt ausging, deilen 
Religion feit achtzehnhundert Jahren den ganzen Erdball erfüllt und 
nun beherrfht, ungefehen unter feinen Zeitgenoffen über 
die Weltbühne gegangen feyn, ohne eine gleichzeitige Spur 
feines Lebens zu binterlaffen! 


6) H. Sanhed. f. 18,1. Quadraginta annis ante vastatum templum potestas 
vitae ac mortis ablata fuit ab Israele, et pecuniaria quoque in diebus 
Simonis ben Jochai. f. 24, 1. Traditio, q. a. a, v. t. ablata sunt judicia 
capitalia ab Israele ef. 41, 1. B. Sabbat 51, 1. u. Avoda sara 8,2. Rabh 
Cana dieit: cum aegrotaret R. Ismael bar Jose, miserunt ad eum (Rab- 
bini) seiscilantes: die nobis, domine, duo vel tria, quae aliquando nar- 
rasti nomine patris tui. Dieit iis: 180 annis ante excidium templi domi- 
nabatur regnum impium (sc. Romanum) Israeli, 80 a. e. t. determinarunt 
(patres) de immunditia terrae ethnicorum et circa vasa vitrea, 40a. et. 
in exilium migravit Synedrium, et consedit in Canuth. Rabh Isaac bar 
Abdimi dieit: hoc vult, quod non judicarunt judicium capitale. Gl. Talia 
erant de judicandis vim inferente et virginem alliciente, et circa pretium 
servi. Cum ergo non sederunt in eonelavi Gazith, non judicarunt de 
iis, et sic cessarunt judicia capitali.. Oben S. 16 u. Kap. CX. Raim. 
Martini P. III. dist. III. e. 16, 46. u. Ficinus Flagell. Jud. V.4. Schöttgen 
de Messia 1. V. c. 1. p. 494. 
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CXXXI. Kapitel, 
Der Salbenanfauf. 


„Am Ausgange des Fefttages nun, als der Sabbat 
vorüber war und der erfte Wochentag anbrad, fauften 
Maria von Magdala, Maria, die Mutter Jakobs, und 
Salome Specereien. Und fie bereiteten die Arome, um 
hinzugeben und Ihn zu falben.“ ') 

Vhiloftratus fchreibt dwe Tov Towixov, nad dem troifchen 
Kriege, und Herodot II, 86 gebraucht den Ausdrud Ku’ nusoe 8 
diangwoxovon von Tagesanbruch. Beide Ausdrüde vereinigt hier der 
Evangelift. Der hebräifhe Tag begann nehmlich aftronomifh mit dem 
Abende, daher der Ausdrud: fpät am Sabbate, der auf den erften 
Wochentag hinüberleuchtet, d. b. bei der Abenddämmerung, als 
man die Lichter anbrannte und die Ruhe des erften Fefttags vorüber 
war. So heißt ed den Tag vorher Lk. XXI, 54: „Der Sabbat brannte 
ein.“ Hinüberleuchten ift um fo bezeichnender, da e8 Bollmond 
war. Der Sprer nennt die erfte Morgenfrühe die Nachtzeit, Die auf 
den Tag hinfeuchtet. So lefen wir bei Affemani (bibl. orient. aus 
Bar Hebräus UI, £. 257): „Mar Johannes Denha erkrankte, und 
ftarb in der Nacht des zweiten Wochentages, die auf den Morgen 
der großen Faftenzeit binleuchtete.“ 

Am Ausgange des Sabbats (NIW 03H) öffnete man Die 


Kaufläden noch auf einige Stunden, nachdem fie den Fefttag über 
verfchloffen gemwefen. Sie benügten noch die fpäte Dämmerung am 


1) Mt. XVI, 1. Mtb. XXVIIL 1. Oi d oaßßarwr, ty Inıpwoxovop els 
niav vaßßarwv. Bgl. Bereschith rabba 8, 13. Filius Caparae dixit: 
quartus dies illuceseit quinto, quintus i. sexto. Die dentfche Überfeßung: 
„Am Ende der Ruhetage“ ift irrig, well nur Ein nysy an, der Feſt⸗ 


ſabbat nehmlich, welcher mit dem Wochenſabbat zuſammenfiel, vorherging. Ta 
soßßara heißt allein der Sabbat, auch denken die Evangeliften nicht daran, 
den Todestag des Herrn felbit für den Oftertag, und den Wochenfabbat für 
den zweiten Ruhetag zu nehmen, fonft hätten fie wohl des Duals fih bedient. 
Daneben aber fieht es Mth. XXVIIL 1 u. 2f.XXIV, 1 bei uia (= rpwrn) 
rwv vaßßarwr für „Woche“ überhaupt. Vgl. dis rou vaßßarov Lf. XVIIL, 12, 
wogegen of. Ant. III. 10, 1 Baßßara für Sabbat ſetzt. Die Peſchito lieſt 
wörtlich; vespera aulem sabbati quae illucescens in primam hebdomadis, 
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Borabende des Sonntags, um Narde, Caſſta, und was es fonft an 
edlen und koſtbaren Aromen bei den Salbenhändlern Jerufalems gab, 
fi zu verſchaffen. Glaubten fie doch, Jeſu nicht genug Ehre und 
Liebe ermweifen zu fünnen, darum tragen auch fie noch das ihre an 
Salben Fäuflih nah, andere hatten fie am Sterbeabende, furz vor 
dem Eingange des ftillen Tages, wie Lufas (XXI, 56) meldet, ſich 
felbft bereitet. Während des großen doppelten Feſtſabbats Durften 
fie nichtS vornehmen, ja fogar nicht einmal ausgehen: darum hatten 
fie alle von der Grabwache noch nichts gehört. Jedenfalld erwies fich 
auch hier, daß Frauen im Unglüde häufig herzhafter und entfchloffener 
find, als es font ihr Geſchlecht mit ſich bringt. 

Es waren Galiläerinen, Johanna Ehuza unter ihnen 2. XXIV, 10, 
welche zur Fortfegung der unterbrodenen Einbalfamirung beitragen 
wollten. Hermann von der Hardt (aroma vitae) beweift, daß die Sal: 
benhändler Galiläa’s langehin berühmt waren; aud Magdalena 
war eine Galiläerin. Die Aloe wächſt in Indien und Arabien. Die 
koftbarfte Salbe verwendet die Bethanierin, als fie den Heiland un- 
bewußt auf feinen Tod Hin falbt; auch die galilätfchen Matronen, 
die Jefum mit ihrem Vermögen unterftügten, konnten nur die foft- 
barften Salbftoffe wählen. 2) Man falbte Hände und Füße und Die 
Augenbrauen der Todten, aud leſen wir unter andern Beracoth 
c.8,6, Hier. £.12, 2 von ond GW DoWaT, den „Specereien 


der Todten”, um fie vor böfem Geruche zu bewahren. (Lazarus war alfo 
nicht gefalbt worden, oh. XI, 39. S. 455.) Maim. hilc. Ebel c. 4, 1 
bemerkt: „Sie falbten den Todten mit verfchiedenen Arten Specereien.“ 
Doc der, den fie falben zu laffen ausgingen, follte nicht Die Ver— 
weſung fchauen. 

Der Auferftehensfonntag, dem der jüdifche Oftertag voranging, 
hieß bei den Juden Jom harischon, „der erfte Tag” des Halbfeftes, 
der Montag der zweite Tag des Halbdfeftes u. f. w. und der nächſte 
Sabbat fchloß wieder ald Hauptfeft die DOftave. Die Evangeliften 
bezeichnen jenen Tag etwas eigenthümlih, um den Griechen das 
Berftändnig nahe zu legen. Wir erfahren aus der Mifchna Moed 
Katon c. 1, 6: „An den Zwifchenfeiertagen gräbt man feine Grab- 
ftätten in Höhlen und bauet feine Gräber (für einen noch nicht Ber- 
2) Bd. IV, 87. V, 409. In der mittelalt. Paffionsvorftelung fpilelt der Salben- 

bändfer eine Rolle, bei dem die Frauen Myrrhe und Aloe zur Einbalfamirung 
deö heiligen Leibes einfauften. Mone Il, 173. 
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ftorbenen); doch darf man jene, welche bereits gegraben find, zurecht 
machen (fürzer oder länger) — wozu Maimonides erklärt: Die Gräber 
bedeuten die Gruben in der Erde, die Grabzeichen aber gewiffe Ge— 
bäude über den Gräbern.” 

In Bezug auf den Heiland verdienten die Frauen, das mitleidige 
Geſchlecht zu heißen, denn alle, von den Bethanierinen angefangen 
bis zur Landpflegerin, und die weinenden Töchter Jerufalems wie die 
heilige Gefellfhaft zu Füßen des Erucifiged trugen Erbarmen mit Jefus. 
An den Mifjethaten gegen Ihn hat fich feine einzige Frau betheiligt, 
im Gegentheile: Claudia Profula wünfht den Heiland zu retten, 
Veronika bietet Ihm die einzige Erleichterung, die fie Ihm bieten 
fann, und die Matronen Jerufalems weinen Ihm nad und ftärfen 
Ihn mit Myrrhenwein. Kein Weib hat ihn auf feinem Leidensgange 
gefhmäht oder gequält (wohl aber wird feine Mutter von- einem 
Weibe um feinetwillen glücklich gepriefen). Dafür erfchien der Heiland 
zuerft einem Weibe, und diefe erfennt Ihn alſogleich als den Meifter. 
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Indeß erfüllte fih das Wort, das Jeſus ausgefprodhen, als Die 
Juden in Ierufalem Ihm nach dem Leben trachteten, Joh. V, 25: „Es 
fömmt die Stunde, und fie ift fehon da, wo die Todten die Stimme 
des Sohnes Gottes hören und leben werden.“ Go erklärt Pe- 
trus in feinem erften Hirtenbriefe IH, 18f.: „Ehriftus ftarb einmal für 
unfere Sünden, Er, der Gerechte für die Ungerechten, damit Er uns 
zu Gott führte. Er ward getödtet dem Fleifche, aber lebendig dem 
Geifte nah. In diefem Geifte ging er hin und predigte den Geiftern 
im Gefängniffe, welde einft ungläubig waren, da Gottes Lang- 
muth wartete in den Zagen Noa's bei der Ausrüftung der Arche, 
in welder nur wenig, nehmlich acht Perſonen aus dem Waffer gerettet 
wurden.“ 

Polar, Kerker, bezeichnet hier dasfelbe, was im Munde der 
Hellenen der Orkus (Epxos), nehmlich den Verſchluß. Wenn aber 
von den Riefen unter den Gewäflern die Rede ift, denen durch 
die perjönliche Erſcheinung des Herren die Botfchaft des Heiles fund 
ward, fo beftättigt dieß den Glauben der alten Kirche, daß Chri— 
flus außer der Vorhölle oder dem limbus patrum aud) zur wirk- 
lihen Hölle hinabgeftiegen fey, um feine Derrlichkeit denen zu mani« 


“ 


492 CXXXHL Kapitel, 


feftiren, für welde fein Heil mehr war. Spridt doch der Apoftel 
ferner IL. Petr. I, A: „Gott hat der fündigen Engel nit geſchont, 
fondern fie mit Ketten der Finfternig gefeffelt, in den Tartarus zur 
Peinigung verftoßen (reprepwoag) und zum Gerichte aufbewahrt.“ 
Die Juden verftanden als die Geifter unter dem Wafler, die im 
der Sündfluth umgefommen, die Rephbaim oder Nephilim, die 
gewaltigen Riefen der Vorzeit, wie die alten Griechen das Elyfium 
zwar für die Ablömmlinge und Anverwandten der Götter, befonders 
für die Helden des goldenen Zeitalters beftimmten, die Titanen da- 
gegen als Feinde der Götter in den Tartarus warfen, alle übrigen 
Seelen aber im Hades, dem Orte der Schatten, zufammentommen 
ließen. Ihre Lage galt hier für fo wenig beneidenswerth, daß der 
Schatten Achills bei Homer verfihert, er wollte lieber die Ober- 
berrfchaft über die ganze Unterwelt mit dem Dienfte bei einem ar» 
men Manne auf Erden vertaufhen. Bor allem reden Äſchylus 
und Bindar zu den Griechen von der Bergeltung des Guten und 
Böfen im jenfeitigen Leben. Arthurs himmliſche Wohnung ſchwebt 
wie Asgard gegen Norden im Äther, wogegen die Walhalla mit 
dem fchlafenden Kaifer und feinen Helden eine Art Vorhölle vorftellt, 
die Verdammten aber in den tiefften Seen und verwunfdenen 
Orten begraben liegen. Valhöll und die Erde werden vergehen, 
aber Gimil oder Himinbiorg wird ewig beftehen. Bor Gladsheim, 
der Wohnung der Götter, liegt der paradiefifhe Hain Glafur, deſſen 
Bäume goldene Blätter tragen. Dagegen fteigt der von Loki gemordete 
Lichtgott Baldr in's Schattenreich der Hel nieder, welches wie Niflheim, 
dad Land der Nacht, dem Lichtreihe Mufpilheim gegenüber liegt. 
Die Ägypter nahmen die Lage der Infeln der Seligen fieben Tage 
reifen von der Nefropole von Theben an, wie die Deutfchen zur 
Valhöll auf einer Lufttreppe im MWeften gelangten. Der Erebos und 
Tartarus oder Naftrond der Edda bezeichnen die Außerfte Finfter- 
niß, das Reich der falten Nacht, den Ort der Verdammten. (Mtb. VII, 
12. XXI, 11. XXIV, 51. XXV, 30. Juda VL) Da hinaus wird auch 
der Sohn der Naht, der Mann im unhochzeitlihen Kleide geftoßen. 
Es ift die Schenna, die ihren Namen (Wady Dihehinnom) dem 
alten Feuerpfuhle Tophet im verfluhten Thale ben Hinnom hinterlaffen 
hat.) So heißt es Offb. XX, 13: „Das Meer, der Tod und der 


1) Mth. V, 22. X, 28. XVIIL, 9. XXI, 15. Mt. IX, 43. @f. XIL,5. af. IIL, 6. 
Die Juder kennen bereits den Namen Gahanam, und fprechen von fieben Reini⸗ 


# 
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Hades gaben die Todten heraus, und Tod und Hades wurden ge= 
worfen in den feurigen Pfuhl. Diefer ift der andere Tod.” Deut: 
fih wird hier der Mittel» oder Zwifchen > Zuftand des Hades und 
feine VBergänglichkeit, die Behaufung der Todten bis zum Tage des 
Weltgerichtes, von der ewigen Bein der Hölle unterfchieden. 

Dieß ift namentlih Platons Lehre, indem er?) die abgefchie- 
denen Seelen in Finfterniß weilen läßt, bis fie nad vielen Jahren 
gereinigt werden. Auch er durfte von feinem Standpunfte mit dem 
Pfalmiften beten: Illuminare his, qui in tenebris et in umbra morlis 
sedent. 

Plato führt im Buche über die Seele nad der Befchreibung 
der Flüffe der Unterwelt aus der Überlieferung an: „Jene, welde 
wegen der Größe ihrer Sünden, fey es Frevel an Heiligthümern, 
verbrecherifcher Mord u. ſ. w., unbeilbar (avırwg Eye, d. h. unrettbar) 
find, werden in den Tartarus geworfen, von wo fie nimmer ent« 
kommen fönnen. Diejenigen, die zwar in großer Verfhuldung, doch 
heilbar find, z. B. wenn jemand im Jähzorn einen Mord beging, unges 
borfam gegen die Eltern war, im übrigen aber rechtichaffen lebte, 
werden nad Berhältniß ihres Dergehens in verfchiedene Feuerftröme 
geworfen und nahen nad) einem oder mehreren Jahren dem Acheron. 
Sie rufen dort diejenigen, welche fie befeidiget haben, mit flehentlichen 
Bitten an, daß fie ihnen vergönnen, heraus zu fommen und im Ely— 
fium Aufnahme zu finden. Wenn fie ihre Widerfacher gewinnen, 
fommen fie heraus und hören auf, geftraft zu feyn, wenn nicht, fo 
werden fie fo lange in jene Feuerfiröme geworfen, bis fie von ihren 
Gegnern Berzeihung erlangen. Jene aber, welche befonders heilig ge— 
lebt haben, fahren auf zu den reinften Wohnungen, wo fie ohne 
Mühfal fortan leben. Die, welche nur mittelmäßig rechtſchaffen ge— 
lebt, fommen über den Acheron in den Feuerpfuhl, büßen dort ihre 
Sünden, und gelangen nad) ihrer Läuterung zur Erlöfung. Alsdann 


gungsböblen, nebmlih der Wanderung der zu läuternden Seelen durd bie 
Siebenplanetenwelt. Auch der Koran kennt fieben Höllen, vgl. Tehom Gen. 
I, 2, Scheol, Abaddon Schachath Pf. LV, 24, Duma XCIV, 17, Bor (Grube) 
XXVIIL 1, Tit Sajom XL, 3 und Zal Muth CVIL, 10. 

2) Phaed. p. 400. OL! av dodwaı uiaws Beßiwrivaı ropevdirre ini rov Axt- 
povra, avaßavres adp avrois olxruara lorıv, ini rourwr dyınyoüyrau 
els ryv Aluynv (Axepovorada) xal Inel olnovci re, nal xadaıponevoı, 
rwr re ddınyudrwr dıöövres dikas, aroAvorrar, ei ris rı Löinnoe, rwv Te 
suepysdıwy rıuas plpoyraı xara ryv abiav Inadros, 
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empfangen fie die Belohnung für ihre Gutthaten.“ Ebenfo führt Eu— 
febius praepar. evgl. I s. f. aus Platons Gorgiad den Sofrates 
redend ein; „Welcher Menſch fein Leben gerecht und fromm hinge— 
bracht hat, gelangt nad feinem Tode auf die Iufeln der Seligen 
und lebt dort fonder Übel in vollfommener Glüdfeligkeit. Wer aber 
ungerecht und gottlos lebt, kömmt in den zur Zudt und Strafe be 
ftimmten Kerfer, welchen fie Tartarus nennen. Dieb, o Gallifles, 
halte ich für zuverfichtlich wahr; e8 wie das Mährchen eines Mütterchens 
zu verachten, wäre nichts befonderes, wenn wir beim Nachfor— 
[hen nur irgendwie etwas Befjeres und Wahrhafteres 
finden könnten. Nun aber ſiehſt du, daß ihr drei, die Weifeften 
unter den heutigen Sellenen, nicht erweiſen fonntet, daß man auf 
eine andere Weife als diefe, leben müfje, daß man Unredht thun mebr 
fheuen müffe, ald Unrecht leiden, daß ein Mann vor allem gut ſeyn, 
nicht bloß im Privats und öffentlihen Leben dieß fcheinen müfle. ... 
Gib mir alfo Gehör und folge mir dahin, wo angelangt du gewiß 
felig feyn wirft im Leben und im Tode; und laß dann wen immer 
dich als umverftändig verachten und befhimpfen, ja, beim Zeus! jelbit 
jenen fhimpflihen Schlag laß dir getroft zufügen“ u. f. w. 

Dichter wie Weltweife fuchten nady den Andeutungen der TZempel- 
fage den Schleier zu heben und mit dem an der Lampe des Heilig— 
thums angezündeten Lichte die dunklen Tiefen der Schattenwelt zu 
beleuchten. Wehmüthig verlangen die Seelen des Hades nad) dem 
firömenden Blut der von Odyſſeus geopferten ſchwarzen Schafe — 
fo fingt der göttlihe Homer Od. XI, 34 f. und entwirft darauf 487 i. 
eine weitere Schilderung der Unterwelt. In Übereinftimmung Damit 
erflärt dev Sänger der Aneide VI, 436: 

„Wie möchten fie oben im Äther 
Jetzo den Mangel jo gern und harte Beſchwerden erdulden !” 
Und in einer denfwürdigen Stelle 740 f., worauf fih ſchon Anguftinus 
(civ. Dei LXXI, 13) beruft : 
„Ale leiden wir Pein mach dem Tod; durch Elyfiums Räume 
Schweben wir dann, und bewohnen in Minderzahl frohe Gefilde, 
Bis der erfehnte Tag nad vollendetem Ringe der Zeiten 
Die noch haftende Madel getilgt, und gereinigt zurüdläßt 
Unfern ätherifhen Geiſt, in der Blut urlanterer Heitre.” 

Jene, welchen nicht einmal die Ehre der Begräbniß zu Theil 
ward, wurden nad dem Glauben der Alten von Charon nicht über 
den Styz in’s Land der Schatten gefahren. 
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Merkwürdig ift, daß felbft die Heiden von einem befonderen 
Aufenthalt der unmündigen Seelen zunähft an den 
Pforten des Hades reden. So erzählt der durch die Grotte 
von Gumä mit Hilfe der Wünfchelruthe zu den Vätern, die fchmerzlos 
in der Öde figen, hinabgeftiegene Aneas bei Virgil VI, 425 f.: 

„Plöplih ertönt's von Stimmen daher und lautem Gemwimmer, 

Und von findlihen Seelen, die weineten vorn an dem Eingang, 

Sole, die ohne des Lebens Genuß vom Bufen der Mütter 

Raubte der dunfele Tag und verfenft in die düftere Grube. 
Zur Genüge erhellt, wie der Räuterungsort der Abgefchiedenen vom 
Orte der Verdammten getrennt wurde. Luzian ſpricht den Glauben 
feiner Zeitgenoffen an einen Mittelzuftand aus, wo die Seelen 
derer, die weder fehr gut noch fehr böfe gewefen, ſich aufhielten und 
großen Hunger litten, wenn fie nicht von den wachgebliebenen Bers 
wandten beftändig mit Speife und Trank verfehen würden. Dagegen 
ift e8 altrömifcher Glaube, daß die Seelen der Todten während der 
Erfequien auf Erden wandeln und ihre Verwandten befuchen. 

Alle Religion beruht auf dem Glauben an die Fortdauer der 
Seelen und der Gemeinfhaft der Lebendigen und Abgefchiedenen. Es 
beruht auf dem communis consensus omnium gentium, Daß, wer aus 
diefem Leben nicht madellos gefchieden, jenfeits von allen Schladen 
befreit werden müffe, um zum feligen Frieden zu gelangen, aber auch 
daß der Erlöfer in die Unterwelt hinabfteigen werde, um die Herr- 
Ichaft der finftern Mächte zu breden. Die Mythe anticipirt die Er- 
füllung der uralten Verheißung des Schlangentreters, indem fte ſchon 
Dfiris, Ramfinit, Zeus, Apollo, Hermes, Herafles und 
Dionyfos, oder Dſchemſchid, Zamolzgis, Siegfrit umd 
Wolfdietrich in die Schattenwelt niederfteigen und die Macht des 
Tartarus brechen läßt, auch ihnen im Voraus den Namen Lyäos, 
Lyfios, Eleutherios, Saotes oder Soter, Liber und Salvator vindicirt. *) 
Namentlich begeht als vorbildlicher Erlöfer der Heidenwelt der gott- 
menſchliche Herafles feinen descensus ad inferos (Eurip. Alc. 24,846), 
den Thamatos zu befämpfen, oder bezwingt nad) Ariſtarch (in 11. V, 397) 


1) Mein Heidentb. I, 104 f. IL, 502. III, 10. 14. 17. 26. 36. 144. 151 f. 265. 
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bei Pylos, d. h. an den Pforten der Hölle den Tod in der Perfon 
des Hades. In Andromedas Geftalt ift die Menfchheit felber an Den 
Selfen gefchmiedet und gefreuziget, dem Ungethim des Abgrunds aus- 
gefegt: da erfcheint der „Lichtheld“ Perſeus. Calderon de la 
Barka faßt Orpheus ald Vorbild Ehrifti, und es ift Eurydice, Die 
menfhlihe Natur, zu der er in die Unterwelt binabfteigt. 

Das war ſchon uralte Kehre der Ügyptier, welhe, wie Hero- 
dot II, 123 meint, zuerft dem Glauben Worte gegeben, daß die menjch- 
lihe Seele unfterbli fey und ihren Kreislauf hienieden in der ge— 
fallenen Natur bis zur Rückkehr nad) oben vollende: „einft wirden 
die Seelen, welde bier von Körpern und Leidenfhaften um— 
geben find, mit Plutard (de Osir. 79) zu reden: von den 
Banden diefes Leibes und von aller Befledung und Ber- 
unreinigung befreit an den reinen, unfidtbaren und 
von PBaffionen freien Ort verfeßt werden, wo Gott 
Dfiris ihr Führer und König werde, an den fie fid 
anfhliegen, um fehbnfuhtsvoll obne Unterlaß die un— 
endlihe und für Menden unausſprechliche Schönheit 
zu ſchauen.“ Der Tod verfegt die Seele in einen Zuftand der 
PBaffivität, wuyoravvuzie, den Seelenfhlaf, eine ſchlummerähnliche 
Ruhe, xoıudodteaı, xatevöcıv, wobei der Zwieſpalt zwifchen Seele 
und Geift aufgehoben und eine Umkehr des Willens nicht mehr mög: 
lich ift, dafür aber fremdes Verdienft zugewendet werden mag.?) Wer 
die zur Löfung feiner Seele erforderlihen Opfer nicht gebracht hat, 
muß dem Zendavefta II, 149 zufolge bis zum jüngften Gerichte im 
Duzad ausharren, es fey denn, daß Anverwandte oder Freunde des 
Berftorbenen durch Gebete an den Ized Dahman die Höllenftrafe ab- 
fürzen, denn die guten Handlungen der Frommen werden auch dem 
Sünder zu Gute gerechnet. Während die Inder die Seelen der 
Ältern durch das Todtenopfer Sraddha Erlöfung finden laffen, und 
bei den Brahmanen der Sohn putra, der Reiniger heißt, weil er die 
Todtenopfer für die Altern verrichtet, fallen die Gatahs oder Todtens 
fefte der Perſer auf die zehn legten Tage des Jahres, jo daß in 
der erften Hälfte die Seligen, in der andern die Verdammten auf 
die Erde kommen follen, ihre Angehörigen zu befuchen. Übrigens 


2) Mein Heidenth. IL, 136. 173. 350 f. 401. 441. 475 f. III, Kay. 41. Die Tod» 
tenorakel. Biflonen über die Schattenwelt. Thlerſch Katholiz. u. Proteft. II, 184. 
Zütkemüler Unfer Zuftand vom Tode bis zur Auferftehung. Lpz. 1852. 
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behaupteten die Perſer außer Paradies und Hölle noch einen Mittel: 
ort, wo weder Freude noch Leid, fondern ewige Rube berrfche, und 
beftimmten ihn für Kinder, Schwach- und Wahnfinnige und Unzu— 
rechnungsfähige. 

Keine Religion des heidnifhen Alterthums fteht auf fo hoher 
Stufe, wie der Parfismus, auch ftimmen die Luftrationsgefeße der 
Perfer zunächft mit den mofaifchen überein, indem auch fie eine reine 
und unreine Schöpfung unterfheiden. Für Mittel der Reinigung 
gelten ihnen 1. das Gebet, 2. das Lefen des Aveſta oder lebendigen 
Gotteswortes, 3. die Darbringung von Opfern. Die Seelen fönnen 
vor der Zeit aus dem Reinigungsorte durch die Gebete ihrer Ber: 
wandten befreit werden, und es ift des Sohnes erfte Pflicht, feines 
Baterd Erfequien zu begeben. Die Gebete müffen an den Ized Bah— 
man gerichtet werden, der die gereinigten Seelen von Seruſch empfängt 
und zu Gorotman führt. Altern müffen für ihre Kinder dreißig feier- 
liche Gebete darbringen, und dafür werden ſechzig Tanafurs (Todſün— 
den) getilgt, die nicht über die Brüde Tſchinvat gelangen laffen. Ebenfo 
müffen Kinder für ihre Ältern dreißig Gebete verrichten, welche die— 
felbe Wirfung haben. Für Großältern bringen die Enkel fünfundzwanzig 
Gebete und tilgen dadurch fünfzig Tanafurd. Denn die guten Hands 
(ungen der Frommen fönnen aud Sündern zugerechnet werden. Go 
beißt es Zendavefta II, p. 149: „Laßt diefen Ormuzddiener Antheil 
nehmen an dem Edlen, was ich und die Geredhten in der Welt thun.“ 

Wunderbar bewahrten mithin felbft die Heiden die Lehre, daß 
die. Seelen aus Elyfium, dem Orte der Erlöfung oder Heimkehr, einft 
nad) vollendeter Reinigung an dem fommenden Tage zu den ätheri- 
fhen Räumen fi erheben würden: und auch ihren Gerechten wollte 
Ehriftus, hinabgeftiegen zum Hades, die Ankunft des Reiches Gottes 
verfündigen. 
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„Wer ift in den Himmel hinaufgeftiegen, um Chriftus herabzu- 
holen, oder wer wird in den Abgrund hinabfahren, um Ehriftum von 
den Todten heraufzuholen? (Röm. X, 6f) Er, in deffen Namen 
alle Kniee fih beugen im Himmel, auf Erden und unter 
der Erde, ift hinabgeftiegen in die Tiefen der Erde, 
und empor über alle Himmel; wie David vorherfah, indem er 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL. 32 


498 CXXXV. Sapitel. 


von der Auferftehung Ehrifti ſpricht: „Du läffeft meine Seele nicht 
im Todtenreihe, und wirft nicht zugeben, daß dein Heiliger die Ver— 
wefung ſchaue.“ (Eph. IV, 9. 10. Phil. II, 10. Apſtg. II, 25. 27. 31.) 
Das Volk der Offenbarung befennt fih zu einer zweifahen Unter; 
welt, einem oberen und niederen Scheol.) Sceol, von oXw, for⸗ 


dern, heißt wörtlich der Unerſättliche (vgl. Sprichw. XXX, 15. 16), 
oder beſſer von mi, der Suum, das Ende sc. der Welt. Im die 
unterfte Hölle mit ihren fieben Abgründen, denen ebenfo viele böfe 
Engel vorfteben, follten die Goim oder fiebzig Völker der Erde hinab— 
geftürzt werden, wo die ewige Nacht fie verfchlang, oder in einem fort 
fie Das unauslöfchliche Feuer verzehrte. Nach If. XIV, 9 ift der Aufent- 
halt der Seelen der Heiden in der Unterwelt — im Orkus; denn fo 
Ipridt er: „Die Hölle da unten gerieth in Bewegung, bei deiner Anz 
kunft dir entgegen zu gehen, fie bat wegen deiner die Giganten aufs 
erwedt. Alle Fürften der Erde, alle Fürften der Bölfer erheben ſich 
von ihren Thronen.” Auch die gottlofen Ifraeliten, die fih über 
die mofaifhen Vorſchriften hinweggeſetzt, follten in dieſe Binfternig 
binausgeftoßen werden, nachdem ihnen zuerft die Vorhaut erneuert 
worden, weil Gott befchloffen, daß fein Befchnittener in die Dölle 
fallen follte, und deghalb den Abraham zum Wächter beftellt hat. 


In den oberen Scheol jollten mit Einfchluß einiger wenigen 
Frommen aus den Heiden alle fündhaften Ifracliten verbannt werden, 
bis fie im fengenden Feuerfluß Dinur al ihre Verunreinigungen abs 
gebüßt hätten. Nach der Lehre der Kabbaliften bilden aber die Werke 
der Frommen Gewänder, mit welchen angethan die Seelen unverſehrt 
duch den Feuerfttom gelangen, um würdig zu feyn, zu den Bütern 
in dad untere Paradies einzugehen, das nur durch eine Dünne 
Wand vom Scheol gefhieden gedaht war, und darum noch von uns 
die VBorhölle genannt wird, wo fie im Karren der Sehnſucht, allen 
ferneren ‘Beinen überhoben, die Ankunft des Reiches Gottes erwarteten. 
Hier verfpricht auch Ehriftus dem Schächer, nahdem er feine Mord» 
ſchuld am Kreuze gebüßt, den Eingang zur Rube, und fomit die end- 
lihe Anwartfchaft auf den Himmel, wie e8 ſchon die älteften Väter 


1) Bol. Eifenmenger IL. Kay. V u. VI. u. oben S. 365 f. — H. B. Witter Dis- 
sert. de purgatorio Judaeorum u. Daschizki De aroxa$apseı animae ante 
et post mortem. Wratisl. 1710. Helmst. Raim. Martini P. UL dist. IIL 
c. 16 — 19. 





? 


Der Scheol der Juden. 499 


verftanden.?) Elemens v. Alex. (Strom. VI. p. 438) glaubte, vor- 
nehmlich die heidnifchen Weltweifen, welchen ed vor allem um die 
göttliche Erkenntniß zu thun gewefen, feien auf diefe Weife der Er- 
löfung theilhaftig geworden; ja nach dem Vorgange des Hiero— 
nymus und Ambrofius nimmt auch Auguftinus einen doppelten 
Sceol an, und lehrt, Ehriftus fey zu beiden hinabgeftiegen (cf. in 
Ps. LXXXV, 13. „Eruisti animam meam ex inferno inferiori“). Ebenſo 
Bulgentius und Prudentius. Gregor der Große dagegen 
ftellt feft, Er fey nur in den oberen Scheol oder das untere Paradies 
gekommen, wo Abraham mit den Gerecdhtfertigten vwerweilte. (Pelav. 
Dogm. XIII. 18, 5 sq.) 


Indeß felbit jene, welche noh im Fegfeuer figen, glaubte man, 
erlangten täglich während der dreimaligen Gebetsftunde (gleih unferm 
dreimaligen Ave Maria, wo aud der armen Seelen gedacht 
wird), ferner am Sabbate und jedem Neumonde, befonders aber im 
Grlaßjahre Linderung und Ruhe von ihren Beinen; während das Kad- 
disch- Gebet, am Grabe gefprodhen, den Altern zu ihrer Erlöfung 
diente, und unter Tages befonders durch das fräftige Zadik hadin jeder 
den Seinen zu Hilfe fam. Darum fpriht Barfilai der Gileadite bei 
R. Samuel im Buche Chasidim n. 170: „Ich will fterben in meiner 
Stadt, weil es den Hingefchiedenen erfprießlich ift, wenn die Freunde 
ihre Gräber befuchen, um für ihre Seelen die Barmherzigkeit anzu— 
rufen, und ihnen zu helfen in diefem Leben.” 


Außerdem wurde vor der Zerftörung Jeruſalems an jedem 
Sabbate und vor dem Wochenfefte nod für fremde Abgeftor- 
bene gebetet. Auch im Nifan oder in der Ofterzeit, und im Thisri 
oder am Neujahr und zur Zeit des Verföhnungsfeftes genießen die 
Seelen nach dem Dafürhalten der Juden eines paradiefifchen Friedens, 
weil die Gläubigen in diefen Monaten am meiften der göttlichen 


2) Tertull. Apolog. Et si Paradisum nominemus, locum divinae amoeni- 
talis recipiendis Sanctorum spiritibus, non coelum intelligimus. c. Mar- 
cion IV, 34. Eam itaque regionem sinum Abrahae, elsi non coelestem, 
sublimiorem tamen inferis, interim refrigerium praebituram animabus 
justorum. Quaest. et respons. 76. Utilitas latroni, quod Paradisum sit 
ingressus, haec fuit, quod fidei commodum reipsa percepit, per quam 
dignus reputatus est, qui Sanctorum coetui adjungeretur, in quo usque 
ad diem resurrectionis et remunerationis reservatur. Hebr. XI, 40. Cl. 
Burnetii De statu mortuorum p. 64. 78 etc. 
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Gebote ſich befleißen. Diefelbe fromme Meinung ift im chriftlichen 
Volke auf den Tag Allerfeelen übergegangen. 

Darum flehet ſchon Hiob in dem älteften der Bücher XIV, 13: 
„Ah, daß du in der Unterwelt mich verwahrteft und verbärgeft, bis 
dein Zorn fih legte! Daß du eine Zeit mir beftimmteft, wo du 
meiner wieder gedächteft!* und wieder XI, 18: „Du wirft im Grabe in 
Frieden ruhen, und viele werden für Dich beten.“ Bf. XLIX, 15: 
„Die Gottlofen werden dem Sceol übergeben, der Tod wird fie 
nagen, die Gerechten werden in der Morgenröthe über fie berrichen. 
Aber Elohim wird mich erfaufen von der Hand des Hades.“ Dieß 
nannten die Juden: zu den Vätern verfammelt werden. 
Gen. XXV,8 heißt es ausdrüdiih: „Abraham gab feinen Geift 
auf und jtarb und ward zu feinen Bätern verfammelt.” Bornebm- 
(ih find es die geläuterten Seelen, die wie verflärt nur nod der An- 
fhauung Gottes harren, welche den leidenden Abgeftorbenen, fo wie den 
Lebenden, ihre Fürbitte zuwenden. Darum fpricht der Ewige bei 
Jeremias XV, 1 im Zorne wider Ierufalem; „Wenn auch Mofes 
und Samuel vor mic treten, fo habe ich doch Fein Derz zu diefem 
Volke; fondern treibe fie hinweg von meinem Angefichte, und laſſe 
fie hinfahren!“ Darum ruft auch in der Barabel vom armen Lazarus 
der in Purpur und Byffus gefleidete Pontifex Kaiphas aus der Hölle 
zu Abraham empor: „Erbarme dic meiner, Vater! und fende doc 
den Lazarus, daß er die Spiße feines Fingers in’s Waſſer tauche, 
und meine Zunge fühle; denn ich leide fchredlich in diefer Flamme.“ 
Denn im Garten Eden wehet Kühlung, wie es im Jalkut chadasch 
f. 57, 4 beißt: „Der heilige und gebenedeite Gott erfcheint täglich den 
Gerechten im PBaradiefe, und beratbichlagt fih mit ihnen: und wenn 
e8 die Zeit des Thaues ift, läßt er den Thau in die Welt berab- 
fteigen, und wenn es die Zeit des Regens ift, läßt er den Regen 
hernieder.“ 

Von den Erben des Heils, für welche eine Fürſprache erſprießlich 
ift, find aber nad dem Glauben der alten Juden ebenfo die Unmün— 
digen, wie die Unbefchnittenen ausgefchloffen. Darüber erflärt fi felbft 
der Talmud (Sanh. f. 110): „Die Kinder der gottlofen Iſrae— 
liten können niht zum ewigen Leben eingeben, fo wenig 
ald jene der Heiden.“ Darnach aber wird die Frage aufgewor- 
fen: „von welchem Zeitpunfte überhaupt ein unmündiges Kind Anz 
ſpruch auf die Seligfeit habe? und der R. Chaja beitimmt: vom 
Augenblide feiner Geburt an; der R. Simeon bar Rabbi aber: von 
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der Zeit, wo e8 zu flammeln anfängt. Der Rabbenu dagegen urtheilt: 
von dem Punkte der Zeugung an; der R. Iſaak bar Nachman hin- 
wieder: vom Momente der Befchneidung, und der R. Meir: von da 
an, wo es das Amen fprehen kann!“ Das Amen ift e8 eben auch, 
was die leidenden Seelen von dem Orte ihrer Qualen befreit. 3) 


Diefe Ausnahmen rühren zum Theil von der verfchiedenen An- 
fiht über die Formation der menfchlichen Seele her. Die Juden bes 
fohnitten fogar die ‚Knaben, welche vor dem achten Tage geftorben 
waren, noch nachträglich, damit fie der Auferftehung nicht verluftig 
würden, wie wir fpäter in Korinth der Taufe auf die Todten 
in ähnlihem Sinne begegnen. Die Nichtbefchnittenen wird der Eherub 
vor dem Paradiefe mit dem Flammenſchwerte befchneiden, d. h. zur 
Hölle flürzen. Indeß finden wir Diefe Lehre auch in’s Chriftenthum 
mit übergegangen; denn wie das Judenthum den Unbeſchnit— 
tenen den Antheilan der himmliſchen Glorie verweigert, 
fo fchliegt auch unfer Dafürhalten, fußend vorläufig auf den Worten 
der Schrift (ME. XVI, 16): „Wer glaubt und getauft ift, wird felig, 
wer nicht glaubt aber verdammt werden” — die ungetauften 
oder todtgebornen Kleinen von der Anfhauung Gottes 
im oberen Baradiefe aus, ihnen einen eigenen limbus infantium 
zur Wohnung anmeifend. %) Gregor von Niffa (T. II. p. 322) läßt 
feinerfeitö die Seelen der vor ihrem Bernunftgebrauche oder ohne die 
Taufe Geftorbenen durch Feuer vollendet werden. 


3) Bol. Hlob III, 16. Schylchan Aruch f. 236, 1. Infantulum mortuum ante 
elapsum diem octavum cireumeidunt super sepulero silice aut arundine, 
benedictionem tamen circumeisioni non addunt, nomen vero indunt me- 
moriae ergo, ut misericordia a Deo efficiatur et vivat in resurrecetionem 
mortuorum. Sepher Col bo f. 84, 4. Infantem mortuum die octavo non- 
dum exorto circumeidere mos est silice aut calamo in loco sepulturae 
opprobrii ab eo removendi causa, ne cum praepulis sepeliatur. Der Ber» 
faffer des Haggaos Maimonicos e Bereschith rabba bemerft zu Maimon. 
hile. Mila e. 1. $. 15. Deum ipsum removere praeputium parvulis mor- 
tuis et incircumeisis ef. Quandt diss. de eultris circumeisionis Regiom. 
1713. p. 30 sq. 

4) Auguft. cont. Julian. V, 11. Quis dubitaverit, parvulos non baptizatos, 
qui solum habent originale peceatum, nec ullis propriis aggravantur, in 
damnatione omnium levissima fuluros. De pecc, mer. et remiss. I, 16. 
Multum autem fallit et fallitur, qui eos in damnaltione praedicat non 
futuros. 
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In etwas veränderter Weiſe tritt dieſe Anſicht zu Tage, wenn 
wir im Jalkut Schimoni f. 7,1 leſen: „In der erſten Hut des 
Baradiefes wird der Gerechte klein und gebet ein in den 
Ort, wo die fleinen Kinder find, und freuet fih, wie 
die unfhuldigen Kinder fih freuen In der zweiten 
wird er zum Jünglinge, in der dritten zum Greife.“ Hier— 
auf bezieht fi jenes Wort Ehrifti Mth. XVII, 3: „Wenn ibr nicht 
werdet, wie dieſe Kleinen, fönnt ihr nicht eingeben in’s 
Himmelreih; denn die Pforte ift eng.” Ja, wenn Er fpridt 
ME. X, 14: „Laßt die Kleinen zu mir fommen, denn ihrer 
ift das Himmelreich!“ ſcheint er jener Annahme von einem blei— 
benden freudenlofen Zuftande folder Kinder jenfeitS des Grabes in 
einem befonderen Scheol überhaupt zu widerfagen. 

So fpricht der Talmud Rosch haschana f. 16, 2: „Die Schule 
Schammai’s lehrt: am Tage des Gerichtes werden die Menſchen in Drei 
Klaſſen getheilt werden, in Gottlofe, Gerechte, und in foldhe, welche 
zwifchen beiden die Mitte halten. Die Gerechten werden zum ewigen 
Leben aufgezeichnet, die Gottlofen aber für Die Hölle beftimmt, wie Dan. 
XII, 2 weiffagte: Viele von denen, welche in der Erde fchlafen, werden 
aufwachen, einige zum ewigen Leben, andere zur ewigen Schmad. 
Die Halbfünder fahren zwar auch zur Hölle, fommen aber wieder 
heraus. Diefe meinte Zacharias mit den Worten: Ich will denselben 
dritten Theil durch's Feuer führen und läutern. Die Schule Hillels 
aber bejtreitet diefe Meinung, und lehrt, daß die Halbfünder nicht 
zur Hölle fahren, fondern der Barmherzigkeit Gottes 
fih erfreuen werden, und auf fie zielt Pf. CXVI, 8: Du haft 
meine Seele aus dem Tode gerifjen.” 

Dieß ift auch die Lehre der fpäteren Nabbinend): „Die Seele 
werde im Feuer Gehenna's gereiniget, bis fie weiß daraus hervor: 
gehe; dann erhebt fie fid) daraus mit Hilfe Michaels, des oberjten 
Hohenpriefters, welcher die Seelen der Gerechten darbringt.“ Ja, weil 
die Hölle das Paradies rings mit feiner Lohe umgibt, müffen alle, 
auch die Gerechten, fie durchwandern, und wie es im Nischmath chajim 
f. 82, 2 heißt, mit Salz gefalgen werden. (al. ME. IX, 48.) 
Selbſt auf Mofes mahte Satan wider den Erzengel Anſpruch, 





5) R. Elias de Vidas in Reschith chokma cap. 3. Maim. Hileoth. teschuba 
6.3, {. Menasse b. J. de immort. anim. 1. I, 4. cf. Hiob. XXI, 33. Ps. 
XVIL 5. XXIU,7. CXIV, 
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obwohl ihm Gott felber Die Seele vom Munde weggefüßt hatte. 
Ebenso zittert Hisfias, der fromme König: er werde, in Mitte 
feines Lebens dahingerafft, zu den Pforten der Hölle wandern. 
(Sf. XXXVIN, 10.) 

Namentlich fpriht Maimonides aus: „Ale Menfhen theilen 


fih in vollendet Gute oder Böfe 6 vw, Da PYT3) je nad 


ihren Zugenden oder Laftern; die aber zwifchen beiden ſich halten, 
werden Mittelmäßige HI) genannt: dieß Gefeg gilt durch 


Das ganze Univerfum. Die Seele wird jedoch aus dem Ärnte— 
franz des himmlifchen Lebens ausgefchieden, führt R. Manaffe ben 
Iſrael fort, und genießt nicht der Gegenwart und Erleuchtung der 
göttlihen Majeftät als Lohn und geiftige Ergößung, fondern wird 
hart beftraft, je nachdem fie mehr oder minder gefündiget hat. Hat 
fie aber ihre Strafe abgetragen, fo wird fle auch zu den Freuden der 
Seligkeit zugelaffen.“ 

Damit fehen wir das Dogma von Himmel, Hölle und Rei- 
nigungöfeuer oder der Vorhölle im alten wie im neuen Bunde 
conftant bewahrt; der Hades aber foll vernichtet werden. Die Gottes: 
gelehrten unterfcheiden: 1. eine poena sensus, a) aeterna, die Hölle, 
b) temporalis, das Fegefeuer; 2. Die poena damni, und zwar a) eine 
aeterna, den limbus infantium, b) temporalis, den limbus patrum. „Die 
Seelen der Gerechten find in Gottes Hand und feine Qual rührt fie 
an,” lehrt das Buch der Weisheit IN, 1. Auch die Altwäter befanden 
fi in jenem Mittelzuftande, jedoch leidlos, aleichwie das Feuer dem 
von aller Schlade gereinigten Golde nichts mehr anhaben fann, daher 
ihre Aufenthalt auch das untere Paradies genannt wird. Ihr 
Leiden, den anderen armen Seelen gegenüber, bejtand nur in der 
Sehnfuht und dem heißen Verlangen nad) dem Reiche Gottes, wie 
fhon die Juden es auffaßten, Daher wir im Buche Col bo f. 136, 4 f. 
gefchrieben finden: „Es kommen die Väter der Welt (nehmlich Abras 
ham, Iſaak und Jakob) und alle zehn Stämme, fo wie Mofes, Aaron, 
David und Salomo fammt allen Königen von Jfrael und vom Haufe 
Davids jeden zweiten und fünften Tag, wie aud an jedem Sabbate 
und Feiertag zum Meffias, und weinen mit Ihm, und halten Ihn 
an, und fpredhen: fchweige jtill, und baue auf deinen Schöpfer, denn 
das Ende ift nahe. Es kommt Korah und feine Gemeinde, fo wie 
Dathan und Abiram zu Ihm, und fie fragen Ihn: wann wird das Ende 
der Wunder feyn, und wann wirft Du uns wieder erweden, und von 
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den Abgründen der Hölle herauffommen laffen? Er aber erwiedert 
ihnen: gehet hin zu euren Vätern, und befraget diefelben. Wenn fie 
aber ſolches hören, find fie betroffen, und fragen ihre Bäter nicht. 
Als jedoh der R. Joſua ben Levi (ein Zeitgenofje Ehrifti) zum Meffias 
fam, fragte Er ihn, und ſprach: was thun die Jfraeliten in der Welt, 
von welcher du gekommen bift? Und ich antwortete Ihm: Sie warten 
täglich auf dich. Da erhub Er alsbald feine Stimme mit Weinen!“ 

Der Meffias ift es, welcher die Befreiung Aller in der Ober- 
welt wie in der Unterwelt bewirkt. Der hierof. Targum umfhreibt 
Gen. II, 15: „Ich will Beindfchaft fegen zwifchen dir und dem Weibe, 
zwifchen deinem und ihrem Saamen, fie wird der Schlange den Kopf 
zertreten,“ mit den Worten: „in den Tagen des Meſſtas“. Midrasch 
Tillim f. 40, 1 in Ps. CVII, 1 fommentirt Iſ. XXXV, 10; „Die Erlöjten 
des Herrn“ mit den Worten: Diefe find die durch den Mefftas erlöften. 
Val. Echa rabbathi f. 59, 1: „Welches ift der Name des Meſſias? 
A. Abba, Sohn des Cahana fagte: Jehova ift fein Name, weil ges 
fchrieben ſteht Iſ. XXAI, 6: „Und dieß wird fein Name feyn: Derr, 
der unfere Gerechtigkeit ift.*“ Dem entfpricht Jalkut Simoni in Is. f. 42, 3, 
wo e8 heißt: „Im fünftigen Säfulum wird der heilige und gebene- 
deite Gott die Jiraeliten wegen des Berdienftes ihrer Beichneidung 
aus der Hölle befreien.“ Emek hamelech f. 138, 4: „Alsdann wird 
der Sohn Davids, welcher der David felbft ift, Durch Diefelbe geben, 
und fie erlöfen.” Und Bereschith r. XXIV, 67: „Als aber die Ges 
fangenen, welche in Gehenna find, das Licht des Meffias erblidten, 
freuten fie fih, e8 aufzunehmen, und fpraden: Diefer wird uns aus 
unferer Finfterniß befreien, wie bei Oſeas AI, 14 gefchrieben fteht: 
„Aus der Gewalt der Hölle will ich fie losfaufen, vom Tode fie er- 
retten. Tod, ih will dir ein Gift ſeyn, Hölle, ih will dir eine Beft 
feyn!* Und wie Jfaias XXX V, 10 fpriht: „Die Befreiten des Ewigen 
fehren zurüd, und fommen nah Sion mit Jubel, und ewige Freude 
ift auf ihrem Haupte. Luft und Wonne werden fie antreffen, und 
Schmerz und Seufzer entweichen.“ Unter Sion ift aber bier nichts 
anderes zu veritehen, als das Paradies.“ Wal. Beresch. rabba in 
Gen. XLIV, 8 über Hobel. I, 4: „Wir freuen uns und find fröhlich 
über Dir,“ Auf welchen Zeitpunkt beziehen fi die Worte? Antw. 
Wenn die Verdammten aus der Hölle befreit herauf: 
fommen werden, und Die Shedina an ihrer Spige, wie 
geſchrieben ift Micha II, 13: „Ihr König wird vor ihnen hergeben, 
und der Herr an ihrer Spiße.“ 
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Merkwürdig für die jüdische Anfchauung von der Erlöfung aus dem 
Kerker der Tiefe ift befonders die Erklärung des R. Mofes Had- 
darſchan im XI. Jahrhundert, welche wörtlich lautet‘; „Im Anfang 
fhuf Gott Himmel und Erde; und er ſprach: es werde Licht und es 
ward Licht.“ Dieß ift das Licht des Meffias, wie Pf. XXXIV, 10. 
XCVI, 11 und Daniel IL 22 gefchrieben fteht. Es ift eine Lehre, Gott 
babe den König Meſſias und feine Generation unter dem Throne 
feiner Herrlichkeit verborgen. 6) Da fprach zu ihm Satan; Herr der 
Ewigkeit: weffen ift dieß verborgene Licht unter deinem Throne? Gott 
erwiederte ihm: es ift das Licht des Meffias und feines Anhangs. 
Darauf Satan: fo erlaube mir, daß ih ihn und fein Gefchledht be- 
fämpfe, wie ich fann. Ihm entgegnete Gott: wenn du dazu gemuth 
bift, fo werde ich did von der Welt vertilgen, jener ganzen Genera- 
tion aber fchonen. Darauf ging Gott mit dem Meffias einen Bund 
ein, und fpradh: mein Gerechter! jene, die mit Dir noch in der Ber: 
borgenheit find, werden durd ihre Sünden dich in eine fchwere Zeit 
verwideln; denn deine Augen werden nicht ſehen das Licht, und deine 
Ohren einen großen Vorwurf vernehmen. Auffteigen wird in deine 
Nafe ihr Geftanf, und dein Mund die Bitterfeiten ſchmecken. An 
deinem Gaumen wird die Zunge eben, und deine Haut, am Gebeine 
bängend, wird von Trauer und Seufzen zerfließen. Neigt fich dein 
Wille nun noch zu ihnen? Wirft du es für fie übernehmen, gut; wo 
nicht, fo werde ich fie von nun an vertilgen. Da ſprach der Meffias 
vor ihm: Herr der Zeiten! meine Freude fteht dahin, daß ich alle 
Trübfale auf mid nehme unter dem Bedinge, Daß du die Todten 
in meinen Tagen wieder erwedeft, jene, fo geftorben 
find von Adam an bis nun; Doch nicht fie allein, fon- 
dern auch alle, weldhe von Wölfen und Löwen verfhlun- 
gen wurden, jene, Die im Meer und in den Flüffen unter: 
gegangen find; alle, die nicht das Tageslicht erblidten, 
und die du nah meinen Tagen zu fhaffen noch Willens 
bift. Da fprach Gott zu ihm: Ich will e8 fo. Und nun nahm der 


6) Cf. Abket Rokel P. II. In principio Pesikta legimus, quando Deus 
creavit mundum, extendit manum sub solio gloriae et produxit animam 
Messiae ejusque eatervam, dicens: visne sanare et redimere filios meos 
pos sex millia annorum? Respondit: volo. Dixit ipsi: an etiam susti- 
nebis casligationes ad abstergendas iniquitates eorum juxta Is. LIIL, 8, 
Resp. sustinebo illas cum gaudio. Surenhus IV, 266. 
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Meſſtas alle Martern und Leiden aus Liebe über fih, wie If. LIIL, 7 
geichrieben hat: „Er hat gelitten aus freiem Willen.*“ 

Die führt und auf die obige petrinifhe Stelle zurüd, wo Der 
Apoftel das Gewicht feiner Nede befonders auf die Worte legt, Das 
Ehriftus denen, weldhe ihren früheren Unglauben in den 
Gewäffern der Sündfluth gebüßt, fih in der Unterwelt 
geoffenbaret und feine Heimfuhung angefündigt babe. 
Denn die Juden dehnten diefe Erlöfung und Auferftehung keineswegs 
auf Alle aus, fondern fchloßen außer den drei Königen Ieroboam, 
Ahab und Menaffe, und vier anderen, nehmlich Bileam, Doög, Abi- 
thophel und Gehaft, noch namentlich das ganze Gefchleht der Sünd- 
fluth und das Volk von Sodom vom Antheile am ewigen Leben aus, 
wie wir wörtlich Sanhed. c. 11, 3 leſen: „Die in der Fluth um— 
gefommen, haben feinen Theil an der zufünftigen Welt, 
noch werden fle vor das Gericht aeftellt, wie e8 im Buche der Schös 
pfung VI, 3 beißt: „Nicht ewig wird mein Geift über diefen Menſchen 
bleiben.“ Ebenfo bleibt das Zeitalter der Völferzerftreuung 
von der Theilnahme am jenfeitigen Leben ausgefchieden, weil XI, 8 
geichrieben ſteht: „Der Herr zerftreute fie von dannen über alle Welt.* 
Das Wort „zerftreute* zielt auf diefes, „von dannen“ aber auf das 
fünftige Säfulum. Wieder haben die Männer von Sodom feinen 
Anfpruch auf die Ewigkeit, indem von ihnen XIU, 13 fteht: „Sie waren 
böfe und arge Sünder vor dem Herm;* denn der doppelte Ausdrud 
„böfe* und „Sünder* ift von der doppelten Beftrafung, bienieden und 
jenfeit8 zu verftehen. Doc follen fie vor das Gericht fommen; aber 
der R. Nehemia verneint auch dieß, weil der Pfalmift I, 5 ſpricht: 
„Die Gottlofen werden nicht im Gerichte beftehent — dieß ift die 
diluvianiſche Menfchheit; „und die Sünder nit in der Verſammlung 
der Gerechten? — dieß zielt auf die Sodomiten. Die Erwiederung 
darauf lautet: nicht unter den Gerechten, aber im Kreiſe der Ber: 
dammten werden fie fortbeftehen. Berner hat das Geſchlecht, das 
in der Wüfte feinen Untergang fand, feinen Zutritt zur der- 
einftigen Seligfeit und zum Gerichte, nad) dem Ausfpruche Num. XIV, 35: 
»Sie werden in diefer Wüfte hinmweggerafft werden, und dort fterben.* 
Sp R. Aida; R. Eliefer führt dagegen die Worte des Pfalmiften L, 5 
an: „WVerfammelt mir meine Frommen, welche meinen Bund mehr 
achten, als Opfer.“ Auch Korah und fein Anhang werden nicht 
zur Auferstehung gelangen, wie Rum. XVI, 33 gemeldet wird: „Und 
die Erde verſchlang fie, — dieß ift ihre zeitliche Strafe: „und fie 
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gingen unter in Mitte der Gemeinde* — dieß deutet auf ihre ewige 
Verwerfung. So wieder R. Akiba; R. Eliefer führt dagegen an: 
„Der Herr macht todt und lebendig; er verwirft in den Abgrund und 
zieht daraus wieder hervor.“ Endlih follen auch die zehn Stämme 
nicht mehr zurüdfehren, wie im Deuteronomium XXIX, 28 erflärt wird: 
„Und der Herr hat fie in ein fremdes Land verftoßen, wie es noch 
heutigen Tages ift.* Der Tag verftreicht und kehrt nicht wieder: fo 
find auch jene hingegangen, und ehren nicht mehr zurüd. Hier be- 
merkt fchlieglih R. Eliefer gegen R. Akiba: „Wie der Tag die Dunfel- 
heit und einen neuen Wechſel des Lichtes nach fich zieht: fo fißen 
auch die zehn Stämme jegt in der Finſterniß; aber es wird gefchehen, 
daß fie durch ein neues Licht heimgefucht werden.““ 


CXXXVI Kapitel, 
Befreiung der Seelen aus der Vorhölle. 


„Chriſtus hat die Gefangenschaft felbit gefangen geführt und flieg 
empor zur Höhe. Und der Lebendige fpricht: Ich war todt, umd 
fiehe: Ich lebe von Ewigkeit zu Gwigfeit, und führe die Schlüffel des 
Todes und der Hölle.” (Eph. IV, 8. Offb. I, 18.) „Tod, wo ift dein 
Stachel, Hades, wo bleibt dein Sieg?” (I. Kor. XV, 55.) 

Chriſtus fteigt zur Unterwelt nieder, um den noch im dunklen 
Kerker ſchmachtenden Seelen, wie denen, die in Abrahams, ihres 
Stammvaters Schooße ruhen, die vollbradhte Erlöfung anzukün— 
den, und fie aus dem Zuftande des Harrens in den des Befikes der 
überirdifchen Seligkeit zu verfeßen. Auf den Tod folgt der Hades, 
wie ed im Buche der Offenb. VI, 8 heißt; es ift der Mittelort oder 
das Reich der Todten. Aber am Ende der Tage wird Hades feine 
Todten herausgeben, Damit jeder nach feinen Werken gerichtet werde, und 
felber in den Feuerpfuhl fich geworfen fehen. (XX, 13. 14. Lk. XVI, 22.) 
Die Auferftehung des Herrn fällt bedeutfam in die Zeit, wo die Hei— 
den Das Feſt des Todaustreibens begingen. 

Petrus befümpft vor allen jene Meinung der Synagoge von 
der indgefammten Verworfenheit der durch Gottes Zulaffung und fein 
zeitliche Strafgericht untergegangenen Gefchlechter, indem die Ju— 
den, umd ihnen gemäß auch die Judaiften der Erlöfung nur eine 
partielle Geltung einräumen wollten, feineswegs aber die univerfale 
Bedeutung der VBerföhnung, für die Oberwelt fowohl, als für die 
Unterwelt, für die dahingefchiedene, wie für die zufünftige Menfchheit, 
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und für das erwählte Voll, wie für die ohne Gottes befondere Füh— 
rung gebliebenen Heidenvölker, bei ihrer durchaus partifulariftifchen 
Religions» und Weltanfhauung ſich begreiflih machen konnten. Der 
Oberhirt der Kirche nennt auf Grund der Belehrung des Herrn die 
Sündfluth eine Welttaufe und erklärt L Petr. IV, 6: „Dazu ift aud 
den Todten das Evangelium verfündet, damit fie, obgleih fie dem 
Fleiſche nah von Menfhen gerichtet werden, doch dem Geifte nad 
Gott leben.” 

Wie aber Ehriftus die Taufe und den Tod auf fi 
genommen, fo mußte Er vermöge der freiwillig gelei- 
teten Subftitution auch noch der legten Bedingung des 
fterblihden und dem Scheol verfallenen Geſchlechtes fi 
unterziehen, indem Er felbft in den Hades hinabftieg. 
Aufdiefem legten Siege über den Tod beruht eben die 
Gewißheit unferer Auferftehung. Was das Judenthum in 
feinem prophetifchen Geifte, der befonders ihm anvertraut war, geahnt, 
was die Mythe vorgebildet, und namentlich die famothrafifhen und 
eleufinifhen Mopfterien in ihrer Symbolif von der Wiederkehr und 
Auferftehung aus der Nacht des Todes ausgelegt, ging jept mit dem 
Hingange des Erlöfers in die Erfüllung über. Chriſtus felbit ift nicht 
der Unterwelt verfallen. Er hat durch die Verſuchung ſich nicht ver— 
loden laſſen, und den Tod nicht in fich hineingegeffen, fondern Er 
triumpbhirt als Herr über die Natur und den Tod, der in ihr herrfäht, 
und nachdem Er die Banden des Todes gefprengt und die Gefangen- 
ſchaft befchloffen, macht Er fi nun auf, den Kreislauf vom Himmel zur 
Hölle nah aufwärts zu vollenden, und mit den Seelen feiner Verflärten 
aus der Gefallenheit und Erniederung wieder feiner himmliſchen Ver— 
klärung entgegenzugehen. Gr führt die zur Auferftehung gereiften 
Heiligen, nachdem fie ihr befonderes Gericht überftanden, ihrer Volls 
endung entgegen, und mit Diefer Erhöhung erft ift eine Ber- 
ehbrung der Deiligen und die Empfehlung in ihre Für- 
ſprache möglih und zuläßig geworden. Der Heidenapoftel 
eröffnet uns einen Einblid in das Myfterium mit den Worten I. Tim. 
III, 16: „Gott ift geoffenbart im Fleiſche, gerechtfertigt im Geiſte.“ 
Der Geift des Menfchenfohnes, den Er am Kreuze aufgegeben, wird 
gleich dem jedes Sterblicen vor Gottes Gericht geftellt, nachdem Er 
die Sünden aller Welt auf fih genommen, aber freigefprodhen, und 
die Engel tragen Ihn gerechtfertigt in das-Paradies, wo die Gerechten 
Gott leben. (2f. XX, 37. 38.) 
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Der Heiland, der alle Dinge weiß, theilt uns in der Parabel 
vom armen Lazarus ein Ereigniß aus der Geifterwelt mit, und 
fchildert den Abyffus als Ort der Dürre und Berlaffenheit, während 
jenfeit8 der gähnenden Kluft im Thale der Schnfuht die Abgefchie- 
denen dem Tage ihrer Befreiung entgegenfehen, wo fie gewürdigt 
werden, das Angefiht Gottes zu ſchauen. Dieß ift die Vorhölle, 
beffer no: der Borhofdes Himmels genannt: dort verfpricht Chri— 
ftus heute mit dem reuig flehenden Schädher einzutreffen. (Kap. XCVIL) 
Nun follte durd die Verdienfte feines Sterbens zum erftenmale der 
Kerler des Todes geöffnet, und die geläuterten Dulder aus dem Lande 
der Schatten und den Wohnungen des ewigen Friedens ein- 
geführt werden in's Paradies der himmlifchen Geifter, zum Leben der 
unendlichen Seligkeit im Haufe des himmliſchen Waters, wohin nad) 
dem Glauben der Juden die Seelen aus dem Orte der Reinigung 
alle Sabbate und Fefttage zu dem oberen Palaft emporftiegen, um bis 
zum Schluffe der Feierzeit von ferne den Abalanz der Majeftät Gottes 
zu genießen! 

Nur Einer ift, der in die dunkle Gruft des Grabes hinabgeftiegen 
und wiedergefehrt, um zuvörderſt feinen Apofteln vom Jenſeits Kunde 
zu bringen und uns der Auferftehung des Geiftes und des verflärten 
Leibes zu verfihern. Dazu ftieg Ehriftus auf die Erde und bis zur 
Unterwelt hinab, um zu erlöfen die Seelen derer, die nicht 
zurüdebliden, aus dem Kerker der Nacht, wie Er ihnen fhon im 
Leben als Licht in der Finfterniß, als Stern der Verheißung er- 
fhienen, um als der wohlthätige Gott und Lehrer der Menfchen auch 
ihnen die frohe Botfchaft von der endlichen Ankunft des erfehnten Tages 
zu bringen, und Die, fo geftorben waren, zum feligen Leben zurücdzuführen. 
Sept erfüllte fih das herrliche Wort des Propheten: „Du erlöfeft 
durch das Blut deines Bundes deine Gefangenen aus der Grube, 
darin fein Waſſer ift.” (Zac. IX, 11.) „Das Bolf, das im Dunfeln 
faß, fah ein großes Licht, das feinen Aufgang von der Höhe nahm, 
um denen zu leuchten, die in der Gegend der Todesfchatten wohnten.“ 
(Mth. IV, 16. 2E.1,79) Was Chriftus IV, 19 beim Antritt feines 
Lehramts gepredigt: „den Gefangenen Erlöfung, den Gepfagten Frei- 
heit zu verfchaffen“: das erfüllt fih noch durd die Hinabfahrt Chrifti 
in die Unterwelt, von wo die Erlöften mit zur himmlifhen Auffahrt 
gelangten, fo daß der limbus patrum damit fein Ende erreichte. 

Wenn Zacharias IX, 11 verfündet: „Du läffeft durd das Blut des 
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Bundes deine Gefangenen aus der Grube, darin fein Wafler iſt“ — 
fo ging dieß nun in Erfüllung, nit nur mit Abrahams, fondern mit 
Adams Kindern.‘) Daß Adam durch Chriftus feiner Erlöfung aus Der 
Unterwelt theilhaftig wurde, nimmt mit Auguftin ep. ad Evod. 99 fait 
Die ganze Kirche an, und die Kunft hat ſich längft diefer Darftellung 
bemädtiget. In Albreht Dürers großer Paffion trägt Adam beim 
Ausgang aus der Vorhölle den andern Patriarchen das Kreuz voran. 
Dasfelbe gilt von Enos mit all feinen Nachfolgern bis Noah 
(I. Betr. II, 5), jenen Gerechten, die Gottes Lo und Ehre fhon ver 
der Fluth verfündeten. So fpricht der Erzvater Jakob Gen. XLIX, 
18: „Dein Heil will id) erwarten, o Herr!” Und HiobX, 21: „Sch 
gebe, um nicht mehr wieder zu fehren, in's Land der Finfterniß, das 
von der Nacht des Todes umhüllt if.“ Uber, fährt er fort XIX, 25: 
„Ih weiß, daß mein Erlöfer lebt und ih am jüngjten Tage aus der 
Erde auferftehen werde.” Wenn David LXXXVII, 11 frägt: „Wirſt 
du unter den Todten Wunder thun oder werden die Berftorbenen 
auferftehen und dir danken?“ (vgl. Spridhw. IX, 18) und If. XXVI, 19 
darauf erwiedert: „Deine Todten werden leben und mit dem Leibe 
auferftehen“ — vernahmen fie nicht aud die Stimme des Herrn im 
Scheol? Horhte Samuel nur auf den Ruf des Saul, oder ift der 
Fürſt der Propheten und der Borläufer Elias im Hades geblieben ? 
So fpriht der Herr bei Ofeas XII, 14: „Ich will die Kinder Ephraim 
aus der Hand des Todes erlöfen, ja vom Tode will ich fie erretten. 
Tod, ih werde dein Tod feyn, Hölle, id werde deine Zeritörung 
feyn. * 

Die tieffinnigfte und zugleih hochdramatiſche Darftellung des 
descensus ad inferos liefert eine der. älteften Apokryphen, nehmlich die 
Alten des Pilatus oder das fg. Evangelium Nilodemi. Der 
greife Simeon ift nah dem apokryphen Evangelium Nifodemi der, 
welcher im Hades zuerft die Geburt des Herrn verkündete; war er 
doch einer von denen, die auf den Troft Iſraels warteten. LE. II, 25. 
Eine Menge Todter ging aus den Gräbern hervor, nachdem der Herr 
erftanden. Mth. XXVI, 52. Daß mit dem Mefftas die Heiligen des 
alten Bundes wieder erfcheinen oder durch Ehriftus eine lebendige, 
perfönliche Gemeinfchaft mit den verftorbenen Heiligen eintreten werde, 


1) Abarbanel in Os. II, 21. 22 ex Mechilta: Perspieit etiam neque Abraham 
patrem nostrum hujus et alterius saeculi haereditatem nisi merito fidei 
adiisse, quia sc. eredidit, q. d. Gen. XV, 6. Röm. IV, 3. 23. 
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ift eine Wahrheit, die felbft dem Volksglauben Mth. XVI, 14 als 
Wahrheit zu Grunde liegt. „Die Gottheit Ehrifti,” äußert Epiphanius 
haer. LXIX, „vermochte alles zu bewerkitelligen, was Bezug auf das 
Geheimniß feiner Leiden hatte, und mit der Seele hinabzufteigen in 
die Unterwelt, um denjenigen heiligen Batriarchen, die vor Ihm dort: 
hin gegangen, das Heil zuzuwenden.“ Jfidor von Sevilla erflärt orig. 
VII. c. 5. p. 66 jene für Ketzer, welde im Niederfteigen Chriſti zur 
Unterwelt die Erlöfung der Seelen läugnen. Die menſchliche Seele 
geht von Gottes Throne aus und fehrt zu Gott zurüd. Dieß ift im 
hriftlihen Sinne die Seelenwanderung von der Erde zur Todtenwelt 
und zum Paradies des Himmels. Die Auferftehung der Frommen 
bezeichnet die erfte Ankunft des Meffias, der felber der Erftling der 
Auferftehung heißt; die allgemeine Refurreftion aber feine zweite. 
I. Kor. XV, 22 f. 

In dankbarer Erinnerung, daß der Erlöfer in die 
Borhölle hinabgeftiegen, die Seelen in der Nacht des 
Grabes aufgefuht, von dem Orte der Sehnſucht und 
ihrer langen Duldung befreit, und ihnen die Pfor- 
ten des Paradieſes aufgefhloffen hat, fo wie Er aud 
und, wenn wir im Guten beftanden und durch Feuer 
geläutert find, zu fih aufnehmen wird: erhielt fi 
noch bi8 auf Menfhengedenfen herab, befonders unter 
dem hriftlihen Adel die Sitte, jährlid an den Drei legten 
Tagen der Charwoche die Spitäler der Kranken, die 
Däufer der Unheilbaren, Leprofen und Waifen zu be- 
fuben, und in den Wohnungen des Elends anzuflopfen, 
um den Unglüdlihen Durch Werke der Wohlthätigfeit 
Troft und Linderung in Diefem Leben zu fpenden und fie 
für Gotteslohn aus ihrem Jammer herauszuziehen! In 
Rußland pflegte fonft der Großfürft noch in der Nacht vor dem Dfter- 
fejte Die Gefängniffe zu beſuchen, und jeden mit einem Ei und Scafs- 
pelze zu befchenfen, mit dem Zurufe, daß auch ſie fih freuen follten, 
weil Chriftus für ihre Sünden geftorben und nunmehr aufer- 
ftanden fey. 
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CXXXVII. Kapitel. 
Dauer der Grabruhe. 


Am Grabe Jeſu ſtehen die bewaffneten Wächter, und harren auf 
Ablöſung; Feuerkörbe ſprühen durch die Nacht, ſie hüten unter Stein 
und Siegel den Herrn des Lebens und Todes, der ſelbſt eine Beute 
des Todes geworden zu ſeyn ſcheint: ſie wachen, um jeden Unterſchleif 
zu wehren. Aber umſonſt iſt alle Vorſicht und Klugheit der Menſchen, 
wenn ſie dem göttlichen Rathſchluſſe in die Arme greift. Der nicht 
durch die Zeugung auf dem gewöhnlichen Wege, wo Tod und neues 
Leben ſich berühren, in's Daſeyn trat, kann und darf auch nicht durch 
die Verweſung berührt werden. Das Grab kann Ihn nicht länger 
behauſen, es muß ſeine Beute herausgeben, die es bis zum dritten 
Tage zurückgehalten. 

Die Römer hießen die vier Nachtwachen den erſten, zweiten, 
dritten und vierten Trompetenſtoß, weil damit das Zeichen zur 
Ablöſung gegeben ward. Liv. VII, 35. XXIV, 46. XXVI, 15. Unſere 
riftlichen Maler ftellen, unpaffend genug, die Wächter am Grabe ge 
wöhnlich fchlafend vor, obwohl die Schrift dieß für eine pharifäiiche 
Lüge erklärt, und bei den Römern Todesſtrafe darauf ftand, aud 
alle drei Stunden die Ablöfung ftattfand. Diefelben werden indes 
nad) Didron manuel p. 200 bis zum XIII. Jahrhundert fchlafend vor- 
geftellt, feitdem aber, gleichfam zum Zeichen des anbrechenden Zwei— 
fels, mit etwas geöffneten Augen. 

Nach dem Physiologos bei Origenes in Gen. homil. 17 ſchläft 
das Löwenjunge nach der Geburt drei Tage und drei Nächte, und ift 
wie todt, bis e8, fagt Durandus (rat. oflic. VII de evang.) vom Ge— 
brülle des Löwen erwedt wird, wie der Sohn Gottes durch den ewigen 
Vater. Ein Glasgemälde zu Bourges ftellt dieſe Erwedung des jungen 
durch den alten Löwen vor. Conrad von Würzburg in feiner goldenen 
Schmiede 502 f. vergleicht damit den Todesfhrei des Erlöjers am 
Kreuze, der wie ein Löwe die Todten aus den Gräbern wedte. 

„Wenn der Menfch ftirbt, wo bleibt feine Seele? fo fragt (Zenda- 
veita I, p. 32—35) Zoroafter den Ahuramazda. Diefer antwortet: 
Neben dem Haupte des Leichnams die erfte Nacht und ebenfo die 
zweite. Auch die dritte Nacht weilt die Seele noch in der Welt, dar- 
nah aber hebt fie fi empor mit einem Winde aus Süden. Wenn 
der Sünder (Darwand) ftirbt, wie ſteht es um feine Seele in der 
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erften Naht? Ahuramazda erwiedert: Sie naget am Gürtel (des 
Leihnams) und fpricht: Welche Erde foll ich anrufen, o Abhuramazda, 
welches Gebet an dich richten? Schon in diefer Naht fühlt die 
Seele das Übel, welches der Menfch begangen, folange er in der 
Welt lebte, ebenfo in der zweiten und dritten Nacht. Im der dritten 
Nacht ift die Seele des Darvand noch in der Welt, fie brennt und 
ift in Bäulung wie der Leichnam. Dann hebt fie ſich empor mit einem 
MWinde aus Norden, einem böfen, faulen, dem faulften Winde. Am 
vierten Tage hält Ahuramazda an der Brüde Tichinvat das erfte Ge- 
richt über die Todten. Wer gerecht befunden wird, den begleiten die 
Izeds in Gorotman, zum Siße der Seligen und der Luft; der Sünder 
aber muß zum Duzak oder in die Hölle wandern, wie Mefchia und 
Meichiane, welche durch ihre Sünde das ganze Menſchengeſchlecht un- 
glüdlih machten. Eine Stelle des Bundeheſch?) fcheint fogar von 
einem Einfluffe der heiligen Urkunden auf den Parfismus zu zeugen: 
„Drei Tage und drei Nächte muß Leib und Seele der Gottlofen im 
Duzak büßen, indeß die Geredhten im Himmel die Lieblichfeit der 
Seligen mit Leib und Seele fchmeden. Dann wird der Bater von 
der geliebten (Mutter), die Schweſter vom Bruder, der Freund vom 
Freunde gefchieden, und jeder nach feinen Thaten empfangen. Aus 
zweien Schweftern wird die eine rein, Die andere Darvand feyn. Ihr 
Lohn wird in ihren Werfen liegen. Dann werden von der Hitze des 
Feuers Feine und große Berge wie Metall zerfhmelzen, und dieß ge— 
ſchmolzene Erz einen großen Strom bilden.“ 

An der Gemara ?) findet fih eine lange Discuffion über die 
Dauer der drei XV (noctiduum) bei ceremoniellen Verunreinigungen. 


R. Eliezer ben Azaria fpriht: Gin Tag und eine Nacht machen ein 
Ona aus, und ein Theil gilt für das Ganze; womit R. Ifrael über: 
einftimmt. Dagegen erflären R. Jochanan und Afiba: in Ona be- 
ftehe entweder in einem Tage oder in einer Naht. Nah dem Grund» 
füge, daß der Theil für den ganzen Zeitraum gelte, nehmen die Rab- 
binen auch an, daß Jonas nur 36 Stunden im Bauche des Leviathan 
oder im Scheol ſich befunden, ?) fo lange als unter Joſua die Sonne 





1) XXXL Zendav. ILL. p. 113 f. 'II. Petr. IIL, 10. Offb. XX,9. Bd. IV, 316 f. 
V, 384. 597. 

2) H. Schabbat f. 12, 1. Dies et nox eonstituunt Ona, et pars est sicut totum. 

3) Kimdi in Jon. Drei Tage dauerten zur Zeit der Früblingsnachtgleihe auch 
die Myfterien um den Tod des Attys, des Götterjünglings bei den Phrygiern: 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 33 
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ftille geftanden. Darum pflegte man in der erften Kirche dieſe ganze 
Zeit über, oder an vierzig Stunden völlig zu faften, gleihwie nach Der 
uralten Tradition auch die Apoftel während diefer Zeit nichts genofien 
hatten. Chriftus bielt während des jüdifhen Oftertages Sabbat- 
ruhe, und ging, nachdem fein heiliger Leib einen Tag und zwei 
Nächte in der dunklen Felfengruft eingefchloffen war, aus dem Schooße 
der Erde glorreih an's Licht hervor. Nah den apoftolifhen Eonfti- 
tutionen V, 7, p. 246 trägt der Phönix zu feiner Selbftverbrennung 
auf den Sonnenaltar Zimmt (Cinnamomum), Holzbalfam und Kaffia; 
hat er fih dann verbrannt, fo entfteht des andern Morgens aus der 
Aſche ein Wurm, am zweiten Tage erhält derfelbe Federn, am dritten 
fehrt er zur vorigen Natur zurüd. *) 
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Die Auferftebung. 
16. Nifan, 17. April. 


„Und fieh! ein gewaltiges Erdbeben erfolgte; denn ein 
Engel des Herrn fuhr vom Himmel hernieder, nahte fih, wälzte Den 
Stein hinweg, und feßte fih darauf. Sein Anblid war wie Der 
Blig, und fein Gewand weiß wie Schnee. Die Wächter aber bebten 
vor Furcht zurück, und waren wie todt.” (Mth. XXVII, 2—4.) 

Ehriftus erftand! Er flieg aus der Nacht mit verflärtem 
Leibe zum Lichte empor, zur Bürgfchaft, daß auch dem fterblichen Ge— 
jchledhte alfo gefchehen werde. Seine Erfcheinung war wie ein Blig. 
So ſchildert Daniel X, 6 die Begegnung des großen Unbekannten an 
den Waflern des Hidefel. Wie ein Bliß ausgeht, hat der Herr Die 
Pforten des Todes gefprengt und das Leben der Melt gerettet. Wer 
die Auferftehung Chrifti läugnet, nimmt der Gefhichte alles Trans— 
feendentale. Hier find die Schmerzen der Welt, die Schreden des 
Zodes überwunden und verfchlungen worden in den Sieg. Notker 
nennt daher den Auferftehungstag Suonotag, Sühntag. Wie Ehriftus 
die Thore des Grabes fprengt, fo fprengt der Geift die Hülle, um 


am erften wurde die Fichte mit feinem Bildnifje umgemworfen, am zweiten er- 
tönten die Hörner der Magenden Mutter vom Berge mit Eymbeln und Trom⸗ 
mein, die den Hinabgeftiegenen anriefenz; am dritten wurde fein Wiederfinden 
und feine Auferftehung gefeiert. Mein Heidenth. II, 41. 

4) Ci. Ep. ad Praesid. in Hieron. Opp. XL Il. p. 218. Kreufer Kirchenbau LI, 287. 
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an's Licht zu treten, fo fprengt überhaupt das Ghriftenthum die enge 
Schranke des Mofaismus, um über die ganze Erde ſich zu ver 
breiten. 


Was dic Propheten gefhaut und die Völker gläubig erwartet, 
kömmt nunmehr in Erfüllung, wie Iſaias XXVI, 19 ſpricht: „Deine 
Todten werden eben und mit dem Leibe auferftehen. Erwachet zum 
Lob, ihr Bewohner des Staubes; denn die Heimat der Riefen wirft 
du zum Falle bringen.” Und wieder LXIII: „Wer ift, der da kömmt 
von Edom mit rothen Gewändern von Basra?” Der rothe Mantel, 
das Kleid des Lichtes ziert den Auferftandenen, daher auch der vors 
bildlfihe Erlöfer aus der Unterwelt, Ramfinit oder der in die Unters 
welt hinabgeftiegene DOfiris mit dem rothen Labarım oder Sieges- 
fähnlein der Auferftehung aus dem Kerker des Todes wiederfehrt. 
Die Jranier gründeten die Hoffnung der Auferftehung auf Sao— 
fiog, und rechnen -die Weltdauer von Gayomaratha bis Sapflog, 
d. h. von der Schöpfung bis zur Urftände. *) Sein Name felbft be- 
zeichnet ihn ald Beleber, auch heißt er agivat eretö, der Erheber 
der Körper; der Siegreidhe oder Auguftus, weil er die Leiber 
aus dem Grabe erhebt. Er felber geht aus dem Waſſer Kacvi im 
Dften hervor, wo feine Mutter beim Bade den verfchütteten Lebens- 
feim Zaratuftra’8 aufnahm; aud) die Iranier ftammen von dorther.. 


„Und fiehe! Gräber öffneten fih, und viele Leiber der entichla- 
fenen Heiligen fanden auf und gingen nad feiner Auferftehung 
aus ihren Gruben hervor, famen in die heilige Stadt und erſchienen 
vielen.” 


Jetzt ift die Zeit der Trauer vorüber, denn unter Jubel er- 
heben ſich die Seelen feiner Erlöften aus den Wohnungen des Hades 
zur Glorie der Auferftehung, und zeigen fih felbft vielen. Die 
Thatfache diefer Erfcheinungen fteht fo feft, daß bald Hymenäus und 
Philetus in Afien fogar lehrten, die Auferftehung fey bereits erfolgt, 
und feine weitere mehr zu erwarten, gegen welche Irrlehre Paulus 
I. Tim. II, 18 warnt. Man fönnte im Thale Iofaphat nad) der Öde 
der fahlen, geſträuchloſen und freideförmigen Hügel, die e8 einſchließen, 
nad) dem Berfalle all der eingeftürzten, zerbrochenen und halboffen- 
ftehenden Gräber leicht auf den Gedanken fommen, daß die Poſaune 


1) Yarn. XXVI, 5 u. 10. Windiſchmann Mithras 75 f. leitet das Wort von 
cav oder gu = xvickwr, xuydwr ab. 
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des MWeltgerichts bereitd ertönt, und das Thal Joſaphat feine Todten 
eben zurüdgeben wolle. 

Wer find dieſe erftandenen Heiligen? Das Evangelium, in feiner 
gewohnten Kürze, läßt uns fcheinbar in Ungewißheit: aber wie der 
Ausdrud „die Heiligen“ in der erften Zeit der Kirche häufig ae- 
braucht wurde ?) und auch in unferem Glaubensfymbol zum Theile 
feine Erklärung findet, bezeichnet er die Ehriften überhaupt, bier alio 
jene Gläubige, welche noch bei Lebzeiten des Herrn verftorben waren. 
Und in der That! wem gegenüber fonnten fie als befannt ericheinen, 
als eben folhen, mit welchen fie noch kurz zuwor gelebt batten; und 
wer mochte ein giltigeres und lebendigeres Zeugniß für die Wabr- 
heit der neuen Gotteslehre und ihren bimmlifchen Stifter ablegen, in 
deffen Anerkennung fie gelebt, und in deffen Kraft fie jegt zu einem 
höheren Leben auferftanden — als eben dieſe? Es find aber aud 
die Geifter der Altväter vor der Fluth, der Patriarthen und PBropbeten 
des Volfes, die fih den ihnen im Glauben an das fommende Beil 
(Debr. XI, 4), oder in der Hoffnung auf den heute endlich angebrochenen 
froben Tag verwandten Seelen in Geſichten offenbarten. 


Durch die Auferftehung des Herrn fümmt erft der wahre Troft 
in die Welt, nehmlich die Verſicherung des ewigen Lebens. 
Wir leben, um zu jterben und fterben, um zu leben, ift die hohe 
Wahrheit, die nun befiegelt wird. Die Gräber geben ihren Inhalt 
wieder, und es zeigt fih, was an den Todten if. Plinius nennt 
in feiner Naturgefhichte den Glauben an die Auferftehung ein Kin— 
dermährchen, und Catull fchreibt: 


Soles occidere et redire possunt, 

Nobis eum oceidit brevis lux, 

Nox est perpetuo una dormienda, 

Sperandum est vivis, non est spes ulla sepullis, 
Nec quisquam expergitus extat. 


„Sonnen geben auf und geb’u hinunter, 
Anders endet unfer Lebenslauf: 

Aus dem ew'gen Schlaf wird niemand munter, 
Alle Hoffnung geht den Todten unter, 

Don dem Grabe fland noch feiner auf.” 


2) Apſtg. IX, 32. Röm. XV, 25. 26. XVI, 15. I. $tor. VII, 14. XVL 1, 
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Den Glauben an das Fortleben nach dem Tode hatte die dama— 
lige Welt foviel wie aufgegeben; den Beweis liefert der Humanift 
Pomponatiusd in Bologna, indem er die Unfterblichfeit für einen 
zweifelhaften Lehrfag erflärte, den Ariftoteles wenigftens indirekt 
verworfen habe. Freilich ift dieß nur Die Verzweiflung der damaligen 
Zeit, nicht urfprüngfiche Lehre der Heidenwelt, die vielmehr dahin 
ging, daß die Grabmutter wieder gebäre. (Val. Bd. V, 356.) 

Ehriftus ift der Erftling der Auferftehung von den Todten 
(Offenb. I, 5.), der Erftgeborne und der lebendige Beweis der Unfterb- 
lichkeit. „Gott hat Ihn auferwedt und gelöft die Schmerzen des To— 
des, indem es unmöglich war, daß Er davon follte gehalten werden.“ 
(Apftg. 11,24) „Selig die Todten, die im Herrn fterben von nun 
an.“ (Offb. XIV, 13.) Dieſes Dogma bildet den Gardinalpunft der 
evangelifhen Verkündung, darum fpricht der Weltapoftel I. Kor. XV, 14: 
„Iſt Chriſtus nicht erjtanden, fo ift unfere Predigt und unfer Glaube 
für nichts.” Bor allem aber war den Juden damit ein Zeichen ges 
geben, erwarteten fie doch nach Sohar Gen. f. 85, c. 335: „Wenn 
der Meflias auferftehen wird, fol Jakob die irdifchen wie die himm— 
liſchen Güter in Befig nehmen.“ In Exod. f. 23,89: „Die, welche 
mit Mofes aus Ägypten zogen, werden einft leiblich wieder auferftehen, 
um Zeugen der Wunder zu feyn, welche Gott über die Sfraeliten aus- 
üben wird.“ Midrasch Mischle f. 53, 3: „Warum wird der Meffias 
Pf. LXXI, 17 Jinon genannt? Weil er die, welche in der Erde 
fhlafen, auferweden wird.” Jalkut Schimoni f. 56, 4: „Unfere Rab» 
binen Ichren, daß die Erzväter in der Zukunft des Meffias im Mo- 
nate Niſan auferftehen und ausrufen werden: O Meſſias, du unfere 
. Gerechtigkeit." R. Mofes Hadarfan äußert zu Ps. XLIX, 10; „Diefer 
Vers handelt vom König Meffias, welcher fterben, die Väter erlöfen 
und dann in Ewigfeit leben wird, ohne dabei, wie die verftorbenen 
Weifen, die Bermwefung zu ſchauen.“ Petrus Galatinıd de arcan. 
cath. verit. VII, 22 führt uns von demfelben Rabbi gelegentlidy der 
Pialmworte: „Am Abend Thränen, des Morgens Freudenlieder,“ die 
Außerung an: „Wenn der Meffias ftirbt, find alle feine Jünger über 
feinen Tod betrübt, wenn er aber in's Leben zurüdfehrt oder auf- 
erfteht, freuen fie fih und jubiliren.“ Dieß ift allgemein menfhlid 
geiprochen, aber wunderbar follte dasſelbe Wort des Herrn Joh. XVI, 20 
ih jegt an den Seinen erfüllen. Das Dfterei bezeichnet die Auf: 
erftehung Ebhrifti aus dem Grabe. Mit dem Anbruche der Morgen- 
röthe des erſten Wochentages flieg der glänzende Morgenftern aus 
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dem Dunfel des Grabes empor, ?) und durch das neuaufgehende Licht 
ward ums die Wiederkehr aller Dinge verbürgt. 


CXXXIX. Kapitel. 


Magdalena Bluht und Beftehung der Wächter durch 
die Hohenprieſter. 


„Am erften Wochentage in aller Frühe, da es noch dunkel war, 
fam Maria Magdalena zum Grabe, und fah, daß der Stein 
vom Grabmal hinweggeichoben war. Da lief fie eilends hin und traf 
den Simon Petrus und den anderen Jünger, den Jefus 
lieb hatte, und fprah zu ihnen: fie haben den Herrn aus dem 
Grabe genommen, und wir wiſſen nicht, wo fle Ihn hingebracht haben. 
Da gingen Petrus und der andere Jünger hinaus.“ t) 

„Als fie num weggingen, fieh! da famen einige von der 
Wache in die Stadt, und erzählten den Hohenprieftern den ganzen 
Vorgang.” Die Wächter fürchten nicht, daß ihnen die Flucht als 
Dienftvernachläßigung angerechnet werde, da fie von Schreden ge- 
lähmt, fih kaum ihrer Schritte bewußt find. An diefem Tage wurde 
die Abends vorher dargebrachte Garbe entkörnt, mittel8 einer Hand— 
mühle gemahlen, das Mehl dreizehnmal geftebt, und davon ein Zehntel 
Epha mit Öl und Weihrauh zum Webeopfer angemadht, von dem 
eine Handvoll auf dem Altare verbrannt, das übrige von den Prie- 
ftern genoffen wurde, wie zu Pfingften. (Xev. XXI, 17.) Die Tempel- 
foldaten mochten die Hohenpriefter an demfelben Orte finden, wo 
Sfkarioth fie gefunden. Die von der Wade erzählen den Hohen— 
prieftern, d. h. zunächſt wohl dem Dberauffeher der Tempelmwache, dem 
f. g. Mann des Tempelberges, der die Wache von Prieftern und Les 
viten unter fih hatte. (Bd. V, 637.) „Diefe verfammelten fi mit 
den Älteften, ſchlugen Rath, und gaben den Soldaten reichlid Geld, 


3) H. Beracoth. f. 2,3. R. Chaija Rabba et R. Simeon ben Chalaphta itine- 
rantes simul mane quondam in valle Arbelis viderunt cervam Aurorae, 
quod lux ejus diffunderet aethera. Dixit R. Chaija: talis futura est re- 
demptio Israelis; primo gradatim et minutim procedit, at quo magis pro- 
cedet eo magis augebitur. Apoc. XXII, 16. Bgl. Bd. V, 263. 

1) Joh. XX, 1—3. naWw2 MN bedeutet den erften Wochentag, vgl. Mac- 
coth £.5, 1: Wenn zwei Zeugen ausfagen: Diefer hat am erften Wochentage 
geftohlen, fol am zweiten das Urtbeil an ihm vollzogen ſeyn. 
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und ſprachen: Saget nur, feine Jünger find des Nachts gekommen 
und haben Ihn geftohlen, da wir fahliefen. Sollte e8 aber dem Land- 
pfleger zu Ohren kommen, jo wollen wir ihn ſchon bereden, und euch 
fiher ftellen. Diefe nahmen alfo das Geld und thaten, wie fie unter: 
richtet waren, und es verbreitete ſich dieſe Sage unter den 
Juden bis auf den heutigen Tag.“ (Mth. XXVII, 11— 15.) 

Hier alfo, wie in allen fpäteren Zeiten weiß der Jude feine 
Geldmacht geltend zu machen. Tleidew, sc. doyvpio, heißt durch 
Geld befhwichtigen, zum Schweigen bringen, umftimmen. Die hoben 
Würdeträger der Kirche Moſis beruhigen die römifchen Kriegsknechte 
durch das Verfprechen, nicht nur mit dem Prätor zu handeln, daß fie von 
verdrieglichen Pladereien unbehelligt blieben, fondern fie nöthigenfalls 
auch forgenfrei (duepiuvovg) zu ftellen, wenn fie ihren Dienft 
quittiren müßten. Sie nehmen den Widerfprucdh nicht wahr, der zwi- 
fhen Schlafen und Zeugnißgeben obwaltet und ihre Angabe von vorn- 
herein vernichtet. Schon Auguftin bemerkt in Ps. LXII, 7 wißig: „Alſo 
du bringft einen fchlafenden Zeugen vor? Wahrlih nur im Schlafe 
Fonnte dir felbft ein folder Einfall fommen. Wenn fe fchliefen, wie 
konnten fie fehen? wenn fie nicht fahen, wie können fie als Zeugen 
auftreten ?* Ebenfo Chryſoſtomus. Schlafende Wächter ift ein Wi— 
derfpruh in Wort und That, wie wachende Schäfer. 

Bon der Beftehlichfeit der römischen Truppen zu jener Zeit 
finden wir wirflih Beifpiele in Menge; wie follten erjt die Tempel- 
foldaten, die vom Schagmeifter des Tempels aus demſelben Gelde, 
wovon Judas den Berrätherlohn erhalten hatte, ihren Sold erhielten, 
einer folhen Drohung widerftehen, und ihre Worte nicht nach dem 
Zünglein an der Goldwage eingerichtet haben? Die Sadducäer 
aber freute e8, daß jept die Pharifäer in der Noth zu ihnen halten, 
und die Lehre von der Nihtauferfiehung fogar goldes- 
werth finden mußten Wir wiffen aus Juftin des Martyra 
Unterredung mit dem Juden Trypho, ?) daß der hohe Rath zu Jeru— 
falem, um der Ausbreitung des Evangeliums entgegenzutreten, bald 


2) S. Aap. CXXXI, not. 2. u. c. 108. Ut jam dixi, delectos homines con- 
stituistis, ac per eos in totum orbem ierrarum missos praedicaslis, im- 
piam quandam et exlegem sectam a plano quodam Jesu Galilaco exci- 
tatam esse, et cum illum a nobis erucifixum discipuli ex monumento 
nociu surripuerint decipi ab illis homines, dum eum a mortuis resurrexisse 
et in coelum ascendisse dielitant. 


520 CXL. Kapitel. 


angefehene Männer an alle jüdifhen Gemeinden in Paläftina umd 
den Nachbarländern herumfandte, um diefe Berleumdung auch an die 
auswärtigen Synagogen zu verbreiten, in folgender Faſſung: „Es fer 
eine atheiftifhe und gefegwidrige Sekte aufgefommen, defjen Stifter 
Jeſus, ein gewiffer galiläifcher Betrüger fey. Nachdem man Ibhn 
freuzigen laffen, hätten feine Jünger Ihn des Nachts aus dem Grabe 
binweggeftohlen, und jeßt fuchten fie jederman mit dem Vorgeben zu 
hintergehen, als ob Er von den Todten auferftanden wäre.“ Dieſer 
ausgebreiteten Gerüchte erwähnt ebenfo Tertullian adv. nation. I, 14, 
wie Euſebius in feiner Kirchengefhichte und in der Schrift über 
Iſaias XVII, 1. 

Aber zu unferer Überrafhung finden wir diefe Lügenrede 
unter den Juden noch bis auf unfere Zeit gebrabt; dem 
das Läfterbuch Toldos Jeschu meldet: Judas, ein frommer Weifer 
zu Serufalem, der Jefchu den Schemhammphorasch oder beiligen 
Namen, wodurd) diefer feine Wunder verrichtet, nachgelernt, und Ihn 
darauf am Ofterfefte, wo der Jefchu feinen Einzug in den Tempel bielt, 
um das Opfer des Peſach zu fchlachten, in die Hände feiner Feinde 
lieferte, worauf fie Ihn fteinigten und an’s Holz hingen: Judas babe den 
Leib des Herrn aus dem Grabe genommen, und Ihn in feinem Garten 
unter einem Wafferfluffe begraben, indem er das Waſſer zuvor ab- 
geleitet, und dann ihm wieder feinen vorigen Lauf gelaffen, fo daß 
der Leihnam Jeſu des Zauberers nicht mehr gefunden worden ſey! 


CXL. Kapitel, 
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„Da machten fih Petrus und der andere Jünger auf umd 
eilten zum Grabe.“ 

. Die übrigen Apoftel waren alle zerftreut, und feiner wußte recht 
um den anderen, nur Diefe beiden hatten jich bis jegt zufanmenge- 
funden. Petrus und Johannes, die Jefu beim Abendmahle zur Seite 
lagen, wichen auch nad) der Gefangennebmung nicht gänzlih von Ibm, 
von Reueſchmerz über die Verläugnung feines Meifters erfüllt, kömmt 
der Apoftelfürft am Leidenstage nicht mehr in VBorfchein, fein Be: 
richterftatter Markus weicht felbit in Bezug auf die Stunde der Kreu— 
zigung von den übrigen ab; jeßt aber hatte er fi wieder ermannt 
und trifft mit Johannes zufammen, um diefen zum Grabe zu geleiten, 
defjen Stätte er erft inne werden mußte. 
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„Beide Tiefen zugleich, aber der andere Jünger kief noch fchneller 
als Petrus, und kam zuerſt an. Er büdte fih hinein, ſah die Lein- 
tücher liegen, ging aber nicht hinein. Simon Petrus aber fan 
ihm nah, und ging in die Gruft hinein, und fah die Leintücher da 
liegen, wie auch das Schweißtuh, womit Jeſu das Haupt verhüllt 
war — das aber nicht bei den Linnen, fondern an einem andern Orte 
befonders zufammengewidelt lag.” 

Wir verdanken den genauen Bericht wieder dem Augenzeugen, 
der fi in feinem Evangelium nie perfönlih nennt. Johannes, weil 
er an Fahren jünger war, lief fchneller und gelangte, von fehnfüc- 
tigem Verlangen getrieben, cher an’8 Ziel. Johannes trat nur in 
das Veftibulum, Petrus in das Grab felber hinein. Jeſus war in 
reine Leinwand gewidelt, das Haupt aber mit dem Sudorium oder 
Sudoriolum, dem Schweiß» oder Haupttuch verhüllt gewefen, der— 
gleihen man im Drient gegen die Sonnengfut und den fchädlichen 
Staub vor den Mund hält, und jedem Todten um dad Haupt legt, 
Damit das Welfen feines Antliges nicht weiter gefchaut werde: Diefe 
Tücher lagen in Ordnung beifeite. 

„Nun ging auch der andere Jünger, der zuerft zum Grabe ges 
fommen war, hinein, ſah e8, und war eben jener Meinung; denn fle 
hatten die Schrift noch nicht verftanden, daß Er von den 
Todten auferftehen müfe. Dann gingen die Jünger wieder nad) 
Haufe, und fie verwunderten fich über das, was da gefchehen war.“ 
(Joh. XX, 3— 10. X. XXIV, 12.) 

Troß der dreimaligen Anfündigung feines bevorftehenden Todes 
und der Auferftehung faßten fle die Verheißnng nicht in dem Sinne, 
wie fie jegt in Erfüllung ging. Natürlich! fie dachten bei 
den Worten Ehrifti an die jenfeitige Auferftehung, 
welche nah dem Glauben ihrer Zeitgenoffen, fowohl der 
Juden als anderer in der religiöfen Erfenntniß vorgerüdten Völker, 
am dritten Tage eintreten follte, und abneten nichts 
weiter. (Bd. IV, 316 f. V, 384. Joh. XI, 24.) Sie erinnerten fi 
auch nicht anderer Weiffagungen, worauf 3. B. das Bud Sohar hins 
weift Gen. f. 53, 210: „Wenn Gott fi) feines Bundes erinnert, wird 
er den Meffias aus der Erde erweden,“ wie der ‘Brophet vorher ver- 
fündigte (Jerem. XXX, 9): „Und fie werden dem Herrn ihrem Gott 
dienen und ihrem König David, welchen ih ihnen erweden 
werde“ — d. bh. welden ih aus dem Staube eriveden werde; und 
wie der Herr durch Amos (IX, 11) ſprach: „Zu jener Zeit will id 
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die zerfallene Hütte Davids wieder aufrihten.“ Beide 
ſchienen indeß berufen, zuerft Zeugniß von dem Siege des Heilands 
über Tod und Grab zu geben, doch follte ihr Glaube noch fefter auf 
die Probe geftellt werden. 


CXLI. Kapitel, 
Die GGnadenmutter 


Wie Eva die erfte gewefen, die den Tod gekoftet, fo follten ihre 
Töchter, und Maria zuvörderft, auch das Leben deffen zuerft erfahren, 
der als der Lebendige vor allen aus dem Tode erftanden und alle aus 
den Gräbern zu erweden die Macht bat. „Nicht follte den Männern,“ 
wie Ambrofius fpricht, „der Vorwurf des fortwährenden Ver— 
gehens ihnen gegenüber zuftehen, fondern von wo die Schuld auf den 
Mann überging, ging auch die Begnadigung aus, und gli fo Den 
durch den uranfänglichen Fall entftandenen Schaden aus.” Nicht bloß 
Eva ift eine Mutter der Lebendigen, fondern von der Önadenmutter 
ift der Herr des Lebens in Wahrheit geboren, und ihr der Lebendige 
vor allen offenbar geworden. Welche Freude für den alten Vater 
Jakob, als er hörte, daß fein Sohn Joſeph, deffen biutigen Rod man 
ihm gezeigt Hatte, noch lebe! Wer aber vergleicht die Wonne der 
Gnadenmutter bei der Erfcheinung ihres auferftandenen Sohnes, ob- 
wohl fie Diefe Erwartung in ihrem Herzen bewahrte! (2. II, 19. 51.) 
Eine foldhe Freude war ſolcher überftandener Leiden werth. Im Paſ— 
fionsfpiele von der Himmelfahrt (Mone I, 262) ſpricht Chriftus zur 
Mutter: 

Marla reini muter min, 

du folt lenger uf ertrih fin, 
wonn du bift aller rainifait vol, 
min junger bebürfent din od wol. 
daz du inen von mir lere gebeit. 


Sinnig ift die Legende: nach dem Tode des Herrn habe die Ma— 
donna allein im Glauben an feine Auferftehung nicht gewanft, fo daß 
die Hoffnung der Kirche einzig auf ihr beruhte. Darum fey der Sonn- 
abend ihr heilig, der zwifchen dem Todesabende und Auferftehungs- 
morgen in der Mitte liegt. 

Die heiligen Gefhichtfchreiber haben uns fein Leben Maria's 
binterlaffen, denn in den Evangelien ift nur einfhlägig von ihr die 
Rede. Inden hat die Überlieferung mit einer gewiſſen Stetigfeit 
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einzelne Lebenszüge als biftorifch begründet feftgehalten, fo ihre Er- 
ziehung am Tempel, wo fie mit andern den Vorhang des Allerheilig- 
ften webte, ferner die Begegnung mit ihrem Sohne am Kreuzwege 
neben der Beronifa, die erfte Erfcheinung des Auferftandenen vor 
feiner Mutter, endlich ihren Tod im zwölften Jahre nah der Auf- 
nahme ihres göttlihen Sohnes. 

Die Marienkirche, welche. nördlih an den heiligen Grabtempel 
ſtößt, foll über der Stätte erbaut feyn, wo Jeſus feiner Mutter er: 
fhien. Es ftand da die Wohnung des Garteneigenthümers Joſeph 
von Arimathia oder das Haus feines Gärtners, und die fromme Sage 
will wiffen, daß hier die Gnadenmutter in der Nähe des Grabes ſich 
aufbielt. 

Die geweihte Stätte nahm in der conftantinifhen Baftlifa die 
Satriftei ein, und feitdem ift ed tradionell, die Kapelle, worin der 
Priefter zum Dienfte Gottes ſich ankleidet, der Madonna zu heiligen, 
in welcher Ehriftus das Gewand des Leibes angezogen, womit Er 
auch verflärt aus der Grabestiefe zum Throne Gottes emporjteigen 
follte. 


CXLI. Kapitel. 
Magdalena und der Bärtner. 


„Maria aber ftand draußen vor dem Grabe und weinte Ins 
dem fie num weinend fih büdte und in das Grab bineinfah, erblidte 
fie zwei Engel in weißen Kleidern figen, wo der Leichnam Jeſu ge- 
legen hatte, einen zu Haupten, den andern zu Füßen.“ 

Das heilige Grab wird zur Bundeslade, denn die Cheru- 
bim überfchweben e8 '): war doch auch die Größe entiprehend, da 
fegtere nicht mehr als vierthalb Ellen fang, anderthalb breit und ebenfo 
hoch war; doch ſchon im Tempel des Eöra befand ſich die heilige Lade 
nicht mehr. Die Sadducäer läugneten das Dafeyn der Engel wie die 
Auferftehung, beide predigt die Erfcheinung am heiligen Grabe. Ein 
Engel verkündet den Eingang Jefu in die Niedrigkeit diefes Lebens 


1) Bgl. Sophronius sermo de assumptione Virginis. Tobler Golg. 367. 

1) Bava Bathra f. 99, 1. Onkelos Proselytus dieit: Cherubini erant instar 
puerorum recedentium a magistro (facie parlim erga magisirum, partim 
erga viam versa). Cum praestaret Israel voluntatem Dei, alter in alte- 
rius faciem respexerunt Cherubini; at vero cum non, tum respexerunt 
parietes, 
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und den Ausgang aus dem Grabe zur höheren Herrlichkeit. Magda— 
lena war den beiden Apofteln Tangfam nachgefolgt und näherte fit | 
zum andernmale dem heiligen Grabe, um fi) auszuweinen — Da 
blidt fie die Himmelsboten. 

„Und fie ſprachen zu ihr: Weib, was weineft du? Sie antwer- 
tete ihnen: fie haben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nid, 
wo fie Ihn hingelegt haben. Und als fie dieſes gefagt hatte, Fehrte 
fie ih nah rückwärts, und fah Jeſum vor fih ftehen, wußte jedod 
nicht, daß Er es fey. Jeſus aber ſprach zu ihr: Frau, warum mweineft 
du, und wen fuchft du? Sie nun, in der Meinung, daß Er der 
Gärtner fey, redete Ihn an: Derr, haft du Ihn weggenommen, fo 
fage mir, wo du Ihn hingelegt haft, damit ich Ihn erhebe.” 

Die Beerdigung in Gärten war nicht ungewöhnlich, denn wir 
lefen fchon II. Kön. XXL, 18: „Manaffes entfchlief zu feinen Bätern 
und ward begraben im Garten feines Haufe, im Garten Oza.“ Io 
ſeph von Rama hatte zur Beitellung feiner Billa einen Gärtner, für 
deffen PBerfon Magdalena den Herrn anſah. Joſephus kennt nicht 
nur die durch Verhaue gededten Pflanzungen nach dieſer Seite, fon: 
dern von den Gärten im Suburbium führte die nördlihe Pforte in 
der Sionsmauer felbft den Namen Gennath oder Gartentbor 
(bell. V. 2,2. 4,2). Durch fie gingen die Anhänger Jefu bei und 
nad) der Kreuzigung ein und aus. Chriſtus pflanzt die Gemeinde als 
einen Garten Gottes an, fpricht der altlateinifhe Hymnus aus, Er 
ift alfo wahrhaft ein Gärtner. (Bd. V, 467 f.) Auch der Heiland frügt 
Joh. XI, 34: „Wo habt ihr ihn hingelegt?" als Er über Lazarus Tod 
in Dethanien weint. Es ift der Schmerz grenzenfofer Liebe, in welchem 
Magdalena der ganzen Welt ihr Leid Flagen, und jeden zur Theil: 
nahme bringen, oder als mitfhuldig an ihrem Unglück verantwortlich 
machen möchte. Unter den Gläubigen war vor andern eine befebrte 
Sünderin gewürdigt, den Auferftandenen zu ſehen, und dann der 
renige Petrus. Während fie an die Erhebung des Frohnleichnams 
denft, fteht der Herr vor ihr. Quid mulier ploras? en jam quem 
quaeris adoras! ftand einft am Südportal der Golgothafirhe der 
Kreugritter. 

„Jeſus aber fagte zu ihr: Maria! Da wandte fie fih zu Ihm 
und ſprach: Rabbuni! d. h. Mein Meifter!“ 

Sie fiel Ihm dabei zu Füßen, feine Knie zu füffen, was bei den 
Morgenländern und Griechen der Akt der höchſten Ehrerbietung und 
Unterwürfigfeit war, und aud den Statuen der Gottheiten erwiefen 
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wurde, um ihren Schuß angufleben. So fniet Abigail und Semei 
vor David, die Sunamit vor Elifa, wobei fie weinend über den 
Tod ihres Sohnes feine Anie umfchlingt, I. Kön. IV, 27; ebenfo 
wirft ſich Petrus nah dem reihen Fiſchfange, und der reiche Jüng- 
Ling jenfeits des Jordan vor dem großen Wunderthäter nieder. Wir 
Tefen auch ?);: „As der R. Akiba zum Zwede des Studiums zwölf 
Sabre abwesend geblieben und endlich heimkehrte, warf feine Gemahlin 
bei der Begegnung fi vor ihm nieder und umfing feine Knie, wors 
auf ein anderer den Alt des Fußkuſſes wiederholte, indem er ihn für 
einen großen Rabbi hielt.” Auf Einem Knie zu Fnien ift ein Zeichen 
der Berhöhnung;?) fo werfen fi die Spötter Ehrifti hin, um Ihm 
ihre Mdoration zu erweifen — auf beide finft die Büßerin nieder. 
Magdalena wollte im erften ftürmifchen Drange von Überrafhung und 
feelenvoller Gfut fi) leibhaftig von Jeſu Auferftehung überzeugen und 
feine Erſcheinung fefthalten, damit der Erjehnte ihr micht mehr ent- 
fchwinde. Auch fie will die Wahrheit der Refurreftion des Herrn 
mit Händen greifen, von feiner Gegenwart fih fühlbar überzeugen, 
ob e8 feine Bifion fey, ähnlich wie Thomas und die Jünger am See 
Gennefaret meinten. Sie will Ihn adoriren, Er aber weift ihre oog- 
xvvnoig zurück und macht ihr fund, Er bleibe zu ihrer Überzeugung 
nod länger auf Erden. 


Von Magdalena, der viel vergeben worden, Ddieweil fle viel ges 
liebt, gilt hier, was die Braut des Hohenliedes II ſpricht: „Ich will _ 
aufftehen, und auf den Straßen und Gaffen in der Stadt umgeben, 
zu fuchen, den meine Seele liebt. Ich fuchte, aber ih fand ihn nicht. 
Es trafen mich die Wächter, welche in der Stadt umziehen: Habt ihr 
nicht gefeben, den meine Seele liebt? Dod da ich ein wenig an 
ihnen vorüber fam, traf ich ihn, den meine Seele liebt. Ih halte 
ihn und will ihn nicht laffen, bis ich ihn bringe in meiner 
Mutter Haus.” 

„Jeſus aber ſprach: Rühre mich nicht an; denn noch bin Ich 
nicht aufgefahren zu meinem Bater; aber gehe hin zu meinen Brüs 


2) B. Chetubboth f. 63, 1. Weitere Beifpiele ſieh Otho lexic. s. v. genuflexio 
u. osculum. 

3) Durandus rat. V,2. n. 45. In ecclesia utrumque genu fleetendum est, non 
alterum tantum, ne Judaeis assimilemur. Nam et Christo omne genu 
Dectatur. (Philem. 2.) 
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dern und fage ihnen: Ich fahre auf zu meinem Bater und zu eurem 
Bater, zu meinem Gott und zu eurem Gott.“ 

Noli me langere, fpricht Chriftus zu Magdalenı. Das Juden— 
thum befaß den Heiland im Fleifhe und folgte dem mächtigen Zuge 
des Sinnlihen. Dem wehrt Ehriftus, indem Er dem Borwig Der 
Eva fteuert, und den fittfihen und idealen Geift der neuen Religion 
einfhärft, wo Sinnenglut und Liebesreiz nicht an der Stelle find. *) 
Mn uov drrov, halte dich nicht an meine Menfchheit, ſondern an Die 
verflärte Gottheit, wenn Ich aufgefahren bin. 

„Nachdem alfo Jeſus Morgens früh am erften Wocentage auf- 
erftanden war, erfchien er zuerft der Maria Magdalena, aus welcher 
Er fieben Teufel ausgetrieben hatte. Diefe ging bin, und verfündete 
den Füngern, und denen, die um Ihn gewefen waren, und jegt trauerten 
und weinten: ich habe den Herrn gefehen, und die hat Er zu mir 
gefagt. Da fie aber hörten, daß Er lebe, und von ihr gefehen wor- 
den wäre, glaubten fie e8 nicht.” (Joh. XX, 11—18. ME. XVI, 9—11.) 


CXLIN. Kapitel. 
Johanna Chuza, Maria Elopas und Salome. 


„ALS nun die Sonne aufging, famen aub Johanna, das 
Weib Chuza's, Maria, die Mutter des Jakobus, und 
Salome zum Grabe, und fie redeten zu einander: wer wird und 
wohl den Stein von der Thüre des Grabes wälzen? denn er war 
fehr groß. Da fie indeß hinblidten, fanden fie, daß der Stein hin- 
weggewälzt war, und fie gingen hinein, fanden aber den Leichnam 
des Herrn Jeſu nicht. Und wie fie darüber in große Beftürzung 
famen, fieh! da fahen fie zur Rechten einen Jüngling in weißen 
Kleidern, und fie entfegten fih. Der Engel aber ſprach zu den 
Frauen; Erfchredet nicht! Ich weiß, ihr fuchet Jeſum von Razaret, 
den Gefreuzigten: was ſuchet ihr den Xebendigen bei den Todten? 


4) MY uov arrou, sc. zposnvrouca, „bete mich noch nidht an, denn nod 
bin Ih nicht anfgefabren” Dal. Mtb. XXVIIL, 17. 2. XXIV, 52. 
V, 8. Mt. IL, 11. Kühn ift Vogels Conjektur uy ou rrooü, „fürdte dich 
nicht, erfchrede nit vor mir; denn Ich bin es wirflih, und bin nod nicht 
aufgefahren zum Vater.” Bgl. Deut. XXXI, 6: un ooßov umdl arondpr. 
Dder: „Taſte mid nicht an,” d. 5. halte mich nicht auf. CHiob XXXI, 7.) 
„Prüfe nicht lange, ob ich ein Geiſt fei!“ 
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Er ift auferftanden, und nit bier. Kommet und fehet die Stätte, 
wo der Herr gelegen hat. Erinnert euch, wie Er zu euch geredet, da 
Er no in Baliläa war: der Menfchenfohn muß in die Hände der 
Sünder überliefert und gefreuziget werden, aber am dritten Tage 
wieder auferftehen. Gehet nun eilends hin, und faget e8 feinen Jün— 
gern, zumal dem Petrus, daß Er auferftanden ift. Und fieh! Er 
gebt euch voraus nah Galiläa, dort werdet ihr Ihn fehen. Sieb, 
ich habe e8 euch gefagt.“ ') 

Die Frauen, welche der vorläufigen Beifeßung beigewohnt, hatten 
fih nad) dem Beifpiele des Joſehh und Nifodemus um Specereien 
umgeſehen. Sie, die zulegt vom Richtplatze heimgefehrt, wollten nun 
Die erftien am Grabe feyn, wo fie die Ankunft der Männer erwarten 
mochten, und ficher auf das Eintreffen der beiden Rathöglieder rechneten. 
Bereint ziehen fie hinaus zum Grabe nad) der Gewohnheit der Drien- 
talinen; denn fchreitet man durch die Thore fo oft man will und 
kömmt man an den Eypreffenhainen vorüber, welde die Gräber be- 
fchatten, fo findet man dafelbft die in lange Schleier gehüllten Frauen— 
geftalten wie weiße Tauben an den Leichenfteinen figen, indem dieß 
ihr einziger Ausgang ift, daß fie die Gräber ihrer Angehörigen bes 
ſuchen dürfen. Namentlich trifft fich’8 bei den Muhammedanerinen an 
den Freitagen, bei den Ehriftinen in Jerufalem an den Feiertagen. 
Die Matronen wandeln mit Maria zuerft den Kreuz- und Leidens- 
weg zur Leidens» und Grabftätte des ermordeten Gerechten, und die 
Völker der Ehriftenheit treten in ihre Fußſtapfen, diefelben Stationen 
zu betrachten. 

Nach der Überlieferung der Alten ward jemand durch Berührung 
des Steined vor der Öffnung des Grabes unrein. (Oholoth c. 2, 4.) 
Die Frauen aber beforgen nur, der Stein werde ihnen zu ſchwer feyn, 
der vor dem Eingange lag. Jakob und Mofes wälzen den Stein 
vom Brunnen, damit die Töchter Labans und Jethro’s ihre Schafe zu 
tränfen vermögen: ebenfo gehörte bier ein ftarker Mann dazu. Gie 
gingen, das Grab nicht bloß zu fehen, fondern zu fchmüden (Yew- 
onoa). Auch fie finden die Gruft Teer, aber an der Stelle einen 
Jüngling in weißer Stola, d. h. einem bis auf die Knöchel reichen- 
den Gewande. Himmel und Erde find verfühnt und die Bewohner 
der oberen Welt nähern fih der unteren, doch ift die Begegnung 
immerhin Furcht erregend. Sie felber erfcheinen als die Lebendigen 








1) Eirov in allen MS. Maldonat vermuthet urſprünglich «rer. 
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gegenüber den Todten, und verfünden den Überrafehten verſtändlich 
genug den Herrn des Lebens. Wir lefen auch Schemoth rabba f. 124, 1: 
„Ein Diener, beforgt über die lange Abwefenheit feines Herrn, ging 
auf den Todtenader, und fragte dafelbit mit fauter Stimme: Habt ihr 
nicht meinen Herrn gefehen? Wie? fragten die Todtengräber, ift nicht 
dein Herr aus dem priefterlichen Geſchlechte? So iſt's! verfeßte der 
Gefragte. Thor! fhalten ihn jene, haft du jemals einen Priefter auf 
Gräbern wandelnd angetroffen? So fagten einft Mofe und Aaron 
zum Pharao: Sucht Jemand wohl die Todten unter den Lebenden oder 
die Lebenden unter den Todten? Unſer Gott ift ein lebendiger Gott, 
die Götter hingegen, von welchen du fprichft, find Todte ꝛc.“ Vajikra 
rabba 6. f. 151, 1: „Jemand fuchte feinen verlornen Sohn unter den 
Todten. Er wurde von einem Manne, der ihm begegnete, gefragt: 

Lebt dein Sohm? Ja, verfegte der Vater. Thor! fpottete jener: 

Sudyt man wohl die Lebenden unter den Todten oder die Todten 
unter den Lebenden ?” 

Die Wortet „Ehriftus ift nicht hier”, hat man längft als pro- 
phetifch genommen wegen der Entweihung des heiligen Grabes Durch 
den Streit der ‘Parteien. 

Bei Markus XVI, 7 lieft die perfifche Berfion: „Saget dem Ke— 
phas und den Jüngern“, der Grundtert ftellt aber Petrus hinten 
nach, gleihfam al8 ob er durch feine Berläugnung dieſe Zurückſetzung 
verdiente. So faffen es fhon Gregorius, Hieronymus und Chryſo— 
ftomus; Baronius dagegen nimmt zei für fonderlih, insbefondere. 
Wenn 1. Betr. 1, 3 die Auferftehung Jeſu Chrifti von den Todten als 
der Grund der Wiedergeburt zur lebendigen Hoffnung angegeben wird, 
fo haben fhon die alten Kirchenlehrer hierin eine Schilderung der 
Umwandlung des Seelenzuftandes im Fürftenapoftel erfannt. Er batte 
geglaubt, num fey es mit dem Reiche Gottes und der Hoffnung Jiraels 
zu Ende — und nun weld ein Wandel der Dinge! 

„Da erinnerten fie fih feiner Worte; und fie machten ſich bin- 
aus und flohen vom Grabe hinweg, denn Schreden und Entjegen ?) 
hatte ſie ergriffen. Sie fagten auch zu niemand etwas; denn fie fürd- 
teten fih, und Tiefen fchnell, um es feinen Jüngern fund zu machen. 
Wie fie aber unterwegs waren, fieh! da begegnete ihnen Jeſus und 
ſprach: Freuet euch! (Seyd gegrüßt!) Da traten fie hinzu, umfaßten 


2) Matthäus fchreibt: Furcht und große Freude. CA. Aeneis I, 512 percussus 
Achates Laetitiaque meluque. 
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feine Knie und fielen vor Ihm nieder. Jeſus aber ſprach zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht! gehet hin, verfündiget e8 meinen Brüdern, daß 
fie nah Galiläa gehen, dort werden fie mich fehen! Und fie eilten 
hin vor Furcht und großer Freude, famen zurüd, und verfündeten dieß 
alles den Eilfen und der Gefammtheit der Übrigen. Es war Maria 
Magdalena, und Johanna, Maria Jakobs Mutter und ihre Beglei- 
terinen, welche die den Apofteln mittheilten. Diefen aber famen ihre 
Worte wie Mährlein vor, und fie ſchenkten ihnen feinen Glauben.“ 

Es ift der Schreden vor der Majeftät des Herrn, der 
die Matronen erfaßt; denn wenn ein gewöhnlicher Sterblicer ſchon 
vor einem König nicht ohne Zagen tritt, wie mußte die Begegnung 
mit dem König der Könige nad) feinem Siege über den Tod fie zu Boden 
drüden! Sie eilten erfchroden, den Jüngern die Zeitung zu bringen, 
und fagten unterwegs niemand ein Wort; jenen aber fam die Mits 
theilung wie Ammenmährchen und Altweibergefhwäg (ws Anoaı) vor. 

Einige alte Handfchriften lefen nah Marfus XVI, 8: „Alles nun, 
was ihnen befohlen war, verfündigten fie alsbald dem Petrus und 
Denen, die um ihn waren. Jeſus aber ließ nachher vom Aufgange 
bis zum Niedergange durch fie die heilige und unverwüftliche Bot- 
fchaft der ewigen Seligfeit ausbreiten.“ Soll diefe Ausbreitung ſich 
auf die Mitwirkung der Frauen beziehen, fo kömmt hiebei in Betracht, 
was die Legende von Beronifa, der Herodierin, umd ihrer Reife nad 
Nom meldet (Kap. LXXX.); aud Johanna Ehuza, Die Wittwe des 
Mentmeifterd am Hofitaate des galiläifchen VBierfürften (Bd. IV. 87 f.) 
tritt bier bedeutfam auf. 

„Nun wanderten nod mehrere zum Grabe hinaus, und fanden 
es fo, wie die Frauen gefagt, Ihm felbft aber begegneten fie nicht.“ 
(ME. XVI,2—8. Mth. XXVIll, 1— 10. &. XAIV, 1— 11. 24.) 


CXLIV. Kapitel, 
Die Jünger von Emmaus. 


„Nach diefem erfhien Er zweien von ihnen in unkenntlicher Ge- 
ftalt unterwegs, da fie über Land gingen." Was bier Markus XVI, 12 
nur andeutet, führt Lufas weiter aus, indem er erzählt: 

„Und fiehe! an demfelben Tage gingen zwei von den Jüngern 
über Land nach einem Fleden, der gegen fechzig Stadien von Jeru- 
falem entfernt ift, und Emmaus heißt. Und fie redeten mit ein- 
ander über alles, was fich jeßt zugetragen hatte.“ 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL 34 
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Eufebius und Hieronymus verwechfeln Emmaus das Dorf mit 
der befannten Stadt gleihen Namens, und obwohl dieſe nicht 60, 
fondern 176 Stadien von Jerufalem ab liegt, und der Weg hin und 
zurüd zwei volle Tagreifen ausmacht, fimmen doch felbit neuere Geo— 
graphen, wie Karl v. Ritter, ihnen bei. Indeß beftättigt der Geſchicht— 
fchreiber des jüdifchen Strieges *) Die Lage des meuteftamentlihen, durch 
die Anwefenbeit des Herrn verherrlihten Ortes, indem er meldet: 
Titus habe, als er das ganze jüdische Land verfteigern ließ, Des 
Willens, daß feine Stadt mehr darin aufgebaut werde, 800 Beta- 
ronen Ländereien zu Ammaus, 60 Stadien von Jerufalem, zu einer 
Colonie angewiefen. In diefer Entfernung, d. h. zwei Stunden von 
der Hauptftadt am Wege nad Joppe liegt noch heute — Eolonieb, 
indem der Ort mithin den Namen gewechielt, neben Gaftel und Latron, 
durchweg römischen Namen. Bier findet fih aber fein Warmbrunnen, 
noch ein fonftiges Bad, wie in den gleichnamigen Orten bei Tiberias 
und Gadara, höchftens eine Quelle, Ain Colonieh. Die Lage im 
Terebinthenthale ift fo herrlih, der Boden, welcher in feinem Anbau 
fogar noch die Spuren der abendländifhen Pflanzer trägt, fo frucht— 
bar, daß ſchon in alter Zeit der Fleden Ammaus beftanden haben 
muß. Und wir rathen nicht fehl, ja es bedarf bei der Umgebung der 
Städte Mizpa, Kaphira (Sefir) kaum eines Beweifes, daß hier das im 
Buche Jofua XVII, 25 erwähnte Ammofa, eine Filiale Benjamins, 
geftanden. Ohne den Artikel 7 fümmt Dasfelbe Mofa I. Ehron. 


VII, 36. 37. IX, 42 f. vor, und die Mifchna Succa c. 4, 5 beftättigt: 
„Unterhalb Jerufalem war ein Flecken, Mofa genannt; dahin ging 
man, Weiden (für die Prozeffion am Hüttenfefte) zu fammeln.“ Hiezu 
fügt die Gemara f. 45, 1 die Bemerkung: „Mofa ift Eolonieh. 
Warum heißt e8 aber Mofa? Antwort: Weil es vom Tribut gegen den 
Kaifer frei ausging.” Der Name bedeutet wirklih Ausgang oder 
Paß; die Ableitung, von der Steuerfreiheit der obigen römifchen Eolo- 


1) VIL 6, 6. Eodem tempore Caesar ad Bassum et Liberium Maximum 
scripsit (is enim procurator erat), jubens, ut omnem Judaeorum terram 
venderent, non enim civitatem in ea condidit, proprium servans sibi 
eorum agrum: sed octingentis dunlaxat emeritis loeum incolendum dedit, 
qui vocatur quidem Ammaus, distat autem ab Hierosolymis sexaginia 
stadiis. Den ausführlihen Beweis in meinem Paläftina Bd. I, Kap. V. Die 
in der erften Auflage des 2. Chr. III, 654 aufgeftellte Hypotheſe wird durch 
diefe unfere Korfhungen an Ort und Stelle zur unumftößlihen Gewißheit. 
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niften bergenommen, ift nad rabbinifhem Gefhmad. Eher haben 
wir an den Urfprung obiger Quelle oder den Abfluß des Terebinthen- 
thales zu denken, zumal NSS II. Chron. XXXI, 20 von der Waffer- 
quelle Gihon vorfömmt. 

Die Jünger verreifen nad) Emmaus, denn im Grunde war ein 
rechtfchaffener Ifraelite nur verpflichtet, den 15. Nifan in der heiligen 
Stadt zuzubringen, hierauf entfernten ſich die fremden Juden allmählig 
wieder; die vier Tage nah dem Paſcha- und Ehagigaeffen waren 
überhaupt von geringerer Feier, nur den 2iften fand nochmals große 
Beierlichfeit angeordnet. Der Weg nah Emmaus überfchritt das 
Maag des Sabbatweges wohl um das achtfache, aber es war jegt der 
Doppelte Sabbat vorüber und nur ein Zwifchentag, Omer, der Tag 
der Manipel, an welchem man zuerft wieder ausgehen durfte. Wenn 
zwei Jünger der Weifen über Land gingen, und fih nit vom Geſetze 
mit einander unterhielten, follten fie nach der Norm der Zeit fchmere 
Berantwortung auf fih haben. ?) Diefe alfo unterhielten fi) von der 
Hoffnung des Meſſias. 

„Und es geihah, während fie nun fo redeten und Zwiegeſpräch 
hielten, nahete fi) ihnen Zefus und ging mit ihnen. Ihre Augen 
aber waren gebunden, daß fie Ihn nicht fannten. Und Er ſprach zu 

2) Taanith f.20,2. R. Alai bar Barachia dieit: si duo discipuli sapienlum 
itinerentur simul, et non sit inter eos colloquium de Ltge, merentur 
comburium, sieut dieitur: „Dum illi incedebant et colloquebantur, ecce 
eurrus igneus et equi ignei* etc. IL Reg. II, 11. Wir begegnen im Tal— 
mud mehrfach großen Rabbinen, welche auf der Reife ihre Jünger im Ger 
fee unterweifen; dieß bringt die bibliihe Scene unferer Vorftellung näher. 

Namentlich lefen wir H. Chagiga f. 77,1. Bab. 14, 2: „R. Jodhanan ben 

Sadai mahte einft eine Reife, reitend auf einem Eſel, wobei R. Elieger 

ben Erech den Treiber abgab. Der fpradı zu ihm: Mein Meifter, untermeife 

mich vom Werke des Wagens. Da ftieg diefer vom Sanmthiere ab, verbüllte 
fein Angefiht und fepte fi auf einen Stein nahe unter einer Olive. Jener 
ſprach: Mein Meifter, warum bift du abgeftiegen? Und er erwiederte: Wiel 
wenn du dich mit mir vom Werke des Wagens Cüber die Eherubim) zu bes 

ſprechen anfängft, und die göttliche Majeftät mitten unter uns ift (Bd. IL, 2, 

S.333), und die Engel des Dienites uns begleiten, da follte ih auf dem 

Thiere figen bleiben? Indem fie fi alfo nnterredeten, umgab fie himmliſches 

Licht, und fie ftimmten Pf. CXLVIIL,7.9 au. R. Jochanan aber erzählte: 

Jh war im Traume mit eu auf dem Berge Sinai, da fam eine Stimme 

vom Himmel und ſprach: Steiget herauf, fleiget heraufl Prädtige Stühle 

find bereitet und überaus ſchöne Lagerfiffen. Ihr und eure Jünger und 

die Schüler eurer Jünger find zur dritten Schaar beſtimmt.“ er V, 337 f.) 
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ihnen: was find das für Reden, die ihr da mit einander wechielt 
auf dem -Wege, und warum ſeyd ihr fo traurig ?“ 

Bon Zerufalem bis Eolonieh ift die Gegend bergig, fteil abfallend 
und unfruchtbar: bier aber ficht man fi mit einmal in ein frucht- 
bares Thal verlegt, das die unverfennbaren Spuren cines einit noch 
fleigigeren und gefegneteren Anbaues an fih trägt, zur Überrafchung 
manches Reifenden. Die Jünger gingen hinter einander den fchmalen 
Weg fort, der immer mebr abwärts fich fenft, und waren fchüchtern, 
vor dem von Ungefähr hinzu- oder vielmehr nachgefommenen Fremd— 
ling ihr Geipräh laut werden zu laffen; fie trauten nicht, wegen der 
Späher, und wollten lieber allein feyn; indeß gab ein Wort Das 
andere. Wer war denn der neue Begleiter? fie abnten es nicht 
und ihre Augen waren befangen, daß fie Ihn vorerft nicht fannten. 
Sp öffnet Gott Gen. XXI, 19 der Hagar die Augen, daß fie den 
Wafferbrunnen ſieht, Num. XXI, 31 die Augen Bileams, daß er den 
Engel gewahrt, I. Kön. II, 10. VI, 17. 20 jene des Elifa und Des 
Knaben bei ihm, daß er fchaute den feurigen Wagen mit den Roffen, 
und die mit Blindheit Gefchlagenen erfennen erjt am Ende des Weges, 
wo fie find. 

„Da antwortete einer von ihnen, Kleophas mit Namen, und 
diefer fprah zu Ihm: Bift du der einzige Fremdling in Jerufalem, 
der nicht weiß, was daſelbſt gefchehen ift in diefen Tagen ?* 

Kleophas iſt Ein Name mit Kleopater,?) nicht aber mit 
Klopas oder Alphäus. Er war ein Hellenift oder Judengriehe und 
von ihm offenbar feine Gattin am Grabe (LE. XXIV, 22), wenn er 
auch im Lande anfäffig feyn mochte. 7/aooızoı find auswärtige Volfs- 
genoffen, Esra VII, 35 Juden der Diafpora, dagegen Eevor, Fremd— 
linge, alle Nichtjuden, oder höchftens angehende Profelyten. Sie nun 
hielten Jefum, der unterwegs zu ihnen ftieß, für einen mdgosxog 
oder zugereiften Fremden, für einen Helleniften, denn fie fpraden 





3) Diefelbe Apolope finden wir bei andern biblifhen Namen, wie Demas aus 
Demetrius, Theudas aus Theodorus, Epaphrasé flatt Epaphroditus, Apellas 
für Apollodorus u. a. Epiphan. haer. XXI hält den anderen Emmaus- 
jünger für Nathanael, Theopbylaft in Luc. XXIV, 13 für Lukas. Die Worte 
2. XXV, 15: „Et factum est, dum fabularentur« gaben zwar nicht den 
Anlaß, doch die Rechtfertigung der fpäteren Dftermäbrlein oder des Oſter—⸗ 
gelächters, jener fomtichen Spiele, die nach der furdtbaren Tragddie der Ehar- 
woche zur Volkserheiterung dienen follten. 
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unterwegs griechiſch. ZZepoıxeiv hieß ein Zugewanderter, nicht ein 
eingefeffener Bürger ſeyn, alfo begegnete ihnen hier ein Fremdling, 
der aus anderem Lande und fpät genug zum Feſte Fam? Übrigens 
beißt Apftg. VII, 6 Abraham mit feinem Saamen dooıxog Ev ri 
ehhoroie, ebenfo 2I Mofes ein Fremdling in Widian. Im geiftigen 
Berftande nennt Paulus Eph. II, 19 die Gläubigen aus den Heiden 
nicht mehr Fremdlinge und Hinterfaffen. Wie aber nad) Hebr. XI, 9 
die Patriarchen als Bremdlinge im Lande der Verheißung wohnten, 
fo jollten e8 bald aud die Ehriften feyn. Bine Maſſe Bolfes, Ein- 
beimifche wie Feftpilger aus weiter Ferne, hatten an dem furdtbaren 
Trauerfpiele, der Hinrichtung Jeſu, Antheil genommen, der Unbekannte 
fonnte unmöglich fo fremd feyn, nicht davon gehört zu haben. 

„Was denn? fragte Er fie; und fie antworteten: Das mit Jefus 
von Nazaret, der ein prophetifher Mann war, mächtig in Wort und 
That vor Gott und allem Volke (vor Gott und der Welt!); wie Ihn 
unfere Hobenpriefter und Vorſteher dem Todesrichter überliefert haben, 
und wie fie Ihn dann freuzigten. Wir aber bofften von Ihm Iſraels 
Erlöfung; doch nun ift es mit all dem heute fchon der dritte Tag, 
feit dieſes vorgegangen.“ 

Denn am dritten Tage mußte es fi entfcheiden, derfelbe fpielt 
auch im ganzen alten Teftamente eine Rolle. %) Sie hatten die drei 
Tage in Trauer bingebraht und trugen ein Faftengefiht zur Schau, 
darım fahen fie düfter (oxvFowroi) darein, wie e8 Mth. VI, 16 von 
den faftenden Pharifäern heißt. Auch nennt der Redner Jeſum nad) 
feiner bisherigen Erfenntniß einen Propheten, ja gleih Mth. II, 23 den 
Nactwvaiog, der Iſrael erlöfen follte. Sie hoffen, es müffe fih doch 
noch etwas weitere® zutragen, und die legte Kataftrophe könne unmög- 
lich fhon vorüber feyn. Nun war alles in Jerufalem des Redens von 


4) Bereschith r. f. 62,2. „Abraham levavit oculos suos die terlia.“ Genes. 
XXIL, 4. Et de die lerlia tribaum seribitur: „Dixit iis Joseph die terlia.“ 
Genes. XLIL, 18. D. d. t. exploratorum: „Abscondimini illie dies tres.“ 
Jos. II, 16. Et d. d. t. promulgationis Legis: „Et fuit die tertia.« Exod. 
XIX, 19. D. d. t. Jonae sc.: „Fuit Jonas in ventre piscis tribus diebus 
et iribus noctibus.- Jon. Il, 1. D. d. t. ascendentium e captivitate sc.: 
„Et castrametati sumus illie dies tres.“ Esra VIII, 15. D. d. t. revifica- 
tionis mortuorum sc.. „Post dies duos revificabit nos, tertia die resusci- 
tabit nos, et vivemus in conspeclu ejus." Hos. VI,3. D. d. t. Estherae 
sc.: „Et die tertia induit Estber regalia.« Esth. V, 1. Targumista addit: 
Induit Esther regalia die tertia Paschatis. Bd. V, 71. 352. 
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Jeſu voll, und diefer räthfelhafte Unbekannte ſchien allein nichts da— 
von zu willen. 

„Da haben uns einige Frauen von den Unfrigen in Erftaunen 
gelegt, die fhon vor Tagesanbrud beim Grabe waren. Sie fanden 
feinen Leihnam nicht, und famen zurüd und fagten, fie hätten eine 
Erfhheinung von Engeln gehabt, welche fprachen, Er lebe. Nun gingen 
Einige von den Unferen zum Grabe, und fanden e8 ebenfo, wie die 
Frauen gefagt; Ihn felbft jedoch fahen fie nicht. Jeſus aber ſprach 
zu ihnen: O ihr Unverftändigen!5) wie lange fträubt fi euer Herz, 
alles zu glauben, was die Propheten ausgefprohen haben. Mußte 
denn nicht Ehriftus dieß alles leiden, um in feine Herrlichkeit einzu: 
gehen? Und nun fing Er an von Mofes und allen Propheten, und 
erklärte ihnen alle Schriftitellen, die auf Ihn deuteten.“ 

Es find Stellen wie die obigen (Kap. CXXXVI), deren Verſtänd— 
niß auch den Apofteln erft mit der Zeit aufging, andere, die von der 
Auferwedung am dritten Tage handeln, u. f. w. Bon Mofes an 
gefangen und zwar Gen. II, 15 beginnen die Weiffagungen vom Tode 
des Erlöfers, den die Schlange in die Ferfe ftechen folle, der Pſalmiſt 
XXI verkündet defjen Leiden, und unter den Propheten fehen be 
fonder8 If. LI und Dan. IX feinen Tod vorher. Dieß legte Er ihnen 
in Kürze aus, fo wie die Auferftehung und Herrlichkeit, welche darauf 
folgen würde. (Bf. XVI, 10. 11. LXVII, 19. CX, 1.7.) Bald überfam 
fie Verwunderung, daß fie nicht felber daran gedacht hatten, wie nad 
den Erwartungen der Juden der leidende Meffias, der Sohn Joſephs, 
von deſſen Marter auch Iſaias geweiflagt, vor dem verberrlichten 
Sohne Davids kommen und für die Erlöfung der Menfchen, die Heiden 
nicht ausgenommen, fterben müſſe. (Bd. II, 2, ©. 41 f.) 

„Unterdeß näherten fie fi dem Fleden, wohin fie gingen. Da 
ftellte Er fih, als wollte Er weiter gehen. Sie aber nöthigten Ihn, 
und fprahen: Bleib’ bei uns, denn es will Abend werden, 
und der Tag hat ſich geneigt. Da ging Er mit ihnen hinein.“ 
(LE. XXIV, 13 — 29.) 

Zahlreihe Volksfagen haben zum Inhalte, wie der Tod oder 
die Peſt als Unbekannte in Perſon einem Reifenden begegneten, und 
das bevorftehende Verderben wahrfagten, aber auf inftändiges Bitten 
den nächſten Ort von der Heimfuchung verfchonten. Bier wan— 
delt der Auferftandene, der Herr des Lebens, mit den zum Tode 


5) Of. B. Avoda sara f,2,2. 3,1. DO ihr Thoren (OWN), die ihr in der Welt ſeyd. 
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Erſchrockenen. Als fie in den Wady Hanina binabgeftiegen, wo die 
Brüde über den Steinbach führt, und der Herr ſich anfchiete, als wolle 
Er den Höhenweg gen Kaftel hinauffteigen und feinen Weg weiter 
abendwärts nach Kiriath el Enab, der Stadt der Weintrauben, oder dem 
nahen Arimathäa fortfegen, da nöthigten fie Ihn, hier zu bleiben und 
ihr Gaft zu feyn. So nöthigt Lot die Engel, bei ihm Einkehr zu nehmen 
und die Nacht zu bleiben Gen. XIX, 3, und fie lehnen anfänglich ab, 
wie Jefus gegenüber dem Jüngerpaar thut. Ebenfo wird Richt. XIX, 9 f. 
jener Levit in Bethlehem Juda genöthigt: „Sieh, der Tag gebt 
nieder und es will Abend werden, bier ift die Herberge, bleibe über 
Nacht.“ 


CXLV. Kapitel, 
Die Kommunion unter der Beftalt des Brodes. 


„Und es gefhah, ald Er mit ihnen zu Tifhe lag, nahm Er das 
Brod, fegnete und brach es, und reichte e8 ihnen.“ 

Der Talmud befehrt uns B. Berac. f. A5,1f.: „Wenn zwei 
Perſonen mit einander efjen, einer ein Schriftgelehrter, der andere 
ein gemeiner Mann, fo fpricht der Schhriftgelehrte den Segen und der 
andere ift entſchuldigt“ Wenn ein Wanderömann ') oder Gaft über 
Tifhe war, pflegte man dieſen ehrenhalber die Dankſagung fprechen 
zu laffen, wobei er das Brod in die Hand nahm. Hier hatte der 
Fremdling fi als Sopher oder Schriftweifer im eminenten Sinne fund 
gegeben, Er trat alfo an die Stelle des Hausvaters, welcher das 
Benedicamus, oder wenn mehr als Drei waren, das Benedicite vor- 
betete, die anderen antworteten mit Amen. Wer den Tifchfegen ſprach, 
brady auch das Brod, und reichte e8 herum; Doch aß man gewöhnlich 
nit, ehe, der das Brod gebrochen, von den Speifen gefoftet hatte. - 
Jeſus begann alfo: „Preifet den Herrn, der und das Brod der Erde 
gefchaffen hat!“ und die beiden erwiederten: Amen! Nun brach Er 
die ungefäuerte Dblate, und reichte fie ihnen. Sie ward bei 
diefen Worten unter feinen Händen zur Euchariftie: und fo war der 
Herr felbft der Erfte, der das Abendmahl unter Einer Ge 
ftalt reichte! 


1) Zof. Karo in Schylchan Aruch num. 201. Viatoris est benedicere, quam- 
vis paterfamilias illo dignior fuerit. Non benedieit antequam panem in 
manum sumserit, ut omnes videant. 


- 
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„Dawurden ihre Augen aufgetban und fie erfannten 
Ihn. Er aber verſchwand in ihrer Mitte. Und fie ſprachen zu ein» 
ander: Hat und nicht das Herz gebrannt, ald Er auf dem Wege mit 
uns redete, und uns die Schrift eröffnete!“ (Lk. XXIV, 30 — 32.) 

Die Himmelsfpeife, die uns Ehriftus, der neue Lebensbaum, zum 
Ubendmahle reicht, fteht als Heilfoft im direkten Gegenfage zu jemer 
Sündenfpeife, welche die erften Stammältern am Paradiefesmorgen 
vom Holze des Fluches oder dem Baume der Erfenntniß genoen, 
wobei fie fih den Tod und die BVergeffenheit hinein gegeffen. Beute 
nun begibt fih zum Heile der erlöften Menfchheit der gegentheilige 
Akt; denn wie ed dort von Adam und Eva heißt: „Sie aßen und 
ihre Augen wurden aufgethban, und fie erfannten beide 
ihre Nacktheit“ — fo findet jegt beim Empfange der 
Euhariftie für die Beiden eine entgegengefegte Augen: 
öffnung ftatt; fie erfennen, daß ihnen damit feine Täu- 
hung, fondern die Wahrheit und Realität geboten fen, 
und ihr Genuß bringt ihnen die Erleudtung, die Önade 
und das Leben der Gottheit wieder zumege, deffen Die 
Stammältern dort in falfher Erfenntniß und Elohims— 
fucht verluftig gegangen. Weit entfernt, von den Augen Gottes 
verftoßen und mit dem Blammenfchwerte binausgetrieben zu werden, 
feben fie Gott aufs neue im Umgange mit ihnen, feben 
feine Engel wiederfehren, um fie freundlih zum Tiſche 
des Herrn und zur Anfhauung feines göttlihen Ange» 
ſichtes einzuladen. 

Das Paſchabrod wird alfo zum Brode der Erfenntniß, bei deflen 
Darbringung in den Händen des Hohenpriefterd im neuen Bunde fie 
den Herrn gegenwärtig fchauen, e8 find Schaubrode im geiftigen 
Sinne. Diefe, ungefäuert und felbft in der Form der DOfteroblaten 
gebaden, wurden alle Sabbate von den Prieftern am beiligen Orte 
gegeffen und durch frifche erfegt. Sie hießen das Brod des Ange; 
fihts, d. h. des göttlihen Angefichts ?): als das Brod, durch welches 
Gott gefhaut wird, mit deſſen Genuß das Schauen Gottes verbunden 

ift, mit deffen Empfang man zur Biflon Gottes fümmt. Dieß Brod 
folte nicht im eigentlihen Sinne Speife für das leibliche Daſeyn bes 
deuten, fondern auf ein geiftiges Nahrungsmittel binweifen, um das 


2) Ex. XXXIIL, 14. Deut. IV, 37. 3. XXXIX, 6. Bähr Symb. d. mof. Gut. 
1,428 f. 
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höhere Leben zu fördern, welches in der Anfhauung Gottes von 
Angefiht zu Angeficht befteht. Der Tifch der Schaubrode ftand 
im Heiligen, dem Nachbilde des Himmels: fie waren fohin als Him— 
melsbrode geboten, und die Priefter, die davon aßen, befanden 
ſich im vorbildlichen Genuffe des feligen, himmliſchen Lebens, in welchem 
Schauen und Sättigen identifh ift. (Pi. XVII, 15.) Nun beißt 
aber (Il. Kor. IV, 4. 6) Ehriftus felbft das Ebenbild Gottes, das Anz 
geficht des Baters: alfo ift das Brod des Angefichts ein und dasfelbe 
mit Brod Ehrifti, und Er felber fpricht bei Job. VI, 40. 51: „Wer 
den Sohn fchauet, der bat Das ewige Leben; und wer von Ihm, 
dem Tebendigen Brode, das vom Himmel herabkam, ißt, der wird 
feben in Ewigfeit.“ 


Zwölf Brode waren dargeftellt, nach der Anzahl der Stämme 
Iſraels, welches felber das Volk des Angefihtes oder das Wolf des 
Bundes ift, gleihwie der Engel des Antliges auch der Engel des 
Bundes heißt. Sie wurden genoffen am Tage des Bundes, d. i. wie 
früher am Sabbat, fo jegt am Sonntag. Das Brod ift Symbol der 
Mittheilung des ewigen, unvergängliden Lebens an die Heiligen und 
Gerechten: darum fand es ungefäuert, alfo rein und unvermweslich, 
im Gegenfage zu Fäulniß und Tod, auf dem vorbildlihen Communion— 
tifhe ausgefegt. Im Buche Numeri IV,7 heißt e8 Tan ons, 


das Brod der beftändigen Fortdauer, oder das immer in 
Bereitfchaft ftehbende Brod, das wie das confefrirte Brod des neuen 
Bundes fortwährend zur Anbetung im Tabernafel ausgefegt ift, und 
wir alle, ein priefterliches Volf, ftets zum Opfermahle geladen werden, 
um mitteld Ddiefer Stärkung zum höchſten Lebensgenuffe zu gelangen, 
auch einft nah Chrifti Wort im Himmelreiche mit Ihm zu Tifche zu 
liegen. | 

Jetzt erft erfennen fie Ihn, doch Jeſus verfchwindet fofort aus 
ihrem Geſichte LE. XXIV, 31, wie damals zu Nazaret, und in Tempel, 
da fie Ihn fteinigen wollten. Die Beiden fihließen einander in die 
Arme vor Rührung und wundern fid) über ihre bisherige Geiftesblindheit, 
obwohl ihr Herz fle gemahnte. So fpricht Jer XX, 9: „In meinem 
Herzen ward ed wie ein brennend Feuer, wie ein Sengen in meinen 
Gebeinen.“ Schon der Pfalmift fingt XXXIX, 4: „Mein Herz ift ent- 
brannt in meinem Leibe, und wenn ich daran denke, werde ich ent- 
zündet.” Am Brodbrehen erkennen die Jünger Jeſum. So wird 
man auch unfere Zeit mit ihren fozialen Nöthen, wo es will Abend 
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werden und die Sonne des Tages zum Intergange neigt, Die Kirch | 
Ehrifti daran erkennen, daß fie Die Herzen erwedt und den Armen 
das geiftige wie leibliche Brod bricht. 


„Und fie machten fih noch auf in derfelben Stunde, kehrten 
nach Ierufalem zurüd, und fanden die Eilfe mit den Übrigen veriam- 
melt, die ihnen zuriefen: Der Herr ift wahrhaft auferftanden und in 
deß dem Simon erſchienen. Sie aber verfündeten jegt, was ihnen 
unterwegs begegnete, und wie fie Ihn am Brodbrechen erfannt hätten: 
demungeachtet wollten fie ihnen das nicht glauben.“ (ME. XVL, 13 
2f. XXIV, 33 — 35.) 


Diefe befondere Erfcheinung, zu der Ehriftus fih zum Fürften 
apoftel herabließ, um ihn, den gänzlich darniedergedrüdten, von feinem 
Falle wieder aufzurichten, finden wir auch durch das Zeugniß des 
Paulus beftättiget, aus deſſen Munde die Nachricht eben an Lukas 
gelangte. Denn fo fchreibt er I. Kor. XV, 3f.: „Vor allem babe id 
euch mitzutheilen, daß Ehriftus für unfere Sünden geftorben ift, daß 
Er begraben wurde und am dritten Tage wieder auferftand, und daß 
Er dem Kephas und den Eilfen erfchienen ift.“ 


Das Wort, welches jegt im Munde aller war: Xosorog aveorn! 
„Shrift ift erftanden!” bildet den Gruß, womit noch heute die Griechen 
und Anhänger der morgenländifchen Kirche am Oftertage ſich ent- 
gegenfommen, wie die Abendländer mit Halleluja! Das Oftermabl 
felbft bildet die Bürgſchaft der Auferſtehung. Wie Gott in der 
Schöpfung fein Leben aus Liebe zur Welt hingegeben und fein Blut 
zum Lebensftrome für das menfchlihe Gefchleht ward, fo miſcht Er 
im neuen Abendmahlsbecher die Elemente zur Refreation der Dinge, 
Damit ein neuer Himmel und eine neue Erde werde, und die Sterb- 
lihen durch fein Fleifh und Blut genährt zur Auferftehung und Wie 
dergeburt im ewigen Leben gelangen. Der Held, in welchem die 
Wandlung vor fih geht, fteht im Zufammenhange mit dem typifchen 
Schöpfungsbecher des Dionyfos, worin göttliches Blut den Eingeweihten 
zur Lebensmittheilung fam, fie der höheren Urftände und feligen Ber 
einigung mit der Gottheit zu verfihern. Damit werden nun aud 
uns die Augen aufgetban, fowohl über die univerfale 
Bedeutung des Ehriftentbums, als der nunmehr ges 
offenbarten und nit länger verhüllten Weltreligion; 
wie über die Realität des mit Fleifh und Blut im 
Gedächtnißmahle des Bundes gegenwärtigen Gottes: 
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fohnes, nahdem fhon das Heidenthum feine lebendige 
Darftellung im Symbole erfaßte. 
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Dffenbarung Iefu im KHreife der Apoftel. Der Honig- 
Seim. 


„Am fpäten Abende desfelben erften Wochentages nun, da die 
Jünger aus Furcht vor den Juden bei verfchloffenen Thüren verfam- 
melt waren und noch fo zu einander redeten, erfchien Jeſus, ftand 
in ihrer Mitte, und ſprach zu ihnen: Der Friede fey mit euch! Ich 
bin es, fürchtet euch nicht! Doch fie erfchraden und waren voll 
Furcht, weil fie glaubten, einen Geift zu fehben. Er aber ſprach zu 
ihnen: Wie feyd ihr fo beftürzt, und warum fteigen foldhe Gedanken - 
in euch auf? 

Das Hins und Wiederlaufen und Schweben zwifchen Furcht und 
Hoffnung ließ die Apoftel bis tief in die Nacht nicht dazu fommen, 
an das Effen zu denken. Die beiden Jünger hatten ſchon zu Emmaus 
Das Abendmahl eingenommen, und feitdem den zweiftündigen Weg 
zurüdgelegt. Erſt jegt feßten fie ſich allmählig zu Tifhe, und Thomas 
hatte fih noch gar nicht gefunden. Da findet Jeſus fih ein: Er, der 
felbft die Mutter nicht gebrochen, geht auch durch verfhloffene 
Thüren. Die Apoftel glaubten, es fey ein Geift, und der Herr 
findet feinen Anlaß, den Geifterglauben überhaupt zu berichtigen. 
Plutarch meldet: „Wenn in einer Gefelfhaft plöglich eine Stille 
eintrat, fo fprachen die Alten: Merkur fey hereingefommen.” Auch von 
Apollonius von Thyana, dem Reformator des Heidenthums in 
den Tagen der Apoftel, führt Philoftratus VII, 30 f. abſichtlich wegen 
der Parallele mit Chriftus an, er, der fo viel über die Unfterblichfeit 
der Seele philofophirte, fey bei feinem Sterben durch die verfchloffenen 
Thüren des Tempeld der Artemis Diktynna auf Greta eingegangen, 
und während der jungfräufihe Gefang erfholl: Geh aus der Erde 
hinauf zum Himmel! mit einmal verfhwunden. Gleichwohl fey er 
noch nad) feinem Tode feinen Jüngern erfhienen, um fie im Glauben 
an die Unfterblichkeit zu beftärken. 

Bon diefen verfchloffenen Thüren leſen wir auch Apftg. XII, 12. 
AI, 14. Die Unficherheit der Jünger vor einer Verfolgung erinnert 
an 3. XXVI, 20: „Geh in deine Kammer, verfchließe die Thüre hinter 
dir und verbirg dich eine Eleine Weile, bis der Zorn vorübergeht.“ 
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Auch der Gruß Salam aleikum, Friede mit ench, oder Friede fen unter 
uns! gemahnt an den uralt erblichen Unfrieden der Stämme der Wüſte, 
bei welhen Raub und Krieg die Regel, Ausföhnung und Briede die 
Ausnahme bilden. Wenn eine Horde unverfebens der anderen be 
gegnet, erfundet fie fih von ferne, ob diefelbe in friedliher Abfict 
des Weges ziehe oder einem feindfeligen Beduinenftamme angeböre; 
dann näbert man fih langfam und taufcht die Friedensverfiherungen 
aus, ißt Brod und Salz mit einander, oder reiht, wie in Amerifa, 
fi die Friedenspfeife. 

Mit Pax vobiscum grüßt der Herr feine Jünger wiederholt in 
diefen Tagen; denn Er, der als Friedensftifter vom Himmel 
zur &rde gefommen war, hatte nun fein Werf vollbradt 
Es ift zugleih der priefterlihe Gruß, den Er ihnen bietet; denn 
wie nach der Anfchauung des Alterthums, die wir gelegentlich Der 
Kreuztafel befprochen, in den Grundfprachen der Welt der Dreifade 
Charakter der verfhiedenen Nationen bervortritt, fo feben 
wir dieß auch fhon in ihrer Weife, zu grüßen, fih äußern. 
Der Grieche grüßt mit den Worten: zuioere! freuet euch! fend 
wohlgemutb! allegro! fo im Alterthume, wie noch jetzt. (Matth. 
AXVII, 9.) Es ift die Lebensheiterfeit, die Ddiefem Stamme eigen 
ift, und felbft in feinen Göttermythen ſich ausfpricht, aber auch der 
Leichtfinn und die Frivolität, fein mehr fociales, faufmännifhes 
und GEonverfationsleben damit ausgedrüdt. Der Römer da- 
gegen fpricht: salve! Heil dir! fen gefund! es ift das heroiſche 
Element, was fih hierin abprägt; denn er ift von herberem und 
derberem Wefen, und feiner Kraft fi) bewußt, und die Macht ift auf 
feine Schultern gelegt. Eo ſagt auch beiden Germanen das uralte: 
Gott grüße dich! nichts anderes aus, als: Gott mache dich groß!) 
Es ift gleihfam die Wiederholung des Segend, den der 
Erzvater Noe dem Japhet und feinen Söhnen mit auf 
den Weg gegeben, ftarf und Fräftig zu werden, und feine Her- 
haft über feine Brüder auszubreiten. 

„Friede mit euch! fürchtet euch nicht! fpricht Joſeph der Ägypter, 
indem er fich feinen Brüdern zu erfennen gibt. Gen. XLIN, 23. Salem, 
die Friedensftadt, ift der Wohnſitz Melchiſedeks, nach deffen Vorbild 
jegt Iefus feine Zwölfboten zu Prieftern des neuen Bundes einfept; 





1) Dal. ſchwed. grid, grud, Friede, Wohlergeben, agſ. grith, Gras, Wadhstbum. 
Der Slave foridt sdravo, salve! 
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Daher derfelbe Gruß noch täglich in der Kirche an unfer Ohr erfchallt. 
Denn, fagen die Rabbinen, ?) Gott fannte feine größere Be» 
mediftion für fein Volk, als den Frieden. 

„Und nachdem Er diefes gefagt hatte, zeigte Er ihnen feine 
Hände und Füße, wie auch feine Seite, und fprah: Schet meine 
Dände und meine Füße: Ich bin es felbft! Rühret mich an und 
überzeuget euch; denn ein Geift hat nicht Fleifh und Bein, wie ihr 
an mir fehet. Da fie aber vor Überraſchung noch nicht glaubten, und 
ſtaunten, ſprach Er: Habt ihr etwas zu eſſen hier? Da gaben ſie 
Ihm ein Stück von einem gebratenen Fiſch und etwas Ho- 
nigfeim Er nahm und aß es vor ihren Augen, den Überreft aber 
vertheilte Er ihnen.” ?) 

Hier fehen wir deutlih, daß EChriftus auch an den Füßen ange 
nagelt, und nicht bloß mit Striden angebunden war; denn Er wies 
ihnen feine Wunden. Und wie Er im Leben mit ihnen gewandelt, fo 
ließ Er aud) jegt fid wieder zu ihnen herab, aß ald Gajtgenoffe von 
ihrem Tiſche, um fi ihnen vertraut zu erweifen, und fie hand— 
greiflid von feiner Gegenwart zu überzeugen. 

Das Hebräerevangelium liefert als ergänzenden Bericht *): „Ia= 
kobus habe gefchworen, er werde feine Nahrung mehr 
zu fih nehmen von jenem Tage an, wo er den Kelch des 
Deren genoffen, bis er Ihn wirflih von den Todten aufs 
erftanden feben würde Darum fey ihm der Herr er- 
fhienen, und habe geſprochen: Bringet Brod auf den 
Tiſch. Und Er nahm das Brod, fegnete und brady ed, und reichte 


2) Gen. XLIII, 23. ef. Oketsim 3, 12. Dixit R. Simeon: non invenit Deus 
s. b. vas continens Israelitarum benedietionem, nisi pacem, s. d. Ps. 
XXIX, 11. 

3) Lk. XXIV, 36—43. Joh. XXI, 19, 20. Eixeri rı Bpwaruorv. Habt ihr etwas 
Brofamen bier? 

4) Hieron. de vir. illustr. 2. Evangelium quoque, quod appellatur secundum 
Hebraeos, post resurrectionem Salvatoris refert: Dominus autem, post- 
quam dedisset sindonem servo sacerdolis, ivit ad Jacobum et apparuit ei. 
Juraverat autem Jacobus, se non comesiurum panem ab illa hora, qua 
biberat caliceem Domini, donec videret eum resurgentem a dormientibus. 
Rursusque post paululum: Afferte, ait Dominus, mensam et panem. Sta- 
timque additur: Tulit panem et benedixit‘ac fregit, et dedit Jacobo Justo 
et dixit ei; frater mi, comede panem luum, quia resurrexit filius hominis 
a dormientibus. 
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e8 dem Jakobus mit den Worten: Mein Bruder! if die Brod; denn 
der Menfchenfohn ift von den Entfchlafenen auferftanden.“ 

Diefe Afcefe entipriht vollfommen dem Charakter des Alpbäiden 
(BP. II, 2, S. 311) und motivirt doppelt das Verlangen des Herrn 
nah Speife; fie aber reichten Ihm Honigfeim. Er genoß Davon 
nit nad einem Bedürfniffe des Hungers, fondern den Seinen zum 
Zeugniffe feiner leibhaften Urftände. So fpricht der Erzengel Ra— 
phael zu Tobias XI, 19: „Ich koſte eine unfichtbare Speife umd 
einen Trank, der von Menfchen nicht gefehen werden kann.” Juſtin 
erklärt Trypho: „Das Wort, welches [von den Elohim an Abrahams 
und Lots Tiſch °)] bezeugt, daß fie gegeflen, ift fo gemeint, wie wir 
vom Feuer fagen, daß es alles verzehrt.“ Auguftinus braucht von 
Ehriftus den Vergleich: Er abforbirte die Speife, wie die Sonne das 
Waſſer. 

Sie ſetzten dem Heiland Honigkuchen vor, welche bei den Ju— 
den in der Oſteroktave die Stelle der ſüßen Brode vertraten. Es 
waren mit Mandeln und Gewürzen durchſetzte Lebkuchen ſtatt des 
minder ſchmackhaften Ungefänerten. Für die Mündel und Waifen be- 
forgte der Bormund das Paſchaeſſen, 6) davon fhreibt ſich noch bis 
auf unfere Zeit die Sitte ber, daß die Täuflinge am Dfter- 
tage zum Pathen auf ein Ofterei geben, und hiezu ſchon 
bei der Taufe den filbernen Löffel zum Geſchenke er- 
halten, wie denn auch Meth und Honigbrode am driftlihen Paſcha 
nicht fehlen. Sie follten an die Süßigfeit des mefftanifchen Reiches 
erinnern, deffen Herftellung man am einftigen Paſcha erwartete. Ebenfo 
finden wir den Honiggenuß in den leufinien und Mithrasmpiterien 
(im L2öwengrade) mit der Bedeutung, von der Süße des Lebens der 
Unjterblichfeit in der jenfeitigen Welt, defjen die Eingeweihten ver: 
fihert waren, einen Vorgefhmad zu erhalten. In demfelben Sinne 
wurde den Gatechumenen in der erjten Kirche am weißen Sonntage 
nah Oſtern Milch und Honig eingeflößt, um fie an dad Land, das 
von Milh und Honig fließt, d. b. an das urfprünglihe Himmelreich 
zu erinnern, an das fie nun vermöge der Taufgnade Anſpruch erhielten. 


5) Sof. Ant. L 11,2. At illi prae se tulerunt, quasi comederent, 

6) Pesach. f. 87,1. Orphanus, pro quo (duo) tutores Pascha mactarunt, 
comedat ubicunque voluerit; item maritata vel apud maritum vel apud 
patrem suum. Mein Heidenth. und deſſen Bedentung für das Chriſtenth. 
IL, 350 f. 
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Honig und Honigfuchen bildeten nad der religiöfen Vorftellung 
Des Alterthums zugleich die Speife der Todten, womit man die Manen 
leßte, und noch in der chriftlichen Zeit das Seelenopfer, daher auch 
am Tage aller Seelen wieder im weiten Kreiſe der Ehriftenheit den 
Kindern von ihrem Pathen Lebkuchen überfchict werden. In Rußland 
legt das Bol nod immer am Montage nah Oftern zum Gedächtniſſe 
der Verftorbenen auf deren Gräber Honigbrode gleihfam als Scelen- 
fpeife hin, die man entweder felbit verzehrt, oder noch üblicher den 
Popen zum Gefchenke überläßt. In der Apſtg. X, 41 kömmt Petrus 
darauf zurüd: daß fie, die von Gott vorher beftimmten Zeugen, nad 
feiner Auferftehung von den Todten mit Ihm gegeflen und getrunfen. 
Daß der Herr den Seinen zu effen gebot und zu ihrer 
Ermunterung felber mitaß, gefhahb nah dem Zeugniffe 
der firhlihen Überlieferung: weil die Apoftel feit fei- 
nem Scheiden nihts mehr genofen, ja der Eine fogar 
gefhworen hatte, aller Nahrung fih zu enthalten, bis 
er Ihn auferftanden fehen würde. 
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„Und wie fie zu Tiſche Tagen, verwies Er ihnen ihren Unglauben 
und ihre Derzenshärtigkeit, daß fie denen, die Ihn ſchon auferftanden 
gefehen, nicht geglaubt hatten. ') [Sie aber entfchuldigten fih, und 
ſprachen: Es ift zur Zeit die Welt voll Bosheit und Unglaubens, und 
läßt durch ihren unlauteren Geift nicht zu, die wahre Kraft Gottes 
zu erfaffen; darum: fo offenbare dein Reich der Gerechtigkeit fchon ?) 


1) Der Herr erinnerte fie jeßt, was Er früher Mtb. XVI, 21. XVIL, 22f. XX, 18. 
ihnen vorberverfündet. 

2) Diefe, Einigen manichäifh dünfenden Worte überliefert Hieronymus cl. IL 
adv. Pelag. Opp. T. ILL f. 131) mit dem Bemerfen: In quibusdam exem- 
plaribus et maxime in graeeis codieibus juxta Marcum in fine ejus evan- 
gelii scribitur: Postea cum accubuissent undeeim, apparuit eis Jesus, et 
exprobravit incredulitatem et duritiem cordis eorum, quia his, qui vide- 
rant eum resurgenlem, non erediderunt; et illi satisfaciebant, dicentes: 
Saeculum istud iniquitatis et ineredulitatis substantia est (ouros d alwv 
xarias Kal anıgrias Uündgrasis farır, cf. II. Cor. XI, 17. iv raurp rp üno- 
Grade TYs KauxnTews), quae non sinit per immundos spiritus, veram dei 
apprehendi virtutem: ideirco jam nunc revela justitiam tuam. Merkwürdig 
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jept.] Nun ſprach Er zu ihnen: Dieß find die Reden, die Ich zu 
euch geredet habe, da Ich noch bei euch war, daß alles erfüllt wer- 
den müſſe, was im Geſetze Mofis, in den Propheten und Pſalmen 
von mir geichrieben ftebt. Dann ſchloß Er ihnen den geiftigen Sinn 
auf, daß fie die Schrift verftanden, und fprah: Alfo ftcht es ge 
fhrieben und alfo mußte Ehriftus leiden, und von den Todten auf 
erfiehen am dritten Tage. Und nun muß in feinem Namen Buße und 
Vergebung der Sünden unter allen Völkern verfündiget werden, von 
Jeruſalem angefangen.“ (ME. XVI, 14. Lk. XXIV, 44—47)) 

„Da freuten fih die Jünger fehr, daß fie den Herrn ſahen. Er 
aber fprady abermal zu ihnen: Der Briede fey mit euch! wie 
mich der Vater gefendet hat, fo fende Ih eud! Und in 
dem Er dieſes fagte, hauchte Er fie an, und ſprach zu ihnen: Nehmet 
bin den heiligen Geift: welden ihr die Sünden erlaffet, 
denen find fie erlaffen, welden ihr fie bebaltet, denen 
find fie behalten.” (ob. XX, 20 — 23.) 

Jetzt nad vollbradhter Berföhnung und Tilgung der Erbſchuld 
wird zuerft der Menfchheit Vergebung der Sünden verfündet und das 
Saframent der Buße mit dem Belenntniffe des Gewiffens und 
des Mundes in der firchlichen Heilsanſtalt hienieden ſanktionirt, 
nahdem das mündliche Befenntniß zum Theil ſchon unter den Ju- 
den beftanden und namentlich bei der Taufe Johannis bervor- 
tritt; ohne Diefes wäre die Vollmacht Ehrifti nit wohl ausführbar, 
jemand eine Sünde vorzubehalten. Wir begegnen im Talmud 
(H. Sanhed. c. 6) den denkwürdigen Worten: „Wer da befennt, 
wird des ewigen Lebens theilhaftig;“ diefe Erfahrung baben 
wir an Achan, zu dem Joſua (VI, 19 f.) fprah: „Mein Sohn! gib 
Gott dem Herrn Iſraels die Ehre, und lege ihm deine Beichte ab; 
eröffne mir, was du gethan haft, und verbehle mir nichts. 
Und Achan erwiederte dem Jofua und ſprach: Ich habe wahrhaftig 
gefündiget gegen den Herrn und Gott Iſraels, und dieß und jenes 
babe ich gefehlt.” Woher aber wiffen wir, daß ihm feine Sünde nach— 
gelaffen worden? Daraus, daß Jofua fprah: „Wie du uns betrübt 
baft, fo betrübe dich heute Gott. Du leideft an diefem Tage, aber 


ſtimmt hiezu eine apokryphe Nachricht bei den Kirchenvätern, der zufolge Jefus 
gefagt haben foll: Diefe Welt ift die Subftang der Bosheit und des Unglau—⸗ 
bene, und wenn ihr dem widerfaget, fo werdet ihr doch nicht in Abrede ftellen, 
dag die Welt im Argen liegt? 
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dafür nicht im fünftigen Säkulum.“ (Joma f. 86,2.) Es ſprach der 
R. Huna: „Wer immer eine Übertretung begeht, muß feine 
Sünde einzeln befennen, wie Egod. XXXI, 31 geſchrieben fteht.“ 
Ferner lefen wir in dem wider die Chriften verfaßten Buche Ikkarim 
f. 38, 1: „Obwohl Saul dem Samuel zweimal feine Sünde 
befannte, und ſprach: ich habe gefündiget! fo wurde feine Neue doch 
nicht angenommen.“ (1. S. XV, 24. 30.) Ja die Mofaifchen unter: 
fcheiden felbft zwifchen contritio und confessio, satisfactio und absolutio, 
und leiten dieſen Unterfchied aus Deut. XXX, 14 ab. So fchreibt noch 
der R. Elia ben Mofe di Widafch in feiner Moral, genannt Reschith 
Chocma ’): „Wenn gefchrieben fteht: „Nahe liegt dir das Wort, in 
Deinem Munde und in deinem Derzen, daß du es vollbringeft;* fo 
heißt „in Deinem Munde* foviel, ald das mindlihe Bekenntniß 
alles deſſen, was ein Büßer befennen muß. „Und in deinem 
Herzen“: dieß ift, wenn man die Buße zu Herzen nimmt, mit dem 
Borfage, nicht weiter zu fündigen. „ES zu thun“ endlich, wenn der 
Bönitent 3. B. etwas entwendet bat, daß er es zurüditelle.” Ja im 
Schene Luchoth Berith oder den „beiden Bundestafeln“ von R. Hur— 
wiz, der im Jahre 1610 als Naſi im heiligen Lande ftarb, finden wir 
die Gefege einer wahren Gonfefflon faft wie nach fatholifher Anz 
ſchauung entwidelt. 

Keiner erlangte befanntlih die Aufnahme in den Orden der 
Effener ohne vorangängige Beicht; ebenfo feiner die Einweihung 
in die fabirifhen Myfterien zu Samothrafe, wo duch den He 
rold Cadmiel der kommende Gott verfündiget wurde, ald nad vors 


3) Cap. {. de poenit. Saphet 1576. ef. Sepher Chasidim von R. Jehuda dem 
Krommen + 1217. num. 167. Si quis peccavit occulte, nemine id sciente, 
praeter v. g. illam mulierem, quacum peccaverit, quando poenitentiam 
aget, prudentiae ejus est efficere, ut illa mulier sciat, et non alii, ipsum 
poenitentiam agere. Deinceps vero ne loquatur cum ea. Quodsi multis 
notum sit, illam peccasse, nota sit etiam mullis ipsius poenitentia. u. 593. 
Seriptum est Hos. XIV, 3. „Tollite vobiscum verba, et convertimini* etc. 
Peccaverat aliquis peccatis gravibus, et obiulit se sapienti, et peliit ab 
eo dimitti sibi leve peceatum; at noluit illum admittere sapiens. Dixit 
ei alius: quare non das illi reconciliationem? resp. sapiens: quia ille 
non petit pro gravibus sed pro levibus, ideoque non dedi illi remis- 
sionem. Scriptum est enim Jerem. II, 35 et. Verum oportet eum con- 
fiteri omnia peccata sua, juxta Levit. XVI,2{. — De Voisin obs. in 
R. Martini p. 179. Die wahnfinnigen Forderungen des jüdifhen Bußcanons 
nad Reschith Chocma fiehe ebend. Pugio fidei P. IIL dist. III. c. 14. 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL. 35 
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beriger Entfündigung, ja felbit fein Götterausfpruh konnte erbolt 
werden, wenn man nicht zuvor die unrechtmäßigen Handlungen feines 
Lebens befannt hatte, wie dieß auch don Ryfander erfordert wurde. 
Nur vorfügliher Mord fand nie Vergebung, unbedahtfamer Dagegen 
war der Verföhnung fähig. Der Priefter felbft, der das Befenntnif 
abnahm, trug den Namen zong oder mooprizng, wie aud) der Diero- 
phant zu Eleufis, wo die Herabfunft der Seelen aus einer höheren 
in dieſe Sinnenwelt nebft ihrer einftigen Rückkehr nah oben oder 
ihrem Sichverlieren im Reich der Dämonen gelehrt wurde. Das 
aber das spezielle Sündenbefenntniß vor dem Priefter auch in Den 
perfifhen Mitbriafen und namentlih noch jet bei den von 
Indien ausgegangenen Buddhiſten ſich vorfinde, haben wir fchon 
früher auseinandergefegt. *) 

Somit treffen wir auch dieſes, in den Bedürfnifien 
des menſchlichen Herzens felbft begründete Inftitut im 
feinen wefentlihben Zügen bereits bei allen Bölfern 
der vordhriftlihen Zeit an, und diefe Grundlage (auch ein 
yvoadı osavıöv) vorausdfegend, ertheilt jegt Ehriftus den 
Seinen die Bollmaht der wirfliden Sündenvergebung, 
mit dem Auftrage, die ganze Welt einzuladen, an der 
nun eingetretenen Verföhnung Theil zu nehmen. Aber 
indem Er ihnen fo am erften Tage feiner Auferftehung feinen Geift 
einhauchte und fie zur Verwaltung der Geheimniffe der Buße und 
des Abendmahles berief, hatte Er fie zugleich zur Ausſpendung aller 
übrigen Sakramente: der Taufe, Gonfirmation und legten Ölung und 
zur Einfegnung der Ehe geweiht und bevollmädtigt. (Apſtg. II, 38.) 

Iefus haucht feine Jünger an, und legt ihnen zur Weihe des 
Berufes die Hände auf. Der Athem feines Mundes belebt; wenn 
der Herr feinen Odem zurüdzicht, finft die Welt in ihr Nichts zurüd. 
Mit dem Athem feines Mundes hauchte Gott dem erften 
Menfhen die vernünftige Seele ein; darum galt der An- 
bauch (divinus alllatus) von jeher und bei allen Nationen als das Symbol 
der Mittheilung des höhern Geiftes. EChriftus haucht die Apo— 
ftel an mit dem göttlihen Ruach, welcher von Ihm und dem 
Bater zugleih ausgehet in Ewigkeit. Schon Diefe einzige 
Stelle der Schrift genügt, um dem Dogmatifhen Zweifel der 

4) Schelling die Gotth. v. Samothr. not. 9. u. Bl. Kreuzer Symbolif n. 

Mone 847. Mein Heidentb. IL, 395. Xeben Chr. IL, 2, ©. 90 f. 
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griehifhen Kirche, ob der Geiſt zugleih vom Sohne ausgehe, 
zu begegnen. 

„Nehmet hin den heiligen Geift!" Alle Weihe der Macht, alle 
Segnung und Heiligkeit geht von oben aus: Chriftus, der vom Himmel 
berabgeitiegen, ift der Träger dieſes Segend und der höheren Gnade, 
die Übertragung aber erfolgt durch die Händeauflegung auf die Apoftel 
und durch diefes Medium auf alle folgenden Firhlihen Lehrer. Die 
Kirche erlaubt darum nicht, die Weihe, fondern höchftens die unwür— 
Digen Träger einer geiftlihen Würde anzufechten; denn nicht von 
unten erfolgt der Übertrag, fondern von der Höhe; nit von der Ges 
fammtheit, fondern von ihrem einzelnen Mittelpunfte. Kraft diefer 
Sendung fpriht Paulus II. Kor. I, 10: „Wenn ihr jemand vergebet, 
fo vergebe auch ich, wenn ich aber etwas zu vergeben habe, fo ertheile 
ih Vergebung für euch an Ehrifti Statt.“ 
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Zweifel und handgreiflihe Überzeugung des Thomas, 
23. Nifan, 24. April. 


„Thomas jedoh, einer von den Zwölfen, auch Didymus ges 
nannt, war nicht bei ihnen, als Jeſus fam. Da ſprachen die anderen 
Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn gefehen. Er aber fagte ihnen: 
Wenn id nicht auch in feinen Händen die Nägelmale fehe und meinen 
Finger in die Nägelmale und meine Hand in feine Seite lege, fo 
glaube ich e8 nicht.“ 


Eben was er am meiften wünſchte, wollte er, vorfichtig 
genug, am wenigften glauben, Davon wollte er die handgreif— 
fihften Beweife haben, weil uns die Sehnſucht fo oft betrügt. 
Wahrlich, feiner von uns, wie fhon Stolberg fagt, darf ſich fchmeicheln, 
noch hartnädiger im Unglauben feyn zu können, als die Apoftel zur 
Verfiherung der heiligften Wahrheit waren, indem fie allein dem Augen 
heine trauten!!) Thomas trägt auf Bildwerfen das offene Bud), 


1) Doch war der Zweifel Mofis an dem NAbfalle Iſraels im Angefihte Gottes 
nah den Angaben der Rabbinen noch ftärfer. Schemoth r. f. 160, |. Cum 
diceret Sanctus benedictus Mosi: descende, nam corrupit se populus 
tuus! prehendit ille tabulas, et non credidit, quod Israel peccaverat, di- 
cens: nisi videro, non credam. 
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weil er alles gleichfam ſchwarz auf weiß fehen wollte Nicht unähn— 
ih wird im Phädon Simmias, des Sofrates Schüler, von 
diefem beim VBortrage über die Unfterblichkeit der Seele für hartnädig 
im Glauben erklärt. 

„Als aber acht Tage nachher die Jünger wieder beifammen waren 
und Thomas unter ihnen, da fam Zefus bei verfchloffenen Thüren, 
trat in ihre Mitte und fprah: Der Friede ſey mit euh! Darauf 
fagte Er zu Thomas: Reiche deinen Finger ber, und fieh meine Hände; 
reihe deine Hand ber und lege fie in meine Seite; und fey fortan 
nicht mehr ungläubig, fondern gläubig. Thomas antwortete und 
fprab: Mein Herr und mein Gott!“ 

Wie Gideon im alten Bunde den Zweifler fpielt und dreimal 
Beweife fordert, einmal, daß das ausgebreitete Fell Nachts vom Thaue 
trocken bleibe, dann allein davon befeuchtet werde; ald aber Der Engel 
vor feinen Augen verfchwindet, unter dem Rufe: Mein Herr und mein 
Gott! feinen Glauben ausfpricht (Richt. VI, 22) und fofort als ächter 
Ritter für Ifrael ftreitet; fo Thomas im neuen Teftamente. Nah 
Petrus ift Thomas der erfte, welder die Gottheit Chriſti befennt 
(val. Bd. V, 90. 214 |.) und fomit feinem Glauben an den Auferftan: 
denen den ftärfiten Ausdruck gibt. (Röm. I, 4.) Auch das auserwählte 
Volk hielt e8 für feinen Raub an der Ehre Jehova’s, und glaubte 
feine Blafphemie zu begehen, wenn es dem Meffias den Namen Gottes 
beilegte. Daher lefen wir Midrasch Tillim in Ps. XXI, 1: „Gott 
nennt den Meſſias nah feinem eigenen Namen,“ und 
diefer lautet: „Der Herr ift der rechte Streiter, Zchova fein Name.“ 
(Ex. XV, 3.) Und vom Meffias fpricht Jeremias XXI, 6: „Diep 
wird fein Name feyn, man wird Ihn beißen: Jehova, unfere 
Gerechtigkeit!“ Auh im Sohar (I. f. 63. col. 249) finden wir 
die Erklärung: „ES ift der König Meffias, welber auch den 
Namen des heiligen, hodhgebenedeiten Gottes führt.“ 
Und I. f. 4, 14: „Der König Meffias heißt Zebaoth, und Ihm gilt 
das Wort im Hohenliede 1,7: Ihr Töchter Jerufalems, ich beſchwöre 
euch bei Zebaoth!“ So nahm jegt Thomas feinen Anftand, 
den, der zur Knechtesgeſtalt fih entäußert hatte, aber 
von feiner Erniedrigung bis zum Tod des Grabes nun 
wieder auferftanden war, um zur Gottesgeftalt zurüd: 
zufehren, und fih Gott gleih auf den Thron feiner 
bimmlifhben Herrlichkeit zu fegen (Phil. 1,6), anbetend 
mit Dem Namen Jehova anzureden. Noch nachdrüdlicer 
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fhreibt Paulus Röm. IX, 5: „Ehriftus, der da ift über alles, Gott, 
hochgelobt in Ewigkeit. Amen.“ 

„Jeſus aber ſprach zu ihm: Weil du mich gefehen haft, Thomas, 
fo glaubft du; felig find, die nicht fehen, und dennoch glauben.“ (Joh. 
XX, 24 —29.) 

Unter den leßteren verftanden die Juden die Proſelyten, melde 
die Wunder auf Sinai nicht gefeben und das Gefeg nicht empfangen 
hatten, aber dennod glaubten — alfo die Heiden. (Bd. V, 234.) Wir 
lefen Tanchuma f. 8, 1: „R. Simon Sohn Lakiſch fagte: Ein Profelyt 
it Gott willfommener als fämmtlihe Ifraeliten, die das Geſetz auf 
dem Berge Sinai empfingen, denn fie hätten es gewiß nicht beachtet, 
wenn nicht Donner und Bli und das Wanfen des Berges fie von 
der Nähe Gottes überzeugt hätte. Der Profelyt hingegen, welcher 
diefe Wundererfcheinungen nicht gefehen, und demungeachtet nach der 
Kenntniß der heiligen Schrift Verlangen trägt, diefer wird ein Bürger 
des Himmelreichs.“ 

VBhiloftratus fopirt im Leben des Apollonius von Tyana, 
den er zum Gegenbilde Chrifti macht, die Scene mit Thomas, und 
meldet, der heidnifche Wunderthäter fey, vor Domitians Richterftuhl 
gebracht, um fi) zu verantworten, plöglih nad Putroli verfchwunden, 
wo er im Kreife feiner Jünger fih einfand, die aber nicht glauben 
wollten, ihn lebend vor fih zu fehen. Da ftredte Apollonius feine 
Hand nah dem Zweifler Demetrius aus und fprad: Nimm! 
entfchlüpfe ich dir, fo bin ich ein Schattenbild aus dem Todtenreiche, 
halte ich aber aus, fo überzeuge auch den Damis, daß ich leiblih vor 
euch ftehe. — Die Legende läßt Thomas in die weiteſte Ferne wandern, 
und Gregor von Naz. orat. 25 meldet bereits, er fey wirflih nad 
Indien gekommen — wie gleichzeitig Apollonius von Tyana. Thomas» 
tag fällt Ende Dezembers, weil er als Zweifler im Finftern tappt und 
nicht glauben will, bis er fieht, was der dunklen Jahrzeit entfpricht, 
wo zugleich die Sonnwende eintritt. Wie Ehriftus vom ungläubigen 
Thomas, fo wird feine Kirche von der ungläubigen Zeit an den 
Wundmalen erkannt. Auch die Kirche duldet zum öftern, daß man 
die Hand in jede Wunde lege, um zu erproben, ob noch ein Leben 
in ihr fey? Durch Thomas’ Zweifel find wir der Auferftehung im 
Fleiſche vollends verfihert; daher wagt Gregor M. den Ausfpruch, ?) 
2) Homil. VL in Joh. XX. Plus nobis Thomae infidelitas ad fidem, quam 

fides eredentium discipulorum profuit. 
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fein Unglaube habe der Kirche mehr genügt, als der Glaube der übrigen 
Apoftel. Man kann dieß mit Unterfhied auh auf und Deutſche an- 
wenden, die wir vorzugsmeife die Eritifch woiffenfchaftlihe Richtung 
vertreten. 

Und nun gab ihnen der Herr noch zuleßt die Weifung, nad Ga— 
liläg fi zu verfammeln, wie Er ſchon vor feinem Leidensgange ihnen 
dieß Geheiß ertheilt, und durch den Engel am Grabe neuerdings 
wiederholt hatte. Dorthin wollte Er ihnen vorausgehen; denn Er 
mochte nicht öffentlich weiter unter den Juden wandeln: der Glaube 
an Ihn follte nicht erzwungen werden. 


CXLIX. Kapitel, 
Erfheinung beim Fifhfange am See Tiberias. 


„Die elf Jünger gingen nun nah Galiläa, wie ihmen 
Jeſus befohlen hatte. Da offenbarte fih Jefus abermals 
und zwar am Meer bei Tiberiad. Er zeigte fih ihnen aber 
auf folgende Weife. E8 waren bei einander Simon Petrus und 
Thomas, Germanus genannt, Natbanael von Hana in Galiläa, 
die Söhne des Zebedäus, und nod zwei andere von feinen 
Jüngern. Da fagte Simon Petrus zu ihnen: Ich will fiſchen geben. 
Sie fpradhen zu ihm: wir wollen mit dir gehen.“ 

Die beiden nicht aufgeführten Apoftel find vielleiht Philippus 
und Andreas oder ein paar Jünger, die nicht Apoftel waren; im 
Ganzen waren ihrer fieben. Jeſus hatte aber feine Jünger nad 
Galiläa befhieden, weil die Hohenprieſter wahrfcheinlih darauf 
füannen, die Berfammlung der Anhänger des Gekreuzigten gewaltfam 
aufzuheben. Ihren Lebensunterhalt noch immer mit eigener Hand 
zu verdienen, gingen fie in nächtlicher Stille ihrem Tagewerfe nad. 
Es war wohl nahezu das Teßtemal, wo jie, ihrer ehemaligen Bes 
häftigung fih gleihfam neh einmal erinnernd, mit Wehmuth 
von ihrem alten Gewerbe Abfchied nahmen; denn nunmehr brachten 
fie ihre häuslichen Angelegenheiten in Ordnung, und griffen nicht 
mehr zum Ruder, e8 ſey denn zum Gteuerruder der Kirche. Sie 
überliegen die Fifchereien ihren Mitgenoffen, verkauften in Bälde alles, 
und legten den Erlös in Die gemeinfchaftlihe Caſſe zufammen. 

„Sie zogen alfogleih Hinaus, und beftiegen ein Schiff; fingen 
jedoh nichts in felber Naht. Da es aber Morgen ward, ftand 
Jeſus am Ufer, indeß die Jünger erfannten nicht, daß es Jeſus 
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fey. Da rief Jefus ihnen zu: Kindlein, habt ihr nichts zu effen? 
Sie antworteten Ihm: Nein.“ 

Die Leute der Umgegend waren fhon gewohnt, fih um Lebens: 
bedürfniffe an die Apoſtel wenden zu dürfen, bis Ddiefen felbit die 
Nahrung ausging; darum befremdete die Jünger die Frage gar nicht. 
Iloospdyıov, obsonium heißt Zukoſt, Diefe bildeten aber häufig 
Fifhe, aud der Herr hat Verlangen nach einem folhen. Hatte Er 
doch das Wunder der Speifung mitteld Broden und Fifchen in ders 
felben Gegend gewirkt. „Nah Adams Ball wurde die Erde, aber 
feineswegs das Waſſer von Gott verfludht,* erinnert VBincenz von 
Beauvais, „darum lefen wir, daß der Herr einen Fifch gefoftet, 
feineswegs aber Bleifh von Thieren der Erde, es fey denn vielleicht 
das gefeglihe Ofterlamm." Darum darf der Ehrift zur Faftenzeit ſich 
ebenfalld zur Fifchfpeife wenden. 

„Da ſprach Er zu ihnen: Werfet das Nep zur Rechten des Schiffes 
aus, fo werdet ihr etwas fangen. Seht fagte der Jünger, den Jefus 
fieb hatte, zu Petrus: Es ift der Herr! Sie warfen alfo das Nep 
aus, und fonnten es nicht mehr ziehen vor der Menge der Fifche. 
Dod da Simon Petrus hörte, daß es der Derr wäre, gürtete er 
fein Oberfleid um, denn er war unbekleidet und fprang in's Meer. 
Die anderen Jünger aber kamen auf dem Schiffe heran, denn fie 
waren nicht ferne vom Lande, nur etwa zweihundert Ellen, und zogen 
Das Netz mit den Fifhen nad.” 

Petrus erinnert fi des erften reihen Fifchzuges und erfennt bei 
dem erneuten Wunder fofort den Herrn und Meifter. Gr war aber 
entffeidet, nehmlich im bloßen Fifcherhemde oder Hüftfchurg, d. b. nadt 
im Sinne der Alten. Nadt ſahen Adam und Eva fih nad dem 
Sündenfalle, und nadt feyn beißt erröthen müffen und fein Bleifch 
feil bieten. Nackt ift der Rafende im Evangelium, aber nad feiner 
Heilung bekleidet er fich. (XE. VII, 27. 35. vgl. Apftg. XIX, 16.) Da- 
gegen ift bei den Apofteln gelegentlich der Bifcherarbeit nur infofern 
von leichter Kleidung die Rede, wie es Hiob XXII, 16 heißt: „Du 
haft dem Nadten die Kleider ausgezogen.” Vgl. XXIV,7. ühnlich 
wohl entfleidet fih I. Sam. XIX, 14 Saul unter den Propheten und 
liegt Tag und Nacht entblößt an der Erde. So tanzt David nadt 
oder wie es II. Sam. VI, 14. 20 heißt, bloß mit dem Linnenrod ans 
gethban vor der Bundeslade, und Iſaias geht XX, 23 Drei Jahre 
lang baarfuß und nadt, wohl im bloßen Hemde, in farbigen Linnen (mie 
das gemeine Bolf im Nillande noch heute pflegt), zum Sinnbild des 
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von den Affvrern ausgezogenen Ägyptens und Äthiopiens. Ebenfo gebt 
Michas 1,8 vor Klage und Trauer bloß einher. Bei Ariftopbanes 
entfchuldigt fih Evan, nadt zu feyn, da ihm fein Mantel zur Ber- 
fügung ſteht. Unter den Griechen hießen nicht bloß die Jünger im 
der Gymnaſtik, fondern auch die Leichtbewaffneten yvuvoi. Aur. 
Viktor erzählt vir. illustr. c. 20 von Cincinatus, daß die Boten 
des Minutius ihn nadt, d. h. im bloßen Hemde jenfeitS der Tiber 
pflügend fanden. Aber eilends legt Petrus voll Ehrfurdht den Rod 
an,!) um vor dem Herrn zu erfcheinen. „Selig, der da wacht und 
feine Kleider bewahrt, daß er nicht nadt wandle und man feine 
Schande fehe,“ bezeugt Johannes Offb. X, 15 in Berbindung mit 
einem andern Ausſpruche Ebhrifti. 

„Als fie nun an's Land traten, fahen fie Kohlenfeuer angemadht, 
einen Biich darauf und Brod dabei. Jeſus ſprach zu ihnen: Bringet 
von den Fiſchen her, die ihr gefangen habt. Simon Petrus flieg 
fofort hinein, und zog das Ne an’s Land: e8 war mit hundert Drei 
und fünfzig großen Fifchen angefüllt, und obwohl ihrer fo viele waren, 
fo zerriß Doch das Ne nit. Jeſus fprah zu ihnen: Kommet und 
effet! aber feiner von den Jüngern wagte es, Ihn zu fragen: wer 
bift Du? denn fie wußten, daß es der Herr fey. Jeſus aber näherte 
fih, nahm das Brod, umd vertheilte es ihnen, deßgleihen auch die 
Fifhe. Die war nun fhon das drittemal, daß fi Iefus feinen 
Jüngern offenbarte, nahdem Er von den Todten auferftanden war.“ 
(Joh. XXI, 1 — 14.) 

Auh von Pythagoras erzählen Porphyrius ?2) und Jamblihus 


1) Exewdurns tft das bebr. TIYDN, aphunda, das ein enges Kleid war und 
auf bloßem Leibe getragen pude Xırwy, tunica, beißt der Nod, (uarıor, 
toga, der Mantel. Wer des /uarıov entbehrte, war nadt, i. e. leicht gefchürzt, 
fo nehmen es Demofth. in Mid. p. 216, Ariftopb. vepeA. 965. Bd. V, 589. 
Vit. Pythag. c. 25. Jamblid. v. P. c. 36. Die A. Allg. Zeit. meldet 11. Aprif 
1858 aus dem St. Gallerblatte: Nicht 250, fondern 300 Eentner Steinbradfen 
wurden bei dem reichen Fiſchzuge in Ermatingen am Bodenfee in Einem Repe 
gefangen, und die Abrehnung am Dftermontag ergab einen Gewinn von 
3000 Franken. Weder feit Menfchengedenfen, noch ans Chroniken weiß man 
je von einem folhen Range. Das Nep zerriß nicht, und die Laſt konnte im 
27 Booten fortgefchafft werden. Die gleichen Kifcher fingen vor 4 Jahren fait 
an derfelben Stelle 110 Etr. Fiſche; es kam beidemale zum Dfterfeft fehr ger 
legen, zumal die trefflichen Bodenſeefiſche dur die Eifenbabnen raſch in ent- 
fernte Randftädte transportirt werden fünnen. Bol. Bd. IL, 2, S. 282 f. Mein 
Heidenth. I, 306 f. 





2 


— 


CL. Kapitel. Petrus der Oberhirt. Ginfegung des Primates. 553 


einen ähnlichen Fifchzug, wobei fle die Zahl der gefangenen Fifche 
anzugeben nicht verfäumen. Nicht die Maſſe überrafcht, fondern der 
Moment und die Weife, wie dieß uuter den Augen Jeſu geichah. 
Die Fiſche find ein Symbol der Chriſten, die in den Regen des 
Reiches Gottes gefangen werden und aus dem Wafler der Taufe 
Fommen. Das Braten bat als eine Anfpielung auf den Martyrtod, 
3. B. des Diakons Laurentius und fo vieler anderer in der Zeit der 
Chriftenverfolgung gegolten. Der gebratene Fifch finnbildet den Leib 
Ehrifti, das Brod feiner Lehre, nad Eufeb. v. Emefa; derfelbe erklärt 
zugleich: jene feyen Häretifer, welhe das Ne des Evan- 
geliums zerrießen, fo daß die Fifche wieder entgingen. 
Die Zahl 153 ift durch die Nachfolger Petri bis auf unfere Zeit be— 
reits erfüllt. Sieben Apoſtel bilden hier die Verfammlung um den 
Herrn. Septem convivium ift ein Faffifhes Sprichwort, und befannt: 
lich ſchildert auch Plutarh ein Gaftmahl der fieben Weifen. Speife 
für den Heiland ift es, daß fle Ihn, den Herrn des Lebens, erkennen, 
und Ihm die Früchte diefer Erfenntniß bieten. 


CL. Kapitel. 
Petrus der Oberhirt. Einfegung des Primates. 


„Nachdem fie nun gegefjen hatten, ſprach Iefus zu Simon Petrus: 
Simon, Jonas Sohn! liebft du mid mehr, als diefe? Er 
antwortete: Ja, Herr, Du weißt, daß ich Dich liebe! Jeſus fagte: 
Weide meine Lämmer!“ 

Er war ihm in's Meer entgegen gefprungen, wie er früher einmal 
auf des Herrn Einladung auf dem Meere zu wandeln gefucht, um 
defto eher bei Ihm zu feyn, da die andern wegen einer Untiefe hier 
wahrfcheinlich erft auf einem Umwege landen fonnten. Wie follte das 
nicht dem Meifter ein Beweis feiner Liebe feyn? 

„Er ſprach zum zweitenmafe zu ibm: Simon, Jonas Sohn, haft 
du mich lieb? Da erwiederte er: Ja, Herr, Du weißt ja, wie id) 
Did lieb habe. Da ſprach Jefus zu ihm: Weide meine Lämmer! 
Und zum drittenmale redete Er ihn an: Simon, Jonas Sohn, haft 
du mid lieb? Da ward Petrus traurig, weil Er ihn zum dritten- 
male fragte, und fprah zu Ihm: Herr, Du weißt alles, Du 
weißt auch, daß ih Did) liebe! Und Jeſus ſprach zu ihm: So weide 
meine Schafe.“ (Joh. XXI, 15 — 17.) 

Wie ſchon bei-der erften Berufung zum Apoftolate, fo wählt Chriftus 
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gegen den Sohn Jonas auch bei der Erwählung zu feinem Oberbirten 
und Nahfolger Die feierlihe Aniprahe. Durch diefe dDreimalige 
Berfiherung follte der Fürſt der Gläubigen zugleich feine dreimalige 
Berläugnung wieder gut machen. Es war das drittemal, wo Jeſus 
feinen verfammelten Jüngern erfhien; das drittemal zugleich, 
wo Er den Simon, Jonas Sohn, der Ihn bier auch als 
den Allwiffenden bekennt, zum Oberhaupte feiner Kirde 
einfegte. Denn fo gefhah es zum erftienmale ſchon bei 
feiner Erwählung am Jordan, wo Er ibm aub einen 
neuen Namen gab, um feine Hoffnung auf den Meffias 
zu frönen. Zum zweiten dann zu Cäſarea Philippi auf 
das gläubige Befenntniß feiner Gottheit bin. Jetzt 
follte die Liebe das Band feyn, weldhes die neu zu 
gründende Gemeinde mit ihm und unter fibh einigte; 
alfo der Grundftein auch mit dem Heilande der Welt 
in Liebe verknüpft und verbunden feyn, daher feine 
dreimal betonte Frage: Liebft du mih? Petrus befennt 
fofort die Allwiffenheit des Herrn, und ſpricht: Du weißt alles, 
alſo auch, daß ich Dich liebe. 

Albert der Große bietet in feinem Commentar zu Joh. XXI 
die Erklärung: „Simon, liebft du mih? Das ift die Prüfung defien, 
dem das Hirtenamt übertragen werden fol. Er wird nicht geprüft in 
Wiffenfhaft, denn fie foll er vom heiligen Geift empfangen, fondern 
in Bezug auf Liebe. Dreimal wird gefragt, weil die Liebe des Nächten 
drei Dinge verlangt: Das erfte ift die Glut der Liebe nady Hohel. VII, 
das zweite die Unterfcheidung, woher der Name (dilectio von dis 
legere), nach Ekkleſ. XXIV, das dritte Die Ordnung der Liebe, wo- 
mit jeder in der Heerde zu lieben fey. Hobel. II.“ Im feiner dreifachen 
Eigenfhaft al8 Priefter, König und Prophet oder oberfter 
Richter und Lehrer und Gründer der höchſten Lehr» und Weiheanftalt 
bat Chriftus vor feiner Himmelfahrt die jurisdictio oder kirchliche 
Regierung, das Lehramt oder magisterium und den ordo oder 
das ministerium des Prieftertbums eingefept. 

Der Heiland wollte feine Kirche auf Felſen bauen. Er ſelbſt 
ftellt die Parabel vom weifen Manne auf, der um fein Haus zu bauen 
die Fundamente tief legt, wo er den Grund erreicht, während der 
Thor nebenan auf Sand, oder richtiger auf Schutt baut, der in den 
orientalifhen Städten, die wie Jerufalem einer wiederholten Zerftörung 
unterlegen find, oft haustief Tiegt. Nicht auf dem Schutte der 
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alten Religionsgebäude, fondern auf demUrgrunde der 
Dinge follte das Gotteshaus des neuen Bundes ftehen. 
(28. VI, 48. Eph. Il, 20.) Indem Er alfo den Petrus „um Hirten 
und Steine in Ifrael“ beftellt (wie der Ausdrud im Segen 
Jakobs Gen. XLIX, 24 vorföümmt), wird diefer dreimal geprüft, denn 
der Fels durfte nicht wankelmüthig befunden werden. 

Dreimal befragt Er ihn dringend um feine Liebe, und erft als 
Er diefer verfihert ift, erklärt Er ihn zu feinem Stellvertreter und 
Rahfolger Er beftellt ihn zum Hirten der Lämmer und Der 
Schafe im neuen Gottesreihe, damit die Heerde fih nicht zerftreue, 
denn der Dirt des alten Bundes, der zu feiner Gemeinde herabgeftiegen, 
war gefchlagen, der Gefandte des Himmels, der Führer des Sternen- 
heeres zurüdgerufen von dem, der Ihn gefendet. Nach talmudifcher 
Lehre (Rosch hasch. f. 18, 1) follen bei dem Gerichte, welches Gott 
am Neujahr vornimmt, alle Seelen, welche in die Welt fommen, vor 
Gott wie Lämmer vorbeigehen, und nah Raſchi's Erklärung gleichwie 
die Schafe, wenn man fie zählet, durch die Fleine Pforte gehen, welche 
zum Leben führt. Alfo vertraute der Herr alle Sterblihen der Hut 
des DOberhirten feiner Ehriftenheit an. Eigentlich jedoch betrachteten 
die Juden fih als die Schafe, die Gott felber zufammengeführt, 
umbegt uud bewahret, indem er ihnen in David feinem Sohne einen 
Hirten zum Hüter gegeben und verheißen. (Bd. V, Kap. LXX u. LXXI, 
oben Kap. CXXVIL) Und fo war bier Simon Petrus vom Herrn 
an feiner Statt zuvörderſt zum geiftigen Fürften Judäa's eingefeßt: 
aber auch die Schafe in der Zerftreuung, d. h. jene Juden, die in 
der Heidenwelt lebten, und die Brofelyten, die gleihfam als 
Lämmer von ihnen ftammten, follte er auffuhen, ja die Heiden 
felbft, die in den Umfreis des Centralvolkes fielen, follte er herbei— 
rufen, und fie in feine Hürde verfammeln, damit fie fih nicht auf 
den Irrwegen und im Didicht der Welt verlieren und in den Ab— 
grund flürzen möchten. Bedeutungsvoll heißt es im Sohar (III. p. 9): 
„Alles, was die (alten) Weifen gefagt haben, ift gut und ſchön; aber 
wehe dem Geſchlechte, wenn fich feine Hirten finden, und die Schafe 
gehen hin und wiſſen nicht, wohin fie gehen, weder zur Linfen noch 
zur Rechten!” Darum weifet der unbekannte Verfaſſer des vierten 
Buches Esrall, 34 Iſrael darauf bin, feinen wahren Hirten, und 
mit Ihm den feligen Frieden zu erwarten. 

Die Heiden waren Lämmer, neuberangezogen im Berhältniffe zu den 
Juden, die ſchon länger im Schafftalle weilten. Avoth. c. 3: „R. Afiba 


556 CL. Kapitel. Petrus der Oberhirt. Ginfegung des Primates, 


fpriht: Die Mafora ift der Zaun für das Geſetz, das Almofen für 
den NReihthum, die Gelübde für die Separation, das Stillihweigen 
für die Weisheit." Diefer Zaun des Geſetzes umfing das Volk 
Iſrael, während die Goim frei umberliefen. Weide meine Lämmer, 
fpricht der Herr, und verſteht darunter die erften Ehriften, die Der 
Heiland felber noch auf die Schulter genommen, und aus dem ver— 
irrten Ifrael in den Scafitall feiner Kirche getragen. Der Grieche 
bezeichnet weiden und regieren mit Einem Worte veuo, und wie Homer 
von den Hirten der Völker fpricht, fo feßt der Herr feine Apoftel 
zu Paſtoren und Petrus zum Oberhirten ein. Auch die Schafe, Die 
fhon Junge haben, foll er weiden, d. 5. feine Autorität fih nicht 
bloß über jene erftreden, die noch der Milch der Lehre bedürfen, fon- 
dern auch über die Erwachſenen, nicht bloß über die erfte Kirche, 
fondern auch über die fpäteren Generationen, und ebenfo über die 
Juden, von melden das Heil fommen follte, wie über die Heiden, 
die an ihren Brüften fi nährten, und wie Lämmer zu den Schafen 
fih verhielten. So ſpricht Ezechiel XXXIV, 31: „Ja ihr Menfchen 
follt die Schafe meiner Weide feyn, und ich bin euer Gott und Herr.“ 
Als folder übergibt Chriftus dem Petrus fie zur Hut: er muß nicht 
bloß die Schafe, fondern auch die zerftreuten Hirten fammeln und zus 
fammenhalten, und feinem Krummftabe find ebenfo die untergeordneten 
Hirten und ftabtragenden Bifchöfe unterthan. 

Wieder wird Simon Petrus vom Fifchfange hinweg zu einer fo 
hoben Würde erhoben; aber ſchon ald Hüter der Arche hatte er 
die bier ihm neuerdings ausdrüdlic verliehene fürftlihe Gewalt über: 
nommen. Denn die Arche oder Lade des Bundes befhloß in fih 
erftens die Gefegestafeln als Symbol der Lehre; fodann die 
Ruthe Aarons oder das geiftige Szepter Jfraels; umd 
drittens das Manna oder hbimmlifhe Lebensbrod zur Näh— 
rung der Seelen. Alfo fol auch Petrus fortan als oberfter Lehrer 
und Vorftehber des Glaubens das Wort Gottes zu allen Zeiten 
und unter allen Bölfern ausbreiten; er foll alle Nationen der Welt 
unter fein oberbirtlihes Szepter vereinen, damit Ein Pirt 
und Ein Schafftalfl fen; und endlich als der oberfte Hausvater 
und Speifemeifter allen das falramentalifbe Lebensbrod 
brechen und fie am Tifche des himmlischen Abendmahles vereinen. 
Daß er aber al8 Führer und Schirmer, Lehrer und Mebrer 
der Gemeinde alle ibm Untergebenen in der Olaubens- 
but, BHierarhie und höheren Heilsordnung verbinde, 
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treu bewahre und erhalte, und als würdiger Nachfolger Aaron 
und Melchiſedeks, des Priefters von Salem, fein Amt beftelle, wird 
ihm hier vom göttlichen Erlöfer das dreifache Bekenntniß feiner Liebe 
abgenommen. Ausdruck deffen ift auch die Tiara oder dreifache 
Krone, welde der heilige Vater in feiner Eigenschaft als oberfter 
Doherpriefter, ald tbeofratifher König ynd ald Bewahrer 
des Bundes ftellvertretend für Chriftus und nad) dem Vorbilde des 
jüdifhen Pontifeg trägt, welcher ebenfalls den Titel „Seine Heiligkeit“ 
führte. ') 

Bis zur Stunde wird der römifche Oberhirt als rector orbis ge— 
frönt, und bei der Aufiegung der Tiara lauten die Worte: „Nimm 
die dreifahe Krone und wiffe, daß du bift König der Könige und 
Herr der Herrfchenden und Stellvertreter unferes Herrn Jeſu Ehrifti 
auf Erden.” 

Die erfte Kirche Roms ift die ecclesia pastoris, von Petrus felber 
eingeweiht zu Ehren des göttlihen Hirten, der ihm zuerft die Hut 
feiner Heerde anvertraut. Die Ehriftenheit beging am 1. Auguft zum 
Andenken die Einfegnung der Schafe, woher der englifhe Name 
Lambmass, Lammmeſſe, und Lammas Day, Lammstag, alle Pächter 
trieben dann ihre Heerden zur Gathedralfirche von Morf. 


CLI. Kapitel, 
Inveſtitur mit Ring und Stab. 


Aus dem friedlihen Hirtenftabe geht der patriarhalifhe Rich— 
terftab hervor (Gen. XXXII, 10. XXXVII, 18. Num. XX, 8. XXI, 18); 
er ift das Zeichen der Würde, insbefondere des Heroldamtes, Die 
Fürſten bei Homer bedienen fid) des Szepters in VBolfsverfammlungen 
und durchfchreiten mit geweihten Stäben das Lager vor Troja, eben 
folde trugen die Herolde der Franken, und erfchienen dadurch unver- 
leglih. Diefer heilige Stab ift auch als priefterliches Erkennungs— 
zeihen mit der Wunderfraft begleitet, fo bei Mofes und Aaron, 
und zum Wahrzeichen blühen Blumen daran. Iſrael wird durch feinen 
Stab vertreten, er ift das Sinnbild des Volksſtammes in feinem 


1) Ci. Tikkune Sohar ce. 5, 5. f. 15. in Gen. XXVIII, 12. Ps. CXVIII, 22. 
Et hie Lapis est peculium regum, meditatio angelorum ete. Ipse est 
corona legis, corona sacerdotii, corona regni. — Philo vit. Mos. IL 


p- 654 seq. Bähr Symbol. IL, 119. 
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MWahsthume, wie des Königsftammes in feiner Mitte. Er ift das 
Zeichen der überlieferten Macht, daB David und feine Nachfolger 
von Gott beichnt find. Bon Zeus ftanımt das Königsfzepter nad 
Homer (Il. I, 230 f., 11, 101. 196). Auf Bergeshöhen ift er mit Blät- 
tern und Blüthen gewachſen, aber nahdem er ihn mit goldenen Nä- 
geln gefhmüdt: 

„Hat an Chronion gefchenkt dasfelbe Szepter Hephäſtos, 

Zeus Ehronton verehrt es dem rültigen Mörder des Argus, 

Hermes verlieh ed dem König Pelops, dem Tummler der Roſſe, 

Pelops ſchenkt e8 binwieder an Atreus, den Hirten der DBölfer, 

Diefer vermacht es iterbend dem hbeerdereihen Thyeſtes, 

Der es fofort zu führen dem Agamemnon zurüdließ, 

Agamemnon, dem Herrfher von Argos und zabfreihen Juſeln. 

Diefer ſprach auf das Szepter gelebnt die geflügelten Worte.” 


Noch bis zum XV. Zahrhundert herab wurde der Stab als Sinn- 
bild richterliher Würde geführt, und die Urkunden verlauten: „Als 
ih mit gewaltigem Stab zu Gerichte ſaß,“ oder: „Dieweil ich ſaß 
und hielt den Stab des Gerichts in der Rechten.“ Ginen Eid ftaben 
beißt: unter Szepterberührung fhwören. Die Übergabe des Stabes 
drüdte die Unterwürfigfeit aus. Chriftus übernahm als der Ben 
Nezer oder Sproffe von der Wurzel Ieffe das Szepter Davids 
mit der Ruthe Aarons oder dem verborgenen geiftlihen Wunder; 
ftabe, daher Er häufig ald Gegenbild Mofls, der dem Felfen Waffer 
entlodt, oder mit dem Hirtenjtabe auf Särgen und in Grabgemälden 
abgebildet wird. Diefer geht als Biſchofſtab an die Apoftel über. 

Bom Patriarhen Jakob war dem Juda der Segen 
der Erfigeburt und der Stab Jfraels ertheilt, mit dem 
Verſprechen, daß er nimmer von ihm weichen folle, bis der Verheißene 
komme. Sept war der Schilo erfdienen, und vor feinem letzten 
Scheiden binterläßt der neue Stammpvater eines zweiten 
Gefhlehtes, wieder mit Übergehung feiner früher bes 
rufenen Söhne, dem Simon Petrus denfelben Segen 
und das fürftlihe Szepter, dad nidt von ihm genommen 
werden foll, bis der ewige Weltrihter fömmt. Er ift der 
neue Juda im Haufe Iſrael, und wie diefer den Löwen, den König 
der vierfüßigen Thiere im Schilde führt, fo gebt das Symbol auch 
auf den erſten riftlihen Kirchenfürften, und von ihm auf feinen 
Jünger Markus über. 

Raphael und Overbef haben durh ihre Meifterhand die 
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Scene fünftlerifch verewigt, wie Ehriftus dem ‘Petrus mit dem Ringel- 
ftabe (in den Tapeten bei Überreihung der Schlüffel) die Hut der 
Seinen anvertraut, indem er auf eine Schafheerde zeigt. Der Aus- 
drud: „mit einem Amte befleiden“ rührt von der gleichzeitigen Ver— 
leihung der richterlihen Kleidung, des priefterlihen Talars oder bei 
den Orientalen des Kaftan ber; dieſes Umhängen des Manteld war im 
ganzen Alterthum das Symbol der übernommenen Dignität. Das- 
felde gilt von der Umgürtung des Schwertes, der Überantwortung 
de8 GSiegelringes, oder hier der Belehnung mit dem Stabe. — 

Petrus tauchte aus dem Waſſer auf, legt aber fein altes Gewand 
am Lande nur ab, um fofort mit dem Mantel zum Zeichen feiner 
neuen Würde befleidet zu werden. Als er diefen umlegt und feft- 
gürtet, fpricht der Heiland: „Wahrlih! wahrlih! Ich fage dir: da 
du jung warft, gürteteft du Dich felbit, und wandelteft, wohin du 
wollteft; wenn Du aber alt geworden, wirft du deine Hände ausftreden 
und ein anderer wird dich gürten, umd dich führen, wohin du nicht 
wilft. Dieß fagte Er, um anzudeuten, durch weldhen Tod 
Er ihn verherrlihen würde.” Goh. XXI, 18. 19.) 

Der Gürtel ift das Sinnbild der Kraft und KRüftigfeit; man 
gürtete fih in der Arena zu Ringkämpfen. Beilpielsweife wird unter 
den Indern und PBerfern beim Eintritt in's Jünglingsalter dem Con— 
firmanden zur Weihe der heilige Coſti umgehangen, um ihn zum 
Kämpfer für Recht und Wahrheit auszurüften, und von nun an heißt 
er nah den Gefegen des Manu (I, 169 |.) ein Zweigeborner. 
So hatte Petrus die Toga, aber auch das Schwert umgürtet, bis 
ihm der Derr lepteres abzulegen befahl. Indeß bedeutet gürten bei 
den Juden mitunter auch, was binden und feifeln; in diefem 
Doppelfinne fpricht der Herr: ein anderer wird Dich gürten und 
führen, nehmlich abführen zur Kreuzigung, wie das Wort Mth. XXVII, 31. 
Lk. XXI, 32. Apſtg. XI, 19 in diefem Sinne und Zufammenbange 
ſteht. Gbenfo heißt: 'Fxreivew rzdg zeipag, „die Arme zur Kreuze 
anheftung ausfpannen“.') Jeſus fpricht dieß im Hinblick auf die Nach— 
folge Petri, die fich felbft auf den Kreuzestod erftreden follte, fo daß 
ihm in Wahrheit zuerſt crux de cruce in Ausſicht geftellt ward. Er 
fpriht e8 auch in Bezug auf die Gefangenführung fo vieler Nach— 


1) Arrian Epict. IV,26. Ut in balneo vestibus exutus et te ipsum exten- 
dens, ut solent crueifixi, hine inde friceris. Weitere Beifpiele ans Arte» 
midor bei Wetftein i. 1. 
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folger Petri. Mit Recht erinnerte Pius VII bei feiner Gefangen: 
nahme durch Bonaparte an die Worte: „Wenn du alt bift, wirft Du 
deine Hand ausftreden und ein anderer dich führen.“ Es war eben- 
falls zum drittenmale, daß der Heiland ihm jegt den Tod in feiner 
Nachfolge vorherfündete, und der Jünger der Liebe hat e8 nach Diefen 
Worten fihtlich erlebt; denn wie er felber bei verfchiedenen Gelegen— 
beiten (ob. II, 22. VII, 39. XI, 16. Lk. XXIV, 8) befennt: fie verftan- 
den die Weiffagungen Ehrifti gewöhnlich erft nad ihrer Erfüllung. 
Der Fürftenapoftel follte e8 durch fein gleichheitlihes Ende bezeugen, 
daß er des ihm von feinem göttlihen Meifter anvertrauten Amtes 
der Succeffion vor allen andern würdig geweſen. 

Nach folhem Übertrage feines oberften Propheten-, 
PBrieiter- und Königsd- oder Patriarhen-Amtes übernimmt 
Petrus auch den Fifcherring. Der Sohn Gottes war als der Abge— 
fandte des himmliſchen Vaters mit feinem Zeichen, der Wundermact 
beglaubigt, auf die Erde gefommen, um feinen Auftrag zu vollenden, 
und ftand jegt im Begriffe, wieder zum Throne Gottes zurüdzufehren: 
darım wollte Er eben einen anderen Schilo, Apoſtel oder Ge- 
fandten an die Menfchheit, die Ihm noch fremd geblieben, zu feinem 
Stellvertreter hinterlaffen, und ihm zugleih das Siegel der Be- 
glaubigung einhändigen. Dieſes Siegel, wie e8 noch der Pon— 
tifeg der Chriftenheit führt, befteht eben in dem Fiſcherringe: nicht 
aus dem Grunde, weil der erfte Petrus ein Fifcher gewefen, fondern 
weil die Fiihe das Symbol der Erlöfung find, und Jeſus 
Ehriftus, der Sohn Gottes, unfer Heiland (IXOY2) 
felbft unter dem Himmelszeihen der Fiſche zur Welt ge— 
fommen ift. (Ehronol. 157 f) Der Bifchof erhält bei der Weihe 
einen Ring zum Symbol der Vermählung mit der Kirche, es ift ein 
Siegelring mit einem Edelfteine, welcher an die Bewahrung des uns 
Ihägbaren Evangeliumd vom Himmelreihe erinnert. (Mth. AU, 44 f. 
vgl. Haggai II, 24.) Die Einhändigung des Ringes ift von jeher das 
Zeichen der übertragenen Gewalt, fo beim Staatsfiegel. (Gen. XLI, 42. 
Tacit. h. IV, 4. 11.) 

Zugleich blieben die Schlüffel des Haufes Gottes, das im Himmel 
fein Vorbild haben follte, den Hütern des alten, nunmehr abgethanen 
Bundes abgenommen; der Herr hatte fie andern Händen anvertraut. 
Bei Einnahme einer Stadt ift die Überreihung der Schlüffel das 
Symbol der Übergabe. Diefe Schlüffel und damit die Binde und 
Löſegewalt hatte der Menfchenfohn bereits bei der Verkündung 
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feines eigenen Todesganged dem Simon überantwortet. (Bd. V. Kap. 
XXXVII u. XXXIX.) Der Auftrag, zu binden und zu löfen, wird 
nicht bloß den Nachfolgern der Mpoftel im Prieftertbume, fondern 
auch in der Wiffenfchaft zu Theil; denn bier follen falfche verftridende 
Spyllogiömen gelöft, und alles Lügengewebe feiner Verfänglichkeit ent: 
Fleidet werden, um dafür aber die Wahrheit bündig darzuftellen, und 
Die zerrütteten Fäden der Überlieferung wiffenfchaftlich fefter zu fnüpfen. 
Wir lefen zum Belege deſſen fchon B. Chagiga f. 3, 2: „Meifter der 
Berfammlungen (Bred. XI, 11) find die Jünger der Weifen, die in 
verfhiedenen Berfammlungen figen und fich im Gefege üben. Diefe 
erflären Dinge oder Perſonen für beflecdt oder für rein, dieſe binden 
und löfen, diefe verwerfen Dinge oder Perfonen und erklären fie für 
unbeilig oder für gefeßmäßig.“ 

Alfo hat der Heiland dem Fifher Petrus durch die Übertragung 
des Schlüffels der Erfenntniß das Lehramt über die Gläu- 
bigen anvertraut, um ihnen aufzufchließen den Sinn der Schrift, und 
zu eröffnen die Geheimniffe des Glaubens; dann durch die Erhebung 
zum Eben Schatja oder Grundftein der Kirche und die 
Umwandlung feines Namens ihn zum Oberpriefter und 
Verwalter der Myfterien des neuen Bundes erhoben; endlich 
durd die Einhändigung des Hirtenftabes ihm die Königsmwürde: 
übertragen, weil die Könige in alter Zeit immer die Hirten der Völker 
heißen, und merkwürdig faft bei allen Nationen, wie David, aus 
diefem Stande hervorgegangen find. 


CLII. Kapitel. 
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„Und nachdem Er dieß geredet hatte, fprah Er zu Simon 
Petrus: Folge mir nah! Da wandte fih Petrus um, und fah 
den Jünger folgen, den Zefus lieb hatte, der auch beim Abendmahle 
an feiner Bruft gelegen, und Ihn fragte: Herr, wer ifl’8, der dich 
verrät? Als num Petrus diefen fah, ſprach er zu Jeſus: Herr, was 
fol dann dieſer?“ (Job. XXL, 19 — 21.) 

Wie Mojes Er. IV am Horeb bei feiner Erwählung zum großen 
Mifftonswerke zu zagen begann, und er fein Auge auf Aaron warf, 
weil feine Zunge zu flammelnd fey, um fo große Botfhaft würdig 
auszurichten, fo war auch Petrus ein Schwerredender, und 
zitternd vor feinem hohen Berufe fieht er fih um einen Gehilfen um; 

Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL. 36 
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er weift den Herrn demüthig auf den Jünger, den Jeſus vor aller 
lieb hatte. Suchte Jonas fogar zu fliehen, um dem Rufe des Her 
nad) der damaligen Weltftadt zu entrinnen, warum follte dem Bar 
Jonas die Aufgabe nicht zu fchwer bedünfen, die von nicht mindere: 
Tragweite war. Wie bedeutfam ift diefes Mißtrauen Petri in feine 
Kraft; denn erhebt er nicht Borftellungen, wie Jeremias L6f, 
der anfangs zaghaft des Prophetenamtes fid weigert mit den Worten: 
„Ad Herr, ich tauge nicht zum predigen, ih bin zu jung. Der Den 
aber fpriht: Du follft gehen, wohin ich dich fende und predigen, 
was ich Dich heiße. Fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir, und will 
dich befhügen. Und der Herr firedte feine Hand aus, berübrte den 
Mund des Propheten und ſprach: Sieh, ich lege meine Worte in 
deinen Mund. Gieh, ich fee dich Diefed Tages über Völfer umd 
Könige.” 

Nirgend tritt die Gnadenwahl entiheidender hervor, als an 
diefer Stelle. Petrus verzagte an feinem Berufe, an feiner Fäbigkeit 
zur geiftigen Führerſchaft, er blidt auf Johannes, den Gnadenichn 
und erfterwählten Apoftel, der auch beim erften Abendmahle ode 
der Stiftung der öfterlihen Kommunion des neuen Bundes den Ehren: 
plag Jeſu zur Rechten eingenommen hatte, ihm wollte er gerne den 
Vorzug laffen. Der Fiſcher der Sterblichen, den der Heiland chen 
namentlich zum Felſen feiner Kirche in Mitte aller Stürme, zum 
Pförtner feines himmlischen Neihes und zum Oberhirten aller Gläu— 
bigen eingefegt hatte, wird nunmehr bei dem legten wunderbaren 
Fifhfange mit fo klaren und beftimmten Worten von Jefus zu feinem 
Nachfolger beftimmt, daß er fich felber ob Ddiefer feiner offenbaren 
Erhöhung, des ihm gewordenen Auftrages und großen Borzuges von 
Seite des Herrn, felbft mit Übergehung des Jüngers, der an Jefu 
Bruft lag, entfeßt, und verwundert frägt: was foll dann diefer? 

An die Abkunft wird Jonas Sohn gemahnt, denn auf der Nach— 
folge beruht das dauernde Regiment. Alles, was der Herr geredet 
und gethan, hat für die ganze Dauer der Kirche, d. h. bis an's Ende 
der Tage, feine Giltigkeit und Bedeutung. Jede Gemeinfhaft bedarf 
der einheitlichen Leitung, wie fann die Kirche einer perfönlichen Spige 
entbehren, ohne zu verfallen!!) Sollte Johannes nicht vielleicht wenig- 





1) „Ohne den kath. Primat, ich fage, ohne den Pabſt, hätten wir fängt Fein Chri— 
ſtenthum mehr. Nur die Bornirtbeit des Parteihaffes kann ſolches mißkennen.“ 
Scelling Borlefungen über Philoſophie der Offenbarung. 
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ftens zum Nachfolger Petri vom Herrn beftimmt ſeyn? Doch nicht Dem 
talentvollften und begabteften, noch auch dem lebhafteften und unter- 
nehmendften Manne gebührt nothwendig die Vorſtandſchaft und das 
Amt der Oberleitung in geiftlihen und weltlihen Dingen, fondern 
dem, in welchem alle Kräfte in gewiffem Ebenmaaße vereinigt find, 
dem nicht ein einfeitiger Vorzug zufömmt, da eine extreme Begabung 
häufig eine anderweitige um fo größere Lüde läßt, und je höher der 
Berg, um fo tiefer das Thal ift. 


CLIII. Kapitel, 
Johannes, der Apoftel der legten Tage. 


„Sefus aber erwiederte ihm: So Ih will, daß er bleibe, 
bis Ih fomme, was gebt es dich an? Du folge mir nad!" 

Die Erinnerung an den Jünger, den der Herr lieb hatte, wieder- 
holt fi Joh. XIN, 23. XX, 7.20 auffallend, und ſchließt einen uns 
geahnt tiefen Sinn ein. Denn 0» nydag 6 'Inooög ift eigentlich nur 
die myftifhe Deutung des Namens Johannes, nur ift bezeichnend 
Gottlieb in Jefuslieb überfegt. Außerdem erfhhiene die fortgefeßte 
Hinweifung auf dieß Breundfchaftsverhältnig allzu anfpruhsvoll. 


Sollte Johannes nicht der Nachfolge im Leben wie im Tode ge- 
würdigt feyn, fo ergeht hier an ihn das BVerfprechen, er werde den 
Tod nicht koften, bis der Menfchenfohn in feinem Reiche komme, d. h. 
bis zu feinem Gerichte über Ierufalem, dem Borfpiele des Welt: 
gerichtes. So fpricht der Herr bei der erften Aussendung der Apoftel: 
„Ihr werdet mit den Städten Iſraels nicht fertig werden, bis der 
Menfhenfohn kömmt.“ Mth. X, 23 und wieder XVI, 28: „Einige, die 
hier ftehen, werden den Tod nicht Eoften, bis fie den Menfchenfohn 
in feinem Reiche kommen fehen.“ Der Untergang des jüdischen Staats- 
wefens und im Zufammenhange damit der Umfturz der alten Welt- 
ordnung heißen im orientalifchen Bilderftyle die Wiederfunft des Goel 
oder Bluträchere. Unmöglich Fonnten die Apoftel das Wort in vors 
aus verftehen, fie befannen fid) exit fpäter eines beffern. Petrus felbft, 
welcher in feinem IL. Baftoralfchreiben I, 14 der Offenbarung. Zefu 
Chrifti gedenkt, daß er bald feine Hülle ablegen werde, glaubte in 
den legten Zeiten zu leben und war II, 12 f. der Ankunft des Herrn 
gewärtig. Johannes nimmt in feinem I. Briefe II, 18 noch von 
den berrfchenden Spaltungen einen Beweis dafür, daß Die lepte 
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Stunde bald fomme und der Widerchrift nicht ferne fey. Und doch 
mußte das Evangelium zuvor noch allen Völkern geprediget werden! 
„Daher ging die Rede unter den Brüdern: diefer Jün— 
ger ftirbt nicht! Jeſus aber hatte nicht gefagt: er ftirbt nicht, 
fondern: fo Ich will, daß er bleibe, bis Ich fomme, was gebt es did 
an? Dieß ift derfelbe Jünger, der das bezeugt und geichrieben bat, 
und wir wiffen, daß fein Zeugniß wahr iſt.“ (Job. XXI, 22. 23.) 
Der Adler, das Symbol der ewigen Jugend, ift das Attribut 
des Jüngers der Liebe, der zugleich der jüngfte unter den Zwölfen 
und der Jüngling oder jungfräuliche Apoftel war. No in Auguftinns 
Tagen beftand die Sage, Johannes fey nicht geftorben; der Kirchen— 
vater felbft erflärt in Joh.: „Wem e8 gefällt, der füge bei, Johannes, 
der Apoftel, lebe noch, und in demfelben Grabe bei Epheſus fchlafe 
er vielmehr, al8 daß man behaupten fünne, er liege darin todt. Man 
fann als Beweis anführen, daß die Erde dafelbft aufwallt, oder gleich— 
fam fprudelt: dieß fol durch fein Athmen bewirkt werden. Und o& 
gleih man ihn für todt hält, foll er Doch nur fchlafend begraben wor— 
den feyn und fo verbleiben und fein Lebenszeichen durch Aufquellen 
des Staubes von ſich geben, bis Chriftus wiederfömmt. Von dieſem 
Staube glaubt man alfo, er fteige aus der Tiefe auf die Oberfläche 
des Grabes, indem er dur den bloßen Athen emporgetrieben wird... 
Ih habe dieß in der Zhat von zuverläßigen Leuten gehört.“ Dier 
tritt der [hlafende Jüngling von Ephefus,!) wie Jofeph von 
Arimathäa, der in Bergestiefe eingegangene Träger des heiligen 
Graal, an die Stelle eines mythifchen Gottfönigs des Orients, welder 
in den Hintergrund entfhwunden, aber dereinft aufwachen wird, wenn 
Himmel und Erde ſich erneuen und das Reich der Herrlichkeit für alle 
Zukunft fih begründen fol. Damit hängt eben die Sage vom Prie- 
fterfönig Johannes zufammen. „Sohannes, bleibe, bis ich fomme!* 
fpriht hier der Herr, d. h. bis zur Offenbarung der leßten Geſichte, 
wo ihm X, 11 gefagt ward: „Du ſollſt abermals weifjagen den Ra- 
tionen und Bölfern und Sprachen und vielen Königen.“ Jetzt ift die 
Zeit der Unruhe und firchlicher wie politifher Kämpfe, aber gegen 


1) Er repräfentirt im Grunde die Heidenwelt, wie fie bei Beginn der römiihen 
Ehriftenverfolgung gleihfam fchlafen gegangen, und, nah drei Jahrhunderten 
wieder erwacht, ihr Erftaunen über die Umwandlung der Erde ausfpricht, die 
eine riftlihe geworden. Sieh mein Heidenthum und deſſen Bedeutung für 
d. Chriſtenth. III, $. 37. 
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Ende der Zeiten wird das Reich des Friedens und der Gerechtigkeit 
auf Erden herrfchen, deffen Repräfentant der Jünger der Liebe ift. 
Wie Melcifedet der Sage nah nicht geftorben, follte Johannes den 
Tod nicht fehen, fondern von Ehriftus perfönfich heimgeholt werden. 
Allen Ernftes halten Ephrem, Hilarius, Ambrofius, Gregor von Tours, 
Johannes Damafcenus und Peter Damiani ihn nicht eigentlich für 
geftorben, und die Griechen und DOrientalen behaupten, daß Johannes 
fortlebe, fey im Evangelium nicht widerfprodhen. Im Mittelalter fam 
der Glaube auf, der heilige Franziſkus werde vor dem Weltende 
wiederfommen. So bewahrt aud die Ehriftenheit gläubig zwei Zeugen 
für das Ende der Zeiten, wie im alten Bunde Henoch und Elias 
den Tod nicht geſchaut haben follten. 
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Berfammlung der Fünfhunderte auf dem Berge in 
Galiläa. 


„Hierauf gingen die elf Jünger auf den Berg, wohin 
ſie Jeſus beſchieden hatte. Da erſchien Er mehr als 
fünfhundert (oder nach Arnobius J. p. 37 unzähligen) Brüdern 
auf einmal, von welden“ — wie Paulus fünfundzwanzig 
Jahre fpäter in unferm I. Korintherbriefe XV, 6 fchreibt, damals, — 
„die meiften noch lebten, einige aber entſchlafen waren.“ 
Auh Lukas (1, 2) hatte noch einige davon gefprodhen, und von ihnen 
mündliche Mittheilungen zu feinem Evangelium erhalten. Ebenfo 
jener Quadratus, der wegen feines heiligen Eifer in Verbreitung 
des Evangeliums unter den erften Gemeinden felbft den Namen eines 
Evangeliften erhielt. (Bd. IV, 191. vgl. 326.) 

Mit der legten Haupterfcheinung tritt der Meſſias vollends aus 
feinem Dunkel hervor. Wie ein Feldoberfter die flüchtigen Krieger 
und Landsfnechte nad) der Schlacht fammelt, die fie für verloren hielten, 
fo Ehriftus die Apoftel nad) der Baffionsfhlaht, worin Er allein den 
Satan befiegte. Die zerftreute Heerde, die den Hirten verloren, ſam— 
melt fih auf fein Geheiß im „Grenzlande“. 

Sollen wir errathen, weldyes der Berg war, worauf Ehriftus die 
Gläubigen um ſich fchaarte, die Er felber auf Erden gewonnen? 
Markus III, 13 und Lufas VI, 12 reden von einem Berge oder dem 
beftimmten Berge, bei Kapharnaum nehmlich, wo der Herr öfter im 
Gebete zu übernachten pflegte, und von wo Er die Apoftel zuerft zur 
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Predigt des Evangeliums in’s Land Iſrael ausfandte.e. Sobannes 
v1, 3.15 meldet äbnlid) von einem Berge bei Bethſaida, wohin fd 
Jeſus zurüdzog. Der Berg, auf dem die Berjammlung ftatt bat, 
fteht bier ohne nähere Beftimmung, ift aber vielleiht der Ajamon 
oder Afmon, jebt Dfchebel Dſchermak, der hödhfte Berg in Galiläs 
(3of. bell. II. 18, 11), an weldem das Flüßchen Kapharnaum feine 
Quellen bat. Der oberfte Gipfel des Dſchermak beißt Dichebel Zabud, 
die weftlihen Ausläufer Dſchebel Tamil und Adathir. 

Nach mittelalterlicher Annahme follte Ehriftus beftimmt zu Cabul 
zwifhen Kana und Ptolemais zuerft nah feiner Auferfichung den 
Jüngern erfchienen feyn. Der Mamlufenfultan Bibars zerftörte im April 
1263 die Kirche dafelbft.*) Matthäus XXVII, 16 wählt den Aus 
druck eig Tb Öoog, od erdkaro avrois 6 Inooös. Sit damit der „Gr 
fegeöberg“ bezeichnet, nicht der Tabor, wie eine Legende ?2) annimmt, 
noch der Ort, wo er die Seinen das Gebet des Herrn gelehrt, ſon— 
dern der Sinai des neuen Bundes, wo Ehriftus die Bergpredigt ver 
einer noch größeren Berfammlung gehalten und über den Unteridie 
des alten und neuen Gefeges fich erflärt hatte, und zwar in Galiläe 
jenfeit8 des Meeres oder im Grenzland öftlih von Gennefaret? Leider 
wiffen wir vorerft auch dieſen nicht näher zu bejtimmen. 

Der Berg in Galiläa, wo ſich Chriftus zum leßtenmale den 
Seinen offenbarte und die ganze Verſammlung der Gläubigen um fid 
fhaarte, ift der Berg zur” efoyıw, der dem Höhepunfte der Berg: 
predigt, wie der Nebo, wo ſich Mofes von feinem Volke verabichiedete, 
dem Gefegesberge Sinai gegenüberfteht. Das apofryphe Evangelium 
Nikodemi nennt ihn Mamilch oder Malech ): es ift der Königs: 





1) Wilken Gefhichte der Kreuzzüge VIII, 461. 

2) S. Bd. IV der I. Aufl. Der mythiſche Chriſtus S. 150. 

3) Wofür auch Mabreh oder Mambeh und Momphe als Lefearten anftanden. 
Bol. Bo. V, 205. 214. 238.245 f. Daß Matthäus Jeſum ſcheinbar auf dem 
Berge in Galiläa von den Seinen Abſchied nebmen läßt, bat die Legende bis 
heute veranlaft, den Nordhügel des Olbergs für Galilän zu nehmen oder Viri 
Galilaei zu nennen. Bgl. die Acta Pilati bei Tertullian apol. 21. Cum disci- 
pulis quibusdam apud Galilaeam Judaeae regionem ad 40 dies 
egit, docens eos, quae docerent. Dehine ordinatis eis ad offieium prae- 
dieandi per orbem, eircumfusa nube in coelum ereptus est. Im Evangel. 
Nicodemi ce. 14 ftebt nah Tifchendorfs Tertrecenfion: To» "/nsoür, o» Kueii 
loraupwsars, &idouer iv rn Talılaia uera rw» Ivdena uadnrwWr alrou 


els ro Öpos rwv !Aauwr, 
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berg oder der Fürft der Berge, Dichebel Scheh, wie der Hermon 
bei Paneas bis zur Stunde heißt, und hier bei Gäfaren Philippi war 
es, wo Ehriftus den Petrus ſchon zuvor zum Grunde der neuen Kirche 
gefegt hat. 

„Und da fie Ihn fahen, fielen fie vor Ihm nieder: einige aber 
zweifelten noch (oi de &dioreouw) — oder nach verbeflerter Lefeart 
(ov Ö’ €) „feiner zweifelte mehr.*” %) Der übergroßen Mehrzahl wurde 
die Erfheinung zum erftenmal zu Theil, darım mochten einige aller- 
Dings zagen und prüfend ftehen bleiben. — Lukas gedenft bereits XXIV, 24 
der Pinweifung Iefu auf frühere Reden und nunmehr in Erfüllung 
gegangene Berfündigungen; dazu unterrichtete Er feine Jünger auch 
über die Leitung der ihnen anvertrauten und erft zu erwedenden Gläu- 
bigen, über die Ausbreitung und Regierung des Reiches Gottes auf 
Erden. Hieher gehört nun wahrfcheinlih ein Theil der Vorträge, 
welcde die Evangeliften zum Theil an die erfte Sendung der Apoftel 
fnüpfen, obwohl fie erſt auf die fünftigen Zeiten Bezug haben, zum 
Theil an die Weiffagung von der Zerftörung Serufalems und, dem 
jüngften Gerichte anfchließen, fo wenn der Herr ME. XII, 11. Mth. 
X, 17 f. XVI,25. &. XI, 8f. XXL, 12f. beginnt: „Gehet hin! fieh, Ich 
fende eudy wie Lämmer mitten unter die Wölfe. Ihr werdet vor Land: 
pfleger und Könige gezogen werden um meinetwillen, zum Zeugniffe 
für fie und für die Völker. Und wenn man euch in die Synagogen 
führt, und vor die Öbrigfeiten und Mächtigen ftellt, fo feyd unbes 
forgt, wie ihr antworten, und was ihr reden follet; denn es wird 
euch zu derfelben Stunde gegeben werden, was ihr reden follet. Nicht 
ihr feyd es ja, die dann reden, fondern der Geift eures Vaters iſt 
es, der in euch ſpricht. Ich will eurem Munde Weisheit geben, welcher 
alle eure Widerſacher nicht widerſprechen, noch widerſtehen ſollen können. 
Ihr werdet aber überliefert werden ſelbſt von Altern und Brüdern, 
von Verwandten und Freunden, und fie werden manche von euch um’s 
Leben bringen. Bei jedermann werdet ihr um meines Namens willen 
verhaßt feyn, und „Ih werde von neuem gefreuziget wer— 
den.*d) Durch Geduld aber werdet ihr eure Seelen erhalten. Ber: 


4) Mtb. XXVIL 16. 17. Od 82 ift Correctur Beza's wider alle Hdfchr., ol di, 
quidam autem gebt forahfih an, wenn aud fein ol uiv vorangebt. 

5) Ein Ansforud des Herrn nah Drigenes in Joh. T. II. p. 298. ed. Huet. 
El ro di gilov rapadikaodaı ro iv raw Jlavukov mpakssır avaysypau- 
uivov, ws Uno Owrnpos appuivov: Avwdev uw oravpovodaı. Hiezu 
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folgt man eudy in diefer Stadt, fo fliehet in eine andere. Wahrlich, 
Ich fage euch, ihr werdet mit den Städten Iſrtaels nicht fertig wer: 
den, bis der Menfchenfohn kömmt. „Se müffen die, welche mich feben, 
und an meinem Weiche Antheil nehmen wollen, unter Bedräng niſſen 
und Leiden mich annehmen.*6) — Wer mich aber vor den Menicdher 
befennt, den will auch Ich vor meinem Vater im Himmel befennen; 
wer mich aber vor den Menſchen verläugnet, den will auch Ich ver 
fäugnen vor meinem himmlifchen Vater. Wer fein Leben zu erhalten 
fucht, der wird e8 verlieren, und wer fein Leben um meinetwillen vers 
liert, der wird es finden.” 

Dieß ift die große Berfammlung aller Gläubigen auf dem heiligen 
Berge in Galiläa, worauf der Erlöfer die Seinen durch wiederbolite 
Hinweifung vorbereitet hatte. 


CLV. Kapitel, 
Ehriftus bei Jakobus. Talmudifhe Nachrichten. 


„Darnach erfhien Ehriftus noch dem Jakobus.“ (I. Kor. XV, 7.) 
Herfömmlich verfteht man bierunter den Apoftel, welchen Marfus 
XV, 40 Jakob den Kleinen nennt, wie Sohar Exod. f. 63,2 R. Jeſa 
NYYS, oder Samuel Katon, „der Kleine” heißt. (B. Berac. f. 28, 2.) 


In diefem Falle Töft fih die befondere Manifeftation 
Chrifti in jene allgemeine auf, die den verfammelten 
Zehn am Tage Omer widerfabren war. (ap. CXLVI, not. 4.) 
Wenn aber der Apoſtel an der Stelle nit bloß mit einer numeris 
ihen Aufzählung ſich befaßt, fondern fein Zreıa und elta, „ferner, 
fodann“, die Aufeinanderfolge der Erfcheinungen ausdrüdt, fo fann 
ftatt des Alphäiden und GErftlingsbifhofs von Serufalem der Sohn 
der Salome und Protomartyr unter den Apofteln gemeint feyn. Von 
dDiefem fcheint auch Avoda sara f. 17, 1 die Rede zu ſeyn, wo 
R. Eliefer erzählt: „Einft erging id mich auf dem oberen Marft: 
platze der Stadt Zipporis und traf dort einen von den Schülern Jefus 
des Nazareners mit Namen Jakobus von Sehania. Der iprad 


ftimmt die Legende, Chriftus ſey dem in der Nerontanifhen Verfolgung aus 
der Tiberftadt flüchtenden Petrus an der Porta San Sebastiano begegnet und 
babe dem erflaunten Apoftel auf die Frage: Meifter wohin? erwiedert: „Zurüd 
nah Rom, um mich auf's Neue kreuzigen zu laſſen.“ 

6) Ein Sprud- vom Herrn, nad Barnabas epist. Cathol. $. 7. 
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zu mir: es fteht in eurem Geſetze Deut. XXI, 19: „Du folft nicht 
Buhlerlohn in's Haus deines Herrn und Gottes bringen‘ — wie darf 
man alfo dafür dem Hohenpriefter einen befonderen Ort errichten? ') 
Da ich nichts darauf erwiederte, fuhr er fort: Jeſus der Nazarener 
hat mich über den Sinn der Worte Mich. I, 7 belehrt: Was vom 
unreinen Orte kömmt, fehrt zum unreinen zurüd! und mit diefer Aus: 
legung war ich einverftanden.” 

Sechania oder Sichnin ift das Sogane des Joſephus oder heutige 
Saknin zunächft bei Kana und Jotapata. Water Zebedäus lebte 
übrigens in Kapharnaum. Nach Geftändniffen im Talmud (vgl. Bd. IV, 
312) wirkte derjelbe Jakobus Wunder, indem der Name Jeſu gegen 
Krankheit in der Kehle wie gegen Schlangenbiß ſich heilfräftig erwies. 
Dieß fcheint Markus XVI, 17. 18 im Auge zu haben, indem er am 
Schluffe feines Evangeliums von den Berheißungen des Herrn gerade 
fie befonders hervorhebt: „Bei denen aber, die da glauben, werden 
folgende Zeichen eintreten: In meinem Namen werden fie Teufel aus- 
treiben, neue Sprachen werden fie reden, Schlangen werden fie aufs 
heben und wenn fie etwas Tödtliches trinken, wird es ihnen nicht 
fhaden, Kranken werden fie die Hände auflegen und fie follen gefund 
werden.” 

Die Macht, welche Mofes und nad SJamblihus vita Pythag. 
. 0.28 Pythagoras über die Schlangen geübt, follte auch den Jün— 
gern zu heil werden. (Pred. X, 11.) Papias erzählt ferner (Eufeb. 
h. e. III, 39) von Barfabas, mit dem Beinamen Juftus, daß ein ver- 
gifteter Trank ihm nicht fchadete. Daher das Symbol der ausfahren- 
den Schlange von dem gefegneten Kelche bei St. Johannes, Bene: 
diftus u. a. Hier ift offenbar auf die Wunder des Petrus und 
Paulus, Jakobus und Johannes Rüdfiht genommen, am wenigften ift 
aber gerade von Jakobus auf uns gefommen, biß gleichwohl die Les 
gende ſich feiner bemächtigte und er als eine der vorzüglichften Säulen 
der alten Kirche und als der Apoftel Spaniens mehr Würdigung fand. 
Er ftarb zu früh und hinterließ weder einen Schüler als Evangeliften, 
wie Petrus und Paulus, noch fhrieb er felber ein Evangelium und 
Briefe, wie fein jüngerer Bruder. Seht alfo wurde auch ihm, wie 
zuvor dem Simon Petrus, eine befondere Offenbarung feines Heilandes 


1) Vgl. Joma e. 1,1: „Sieben Tage vor dem Berföhnungsfefte fondern fie den 
Hohenpriefter ab und führen ihn aus feinem Hanfe In die Kammer von Palhedrin“ 
(Barhedrin, Kammer der Rathöherren, Bab. f. 8, 2, die im Tempel ſich befand). 
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zu Theil. Aber gerade Johannes, an weldhem es war, die Lücke 
auszufüllen, fenkt hierüber und über fo vicles andere den Schleier 
mit der Betheuerung XX, 30. 31: „Jeſus hat zwar noch viele 
andere Zeihen vor den Augen jeiner Jünger getban, 
welche nicht in dDiefer Bibel aufgeihrieben find; dieſe 
aber fteben aufgezeichnet, damit ihr glaubet, daß Jeſus 
der Meffias, der Sohn Gottes fey, und dDurd den Glau— 
ben in feinem Namen das Leben gewinnet“ — Worte, der- 
gleihen zwar auch die NRabbinen nicht felten auf ihre Lehrer ans 
wandten, die aber bier in voller Wirklichkeit gelten, indem Die 
ganze Welt das aufgefhlagene Buch der Weisheit und 
Wundermaht des Gottesfohnes ift; Worte übrigens, ganz 
geeignet, in denen, welche alles in der Schrift ſuchen und aus ihr 
ableiten wollen, die Erleuchtung zu erweden, Daß außer ihr noch eine 
reichere Quelle geoffenbarter Glaubenswahrheiten fliege. . 

Auch der Talmud ?) kennt diefe allgemeine Formel. Unter den 
beidnifhen Autoren deflamirt Ariftides der Rhetor über Serapis 
p. 99: „Wenn ih all feine Wohlthaten und Wunderwerfe aufzählen 
wollte, würde das längite Reben nicht hinreichen.“ Ähnlich ſchildert 
Auguftin die jenfeitigen Leiden für jedes kleinſte Vergehen bienieden. 
Johannes wiederholt indeß die Rede, indem er, der die Zerftörung 
Jerufalems wohl überlebte, der berrfchenden Meinung widerfprict, 
ald folle er bis zur legten Ankunft Ehrifti übrig bleiben, und zum 
andernmal lautet der Schluß XXI, 24. 25: „Dies ift derfelbe Jünger, 
der dieß bezeugt und dieß gefchrieben hat, und wir wiffen, daß fein 
Zeugniß wahr if. Es find aud noch viele andere Dinge, welde 
Jeſus verrichtet hat. Wollte man fie alle einzeln ſchildern, fo glaube 
ih, würde die Welt die Bücher nicht faffen, die zu fehreiben wären.“ 


2) Avoda sara 1. Beresch. rabba c. 15. Quamquam coeli pergamentum, et 
arbores Libani calami, aqua deinde maris atramentum fuissent, ad ipsius 
scientiam tamen non suffecissent. Sabbat 11, 1 non sufficerent ad descri- 
bendam profunditatem cordis principum. Taanith s. f. non forent suf- 
ficientes seribere omnes calamitates, quae venerunt super eos. Jalkuth 7, 1. 
Dixit R. Jochanan ben Zachai: si omnes coeli essent pergamena, et 
omnes filii hominum seribae, et omnes silvae arbores calami, non pos- 
sent seribere ea, quae didiei a praeceploribus meis, quibus non sum 
inferior, nisi quam canis lambit in mari. Wozu Schalscheleth f. 26, 2. 
Hine disce, quanta fuerit sapientia et erudilio praeceptorum ejus, cum 
tanta fuerit discipuli. Cf. Buxtorf s. v. Diobin- 
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Hiemit weift Johannes allerdings geheimnißvoll auf das Walten 
desjenigen in der Schöpfung und Weltgefhichte hin, der von ſich felber 
ausfprah: „Ehe Abraham war, bin ich!“ und der noch vor feinem 
Reiden über feine Jünger betete: „Laß fie meine Herrlichkeit fehen, 
die du mir in deiner Liebe gegeben, che denn die Welt gegründet 
ward." Wir haben über diefe, die dritthalb Jahre des Lehrwandels 
Chrifti weit überfchreitende Periode der Regierung des Menfchen- 
ſohnes auf Erden in unferem „Heidenthum und defjen Bedeutung für 
das Chriſtenthum“ uns ausführlicher ergangen. 

Hiemit hätten wir alfo zehn Revelationen des Erldfers 
nad feiner Auferftehung, eine Zahl, auf deren Bedeutſam— 
feit in der göttlihen Heilsöfonomie die Juden ein beſon— 
deres Gewicht Tegten; denn zehn Worte hatte Gott nad) ihrer Be- 
trachtung bei der natürlichen, zehn bei der geiftigen Schöpfung (am 
Sinai) gefprohen; zehn Prüfungen hatte Er dem Abraham, zehn 
Plagen den Agyptern auferlegt; zehn Namen oder Wefen nad) der 
Anzahl der Sephiroth follten vor der Erfhaffung der anderen Dinge 
da gewefen ſeyn, und endlich zehn Zeichen der Ankunft des Meffias 
vorhergehen. 


CLVI. Kapitel, 
Lepte Offenbarung. Berheißung des Paraflet. 


Und als die Tage feiner Aufnahme nahe waren, „erfhien Er 
zulegt noch allen Apofteln, welchen Er fih nad feinen Leiden 
ſchon durch fo viele Beweife als Tebend dargeftellt hatte, indem Er 
vierzig Tage hindurch ihnen fich offenbarte, und vom Reiche Gottes 
redete.” 

Vierzig Tage nad) feiner Geburt war der Knabe Jeſus im Tempel 
aufgeopfert worden: diefelbe Frift begegnet uns in feinem Leben wies 
der von der Taufe bis zum Antritt feines Lehrwandels nad der Ber: 
fuhung, und von feiner Urftände bis zum Hingange zum Vater. In— 
dem fi der Auferftandene den Seinen wahrfcheinlih nah einander 
am Tage des Herrn offenbarte, der dadurd feine Sanftion ftatt des 
jüdifhen Sabbats erhielt, war das Pfingftfeft nahe gefommen, und 
die Apoſtel fanden fich wieder in Jerufalem ein. Auch die Mutter 
Jeſu finden wir mit den Frauen und den Bettern nad der legten 
Dffenbarung des Herrn in Galiläa ſchließlich am Pfingftfefte (Apſtg. 
1, 14) wieder auf Sion, und fle blieb, nachdem fie in Razaret ihre 
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Angelegenheiten geordnet, nunmehr in der Davidsftadt, wo auch fie 
ihren Eingebornen in den Tod dahingegeben hatte, unter der fürforg- 
lihen Pflege des Johannes bleibend wohnen. 

„Und als Er fie verfammelt hatte, befahl Er ihnen, von Jeru— 
falem nicht zu weichen, fondern die Verheißung des Vaters ab- 
zuwarten, die ihr, fpradh Er, aus meinem Munde vernommen habt. 
Ihr nun feyd Zeugen deffen. Und fieh! Ich fende die Verheißung 
meined Baters in euch herab. So bleibet nun in der Stadt, 
bis ihr mit Kraft aus der Höhe erfüllt werdet. Denn Johannes bat 
mit Waffer getauft, ihr aber werdet mit dem heiligen Geifte 
getauft werden nad wenigen Tagen Die VBerfammelten 
fragten Ihn nun, und fpradhen: Herr, wirft du wohl jegt das Reich 
Iſrael wieder herftellen ?* 

Die Frage nach der Gründung des meifianifhen Reiches legten 
die Juden Ehrifto drei Jahre früher bei feinem erften Auftreten am 
Dfterfefte vor. (Bd. II, 58.) Umfonft hatte Jeſus dasfelbe in Die 
Erneuerung des geiftigen Lebens geſetzt, die Apoftel wollten fih noch 
immer nicht von ihren pharifäifhen Worurtheilen trennen, die eine 
politifhe Erneuerung, eine abermalige nationale Herrlichkeit. unter dem 
erwarteten Sohne Davids in Ausficht ftellten, wobei aud die Zwölfe 
Richterftühle erwarteten, um die Stämme Iſraels zu regieren. Sie 
bofften, daß Jeſus die zehn Stämme aus der Gefangenſchaft heim— 
führen und mit ihnen den Thron wieder aufrichten werde. Die Apoftel 
mochten erwarten, Ehriftus werde in die Diafpora von Aufgang aus: 
wandern, um die zehn Stämme heimzubolen. (2f. XIU, 22.) Er war 
aber über Hauran und Trachon, Idumäa und die Landfchaft jenfeits 
des Jordan nicht hinausgefommen, indem Er im Zonuog bald das 
Volk verfammelte, bald einfam blieb. Die Juden hofften auf den 
Meffias, der fie alles lehren und in Bezug auf das Leben nad dem 
Tode unterrichten werde; darum begehrten fie die Andeutungen des 
alten Teftamentes nicht alle Dogmatifch zu faffen. Chriſtus verweift 
feine Jünger an den heiligen Geift. „Er aber erwiederte ihnen: es 
ſteht euch nicht zu, Zeit und Stunde zu wiffen, die der Bater aus 
eigener Macht feftgefegt hat. Doc ihr werdet die Kraft des hei- 
ligen G®eiftes empfangen, der über euch herabfommen wird, 
und follet meine Zeugen feyn in Jerufalem, in ganz Judäa und Sa— 
maria und bis an die äußerften Grenzen der Erde.” ') „So jemand 


1) Apfig. I, 2—8. 2. XXIV, 48. 49. I. Kor. XV, 7. Bol. R. Menahem in 
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aus Iſrael fih befehren und in meinem Namen an Gott 
glauben will, dem follen feine Sünden vergeben werden. 
Nach zwölf Jahren aber gehet aus in alle Welt, damit 
niemand fage, wir haben nichts davon gehört.“ 

Diefe Schlußworte theilt Elemens von Alexandrien Stro- 
mat. VI ald Fragment einer von Petrus aufgezeichneten Abfchiedsrede 
mit, und Eufebius der Kirchengefchichtichreiber beftüttiget dDiefe Meldung. 
Hundertundzwanzig Jahre hatte Gott der vorfluthigen 
Welt noh in Gnaden zugefeben, nadhdem ihr Sündenmaaß 
längft voll gewefen; die vierfahe Friſt hatten die Juden von ihrer 
Erlöfung aus Babel bis zum Tode des Meffias unbenügt verftreichen 
laffen: nur noch zwölf Jahre will Er jegt feinem Volke Bedenk— 
zeit geben. Nach diefem aber wollte Er feinen Geift von ihnen 
nehmen, und auf die Völker übertragen. Während die Apoftel von 
einer Zurüdführung Ifraels in's Land der Verheißung träumten, er 
halten fie jet die Miffton in alle Länder der Welt, um die Nationen 
in ihrer Zerftreuung über den weiten Erdfreis in's Reid Gottes zu 
verfammeln. "Eoxurov zig yñg, bier neben Judäa und Samaria ges 
ſtellt, ift die wörtliche Überfegung von Galiläa, d. h. dem Grenzland 
oder der Landesgrenze, mit der weiteren univerjalen Beziehung. Nicht 
bloß die Heiden, wie die ftolgen Diener Moſis erwarteten, 2) fondern 
auch die Juden follten in kurzer Friſt Profelyten der Kirche werden 
oder übergangen feyn. 

Bor allem follten die Sendboten mit dem heiligen Geifte getauft 
werden. Die Welt fann euch nicht tröften, fpricht der Herr beim 
erften Abendmahle, darum fendet Er ihnen nun den Baraflet, den 
Tröfter. Der Bater hat EChrifto das Siegel des Reiches zu feiner 
Beglaubigung mitgegeben (dopodyıos, Joh. VI, 42). Es ift der Stempel 
des heiligen Geiftes, indem Er auch uns befiegelt und das Pfand des 
Geiſtes in unfere Herzen gegeben hat. (Eph. 1, 13. II. Kor. 1, 22.) , Die 
Rabbinen vergleihen?) den Geift des Meffias mit jenem 


Levit. III: „Der heilige und benebeite Gott tauft mit Feuer und der Weiſe 
wird es verftehen.” 

2) Avoda sara f. 24, {. Messiae tempore omnes gentes in Proselytos sin- 
cero animi afleclu puriorem cullum appetentes convertentur. Gin Hymnus 
in Sama Beda VII.7,3 lautet: 

„D Indra, Menſchen beten dich an, fey es im Often, Beten, Rorden oder Süden!“ 


3) Bereschith r. 1,2. R. Simeon filius Lakisch exposuit sententiam de 
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Geifte, der im Anfange der Schöpfung über den Waffern 
Ihwebte, den vorhergehenden chaotifhen Zuftand der Wüfte und 
Leere, der Finfterniß und des Abgrundes aber mit den vier 
MWeltreihen der danielifhen Gefihte. In den Schriften der Pro- 
pheten finden wir Die Berheigung des fünftigen heiligen Geiftes häufig 
unter dem Bilde der Ausgießung frifhen Waffers über dürres Land 
vorgetragen; darum fpricht hier Ehriftus: fie follten mit dem Geifte 
getauft werden, und feine Ausftrömung zuerft über das dreifache 
Zandesgebiet von Paläftina fich verbreiten; wenn aber deſſen Bewohner 
ein fleinernes Herz ihm entgegenfeßten, und fih nit ummwandeln 
liegen, wenn fie nicht zur Buße fich erweichten, und, wie die Juden 
ſelbſt fagten, glei dem Urmeere fi) bewegten, das der Geift Gottes 
überſchwebte: follten fie Diefelben verhärten und ihrem Verderben und 
Ruine überlaffen, den Staub von ihren Füßen fchütteln, und den 
Wanderfiab in Die weite Welt ergreifen, wie fie bald wirflid 
thaten, damit aud den fernften Nationen das Evangelium zu Obren 
fomme. 

Zum drittenmal fendet nun der Heiland die Seinen aus, und 
zwar in alle Welt, nachdem Er fie zuerft zu den Juden, daneben 
dann aud zu den benachbarten Heiden geihidt und mit ihrem Berufe 
vertraut gemacht hatte. Sie waren mit Ihm herumgereift all die Tage 
feines Lehrwandels; fie hatten feine Lehrvorträge alle gehört: es fonnte 
ihnen alfo nicht ſchwer fallen, im Geifte und in der Kraft Gottes ges 
ftärft das große Sendamt durch die Welt anzutreten, und zu fuchen 
und in's Vaterhaus zu führen, was verloren war. Die Sendung des 
heiligen Geiftes alfo, der bei feiner Kirche bleiben würde bi8 an das 
Ende der Welt, die Stiftung und Erhaltung des Reiches Gottes hie— 
nieden, und die Ausfendung feiner Apoftel in alle Länder und unter 


regnis. „Et terra erat inanis“: h. e. regnum Babel, de quo Jerem. IV, 23. 
„Et vacua«: istud est regnum Medorum s. d. Esth. VI, 14. „Et tene- 
brae“: istud est regnum Graecorum, quod obtenebravit oculos Israelis 
cum decretis suis, et dixit: scribite super cornu bovis: non est nobis 
pars in Deo Israelis. „Super faciem abyssi": istud est regnum nequam 
Romae; sieut enim abyssus, ista non habet fundum. „Et spiritus Dei 
volitans“: iste est spiritus Messiae, de quo Is. Xl,2. Per cujusmodi 
autem meritum spiritus Messiae erit ministrans, et volitans super faciem 
aquarum? Per hoc, quod movebitis cor vestrum sicut aquam in poeni- 
tentia, s. d. Thren. II, 19. cf. R. Martini P. III. dist. III. e. 13, 2 u. 13. 
Is. XLIV, 3. Ez. XXX VL 25 f. Joann. VII, 39. Bgl. Bd. 1,2, ©. 115. 
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alle Völker der Welt erfüllen noch die Schlußrede des fcheidenden Er— 
löſers am legten Tage feines Erdenwandeld, welcher der Tag feiner 
Himmelfahrt, der vierzigfte nach feiner Auferftehung, und zwar ein 
Donnerftag war. Und wäre der heilige Geift je von der Kirche ge: 
wichen, das Chriſtenthum wäre in Leichenfchlaf gefunfen, und feine 
menfchliche Kraft könnte es wieder beleben: die Menſchheit bedürfte 
einer neuen Erlöfung. Die Bibel wäre eine hieroglyphe Grabſchrift, 
gleich den Papyrusrollen einer Mumie. 


CLVI. Kapitel. 
Ertheilung der Weltmiffion an die Apoitel. 


„Und nahdem Er diefed gefagt, und in Hinfiht des heiligen 
Geiſtes ihnen die Befehle gegeben hatte, führte Er fie gen Be- 
tbanien hinaus auf den Ölberg, der nahe bei Zerufalem ift 
und nur einen Sabbatweg abliegt.“ 


Fofephus gibt die Entfernung des Ölbergs bell. V.2,3 auf fechs, 
Ant. XX. 8,6 auf fünf Stadien an, während es nad) Bethanien drei— 
mal fo weit ift. (Job. XI, 18) Ein Sabbatweg betrug 2000 Ellen 
oder eine Viertelftunde; Epiphanius haer. LXVI nimmt ihn zu fechs 
Stadien an. Der Blid vom Ölberg aus ijt einer der inhaltreichften 
in der Welt; denn wie man räumlich halb Judäa und das Land jen- 
feitö des todten Meeres bis zum Nebo und tief nad Arabien hinein 
überfhaut (Bd. V, 586), fo verliert ſich der geiftige Blid in die Ferne 
der Zeiten. Es war die mittlere Kuppe, und der Überlieferung zu- 
folge am hellen Mittag. 

„Da erhob Er feine Hände und fegnete fie und fprah: Mir ift 
alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. So 
gehet hin in Die weite Welt, verfündiget der ganzen 
Schöpfung die frohe Botſchaft, lehret alle Völker und 
taufet fie im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiftes, und unterweifet fie alles zu halten, was Ich 
euch befoblen habe. Wer glaubt und getauft ift, der wird felig wer- 
den, wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. Und fiehe! 
Ich bin bei euch bis an das Ende der Welt!“ (LE. XXIV, 50. 
Apftg. I, 12. ME. XVI, 15. 16. Mth. XXIV, 18— 20.) 


Unter Ausftredung beider Hände (Semicha), wie fie auch mofat- 
iher Ritus war (Lev. IX, 22), fegnet Jeſus vor feiner Auffahrt die 
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ganze Schöpfung. Das Wort Jehova felbft galt den Juden für uns 
ausfprechlid heilig (wöonrov); dafür fagten die Juden bloß DW oder 


own „der Name“. Darum begegnet uns im ganzen Teftamente, und 


auch bier aus Chrifti Mund immer der Ausdrud „Name Gottes“. 
Sota c. 7,6 beißt e8: „Im Lande Jfrael ſprach man einen dreifachen 
priefterlihen Segen, im Peiligthum nur Einen, und zwar mit Nennung 
des Namens Gottes, wie er gefchrieben fteht, im Lande Iſrael ſprach 
man nur den Beinamen (Adonai) aus. In der Provinz erhoben die 
PVriefter die Hände bis an die Schultern, im Heiligthume aber über 
ihren Häuptern, außer der Hohepriefter, der fle nicht über die güldene 
Platte an feiner Stirne erhob” (worauf der Name Jehova gefchrieben 
ftand). 

So legt Mofes, bevor er die Erde verläßt, dem Joſua als 
feinem Nachfolger die Hände auf, und diefer wird erfüllt vom Geifte 
der Weisheit, und ein Theil feiner Herrlichkeit geht auf ihn über. 
(Num. XXVIl, 20. Deut. XXXIV, 9.) Gregor von Nazianz fprict: 
„Wie Mofes breitete Er feine Arme aus, um die Jünger feinem himm— 
liihen Water darzuftellen, dann legte Er feine allmächtigen Hände 
freuzweife über einander und fenfte fie herab über das Haupt feiner 
Geliebten, um fie noch einmal zu fegnen. Hierauf verließ Er mit 
unglaublicher Majeftät die Erde, ſtieg langſam gegen die ewigen Woh— 
nungen feines Vaters empor, und verfhwand in einer lichten Wolfe 
den Bliden feiner zurüdgelaffenen Freunde. In diefer Majeftät aber, 
auf einer Wolfe von den himmlischen Heerſchaaren umgeben, wird Er 
als Richter einft wieder fommen.“ 

Alle Creatur, d. h. nach jüdischer Sprachweife, die ganze Heiden- 
welt im Gegenfage zum Volke Gottes foll die Heildverfündung inne 
werden (ME. XVI, 15): dafür gebrauht Mth. XXVII, 19 den Aus- 
drud: Lehret ale Völker. So heißt e8 B. Pesach. f. 118, 1: „Der 
heilige und gebenedeite Gott hat feinen Sitz im Höhepunkt der Welt, 
und gibt jedem Gefchöpfe den ihm befchiedenen Theil.” Beresch. r. 
f. 11, 3: „Alle Gebete der Gefchöpfe (d. i. der Heiden) find allein für 
die Erde: Herr, laß die Erde fruchtbar werden! alle Gebete der Iſrae— 
liten allein für das Haus des Herrn: Herr, laß das Haus des Hei— 
ligthums gebaut werden!“ 

Die ganze Schöpfung feufzte nach Erlöfung, wie Paulus Röm. 
VII, 22. 23 ausfpriht, und lag in Geburtönöthen; jegt follte ihr die 
troftreihe Verkündung werden. Aud den Greaturen fol das Evan- 
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gelium gepredigt (Kol. I, 23), felbft den Thieren Schonung zu Theil 
werden, und die Graufamfeit der alten eifernen Zeit ein Ende nehmen. 
Die Menſchen felbft follen dem Zuftande der Thierheit und brutalen 
Stlaverei entriffen, und ihnen die frohe Botſchaft der Erlöfung ge 
bracht werden. Alle Völker und Nationen ohne Unterfchied, Heiden 
wie Juden, Barbaren wie Hellenen, Dienftbare wie Freie, Reiche wie 
Arme, Frauen wie Männer, Sünder wie Gerechte, foviel ihrer unter 
dem Himmel find, follen die Deilsverfündung empfangen, und daß 
felbft die Geifterwelt nicht ausgeichloffen war, davon zeugt die Auf: 
erftehung der Todten und fonftige Anzeigen. 

Jeſus fendet feine Jünger hin in alle Welt, nicht in ein be- 
ſonders ausermwähltes Land, denn nicht eine Landes» und Bolfs- 
religion foll das Ehriftenthbum ſeyn wie der Moſaismus. 
Nicht eine verfchiedene Lehre, fondern die allgemeine Wahrheit foll 
verfündet werden, nicht mannigfaltige Kirchen, fondern diefelbe hier 
arhifhe Verfaſſung alle umfaffen, um ein friedliches Band wieder 
um die ganze Menfchheit zu fohlingen. Durch alle Jahrhunderte kämpft 
die allgemeine Kirche den Kampf wider die Staatschriftenthümer, und 
fie fegt ihren welthiftorifhen Charakter darein, nicht innerhalb der _ 
Schranken jedes größeren oder Fleineren Territoriums ſich anders zu 
geftalten: fie erfüllt eine und diefelbe Miſſion bis an die Grenzen 
der Erde und bis an’s Ende der Zeitwelt tey2)2 alov, wie Mtb. 


fchließt). Nicht die Taufe war neu, fondern der Auftrag: alle Völker 
zu taufen. Und wer die Heilöpredigt hört und fi) von den Gläubigen 
ausſchließt, richtet ſich felbft. 

An die Heiden erging jeßt die große Botfhaft, die von den 
Juden nur ald ausgefegte Findlinge am Wege angefehen 
waren, und nur fchwer als Profelyten durch die Befchneidung adop— 
tirt und legitimirt werden mochten, während jene ſich als Nachkom— 
men Abrahbams, ald Kinder der wahren Ehe oder des recht: 
mäßigen Bundes betrachteten, und ald die Erben der Verheißung von - 
jeher im Haufe ihres Vaterd erzogen wurden. Einen Findling konnte 
man auch auf den Namen Knecht taufen,!) wenn er in den 
altteftamentlihen Bamilienverband aufgenommen werden follte, und fo 
erwarteten e8 die Juden von den Tagen des Meffias, wo ihnen die 


1) H. Jevamoth f.8,4. R. Ezechia dieit: ecce invenit infantem expositum 
et baptizat eum in nomine servi. Bd. III, 86. 
Sepp, Leben Chriſti. 2te Mufl, VL. 37 
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Goim zu Gebote ſtehen würden. Jetzt aber fandte Ehriftus feine 
Apoftel unter die Völker aus, um fie, die verlorenen Waifen, 
als Kinder des Reiches zu den Wohnungen des ewigen 
Friedens einzuladen, fie heimzuführen und zuerft zu 
taufen im Namen des Ddreieinigen Gottes, gemäß Der 
Signatur, wie Er fie nah feinem Ebenbilde erfihaffen. 
Durch) diefe gnadenreihe Predigt fol das menfhlihe Erfenntniß- 
vermögen erhöht oder die Intelligenz gefteigert, das Herz umge 
wandelt werden, d. b. das Gemüth ſich veredeln, und die Willens- 
fräfte ihre Stärkung finden, damit die Wahrheit mit Seelenadel 
und Tugend fih zur Heiligkeit verbinde. Bei feiner Auffahrt erflärt 
fih bier Ehriftus noch für den verheißenen Immanuel, d. h. Gott 
mit und! Darum fpriht Er: „Sieb, Ich bin bei euch alle Tage bis 
an der Welt Ende.“ So fpriht der Pfalmift XLV, 8. 12: „Gott 
der Herr ift mit uns, unfer Helfer (bebr. unfre Burg), der Gott Ja— 
£ob8.” Sf. XLIII, 2: „Wenn du Gewäſſer durchichreiteft, ich bin mit 
dir, und wenn Ströme, fie reißen dich nicht mit fort.” Und wieder 
Seremias 1,8: „Bürchte Dich nicht vor ihnen, denn ich bin mit dir, Dich 
zu fügen.“ Der Heiland erfüllt auch dieſe Verheißung, denn Er 
verfpricht bei den Seinen zu bleiben bis an den Ausgang der Dinge. 
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Die Himmelfahrt. 
25. Jjar, 26. Mal. 


„Der Herr Jefus aber ward nad diefen Worten in 
den Himmel aufgenommen; denn e8 gefhah, indem Er fie ſeg— 
nete, ſchied Er von binnen und ward emporgehoben, eine Wolfe ent 
rüdte Ihn ihren Bliden: und fo figet Er nun zur Rechten Gottes.“ ') 

Das Wort, weldes Fleiſch geworden, wird num zur Herrlichkeit 
des Vaters aufgenommen, der Menfchenfohn zum Throne Gottes erhöht. 
Es ift der verflärte Leib, den die Erde wider den Willen feines Ins 
habers ‚nicht länger mehr halten mochte. Alles Irdiſche ift durch 
Schwere gebunden: es ift der geiftige Schwung, der zum Himmel zieht, 
es ift die leibliche Wucht, die an der Erde uns fefthält. Die leßtere 


1) Mt. XVI, 19. 2f. XXIV, 51. Apftg. I, 9. Exppsn, Er erhob fih, das Paſſiv 
wie Apſtg. I, 4. Röm. XI, 1.5. II. Kor. XII, 7. II. Theſſ. IL, 2. Nach Mus 
hammeds Legende bat der Meffias vom Kreuze aus fih zum Himmel erhoben. 
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ift in dem Verklärten gelöft, darum mußte es Ihn nah Aufwärts 
heben. Das höhere Prinzip, das bei der Verkündung herniederftieg, 
ehrt nun mit der verflärten Menfchennatur nach Oben zurüd. Sept 
ward vor den Augen der Jünger offenbar Job. IH, 13: „Niemand ift 
nod in den Himmel hinaufgeftiegen, als der vom Himmel herabftieg, 
der Menfhenfohn, der im Himmel ift“; und VI, 63: „Wie, wenn ihr 
den Menichenfohn da binauffahren fehen werdet, wo Er früher war!“ 
So erfüllt fih Pſ. LXVIN, 19. 34: „Du bift in die Höhe gefahren, 
du haft die Gefangenfchaft felber gefangen geführt und Gaben em- 
pfangen für die Menſchen. . . . Lobpreifet den Herrn, der aufitieg 
über die Himmel der Himmel nad Sonnenaufgang.“ Midrasch Tillim ?) 
fpriht R. Juda im Namen des R. Chama: „In der Zukunft des 
Meffias wird der hochgelobte Gott den König Meſſias zu 
feiner Rechten fißen laffen, wie der Pfalmift fagt CX, 1: „Der 
Herr fprac zu meinem Herrn: Seße dich zu meiner Rechten.“ Paulus 
ergreift das Wort Eph. IV, 8: „Er ift in die Höhe geftiegen und hat 
die Gefangenschaft jelber gefangen geführt und den Menfchen Gaben ver- 
lieben.” Phil. I, 9. 10: „Darum bat Gott Ihn erhöht und Ihm einen 
Namen gegeben über alle Namen, daß in feinem Namen alle Knie 
fih beugen im Himmel, auf Erden und unter der Erde, und alle 
Zungen befennen, daß Jefus Ehriftus der Herr fey, zur Ehre Gottes 
des Vaters." Eine Wolfe, die Schehina, nahm Ihn auf. Die Wolfen 
bilden die natürliche Berfchleierung des unfichtbaren Himmels. Seine 
Auffahrt in der Wolfe ift eine Bürgschaft, daß Er einft in den Wolfen 
des Himmeld wieder fommen werde, um nad Danield Geficht als 
Richter der Welt zu glänzen. 

„Und fie beteten Ihn an; aber wie fie unverwandt zum Himmel 
blidten, wohin Er auffuhr, fiehe! da ftanden zwei Männer in 
weißem Gemwande vor ihnen und fpradhen: Ihr Männer von Ga— 
Iiläa, was ftehet ihr Da umd fchauet gen Himmel? Diefer Jefus, der 
vor euch zur Höhe aufgenommen worden ift, ebenfo wird Er wieder 
fommen, wie ihr Ihn gen Himmel fahren ſahet!“ (LE. XXIV, 52. 
Apftg. L, 10. 11.) 


2) F. 14,3 in Ps. XVIIL, 36. In saeculo futuro Deus collocabit Messiam 
ad dextram et Abraham ad sinistram suam; et facies hujus erit pallida 
et dicet: filius filii mei ad dextram sedet et ego ad sinistram? Deus 
autem ipsum consolabitur et dicet ei: filius filii tui sedet ad dextram 
meam et ego ad dextram tuam. 


37 * 
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Wie bei der BVerflärung auf Tabor treten bei der Auffahrt 
zwei himmlifhe Zeugen auf, und kniend bieten die Elfe dem Aufge— 
nommenen die Adoration. Es war der erfte Eult, den die Apoftel 
dem Gottesfohne erwiefen, als die Engel der Auferftehung fie über- 
rafhen. Ein Engel verfündet die Herabfunft des Gottesfohnes in’s 
zeitliche Leben, ein Engelpaar den Ausgang vom Grabe, fowie Die 
Aufnahme zur ewigen Herrlichkeit. Diefer Jefus wird wieder fommen 
— und zwar nah I. Theil. I, 7. 8 mit feinen mäctigen Engeln in 
Feuerflammen, um Rache zu nehmen an denen, die Gott nit aner— 
kennen und feinem Evangelium nicht geborchen. I. Theſſ. IV, 16: „Dann 
werden wir zugleih mit den Todten binaufgerüdt in den Wolfen, 
Ehrifto entgegen in der Luft.” Dieß war an der Stelle um fo be- 
deutfamer, als nad) Targum Cant. VII, 5 es jüdifhe Erwartung ift: 
„Wenn die Todten wieder aufleben, wird ſich der Ölberg fpalten und 
alle verftorbenen Sfraeliten unter demfelben hervorfommen, ja felbit 
die Geredhten, welde in der Gefangenjchaft (der Diafpora) geftorben 
find, unter der Erde durchgehen und beim Olberge herausfommen.“ 
Auf den Olberg wird der Herr niederfahren Zac. XIV, A. Joſaphat 
ift das Thal der Gräber, alfo aud) der Auferftehung und des Gerichtes. 
Ale Nationen, die Griechen und Römer, wie nicht minder die Deut: 
fhen, fnüpfen die Erneuerung der Erde und Wiederherftellung des 
Friedens an die Zwifchenfunft der vom Himmel niederfteigenden Gotts 
beit, an das Ende der Welt, wo das goldene Zeitalter wiederfebren 
fol. Herrlich, ja in demfelben Maaße glänzend, wie die erfte Er- 
fheinung demüthig war, foll die zweite Ankunft Ehrifti werden, wenn 
Er fommen wird, um, wie Iſaias LXV, 17 f. verfündet, einen neuen 
Himmel und eine neue Erde zu fchaffen. 
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„Hierauf Eehrten fie von dem fo genannten Olberge, der in der 
Nähe von Jerufalem liegt, fo daß der Abftand nur einen Sabbat- 
weg beträgt, mit großer Freude nad Ierufalem zurüd.“ 

Rings um die heilige Stadt ftand nad allen Weltgegenden, auf 
den Straßen nah Bethel, Bethhoron, Hebron und Jericho, in der 
Entfernung von zweitaufend Schritten die Burgfriedensfäule, 
um den heiligen Weg von dem profanen zu unterfcheiden; 
niemand follte darum am Ruhetage zu Wagen fleigen, auf Daß er die 
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Sabbatgrenze nicht überfähe. *) Bethphage felbft lag noch innerhalb 
dieſes Umfanges, und genoß darum auch das Stadtrecht von Serufalem. 
(Bd. V,420f.) Gerade davor war der Scheideweg (dmi roü dupddonr), 
wie Marfus XI, A meldet, wo Chriſtus zu feinem feierlihen Palmen- 
einzuge ein Laftthier beftiegen hatte, und in der Nähe auf der Höhe 
des Ölberges auch der Punkt, wo Er gen Himmel fuhr. Darum be- 
merkt der Verfaſſer der Apoftelgefhichte fo beftimmt, wie aus Iofaler 
Anfhauung, die Grenze des Sabbatweges. 

„Und als fie heimkamen, ftiegen fle hinauf in den oberen Saal, 
wo fie fid aufhielten, nehmlicdh Petrus und Jakobus, Johannes und 
Andreas, Philippus und Thomas, Bartholomäus und Matthäus, 
Yakobus Alphai Sohn, Simon der Eiferer und Judas, des Jakobus 
Bruder. Diefe alle verharrten einmüthig im Gebete, zufammt den 
Frauen und Maria, der Mutter Jefu, und feinen Brüdern. Darnad) 
waren fie immer im Tempel, und lobten und priefen Gott.“ (Luf. 
XXIV, 52. 53. Apftg. I, 12 — 14.) 

Unter Oberfaal, Urepwov, ift das Cönakulum zu verftehen, wo 
der Heiland das Abendmahl gefeiert und das unblutige Opfer des 
neuen Bundes nach Melchiſedeks Ordnung eingelegt hatte. ?) Dieß war 
nad der Bauweife der Häufer Jerufalems, wo zwar der Boden überall 
die Quadern liefert, e8 aber an Holz zur Dachung gebriht, ein mit 
einer oder auch zwei Kuppeln überwölbter Hochfaal, wobei der (um 
ein paar Stufen erhöhte) Vorderraum allenfalld durch Tragfäulen vom 
Hinterraume gefchieden war. Indem nun das Quadrat in’s Achted 
umfegt, erhebt fih darüber die freisrunde Wölbung, während die von 
den Gewölbekappen eingefchloffenen Fenſter im Spitzbogen auslaufen. 
So find in einfachfter wie in verfchwenderifcher Weife Hunderte von 
MWohnzimmern und Gaftftuben der heiligen Stadt gebaut, und diefe 
Architektur erftrect fih bis Hebron, Joppe und Sichem weiter als die 
für Judäa harafteriftifhe. Sofort entwidelte fih aus dem ein- 
fahen Wohnhaufe oder nah dem Borbilde des Cöna— 
fulums auf Sion der urfprünglidhe Hriftlide Kirhenbau, 


1) Betsa ſ. 36. Nullis vehuntur animalibus in Sabbato aut die festo, ne 
seil. exeant ultra limites. Gl. Quia, qui non pedibus ambulat, non videt 
signa limitum. Vgl. oben 307. not, 

2) Mt. XIV, 15. &f. XXL, 12: vayaıov, text. rec. avwyeov. Cod.B.M. 8. 
avwyaıov, Über der Erde, d. b. im oberen Stodwert. Drig. in Jer. hom. 18: 
Avw loriv iv avayalıp meyalo. Vgl. Apſtg. XX, 8, oben Bd. ILL, 193. 
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der, weil ihn die f. g. altgläubige, griehifhe Kirche fefthielt, der 
byzantinifche heißt. 

Wunderbar hat diefe Sionskirche nah Epiphanius Zeugniß?) 
die Zerftörung Jerufalems unter Titus überdauert, wie daneben auch 
die Synagoge Johannan ben Saffais, die heilige Mofchee ef Omar 
im Zudenviertel ſtehen blieb. Der Kirchenvater, von einer jüDdifchen 
Bauersfamilie aus Bezandula bei Eleutheropolis ftanmend, werficert 
ausdrücklich: diefer Speifefaal fey der Verfammlungsort der Jünger 
nach ihrer Heimkehr vom Ölberge geblieben, auch fey fpäter Die Gr 
meinde von Pella wieder dahin zurüdgefehrt. Diefer „Dom“ (domus 
Dei) hatte durch das bohepriefterliche Amt der Eelebrirung des Abend— 
mahles von Seite des ewigen Pontifeg und Die darauf folgende Her— 
abfunft des Geiftes am Pfingftfeft feine unmittelbare Weihe zur Kirche 
Gottes erhalten. Unter ihm liegt noch heute das (erft unter Barcocheba 
eingeftürzte) Grabgewölbe Davids, wovon ſchon Petrus Apftg. II, 30 
fpricht, als das eigentlihe Martyrion oder der Keypte. Nach H. Cha- 
giga f. 78,1 foll David am Pfingftfefte geftorben feyn — Hyrkan 
und Herodes ließen fein Grab öffnen —. Der Berfammiungsfaal lag 
ja im Gebäude des Davidsgrabed. Hieronymus ep. 16 ad Marcell. 
foricht von den Überbfeibfeln des Grabes Davids zu feiner Zeit, und 
bezeugt epitaph. Paulae f. 61: Als Paula auf den Sion fam, zeigte 
man ihr den Ort, wo der heilige Geift auf die 120 Gläubigen herab 
fam, die Weiffagung Joels zu erfüllen: 

Diefe Geiſteskirche führt auch den Titel San Salvator, und 
fchließt, weil dafelbft zugleich die Madonna unter der Obforge ihres 
Adoptivfohnes Johannes bis zu ihrem Hinfheiden lebte, Kapellen der 
heiligen Jungfrau und des Evangeliften ein. Sie ift das Prototyp 
des Lateran in Rom, und verdient vor diefem die Inſchrift: Omnium 
urbis et orbis ecclesiarum mater et caput. Es ift unmöglich, dab 


3) De pondere et mensura ce. 14: 'Eüpe nv xolır zasav Bapısuldvmr val 
ro /epov rou Okob xaranınarmulvov, rapırros dliywr olnudrwr, wal 
eis rov Okoub InnÄndias uınpas obans. "Evda Uroorpibarres o! uadyrai, 
öre 6 Zwrpp avelyjpIn aro rs 'Elawvos, avißnsav el ro Urepwor. 
’Extivn yap wxodsunro rovrisrıw dv ru uipa Iıwr, n rıs ano rs Ip 
uwcdews zapeAnpIn (al. rapeleipIn), zal uipn olnneewr nepi adrmr ror 
Str, kal irra Zuraywyal, al iv ry Zw uovaı lorinesav, ws nakupar, 
IE Wr uia nepılypIn (al. wepılsipIn) iws xoovov Makıuwrä rou Er 
oxöxov xal Kwroravrivou roö Bavıkdws ws annen iv durslwre. Is. 1,8 


Sich mein Paläſtinabuch I, Kap. 30. 
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„Die heilige Sion“, denn diefen Namen trägt der Tempel des 
heiligen Geiftes, dieß Presbyterium aus der Apoftelzeit, wo die Alteften 
der Gemeinde zugleich zum erften allgemeinen Concil fich verfammelten 
(Apftg. XV), als „das einzige von der Tochter Sion noch übrige Haus 
im Weinberge“ (If. I, 8), noch länger verwaift bleibe, nachdem die 
umfangreihe, von den Minoriten neubergeftellte Metropole en Neby 
Dadd erft 1561 ihnen mit Gewalt abgenommen und in ein Klofter 
türfifher Derwifche verwandelt wurde! 

Wir fehen, wie die Davididen, deren Gefchlecht berufen war, die 
uralten Verheißungen zu erfüllen, fih an die monumentalen Erinne- 
rungen dDavidifcher Herrlichkeit anklammerten. Iumitten der Ruinen des 
Haufes Davids zu Bethlehem follte und wollte Die Gebenedeite unter 
den Weibern den göttlihen Sohn gebären. Auch das vernadhläßigte 
Maufoleum der alten Könige ließ die Familie Jeffe oder Iſai nicht 
aus dem Auge, und die Gebäulichfeiten fcheinen vollends in den Befig 
der Nazarener übergegangen zu feyn. Die Stellung und Stimmung 
der eriten Ehriften war indeß nach der Auffahrt des Herrn faft fo 
gedrüdt wie nach dem Todeshintritte. Sie waren beftändig im Tempel, 
dv. h. beim Morgen» und Abendopfer, welche I. Chron. XVI, 40. 
II. Ehron. II, 4 beftändige Opfer heißen. Sie Fammerten fih an den 
Tempel des alten Dienftes an, obwohl der Herr deffen Zerftörung als 
nothwendig in Ausficht geftellt, den blutigen Opferaltar umgeftoßen 
und den Sabbat abrogirt hatte. Sie erwarteten alsbald die Wieder: 
funft des Herrn in feiner Herrlichkeit, wie die Juden die glorreiche 
Erfcheinung ihres Meſſias. Nur ein Ereigniß über alle Ereigniffe, 
wie die Geiftesfendung, fonnte die Gemeinde aus ihrer Retargie reißen, 
und jenen Aufihwung hervorrufen, wovon Marfus XVI, 20 fchreibt: 
„Sie aber gingen hin und predigten überall, und der Herr wirkte mit 
ihnen und beftättigte ihre Lehre durch darauf folgende Zeichen.“ 


CLX. Kapitel, 
Wahl des Matthias. 


„In dieſen Tagen nun ſtand Petrus in Mitte der Brüder auf 
— es waren ungefähr hundertundzwanzig Perſonen beiſammen — und 
ſprach: Liebe Brüder! Es mußte jenes Wort der Schrift erfüllt wer— 
den, welches der heilige Geiſt durch den Mund Davids von Judas 
vorhergeſagt hat, welcher der Wegweiſer derjenigen war, die Jeſum 
gefangen nahmen. Er war zu uns gezählt und das Loos dieſes Amtes 
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ihm zugetheilt worden. Seinen Epiffopat (z7v Emıoxomiv) empfange 
ein anderer. Demzufolge muß e8 einer von den Männern feyn, welde bei 
und waren die ganze Zeit, da der Herr Jeſus bei und aus- und ein- 
ging, von der Taufe Johannis an bis zu dem Tage, wo Er von 
und weggenommen wurde, einer von diefen muß Zeuge feiner Aufer- 
ftehung mit uns werden.” 


„Und fie ftellten zwei vor, Joſeph, mit dem Beinamen Bar— 
fabas, der auch Juſtus geheißen ward, und Matthias. Und fie 
beteten und fpradhen: D Herr, du Herzenskundiger aller, zeige ar, 
welchen von diefen zweien du erwählt haft, die Stelle diefes Dienftes 
und Apoftelamtes zu empfangen, aus welchem Judas gefallen ift, um 
hinzugeben an feinen Ort. Und fie warfen das Loos über fie und 
das Loos fiel auf Matthias. Somit wurde er den Apofteln zugezählt.“ 
(Apftg. I, 15— 26.) 

Dem Heiland war, wie wir hier erfahren, von feinem erften Auf: 
treten an eine große Anzahl Jünger gefolgt, die außerhalb des Apoſtel— 
freifes ftand. Aus ihnen erwählte Er fpäter die Siebzig; Joſes und 
Matthias zählten offenbar zu Diefen, 


Hundertundzwanzig Perfonen und zehn Gefegesmänner 
darunter waren nad) der Anficht des Judenthums erforderlih, um eine 
Kirhengemeinfhaft zu bilden; denn 120 Männer formirten die 
große Synagoge unter Esra,') als das jüdifhe Staats- und 
Eultuswefen fi neuerdings begründete. Diefelbe Anzahl der Gläus 
bigen war jegt mit den Apofteln verfammelt, und fie fehritten vereint 
auf die Anrede ihres Primas Petrus zur Ergänzung der Zwölfzahl 
durch die Wahl eines neuen Apoftels. 

Der Evangelift verftändigt und nicht darüber, ob Ddiefer Joſes 
oder Joſeph ein Alphäide war. Die Vermuthung fpricht dafür, zumal 
„Jakobus und Zofes Mutter bei der Kreuzigung gegenwärtig 
erfcheint“. Mth. XXVIL, 46. Diefer Iofes führte nach feinem Obeim, 
dem Nährvater Ehrifti, den Namen, denn Joſeph war des Klopas 
Bruder. Dann trug Jakobus nad Eufebius h. e. I, 23 ebenfo, wie 
bier Jofes, den Beinamen Juftus. Ein Rabbi Zufta oder Juftai 


— — — — — 


1) Bd. IL 2, S. 250. Petrus ſteht auf vor 120 Namen, d. h. Perſonen. So 
ſteht bei Äſchyſus ro InBaiwv dvoua, bei Cicero Romanorum nomen, für 
jemand aus Theben und Rom, und Silvius beißt bei Virgil Aen. VI, 763: 
Albanum nomen. Bgl. Offb. IIL, 4. 
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kömmt mehrfah in den talmudifhen Schriften vor.) Barfabas 
Heißt entweder das Kind des Greifes oder der Sohn des Eides. 
Matthias fol, wie Stephanus, von den Hirtenfamilien Bethlehems 
abftammen, und daß Bethlehem oder Nazaret den neuen Apoftel ftellten, 
war durch die Verhältniffe nahe gelegt. 

Wie Zacharias durh das Loos zum Rauchopferdienfte erwählt 
wird, folte auch hier nad altteftamentliher Weife ?) der Wille der 
Borfehung durch das Loosorakel erfundet werden. Sie legten alfo 
Die Namen der Beiden in eine Urne, in die andere ein Roos mit der 
Aufſchrift: Apoftel, nebft einer Niete, und zogen fo gegenfeitig. Die 
Wahl (wigpos) durd Stimmabgabe und perfönliches Votum entipricht 
dem Geifte des Chriftenthums beſſer. So tritt felbft im Spiele der 
Unterfchied zwifchen der alten umd neuen Zeit hervor. Im Alter: 
thume ift der Menfh mehr Untertban des blindenLooſes 
und Spielball des Zufalls: im Ehriftenthume ift er dem Fatum 
entronnen, und freigeftellt wirkt er fein 2008 nad eigenem Berftande 
fih jelber. Clemens von Aler. führt aus einer Rede des Apoftels 
Matthias an: „Daß man das Fleifch beftreiten und freuzigen müffe, 
fo daß man demfelben nichts zur Wohlluft bewillige, die Seele aber 
Durch Glauben und Erkenntniß zum Wahsthum bringen folle“. 


CLXI. Kapitel, 


Die Geiftesfendung. 
6. Sivan, 5. Juni. 


„Als nun das Pfingftfeft eintrat, waren alle einmüthig am nehm- 
lihen Orte verfammelt. Da entitand plöglich ein Getöfe vom Himmel 
glei einem Sturmwinde und erfüllte das ganze Haus, wo fie faßen. 
Es erfhien über ihnen wie getheilte feurige Zungen und ließ fich über 
jeden von ihnen nieder. Und alle wurden voll des heiligen Geiftes, 
und fingen an in fremden Sprachen zu reden, fo wie e8 ihnen der 
Geift in den Mund legte.“ (Apſtg. II, 1—A.) 

Es war am Haupttage des Pfingfifeftes, welches gleich dem 
Paſcha, Hütten- und Tempelweihfeſte zufolge Apftg. XX, 16. XXL, 27 


2) 3. 2. H. Beracoth. f. 12, 3: NYOW. Bruder die 5. Schrift des n. 7. i. 1. 
Sieb oben Bd. IL, 1, S. 88. Il, 2, ©. 248 f. V, 39. 


3) of. VII, 14. 15. 1. Sam. X, 20, 21. 1. Chron. XXIV, 5. 7. Lucian Her- 
motim. 
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damals als ein eigentlihes Wochenfeſt volle fieben Tage dauerte. 
An 6. Sivan, der jedesmal, wenn das Dfterfeft mit dem Wohenfabbat 
zufammenfiel, ein Sonntag war, !) zehn Tage nad der Auffahrt Des 
Erlöfers ging endlich die Verheißung des Paraklet in Erfülung. So 
lieft der Talmud B. Pesach. f. 68, 2: „Fünfzig Tage verflogen vom 
Tag des Auszuges aus Ägypten bis zu dem der Gefepgebung.” Sie 
rechneten fieben Wochen vom Anbrucd des I6ten Niſan. Alſo da Der 
14te auf den Freitag fiel, begann der 50fte am Sonnabend mit Der 
Naht auf den folgenden Tag. Es geihah um die dritte Tagesftunde, 
zur Zeit des Morgenopfers. 

Zu Weihnacht, d. h. am Tempelweibfefte, wird Gott in der Höhe 
oder der himmlifche Water verherrliht vom Chor der englifhen Heer- 
fchaaren, zu Oftern triumphirt Ehriftus, am Pfingftfeite offenbart 
fih der Ruach Elohim. Die Ausgießung des heiligen Geiftes bildet einen 
Hauptzug der mefflanifchen Zeit, wie Petrus Apftg. U, 17 f. ſofort 
ausführt. So weiffagt der Prophet Joel II, 1 f.: „Nah dieſem 
will ih meinen Geift ausgießen über alles Bleifh, eure Söhne und 
Töchter follen weiffagen, eure Älteften Träume und eure Jünglinge 
Gefihte haben. Auch will id) zur felben Zeit über Knechte und Mägde 
meinen Geift ausgießen, und Wunderzeichen geben im Himmel und 
auf Erden.“ Auffallend macht diefe Prophezie, welche die gewöhnlichen 
Juden aus unbekannten Gründen mit dem zweiten Verſe abbrechen, 
vielleicht weil die Worte wider fie lauten, einen Theil der heutigen 
Pfingftfeft: Lektionen der Keraiten aus, und vielleiht bildete fie auch 
zur Apoftelzeit eine Abtbeilung der Haphtaren oder Lefefapitel des Tages. 

„Über das Haus Davids und die Bürger Jerufalems will id) 
ausgießen den Geift der Gnade und des Gebetes, daß fie mich an 
ſehen, den fie durchſtochen haben, und flagen wie über ein einziges 
Kind, und fi betrüben wie über ein Erſtgebornes.“ Diefe Worte 
bei Zacharias XII, 10 haben entweder nie ihre Erfüllung gefunden, oder 


1) B. Rosch haschana f. 22, 2. Gl. Cupiunt Baithusaei, ut sit primus dies 
Paschatis Sabbato, ita ul praesentatio manipuli sit prima hebdomadis, 
et festum Pentecostes prima hebdomadis. Tosaphta c. 10. Baithusaei 
dixerunt: non est messis manipuli exeunte die festo. Dieß ift unfer lepter 
überzeugender Beweis, daß der Reidenstag des Herrn nicht der bobe 
Fefttag gewefen feyn kann. Das hriftlihe Pfingſtfeſt it Oftern um 
einen Tag näher gerädt. Bol. ©. 24 f. 179 f. Lev. XVL 31. XXI, 


15. 32. 


5 987 
bei der Geiftesfendung am Pfingftfefte, als die gefammte Kirchengemeinde 
über dem Grabe Davids im Oberfaale verfammelt war, wo auch die Ein- 
fegung des Opfers flattgefunden, das den Tod des Herrn verfünden fol. 
So fpriht Jeremias, nahdem der Herr feine Lippen berührt und 
fein Wort dem Propheten in den Mund gelegt 1,9 f. XX, 9 f. XXI, 9: 
„Mir ift wie einem Trunfenen und wie einem, der vom Weine taumelt 
vor dem Herrn und feinen heiligen Worten. Ich dachte, wohlan, ich 
will nicht mehr in feinem Namen predigen; aber e8 ward in meinem 
Herzen wie ein brennend Feuer und unausftehlid in meinen Gebeinen, 
fo daß ich fchier vergangen wäre.“ Ueber Ezechiel II, 22. 27 kömmt 
Diefelbe Hand des Herrn und der Höchfte erklärt: „Wenn ich mit Dir 
- reden werde, will ih dir den Mund aufthun, auf daß du zu fprechen 
wiſſeſt.“ Diefe flammende Begeifterung und Zungenberedfamfeit it 
alfo der Ausdrud der höheren Eingebung. 

Mit der Herabfunft des heiligen Geiftes war bezeichnet, daß die 
Schedina von den Juden genommen werden und auf das Volk des 
neuen Bundes übergehen follte. 

Unter Sturmesbraufen und fautem Rufe war die Schechina, 
welche ihre Gegenwart über dem Tabernafel einft Durch Feuer beurs 
Tundete, von dem Allerheiligften ausgezogen (Kap. CVID, ja fie hatte, 
mit den Rabbinen zu reden, vor den Sünden der Menfchen fih bis 
in den fiebenten Himmel zurüdgezogen (Ehronol. 185, not. 36): mit 
der Gewalt der Windsbraut zog fie heute im Haufe der Gläubigen des 
neuen Bundes ein, und weihte dasfelbe zur Kirche. Wie der Geift des 
Herrn bei der Taufe über Jefus herabftieg, und Feuer auf dem Jordan 
brannte, als die meffianifhe Inauguration erfolgte (Bd. II, 2, ©. 115. 
117): fo erfcheint derſelbe jeßt unter dem Sinnbild der feurigen Zungen 
über der Npoftelfchaar, denn das Licht von oben wird über fie aus— 
gegoffen. Es ift eine Beuertaufe in Verbindung mit der 
Geiftestaufe, daher das Bild des Geiftes auch über Taufbeden 
und Predigtftühlen figurirt. Im bildliher Darftellung gehen Strahlen 
von der Taube aus, die in Blammenfunfen über den Häuptern der 
Berfammlungen enden. Nach anderer Auffafjung wurden die Zungen 
der Apoftel felber feuerflammend. Die fieben Haupttugenden, Weis: 
heit, Verftand, Rath, Starkmuth, Wiffenfhaft, Frömmigkeit und Furcht?) 
werden häufig durch fleben Tauben verfinnbildet. 


Die Geiftesfendung. 


2) 3. XL, 2. Weish. VIL, 22 f. Durandus ration. IV, 47. num. 10, Ba- 
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CLXII. Kapitel, 
Berfammlung aus allen Ländern und Bölfern. 


„Es hielten fich aber zu Jerufalem Juden auf, gottesfürdtia: 
Männer aus allen Bölfern unter dem Himmel, Als nun 
diefe Stimme eriholl,!) verfammelte fih die Menge und ftaunte; 
denn jeder verftand ihre Rede in feiner Sprade. Entiekt 
und verwundert fprachen alle zu einander: Ei! find denn nicht al 
diefe, wie fie reden, Galilier? Wie hören wir fie denn, jeder im der 
eigenen Srache, in welcher wir geboren find: Parther, Meder, Elx 
miten und Bewohner von Mefopotamien, Indien und Gappadocien, 
von Pontus und Aften, Phrygien und Pamphylien, von Agupten und 
den Gegenden Libyens bei Cyrene. Auch Ausländer von Rom, fe 
wohl Zuden als Profelyten, Kreter und Araber, wir alle hören jie 
in unferen Sprachen die großen Thaten Gottes verfünden: was fol 
das feyn? Andere aber fpotteten und fagten: fie find voll fügen 
Weines” (Apftg. I, 5—13.) 

Das Volk kam eben in Haufen vom Morgenopfer aus dem 
Tempel, da hört e8 den Lärm himmliſcher Stimmen, fieht das Haus 
erbeben, und darauf die Männer von Begeifterung entflammt bervor- 
treten, und auf unerflärliche Weile ihre Worte an fie rihten. Die 
Juden behaupteten wohl mit Grund, daß fie die drei Gebets— 
ftunden, Morgens, Mittags und Abends (Pf. LV, 18) von Abraham, 
Iſaak und Jakob hätten, wie denn die Moslemin aud ihre fünftäg- 
lihen Gebetszeiten auf die Erzväter zurüdfübren. Die 
apoftolifhen Conftitutionen VII, 24 verordnen: bete das Gebet des 
Herrndreimal des Tages. Tertullian de orat. bezeugt, Daß Diele 
drei Stunden die vorzüglichften zu den täglichen Gebeten feyen. Das 


pientia, intellectus, consilium, fortitudo, scientia, pietas et timor. Element 
Brentano fegt der Nonne von Dülmen die Worte auf die Zunge: „Die Ber 
fammelten waren alle wie entzüdt, fie richteten wie bewußtlos dürftend ihr 
Antlig in die Höhe, und ich fah in den Mund eines jeden einen Lichtſtrom, 
wie Feine Todernde Flammenzungen fih ergießen, es war, ala atbmeten, als 
tränfen fie das Feuer ein, und als foderte ihre Begierde dieſer Flamme ent- 
gegen. Das heilige Feuer ergoß fih in einer Glanzwolfe um fie. Die Licht 
ftrablen famen auf jeden im verfchiedener Stärfe und Färbung.” 

1) Tjs pwvns yıvoudvns, „da das Bathkol eintrat”. Bo. V, 453. 
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täglihe Opfer wurde um die vierte Morgenftunde verrichtet und nicht 
eher Brod gegeffen. B.Beracoth. f. 44, 2: „Wer vor diefer Zeit etwas 
Fojtete, ward für einen Mann gehalten, mit dem man nichts zu thum 
baben wollte.“ B. Sabbat f. 10, 1 fpriht R. Baya: „Die vierte 
Stunde ift Effenszeit für jeden, die fünfte für die Arbeiter, die 
fechite für die Jünger der Weifen.“ (Targ. Ecel. X, 17.) Um wie viel 
mehr mußte Petrus den fpöttifchen Vorwurf der Trunfenheit zu folcher 
Stunde ablehnen und erklären, fie feyen voll des heiligen Geiftes. 
Es waren Profelyten aus allen Ländern, die zum Feſte nach) Je— 
rufalem gekommen, oder da wohnten, wie noch heutzutage von vielen 
geſchieht, um felig zu fterben und im Thale Jofaphat der Auferftiehung 
verfichert zu feyn. Nicht ohne Grund behauptet Philo leg. in Caj. 
p. 791. 802 von feiner Zeit, daß Juden überall auf dem bewohnten 
Erdfreife lebten, und Agrippa bei Jof. bell. II. 16, A: „Es ift fein 
Volk auf Erden, unter welchem nicht einige Juden wohnten.” (Vgl. 1. Kol. 
I, 25.) Die Sfraeliten in Barthien, Medien, Elymais ftammten 
möglicher Weife von den zehn Stämmen aus der affyrifchen Gefangen- 
{haft (M. Kön. XVIL, 6). Die aus Babel, wohin fie dur Nebufad- 
nezar gefchleppt worden waren, und wo fie im lebhafteften Verkehr 
mit Judäa noch zahlreich lebten, fehlen im Verzeichniffe. Mit Libyen, 
dem Löwenlande, ift Afrika, im engeren Sinne aber das Grenzland 
Ägyptens bezeichnet. (H. Kelaim f. 31, 3.) Nach dem recipirten Texte 
find Einwohner von Judäa und Gappadocien neben einander genannt. 
Das erfte erfcheint überflüffig, aber in Diefer Verbindung noch übers 
dieß paradog. Darım haben einige die Lefeart ’Zudiew urgirt, wofür, 
jey es durch Berfehen oder duch den Unglauben der Abfchreiber, 
Tovddiev in den Text gekommen. Indien bezeichnet hier nicht die 
Gangesländer, wo allerdings um jene Zeit, außer auf der Goromandel- 
füfte, noch feine Juden und jüdifche Profelyten in der Zerftreuung 
lebten: fondern es ift Colchis, das bei den Alten das kaukaſiſche 
Indien heißt, die regio Indorum (l. Maff. VII, 8.), welche König 
Eumenes von Pergamus beherrſchte; dasfelbe Colchis, Armeniens und 
Cappadociens Nahbarland, wohin auch der heilige Thomas, der 
fogenannte Inderapoftel, das Evangelium trug (Bd. V, 460). So 
finden wir auch bei Xenophon (Cyrop. 1.5, 3. cf. I. 2,25) Cap⸗ 
padocier und Phrygier, Paphlagonier und Inder zufammengeftellt. 
Von daher kamen alfo die obigen Inder auf das Pfingftfeft. 
Die alten Colcher oder Casluchim waren ägyptiſchen Urfprungs, und 
galten für eine Golonie des Sefoftris. Plinius nennt h. n. V, 29 
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auch einen Fluß Indus in Carien, welcher fechzig rinnende Waffer 
und Hundert Wildbähe aufnehme. Man hält indeß mit diefen Indern 
auch die pelasgifhen Heneter bei Homer zufammen, die unter Ans 
tenor nach dem adriatifhen Bufen eine Colonie entfandten, wo nun 
Venedig fih erhebt. 

Bis zum heutigen Tage wird in Jeruſalem arabifh, hebräiſch, 
türfifch, armenifch, griechiſch, ſpaniſch und deutſch, itafienifh, franzöſiſch 
und englifh, moharifh und ruſſiſch gefprodhen, der Sprachen der 
Pilger nicht weiter zu gedenken. Man fönnte auch jegt noch immer 
aus den Pilgerfhaaren an hohen Feftzeiten eine Pfingftverfammliung 
veranftalten. 

Wie es vom Propheten Iſaias VI, 6 heißt: Der Serapb 
berührte feine Lippen mit glübender Kohle, und der 
Herr fagte zu ihm: Gehehin,undfprid zudiefem Bolfe! 
— fo war die Flammenpredigt Petri, des Fürften unter ihnen, 
anzuhören. Eine Flamme über dem Haupte erfhien ſchon dem höchften 
Alterthume als Zeichen eines göttlihen Berufes, wie uns bei König 
Tarquinius Prifceus als Kind in der Wiege erzählt wird. Und 
wie dieß Leuchten des Hauptes hier zum erftenmale bei den Jüngern 
Ehrifti hervortritt, fo fehen wir auch bei einzelnen Apofteln der ſpä— 
teren Kirche, mamentlih bei Franz von Sales während feiner 
Predigten die nehmliche Erfcheinung fih wieder begeben. Auch Bri— 
gida hat eine Flamme über dem Haupte. St. Bernhard, Frans 
zisfuns Xaverius und Gapiftran follen in fremden Spraden 
gepredigt haben. Bincenz Ferrerius wurde, wenn er in feiner 
Mutterfprache oder lateiniſch predigte, verftanden von foldhen, die 
beider Sprachen nicht mächtig waren. 

Einige aus der Menge glaubten, die Apoſtel feyen von Eor- 
diakos, dem Dämon der Trunfenbeit und des Weines, 
eingenommen, der folhe Reden aus ihnen führe. 2) Aber das 
waren feine verworrenen Stimmen, und nicht auf ein vielzüngiges 
Reden kam es bier an, fondern daß Eine Predigt „allen Böl; 
fern unter dem Himmel” gleihmäßig verftändlid war. 
Da waren nehmlich aus den drei Stämmen und von den drei großen 


2) Bd. III, 244. IV, 161. Euſeb. demonst, evgl. III. e. 5. p. 117. u. e. 6. 
p. 136 nimmt an, die Apoftel hätten nur das Syriſche verftanden. Pettus 
ſprach Hier und in Rom ohne alle Frage griechiſch. 
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Sprahmurzeln der Völker als Profelyten der Einen allge» 
meinen Kirche verfammelt: 

Bon den Kindern Sems: Elamiten, Mefopotamier, Afiaten 
oder Lydier, Araber und einheimische Juden. 

Bon den Ländern Chams: Agypter, Lybier oder Eyrenaifer, 
faufafifche Inder oder Golcher, und Kananäer oder Phönizier aus dem 
Nachbarlande. 

Von den Söhnen Japhets endlich: Römer, Griechen, Parther, 
Meder, Creter, Pamphylier, Cappadocier, Ponter, Phrygier und ſo 
weiter. 

Und ſie alle, obwohl Völker von ſieben Sprachen, hörten nun 
und verſtanden in der Predigt der erleuchteten Apoſtel und den Feier— 
worten ihres Oberhauptes Petrus ihre eigene Zunge wieder. 


CLXIII. Kapitel. 


Die Spracheinigung am Pfingſtfeſte im Gegenſatz zur 
Sprachverwirrung zu Babel. 


Unter Donner und Blitz war das alte Geſetz am heu— 
tigen Tage vor anderthalb Taufend Jahren den Juden 
am Sinai gegeben worden, wie ed noch in ihren Gebetbüchern 
heißt: „Du haft uns diefen Tag des Wochenfeſtes oder die Zeit der 
feierlichen Gefegverfündigung erſchaffen.“ „Pfingſten ift der Tag, 
wo das Gefeg gegeben ward,“ heißt e8 Pesach. f. 68, 2. und 
Schir rabba 1, 9: „Bon der Stunde, wo die Ifraeliten aus Ägypten 
wanderten, bi8 wo fie das Geſetz empfingen, find fünzig Tage.“) Da 


— — —— — 


1) Sabbat 86, 2. Tradunt sapientes: die sexto mensis Sivan data sunt 
decem verba Israelitis. Rabba dixerat, totum mundum consentire, quod 
in principio mensis istius in desertum Sinai venerint (Ex. XIX), et Le- 
gem in Sabbato Israelitis fuisse traditam. Seder Olam e. 5. s. ſ. Totis 
quinque diebus Moses ad montis verticem ascendebat rursusque descen- 
debat, ut populo Dei oracula declararet, et responsa populi Domino re- 
nuneciaret. Sexto die mensis tertii tradita sunt illis decem verba, qui 
dies erat Sabbati. Cf. 88, 2. Sohar II f. 41, 2. Cum impletae faissent 
septem hebdomadae, veniebat rex sanetus, ut copularetur cum ecclesia 
Israelis Lege data: quo ipso coronabatur monarcha, unitate absolutissima, 
ut inveniretur unus superne et unus inferne etc. Weitfäufig Danz De 
promulg. evangelii. 
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war der Horeb erfchüttert worden und von Wolfen umhüllt, feine 
Zinnen flammten und rauchten, und leuchtenden Antliges fam Mofes 
hernieder, und verkündete dem verfammelten Ifrael die Gebote Des 
Defaloges. Jetzt tritt der Berg Sion für den Sinai ein, unter 
denfelben Anzeihen wird heute die Kirche des neuen 
Bundes geftiftet, und ein neuer Mofes verkündet dem er- 
ftaunten Ifrael den Abflug des Teftaments der Verheißung, Die 
Erfüllung aller Weiffagungen und die Auferftehung des Leibes von 
den Todten mit Chriftus, dem Erftling der Auferftandenen. Auch bei 
der Gründung des alten Bundes hatte nad dem Glauben der Juden 
fih das Wunder mit den Sprachen begeben; denn es fnüpft fich an 
die Worte der Schrift: „das ganze Volk hörte die Stimmen,“ 
unter den Rabbinen die Tradition 2): Beim Ausgange der Berfün- 
dung des Gefepes habe fh das Wort in zweiundfiebzig Zungen ge 
fpalten, daß nicht nur Greife und Jünglinge, Mütter und Säuglinge 
ed vernahmen, fondern aud die Nationen der Erde desfelben theil- 
baftig werden konnten. Sebachim f. 116, 1: „Als das Geſetz den 
Ifraeliten gegeben ward, erfcholl Gottes Stimme von einem Ende 
der Welt zum andern, und Schreden ergriff alle Völker.“ Schemoth 
rabba 5. 70, 4: „Die Stimme vom Sinai war getheilt in fiebzig Stim- 
men und fiebzig Sprachen, daß alle Nationen der Welt (das Geſetz) 
hörten, und jeglihe vernahm es auch wirflih in ihrer Sprade.“ ?) 
Ja im Nachklange deffen ftellt der Talmud an die Hohenrichter 
Iſraels das Poſtulat, fie follten außer allen anderen Wiffenfchaften 
auch die ſiebzig Sprachen der Völker inne haben. 

Nun aber predigt Petrus in Wahrheit, als ob er die Sprade 
der Engel und Menfchen redete (I. Kor. XII, 1). Die belle Begeis 
fterung ergreift die Apoftel, und das Wunder ereignet fih in den Zu: 


2) Schemoth r. 5 u. 28. Exod. XX, 18. Non scriptum est vocem, sed 
voces. Dixit R. Jochanan: exibat vox et dividebatur in sepiuaginta 
voces et linguas, ut audirent omnes gentes unaquaeque lingua sua. 
Deut. V, 23. Dixit Moses: tu audivisti, gquomodo vox exivit ad omnem 
Israelem, unicuique secundum facultatem suam, ne; juvenes, pueri, 
lactantes, mulieres. 

3) Midrasch Tanchuma f. 26, 3. M. Tillim in Ps. LXVIIL, 12. More Nebu- 
chim II, c.30. Nad einer Stelle der Mechilta führt Zardi in Mal. I, 1 an: 
„Ale Propheten ftanden am Fuße des Sinai, wo ihnen die Welfjagungsgabe 
verliehen ward.” Vgl. Iſ. XLVIILL, 16. 
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hörern, daß fie alle die Rede verftehen, wie die Täuflinge am Jordan 
die Stimme des Baterd erkannten. Am Pfingftfefte follten die Pri— 
mizien oder Erftlingsbrode der Waizenärnte Gott dem All— 
mächtigen in feinem Tempel dargebradht werden: fo wurden jeßt dreis 
taufend Erftlinge aus allen Völkern auf die Predigt des Petrus in 
die Scheunen des Reiches Gotted gefammelt. Denn gleihwie im 
Lande der Hellenen die Beier der olympifhen Spiele, zur 
natürlihen Unterhaltung Des nationalen Gemeinbe- 
wußtfepns eingefegt, alle Stämme und Völkerſchaften vereinte, fo 
bei den Hebräern ihre drei höchften Fefttage in den drei Hauptepochen 
des Jahres: DOftern unmittelbar vor, wie Pfingſten unmittelbar 
nad) der Getreideirnte, und das Hüttenfeft nah der Weinlefe, 
Heute haben aber alle Völker unter dem Himmel, wie 
fie einft fih getrennt, in ihrem innerften Kerne fid 
neu zufammengefunden, und mit ihren Repräfentanten 
gleihfam zu der Einen, urfprüngliden Menfchheit fid 
wieder vereinigt. Denn e8 begibt fih heute der umge- 
fehrte Alt von jenem zu Babel. Wie nehbmlih damals 
beim Thburmbaue der Ruah Elohim in Sturmeswehen 
berniederfubr, und Die Spradhe der Menfchen verwirrte, 
daß ſie fih in Völker zertheilten und auseinander gingen: 
fo fährt er jegt wieder herab, und die Zungen, die dort fich gefpalten, 
fie finden fich jegt in Einer Sprache, die allen verftändlich war, wieder. 
Die Sprahverwirrung zu Babel war Folge der religiöfen Ideen— 
verwirrung, der göttlihe Logos, die Sprade als erfte Offenbarung, 
zertheilte fih in viele Aoyız, das die Menfchheit einigende Band 
zerriß, und wie das Gottesbewußtfeyn in verfchiedene Mythologien 
fih auflöfte, fo fpalteten fih auch die Völker, jedes ging mit feiner 
Sprache und Religion feine eigenen Wege. Das Evangelium beginnt 
mit der Aufforderung, den Weg des Herrn zu bereiten, um alle Mens 
fhen wieder zu Gott zurüdzuführen. Die hriftlihe Theologie gibt 
von der neuen Offenbarung des Logos Zeugniß, der im Anfange der 
Zeiten zum Menjchen geredet, in ihr follen alle mythologifchen Syfteme 
ihre Löfung, ihr Ziel und Ende finden. Eine neue Idee ift in die 
Welt getreten, um die Völker wieder zu Einer Familie zu ver- 
binden, und fie erkennen ſich heute vor Gottes Stellvertreter als Kinder 
des Einen Vaters wieder. Das Wort der Logoslchre oder das Evan- 
gelium, das er ihnen verkündet, ift ein fatholifches, ein allgemeines; 
darum finden fih heute alle Stämme und Geſchlechter der Erde in 
Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL 38 
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Einer Religion, die das urfprünglihe Band der Spradhen wie Der 
Nationen bildete, oder im Glauben an Ehriftus in einer großen 
geiftigen wie fihtbaren Gemeinihaft, gleichſam in Fleifh und Blut 
wieder zufammen. Babel hatte alle Völker von ihrem Zornweine 
trunfen gemadt und fie mit allen Göttern bublen gelehrt (Offb. 
XVII, 3); dagegen follte das Feft des Geiftes auf Sion fie ernüchtern, 
darum erklärt Betrus, fie feyen nicht fügen Weines trunfen, 
indem der Geift Gottes aus ihnen rede. Der Name fatholifcher 
Glaube, fatholifhe Kirche fam bereits im Kampfe wider die gnoftifchen 
Geften in Aufnahme, und wurde im Beginne des 1. Jahrhunderts 
auf Verordnung des Pabites Evariftns (eines gebornen Bethlehemiten) 
allgemein. %) Und fo nennen glaublich ſchon die Kirchenväter Diefen 
Borgang am Pfingftfefte Das umgekehrte Babel; wenigitens 
legt in der apofryphifchen Apoftelgeichichte des Abdias (VII, 3) merf- 
würdig der Evangelift Matthäus (!) dem Kämmerer der Königin von 
Äthiopien diefe ganze Anfhauung aus. Nah mexikaniſcher Sage 
ift e8 eine Taube, die den ftummen Kindern der neuen Stammältern 
nad) der Fluth die Sprahmwurzeln wertheilt, indem fie einen Zweig 
mit verfchiedenen Blättern im Munde bringt, oder vom Baumeswipfel 
herab 33 Zünglein vertheilt und fo die Sprachen bezeichnet, in welche 
die Menfchen fih theilen. 5) Jet wird dieſe Theilung aufgehoben, 
und e8 ift der Geift Gottes, fonft ald Taube erfcheinend, der die Einigung 
der Zungen vollbringt, indem alle Anweſenden mit feuriger Glut 
übergoffen werden. Tieffinnig fpriht Auguftin serm. 295. $.2 von 
der Taube: fie bindet und löſt. Columba ligat, columba solvit. 
Schon auf älteren byzantinifhen Bildern finden wir die Sprad- 
verwirrung beim Thurmbau und das Sprachenwunder am Pfingitfeit 
in gewiffe Beziehung gebracht, indem dort Flammenzungen und Licht: 
ſtrahlen chief, Hier fenkreht vom Himmel fallen. (Didron man. 
p- 206.) 

Am Fefte der Verkündigung des alten Geſetzes treten die Apoftel 
mit dem neuen hervor, und die Einheit des Geiftes und des Glaubens 
gibt fih in der Sprache fund. Darum hielt die Kirche aud die Eins 
beit der gottesdienftlihen Sprache nad Kräften feit, und das 


4) Kreufer EhHriftf. Kirchenbau Il, . Hugo Grotius i. 1. Poena linguarum 
dispersit homines, donum linguarum dispersos in unum populum redegit. 


5) Glavigero Geh. von Mexiko IL, 6. Lüden Traditionen der Menfchheit 287. 
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Spradhenfeft der Propaganda gilt ihr gleichfam als Erinnerungsfeier 
des erſten Pfingftfeftes. Zugleich erhebt fie zum heiligen Geifte die 
Hymne: qui diversitatem gentium in unitate fidei congregasti ... und 
preifet den Tag, wo dem Nationalitätsegoismus und all den Landes— 
religionen und Staatsculten ein Ende gemacht wurde, wo der Unter: 
fchied zwifchen Juden, Griechen und Barbaren thatfählih aufgehoben 
wurde, und alle verfammelten Tauſende fih als Glieder Einer Familie 
erkannten, 

Drient und Dceident hatten fih nur in ihren am wenigften ho— 
mogenen Sprach- und Eulturfyftemen, in den femitifchen und griechifch- 
römischen berührt und abgeftoßen, und hätte nicht die höhere Einheit 
des Chriftenthums eines dem andern unentbehrlich gemacht, fie würden 
völlig getrennt geblieben feyn. Überall, vom fernften Alterthum an, 
erneuert fih der Gegenfag zwifhen Hellenen und Barbaren, 
Ägyptern und Hyffos, Iraniern und Turaniern, Aryas und 
Mletſchas — ein Krieg aller gegen alle, eine Getrenntheit 
in unzählige Zungen und Eulturen. Die Löfung diefes Räthſels der 
Zerflüftung des einigen Menfchengefchlehts in fo viele widerftrebende 
Theile gibt die Offenbarung. Die blinde Rückkehr zum fraffen 
Nationalitätsprinzip ift, wie unfere Zeit den Beweis liefert, 
mit dem Abfalle vom Ehriftenthume gepaart. 

Eine allgemeine, den Erdboden umfaffende Kenntniß von den 
Völkern und ihren Sprachen war nicht möglich, vordem die Scheides 
wand zwifchen Volk und Volk eingeriffen wurde. Sn der europäifchen 
oder römischen Gulturgefchichte verwirklichte fie fih, und dieſe hin— 
wiederum beruht auf der Lehre von der Einheit aller Völker, auf dem 
Chriftenthum, Erſt ald gepredigt worden war, daß in Chrifto nicht Hellene 
und Jude, nicht Barbare und Skythe, fondern alle in Einem feyen, 
als die Boten diefer Lehre in alle Länder gedrungen, wurde die ethno— 
graphifhe Wiſſenſchaft der bisherigen Empirie gegenüber möglich: 
erſt nach dem Pfingſtfeſte der Einigung Löfte fid) die Verwirrung Babylons 
auch für die Linguiſtik. Mit Tiefiinn hat ſchon Zertullian de testim. 
anim. c. 6 gefagt: „Alle Völker ftellen Einen Menfchen vor mit ver- 
fhiedenen Namen, mit einer Seele und verfchiedenem Laute, einem 
Geiſte und verfchiedenem Tone, jedem Volke ift feine Sprache eigens 
thümlich, aber die Sprachwurzel ift eine gemeinfame.” Diefes Heraus: 
treten der Spradwiffenfchaft aus ihrem früheren Eleinen Haushalt auf 
einen allgemeinen Standpunkt, der die Erde überfchaut, ift alfo ein 
wahrhaft hriftlicher Sieg, ein gewaltiger Triumph des Geiftes. 

38* 
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Die Sprache felber ift ein Licht, ) und das Wort aus 
Gott geboren, erleuchtet die Menfchen vom Anbeginn. Das Wort 
der Sprache ift eine Ausftrahlung des Geiftes, was an die höchften 
Geheimniffe des Ehriftenthbums erinnert, wo das ewige Wort zugleich 
Liht und Abglanz des Vaters ift (Heb. I, 3). Was Wunder, wenn 
auch das Organ der Sprache, die Zunge, in den Apoſteln leuchtend 
wurde! Nach Anfiht der alten Rabbinen hat Gott ſiebzig Namen 
nad den verfchiedenen Völkern und VBölferzungen auf Erden. AU Die 
zerftreute Gotteserfenntniß führte demnad auf Einen Gott zurüd, der 
dem Wefen nad Einer in mannigfaltiger Benennung verehrt ward. 
Aber der Schemhamphoraſch, welder auf den Grundftein Der 
Erde gefchrieben war, vereinigte all diefe Namen. Wenn der Heiland 
feine Jünger beten lehrt: geheiliget werde dein Name! wenn 
Er für die Seinen betet: Vater, erhalte Sie in deinem Namen! oder 
endlich im Namen des Vaters, Sohnes und Geifted taufen beißt, fo 
ift bier die Einheit des Namens und göttliden Befennt- 
niffes zu verftehen, wie e8 von Enos heißt, er habe den Namen Gottes 
angerufen, zu einer Zeit nehmlich, wo fchon mehrere Gottesbenennungen 
exiſtitten. Die altjüdifchen Läfterfchriften werfen Jeſu vor, Er habe 
den heiligen Namen auf dem Fundamente des Tempels gelefen und 
durch die Kraft desfelben feine Wunder gewirkt, ihn aber fodann dem 
Simon Kephas hinterlaffen. 


Durch die Sünde war der Menfch von Gott abgewendet, und 
indem er fich der Natur zufehrte, und mit feiner ganzen Anſchauung 
fih in die gefchöpfliche Welt verfah, blieb im alten Bunde, fo Juden 
wie Heiden, nur mehr der zürnende Bater offenbar. 
Aber durd die Menfchwerdung des Sohnes, indem der Ewige wieder 
mit feinen Gefhöpfen ummwandelte, wie einft in Baradiefesauen, ward 
das Verhältniß des Menfhen zur dDreieinigen Gottheit 
wieder hergeftellt. In Zeus, dem Gentralmenfchen und zweiten 
Adam, wurde dieß zuerft offenbar und bei der Taufe im Jordan 
fihtbar; durch die Geiftesfendung aber ift die Menichheit zumal in 
diefen göttlihen Verkehr wieder aufgenommen. Darum ift das 


6) Dieß liegt fhon im Worte pyui und Pws, fari und fas, Sfr. bha, glänzen, 
feuchten, und bhasch, fpredhen, ah, fprechen und ahan, Tag, ebenfo daks’, 
fprehen und éaks'u, Ange Windiſchmann Der FKortfhritt der Spraden- 
funde. ©. 4. 5. 27. 


CLXIV. Kapitel. Neue Schöpfung in Kraft und im Bilde x. 597 


Pfingftfeft die Erfüllung und das Ende aller alten Offenbarung, 
und der Gründungstag der Kirche des neuen Bundes auf 
Erden. 
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Neue Schöpfung in Kraft und im Bilde der fieben 
Saframente. 


Der Geift Gottes, der heute herniederfömmt, und Das große 
Werk der Erlöfung vollendet, ift alfo Dderfelbe, der bei 
Babel fih der Menfchheit entzog. Es ift derfelbe Ruach 
Elohim, der Geift des Meffias, wie er im Sohar (I, f. 128) 
heißt, der Urbeginns der Schöpfung brütend die Wäffer 
überfhwebte, und alle Wefen zum Leben ausgebar. Das Leben 
der Kirche aber find die fieben Saframente, die ihre Gnaden— 
und Deildquelle bilden, und im alten Bunde dur die fieben Lam— 
pen des goldenen Leuchters im Heiligthume, wie in der Apo- 
falypfe *) durch die fieben Augen des Lammes, welche die fieben- 
fache Erfcheinung des göttlichen Geiftes bedeuten, fymbolifirt werden. 
Sie find an diefem heiligen Wochenfefte den Gläubigen zum erften- 
male zu Gute gefommen, und fortan der Menfchheit zu ihrer Be— 
geiftigung gefchenkt. Indem aber fo die neuegeiftige Creation 
an den fieben Tagen der Pfingften fih entfaltet, ftellt 
fih zugleih das Abbild jener großen Schöpfungswoche 
ber, in der die urfprünglide Genefis nah Demfelben 
faframentalen Typus verläuft. 

„Im Anfange fchuf Gott Himmel und Erde, und der Geift Gottes 
fhwebte über dem Urmeere, und Gott ſprach: e8 werde Licht! und 
e8 ward Licht, und er fchied das Licht von der Finfterniß.* Dieß ift 
für die neue fpirituelle Schöpfung die Taufe, wodurch die 
Kinder des Lichts von denen der Finfterniß gefchieden werden. Es 
ift der Sonntag, der erſte Schöpfungstag, welder, mit den 
Rabbinen zu reden, zehn Kronen trägt, zugleih der Tag der Epi- 
phanie am Fordan,?) wie wie hörten, an dem auch die erfte 


1) I,4. V, 6. Sad. III, 9. IV, 2.6. 10. 12. Iſ. XI, 2. Bähr Symb. 
I, 443 

2) Sabbat f. 87, 2. Dies ille Solis decem coronas accepit: primus est in 
opere creationis, primus est principibus populi (sc. ad consecrandum 
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Regeneration des Gefhlehtes durch die Geiftestaufe 
vor fi geht. Gleichwie aber damals, ald der Geift Gottes über den 
Keim der neuen Menfhwerdung, über Jeſus im Moment der 
Taufe berniederfam und neuerdings über dem Wafler jchwebte, ein 
großes Licht den ganzen Drt erhellte, wie gefchrieben ſteht: fo 
fündet fih auch jept die Feuertaufe in Alammenzungen an, und fo 
war die Taufe in der alten Kirche überhaupt pozouog oder illumi- 
natio, dad Saframent der Erleuchtung, genannt. 


Bon diefer erften Begründung geht der Schöpfungsaft am zweiten 
Tage zum ethifchen Gebiete über, indem es heißt: „Gott fprad: es 
werde das Firmament!“ und es begab fih die Scheidung zwi- 
fhen den Wäffern ober und unter der Feſte. Dieß ift in der geiftigen 
Creation das Saframent der Firmung, worin fih das Königthum 
Chriſti wiederfpiegelt, und wir aus der eriten Kindichaft Gottes 
erhoben, im Willen gefräftigt zu Mitftreitern und Theilnehmern 
an dem großen Kampfe zwifchen den Mächten der Höhe und der 
Tiefe fanktionirt werden. 

Am dritten Tage befeftiget fih der Eontinent; die cofmifche Erde 
begrünt fih mit Gräfern, Blumen und Früchten, und die Natur 
bringt dem Schöpfer ihren eriten Frühling zum Opfer 
dar. Dieß ift die Briefterweihe in der Kirche, wobei nadı dem 
BVorbilde des oberften Hohenpriefterd in dem von Ihm eingefegten 
Opfer des Brodes und Weines das gefteigerte Blut der Pflanzenwelt 
zur Mittheilung göttlihen Lebens verwandelt und vergeiftigt wird. 


So fpiegeln fich zuvörderft die drei Saframente, welde einen 
unauslöfhlihen Charakter einprägen, in den Drei erjten 
Schöpfungswerfen; fie treten fpeciell unter der Signaturdes drei: 
fachen Gottes hervor, wie fie in der Mythologie ald uranifce, 
titanifhe und dialiſche Weltbildung bezeichnet werden. In— 
dem aber der früheren Erpanfion eine dreifahe Contraftion 
folgt, wiederholt fih der genetifhe Akt in demfelben 
Fortgange für jedes Sonnenfyitem insbefondere Es 
wird alfo am vierten Tage das Licht zunächſt für die Planeten, 


templum), primus est in sacerdotio, primus in cultu Levitico, primus 
quo flamma coelestis sacrifieium devoravit, primus quo Schechina de- 
scendit, primus in quo benedietionem accepit Israel, primus in quo pro- 
hibita sunt excelsa, et denique primus mensium. Chronol. 244. 
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mithin für unſere Erde beſtimmt, indem Sonne und Mond als die 
beiden großen Leuchten des Tages und der Nacht aufſteigen, und 
gleichwie am erſten Tage eine neue Trennung des Lichtes und der Finſter⸗ 
niß fi begibt. Dieß wäre im Bilde der Saframente die perfönliche 
Erleuchtung, Luftration oder Buße, welhe nur die Erneuerung und 
MWiederherftellung der in der Taufe erlangten Kindfchaft Gottes ift. 

Der fünfte Tag, an welchem die obere und untere Region 
fih von lebenden Wefen bewegt, und die Vögel des Himmeld von 
den Fifchen des MWaffers ſich fcheiden, begegnet ebenfo dem zweiten 
Schöpfungstage, wie die Ölung nur eine neue Firmung für den 
Moment des Todes ift, wo Yrdifches und Himmlifches ſich fondert. 

Der fehfte Tag, wo als Krone der ganzen Schöpfung der 
Mensch hervortritt, und zugleich als Herr derfelben eingeführt und 
zur Fortpflanzung gefegnet wird, bringt die Einfegung des Saframentes 
der Ehe fhon vom erften Anfange mit fih, und fteht wieder dem 
dritten Schöpfungstage, wo zuerſt die Erde fich befruchtete, parallel; 
wie im faframentalifhen Typus die leiblide Zeugung 
der geiftigen Verbindung EChrifti mit feiner Kirche im 
Prieftertbume fih im Spiegel gegenüberftellt. 

Dem Sabbate oder Ruhetage endlich entfpricht die beftändige 
Gegenwart und Anbetung Gottes im heiligften Altarsfaframente., 

Da aber die Weltgefhichte felbit nah Gottes Plane nur eine 
Fortfegung der Weltfhöpfung ift, fo Fehrt Diefer faframentale Typus 
auch in ihren Perioden wieder, und zwar ift von dem großen Sep- 
tenar vier, als die Natur- und Grundzahl der Erde und ihrer 
Reihe, vorzüglihd dem alten Bunde, drei aber der neuen 
Zeit eigen. 

Darum tritt auch Ehriftus in der Mitte der Zeiten, oder nad 
der ganzen alten Weltanfhauung am vierten Welttage, als die neue 
Schöpfungsfonne auf unferer Erde auf, wie wir (Bd. I, 2) die urano— 
logifchen Gefege weiter ausgeführt haben. 

Vorzüglich aber prägt die Gefchichte der hriftlichen Kirche in der 
Fortfegung desfelben Geiftes, der fie am Pfingftfefte gegründet und 
ihre die Saframente hinterlaffen hat, den damals ihr aufgedrüdten 
faframentalen Charakter aus, und zwar verläuft die ‘Beriode des po- 
rıouög oder der Taufe und Aufnahme der Menfhen zur 
Kindfhaft Gottes während der drei Jahrhunderte von 
dererfien Ausbreitung der Kirche bis auf Kaifer Con— 
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ſtantin den Großen. Bon da, wo das Ehriftentbum zuerft welt- 
berrfchend wurde, bis zum achten Säkulum oder bis auf Carl den 
Großen, ift die Zeit des Firmamentums oder der Begründung 
der riftlihen Reiche bis zur Salbung des erften Kaifer in Rom. 
Nun folgt die Priefterweihe in der Kirche oder die Begründung 
der Hierarchie in der dritten Periode. 

Diefe drei Perioden bilden, um die jüngst erfundenen, aber voll 
fommen zwedmäßigen Ausdrüde bier in ihrer wahren Bedeutung zu 
adoptiren, das petrinifhe, paulinifhe und jobanneifce 
Zeitalter, bis mit der Reformation wieder die petrinifche 
oder die Zeit der Buße und der Thränen eintritt, wo eine neue 
Verfolgung, eine neue Bluttaufe und Reinigung der Kirche nothwendig 
wird, und fie währet wieder, wie die Periode der erften Taufe, Drei 
Jahrhunderte, bis auf unfere Tage. Seht aber ift die Zeit der 
Dlung oder der neuen Gonfirmation der Gläubigen angebroden; wo 
die Kirche ſchon dem Tode nahe ſchien, eröffnet fih ein neues pau— 
linifhes Zeitalter, neue Streiter und Kämpfer werden ihr er- 
wedt, daß fie wieder triumphire, und, gleich den alten Domen, Deren 
Bau feit dreihundert Jahren darniedergelegen, nun aber wieder auf- 
genommen wird, fih vollende. Dann folgt durch weitere Säfula, 
welche unter dem Bilde des Saframentes der Ehe ftehen, die Aus 
breitung der Einen, allgemeinen chriftlihen Kirche über die ganze Erde, 
indem alle Völker mit Johannes, dem Jünger der Liebe, zur Hoch— 
zeit des Lammes geladen werden. ft aber das legte Jahrtaufend 
der Ehriftenheit abgelaufen, dann wird der ewige Sabbat eintreten, 
und Gott einen neuen Himmel und eine neue Erde fchaffen, wo er, 
wie er jegt im Geheimniffe des Altar verhüllt unfere Anbetung 
empfängt, von Angeſicht zu Angeficht feine Gegenwart offenbart. 

In den fieben Saframenten fpannt fihb der Regenbogen der 
leuchtenden Gnade, wie am Ende der Sündfluth über die heilsbedürf— 
tige Erde. Saponarola (triumphus crucis IM. c. 15) vergleicht Die 
Bedeutung und Wirkfamkeit der Saframente mit den Bedingungen 
des MWerdens und der Erhaltung des Leiblichen Lebens. „Zuerit,“ 
fpricht er, „ift die Erzeugung zum Leben des Körpers geordnet, 
wodurd das leibliche Leben entfteht. Das zweite ift das Wachs— 
thum, damit das Lebende das rechte Maaß und die körperliche Stärke 
erhält. Das Dritte ift die Nahrung, ohne welde dasfelbe weder 
erhalten werden, noch wachfen fönnte. Daher fchreibt man der vege— 

tativen Seele drei Grundfräfte zu, die generatio, augmentatio, nulritio. 
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Ferner find zur Abwehr und Heilung körperlicher Krankheiten paſſende 
Arzneimittel gefunden. Da aber die Erzeugung nicht ohne Erzeuger 
erfolgen fann, fo find auch diefe von der Natur geordnet, damit die 
Geſchlechter und Individuen erhalten werden.“ 

„So ift auch im geiftigen Leben die Taufe das Erftnothiwendige, 
daß dadurch die Menfchen, die in der Erbfünde außer der Gnade 
empfangen find, in Ehrifto wiedergeboren werden, und den Anfang 
und die Form des geiftlichen Lebens empfangen. So wie die Men- 
fhen aus dem Dunkel des mütterlihen Schooßes leiblich an's Tages- 
fiht hervorgehen, fo werden fie aus der Finfterniß der Welt in die 
Klarheit der Kirche und den heiligen Tempel Gottes durch die Taufe 
eingeführt. Durch das Saframent der Firmung erhalten die in Ehrifto 
MWiedergebornen Befeftigung und Kraft, denn das Leben des Menfchen 
ift ein Kampf auf Erden, und wir müffen Alle durch allerlei Trübfale 
in das Reich Gotted eingehen. Das Saframent der Euchariftie 
bildet die geiftige Nahrung; ohne diefe würden die firchlihen Kämpfer 
im geiftlichen Streite erliegen. Das Saframent der Buße ift geftiftet 
zur Wiedererlangung der geiftlichen Gefundheit. Denn fo wie auf 
den Schladhtfeldern viele verwundet werden, denen eitige Hilfe ge- 
reiht werden muß, damit fie nicht umfommen, fo müffen auch die, 
welche im geiftigen Kampfe Wunden davon tragen, fofort genefen, 
und dieß gefchieht durch die heilfame Arznei der Buße. Das fünfte 
Saframent, die legte Olung, bezieht fih auf die Gefundheit der 
Seele und des Körpers zugleich, denn es ift oft der Fall, daß 
der Körper ſiech und hinfällig wird durch die Sünde, indem aber die 
Kraft der heiligen Olung fih in die Seele ergießt, und alfo die Ur- 
fache gehoben wird, erlangt der Kranke feine vorige Gefundheit wieder. 
Umgekehrt werden oft die Seelenorgane durch das Siechthum des 
Körpers angegriffen, fo daß fie fi) der Eontempfation und den Übungen 
in der Gottfeligkeit nicht hingeben können. Auch bier tritt das Cha— 
risma der lung hinzu, der Seelenkranke gewinnt nene Kraft, und 
wird zu einer leichteren Hinfahrt aus diefem in das ewige Leben vor- 
bereitet. Das Sakrament des Ordo gehört zur geiftlichen, jenes der 
Ehe zur fleifchliben Fortpflanzung, ohne welche auch die geiftliche 
Vermehrung nicht ftattfinden könnte.“ 

Die fieben Saframente follen die geiftigen Gnadenmittel den Men- 
fhen zugleih in allen Altersftufen zuwenden; unfer ganzes 
Leben heiligen. Durch die Taufe erlangt das Kind alsbald 
nad der Geburt die Aufnahme in die Kirche, um ald Mitglied des 
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Reiches feine geiftige Erziehung zu erhalten. Mittel der Firmung 
fol der Geift von oben, der den Apofteln am Pfingſtfeſte zu Theil 
ward, fih auf jeden einzelnen niederlaffen, und in den Jahren, wo 
die Leidenschaften zuerit erwachen, die Willenskräfte ihre höhere Rich— 
tung erhalten. Kraft der Ehe fol der Paradiefesfegen (Gen. I, 28) 
den Sterblichen zugewendet werden, daß aus der Verbindung beider 
Gefchlechter nach der Idee der Vereinigung Chriſti mit feiner Kirche 
fid) die Gemeinde der Heiligen erbaue. Die drei folgenden Safra- 
mente follen den Eindrud der drei erften erneuern und die Gnadens 
wirkung für das übrige Leben verftärfen, und zwar erzielt die Buße 
eine Auffrifchung der Taufgnade, damit für die Sünden des feitherigen 
Wandels Vergebung eintrete. Die Olung ift eine Gonfirmation für den 
bevorftehenden Todesfampf, durch die Priefterweihe foll der geift- 
lihe Stand und Bund mit Gott eingegangen, und von foldhen, Die der 
feiblihen Ehe entfagt, die Kinder des Himmelreihes erzogen werden. 
Endlih bildet das Saframent des Altars als das flebente die 
Vollendung des Eyflus und ift das eigentlich centrale, indem durch 
den Genuß des Lebensbrodes der Vorgeſchmack und die Gewißheit 
des ewigen Lebens erreicht wird. 

Was aber fo für unfere Erde gilt, bat im wefentlihen auch für 
alle übrigen Weltförper feine Beziehung und Geltung. Die Natur 
felbft ift nun von ihrem Fluche erlöft, daß fie durch die Sünde 
des Menfhen aus der urfprünglihen Sonnennähe in die Tiefe des 
Abgrundes den fatanifchen Mächten zum Dienfte gefallen: darum be- 
fiehlt der Erlöfer, der ganzen Schöpfung die frohe Botichaft zu ver- 
fündigen. Das uranfängliche Gottesverhältniß ift für das gefammte 
Weltall, wie für den Erdenbürger ald Mikrokoſmos wieder hergeftellt, 
ihre Abhängigkeit von oben offenbart ſich heute bei der Herabkunft 
des göttlichen Geiftes, wo Die Erde wieder in den Strahlen: 
freis einer höheren moralifhen Welt aufgenommen und 
vom Gentralfeuer der göttlichen Gnadenfonne aus dem oberen Empys 
reum fichtbar ergriffen, entzündet und begeiftiget wird. 

Das Endziel der Weltgefhichte ift der Sieg des Ehriftenthums. 
Hatte die Heidenwelt ausgefprochen: a Jove principium est, fo gilt 
dieß nunmehr a Christo; denn e8 erneuert fi) mit Ihm das Ange: 
fiht der Erde. Das Altertum ruhte in innerfter Wurzel in der 
Natur; das Syſtem des Heidenthums war die ptolemäiſche 
Weltanfhauung, wo die Erde für feft, der Himmel aber für be- 
weglich nach ihrer Richtung bin angenommen wurde. Al ihre Theo- 
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gonien fußten auf derfelben Bafls: die Erde war die Allmutter der 
Götter, von ihr waren fie an den Himmel hinaufgeftiegen, und an 
ihren Gebrehen nahmen fie fortwährend Theil. Ebenfo waren die 
alten MWeltreiche auf fie begründet, indem fie, durchaus pantheiftifch, 
von der breiten Bafis der Republik fi erhebend, wie eine Pyra— 
mide endlih im Gipfelpunfte in die Tyrannis ausliefen. In den 
vollfommenen Gegenfaß biezu tritt das Chriſtenthum, das ein 
höheres Gentrum in den Umkreis der Dinge gefegt, nach welchem das 
Univerfum fih drehe. Schon einige unter den Alten huldigten diefer, 
nur durch den finnlihen Augenfhein verdrängten, urfprünglichen Idee. 
So fchreibt Ariftoteles de coelo II, 13: Die Pythagoräer nehmen 
an, Feuer ſey im Mittel der Welt, um welches fid die Erde wie ein 
Stern bewege, und fo das Jahr erzeuge; dieſes Centrum aber hießen 
fie Herd oder Einheit. Plutarch, der einen eigenen Traftat „über 
die Bewegung der Erde” verfaßte, erklärt Numa 11 die Erde weder 
für unbeweglih, noch für den Mittelpunkt des Weltumſchwunges (£v 
ueoo zig meoupopds); fie gehöre nicht zu den edelften noch vorzüg- 
fichften Theilen der Welt. Auch Plato (VII, 1) foll in feinem Greifen- 
alter dieſe Anfiht von der Erde fich gebildet haben, daß fie eine 
andere Stellung einnehme und der mittlere und vorzüglichite Plaß 
einem befferen Weltförper zufomme. So verfihert Plutarch; er fehreibt 
de placit. philos. III, 13 die Meinung vom Epyräum oder Gentralfeuer 
dem Pythagoräer Philolaus zu und berichtet zugleich von der 
erften gerichtlichen Verfolgung diefer Lehre: „Ariftarch meinte, die 
Griechen follen Cleanthes vor Gericht ziehen und wegen Gottesläfte- 
rung verurtheilen, weil er den Herd der Welt umftürze: fintemal 
diefer Menfch, darauf ausgehend den Augenfchein zu retten, die Ver: 
muthung aufftelle, daß der Himmel unbeweglich bleibe, und nur die 
Erde e8 fey, die ſich durch den fchiefen Zirkel des Thierfreifes bewege, 
während fie fih um ihre Achfe drehe.” igentlih war e8 Gleanthes 
in Athen, welcher den Philoſophen Ariftarh von Samos wegen 
dieſer Doktrin vor dem Areopag verklagte. Ariſtarchs Hypotheſe, die 
in dem erſt nach Copernikus entdeckten Arenarius des Archimedes auf 
uns gekommen iſt, war ſo richtig, daß er ſelbſt lehrte, die Erde be— 
wege ſich in ſchiefen Bahnen um die Sonne und täglich um ihre 
eigene Achſe. 

Der Pythagoräer Philolaus nahm eine tägliche Erdbewegung 
um ein Eentralfeuer an, während zwei andere Philofophen diefer Schule, 
Herafleitus von Pontus und Ekphantus ihr bloß eine Drehung 
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um ihre Achſe beimagen. Beides zufammen Iehrten Diogenes ver 
Laörte, Hifetas von Syrafus und Seleufus, nebmlich dei 
der Jahreslauf unferes Planeten um eine Weltachſe ftattfinde, um 
diefer Orbis nur ein Punkt im Verhältniß zu den Figfternen fep. 


Kein Wunder, wenn auch den Zeitgenofien Chrifti Dieir 
Glaube nicht fremd blieb. Wirklih finden wir in dem oft erwähnten 
cabbaliftifhen Buche Sohar, das fo zu fagen die ganze vworchrif- 
liche Metaphufit und Theofophie, die mit den legten Schi@falen der 
Nation auf einmal vernichtet fchien, die älteſten jüdifhen Traditionen 
und rabbinifhen Spekulationen in einer ewig denfwürdigen Samm:- 
fung bewahrt, welche, wenn einer rüftigen Kraft die Dolmetfhung ar 
fingt, vielleicht einer neuen myſtiſchen Sefte ihr Entitehen geben wird, 
folgende merfwürdige Stelle aus einem nocd älteren Werfe ausge 
zogen: „Im Buche des Rab Hamenuna ift die Sache meiter 
erlärt in der Weife, daß die ganze Erde (NINE « olxovuern) fih 


drebet im Sreife wie eine Kugel, fo dag die einen fih unten, Die 
andern oben befinden. Es find lauter Greaturen, welche nach der 
Berfchiedenheit des Clima verfchieden find, gemäß einem jeglichen Orte; 
und fie fteben, wie die übrigen Menfchen. Berner kömmt es auf 
der Erde vor, daß wenn den einen der Tag leuchtet, fo haben Die 
anderen Nacht, und haben diefe Tag, fo ift’8 bei jenen finfter; auch 
gibt es einen Ort, wo es immer Tag ift, und die Naht nur eine 
furze Stunde währet.” 

Was hier von der Erdrotation und den Antipoden und Polar: 
freifen gefagt ift, lefen wir feltfam genug auch fchon bei dem indifchen 
Aftronomen Brahbmagupta. Er und Anaxagoras ſprechen die 
Rotation unferes Planeten Tellus aus, und im Zendavefta I, p. 145 
wird Zanm die Erde genannt, welhe umgeht — mithin die Be- 
wegung unferes Weltförpers gelehrt. Diefe Wahrheit gerieth in Ab- 
gang, indeß noch ein paar Jahrhunderte vor Galilei hat der große 
Gardinal Nikolaus von Eufa mit ficherem Inftinkte dasielbe ge: 
ahnt und verteidigt. Als aber das copernifanifhe Spitem 
endlich vollends zum Durchbruche fam, da war, weit entfernt, daß es 
im durchgreifendften Widerſpruche gegen die Bibel und das Ehriften- 
thum ftand, mit Ddiefem letzten Schritte vielmehr die Kriftlide 
Weltanfhauung auch in die bisher heidnifch geblichene 
Phyſik eingetragen, die neue Ordnung ftellt, der ptolemätichen 
Anfiht fhnurftrafs entgegen, das Centrum nad aufwärts bin feit, io 


Neue Schöpfung in Kraft und im Bilde ꝛc. 605 


Daß die Erde in peripherifhem Range fih in der Tiefe ausbreitet, 
und um die nächte Sonne rollt, diefe aber mit unferem ganzen Sys 
ſteme an der linken Seite der Milchſtraße freifend, mit ihrer in Jahr- 
taufenden verlaufenden Gentralbewegung wieder um eine höhere Sonne 
ſich dreht: während das ganze Himmelsheer der Monde und Erden, 
Eometen und Firfterne mit der in's Unermeßliche auslaufenden und 
fich verzweigenden Sternenbahn um die höchſte Geifterfonne, in ftetiger 
Gegenwart feinen harmonischen Kreislauf vollendet. 

Wie aber nach diefer fhöpferiihen Ordnung des Weltraumes Die 
Wurzel nach oben ſich Fehrt, die Blüthe nah unten ſich entfaltet, muß 
mit dem wiederhergeftellten Prinzipe der Dinge im Chriſtenthume aud) 
eine durchgängige Umkehr aller geiftigen wie focialen Berhältniffe 
eintreten. Der Himmel erfheint jet als das fubftan- 
zielle und gefeggebende, die Erde als das wandelbare 
und zufällige; die Einheit oder das monardhifhe Prinzip 
in Staat und Kirche geht von oben, nicht fernerhin, wie in der 
Deidenzeit, von unten aus. Chriſtus fteht als die neue Geiiterfonne 
in Mitte der Apoſtel als der zwölf Häufer und ihrer zweiundflebzig 
Dekane, oder der Jünger, fowie der Evangeliften, oder der vier Gars 
Dinalpunfte des neuen Himmelsfreifes; aber Er fpricht zu ihnen: „Ihr 
nennet mich Meifter und Herr, und das mit Recht; denn nicht ihr 
babet mich beftellt, fondern Ich babe euch erwählt!“ So 
find mit der Herabfunft des Geiftes zuerft die Zwölfboten und näheren 
Jünger Chrifti nach freier Wahl, duch ihre Vermittlung aber alle 
Sterblihen in den Bereich der himmlifchen Gnadenfonne aufgenommen. 
Die Erde wird demzufolge in einen höheren Rapport hineingezogen, 
fie hat den Radius ihrer Beftimmung von oben erhalten; wie fie aber 
felbt unterwürfig geworden, fo müffen es auch ihre Bewohner feyn. 

Das yplanetarifche fann nicht länger eine folare Stellung ber 
haupten: deßhalb wird nun auch der Sonntag zum Befttag der 
neuen Zeit eingefegt, und Diefer ift fomit an den Anfang, nicht wie 
zuvor an den Schluß, der Woche getreten. Denn die Berheißung 
des Künftigen am legten Tage der Zeitwoche des alten Bundes ift 
in Erfüllung gegangen, das Ende ift zum Anfang, der Anfang zum 
Ende geworden. Der erſte Schöpfungstag ift der Ruhetag der Er- 
löfung, der Schlußftein der alten zum Grundftein der neuen Kirche 
Gottes geworden. 

Die Verſöhnung des Vaters durch feinen Sohn wird 
durh Die Sendung des Beiftes befiegelt und beftättiget. 
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Erft von nun an fonnteder Friede und das Heil, welches 
Jefus Ehriftus Durch feine Genugthuung im Leben wie 
im Tode für alle Bölfer und für alle Zeiten erworben, 
oder Die frohe Botfhaft von der Erlöfung der ganzen 
Welt geprediget, und allen Menfhen die Gnade der 
Taufe werden im Namen Gottes des Vaters, des Soh— 
nes und des heiligen Geiftes. 


Band II, 1, 


Nachtrag. 


Seite 141 Zeile 24 lies: Berſeba 


Band Il, 2, S. 41 3. 20 1.: Job. 1, 46. 


Band III. 


S. 43 3. 28 1.: predigte und taufte. 3.32 1.: Mt. J, 4. 

S. 47 3.9 1.: ML 6. 

S. 71 3.33 1.: Bor Anbruch der —5— zogen die Legaten des 
Synedriums, Schilohin oder Apoſtel genannt, aus, den Herolds— 
ruf erfhallen zu laffen: „die Wege berzuitellen und zu erweitern, 
alle Anſtöße und Hindernijje davon zu entfernen, nicht Hügel 
oder Thal zu belaſſen,“ u. 1. w. (Bgl. Jarchi in Deut. XIX, 3 
bei Bucherus Antiq. Bibl. 941.) 

. 185 3. 34 1.: Plin. V, 19. Letzte 3. I.: Mabog. 

1 1.: 36. V,24, XXVL 11. 

l.: Mt. 1,29 — 31. 
l.: et. V, 11 — 16. 
7 ſchalte ein Job. XV, 7. 


AM 
8 
“> 


.2 
1 
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2 


AAAAAARA 


ap. LXX ergänge ME. III, 10— 12. 

.18 3.17 1.: Mth. VI, 24, 

.27 3.36 1.: fünfzig Morgen 

not. l.: 50 Cubitos. 

104 3.12 bier 2f. VII, 30. 

. 139 3. 27 1.: vor dem heutigen Jafathore 

S. 159 3.22 1.: Babel und Eutha, Ava, Chamath und Sepharvaim 
fhiden Goloniften nah Samaria Il. Kön. XVII, 24; es find 
nad Jof. Ant. IX. 14, 3 fünf Stämme, die ihre eigenen Götter 
verehrten, Die Verhältniffe des Weibes find wie die des Volkes, 

S. 208 3.24 1.: Mi. VIII, 36. 37. 

©. 216 3.4 1.: Die Parabel vom ungerechten Haushalter fheint und 
nur darum anftößig, weil wir die nähere Beziehung nicht kennen; 
wahrſcheinlich zielt der Ausdrud: „damit fie euch im eure Häufer 
aufnehmen,” auf Die beiden Häufer in Iſrael (If. XL 14), 
worunter nach Hieronymus Zeugniß fhon die Nazaräer die Rabbi— 
nenſchule Hileld und Schammai’s verftanden. Diefe blühten ein 
volles Jahrhundert bis zur Tempelzerſtörung, und zeichneten fich 
dadurch aus, daß der eine vor dem anderen dem Geſetzesgläubigen 
recht viele Laften und Schulden aufbürdete, Hillel ließ in diefem 
Rigorismus nad und dieß lobt der Herr. 


aam 
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Band IV. 


Band V. 


Nachtrag. 


S.245 8.35 1.: wohn 


5.249 Kay. LI ergänzge Mt. II, 9. 
S. 249 3. 21 1.: Ägialea 

S. 309 3.6 ftreiche den letzten Satz 
S. 324 3.29 1.: Migdal Gedor 

S. 354 3.9 ergänze Mth. XVII, 26. 


S. 48 3. 14 ergänze Mt. II, 23 — 28, 

©. 91 3.5 ergänze Lk. III, 19. 20. 

S. 158 not. l.: Pirke Avoth ce. 3, 5. 

S. 169 3. 30 ergänge ME. IIL, 27. Mth. XIL, 29. 
S. 177 3.27 ergänzge Mtb. XII, 31. 


S. 205 3.2 1.: Joſ. Ant. XVII. 2, 1. 2 nennt Bathyra in Baſan 
als den Drt vieler ausgezeichneter babylonifher Juden, die unter 
Herodes einwandertenz; daher Juda ben Batbyra und feine 
Söhne Judas und Joſua im Hobenrathe ericheinen (Bd, IL, 1, 
&.97f.). H. Pesach. f.33 fegen die Alteiten von Batbyra dem 
jungen Hillel, der ja ebeufalld von Babel berübergezogen, eine 
Gelepesfrage vor und erheben ihn dann zu ihrem Rafi. Zar 
maris der Babylonier war mit ——— Anverwandten an der 
Spitze von 500 Bogenihügen zu Pferd vom Euphrat nach Ulatba 
am See Huleh übergeftedelt, und von da durch König Herodes 
zu Vertheidigung der Grenzveſte Bathyra gegen die Trachoniter 

eſtellt. Sein Sohn Jachim und fein Enkel Philippués 
treten als reiche Grundbeſitzer um Gamala auf, ja die beiden 
Nichten des Letzteren waren die Einzigen, welche bei der Zer— 
ſtörung von Gamala in einem Verſtecke ſich retteten (bell. IV. 
1, 10. Bd. V, 90). Indem der Heiland fo oft in den trans— 
jordan. Randen verkehrte und die Befepesfundigen Ihn allent« 
balben um Rath angingen, fam er auch mit den Jfraeliten aus 
der Gefangenihaft oder von jenfeits des Eupbrat in Berührung. 


©. 205 3.28 ergänge Mt. VII, 31. 
&, 275 3.7 1.: Mth. XIV, 6. 

S. 316 legte 3. hieher LE. IX, 44. 45. 
©. 322 vorl, 3. hieher Lk. IX, 48, 
©. 386 3.6 bieher Mth. XVL, 22, 23, 
.36 3.7 1.: Mt, VIII, 10, 

.40 not. [.: Lk. XVII, 22. 23, 

61 3.7 L: und Lk. XI, 16. 

93 3.238 1.: Jochanan 
12 
1 


1 3.12 1.: Mt. VIII, 30. 31. 


35 3.23 1.: Mih. XL, 23, wie Le. X, 15, left die altſyriſche 
Derfion nah Eureton: „Kapharnaum! nicht bis zum Himmel 
folit du erhöht, ſondern au Hölle erniedrigt werden.” Dasjelbe 
wenden die fibylliniichen Kieder V, 72 bezüglich Iſ. XIV, 11 auf 
Memphis an: dorpwr xirrwaas is oupavor oUx avaßnan. 
S. 154 3.2 1.: Sukkoth oder Tabernafel 

©. 156 3. 12 1.: Sufforfeit 

S. 279 not. l.: und Lk. XV, 18, 

S. 296 legte 3. 1.: Lk. IX, 48, 

S. 304 not. l.: Lk. XVIL, 1.2, 

S.332 8.9 1.: In Kairo fogar iſt manche Straße fo eng, daß man 
am Eingang derfelben die Kameele abpaden muß, weil fie mit 


S 
S 
S 
S 
S 
S 
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Band VL, 


Nachtrag. | 609 


der Ladung nicht Fee fönnen. (So erfuhr es Bagge, Reife 
nab dem Orient 196. 


S. 335 vorl. 3, 1: Mt. = 23 — 31, 

©. 446 3.26 I.: und Ltk. XIX, 47. 48, 

S. 465 3.23 1.: yv 

S. 468 3. 20 tilge XIX, 47. 

S. 473 3.13 1.: Mt. VIII, 39, 

©. 502 3.3 1.: Mib. XXI, 44, 

©. 553 3.8 1.: Lk. X, 36, 37. 

©. 597 not. fehlt Mt. XIIL, 23. 

S. 580 3.38 1.: Diefen Säufenwald fügte ein Unterbau von mafs 


fiven Pfeilern, die ſchon feit Salomo's Tagen von der Südftrede 
ber die Temvelarea tragen 


&.588 not. [.: Pesikta, 

©. 603 3.35 1.: Mt. XIIL 5 — 10. 

S.624 3.16 tilge: oder von der Wohlthat Chriftt 

©. 639 3.32 1.: Mtb. VII, 22. 23, 

S. 645 1.: Nobe = Bet Nuba. Betboannaba = Annabe, 

6.38 3.1 1.: Exod. XXXI, 14. XXXV, 2 

S.53 not. l.: Lightfoot 

S. 55 3.1 1.: Mth. XXVI, 18, 19. 

S. 65 3. 14 1.: Petrus Jefu zur Linken, Johannes zur Rechten 


3. 171: Johannes an dem nächften Ehrenplatz (ef. Suet. 
— 24) 


S. 80 lehte 3. 1.: J. Kap. 30, 
©. 103 3.13 Lı on 


S. 109 3.6 1.: Zacharias, 

©. 110 not.7 l.: Suffieit. Stede dein a ein, fpriht Jehova 
zum Beftengel auf Moria IL Sam. XXIV, 16, 

S. 125 not. (.; oh 


©. 128 3. 11 1.: ift an die durch Salomo zum Tempelbau bergeichafften 
Gedern zu denken 


S. 143 3.5 [.: II. Kön. VI, 16, 17, VII, 6, 
©. 153 3.31 1: m 


©. 164 3.16 1.: Di. XXVI, 58. 69 — 72. 
©. 168 3.14 1.: ON 


©. 169 3.19 1.: Dalmans, 
S. 169 3. 20 1.: wban 


©. 170 not. l.: Ein Beifpiel ſolcher Derwünfhungen it Pf. CXXXVI, 
5.6. Meine Zunge Mebe am Gaumen ! 


©. . 17 1.: Mt. XV, 1. Mtb. XXVIL 1. 
3.27 1,: 82. XXIII, 2. 3. 

3.33 1.: Mt. XV, 10 — 14, 

3-26 1.: Joh. XIX, 1. Mi. XV, 16. 17, 
16 1.: Mt. XV, 15, 


8.34 1.: Mt. XV, 27. 238. 
&.339 3.9 1.: Job. XII, 36. 


Sepp, Leben Chriſti. 2ie Aufl. VI. 39 
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Nachtrag. 


©. 347 3. 18 1.: tesserae 

S. 350 3. 17 1.: Mth. XXVIL 35. 36. 

©. 370 vorl. 3. 1.: Mth. XXVII, 55. 56. 

&. 389 not. 1 I.: Kay. CXIV, not. 3. 

S.393 3.238 1.: Philipp V. von Spanien iſt bei der Nadhricht, 
daß fein Heer bei Piacenza gefchlagen worden, plötzlich vor 
Schrecken ah bei der Seltion fand man fein Herz geborften. 
(Bering Über die Wechſelwirkung zwifchen Seele u. Körper L, 120.) 

©. 397 letzte 3. 1.: Mth. XXVIL, 51. 

&, 422 3.33 1.: Hebr. X, 14, 

S. 450 3. 26 1.: Mt. XV, 42 — 45. 

S.482 3.30 1.: Kap. XCL Der Kirhenvater Gregorius erklärt 
homil. 24 in Evgl.: „Zweimal lefen wir im bl. Evangelium, 
daß der Herr die Nepe zum Fiſchfange auswerfen ließ, nehmlich 
vor und nah der Auferftebung. Ehe unfer Heiland litt und 
auferftand, befahl Er, die Nege auszuwerfen, fagt aber nicht, 
ob zur Rechten oder Linken; wer weiß übrigens nicht, daß durch 
die Rechte die Guten, durch die Linke die Böfen abgebildet 
werden? Diefer Fiſchzug alfo bedeutete die gegenwärtige 
Kirche, welche Gute und Böfe fammelt und nidt au 
wählt, denn welche zu wählen find, weiß fie nidt. Der Fiſch— 
zug nah der Auferftebung dagegen erfolgt zur 
Rechten, denn zum Anfhauen des langes feiner Herrlichkeit 
gelangt nur die Kirche der Auderwählten” Das Zers 
reißen der Neße wegen der Störrigkeit der Fiſche erfolgt nur bei 
jenem erften Fiſchzuge. Die Verfammlung aller Völker im Reiche 
Gottes wird alfo erit nach der zweiten Ankunft Ehrifti erfolgen. 

S. 541 not. 3 l.: Joh. XX, 19. 20, 

S. 544 8.16 folgt Mth. XVIII, 18, 

S. 579 8.33 1.: Apftg. L 
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XIV, 15 III. ı6. IV. 83. XVIIL 31—33. V. 384. 
16, II. b. 323. III. 90. 34. Il.a. 188. V. 386. 
16— 24 III. 93. 35—43. V, 389. 
18. IV. 340. XIX, 1. . 387. 
24. III. 93. 1-8, » 397. 
25—77 .. 16 3. L a. 313, 
27. VI. 294. 8. IV. 285. VI 337. 
27. 33. V. 335. 10, 11, V. 39. 
28—32. Ill. 304. IV. 356. 10. IL.b. 291. 
[V. 53. 405. 11. V. 124. 407. 
29. VI. 39ı. 12. III. 342. VI. 364. 
30. . 171. 12— 26. V. 404. 
34. 35. IV. 344. 13, IV. 3, 
L.a. 313. 14. VI. 263. 
1—7. II. b. 205 20. V. 265. 
8—10. . 301. 21. III. 59. 
11—32. » 303. 27. 28, V. 407. 
18. 21. : 305. 29—35. . 420. 
22. ⸗ 5 33, s 42. 
- 98—32. IV. 356. 36—38 . 420. 
XVL 1—8. III. 210. 38. l.a, 313. IV, 254. 
6. IV, 356. 39. 40. V, 440. 
®, VL 111 41—44 -» 433. 
9-15. III. 222. 45. 46 III. 43. 
16. UI. 115. IV, 259. 45—47 IV. 124. 
17. IV. 115 47. 48. 111. 63. V. 446. 
18. V. 279. XX, 1. . 51. 
19. III. 114 r 1—8. V. 492. 
19—31 V. 480, 4. 111. 112. 
20. . 405. 6. s 109. 
21. III. 321 9. 1. a. 316. 
22. Vl. 507. 9—16. V. 497. 
25. V, 318. 17. 18. .„ 501. 
26, VL 368 19. 20. .„ 505. 
XVIL ı. 2 V, 304. 21—2%0. . 515. 
3.4. Ill. 226. 27—38. . 531. 
5. 6. V. 490, 31. III. 148. 
6. IV, 259 37. 38. VI. 508. 
7, III. 321. 41-44, V, 556. 
7—10. IV, 365. 44. vl. 135. 
10. V. 399. 45—47 IV. 124. 
11. IV, 2. V. 39. 46, V, 561. 
11—19. . 3». XXI, 1-4 . 569. 
20. 21. III. 58. V. 587. 1—7. VI. 25. 
22. 23. V, 40. 587. 5. 6. 12 . 567. 
24—30 . 603. 7. V. 572. 583. 603. 
31—32 . 587. 8. . 40. 66. 
33. . 46. 9—11. VI. 593. 
34. 35. . 603. 12— 19. V. 46. 
36. 37. ⸗314. 583, 591. 12. 13. 16 . 597. 
XVIIL 1—8 II.b, 336. 20-24, . 587. 
9—1A. » 339. 21. IV. 23. 
12. VI, 489, 24. V, 66. 
15—17 V, 296. 25—28 » 603. 
18— 24 . 329. 29. „ 473. 
19. . 215. 29—33 .» 597. 
20. s 324. 34—36 » 603. 
235—77 IL, b. 323. 36. . 597. 
28—30 V. 336. 37. VI. 2a. 
31. VI. 391. XXI, 1. 2. „1. 26. 
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Kay. u. Vers Band u. Seite Kap. u. Ders Band u. Seite 
XXII, ı. 7. VI. 25. XXI, 3a. V.203. VI.349. 358. 
3—6. s. 24. 35. s 263. V1. 356. 357. 
7. ⸗ſ26. 40. 36. 37. VI. 358. 380. 
8. V. 420. 38. : 340. 
8—12. VI 52. 39. . 550. 
10. 111. 76. 39 - 43. 362. 
11. s 121. VI 54. 40. 41. : 337. 
12. VI. 581. 44. 45. : 383. 386. 
13. . 55. 46. : 390. 
14. . 63. 47. :s 411. 
15. :» 40. 48. 413. 
15—18. . 71. 49. : 870. 413. 
19. 20. : 82. 50—52 : 185. 450. 
21—23 ⸗74. 63. 453. 
24 IV. 322. 53. 54 : 460. 467. 
24 — 26 V. 342. 54 ⸗26. 
27 VI. 81. 55. 56 : 465. 490. 
28—30 V. 343 56. . 30. 
29 = 341. XXIV, ı. = 489. 
31—38 VI. 110. 1—11. .e 520. 
31 III. 204. 6. 7. IV. 316. VL. 430. 
35. 36 IV. 365. | 8. VI, 560. 
38 v1. 40. 10. z 490. 
39 s 24. 197 12. : 521. 
40— 46. : 1836. 13. = 532. 
42. V. 339. 13— 20. : 534. 
43. VI. 130. 15. : 532. 
47. 48 s 141. | 18. = 187. 
49—53 s 145. 20. IV. 46. 
52. 54. : 35. 22. VI. 532. 
55 —58 : 164. 24. s 567. 
58. 50. = 167. 171. | 25. IV. 218 
60. : 170. 26. Vl. 417. 
61. 62. : 174. 30 —32. = 536. 
61. 63—65 :s 177. 31. » 537. 
66—71 : 183. 32. IV. 242 
69. V. 624. 33—35. VI. 538 = 
70. 71. : 216. 36—43. : Hal 
XXI, ı. VI. 196. | 39. s 331 
2.8. V. 158 VI a. 42. V. 8. 
4.5 v1 an | 44. VL. 477. 
b. 7. : 212. 44—47. : 541. 
7—10. : 217. 50. : 575 
11. 2 218. 51. : 578. 
11. 12. s 921. 52 : 526. 579. 
12 V. 55. | 52. 53. : 581. 
13—16 ie 229. * 
17. .a. 312. 224. 
18. IM. 292. = 235. Johannes, 
19. VI. 331. Il, 1—:. IL. a. ı. 
20. 21. :s 9235. 6-—8. II.b. 38. VI. 259. 
22. s 238. 9—14. IL.a. ı. 
23. 111. 292. VI. 271. 11. V. 149. VI. 360. 
25. VI. 280. 301. 12 IV. 325. 
26. :s 305. 14. II. a. 89. IL b. 81. 
27 : 309. 15. VI 26 
28. IV, 180. 16. V. 29. 
28—31. VI. 315. 16— 18. II. a. ı. 
32. : 281. 302. 17. IV. 120. 
33. = 318. 334. 19. IIl. 51. 


Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VI. 41 
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Kay. u. Vers 
L, 19-25. 
21. 
26—28. 
29—34. 
30. 
32. 


33. 
35—39. 
36. 
39. 
40. 
40—42. 
al. 
43. 
43—50. 
44. 
45. 
46. 
48. 
49. 
50. 
51. 
II, 1. 


23—25. 


Regiſter der Bibelftellen. 


Band u. Seite 
II. b. 154. 


V. 170. 


II. b. 157. 

:s 167. 310. 
VI. 26. 
II.b. 115. 

8: s 

:s 175. 

:s 810. VI a8. 
Ill. 5. 

Il.b. 282. V. 

⸗ 178. 

VI 66. 
lI.b. 190. IV, a2. VI, 

s 186. [6o. 
V. 84. 

:s 121. 
II.a. 168. b. 41. 

» 138. III. 67. 
V, ı21. 

: 452. 
II. b. 82. 186. 

:» 191. 192. 

s z 

s 201. 

Vl. 144. 
IV. ı. 
II. 78. 

II.b. 192. 203. 1V. 10. 
. 9222. 245. 261. 
L.a. 246. 311. III. ı. 
ILL. 43. 
: 47. 
:s 650. 
I. a. 201. 
s 838. 
VI. 158. 
IV. 308. 
III. 66. 
s 74. 
IV, 260. 
III. 104. 
ll.a 5. V. 193. 197. 

[216. VI. 579. 
V. 215. VI. 359. 
III. 99. 104. 

:s 104. 

: 106. 

II.b. 154. III. 112. 
Ill. 5. 103. 260. 

5 111. 

V. 498. 

II. b. 195. 314. 
I.a. 201. 

V. 194. 

» 492. 

II. a. 194. 

V, 247. 

:s 318. 

III. 103. 112. 142. 


175. 


121. 


VI. 108. 


VI. 5680. 


Kap. u. Ders 








VI, 


Johannes. 


Band u. Seite 


III. oe. 
= 148. 
VI. 448. 
Ill. 148, 
V. 170. 
III. 162 
= 38. 
:» 167. 
V 216. 
III. 174. 
ss 178. 
= 173. 
II.b. 192. 


V. 215. 


V. 357. 
Ill. 173. 
[VI. 313. 

I. a. 311. 324. 

V. 3. 

259. 

. 4. 

. 447, 

IV. 48. 

V. 215. 

: 216. 

VI. 401. 

V. 215. 

II. b. 188. 

V. 26. 

VI. 294. 

IV. 365. 

3656. 

V. 3.4. 

I. a. 311. V. ı. 81. 
[VI. 15 

III. 65. V. a. 

V. 6. 

III. 351. VI. 66. 

VI 66. 


V. 11. 126. 
[170 


IV. 356. V. aı2. 


: 227. 
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Ray. u. Vers Band u. Seite Kay. u. Vers Band u. Seite 
VII, 1. V. I. 121. VI. 15. IX. IV. 160. 

2-10. : 150. 1. V. 219. 

3. 11. 17. VI. 113. 1—7. : 222. 

4 v1. 113. 2. : 270. 

5 111. 196. IV, 256. V. 7. = 224. 

. [ı21. 7-34. » 230. 

6. Il.a. 189. VI. 1. | 14. « 219. 

7: VI 28%. 21. 23. III. 206. 

8. V. 150. 22. VI. 284. 

11. : 8383. 31. IV. 72. 

11—29. = 162. 34. V. 194. 

13. 111. 75. 35 —41 : 234. 

17. II. a. 6. IV. 237. 37. 38 s 87. 

20. IV. 185. 39. 1. b. 197. 

21. VI. 37. 4. 11. 51. 

22. Il. a. 56. IV. 49. ‚1-10. V. 242. 

25. V. 383. VI. 15. 37. 3. » 397. 

29. s 216. 11. VI. 566. 

30. VI. 144. 11. 17. : 419. 

30 —36 V, 163. 11—18 V, a1. 

31. : 64. 14. » 215. 

32. vi. 24. 15. : 1983. 

34. Il a. 270. 1I.b. 323. 16. 111. 178. 

35. II. b. 323. [V. 450. 18. V. 357. 

37. V. ı23. VI. 26. 448. 19 —21 s 2337. 

37—39 : 164. 20. IV. 185. 

37—142 s 170. 20 - 27 V. 3585. 

38. III. 148. 22. II. b. 68. V. 254 

39. VI. 560. 23—38 V. 261. 

40. : 411. 97. s 215. 

40—52 V. 171. 30. s 198. 

42. Il.a. 96. V. 186. 31. IV. 7ı. V. 323 

46. IV. 242. 33. V. 323. 

50. 111. 75. VI. 186. 36. : 261. 

62. V. 13. 38. :s 216. 

53. s 178. 39. v1. 139. 
VIII, ı. s =» VI. 24. 39—42 V. 266. 

3—ı1 : 178. 40. II. b. 66. 

12. II. a. 4. 41. II. 51. IV. 61. 

12 —30. V. 185. XI 1V. 297. 

17. 11. b. 105. 1. 1II. 120. 

2. VI. 144. 1—10. V. 344. 

21. V, 450. 2. IH. 329. V. 409 

21—124 " 192. 3. » 257. 

25. 1I.b. 154. V. 199. 1— 16. V. 346. 

28. V,64. VI. 293. 16. : 339. 374. 

30—33 ;s 200. 17—19 ss 8347. 

33. II. a. 4. b.88. V. 486. 18. v1. 375. 

34 —36 V, 204. 20. III. 330. 

37—47 : 207. 20—27 V. 3655. 

38—42 II. a. 6. 24. » 347. VI. b21. 

42. V. 215. 28—44 : 360. 

44. II, b. 88. 890. V. 551. 34. 11.b. 176. VI. 524. 

48. IV. 185. V. 581. 39. VI. 490. 

48—57 V. 210. 44. , 455. 

54. : 216. 45--48 V. 361. 

56. III. 258. V. 591. 48. = 13. 459 

57. l.a. 338. II. b. 78. 49-52 : 365. 

58. V. 21a. 50. : 13. VI. aıa 

59. : 218. VI. 139. 52. :e 247. 
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Kay. u. Vers 
XI, 53. 
54. 


55. 

55-57. 
XIL 

1-3. 

4—7. 

5. 6. 


32—34. 
35. 36. 
37—43. 
42. 
44— 50. 
47. 
XxIIIi. 2. 
2. 
2-17. 
3. 
12. 
16. 


Regifter der Bibelftellen, 


Band n. Seite 


V, 370. 

s 375. 

I. a. 311. 
V, 383. 
Ill. 329. 
V. 409. 

: 414. 
II 65. 351. 
VI. 459. 
V. 415. 

s 418. 

s 230. 

I. a. 313. 
V. 426. 

* 429, 
VI. 560. 
V. 438. 
lI.b. 133. V. 446. 
l.a. 286. V. 457. 
V. 447. 

» 465. 

VI. 92. 98. 

IV. 13. 
II. b. 134. 
IL. a. 5. 
VI. 292. 
V. 455. 462. 

; 409. 

III. 75. V. 230. 374. 
V, 455. 

IV. 340. 

VI. 24. 41. 69. 

Ill. 64. VI. 69. 82. 
VI. 81. 

II. b. 138. 

VI 63. 

ll. 257. 

⸗ 7. 

VI. 474. 

» 74. 
. 344. 
VI. 108. 

: 63. 


V. 394. 


V. 30. 


Kay. u. Bers 


XIV, 21. 
22. 
23 


23. 26. 
XV. 


XVI. 1-15. 





23—31. 


Sobannes. 


Band u, Seite 

VI. 119. 

: 114. 

: 89. 114 

: 119. 

V. 193 

: 30. 

ll. a. 49. 

VI. 97. 

Il. b. 332. 

VI. 119. 

V. 633. 

II.b. 314. III. 257. 
III. 132. VI. 114. 
V. 193. 215. 

VI 119. 

:s 114. 

II. a. 188. 

IV. aıı. VI. 517. 
V. 215. 

VI. 88. 

» 375. 

:» 119. 

: 123. 144. 

V. 199. 

VI. 391. 

V. 453. VI. 360. 
z 247. : 468. 
VI. 197. 

:»s 24. 

:s 137. 

⸗ 140. 

V. 9247. 

VL 47. 

:z 144. 

s 137. 

:s 147. 

V. 366. 

Vl 168. 

s 150. 

IV, 225. 

VI. 147. 

s 167. 

: 170. 

:z 29. 196 

: 19. 

:s 17. 30. 

z 201. 

: 202. 

: 211. 

:s 238. 

:» 249. 252. 

:» 2358. 

: 260. 

s 17. 

= 3261. 

:» 262. 

s 194. 268. 

: 371. 

= 20. 27. 29. 205. 








Regifter der Bibelftellen. Apoftelgefchichte. 645 
Kay. u. Bers Band un. Seite | Kay. u. Vers Band n. Seite 
XIX, 16 III. 3. VL 300, I, ıı. III. 17. 66. 
17. VI 302. 320. 12. VI. 575. 
18, . 334. 12 -— 14 . 581. 
19, « 337. 14. . 571. 
20. s 310. 15. IL.b. 25. 
20 — 272 .„ 344. 15 — 26. VI. 584. 
21. : 188. 16. 20. s 474. 
23. : 349. 18. «e 467. 
23. 24 s 350, 19, s» 475. 
25. II. a. 20. VI. 370. 21, II. b. 238. V. 40. 
26. 27. VI. 373 22. s 109. 
27. IL. a. 60 IE 1. . 250. 
28. VL 376. 1—4. VI 585. 
29. » 333. 380. 5. II. b. 25. 
30. ⸗383. 390. 5— 13. VI. 588. 
31. s 26. 27. 38. 439. 7 IIL, 17. 66. 
32. . 291. 9. II.b. 25. 
32 — 37 » 443. 15. VL 295. 
33. .» 349. 17. s» 586. 
34. » 394, 24. » 414. 517. 
38, . 450. 25. 27. 31 s 498. 
38. 39, 1II.75. VI. 186.453. 30. .» 582. 
40. Vi. 457. 38. III. 100. VI, 546. 
al. . 305. III, ı. VI, 295. 
41. 42. s 460. 2. III. 233. V. 389. 
42 » 27. 32. 2. 10. :» 30. 
XX, 1— 38. . 518. 3. VL ı81. 
3— 10. . 521. 11. 1%, III. 28. 307. 
* ⸗563. 17. VI. 360. 
10. - 375. 22. . 283. 
11 — 18, . 520. IV, 6. III. 76. VL 7. 408. 
17. III. 323. V. 192. 11. V. 503. 
19. 20. VI 541. 13. II. b. 178. VI. 162, 
20 — 23. . 544. 33. IV, 242. 
24. III. 16. 34. 35. III, 218. 
214 — 29 VL 549 V, 18. VL 181. 
28. V. 216 28. . 278. 
29. .» 452. 30. 33, :. 200, 
30. :» 373. 34. » 4, 
30. 31. VI. 570 35. . 286. 
XXL 1 — 1a. » 552. 30. V. 13. 
2. Il.b. 192. IIL, 16. 37. L.a. 144. 
v. V. 8. [V. 68. VI, v. II. a. 174. III. 12. 
15— 17 VI. 553. 14. III. 58. 
18. 19. ⸗569. VII, 4. I. b. 95. 
19 — 21 . 561. 6. » 100. VI, 533. 
20, . 63. 65 23. V. 212. 
22. 23. . 564. | 48. III. 58. 
24. 25. :s 570. 52. V. 559. 
25. V. 373. VIIL 5. 15. III. 20. 
26. vn a. 156. 
27. . 447. 
ApeKelgeisiäte, | 37. IV. 184. 
lL, 2—8. VI. 572. 56. VI. 161. 
4, s 578. ‚ IX. s 486. 
6. II. b. 32. 82. 2. IV. 71. 
7. IV. 256. 31. II. b. 17. 
9-12. VI. 427. 32. VI, 516. 
8. =» 578, 34, IV. 74 
10. 11. » 579. | 37. VI 459. 
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Rap. u. Bers 
X, 2. 


XI, 10, 


29. 
XVI, 13. 
22. 


XIX. 


19, 20. 


Megifter der Bibelſtellen. Paulus. 


Band u. Seite 


III. 189. 
V. 588, 
IV. 110. 
. 109. 
V. 163. 


II.b. 109. 115. 


VI. 543, 
IV, 186. 
V. 425. 
IV. 288. 
V. 162. 
Il a. 41. 
VL 145. 539. 
. 559. 
1I. b. 286. 
V, 319. 
Il.a. 190. 
VL 539. 
l.a. 253. 
IL. a. 33. 
I.a. 234. 
II.b. 250. 
IV. 331. 
VL 583. 


II. b. 104. IV. 149. 


IV. 137. 159. 
Ill. 138. 

V. 40. 

«= 280. 


II. b. 23. 250. 


VI. 181. 240. 
III. 100. 
V. 158. 
VI. 345. 
IV, 71. 


V. 1 63. 
VI, 239, 


VI. 296. 


v1. 32. 
[295. 348. 


v1. 308. ' 


Kap. u. Bers Band u. Seite 
XXII, 29. 30. VI. 4. 215. 
XXIIL, 2. . 150. 
8. IV. 225. 
5. Il, 59. V. 260. 
[367. v1. 4. 
6. V, 356. 487. 522. 
8, :. 532. [523. 
25. VI 41. 
26. III. 178. VI ı81. 
35. VI 181 
XXIV, 1. 2. . 189. 
6. #19. 
XXV, 16 = 198. 
23. III, 59. 
24. VI. 234 
25. -„ 314. 
26, . 486. 
XXVL 11. 12. IV, 7i. 
24. :» 186. 
25. III. 178. 
28. IV. 62. 
28. 30. VL 314 
XXVIL I.a. 234 
0. lI.b. 62. 
XXIX, ı7. . 96. 
Römerbrief. 
L 4% ll. 90. 
4. VL 548, 
8, II. b. 133. 
9. IV, 223. 
II, 17. V. 235. 
ILL, 8. VI. 412. 
21. V. 148. 
V, 15. 19 1. b. 187. 
VL3.% Ill. 108. 
7. II b. 92. VI 421 
16. LII. 337. 
VL, a. IV. 120. 
VIIL II. V. 357. 
22. 23. VI. 576. 
26. IIL.b. 112. 
34. VI. 113. 
IX, 3. V. 374. 
5. . 216. 
21. VL ası. 
33. V. 503. 
X, 5. VI. 54. 
6. -» 407, 
17. 11I. 125. 
Xl, 36. V. 19. 
XII, ı4 IV. 228. 
17. .„ 225. 
XI, ı. VI 261 
1. 5. . 578. 
6. V. 341. 
8. IV. 119 
9. V. 499. 
XIV, 4 III. 263, 


Regiſter der Bibelftellen. 





Kay. u. Bers Band u. Seite 
XIV, 17. II. b. 97. 305. II. 
[60. IV. ıı. 
XV, 12. II. a 33. 
16, VI. 422. 
25. 26. . 516. 
XVI. II. b. 133. 260. 
15. VI 516. 
L Eorintber. 
L% V. 39. 
Il, ıı. . 105. 
16. Ill. 55. 
18, IV. 213. 
IV. V, 6883. 
10 — 13. IV. 231. 
11. V. 623. 
V, 1. ⸗280. 
6—68. ⸗B81. 
7. VI 29. 
13. 111. 255. 
VI, 7. IV. 226. 231. 
VII. ı0. : 231. V. 281. 
14. VI. 516. 
vum, ı. IV. 143. 
12. . 231. 
IX, 9. ‚ 82. 
47. Il.b 338. 
» 140. VI. 378. 
4. .« 179. V. 105. 
[ı169. VI, aa7. | 
6-11. 1.b. ®0. 123 
16. VI. 9ı. 93 
17. V. 30. 
XI. III. 326. 
12. Il. b. 188. 
19. V. 237. | 
21. VI 66 
24. :» 094. | 
XII, 3. IV. sıa. V. 374. 
7 III. 110. | 
xl, ı v1. 59. | 
3. V. 399. 
4. II. b. 294. 
XIV, iq, :» 211. VI. 126. 
XV, 3. VI. 538. 
6. IV. ı92. VI. 565. 
7: VI. 568. 
14. .e 517. 
22. . 511. 
10, 111. ı81. 
12. V. 523. 
24. 111. 293 
28. II.a. 36 | 
32. V. 607. 
35. = 357. 
42. Ill. 264 
45. II. b. 187 
46. IV. 325. | 
47. II.b. 187. | 


Paulus, 647 
Kay. u. Vers Band u. Seite 
XV, 51. V. 258. 
55. Vl. 507. 
XVl, ı. . 616. 
I Eorintber. 
L 22. VI. 573. 
23. IV. 223. 
IT, 10. VI. 547. 
III, 11. IV. 120. 
13. V. 235. 
IV, 4. VI. 537. 
7 IV, 136. 
V, 1. III. 213. VI. 111. 
13. IV. 186. 
16. V. 449. 
21. II. a. 131. 
VI, 8. V. 158. VI. 486. 
VIII, 9 III. 132. 
X, 5 II. a. 188. V. 617. 
XI, 11. IV. 223. 
14, II.b. 144. 
20. IV. 224, 
22. . 350. 
24. VI. 239. 
32. IV, 223. 352. V. 460, 
XII. ⸗186. 
7. VI. 678. 
Galater. 
I, 17. 18. IV. 350. V. 45%. 
20. . 223. 
II, 1. 11.b. 312. 
12. # 293. 
16. 20. V. 149. 
III, 8. . 68. 
13. Il.b. 317. V. 374. 
17. l.b. 100. 
29. II. b. 88. 
IV, 5. 9. 1V. 120. 
22. II.a. 42. 
V, i. IV. 120. 158. 
3. Il.b. 104. 
14. IV. 119. 
22. s 11. 
vl, 16 ® 186. 
x, 4 II. b. 179. 
| Epbefer. 
l, 10. III. 13. V. 66. 499. 
13. VI. 673. 
23. ll. a. 5. 
11, 2. 111. 244. V. 16. 
6. II. b. 8ı. 
11. 111. 96. 
12. V. 129. 
14. II. a. 86. V. 485. 
[503. VI. 223. 
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Regifter der Bil..tellen. 


Kay. u. Vers Band u. Seite 
II, 19, VI. 533. 
20, V. 503. VI. 555. 
HL 1. III. 00, 
15. II. b. 188. 
19. VL 361. 
IV, 7. III. 110. 
8. VL 507. 579. 
0. 10. » 498. 
11. III. 259. V. 148. 
13. L.a. 317. 
14. IL, b. 321. 
V, 14. . 305. 
10. vl. 197. 
24. II.b. 209. 
25. 26. III. 103. 
VL ıı. VL III. 
12. Il.b. 149. V. 129. 
Philipper. 
1,4; III, 90. 
8. IV. 223. 
IL, 6. III. 6. VI. 548. 
7. IL. a. 191. 
9, V, 215. 
9. 10, VI 57. 
10. ”» 408. 
15. IV. 345. 
III, 8. .- 7. V. 149. 
13. 14 . 23. 
VIL, III. 6, 
Coloſſer. 
I, 12. III. 125. 
15. V. 214. 
23. VI. 577. 
25. :» 589. 
IL, 9. IL. a. ı91. IV, 244. 
14. IV. 120. V. 485. 
[VI. 345. 


L Theffalonider. 


IL Zbhbeffalonider. 


I, 7.8. 
Il, 2. 
3. 


VI. 680. 
» 578. 
V. 49. 





Paulus, 
Zituß, 
Kap. u, Vers Band u. Seite 
sl. IIL. 90. 
12. V, 308, 
II, 13. . 216. 
III, 2. IV. ı1. 
13, V. 39. 
L Timotheus. 
I, 11. II. b. 216. 
III, 16. V. 216. VL 508. 
IV, = 294. 
V, 5. II. a. 11. 
6. II. b. 305. 
VI, 8. III. 199. 
16. II. a. 28. 
13. VI. 206. 
IL Timotheus. 
II, 17. IV. 11. 
18. VI. 515. 
IL, ı5 V. 158. 
Hebräer. 
1. 3. VI. 596. 
IL, 14. V. 454. 
17. IV. 235. 
111, ı. . 328. 
5. V. 407. 
15. IV. 76. 
v2 VI. 131. 
vl, ı. III, 100. 
4 Vi. 468. 
4— 6. IV. 171. 
5. VL 72. 
13. 17. 1V. 223. 
19. 20. VI. 395. 
VI, ı. II. 291. 
3. 1V. 299. 
11, II. a. 124. 
12. IV. 120. 
IX, 6. VI. 395. 
9. IV. 120. 
19. VI. 446. 
X, 14. . 422. 
19—21 » 305. 
26. 27. IV. 171. 
28. VI. 228. 
37. IV, 255. 
XI, a. VI. 516. 
8. 16. V. 531. 
9. VI. 533, 
11. 111. 206. 
13. „258. 
35. 36. 37. V. 499. 
37, » 558. 633. 





Negifter der Bibelſtellen. Petrus. 649 
Kay. u. Ders Band u. Seite Jakobus. 
XII, 15. VI. 
23 v. > VI. 143. Kap. u. Vers Band u. Seite 
24. VI. 446. Il, 6. III. 113, 
29. . 417. IL, 2. vl. 219. 
XII, 11. :» 319. 8. IV. 119. 
10. “ 115. 184. 
19. . 292. 
L Petri. II, 6. VI. 492. 
11. 12. IV, 177. 184. 
1. VI. 391. IV, 3. = 27. 
6.7 « 108. 13. IIL 199. 
IL, 19. 20 ebend. V, 12. IV. 223. 
23. VI. 360. 16. II. b. 305. 
IIL, 3. 4. IL.a. 11. V.473. 17. l. a. 306. 
‘8, v 473. 
14. . 108. | 
18, = 368. | Juba. 
22. . 292. 
I; 7. V. 318. 
IV, . a — VL III. 292. VI. a92. 
19 ! 2 IX. II.b. 118, 
. » 108. 
V, 7. III. 199. 203. 
8. » 292. VI. 108. Dffenbarung. 
I, 4, VI. 597. 
IL Petri. = . 517. 
7: * 443. 
I, 1. III. 90. 10. IV. 186. 
10. 12. VI. 108, 18 V. 115. VI 507. 
13. 14. IIL, 213. II, 7 VI. 372. 
14, VL 563. 20 III. 267. 
18. IV. 268. II, 4.5 .93. 
19. Ill. 338, 7 V, 110. 
IL, ı. 2. VI. 108. 14. 1l.b. 187. 
4. III. 292. VI, age, 20. III. 337. VI. 89. 
5. V. 607. 22. V. 83. 
11. IV, 46, V, 6. 12 VI. 48. 697. 
14. ⸗·113. 218. 9. V. 340. 
20. 21. VI 108 VI, 1.7 II. b. 176. 
UL, 2. ebend. 8. VI 507. 
3. Ill. 326. V. 240. 11. II. b. 306. 
4. V. 240. 15. VI. 317. 
8. I.b. 5. v1. 111. 2. 
10. VL 513. 9. V. 430. 
12. . 563. 16. 17 . 342. 
17. e 108. vi. 1l.a. 26. 
IX, 3. 5 — b. 337. 
x, 3.4 . 454. 
L Johannes. —8* 7. 639. 
11. VI. 564. 
IL, 18. VI. 563, XI, 3, IV. 299. 
19. IV, 26. 4. vi. 316. 
III, ı2. s 223. 9. 11. l.a. 308. 
V, 7. V. 199. 10. VI. 414. 
7—12. . 194. XII, i. III. 267. 
8. II. b. 114. 203. 9. V. 129. 
18, IV. 223, XIII, a. VI. 196. 
20. V, 216. 8, I1.b. 9. V. 32. 
10. VI ıa2. [VI as. 
| 18, L.a. 255. 
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Kap. u. Bers 


1 * 
XVI, 13 


Regifter der Bibelftellen. Offenbarung. 


Band un. Seite 


IV. 14. 
V. 288. 
V. 338. 


1I.b. 144. VI. 517. 


III. 264. 
IV. 79. 


V, 531, 637. VI. 552. 


VI. 594. 

V. 311. 

III. 110. 337. 
. 9». 

VI. 48. 

II. b. 138. 


Kay. u. Vers 


XXI, 2. 9. 

10. 

14. 
xxIl, 

9. 
13. 
16. 


Band u. Seite 


VL 144. 
IV, 14. 
.„ 14. 
III. 292. 
vi. 49. 
:» 507. 
III. 110. 111. 
II. b. 128. 
V. 110. 
Il. b. 9. 

-» 138. 
V. 445. 
VI. 518. 


Vi. 513. 


Sah-Regifer. 


Bemerkung: Band J. a. bezeichnet die Chronologle, Band 1.b. die Uranologie, Band H.a. die 
Zugendgefhichte Jeſu, Band U. b. Jeſu Lehrwandel bis zum erften Dfterfefte. 


2. 


Aas u. Raben V. 591. 

Abarbanel I. a. 309. b. 53. 58. Jeſus 
IV. 361. 

Abel der Hirt V. 247. 

Abendmahl, Borbereitung VI. 35 f. — 
Brode, die Maler 64. Ordnung der 
Apoſtel 66. Einfegung 82. Emmand 
535. Albertus M. V. 34. 81. 

Abgaben ber —* HU. b. 288. 

Abgar v. Edeſſa an Chriſtus l.a. 286. 


l. a. 199. V. 450. 458. 
Abgeichiedene, Zuftand VI. 492. Erlö⸗ 
ang bei den Heiden 495. Juden 499. 


durch den Meifias 504. Ebriftus 507. 


Abias, Priefterzunft I. a. 219 ff. 
Abila I.a. 235. II. b. 11. 


Abraham 1. b. 70. 75 f. 104. 114. 140. 
II. b. 86. Grab Il.a. 49. 127. Tode 
ter IV. 81. Sinder V. 206. VI. 577. 
Sobn V. 309. Schooß V. 485. VI. 65. 
306. 

Abrahamiten nah Johannes II. b. 84 f. 

Abrogation des Moſaismus IV. 118. 
V. 281. des Paſcha VI. aı. 45. 

Abfolution = Ablution, durch Johannes 
IH. b. 96. IIl. 227. 229. 

Abulmazar I. a. 186. 

Achazias VI. 156. 

Acten des Pilatus VI. 198. 206. 275. 
312. 314. 412. 485. Ürlöfung der 
Todten VI. 510. 

Adam 1.b. 118. Il.a. 124. 127. b. 188. 
Grab 11. Haupt VI. 319. 

Adel Ehrifti II. a. 113. V. 211. ber 
Juden 207- 

Adler I. a. 90. 111. 119. 128. II. b. 12. 
Ev. Johannes IV. 14. VI. 564. 


Adonis Abula V. 29. 

„u. b. 224. 

Hgypten I. a. 150. Jeſus 211. 215. 
254: 308. b.32f. 41. 47. II. a. 104. 
Könige 1. b. 107 f. Gefangenihaft, 

„ Daner 1. b. 100. Die Todten VI. 496. 

Abrenpflüden am Sabbat IV. 54. 57. 

Altefte IT. 189. ſieh Hoberath. 

Anon, Johannes Il. 104. 

Aquator I b. 133. 

Aren, Alexanders Dulcarnain I. a. 286. 
Caesariana 3209. Maximi 347. vul- 
garis 351. actiaca 146. 329. Pa- 
nodori (Incarnationdäre) 346. b. 23. 
Alexandrina I. a. 320. 344 f. 354. 
b. 39f. Aniani l.a. 345. Eusebii 


am ®ennejareth 


334. 356. b. 23. conitantinovolita- 
nifhe 1. a. 332. 349.  feleucidifche 
344 f. 354. b. 39. V. 458. antiocher 


nifhe = Panodori I. a. 344. Syn 
cellus 347. b. 107. dionyſiſche I. a. 
356 f. 367 f. Diocletianifhe un. Mars 
tyreräre 356. varronifhe 371. catos 
nifche 371. römifche Kirche 354 f. 
en (Noab) 1. b. 17. 20. 
akiſche 17. 27. verfiihe 10 f. Vicra— 
maditya 19. 26 f. Eallvabana = fa- 
fifhe. Galisyug 15 f. Male Schad 
24. 48 (feldfchufifche). chineſiſche 29 1- 
Nabonaflar 47. Naja Bhoja 48. bar 
byloniich » haldäifhe 48. der Juden 
56 f. neureducirt 82. etrurifhe 56. 

„ Ascensionis 74. 

Argernißgeben V. 305. 311. nehmen 315. 

Arntefeier = Weltgeriht II. b. 164. 

Athiopien, Königin von V. 76. 

Agrippa, König IV. 287. 

Abatverns I. a. 334. 

Ahriman I. b. 2. 


II, 2361. = Beels 
jebub IV. 163. 
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Aaron, Drafel IV. 163. 

Albertus Magnus, Abendmahl V. 34. 81. 

Albors, bi. Berg 1. a. 172. 

—— Are 1. a. 329. 344. 
39 


Alerheiligftes, Vorhang IN. a. 15. III. 32. 
VI. 305. 


Algüte Chr. V. 126. 

Allmacht Chr. V. 126. 

Allwiſſenheit Chr. V. 126. 

Almageft I. a. 351. 

Almofen U. b. 147. 
faften 568. 

Aloö VI. 490. 

Aloger, Secte I. a. 324. 

Alpbäiden II. b. 246 f. 

Alte, Anordnung der, IV. 216. der 
A. v. Berge VI. 340. väter, Er 
fheinung 402. 

Amen, Bedeutung II. b. 332. 

Anachoreten fieb Einfiedler. 

Ananias V. 419. VI. 156. 

Anatolius, Oſtercyelus I. a. 356. 360. 

Anbetung der Engel, Hirten und Könige 
I. a. 108. 11. a. 88. 91 f. 

Andreas II. b. 173. V. 5. 
431. 

Angftihrei Chr. VI. 390. 

Anianus I. a. 345 f. 358. 

Anni Augustorum I, a. 329. 

Anna, Propbetin, Alter I. b. 73. II. a. 9. 
51. 67. 137. IV. 19a. 

Annagelung Chr. VI. 330. 

Annas, Hoberpriefter I. a. 2392. = 
Setbfon VI. 6. Chriftus vor, 147. 
Antibritt I. a. 308. 1. b. 197. = 

Antiohus I. a. 305. 308. 

Antigonus v. Sobo, Tugend IV. 152. 

Antiochus = Antichrift l. a. 305. 308. = 
Weltäre I. a. 344 f. 

Anubis I. b. 14. 

Apisperiode 1. b. 35. 124. 145. 
l. b. 185. II. a. 77. 

Apollo = Beeljebub IV. 168. 
nesſchüler IV. 326. 

Apollonius v. Tyana VI. 549. 

Apoftelerwählung: Johannes u. Andreas 
1. b. 173. Simon Petrus 177. 
Philippus u. Natbanael 183. Jakobus 
geb. 232. Jakobus minor 246. Jus 
das Thaddäus 246. Simon Eiferer 
247. Mattbäus 285. Thomas Il. 16. 
Judas ffariotb 63. Mathias VI. 
583. 

Apoftel, Bedeutung IM. 132. Armuth 
133. Gingeweibte 255. Freunde Chr. 
257. Mangftreit IV. 322. Ausfen« 
dung 328. Aufträge 333. Salz der 
Erde 343. Licht der Welt 344. Thä— 
tigkeit 346. Zweizahl 347. Heim⸗ 
fchr 364. Kleingläubigfeit V. 82. 


pflege V. 416. 


kreuz VI. 


ftier 
Johan⸗ 


Sach⸗Regiſter. 


Verheißung im Himmel 335. Eifer⸗ 

fucht 339. Furcht 383. Ordnung beim 

Abendmahl VI. 65. Charafteriftif 68. 

Temperamente 69. Fußwaſchung 79. 

Abihied Chr. 108. Flucht am DE 

berg 145. Erſcheinung Chr. 539. 

am Ziberiad 550. LKepte Offenbar 

rung Chr. 571. Grtbeilung der Welt» 

mifkon 575. Wahl des Mathias 583. 
Geiitesfendung 585. 

Apoftelgefhichte, Chronologie I. a. 319. 
verwandte Il. b. 258. 

Apotbeofe Ehrifti VI. 487 f. 

Araber, Eintbeilung III. 281. 

Aramäer ſieh Armenier. 

Arbela u. Magdalena III. 247. 


Arhelaus II. a. 165. Schatzung 176. 
König I. a. 225. im Gleichniß V. 405. 


Archimedes = Chriftus II. a. 5. 
Archont, der reihe V. 321. 

Aretas u. Herodes IV. 350 f. V. 559. 
Arimatbäa VI. 10. 186. 

Arion = Jonas V. 69. 

Ariftobul II. a. 147. VI. 314. 


Armenien, Gefandtfhaft V. 447. 450. 
457. 460. 


Armuth Ghrifti III. 133. geiftige IV. 
208. Armefündertafel VI. 304. 338. 

Arnfriedr I. a. 193. 

Artagerres I. a. 253. 256. 274. 

Arzt der Kranken V. 146. der Juden 
Ill. 304. 

Afamon, Berg VI. 566. 

Ascensionis aera Il. b. 94. 

Aſchenkuchen VI. 60. 

Aſchmedai, Fürft der Teufel II. 355. 

Aſer IV. 194 f. 

Asmonderburg ſieh Königsbau des He— 
rodes. 

Aſtarte IV. 199. 205. 

Aſträa J. a. 185. = Aſthira II. a. 16. 

Attys = Ehriftus V. 30. 284. 

Auferftehung Chr. Zeit I. a. 292. 316. 
346. VI. 514. am dritten Tage: 
Hofeas IV. 317. Oſiris 318. Bor 
roafter 318. Sadducäer 321. V. 520. 
des Rleifhes 318. 355. Esra 519. 
Talmud 525. Phariſäer 527. 533. 
Maimonides 526. Philo 525. Die 
Ebe 527 f. fonntag VI. 490. 

Aufklärer, wahre IV. 345. 

Auge, Hellfeben III. 83 f. böfes IV. 111. 
Ehebruh 218. 

Auguren, Kreuz VI. 431. 

Auguftus, Weltfriede I. a. 131 f. b. 34. 
eb Genfus. Huldigung der Juden J. a. 
143. König im Gleihniß III. 232. 

Ausfag, der Suden ll. b. 269. V. 615. 
quelle am Tiberias II. b. 271. Aus—⸗ 
fägige, die zehn IV. a. 


Sah-Regifter. 


Ausfendung der Apoftel IV. 328. Aufr 
träge 333. VI. 575. 

Ausföhnung = Recht III. 236. 

Ausfprühe Chr. kritifhe II. b. 322. 

Ave Maria Il. a. 41. 

Azarias V. 419. 

Azazel II. b. 144. 168. 


B. 


Baaras = Alraun IV. 311. 

Babel, Tburm J. a. 124. 149. b. 144. 

Babylon 1. a. 270. b. 39. 45. babyl.» 
chaldäiſche Are 48. 

Badenitreih IV. 224. Chr. VI. 160, 

Bad Bethesda J a. 311. 

Bäume, heilige Il. a. 33. 34. 
und Früchte IV. 177. 
l. a. 46. 

Bali = Bel I.b. 28. 48. 144. 

Bann der Juden V. 231. dreifacher 371. 
gegen Ebr. 373. bei Heiden 372. 
Barabbas V. 54. 511. VI. 229. 280. 
Barcocheba LJ. a. 154. I.b. 81. VI. 403. 
Barmberzigkeit IV. 231. Werke V. 620. 

Barfabas II. b 218. VI. 584. 
Bartholomäus II. b. 183 f. 
Bartimäus, Heilung V. 388. 
Baſilikoo' Sohn Il. 174. 176 f. 
Battologie der Gebete Il. b. 327. 
Bauen auf Menihen V. 94. — Bauftein 
= Petrus V. 95. 
Bava ben Buta, Tempel Il. a. 182. 
Beda, Zeitrebnung 1. a. 359. 
Beelzebub = Ahriman IV. 162. 183. 361. 
Beglaubigung der Todtenerwedung IV. 
190 


Baum 
des Lebens 


Begnadigungsfitte der Juden VI. 224. 
der Alten 227. im Chriſtenthum 289. 

——— der Juden IV. 188. Chriſti 

I. 458. 466. 

Beicht ſieh Sündenbefenntuiß. der Juden 
und Heiden VI. 545. 

Beil, der Täufer V. 467. 

Beinbrechen VI. 440. 

Bel I. b. 28. 48. 144. 

Belial IV. 172. Herrſchaft I. a. 307. 

Beredfamkeit, geiftlihe IV. 245. 

Berenice = Beronica IV. 201. VI. 312. 


Agrippa’s IV. 281. 287. Gem. d. 
Ariftobul VI, 314. 
Berge, heilige Il. 151. V. 584. bes 


des Fluches und 
predigt IV. 207. 
verfegen 306. aus⸗ 


Argerniffes 585- 
Segens IV. 239. 
Bedeutung 240. 
reißen 307. 

Berfeba, Nachtlager II. a. 177. 

Bertba I. a. 198, 

Beichneidung II. a. 55. 58. = Bluttaufe 
b. 99 f. vierfahe V. 282. Aufhebung 
287. 
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Belefiene vor Ehr. Il. b. 254. IV. 247. 
im Altertbum 161. 170. ob Chr. 182. 
— der Blinde 247. 

Beitattung Chr. VI. 458. 466. 

Betb Zacharia II. a. 49. Sahur 82. 145. 
dihala 145. Sidon oder Saida b. 
223. IV. 32. Sean, Thor Sennefareths 
ll. b. 226. 

Beth Midrafch II. a. 173. 178. 184. 

Betbabara Il. b. 65. 

Betbanien am Jordan II. b. 63 f. Aſyl 
Ghr. V. 265., 

Bethanien am Dfberg Il. b. 65. Gbris 
ftus II. 120. Lazarus V. 343f. 358. 
Sabbatmahl 408. Trenegegen Chr. 418. 

Bethesda, Quelle IV. a2 f. 35. 38. Bes 
deutung 43. 

Detblebem, Lage I. b. 76. 79. Il. a. 6. 
Genfus 67. 72. Geburtböble 74. 85. 
v0. Ruhm 9. Kindermord 
Niederlaffungen 162. 

Bethphage am Diberg V. 420. 

Betbjaida II. b. 223. 231. Chr. Flucht 
IV. 365. V. 3.59. Rage 84. = Jur 
lias 81. 

Berfchweitern IV. 149. 

Bettage II. b. 311. 

Bhoja Naja I. b. 25. 27. 48. 

Bibel, Auffaffung I. a 3f. 6. 86. Zeit 
regiiter b. vo f. forihung IV. a7 f. 
Wahrheit I. a. 102 f. mit Satan 
II. b. 130. 2esarten 322. Verlefung 
bei Juden 211 f. 

Biene Il._b. 51 f. V. 272. 

Bilder, Argerniß V. 306. 

Bildung durch Chriſtus IV. 231. 235. 

Bileamiten V. 536. 

Binder u. ———— V. 116. 118. VI. 559. 

Birath Arba Il. a. 73. 

Bitterwafierprobe V. 179. 

Blicke, verbrecherifche IV. 218. 

Blindheit der Pharifäer IV. 176. V. 64. 


143. 


234. Blinde, die Zwei IV. 246. 
Blindgeborne, der V. 219. Erblindete 
86. artimäus 388. — Spucken in 


Augen 86. im Drient 87. 

Blig vom Himmel Sturz Satans V. 
129. 

Blut, Bedeutung VI. 84 f. 88. Chri« 
ftus 86. Blutbann 187. ratb 3. 15. 
149. ſchweiß 134. = Lebendquell V. 
164. ſchuld, Juden VI. 277. ader 
475. Blut und Waſſer 447. opfer 84. 
opferdienit, Abfhaftung Ill. 48. d. Hei» 
den 49. feit d. Römer l.a. 294. flüffige 
II. 304 f. 

Boanerges = Donnerfinder IV. 12. 14. 

Bdfe, das, Urfprung I.a. 33. 

Bodthufäer IV. 224. V. 520. 

— Eigenſchaften J. a. 90. 264. 

. 37. 
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Bräutigam = Ehr. II. b. 313. IH. 337. 

Brabmanen 1. a. 149. 174. 183. b. 21. 28. 

Brandopferaltar UI. 31. 

Brevier, M. Magdalena III. 332. 

Brod, Bedeutung I: a. 45. 54. Steine 
I. b. 126. 336. IV. 200. eucdaris 
ftifches V. 25. des Angefihts VI. 101. 
536. die beftändige Kortdauer 537. 
des Lebens IV. 19. 26. 20. V. 83. 
Chr. VI. 87. der Engel IV. 23. Brods 
weibe V. 9. vermehrung 9. 55. Ort 59. 
doppelte 58. ungeläuerte 33. 56. 79. 
v1. 58 f. 


Brüder des Herrn II. b. 246. 111. 194. 

Brunnen Sara Il.a. 49. Salomons 111. 
102. des Paradieſes 147. Mirjam 
248. verfiegelter V. 47. 94. 97. 

Buddha = Chr. I. b. 13. 17.19 f. 26 f. 
72. 89. Ill. 162%. 

Buddhiſten I: b. 20. 66. 


Bücher, heilige I. a. 115. Übertragung 
II. a. 181f. b. 79. II. 153. ine 
tbeilung IV. 122. Seth 1. a. 148. 
173. 185. 


Bund Gottes, die drei I. a. 277. 
Bundebeich 1.b. 2. Auferftebung IV. 319. 
Bureaufratie, kirchliche IV. 83. 156. ſieh 
Vharifäer. 
Bußjahre I. b. 64 f. 
predigt Johannes 90 f. Bühungen 
IV. 145: Buße, Safkrament VI. 544. 
Bofjus, Leichnam Chr. VI. 455. 
Byzantiniſche Weltäre I. a. 349. 


©. 


Gäfarea Philippi II. b. 53. V. 88. 

Gäfareoyapismus V. 508. 518. 

Calculus Pisanus L. a. 370. 

Galenderverbefferung I. a. 358 f. ftreit 
366. jullanifcher 352. gregorianifcher 
359. 

Cali-yug, Are I. b. ı5 f. 

Callipus, Mondzirkel I. a. 356. 

Galvaria VI, 318. 

Ganon der Juden VI. 477. 

Garabas VI. 257. 

Gaffiodorus I.a. 359. 

Caſtratenweſen V. 283. 

Catalog, liberianifher I. a. 288. des 
Hieronymus 320. 

Gatoniihe Zäblung I. a. 371. 

Gedron VI. 127. 

Genfus, in Rom Il. a. 66. 68. bie drei 
unter Anguftus I. a. 138. 371. 377. 
II. a. 64. in Judäa I. a. 135. 141. 
144. II. a. 64. Gmpörung der Phar. 
140. 142. V. 511. 

Gentralgefchichte, Ebriftenth. I. a. 102. 
* H.a. 45. offenbarung, Charakter 

.b. 173. 


tage 11. b. 62. 
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Ceremoniendienſt, Abſchaffung IV. 99. 120. 

Chabul = Zabulon IV. 193. 

Ghagiga VI. 37. 76. 

Chaldaͤer I. a. 151. 254. b. 39. 45. 
49. 124. Zeiteintheilung 138. 

Chalias I.b. 18. 

Chanioth VI. 13. 

Chanuka l.a. 206. 

Gbaos I. a. 40. 

Charafteriftif der Juden V. 514. VI. 
262. Il.b. 21 f. 32. II. 40. 212. 296. 
Apoftel VI. 68. Gvangeliften 69. 
Pbarifäer IV. 141. Sadducäer V. 
522 f. 533. VI. 19. Pilatus VI. 192. 
273. ded Eollegiums der Hohenpriefter 
18. der Evangeliften 69. 

Charoſet VI. 56. 72. 

Chasdai I.a. 309. b. 53. 58. 87. 

Chaſſidim = Eſſäer V. 267. 

Chiliasmus, Uriprung 1. b. 7. 

Gbina J. a. 183. b. 61. 134. 149. Lam⸗ 
venfeit I.a. 208. Finſterniß bei Ehrifti 
Tod 303. 


Ghinefen I. a. 149. 176. Zeitrechnung 
b. 29 f. 


Chlamys, Purpurmantel VI. 253. 

Chorknaben V. 440. 

Chorozain = Goracin- 

Chriſchna's Geburt I. a. 200. 264. b. 12. 
17. 22 f. Tod 44. 

Ehriftenbaß der Juden V. 547. 

Chriſtenthum, Aufgabe IV. 237. 240. 
Naturreligion I. a. 80. ſymboliſche 
Religion 91. WWeltreligion Il.b. 83f. 
317. IV. 240. V. 27. 58. VI. 593. 
Mithraspdienft I.a. 94. Myſterienlehre 

7. 101. Univerfafreligion IV. 121. 
Heidenthbum V. 27. 302. VI. 376. 
603. Judenthum Il. b. 27. 36 f. 317. 
IV. ı21. Moftöfefte 31. b. 314. 
Stände III. 79. Kalendercult I. a. 98. 
Humanität und Bildung IV. 235 f. 
Samaritin 111. 160. Sklavenweſen 
236. Familie 196. V. 302. VI. 693. 
Joh IV. 159. die Freiheit V. 208. 
Almofenpflege 415. Staat 516 f. 
Werke der Barmherzigkeit 624. Rechts⸗ 
milderung VI. 288. 324. Begnadigung 
289. Das Weib Il.a. 39. III. 125. 
Duell der Barmherzigkeit IV. 43. Tor 
leranz 314. Gentralgefchichte I. a. 102. 
128. II. a. 45. 

Ehriftgefhent II. a. 89. 

Chriſtus, Geburt, Zeit I. a. 190. 216. 
223. Taufe l.a. 225. 277. 285. 316. 
327 f. Tod, Zeit I. a. 279. 285 f. 
298. 316. 334 f. VI. 31. Auferftehung, 
Zeit I.a. 292. 316. 316. Lehrwandel, 
Dauer I.a. 304. 324 f. Beginn 314. 
Geiftesfendung 312. 316. Xebensjahre 
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317f. 324 f. 336f. b. 72. Incarnation 
l.a. 345 f. 353. — 

Priefter, Lebrer und König I. a. 73. 
II. b. 112. König der Juden Il.a. 7. 
mytbifhe Perſon I.a. 124 f. erfcheint 
dem Paulus 284. gekreuzigt 284 f. 
Zeugniſſe der Schriftiteller 255 f. Leib 
und Blut VI. 86 f. Gott bei Kai— 
fern VI. 487. = Meinftod 1. a. 313. 
Wurzel Zejje II. a. 33. Meffias b. a2. 
v1. 157. Sofrates 119. ſieh den Art. 
gute Hirt 11. b. 296. — 

Verkündigung 1. a. 35. Geburt 
71 f. Anbetung der Hirten 81. ber 
MWeifen 9ıf. Adels» und Geſchlechts— 
regilter 113. Daritellung 129. Auf— 
opferung 134. Simeon 135. Anna 
137. Flucht nah Agypten 154. in 
Matarea 161. Rückkehr 163. in Nas 
zaret 167. erites Oſterfeſt 170. im 
Zemvel 178. Synagogenichule 180. 
Theodidakt 187. 193. Wachsthum in 
Melsheit 188. Berborgenbeit 194. 
Geftalt 198. Ausgang aus Galiläa 
II. b. 39. Taufe 107. Inauguration 
109. 115. Mefflas 111. dreifache In— 
ftallation 112. Nabbi 116. in Wüſte 
117. Faften 121. Berfuhung 124. Bes 
deutung der Verſuchung 138. Sturz 
Satans 142. Engelanbetung145. Lamm 
Gottes 167. Johannes und Andreas 
173. Simon 177. Philipp und Na- 
tbanael 183. Menſchenſohn 187. Kana 
fied Wunder Chriſti. Rreudenjvender 
206. Lehramt 209. Sprache 212. 
Predigt in Nazaret 215. Flucht 218. 
Jakobus Zeb. 232. in Kapbarnaum 
237. 245. Alphäiden 246. Sabbat« 
predigt 249. der Befellene 254. Kran— 
fenbeilung 260. in Obergaliläa 261. 
an der fyrifchen Grenze 272. Fiſchzug 
281. Matthäus 285. Zöllnermahl 291. 
der par Hirt 206. V. 2415. fieh 
Gleichniſſe. Johannesjünger 310. 
Urtheil über die Menge 319. Bater- 
unfer 325. vom Beten und Falten 343. 
Erite Feitwanderung II. ı. Demutb 3. 
Rüge der Titeljuht 3f. Knecht Got- 
tes 7. Nachfolge 16. Thomas 16. 
Tempelfchänder 43. Opferdienftabfchaf« 
fung 47. Tempelbau 50. Stifter der 
neuen Kirche 56. des Neiches Gottes 
58. Judas Ifſkarioth 63. Nikodemus 
67. Pharifäermabl 77. IV. 94. Licht 
unterm Sceffel II. 82. Wandel im 
Licht 85. in Oberjudäa und Edom 99. 
Taufen 100. 103. Strafrede wider 
Herodes 112. Lob des Johannes 115. 
die menſchliche Freiheit 118. in Bes 
tbanten am Dlberg 120. Martha 122. 
die Zwölfboten 130. Armuth 133. 


Kleidung 135. Wanderihaft 136. in 
Sydar 139. Samaritin 142. in 
Sihem 170. in Kana 173. Sobn des 
Hofbeamten (Bafilitos) 174. Kaphar— 
naum 189. Mutter und Brüder 193. 
GErbichaftötheilung 196. Zeitliches 202. 
Mammon 216. Zurechtweiſen und Ver: 
jeiben 222. vom Verſöhnen 236. 
Spiitterrihten 239. Magdalena ſieh 
Exorcismus. Seepredigt 240. Bes 
lehbrung der Jünger 254. Studium 
des Alten und Neuen 270. Weiſe der 
Völker 275. Seeiturm 276. im Land 
der Gadarener 281. der Necromanz 
tifhe 291. Ausweiſung aus Gadara 
300. ZJairus 303. in Chorozain 315. 
bei Simon dem Pharijäer 318. die 
Öffentlihe Sünderin 319. Tempeliteuer 
316. Bedeutung 353. Fiſch mit Sils 
berling 354. Zweite Keitwanderung 
IV. ı. Feindjeligkeit der Samariter 8. 
die Donnerkinder 10. Zeus 12. weis 
tere Jünger 15. 25. der Schriftgelehrte 
16. 25. der Zodtengräber 17. 26. der 
Pflüger 22. 26. die Zemperamente 25. 
die fanatifchen Juden 45. Weltrichter 
46. Sabbatlehren 45. Gang durd’s 
Saatfeld 53. Herr über den Sabbat 
58. 60. 82. V. 47. im Küftenlande 
IV, 70. Nacditelungen der Juden 71. 
83. begleitende Frauen 87. Anſchläge 
der Phariſäer und SHerodlaner P1. 
Rückzug nah Galiläa 93. Phariſäer— 
mabl 9a. Abſchaffung des Ceremoniens 
dienites 99. Schriftüberlieferung 102. 
fcheinheilige Gelübde 105. Speifegeiepe, 
Aufhebung 109. das böje Auge und 
Herz 111. das alte Teſtament 114. 
Gefetz Mofis, Abihaffung 118. 214. 
Moralgefep 120. Wehruf über die 
Pharifäer 122. Profelytenmacherei 124. 
äußere Frömmigkeit 130. übertündte 
Gräber 135. Müdenjeiben 137. Jod 
Chrifti 157. Beelzebub 162. 106. 
Bauberer 165. 167. Finger Gottes 
167. Die fieben unreinen Geiſter 169. 
Sünde gegen den bi. Geiſt 174. das 
feligpreifende Weib 179. in Kapbar» 
naum 181. Ekſtaſe 182. in Pbönis 
zien 192. das fanaanälihe Weib 196. 
Bergpredigt 207. Unterſchied des alten 
und nenen Gejeßes 214. Keindesliebe 
228. deal der Bildung 235. neues 
Gewiſſen 231. 236. 241. Gejeßgebung 
des neuen Bundes 207. 240. vropbe- 
tifher Xehrer 241. Gotteöfraft 245. 
Landung bei Magdala 246. Gejandt- 
fhaft Johannis 257. das Himmelreich 
leidet Gewalt 259. Verklärung 265. 
Stimme vom Himmel 269. Elias' 
Wiederkunft 269. Elias und Mofes 
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302. VBergverfeßen 306. Macht des 
Glaubens 308. falſche Wunderthäter 
310. chrüftliche Toleranz 314. einjame 
Fußwanderung 315. erfte Todespror 
phezeiung 316. von der Auferitebung 
317. in Kapbarnaum, NRangitreit 322. 
Kindesvoritellung 323. Johannes’ Tod 
326. Ausfendung der Anoitel 328. 
Milfionsaufträge 333. Apofteltbätig- 
feit 346. Wanderung und Heilungen 
348. in Tiberias 353. Menahem 358. 
Herodes’ Nachſtellung 362. Heimkehr 
der Aroftel 364. Flucht nab Beth— 
faida 365. V. 3. 59. 3tes Diterfeit 
V. 1. Nachitellung 2. Vater der Notb- 
leidenden 5. Brodvermehrung 9. 55. 
König des Volkes 11. auf den Wellen 
14. Brod des Lebens 19. 27. 29. 
Gudariftieverfündigung 24. 27. 34. 
Abfall der Jünger 35. Judas Iſta— 
riotb 35. in Kapbarnaum 36. Aude 
fendung der Siebzig 37. Pieudomei- 
fias 40. Weiſſagung von Berfolgungen 
43. volitifche Verwicklungen 53. Fahrt 
nah Magdala 59. Zeichen vom Him— 
mel 61. der Zeit 64. Jonas 67. 72. 
nah Dalmanutba 76. 647. vom Sauer» 
teig der Pharifäer 79. Myſterium der 
Menihwerdung 81. Berzagtbeit der 
Avoitel 82. in Bethſaida 84. in Cä⸗— 
farea Pbilivpi 88. die Propheten 00. 
Petri Bekenntnig und GErbebung 90. 
93. 119. Grundftein der Kirche 105. 
Schlüffelverleibung 110. Binde» und 
Löſegewalt 116. zweite Todespror 
pbezeiung 121. Symmetrie feines Le— 
bens 122. Allwifjenheit, Allmact und 
Allgüte 126. Herr der Welt 197. 
Heimkehr der Siebzig 129. Abichied 
von Kapbarnaum 132. Wehtuf über 
die Seeitädte 133. Rückkehr nah Na— 
zaret 143. der Zimmermannsfobn 142. 
184. Weltbaumeiſter 145. Arzt der 
Kranken 146. Doppelwille 150. 466. 
Aufbruch nach Jerufalem 152. Laub 
büttenfeit 153 f. das Doll 158. An— 
ſchlag der Pharifäer 162. Quelle des 
Kebens 164. Nikodemus' Schußrede 
171. Nachtlager am Diberg 173. die 
Ehebrecherin 176. Licht der Welt 185. 
455. Doppelnatur 186. 466. vom 
Selbftmord 191. Geheimniß der Tri— 
nität 193. Die chriftliche Freiheit 200. 
Abnenprobe der Juden 206. älter als 
Abraham 211. Gott von Gmigkeit 
214. die Neuplatonifer 217. Stei— 
nigungsverjuch der Juden 218. Sün« 
denftrafe 222. Excommunikation der 
Pharifäer 230. Blindheit der Pharie 
fäer 234. Spaltungen der Kirche 237. 
Thüre zum Schafſtall 241. wahre 
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Proſelyten 243. der gute Hirt 245. 
der Mietbling 251. Rechtfertigung 
feiner Gottheit 257. 261. Steinigungs 
veriuh 258. Götter feyd ihr 259. 
Flubt nah Judäa 262. Web über 
Zerufalem 203. Aſyl in Betbanien 
265. Sanftion der Monogamie 279. 
Gölibat 285 f. Kinderfreund 295. 208. 
Argernißgeben 305. 311. Müpfftein 
am Hals 311. Argernißnehmen 315- 
Auferftehung des Fleiſches 318. 355. 
527. der reihe Archont 321. Demutb 
323. Die evangeliihen Räthe 324. 
vom Reichthum 333. fünftige Bergel- 
tung 335. Verheißung an die Apoitel 
335. die Zebedäiden 337. Botjchaft 
von Lazarus 343. Bifion von Lazarus 
315. Kaiphas' Weifjagung 364. Bann 
det Hohenrathes 369. Aludt im Die 
Wüfte 375. dritte Zodespropbezeiung 
384. Berfuhung des Petrus 385. in 
Jeriho 387. letztes Wunder 388. 
Zahäns 395. Königslohn im Gleich— 
niß 406. Sabbatmahl in Betbanien 
408. Salbung der Maria 409. ir 
karioths Arger. 411. Almofenpflege 
415. SHeiligenverebrung 416. guter 
Name 417. Gielfüllen 420. Ginzug 
in Jernfalem 426. Friedensfürft 430. 
Holanna 431. Webllage über Tochter 
Sion 433. Ernſt Ehrilti 435. Weis— 
jagung der Kinder 438. Racheplan 
der Pbarifäer 443. lapides clamabunt 
445. Gelandtfhaft von Armenien 447. 
451. meiter Ruf Ehrifti 449. Abgar 
von Edeſſa 450. dritte Stimme vom 
Himmel 452. 454. Predigt über Er» 
leuchtung der Welt 455. Beritodtheit 
der Juden a61. nad Betbanien 462. 
der Feigenbaum 462. Zeitgenofien 474. 
Fobannistaufe 492. Rüchzug auf den 
berg 488. Sobn des Weinbergbe- 
fipers 500. Gditein 501. 503. Die 
Herodianer 505. Zinemünze 512. 515. 
die Sadducäer 523. 527. Weib mit 
7 Männern 524. 527. Ewigkeit der 
Ehe 528. Fürbitte der Heiligen 532. 
das höcite Gebot 543. der Nächte 
544. Keindesliebe 545. Sohn Dar 
vide 555. falſche Propbeten 557. 
Strafgericht für Zacharias 561. Opfer 
der Wittwe 569. Untergang des Tem⸗ 
veld 578. Abſchied vom Tempel 582. 
Beritörung Jerufalems 587 f. Aas und 
Adler 503. Verkündung des Weltendes 
601. Mühle und Mägde 603. 607. 
Tage des Meffias 610. Nacht des 
Schredens 609 f. Ankunft des Meir 
fiaa 611. Weltgeriht 611. Simon 
der Ausfägige 615. vom jüngiten Ger 
rihte 618. Werke der Barmherzigkeit 
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620. Wohlthäter der Menſchheit 624. 
chriſtliche Wachſamkeit 636. Wieder, 
kunft des Herrn 636. Berfammlung 
des Hobenratbes VI. 1. Verrath des 
Judas 19. Rüſttag 25. 39. Herr des 
Sabbats 47. IV. 58. 60. 82. Abro⸗ 
gation des Paſcha VI. a1. 45. Diter« 
lamm 29. 42. 48. neue Melcifedet 
48. Abjendung des Petrus und Jo— 
bannes 51. Paſchamahl 61. 71. Tiſch- 
ordnung der Apoftel 65. letzte Feier 
des Balka 70. Fußwaſchung 76. Per 
trus 78. Ginfegung des Abendmahls 
82. Dpfer des neuen Bundes 94. 
wahre Weinftod 97. lebendige Manna- 
baum 99. Judas 104. Abichied 107. 
Petrus 107. 109. Haus des Vaters 
111. Lehren und Teſament 115. der 
Tröfter 119. Pohevprieſtergebet 121. 
Lobgefang 124. nad Getbjemane 127. 
Todesfampf 129. Dreifaches Gebet 130. 
132. 133. Kelch des Leidens 132. 
Gngel 133. Blutſchweiß 133 f. Die 
ſchlafenden Jünger 131. 136. Gefan« 
gennebmung 137. Malchus 141. En— 
ellegionen 143. der unbefannte Jüng⸗ 
ing 145. Flucht der Jünger 145. 
vor Annas 146. vor Kaiphas 148. 
Badenftreih 150. Anklage und Zeugen 
151. der Temvelbau 152. Untergra— 
bung des Mojaismus 155. feierliche 
Grölärung 157. verurtbeilt 159. Ber- 
läugnung des Petrus 163. 167. 170. 
Neue des Petrus 174. erite Berfvot- 
tung 177. im Kerker 180. vor dem 
Sobenratbe 182. Sohn Gottes 183. 
Meifiasboffen der Juden 184. Joſeph 
von Arimathäa 185. Auslieferung 187. 
Anklage vor Pilatus 198. gebeimes 
Verhör 201. Wahrheit 202. Könige 
thum Ehrifti 207. 210. Volksaufwieg⸗ 
fer 211. Schweigen vor Pilatus 212. 
vor Herodes 216. zweite Verfpottung 
218. das weiße Kleid 210. Barabbas 
229. 280. Bolkäfentenz 235. Geiße- 
fung 238. Dornenfrönung 248. dritte 
Berlvottung 252. Purpurmantel 253. 
König der Juden 254. Ecce homo 
2358. die Obrigkeit 261. Volksappell 
an den Kaifer 262. Furcht des Pilas 
tus 264. 272. Derurtbeilung 272. 
Irregularität der BVerurtbeilung 283. 
Serapbihlange 293. Kreuzſchleppung 
301. Simon von Eyrene 305. die 
Frauen 309. Beronifa 312. Töchter 
Jeruſalems 315. Myrrhenwein 321. 
das Kreuz 326. Entblößung 328. Ans 
nagelung 330. der Gekreuzigte 335. 
— — 336. Kreuztafel 
337. 342. Kreuzwache 346. Verlo⸗ 
fung des Gewandes 349. Mod 350. 


Sepp, Leben Ghrifi. 2te Aufl. VI 


657 


Läfterungen 356. Gebet für die Feinde 
358. der Schäder 362. Weltrichter 
364. das Maradied 365. Teitament 
373. Durſt 376. Gifigtranf 380. 
Finfterniß 383. Gottverlafjenbeit 387. 
Verſpottung mit Elias 388. Verſchei— 
den 390. es iſt vollbradbt 391. To— 
dedart 392. Riß des Vorbangs 394. 
Erdbeben 399. Felienriß 400. Grä— 
bereinftur; 401. Altväter 402. Er— 
löfchen der Drafel 403. Wahrzeichen, 
die fieben 406. Longinus 411. das 
Volt 413. Chriſtus der Gerechte 412. 
415. der Verſöhner 417. Dpfertod 
419. Mittler 422. Todeözengen 426. 
Myiterium des Kreuzes 431. Lanzen— 
ftihb 443. Seitenwunde 446. Kreuze 
abnahme 453. Ginbalfamirung 457. 
Beltattung 458. 466. Grab 461. Reis 
hemconduft 465. Grabwache 481. in 
der Unterwelt 401. Grlöfung der See— 
fen 507. Grabrube, Dauer 512. Auf— 
erftebung 514. Magdalena 518. 524. 
Petrus und Johannes 520. die Frauen 
528. Jünger von Gmmausd 520. Come 
munion d. Brodes 535. bei d. Apoſteln 
539. der SHonigieim 541. Predigt 
von Sündenvergebung 543. Buße, 
Saframent 546. Thomas 547. (rs 
ſcheinung am Tiberias 550. Einfeßung 
des Primats 553. Johannes 561. 563. 
die Fünfbundert 565. Jakobus 568. 
legte Offenbarung 571. Verbeißung 
des Tröſters 572. Grtbeilung der 
MWeltmiffion 575. Himmelfahrt 578. 


Chronicon, d. alerandrinifche 1. a. 289. 


312. 320. 328. 335. b. 107. Syria- 
cum I. a. 329. paschale 349. Eusebii 
334. 356. Cassiodori 334. Panodori 
316. d. Manetbo b. 43. 


Chronik von Edeſſa I. a. 328. von Ales 


xandrien 350. famaritanifhe 1. b. 23. 
44. 54 f. 

Chronologie, der Apoſtelgeſchichte I. a. 
319 f. der Altinder b. 18. 

Chronotaxis, des Hipyolyt von Theben 
Il. a. 340. 

Chryſoſtomus, Oſtern VI. 40. 

Chuza, Nentmeifter IV. 88. VI. 529. 

Giborium = Taube 11. a. 44. 

Gingalefen 1. b. 26. 

Ginyras Il. b. 224. 

Giriath Arba = Hebron II. a. 48. b. 17. 

Claudia Procula VI. 232. a 

Glemens v. Alerandrien, chriſtliche Are 
l. a. 355. 

Gölibat, Chr. I.a. 114. V. 285. 288. 
der Juden 292 f. 

Göna l.a. 114. 

Gönaculum VI. 54. 581. 
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Collegium der Schriftgelehrten VI. 5- 
der Hohenprieſter 6. Charakter 18. 

Golonieb = Gmmaus VI. 530. 

Gometen I. a. 188. 

Gommunion, der Alten V. 30. d. Brodes 
Vi. 535. Mithrasdienit 91. ſieh Abend» 
mahl. 

Gonclave Gazith VI. 12. 409. Verſetzung 
des Richterſtuhls 13. 

Gonfucius 1. b. 30. 

Gongregation f. Berurtheilte VI. 311. 322. 

Gonitantinopel, Weltäre I. a. 344. 349. 

Consulares Fasti I. a. 288. 330. 369. 

Goracin Hl. b. 264. 

Greatur, Verhältniß zu Gott I.a. 13. 105. 

Griminalprogeß der Juden VI. 285. 

Guftjabr I. b. 37. a8 f. 

Gutbäer = Samariter II. b. 19. III. 143. 
166. V. 530. HAB. 

Cybelecult 1. a. 294. i 

Cyelus der Juden I. a. 253. der Agypter 
254. 308. der Perfer u. Chaldäer 254. 
des Pythagoras I. b. 52. ſothiſche 24. 
35. Victorius 1. a, 358. Diter- 292. 
357. f. d. 9. 

Gyrene VI. 308. 

Cyrillus, Diterkreis I. a. 358. 

Cyrus I. a. 255 f. 275. II. a. 6. 


D. 


Dach, vom D. predigen III. 271. 

Dämonen» Wüfte II. b. 118. 144. 255. 
til. 245. 287. 202. 294. 208. IV. 173. 
die fieben 247. Krankheiten 79. 161. 
der Nabbinen und Heiden 311. in der 
Luft V. 16. 

Dämonologie IV. 172. 201. 

Dakſcha 1. b. 19. 

Dalmanutba V. 76. 78. 647. 

Dan, Daniten I. b. 19. 

Daniel I. a. 148. 248. 275. 374. Cult⸗ 
jahr I. b. 38. 116. 

Darius Hyſtaspis I. a. 176. 255. II.a. 92. 

Darftellung Jobannes’ Il.a. 59. Mar 
ria's 9. Chriſti 120 f. 

Darunsfeier = Euchariſtie VI. 91. 

David Il. a. 124. die Schaubrode IV. 58. 
thurm = Migdal Eder Il.a. 82. john 
= Chriſtus V. 554. 

Davididen, Auswanderung Il. a. 6. 33. 
68. Herodes 127. Domitian 150. Ira, 
jan 150. 

Deborablied IN. 315. Grab IV. 28. 

Defapolis II. b. 212. IV. 203. V. 133. 

Demeter 1.b. 186. Taufe II. b. 100. 

Demutb Ebrifti V. 323. 

Denar V. 6. 412. Zinsmünze 513. 

Denkmalſucht d. Phar. IV. 134. 

Denkzettel = Gebetöriemen IV. 98. 130. 

Deufalion I.b. 21. 110. II. b. 85. V. 96, 
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Deva = Gala = Yarana I. b. 2:. 
Dbarma I. a. 262. b. 21. II. a. 78. 
Diakon Il. b. 252. die fiben V. 81. 
Diakoniffen II. b. 259. IH. 127. chriũ—⸗ 
lihe IV. 87. fieb Tempeljungfrauen. 

Diana J. a. 92. 186. 

Diafpora Iſraels IH. a. 12. V. 7. 183. 

Dichotomie der Alten V. 634. 

Dionyfinus der Scythe I.a. 358. 367. 
der Syrer: Abgar V. 458. BZeitred- 
nung 1. a. 354. 

Dionylos I. a. 97. 282. II. b. 41. 314. 
V. 28. Rana Il.b. 206. Moiterien: 
Taufe 200. Erweckung Il. 311. Bag 
tens V. 114. 

Diploma Mettense I. a. 359. 

Diömas VI. 337. 

Dodekarchie der Völker III. 131. 

Dodoniſche Prieiter V. 289. 

Domitian 1. a. 307. Il. a. 150. 

Donnerfinder 111. 301. IV. 10. 13. 

Doppeluatur Chriſti V. 186. 466. wille 
150. 466. wiſſen 466. 

Dornenfrone VI. 248. Bedeutung 250. 
Dornen, Arten 251. Legende 252. 
Drachenmonat 1. b. 36. Brunnen IV. 36. 
V. 104. Drade, Bedeutung 71. Sturz 


129. 

Dreieinigkeit, erite Offenbarung IL. b. III. 
Myiterium V. 193. 

Drufenfatehismus 11. b. 42. 

Durft Ehrifti VI. 376. 


E. 


Gbal IV. 238. 

Eben Schatja, Grunditeln des Tempels 
V. 102. Gditein 502. 

Ebenbild Gottes IV. 231. 236. 

Gbioniten II. b. 317. V. 495. 

Ecce homo VI. 258. 

Gditein V. 501 f. 

Edom III. 99. 

Ehe, Sakrament Il.b. 203. V. 270. 
Verfall 275. 281. im Siune der Hei— 
den IV. 67. Handelsſache 68. Leri« 
ratsehe V. 524. nad Auferftebung 527. 
Ebebrederinen, die drei All. 333. 
V. 176. 178. Ehebruch, Blide IV. 218. 
Strafe V. 177. Sceidungen 274. 280. 
Ill. 149. 

Ehegebräuche II. a. 20. III. 148. 

Eheloſigkeit der Juden II. a. 14. der Alten 
V. 288. 

Ehrgeiz, falſcher IV. 225. Ehrenplatz beim 
Mable III. 78. 

Gi 11.b. 337. Diterei VI. 57. 

Eid der Juden IV. 128. 220. der Heiden 
221. des Herodes 284. 

Einbalfamirung Ebrilti VI. 457. 

Ginfamteit, Werth Il. b. 119. Chr. V. 3. 
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Einfiedfer, Johannes II. b. 45. Ehriftus 
117. Kalten 313. 

Ekſtaſe Ehrifti IV. 182. Tabor 266. 

El IV. 166. 

@lerbantiafis II. b. 269. 

Eleufinien = Laubhütten V. 155. Ehe⸗ 
fofigfeit 269. 

Eli = Glias VI. 388. 300. I. a. 306. 
b. 77. 116. Wiederknuft Il.b. 155. 
IV. 298. 302. E. u. Mofes 266. 302. 
Ghriftus 192. V. 91. Johannes IV. 
300. Berge 299. 

Eliſa, Brodvermehrung V. 10. 

Elijabetb 11. a. 22. 31. Heimfuchung a6. 

Elohim V. 259. 

Emmans, Stadt I1.b. 230. Dorf, die 
Sünger VI. 529. _ 
Engeleriheinungen II. a. 26. am Ol⸗ 
berg VI. 133. die Aſſyrer 143. des 

gionen 143. des Bundes 389. 

Entblößung Ebrifti VI. 328. 

Gpaften 1. a. 360. 

Ephata IV. 162. 

Ephemerien der Prieiter II.a. 23. 

Ephraim, Stadt, Flucht Chriſti V. 375. 
Wald in Gilead 378. 

Gripbania T.a. 238. 

Erbrecht d. Juden III. 197.223. fchleicher 
— der Pharifäer IV. 132. töcter 

a. 17 


Erdfinſterniß VI. 383. beben, merfwär- 
diges 399. 

Erhöhung Ehrifti VI. 293. 

Gridanns = Jordan II. a. 8. 

Griöfung IT. a. 62. VI. 323. Religion 
420. Tod Ebrifti 419 f. der Todten, 
der Heiden 495. der Juden 499. 508. 
Chr. 507. 

Erniedrigung Ebrifti IT. a. 195. VI. 336. 

Erfheinungen Ehrifti VI. 518. 520. 524. 
528. 520. 539. 547. 550. 565. 568. 

eier I.a. 237. 

GEritlingsgarbe IV. 53. manipel VI. 484. 

GErziebungsanftalten V. 303. 

Efel I. a. 77. b. 42. IV. 86. Bedeu⸗ 
tung V. 4. 21. 432. von Bethphage 
V. 420. 

Eſoteriſche und Eroterifche III. 255. 

Esra l.a. 246. 256. 271. Hoherath 271 f. 
276. Quadratſchrift 273. Temvelban 
246. 274. die Auferitehung der Leiber 
V. 519. 

Gffener I1.b. 45. 49. V. 266. Einrich⸗ 
tungen 268. Lehre 260. Taufe II.b. 
99. Wüfte 120. Prädeftination III. 118. 
Saftfreundfhaft IV. 337. Menabem 
358. Ehe V. 266. 270. = Chaffidim 
267. Prieftertönige VI. 207. 

Eifigtranft VI. 380 

Eirusfer I.b. 30. Belttag 43. 72. Pries 
fter 3. Zeitrechnung 56- 
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Eucariftie, Urfprung VI. 70. Einfegung 
82. ſieh Abendmahl. 

Eufebius, Chronograph I. a. 334. 356. 
b. 23. 108. 

Eva = Maria II. a. 37. b. 180. 

Evangeliſten, Symbole I.a. 90. 119. 
Quadratus IV. 191. Lukas V. 484. 
Eharafteriftit VI. 69. 

Evangelium, irdifches u. ewiges J. a. 76. 
arabijches 332. II. b. 321. hebräiſches, 
Taufe 117. betr. Tabor IV. 262. Paſcha 
VI. 48. Wahrzeichen bei Ghrifti Tod 
407. E. der Nazaräer III. 226. IV. 74. 
der Ebioniten 74. Nicodemi Il. b. 337. 
342. III. 327. VI. 510. evang- Räthe 
V. 324. E. d. Soldaten 111. 193. 
d. Erlöfung IV. 120. Puranas l.a. 111. 

Ercommunifation, d. Pharifäer V. 231. 
Chriſti 271. 

Exil Chriſti V. 377. 

Grvontifer VI. 8. 


F. 


Färberſtadt = Magdala III. 328, 

Fallſucht IV. 301. 

Familie, d. Völker V. 2410. 302. VI. 593. 
Chriſti V. 416. ſieh Kirche. 

Faſten, Phariſäer II. b. 251. 339. 344. 
Chriſtus 121. 346. d. Johannesjünger 
310. 

Fasti consulares I. a. 288. 330. 369. 

Faſtnachtſpiel VI. 256. 

Fata morgana Il. b. 134. 

Kechteriviele HH. b. 217. 

Feigenbaum I.a. 314. II. b. 184. 230. 
IV. 316. V. 463. 491. Serufalem 466. 
469. 507. Iſtael 469. 490. welthifter. 
Symbol 470. 606. Zachäus 397. der 
verfluchte 462. Judas VI. 472. 

Keindesliebe IV. 228. haß 229. 

Felix, —— I. a. 359. 

Fels, Hausbau Il. 273. Petri V. 93. 
d. Baradiefes 101. Tempel Moria 100. 
107. riß bei Chriſti Tod VI. 400. 
gräber III. 285. VI. 460. 463. 

Reit, der Richter I. a. 207. 209. Il. a. 79. 
V. 256. d. Thora 176. Paſcha VI. 25. 
Ghriftentbum II. b. 314. fpiele I.b. 
65. 1. b. 217. VE 256. befuder, 
Zahl a27. Feſttag, der hohe 483. feler 
IV. 40. 55. VI. 32. gebräuche 35. 
V. 79. fabbat f. Diterfabbat, Bedeu- 
tung VI. 34. zeit, —— ——— 
224. 227. vilgerzüge III. 1. 

Festa duplicia IV. 52. 

Feftwanderungen Chriſti, erfte IM. 1. 
zweite IV. 1. dritte unterlaſſen V. 1. 
vierte 436. 

Feuer vom Himmel IV. 10. der Hölle 
V. 318. taufe VI. 587. gott 165. 
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Finger Gottes IV. 167. 

Finerniß bei Ghrifti Tod l.a. 298 f. 
303. VI. 383. ſonſt merkwürdige I. a. 
303. VI. 385. 

Fiſche ſ. Sternbild. F. mit Silberling, 
Bedeutung Ill. 354. mit Ring 355. 
d. Jonas V. 68. Bedeutung 70. 72. 
—— 8. Fiſcherring VI. 560. 

Fifchzug I. b. 281. Bedeutung 284. 
VI. 552. 

Kixiternjabr J. a. 253. b. 128. 137. 

Flavius Joſephus, Herodes Il.a. 150. 
Lehrzeit b. 45. Jeſus V. 52. Tempel 
579. Zerufalems Eroberung 589. VI. 
428. Zahl d. Keitpilger 428. 

arg IV. 1683. 
forus, Aufruhr der Juden VI. 193. 

Klub Chriſti V. 133. Gebet IV. 228. 
Zahl V. 135. 

Flucht nah Agypten Il.a. 154. 

Flügel d. Schehina V. 263. 

Flurtriften der Juden J. a. 210. 

Fluthkirche V. 100. 

Kobi 1. b. 29. 

Formalismus und Religion IV. 101. 136. 

Frauen, weinende VI. 309. 315. 521. 
begleitende 370. IV. 87. Begräbniß 
Ghrifti VI. 465. Salbung 491. vor- 
bof Ill. 29. 

Kreibeit, Ehriftus IH. 118. chriſtliche 
V. 200. 

Freiheitsprobe d. Geifter I.a. 35. Chriſti 
67 f. der Kirche 110. 

Kreimaurerei und Bibel I. a. 87. 

Freitag, Kreuzigung VI. 28. 31. 

Rremdlinge des Ihores V. 243. 

Rreunde Chrifti III. 257. d. Kaiſers VI. 363. 

Friede nah d. Verſ. Chr. Il.b. 145. 
Reich J. b. 7. a1. 147. Richter d. J. 
111. 238. Mahnung an die Jünger 
IV. 322. Gruß 339. König V. 238. 430. 
Stadt 433. Frohdis 1.a. 103. 

Frömmigkeit, äußere, Ebr. IV. 130. 

robdiefriede l.a. 193. 

Frühling der Zeiten Il.a. 43. 

Fürſt Iſraels VI. 2. 


Fußwaſchung der Sünderin III. 319. 


Juden und Heiden VI. 77. Chr. 78. 
Bedeutung 79 f. Fußkuß V. 321. 


©. 


Gabbatha VI. 268. 

Gabriel Il.a. 37. 40. Träume 61. 

Gadara III. 281. Ausweifung Ehrifti 300. 

Gahanam = Gebenna. 

Baliläa, Karawanen Il.a. 75. Volk b. 18f. 
Ehrifti Ausgang 39. Bedeutung 41. 
Eintheilung 221. IV. 316. 

Galiläer, Partei V. 50. 212. Spottname 
172. Sekte 536. VI. 212. Mundart 168. 


Galutba d. 3. II. a. 12. 

Gamaliel, Rabban Il.a. 170. 186. VL. 5. 
Bibel II.b. 211. Schule V. 553. Tod 
vl. 456. 

Garizim Il. 148. 172. IV. 239. 

Garten d. Paradiefes VI. 367. tbor 305. 

Gaſtmahl, bimmliihes IIl. 15. 86. beim 
Pharijäer 77. 218. Ordnung 78. 123. 
der Avoitel 90. der Bettler 92. Gait 
obne SHochzeitöfleid 93 f. 

— Il. b. 247. V.51.d. Schatzung 

. bil. 

Gautama Buddha I. a. 308.317. b. 19. 23. 

Gaza Il.a. 155. 165- 

Gazith III. 31. Hoherath VI. 12. 409. 


Gebet, ded Herrn 1l.b. 325. 320. Ge 
beimnifje 332. der Völfer 326. 336. 
340. d. Pharifäer 344. Chriftus V. 119. 
für die BVeritorbenen 356. dreifaches 
am Olberg VI. 130. 133. für feine 
Keinde 358. bobeprieiterliches 121. 
ftunden 508. riemen IV. 98. 130. 


Gebote, große und Heine IV. 116. der 
Nabbinen V. 540. das höchſte 541. 
Ghr. 543. 

Geburt Eprifti I.a. 71. Jahr l. a. 129 
190. 327. 345. Tag 129. 190. 204 
206. 209. 219. 223. 333 f. Reit d 
Mithras J. a. 198. 209. Baum Il. b' 
195. Geburtötagfeier d. Heiden IV. 272° 


Gefangennehmung Chriſti VI. 137. Ger 
fängniß 181. 325. 

Geheimniß ſieh Myſterium. 

Gehenna Ill. 95 f. VI. 492. 502. 

Geiſt, bi. = Taube II. b. 113. fendung 
l.a. 312. 316. VI. 585. 606. Gottes 
= Kirche 597. Sünde IV. 174. Geiiter 
ſturz I. a. 41. die fieben IV. 169. 
Füriten 172. der Wüſte 173. uuterm 
Waſſer VI. 492. 

Geißlung Cbriſti VI. 238. der Römer 
240. Säule 99. 240. 301. 

Gelübde, fheinheilige IV. 105. 

Gemariiten I. b. 75. 

Gemini, Confulat l.a. 289. 292. 296. 
301. 371. 

Genefaretb = Chennerez Il. a. 91. Par 
radies b. 3. 11. Belchreibung u. Ge 
ſchichte 221. See 224. III. 276. Fiide 
arten 354. 

Genienvfad III. 10. 

Gennatb, Pforte. 

Geograpbie unter Auguftus J. a. 138. 

Gerafa III. 283. 

Gerechte des Paradiejes VI. 367. 

Gericht II. b. 58. jüngftes, Chr. V. 618. 
der Einundfiebzig VI. 3. der Dreiund» 
zwanzig 2. Bann, geiitliher 14. 16 f. 
nach dem Tode 473. 

Gefandtfchaft des Hohenrathes II. b. 153. 
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Sobannes IV. 254. der Armenier V. 
447 —460. 

Geſchlechtsbücher, Chr. II. a. 113. Ber 
brennung 106. der Völker 119. 

Gefeg, Schulen II. a. 174. weltliches, 
Berföhnung II. 236. mündliches, Ur» 
forung IV. 103. das alte, Giltigkeit 
115. Stridlein 116. Chriſtus 118. 
157. altes und neues, Unterſchied 214. 
240. Rormalismus 136. Berlefung 
während des Lehrwandels Chr. V. 159. 

Gesmas VI. 337. f. Schächer. 

Geſtalt Chriſti II. a. 1908. 

Getb Hepher 11. b. 191. 

Gethſemane VI. 128. 

Gewiljen, neues, Chr. IV. 231. 236. 241. 

Gbor Il.b. 3. 

Gichtlabme IV. 39. 

Gihon VI. 417. 

Gilead V. 378. 

Ginäa IV. 3. 5. 7. 

Gifhala IM. 317. Johannes v. V. 51. 

Blauben, Macht IV. 308. Bekenner V. 


233. 

Gleichniſſe, talmudifhe III. 182. Chriſti 
Erklärung 255. 

Sleichniffe: vom verirrten Schaf 1. b. 122. 
Il. b. 295. Grofhen 300. verlorne 
Sobn 302. geflidte Gewand und die 
Schläude 315. ungeftüme Kreund 335. 
bungernde Sohn u. zudringliche Wittwe 
335. Pbarifäer und Zöllner 338. ftolze 
Gäſte III. 78. himmliſches Mahl 86. 93. 
Ausfaat und Arnte 165. Mrbeiter im 
Meinberg 178. Reiche und Tod 199. 
Sperlinge und Lilien 204. kluge Haus 
bälter 210. zwei Herren 220. König 
und Diener 279. Säemann und Senfs 
forn 250 f. 261. Sauerteig 251. 266. 
vergrabene Schatz 251. 267. Haus auf 
Fellen 273. zebn Jungfrauen 333. 
Talente 340. Baum und Früchte IV. 
177. Prophet Jonas V. 67. Kameel 
330. Edelmann und zehn Pfunde 403. 
Königsiohn und Rebellen 406. Reigen« 
baum 467. 473. arme Lazarus 479. 
folgfame und widerfpennitige Sohn 494. 
treulofe Winzer 406. barmberzige Sa- 
maritan 549. Oberaufſeher und Ger 
finde 631. 

Gnadenmutter VI. 522. wahl 562. quelle 
Bethesda V. 224. Alte bei Keften VI. 
224. Chriftentbum 288. 289. 324. 

Goim IV. 198. Haß der Juden V. 546. 
Golgotha VI. 318. 

Gott, und Kreatur J. a. 13. Eſſenz 14. 
Einheit 14. Trinität 13. 28. Stadt 
75. #riede 193. Il.a. 86. b. 114. 
Bund I.a. 277. Jahr b. 3. 43. 59. 
Braut Il.a. 42. Tempel II. 54. 
Zins 39. Dienft, einheitlicher 160. 
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Kalten 30. V. 566. Kraft Ebrifti IV. 
245. von Ewigkeit V. 214. Leib 28. 
Sohn VI. 183. Ableitung V. 161. 
Urtheile der Völker 179. Berlaflenbeit 
Ehrifti VI. 387. Götter feyd Ihr V. 
259. 

Gottheit, Trinität I. a. 13. 28. Entwid« 
fung 104. u. Menſchheit Chriſti II. a. 
189. V.20. 257. 261. 

Gottmenſch, Macht und Bedeutung 1. a. 
62. II. a. 189. IV. 235. 

Grabböblen III. 285. VI. 463. Gräber 
der Propheten und Patriarchen IV. 28. 
wandelnde 135. übertündte 134. V. 
559. des Zacharias 565. des Hoben- 
priefters Johannes VI. 462. der Kös 
nige 460. einſturz 401. die alten 
461. 475. Chriſti 460. 464. wache 
348. 481. ftein 483. rube, Dauer 512. 

Gräuel der Verwüſtung V. 587. 

Gregor, Kalender I. a. 359. 

Großfana IV. 195. 203. 

Grundftein der Kirche V. 98. 102. 104. 
107. 

Gruß, Aroftel IV. 337. der Völker VI. 
540 


Gute, das, I.a. 15. 48, guter Name 
V. 416. 
Gumnofophiften IV. 146. 


9. 


Haarflebterin = Magdalena 11. 326. 

Habdes VI. 492. 495. 

Händewafchung VI. 274. 

Härefien der Juden V. 535. Samaria 
III. 160. 

Hafenftädte, Fluch Chriſti V. 135. 

Habn VI. 172. ſchrei 164. 166. 170. 

Hateldama VI. 975. 

Handlabme, Chr. IV. 74. Bedeutung 86. 
werte bei den Juden II. a. 195. V. 142. 

Harvofrates, Sohn der Iſis J. a. 200. 

Haupt von Feinden IV. 294. Johannes 
327. feften d. Juden V.535. mann Lon⸗ 
ginus VI. aıı. Adams Haupt VI. 319. 

Haus, am Felfen und Sand Ill. 273. 
275. hälter, der kluge 211. 215. 

Hayfiih des Jonas V. 67. 

Hebron Il.a. 48. 156. IV. 29. 

Heerdetburm Il.a. 82. 84. 

Heiden, Gebete Il. b. 327. 
328. Hunde IV. 200. 
vorbof II. 29. 

Heidentbum und Ehriftentbum VI. 603. 
Wahnſinn III. 288. Baubermwefen 290. 
IV. 183. Kunſt und Religion 234. 
Sittenlofigfeit 64. 219. 232. V. 182. 
977. 306. 511. Verhältniß zum Chris» 
ftentbum 27. VI. 376. Handwerke V. 
143. Gbelofigfeit 288. die Kinder 299. 


Liturgien 
Eide 221. 
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das Weib 277. III. 126. Päderaſtie SHerrgottärod VI. 330. 
V. 308. Dpvfer in Serufalem 447. Hertha J. a. 198. 
die Kranken 625. 1lniterblichkeit 356. Herz, das böfe IV. 111. 
vi. 517. Gudariftie 29. 91. die Heſus = Jelus I.b. 26. 
Wahrheit 203. 206. PVrieſterkönige Heuchler, Pbarifäer IV. 105. 
207. das Kreuz 431. BZuftand der Heufchreden Il. b. 49. 


Todten 493. Grlöjung 495. Sünden» 
vergebung 545. 

Heilige Gottes, Ebr. Il.b. 255. Für— 
bitte V. 532. Heiliges für Hunde IV. 
331. Verehrung V. 416. Heiligthum 
des Tempels 111. 31. 

Hellungen, magnetifche IV. 167. 
H.b. 277. IV. 33. 37. 

Heliogabalus I. a. 325. 

Hellopolis = On II. a. 157. 

Helkias, Schagmeifter VI. 23. 

Helleniiten V. 536. 

Hellfeben, geiftiges III. 82. 

Henkertod Judas’ VI. 470. 

Henne und Küchlein V. 264. 

Senod I. b. 5. 116. II. b. 155. 

Herkules J. a. 93. 121. b. 27. 70. 146. 
Il.a. 124. Buße b. 93. Jonas V. 
70. Grlöfer VI. 495. 

Hermes Logos, Erwartung J. b. 9. 13. 
der qute Hirt 11. b. 206. 

Hermetifhe Bücher I.b. 13. 115. 

Hermon 11. b. 10. Blodsberg IM. 246. 

Herodes = Drion J. a. 92. Huldigung 
I. a. 143. die Weifen 100. 129. Cha⸗ 
rakter 152. Davididen 68. 96. das 
alte Synedrium 98. 179. V. 507. 
Pläne 1.a. 129. Königtbum und 
Nevolution 105. I.a. 109. Aufrubr 
139. 153. Kindermord 143. Sohnes— 

- mord 147. Todesjahr 130. 235. 306. 
374. Il.a. 163. Tempelbau l.a. 246. 
256. II.a. 8. 111. 

Heroded Antivad I. a. 234. III. 114. 
Pläne V. 508. Spynedrium 507. Tem» 
pelzins 47. 50. 509. VI. 213. fteben« 
des Heer 510. Meformen 507. Grab 
Davids 508. 560. Ebriitus IH. 112. 
Johannes IV. 61. Verhaftung des 
Johannes 89. Geburtöfeit 472. Sa— 
lome 281. Eid 284. Johannes’ Tod 
290. Herodias 249. Niederlage 349. 
Chriftus 360. Angit 361. Menabem 
358. V. 506. Auslieferung Chriſti VI. 
216. VBerfpottung Chrifti 218. Ber- 
würfniß mit Pilatus 222. Königsbau 
(Herodesburg) 191. 192 f. 214. 

Herodianer, Kämpfe der Kirche I. a. 113. 
II. a. 130. b. 248. Auſchläge auf 
Ghriftus IV. 91. V. 505. Gbaraftes 
riſtik 506. VI. 216. 220. 648. ihre Zeit 
V. 506. gebeime Wolizei 508. 

Herodias IV. 249. Charakter 284. Jos 
bannes’ Haupt 206. 

Herodion VI. 369. 


bäder 


Hierogrammaten IV. 145. 

Hillet I.b. 56. 82. I. a. 7. 67. V. 535. 
die Ehe 180. Ghriituslehre 553. Meſ— 
fias 364. Löſegewalt 118. die Weir 
fen Il.a. 97. 141. 178. 197. b. 102. 
III. so. 241. IV. 45. 97. Proſelyten⸗ 
macerei 125. Schule V. 552. 

Himmelszeichen, die vier I. a. 90. Die 
Fiſche 157. Verehrung 161. fahrt 
Chriſti und Mariä 90. VI. 578. reich, 
Meifias II. b. 81. leidet Gewalt IV. 
259. auf Erden II. 62. wege 10. 
Gleichniſſe 250. 265. die 10 Jung- 
frauen 333. ftimme V. 453. der Jue 
den 493. = Haus des Vaters VI. 111. 

Hinrihtungstage VI. 225. gang 303. 
311. Hingerichtete, Beerdigung 454. 

Hiob 1.a. 307. 

Hippolyt's, 112jährige Periode I. a. 292. 
357. Gatbedra 292. Chronotaris 340. 

Hippos IV. 246. 

Hiram IV, 195. 

Hirt = Chriſtus I.b. 122. Nachtwachen 
I.a. 84, Aubetung 88. Opfer 89. 
Herodes 143. der Völker V. 248. 
falfche 246. der gute Il. b. 296. II. 
300. V. 245. 249. birtenlofe Schaar 
3. Schlangen VI. 108. die 7 guten 
478. tbörichte 479. Stab 557. Hir- 
tenihlagen VI. 108. 

Historia Miscella l.a. 334. 348. 

Hochpflaſter VI. 268. 

SHodyzeitgebräuhe der Juden II. h. 193. 
ill. 320. 334. Heid der Liebe 93. 05. 

Höllenitrafen, ewige V. 318. 

Hobelied Ill. 314. 

Hobeprieiter II. a. 127. 183. Römer b. 
55. Titel V. 367. Zahl 368. 507. 
Herodes, die Stola 508. Enthaltſam— 
feit 293. Bann gegen Ebriftus 369. 
Kaipbas 364. VI. 6. Collegium der 
9. 6 f. Dpfertod 419. Berratb des 
Judas 20. 23. 106. 469. Neue des 
Judas 468. die Tempelwache 518. 
Sceva’s Söhne IV. 312. Weihe 11. b. 
115. bad 108. gebet 92. gebet Ebr. 
vi. 121. 

Hoberatb, Gründung J. a. 271. Mitglies 
der, die Weifen Il.a. 97. 179. IV. 2. 
8. Berfammlung gegen Cbhriſtus 1. 
Römer II. b. 55. Johannes 154. Nie 
fodemus V. 171. Titel 343. Römer: 
furht 361. Kaiphas 364. Verwer—⸗ 
fung des Meffias 363. VI. 184. 201. 
Charakter 18. Conklave Gazith 12. 
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Todesftrafe 15. Gerihtsbann 14. Iſ— 
kariotb 20. Blutratb 149. Geichäfts- 
gang 182. Chriſtus 183. Ausliefer 
rung Ebrifti 187. Pilatus 188. 191. 
196. 199. Juſtizmord Chriſti 283. 
Joſeph von Arimathäa 10. 452. 

Honig und Biene II. b. 50. V. 272. 
tbau 21. feim VI. 541. kuchen, Ber 
deutung 542. 

Horaz, Weltheiland I.a. 265. b. 34. 

Horus l.a. 92. 281. 

Hofanna V. 431. 

Hoſeas, Auferitehbung IV. 317. 

Hoitie VI. 65. 91. 

Hüftſchürze VI. 320. 

Hügel des Sterbens VI. 320. 

Hütten Petri IV. 268. 

Hulda, Propbetie Il. a. 9. V. 586. 
Grab IV. 31. 

Huldigung mit Geſchenken II. a. 104. 
der Juden fieb Juden und Auguitus. 

Humanität dur Chr. IV. 231. 235. 240. 

Hund 1V. 197. 332. fternperiode I. b. 
11. 17. 35. 43. 146. 

Hungernötben V. 595. 

Hyrkan, Ericheinung Il.a. 27. 

Hyſop VI. 382. 


3. 


affnapatamer I. b. 20. 42. 

Jahr Gottes I.a. 147. 176. b. 42. 44. 
146. 148. der Gnade I. a. 150. 253. 
der Priefter 203. zeiten 193. V. 254. 
anfang = Tag der Pofaunen II. b. 
58. gericht ebend. nacht I.a. 105. 
der Götter b. 3. 43. Sternjahr 124. 
Schaltveriode I. a. 197. wochen Dar 
nield 248. 257. 374. b. 61. Jubel» 
jabre I.a. 250. b. 49. 123. Himmels» 
jahr d. Saturn I. a. 265. zebnmomatl. 
Gultjahr b. 37. des Linos 133. markt 
am Tempelberg III. 34. 

Jainas, Hindufefte I.a. 307. b. 18. 

air III. 303. Tochter 309. 

Jakobus’ Zebedät Tod l.a. 321. Protos 
evangelium I.a. 16. Berufung b. 232. 
minor, der Gerehte 240. 312. Er— 
fheinung Chr. VI. 568. Brüde Il. b. 
286. Brunnen III. 140. 

Yannäus I.a. 153. 157. die Pharifäer 
140. 153. V. 522. 

Janus, Friedensgott I. a. 194. 
138. 

Zafon = Berföhner VI. 418. 

Iben fieb Eben Schatja. 

Idumäa III. 99. 

Sehova III. 12. 

Jehuda ben Betira IH.a. ı81. VI. s. f. 

— Tochter Il.a. 11. — Iphige⸗ 
nie. 


Tempel 
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Yeremiad = Ehr. V. 90. 

Jericho 1. b. 64. 190. Chr. V. 387. 
Lage 392. 402. 

Jerufalem, Feſtreiſe IL. b. 16. l.a. 224. 
Meltitadt 270. unterirdifches III. 97. 
Beichreibung 20. V. 402. die Ehe— 
bredherin 178. Töchter 3. VI. 315. 
J. erbaut von Gera J. a. 274. zer» 
ftört 290. 208. 338. b. 81. Il.a. 9. 
VI. 428. Aufruhr unter Herodes II. a. 
139. himmliſches V. 117. Berfall 
138. Wehruf Chriſti 263. 433. Eins 
zug 426. der verfluchte Feigenbaum 
466. 469. Panorama von J. 586. 
Zerftörung 587 f. Friedensſtadt 433. 
Vi. 417. Gerichtsbarkeit 199. Kö— 
nigsgräber 460. 

Jeſchu, falfcher Chr. II. a. 192. 

Jeſus Barabbas VI. 231. 
Sohn I. a. 307. 

Ignatius IV. 326. 

Incantationen IV. 79. 

Incarnation l. a. 56. 64. 119. Akt des 
göttlichen Geiſtes 71. 108. Chriſti 
345. 353. V. 81. Genefis Il. a. ı. 43. 

Indien I. a. 182. b. 15. 49. 134. Welt⸗ 
alter a. 264. Wiedergeburt III. 68. 
Mythus v. Mniverfum IV. 309. die 
Todten VI. 496. am Pfingitfeit 589. 

Andifferentismus IV. 175. 

Anitiirte V. 30. 33. 

Inſchriften VI. 341. die Kreuztafel 339. ' 
341. 

Anveftitur mit Ring und Stab VI. 557. 

Joch Ehrifti IV. 158. 

Johanna, Weib Chuza's IV. 87. 88. 
357. V. 648, VI. 313. am Grabe 
Chriſti 526. 

Johannes, Avoftel, erwäßlt- IE. b. 173. 
Platon IV, 13. Adler 14. im Vor— 
bof VI. 162. Teftament Ebrifti 375. 
am Grabe 520. Ap. der legten Tage 


563. 

Johannes Erfheinung, Zeit J. a. 226. 277. 
Wirkſamkeit 306. Geburt II. a. 54. 
Beichneidung 55. Darftellung 59. 
Wüſte b. 44. 111. 107. Lebensweiſe 
II. b. 47. Nuftreten 56. Prophet 59. 
Bedeutfamkeit 61. Taufplatz 65. 67. 
Evangelium 70. Borläufer 75. Pre— 
digten 83 f. Bußpredigt 90. Abfor 
fution 96. Hoherathsgeſandtſchaft 154. 
Demutb 157. in Anon 11. 104. 
Bekenntniß für Chriftus 109. Lob— 
preis 115. am SHoflager des Herodes 
IV. 61. 00. Perbaftung 89. in Ma- 
chärus 253. Gefandtihaft an Ehriftus 
254. Stellung 259. Tod 290. 292. 
letztes Zeugniß 291. Herodias 296. 
Elias 300. brennendes Licht 300. 
Beil, Attribut V. 467. 


Ananiad’ 
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Johannes Damascenus, Geftalt Chriſti 
Il. a. 199. 

Johannes, Hoberprieiter, Grab VI. a62. 

Johannesſchüler Il. b. 173. 310. Chriftus 
IV. 326. Parteiung III. 108. Wie— 
dertaufe 103. Brodbaum 304. 

Johannes von Giſchala V. 51. Tempel» 
raub 577. 

Solafridr I.a. 193. = Weihnacht. 

Jonas = Nrion V. 69. im Gleichniß 


67. 73. feit 73. die Nabbinen 71. 
73. die Bäter 71. Jonaiden II. b. 
173. 178. 


Fonatban, Sohn Uzziels Il.a. 181. 

Joppe, Chriſtus IV. 72. 

Jordan, Paradies II.b. 5. 8. 10. 15. 65. 
Rurtben 65. Taufplatz 67. 70. 

Joſaphatthal V. 485. - 

Joſeph, Auswanderung Il.a. 7. Vers 
mäblung 19. 34. Maria 59. Keuſch- 


beit 64. Cenſus 69. Flucht 155. 
Tod 194. 

Joſeph, Minifter I. b. 22. Grabmal 
III. 139. 


Joſeph von Arimatbäa VI. 10. Gericht 
Chriſti 185. Gharafter 451. Leib 
Chriſti 448. Kreuzabnahme 453. 

Joſeph von Kaipba V. 366. 

Joſes Barfabas I1.b. 248. 

Joſua H.a. 62. ben Parachia mit Jeſus 
156. Sohn Betira’s 181. = Chriſtus 
V. a4. 

Jota, Wichtigkeit IV. 115. 

ten Desyer = Purim 11. b. 24. 

. l 


Iringweg II. b. 73. 

—— der Verurtheilung Chriſti 
VI. 283. 

Iſaias, Chriſtusbotſchaft II. b. 215. 

Iſidor v. Sevilla, Zeitrechnung 1. a. 359. 

Iſis, Jungfrau M. I.a. 92. 186. 196. 
200. 

Sfkariotb VI. 473. fieb Judas J. Iſka— 
riotbiemus VI. 20. 

Jelam, das Weib Ill. 125. 

Iſrael II.b. 185. 187. Niniveb V. 69. 
71. 74. 134. Feigenbaum 469. 

Ituräa II. b. 18. 

Jubeljahre I.a. 250. b. 49. des Uni— 
verilums 123. wochen a. 275. b. 4. 
32. 71. perioden I.a. 252. b. 71. 
76. mofaifhe 59. II. a. 87. 

Jubiläen, die l.a. 275. I. a. 76. 

Judäa, Auguftus 1.a. 135. 144. 339. 
geteilt 235. Il. b. 15. 18. III. 99. 

Judaiſten l.a. 342. III. 69. IV. 21. 
V. 536. 

Judas der Gaulonite IV. 247. V. 51. 
die Schaßung 511. 5 
Judas Zikarioth Il. 63. 94. 134. Ars 

gerniß V. 30. Dieb 404. 413. Sal 
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bung d. M. 412. Sorge für Arme 
415. Dieb im Gleihniß 635. Cha— 
rafter VI. 20. 106. Berratb 20. 23. 
106. Abendmabl 74. 106. am Ölberg 
139. Reue 467. Tod 470. das Ju« 
dentbum 479. 

Judas = Toledotb Jeſchu VI. 520. 

Judas von Gamala IV. 261. 

Jude, der ewige VI. 277. 

Juden, Traditionen von Chriſti Geburt 
I. a. 216. SHuldigung I. a. 141. 
Schapung 141. Gintheilung in Ges 
ſchlechtet 6. Gbarafter 296. b. 21. 32. 
III. 40. 212. V. 514. VI. 262. Aus 
fa II.b. 37. 269. V. 87. Häuſer 
I. b. 275. Bedeutung für die Ger 
ihichte V. 82. Beiträume l.a. 253. 
Rechnung b. 56.82. Standesmänner 
ll. a. 26. Stamm und Gericdtäver- 


fajjung 67. Genius 68. Selten 180. 
b. 317. V. 535. Geſchlechtsbücher 


ll.a. 106. 121. Aufruhr 140. V. 49. 
511. Geſandtſchaft nab Rom II. a. 
165. Schulen 174. 180. V. 534. 
Handwerfe 142. Il.a. 195. Archelaus 
176. V. 522. SKinderpflicht Il. a. 295. 
Macht b. 26. Meligion 28. Poeſie 35. 
Wiſſenſchaft 35. Pbiloforbie 36. Na— 
turgeicbichtlihes 36. wider Pilatus 53. 
Hochzeitsgebräude 193. Abgaben 288. 
Kalten 339. 344. Almofen 347. 349. 
MWallfabrten III. ı. Titel fieh Titel. 
Rangitufen der Lehrer 4. Diaipora 
4. 12. Meifiaserwartung 13. 50. 59. 
I. b. 75. V. 2183. VI 184. Schafe 
zucht II. 36. Wechſler 38. Priefter 
38. Gaſtmahlordnung 78. Gaſtſitte 
88. 310. Hodzeiten 93. das Weib 
125. 165. IV. 218. Gaftfreundichaft 
II. 135. 137. der Samariter 143. 
IV. 7. Gben 148. Gbebruchitrafen 
V. 177. 179. Scisma III. 150. bi. 
Berge 151. Erbrecht 197. 223. Han» 
del 233. Schuldweſen 134. Rechté⸗ 
weien 137. Bauten 174. Seit der 
Pubertät 303. Arzte 304. Münzmwe- 
jen 349. Ausfägige IV. a. Begräb- 
niffe 17. 28. 188. Sabbat 40. 45. 
75. 151. V. 227. Mbrenpflüden IV. 
54. Pläne gegen Chriſtus 70. Rei—⸗ 
nigung beim Mahl 94. Geremonien« 
dient 99. WBaterpflibt 106. falfche 
Gelübde 106. Schenkungen an den 
Tempel 107. Speifegefege Il. b. 292. 
IV. 109. Proſelytenmacherei 124. 
Vertreibung aus Rom 127. ide 128. 
220. Furcht vor unreinen Tbieren 
137. BZehentwefen 139. Exorcismen 
311. Etraßen 315. Gräfe 338. Her 
rodes’ Niederlage 351. Kabbaliſten 
Aberglauben v. Meifias 361. V. 362. 
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VI. 184. Sinderopfer V. 30. Nies 
dermeglung im Tempel 48. Räuber⸗ 
weien 54. Feſtgebräuche 79. Sage 
von Jeremiad 9ı. Sclüffelverleihung 
111. Feſte 148. d. Laubhütten 153. 
d. Thora 176. Waſſerprobe 179. Sit» 
tenlofigfeit 183. Wetterregeln 65. 188. 
Selbitmord 192. die Freibeit 202. 
Abnenprobe 206. Adel 207. Steini» 
ungsverfuh im Tempel 218. 258. 
— J———— 231. Trauergebräuce 
232. Kinder des Lichts 234. Familie 
240. Jahreszeiten 254. Eheſcheidung 
274. der Gölibat 289. 292. Todtens 
gebräuhe 340. Ddreifaher Bann 371. 
374. Luſtration zum Feſte 380. Sal 
bungen 410. Pi 431. Verſtockt⸗ 
beit 461. der Feigenbaum 469. 490. 
Machtweien 497. III. 231. die Hero» 
dianer V. 506. Berfolgung von Hei⸗ 
den 510. Münzen 514. die Rache— 
pſalmen 545. Feindes- und Goimbaß 
546. Grabmäler 559. Zacharias’ 
Mord 362. Sühnekuh 583. der Hohes 
ratb VI. 2. Hoheprieſter 6. Senat 
10. oberfter Gerichtebof 3. geiftlicher 
Gerihtöbann 14. Rüſttag 25. Feſt— 
jabbat 33. Dfterlamm 41. Schlach— 
tung 43. Fußwaſchung 77. d. Engel 
im Tempel 143. Sage vom Tempel 
154. Zerreißen der Kleider 159. Zeit⸗ 
eintheilung 171. Xeibesitrafen 177. 
Blutbanı 188. 199. Bilatus 191. 
Florus 193. Gerichtöbarkeit des He— 
rodes 214. Begnadigungsfitte 224. 
Hinrichtungdtage 225. Robeit gegen 
Chriſtus 260. Freund d. Kaiſers 263. 


271. SHändewalhen 274. Kreuzige 
ifn 270. Blutſchuld auf ibr Haupt 
277. Juſtizmord Chriſti 283. Eris 


minalprogeß 285. Zeitbeitimmung 28%. 
296. Berurtbeilte 310. 324. Sprade 
340. Läfterung 356. das Paradies 
367. 502. Trauungsformel 373. Fins 
fterniß bei Chriſti Tod 383. Wahr» 
zeichen v. Chrifti Tod A06. Tod Chr. 
414. Volkszahl dabei 427. das Kreuz 
435. Litren 456. Begräbnipfitte 458. 
Gräber 461. Gericht nad dem Tode 
473. Canon 477. Proſelyten 480. 
der bobe Fefttag 484. Geiſter unterm 
Waſſer 492. Scheol 497. die Abger 
ſchiedenen 499. NReinigungsort 502. 
Grlöfung der Todten 504. Ona 513. 
Sündenvergebung 544. Gebetsjtunden 
588. 

Judentum = Iſkarioth VI. 479. Jeſus 
II. b. 31. fieh Mofaismus und Chris 
ſtenthum. 

— I.a. 307. 
üngerfreis, weiterer IV. 15. 347. V. 
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37. 39. die Siebzig, Ausfendung 37. 
Heimkehr 120. paare 38. Nangitreit 
IV. 322. Greommunifation V. 230. 
Abfall 34. Mutblofigkeit 334. die 
Künfhundert VI. 565. von Gmmaus 


532. 

Züngling, fhlafender, von Epheſus VI. 
564. der unbefannte am Olberg 145. 
Aulfriede l.a. 193. Nächte 197. VI. 35. 

Julian, Zuden I. b. 97. 

Julias = Bethſaida V. 84. 

Julius Afritanus, Chronograph 1. a. 
325. 351. 

Jungfrau, die heilige, I.a. 66. Stern» 
bild 92. 186 f. Iſis oder Diana 92. 
186. Demeter 186. gottgeweibte Il.a. 
8. 12. 30. gebütet 63. ajeritijche 138. 
die zebn IM. 333. Bedeutung 338. 
Quelle 102. 

Aupiter Amun I. b. 147. 

Justalionis IV, 224. 

Juſtizmord Chriſti VI. 282. 


K. 


Kabbaliſten, myſtiſche Zahlen I.a. 309. 
Aberglaube von Jeſus IV. 361. 

Kainiten Il. h. 89. 

Kaipha am Carmel 1V. 73. V. 367. 

Kaiphas 1. a. 232. Prophezeiung V. 
364. 366. Gleichniß vom reihen Praſ⸗ 
fer 486. Hoheprieſterrath VI. 6. Vers 
hör Chriſti 148. Zerreißen des Ge— 
wandes 158. Bedeutung 161. Verur— 
tbeilung Chriſti 159. von Kaipha V. 367. 

Kallirchoe IV. 252. 

Kameel im Gleihniß V. 331. 

Kammern im Tempel V. 41. 

Kana in Galiläa I.b. 191. 199. TI. 
173. Das toriihe IV. 105. 203. 
Kanaan 11.b. 14. SKananäer 218. IV. 

194. die Kananäerin 196. 201. 
Kavbarnaum, Fluß II.b. 12. Lage 235. 

Bedeutung 239. Größe 242. Liber» 

fiedlung Chriſti 245. 253. 285. IV. 


180. der Hauptmann III. 189. Bes 
deutung 192. Webruf Chr. V. 132. 
Kariotb IM. 64. 


Karl d. Gr., Zeitrehnung I.a. 359. 
Katbarinenftern J. a. 189. 
Keilinihriften VI. 341. 
Kelh, Bedeutung V. 338. 
VI. 71. des Leidens 132. 
Kevbas = Vetrus II. b. 181. 
Kerker Chriſti VI. 180. 
Keberdorf I1.b. 244. Ketzerei, Unkraut 
im der III. 263. 
Keuſchheit oriental. Frauen II. a. 61. 
Kinder Gottes l.a. 65. II.b. 88. mord 
H.a. 143. in Nom 147. Rabbiner 
153. Bud Ehr. 191. l.a. 340. taufe 


des Heils 
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der Inder II. b. 100. der Kovten 104. 
vorftellung IV. 322. unſchuld, nad 
der Taufe 324. V. 304. freund 205. 
298. ovfer 30. VI. 90. ungetaufte 
501. mord, die Alten V. 299. Weiss 
fagung im Tempel 438. 

Kirche, Gründung l.a. 69. II. 56. V. 
93. Maria II. a. 42. III. 129. welt» 
fihes Reich 60. Schiff Petri 279. 
Kirche und Staat II. a. 42. Wiſſen— 
ſchaft b. 308. Schlüffelgewalt V. 115. 
118. Kirche u. Synagoge 236. Spals 
tungen 237. Kämpfe 113. barmber« 
ige Samarit 551. noachiſche Kirche, 
Symbolik 95. Flutbk 100. die Frei— 
beit 203. = Nod Chr. VI. 354. Para- 
died 368. das Kreuz 437. Schafftall 
556. Sprabeinbeit 594. Geiſt Got 
tes 597. 

Kirchenfeſte, Naturfefte I. a. 95. Lehrer, 
Traditionen 322. faal auf Sion VI. 
580. weibielt der Juden I. a. 206. 
H,a. 79. 85. V. 254. 

Klageweiber II. 309. V. 353. zeit, 
Dauer, 352. 

Kleid Chr. II. 135. 305. der Liebe 
93. 95. faum 305. IV. 131. aus⸗ 
breiten V. 426. weißes, vor Herodes 
VI. 219. zerreißen 150. Ebr. Ber. 
theilung 349 f. 

Kleophas VI. 532. 

Klopas 11.b. 245. Söhne V. 148. 

Knaben, Mündigfeitserflärung IT. a. 173. 

Knecht Gottes III. 7. 

König Herodes IV. 283. bau des He— 
rodes VI. 191. 215. der Juden = 
Chr. VI. 254. 310. Königtbum, vpries 
fterfiches 207. Prätendenten 200. Chr. 
209. 254. geſchlechter, antianirte 209. 
ftein 254. gräber 460. berg 566. 
tafefn v. Karnak Il.a. 121. 

KRopfitener V. 511. 519. 

Korban, Schenkungen IV. 106. 

Kosmogonie, haldäifche I. b. 3. 

Kräfte des Himmels V. 614. 

Krankheiten, angetbane IV. 79. Kranfe 
im Heiden- u. Chriſtenthum V. 624. 

Kraufemünge IV. 140. 

Kreuz, Bedeutung VI. 294. Ghr., Rorm 
305. 326. bolz 326. ftrafe, d. Alten 
298. 335. 441. ſchleppung 302. tafel 
304. 337. Juſchrift 330. 312. 345. 
wache, Würfelivtel 346. gruppen 375. 
tod, Qualen 377. 432. (Gnadenſtoß 
441. 444.) Meile a23. Dfiris 431. 
Myfterium der Heiden 431. abnabme 
453. Itandarte 436. d. menſchl. Leibes 
436. in Rompeli 439. zeichen 432. 
I. b. 257. weg Ghr. III. ı9. VI. 481. 
der Gekreuzigte 335. Bedeutung 336. 
nah Chriſti Abnahme 454. 
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Kriegerftand im Evangelium Ill. 193. 

Krith IT. b. 64. 69. 

Kümmel, Zebent IV. 140. 

Kubovfer V. 583. 

Kunit und Religton d. Heiden IV. 234. 

Kußbegrüßung I. 322. d. Alten VI. 
139. udas 140. 

Kyrie eleifon IV. 196. 


8. 


Labarum VI. 515. 

Läfterungen der Juden VI. 366. 

Ramm Gottes II. b. 167. Dpfer 171. 
fieb Paſcha. Weiden VI, 555. 

Lampenfeſt I. a. 207. 208. 

Randpfleger, Juden II. b. 54. ihre Weir 
ber VI. 233. 

Range VI. aaa. ſtich 443. 

Raubbüttenfeit V. 153. = Eleufinien 155. 

Lazarus V. 343. Erweckung 357. Ber- 
folgung 418. im Gleihniß 479. Brü— 
der 480. 

Lebbäus = Judas Thaddäus. 

Lebensalter, hohe J. a. 91. 
324. 336 f. 

Reben, Werth V. 43. Chr. Symmetrie 
122. geom. Formel 127. 

Lehrwandel Chr. I.a. 304. 324. Beginn 
11. b. 209. Pentateuchverleſung V. 
159. Lehrer der Juden I. a. 174. 

VI. 455. 


180. 185. 
conduft Chriſti 
465. äder 475. 


Reichentücher 

Keiden Chrifti, Myſterium V. 32. Tag, 
Bedentung VI. 423. 

Reprofen II. b. 271. 

Resarten der Bibel 11. b. 322. 

Leuchten in Iſrael III. 82. 

Reviatban d. Tiefe V. 68. 104. 

Reviratäche V. 524. 

Lichterfeft I. a. 207. 2089. V. 256. vom 
Lichte 189. der Welt IV. 344. V. 
185. 189. 455. religion 189. finder 


234. 
Riebe, dreifahe V. 543. d. Feindes 545. 
Lilie III. 207. 
Ritboftroton = Gabbatha VI. 268. 270. 
Ritopolis, Temvelban Il. a. 159. 
Ritren, Gewicht VI. 456. 
Lobgeſang Mariä U. a. 51. 
27. 30. Chriſti VI. 124. 
Löwe d. Markus J. a. 90. 111. 119. IIl. b. 
12. 149. Sternbild J. a. 92. 128. 
Logos, Weltgefchihte I. a. 107. 11. a. 
3. Bedentung 2 f. 
Longinne VI 411. 
goostage IT. a. 79. 
Loths Weib V. 589. 599. 
Lukasſymbol V. 584. 
Lyſanias von Abilene I. a. 234 f. 


Chr. 319. 


Simeond 
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M. 


Mahärus, Staatögefängniß IV. 249. 

Madonnencult III. 127. 

Magdala II.b. 235. II. 248. 321. 324. 

. 59. Untergang 418. 

Magdalena II. b. 194. II. 243. 319. 
324. 329. V. 414. Brevier Ill. 332. 
bei'm Kreuz VI. 375. Begräbniß Chr. 
465. Salbung 489. am Grabe 518. 
der Gärtner 524. 

Magedan V. 60. = Magdala. 

Magie, weiße und fchwarge IV. 168. 

Magier, Bedeutung II.a. 103. Heimat 
l.a. 172 f. Eintheilung 175. Opfer 
180. Il.a. 102. Namen 101. L. a. 
180. 174. Anbetung Il.a. 91. Rüds 
febr 109. 

Magnetiicher Schlaf IV. 182. 

Maba Samete I.b. 28. 

Mahabbat I.b. 26. 

Mabl, Reinigungen IV. 95. 

Majeftätsverbrechen VI. 265. 

Maimonides, Auferftebung V. 526. Hins 
rihtung Ehr. VI. 316. 

Makvar = Machärus 

Malchus VI. 141. 

Malek Schach, Are l. b. 24. 48. 

Mambra, Eiche Il. a. 34. 

Mamileh oder Malech VI. 5686. 

Mammon, Chr. Il. 216. 357. 

Manaſſe III. 152. 

Manetbo, Chronik I. b. 43. 
107. 

Mauna VI. 100. des neuen Bundes 
V. 19. faude 21. Chriſtus VI. 99. 

Maria, Name bei den Böltern III. 195. 
Mibr I.a. 187. Tod 321. Geburt 
b. 72. Il.a. 6f. Eva 39. Opferung 
9. Magd des Herrn 37. 41. d. Kirche 
42. 187. Kindheit 8. 14. Berlobung 
17. Aufenthalt 32. Verkündigung 35. 
Wanderung 46. Magnificat 51. Jo— 
ſeph 59. Reinigkeit 61. Geburt Chr. 
71. Stammbaum, 126. Reinigung 
131. Flucht nach Agypten 154. Diters 
feit 171. Verluſt des Herrn 177. Ber 
(häftigung 198. Kana b. 200. Beſuch 
Chr. II. 193. IV. ı81. Schlange 
V. 130. Mutter der Schmerzen VI. 
371. das Schwert 372. Alter 375. 
Gnadenmutter 522. M.cuflt Ill. 197. 
M.brunnen 248. IV. 35. 

Maria Cleopas I. a. 177. IV. 87. VI. 
489. am Grabe 526. 

Maria Magdalena fieh Magdalena. 

Maria, Mutter Yofis VI. 465. M.d. 
Mithras I.a. 187. 

Maria von Betbanien III. 122. 128. = 
M. Lazari 330. V. 354. Salbung 
Chr. 409. 


Dynaftien 
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Markus’ Mutter VI. 324. 

Maroniten IV. 195. 

Marterwerkzeuge VI. 454. 

Martba III. 122. Bedeutung 124. 128. 
V. 354. 

Matarea = Heltopolis, Jeſus I.a. 161. 

Mater dolorosa VI. 369. 

Matbiad VI. 479. Erwäblung 583. 

Matronen, Begleiterinen Chr. IV. 87. 

Mattbäus Levi Il.b. 285. 312. 

Maturitätsjabre III. 303. 

Maximus, Chronograpb 1. a. 347. 

Mazza, ungefäuertes Brod VI. 61. 64. 

Meineide der Juden IV. 128. 

Melchifedet IV. 209. Ehr. VI. 48. 

Melcch » Avataras fieh Salivahana. 

Memnonsjäulen I. b. 114. 

Menabem IV. 358. V. 506. VI. 31a. 

Mendäer, Zobannesjünger IV. 327. 

Menih, Evangelitteniymbot I. a. 90. 112. 
119. 128. I1.b. 12. Menfchbeit, die 
Heiden IM. 14. Univerſalleben der M. 
l.a. 102. Berbältniß zu Gott 106. 

Menfhwerdung, Myiterium V. 81. Ges 
fchichte, Eintheilung 1. a. 95. rechte 
II. b. 217. fobn 187. ſieh Chriſtus. 
fiiher 234. 281. racen I.a. 68. 65. 
ftellung b. 117. 

Mentalrefervate bei Eiden IV. 220. 

Menu I.b. 3. 22. = Minos. 

Meile = Kreuztod Chr. VI. 423. 

Meſſias, Stern I.a. 147. falfche b. 
76 f. 81. 87. Il.a. 192. Gbr. b. 42. 
Drufen 42. Ginfübrung 109. reich 
81. Alter V. 212. Wehen 593. Wars 
nung Ebr. 40. Tage 610. Ankunft 
611. Wiederfunft 636. Erklärung 
Chr. VI. 157. PVorbölle 504. Ver— 
werfung des Hobenraths 184. V. 363. 
vorftellung der Juden 362. erwartung 
und Berechnung der Juden I. b. 75. 
II. 13. 50. 59. V. 54. 161. 213. 
362. Fluch I.b. 83. 

Meteore I.a. 189. von Tyrus IV. 193. 
105. 

Meton, Mondzirkel I. a. 356. 

Michael, Tbronengel II. a. 28. 40. 

Midrafchballen II. a. 173. 

Mietbling V. 251. 

Mihr = Maria; M. d. Mithras 1.a. 


187. 

Mikrokoömos, Menih 1l.a. 56. 258. b. 
116. 138. 

Minäer, Ketzer II.b. 243. 

Mine V. 404. 

Mirjam, Aarons Schweiter II. a. 14. 
42. 51. = Maria. 

Miffionsaufträge Ehrifti IV. 333. VI. 
575. 

Mithras, Geburt 1.a. 198. 200. 209. 
b. 145. fünden IV. 175. dienſt, 
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Gommunion V. 30. VI. 91. Ghri« 
ftentbum J. a. 94. taufe Il. b. 100. 
Mutter I.a. 187. 

Mitiummarsfridr I.a. 193. 

Mittler, Chr. Vi. aaa. 

Monafterien d. Effener I. b. 120. 

Mond, Berbeißung 1.b. 69. jahre a. 
255. 275. b. 47. 53. umläufe J. a. 
275. füchtige IV. 303. 

Moralgefeg, Chr. IV. 120. allgemeines 
V.328. theologie, hriftf. IV. 120. 2a1. 

Mordthal V. 402. 549. 

Moria, Tempelberg J. a. 222. III. 162. 
V. 100. 585. fels 100. 107. temvel, 
Sage der Juden VI. 154. 

Mojaismus Il. b. 28. 36. 38. Chriſten⸗ 
tbum 317. I. 167. IV, 43. 207. 
214. 240. das Weib Ill. 125. Abror 
gation IV. 21. 118. V. 281. Beden- 
tung IV. 121. Werkheiligkeit 140. 
der barmberzige Sam. V. 550. Aus 
Hage gegen Chriſtus VI. 156. 

Mofes I.b. 14. 11. 73. Knecht Gottes 
7. &hr. IV. 302. Eide 221. Stuhl 
IV, 114. 266. ftein I.b. 126. Grab 
IV. 29. mofaifche Jubelperiode, Ber 
deutung I. b. 59. 

Moies von Greta 1. b. 57. 82. 
Gborene V. 459. 

Motten, Bedeutung III. 218. 

Müdenfeiben IV. 137. 

Mühle und Mägde V. 603. 607. ftein 
am Hals 311. 


Münzen, des Herodes Antivas J. a. 131. 
des Auguſtus 133. Veſpaſian 230. 
fyriibe 141. 146. 234. perſiſche 177. 
famifhe II. b. 28. Schiff II. 279. 
Münzweſen der Yuden IM. 319. V. 
513. 570. 

Mubammed II.b. 141. Gfitafe IV. 185. 

Mutter der Schmerzen VI. 371. nacht 
l.a. 197. 

Myrrbenwein VI. 311. 321. 

Muiterienlebre, Chriſtenthum 1. a. 97. 
101. eingemweibte 11H. 255. Kinder» 
ovfer V. 31. beicht II. b. 94. auf— 
föfung I.a. 281. VI. 403. Sünden- 
vergebung VI. 545. 

Myiterium d. Trinität V. 193. d. Kreu— 
jes VI. 431. d. Seitenwunde 446. 
d. Menſchwerdung V. 81. d. Inder 
vom Univerfum IV. 309. 

Mythologie V. 27. 

Mythus, Gottheit I. a. 104. 


N. 


Nabonaflar, Are I. b. 47. 
Nachfolge Ehrifti II. 16. die Tempera- 
mente IV. 25. 
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Naht des Schreckens V. 609. VI. ım. 
wadhen der Hirten I.a. 213. Ila 
84. der Römer VI. 512. 

Nahum II. b. 236. 

Naim, der Züngling von IV. 186. 

Name Gottes VI. 575. gebung bei der 
Juden Il. a. 56. 89. Anderungen 110 
111. 331. taufe Simons MH. b. 17%. 
rubm V. 417. 

Nardenöl V. 409. 

Narrenipiele VI. 256. 

Nafi III. a. VI. 9. 

Nafiräer II.b. a8. 312. 317. III. 20. 

Naturreligton 1. a. 89 f. 

Natbanael Il.a. 193. = Bartholomäus 
IT. b. 183. 

Nazaret, Davididen Il.a. 7. 32. Soferb 
167. Beichreibung 168. Nazaretaner 
193. b. 185. Chr. 215. 218. Flucht 
221. Lage 222. Schlachten IV. 187. 
d. Neine V. 142. Rückkehr Ebr. 141. 
Nagarenerdorf Il. 105. 107. VI. 339. 

Nebo, Prophetenberg 11. b. 133. 

Nebucadnezar l.a. 307. 

Necromantiſche, Ebr. III. 291. 301. 

Nebemiad, Rückkehr I. a. 276. 

Nepbilim VI. 492. 

Nerbtbali's Kinder II. b. 233. III. 31a. 

Nergal, Feuergott VI. 165. 

Nero, Chriftenverfolgung I. a. 307. 

Neros l. b. 48. 

Neftor, Annalift I.a. 349. 

Netz, Evangelium II. b. 234. III. 269. 

Neujahrsfeſt 1.a. 208. 241. 

Neuplatonifer, Chr. V. 217. 

Nicäa, Concil I. a. 357. 

Nicanors Pforte VI. 407. 

Nicepborus, Chronograph J. a. 348. 

Nigidius Figulus 1. b. 34. 

Nikodemus I.a. 110. III. 67. 75. VI.®. 
Schutzrede für Chr. V. 171. Tod Chr. 
VI. 449. SKreuzabnabme 453. 456. 

Nikolaus Damascenus von Herodes II. a. 
140. 151. V. 512. Nilolaiten V. 536. 

Ninive, Iſrael V. 69. 71. 74. 134. 

Niian I.a. 290. 296. 

Noah M.a. 128. b. 147. noadhifce 
Weltfirhen, Sumbolif V. 95. 

Nob, Stadt Jeſu V. 419. 

Notbleidende, Chr. IV. 7. 

Nun, Sohn des V. 72. ſieh Jonas. 


O. 


Dannes — Jonas V. 70. 

Oberjudäa III. 99. 101. 

Sbertenefhall und Gefinde V. 631. 

Obrigkeit und Gott VI. 261. 

Ods Il.a. 77. 

Olbaum V. 175. 239. Hofter = Annas’ 
Balaft VI. 147. 
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Diberg, Rage V. 173. Chr. Nachtlager 
175. 488. VI. 24. Gräber V. 359. 


Chr. Klage 583. 

Dffenbarung l.a. Zahl, Ber 
deutung b. 110. 

Daygiſche Fluth I.b. aa. 110. 

On = SHelioyolis II. a. 157 f. 

Ona VI. 513. 

Opfer im Temvel Il.a. 24. ſieh Sühn- 
opfer. O. d. Beichneidung 56. Adelung 
VI. 345. dienſt, Abihaffung Ill. 47. 
IV. ı20. VI. 88. ftätten II. ı51. 
Vi. 417. mable V. 30. VI. 91. der 
Kub V. 5. 83. d. Erfigebornen VI. 
90. kuchen 60. 75. 91. mefler 47. 
des neuen Bundes 94. befränzungen 


253. fönige 207. 
V, 566. tod Chr. VI. 419. 


DOpbioniden 1.a. 39. 

Drafel, verftummen J. a. ası. VI. 403. 

Drdensleben, Anfang III. 128. 

Ormuzd I.b. 2, Auferitehung IV. 318. 

Orpheus II. b. 147. = Arion V. 69. 
= (hr. VI. 496. 

Orphiker I.b. 6. II.b. 94. V. 288. 

Orthodoxie, jüdifhe IV. 141. 

Oſiris I.a. 318. b. 36. II. a. 77. IM. 
147. Auferftebung IV. 318. Himmels⸗ 
ſchlüſſel V. 114. d. Kreuz VI. 431. 


Dftern = Sabbat VI. 27. Chryfoftos 
mus 40. 2ter Diterfabbat IV. 49. 
VI. 28. 34. ei 57. fladen 60. 65. 
75- tag, a. 425. 
Chr. 29. 48. Schlahtung 42. 253. 
Blut d. Verfühnung 278. lämmer, 
Anzabl 427. DOftercanon, Hillel I. a. 
291. 357. Bictorius 358. chelen 292. 
Anatolius 356. 360. Cyrillus 357. 
tafel, dionyſiſche 294. 357. ftreit 357. 
VI. 49. feit Sobannis V. ı. La. 
311. 335. VI. 26. 30. gebräude 35. 
55. verfündigung IM. 358. beredy« 


15. 18. 


nung 359. erite Ofterfeitreife II. a. 
172. 11. 1. zweite IV. 1. Dritte 
unterlaffen V. 1. 


P. 


Pachtweſen der Juden V. 497. ſyſtem 
zur Zeit Chr. III. 231. 

Päderaitie d. Heiden V. 308. 

Baläftina, Charakter Il.b. 3.15. Weltitels 
fung 13. Eintbeilung 17. wilde Thiere 
150. Berfall feit Ehr. V. 137. Eins 
wobnerzabl VI. 427. 

Valaft des Herodes VI. 193. 

Palilien, röm. Feſt I.a. 357. 

Palme V. 138. 167. Bedentung 429. 
fonntag 167. 

Paneas V. 88. 


ftöde im Tempel 


famm =. 
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Panodorus, Chronograph J. a. 346. b. 
23. 108. 

Pantheismus I. a. 106. 

Pauthera III. 327. 

Paphus, Gem. Magdalena’s III. 326. 

Barabel fieb Gleichniß. 

Paradies J. a. 79. 81. Rage Il.b. 1. 
10. Rlüffe 10. 230. riede 146. 
brunnen Il. 147. d. untere VI. 498. 
503. d. Juden 367. 502. d. Schächer 
365. der Gerehten 367. der Kirche 
368. kapellen 369. 

Paraffene VI. 43. fieh Rüſttag. 

Pari Mara = Antichriſt I. a. 308. 

Paſchaopfer I. as. feit, Dauer 63. 
(Heines V. 56. Reinigung vorber 79.) 
fet VI. 25. 30. Chryſoſtomus 40. 
Anticipirung 41. ritual 55. 70. 72. 
82. mabl 56. 61. 71. 95. nacht 58. 
legte Keier 69. Sühnefeſt 226. 

Paſſion, Mahl d. Heiden V. 31. Vor— 
bild der Kirche l.a. 115. 

Patriarchen 1.b. 110. gräber IV. 29. 

Patriftifhe Uberlieferung 1. a. 322 f. 
3. _ 

Paulus’ Altern, Auswanderung II. a. 
7. 67. 

Paulina, Hohn auf Jeſus HIT. 327. 

Peitſchungen VI. 240. 244. 

Pelikan, Chr. II. b. 226. 

Peluſium 1l.a. 164. 

Peräa II. b. 18. 

Perioden, heilige, der Inder I. b. 15. 
l.a. 104. der Belt 164. d. Hundes 
fternö b. 11. 17. 35. 43. prophetiſche 
1.a, 308. b. 15. 25. 110 f. d. Göt⸗ 
ter 3. moſaiſche 48. 

Perle, Himmelreich IM. 2608. 

Perſephone 1. a. 97. 

Berfien I.a. 176. 254. 318. b. 10. 44. 
47. Il.a. 91. ſymbol. Geſchenke 104. 
Darunsfeier VI. 91. d. Abgeichiede- 
nen 496. 

Perſonen, betrübte IV. 161. 

Peruſchim = Phariſäer V. 538. 539. 

Peſtgott IV. 163. fliege ebend. engel 
V. 100. 

Petrus II. b. 177. ı81. 312. IV, 110. 
drei Hütten 267. in d. Wellen V. 16. 
Abfall d. Jünger 35. Belenntnig u. 
Erhebung 90. 93. Grunditein d. K. 
105. Schlüffelverleihbung 110. drei— 
fahe Schi. 115. Binder u, Löfegewalt 
116. Widerrede gegen Chr. Tod 386. 
d. Waflerträger VI. 51. Abendmahl 
66. 104. 107. Fußwalhung 78. am 
Olberg 131. Malhus 141. im Bors 
bof 162. d. Pförtnerin 163. drei— 
malige Berläugnung 163. 164. 167. 
170. Reue 174. Fehltritt, Bedeu 
tung 174. am Grabe 520. am Tiberias 
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551. Oberhirt 553. 560. Nachfolger 
Ehr. 561. Predigt am Pfingitfeit 592. 
PBrimat 67. V. 115. l.a. 321. 

Pfingitfeit VI. 586. 593. Verſammlung 
der VBölfer 588. Spradeinigung 591. 

Nflüger, Chr. IV. 22. 

Pforten der Hölle V. 106. des Todes 
Ill. 313. goldene V. 437. Profelyten 
der Phariſaͤer 243. Dome 244. 438. 
Gennatb VI. 305. Nicanord 407. 
II. 30. Pförtnerin, Petrus VI. 163. 

Phaeton, Weltbrand l.a. 91. 

Pharaonengeſchlechter 1. b. 107. 

Phariſäer und Sadducäer der Kirche I. a. 
113. bei Johannes am Jordan II. b. 
88. Ghriftusglaube 155. Faſttage 
251. 310. 340. 344. Mabi Ill. 78. 
Gebetsriemen IV. 130. 148. Plage 
136. die Frauen und Kamilien 148. 
Projelgten 149. Abſchließung 150. 
Selbiterniedrigung 154. Verdienſte 
155. Schüler ı66. V. 505. Magie, 
weiße IV. 167. Berblendung 176. 
181. V. 64. 234. Wiedervergeltung 
1V. 224. Grorcismus 310. — — 
am Himmel V. 61. lg Chr. 
61. Wetterkalender 65. 188. Sauer⸗ 
teig 79. Binde» und Löſegewalt 117. 
Anichlag beim Yaubb. 162. Excom— 
munifation des Blindgebornen 231. 
Ghefcheidung 274. Rachepläne gegen 
Chriſtus 443. 505. Bündniß mit den 
Serodianern 505. Gnadenlehre 521. 
Kampf mit Sadducäern 522. Jannäus 
522. II. a. 140. 153. 160. Aufer⸗ 
ftebung V. 521. 527. 533. Dogmen 
533. die fieben Brüderfhaften 536. 
Händewafhen VI. 275. Charakteriſtik 
IV. 141. V. 533. Bedeutung IV. 
142. MRigoriftit IM. b. 317. IV. 144. 
Willensfreibeit II, 118. Geiz 222. 
146. Stolz 255. 323. IV. 152. 154. 
Sabbatrube 151. 55. 57. 75. V. 227. 
231. Nacitellungen Ebr. IV. 71. 83. 
91. 103. Reinigungen 94. 146. münds 
lihe @efeg 104. V. 520. Heuchler 
IV. 105. Wehruf Chr. 122. äußere 
Rrömmigkeit 130. Erbſchleicherei 132. 
Meineide 128. Sudt nah Monur 
menten 134. übertünchte Gräber 134. 
Geſetzformalismus 101. 136. V. 521. 
Mücdenfeiben IV. 137. Zehentabfüh— 
rung 139. Wiſſenſchaft 143. Gebete 
147. 

Pharifäerinen IV. 143. 149. 

Pharmutbi, Monat I. a. 298. 

Phialabeden II. b. 5. 

Philippus, Tetrarch l. a. 235. V. 36. 

Philippus v. Betbf. II. b. 183. V. 5. 447. 
Ph. d. Diafon IV. 22. 

Philo, Auferitebung V. 625. 


Philoſophie J. a. 20. der Neuzeit II. b. 
142. der verlorne Sohn 309. d. Als 
ten IV. 243. Silariotismus VI. 20. 
die thörichten Jungfranen Il. 339. 
Martha 129. d. Wahrheit VI. 203. 

Phlegon, Finfterniß bei Chr. Tod J. a. 
29. 

Pbönizien, Chr. IV. 193. 

Phönixcult der Agypter I.b. 11. perio⸗ 
den a. 275. b. 32. alter a. 308. 

Phraates l.a. 176. 

Phylakterien — Gebetöriemen IV. 130. 148. 

Pilatus, Statthalter l.a. 232. 306. 
Akten 337. VI. 198. 206. f. A. des 
P. Zempelgeld, Wafferleitung V. 46. 
48. 50. Verſöhnung mit Herodes 54. 
VI. 221. Gewaltſchritte 101. V. 49. 
53. d. Hohenprieiter VI. 188. BZän- 
fereien mit den Juden, Charakter 192. 
200. 273. Chr. 198. Wahrheit 196. 
202. Chr. König 201. 209. Chr. 
Bolksaufwiegler 211. Schweigen Chr. 
212. Auslieferung 213. 216. Zer- 
würfniß mit Herodes 222. Barabbas 
229. 280. Glaudia 234. Geiklung 
238. Ecce homo 258. Freund des 
Kaijers 262. Furcht 264. 272. Ur 
theil 272. Händewafhen 274. Kreuz⸗ 
infchrift 340. 344. Joſeph von Ari« 
mathäa 450. 452. Herkunft des Pie 
latus 231. 

Pisanus, calculus L. a. 370. 

Plage der Pharifäer IV. 136. 

Planeten l.a. 91. zubiläum 94. con 
junftionen 163. 164. 167. 184. b. 16. 
120. 128. II. a. 93. 

Plato = Gvang- Job. IV. 13. Unter 
welt VI. 403. Idee d. Menfchen und 
Ghr. I.a. 103. Opfer an P. Grab 
181. platoniiches Jabr 253. b. 128. 137. 

Plinius, Unjterblichteit IV. 321. 

Plutarch, Weltjahr I.a. 309. b. 33. 51. 

PBolygamie bei 3. Ill. 149. V. 276. 

Pomveji, Kreuz VI. 439. 

Pontifer der Juden VI. 3. GErvontifer 8. 
Bontifitalornat bei Herodes V. 508. 

Vontius Pilatus fieb Pilatus. 

Porphyrius, Unbeftändigkeit Jefu V. 150. 

Borus I. a. 183. 

Mofaunenfeft 1. b. 61. Il. b. 58. 

Präadamiten I. b. 107. 

Prädeitination III. 66. 118. 

Prätorium, Lage VI. 190. = Könige- 
burg des Herodes. 

Brajier, der reihe V. 479. 485. 

Prediger der Gerechtigkeit V. 607. 

Preöbyterium III. 30. 

Priefterjabr, beiliges I. a. 203. 275. 
b. 36. fchaft Aarons, Gintbeilung 
II. a. 22. l.a. 220. Esra 276. LI. a. 
6. ſtaat IM. 61. ködnig Johannes 


Sad) » Regifter. 


II. a. 91. 93. VI. 564. der Heiden 
207. Gijener 207. bildung 111. 59. 
IV. 143. Verrichtungen Il.a. 23. 
familien 23. fegen 30. ebe 30. thum, 
Gölibat V. 289. d. Samaritan 550. 

Primat Petri L.a. 321. V. 115. VI. 67. 
Einſetzung 553. 

Pritbivi Naja I. b. 27. 

Probabilitätsgefeg d. Moral V. 325. 

Prometheus 1. b. 70. 

Propbeten von Chr. Geburt LJ. a. 148. 
153. 160. 201. 248. Zabl 1.b. 10. 
58. 60. 67. 73. fallhe V. 557. 597. 
mord 558. 561. berg 11. b. 133. 
gräber IV. 28. Zacharias V. 665 
weg II.b. 73. 190. wort Kaipbas’ 
V. 364. 366. Pilatus VI. 341. 

Propbezien vom Weltheiland 1. a. 257. 
265. 266. 11. b. 155. von Serufalem 
V. 585. Chriſti vom Tempel V. 578. 
Serufalem 587. fieb Chr. u. Apoftel 
u. Zodesprophezeinngen Chr. 

Profelyten, Taufe II. b. 99. IV. 1925. 
wabre V. 243. VI. 480. 549. macherei 
d. 3. IV. 124. d. Pforte V. 243. 

Proftitution im Alterthume III. 328. 
IV. 69. V. 278. 

Proteftantiemus, Charakter I. a. 4. 86 f. 

Palmen der Rache IV. 229. V. 545. 

Ptolomäus, Aftronom I. a. 275. b. 56. 

PBublifanen V. 396. 

Puranas der Inder I. a. 111. 182. 

Purimfeſt = iran. Defper II.b. 24. IV. 
1. 230. 

Purpurmantel Chr. VI. 253. 

Pougmalion I.a. 100. Chr. II. b. 86. 

Pythagoras bei den Magiern I. a. 175. 


b. 42. II. a. 91. Cyklus 1.b. 52. 
Sprüde = Ehr. III, 82. Gbelofigkeit 
V. 288. 

Python IV. 163. 


Q. 


Quadragena II. b. 123. 

Duadratus, Todtenerweckung IV. 191. 

Quarantania II. b. 120. 133. IV. 35. 
V. 310. 

Duartadecimaner I. a. 292. 

Quellen, warme, f. Heilbäder; Legenden 


1V.37. V. 94. 97. 102. verborgene 
94. 97. die fieben 59. des Lebens 
164. 190. d. Gnade 224. d. Sonne 


407. 
Quirinius, Statthalter von Syrien L. a. 
142. 145. 331. 338. IIL. a. 70. 176. 


b. 288. 
R. 


Rabban III. 3. 
Rabbi II. a. 182. b. 116. 252. III. 4. 
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196. Rabbinenſtolz 82. kleidung 135. 
305. ſchriften IV. 179. Schlüſſel- 
verleihung V. 111. d. Paradies VI. 
367. R. Zadok, Tod Chr. 409. 

Rachel II. a. 144. 

Rachepſalmen V. 545. IV. 229. Chr. 
228. 

Racen, Temperamente IV. 27. 

Raja Bhoja, Are J. b. 48. 25. 27. 

Raka IV. 217. 

Rama II. a. 144. 

Rangſtufen der Jünger 111. 4a. ſtreit d. 
Jünger IV. 322. V. 337. 

NRaucopferaltar Il. a. 24. 28. 

Nechtöweien der Juden III. 234. 237. 
Griminalprogeß VI. 285. milderung 
= Ghriftenthbum 258. die Juden 268. 

Regiomontanus, Kalender 1. a. 360. 

Rei Gottes, Stiftung III. 58. d. Welt 
61. ſ. Himmelreib; Chriſti VI. 201. 
203. im Gleichnille V. 479. 

Reichthum = Ebr. V. 333. 

Reinigung Mariä Il. a. 131. d. Teme 
pels 111. a3. 47. der Juden beim 
Mable IV. 94. 100. ort der Seelen 
VI. 496. 502. 

Religion, Temperamente IV. 27. Jod 
Ghrifti 159. heidniſche 233. 

Repbaim VI. 492. 

Mevolution Ill. 275. VI. 237. 254. 

Nichterftubl des Pilatus VI. 193. 268. 
Richtſtätten 318. 

Ning, Bindegewalt VI. 559. 

Rod Ehrifti VI. 350. Bedeutung 352. 
die zwei IV. 334. 

Römer, Blutfeſt I. a. 294. Unſterblich—⸗ 
keit IV. 321. Profelvten 126. Sitten 
fofigfeit 64. 219. 232. Chriſtus, Gott 
VI. 487. Geißlung 240. Graufam« 
feit 244. Gbrentitel 264. Majeltätd- 
verbrecben 265. Frobndienite 306. Ger 
fängnißwefen 181. das Kreuz 431. 
Beinbrehen 441. reih, Beichreibung 
unter Aug. J. a. 137. 139. Gintbei« 
fung des Volkes II. a. 66. herrſchaft, 
Juden b. 53. VI. 262. Zeitrechnung 
l. a. 354. Beiteintheil. VI. 171. 512. 

Nömerzins ſieh Kovfitener. 

Roger Baco, Kalender I. a. 359. 

Nom, Stadt d. Ehriftentbums 1. a. 270. 

Rofenfranz I. a. 90. 

Rüfttag VI. 25. 39. 55. 

Ruſſen, Zeitrehnung I. a. 349. 


©. 


Saatfeld, Chr. IV. 53. 

Saba, Königin V. 74. 447. 

Sabbat = Paſcha VI. 27 f. des Henoch 
I.b. 5. rube IV. 40. 55. 75. 84. 151. 
V. 227. 231. 590. VI. 38. Chr. IV, 
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40. 49. 53. Herrd. S. VI. a7. ovfer 
IV. 59. beilungen ſ. Wunderjabbat. 
zweiter Ofterfabbat IV. 49. jabre l.a. 
140. 147. lampe VI. 655. flüſſe 1.b. 
63. 150. IV. 34. vredigt II. b. 249. 
IV. 45. mabl Ill. 79. 

Sadducäer Ill. 62. Willensfreibeit 119. 
IV. 155. Charakter 156. V. 522. 533. 
v1. 19. Sittenlofigfeit V. 183. 522. 
Chr. 61. 524. Anfehen 523. Kampf 
mit Pharifäern 522. Herfommen 518. 
Tradition 522. Auferſtehung 520. 
Borjehung 533. Wiedervergeltung IV. 
224. 

Siemann 111. 252. Bedeutung 261. 269. 

Sagan im Hobenrath VI. 3. 7. Feſt⸗ 
fönig 81. 

Sateb- Are I. b. 17. 26. 30. 

Satesvara 1. b. 15. 

Sakrah, Moſchee I. a. 309. V. 110. 

Saframente, Bedeutung VI. 601. der 
Juden Il.b. 98. d. Chr. Taufe, Firs 
mung u. Prieiterweibe 114. Ehe 203. 
V. 279. Buße VI. 544. Abendmabl 
82. zweite Schöpfung 597. Dlung 
601. 

Sal Chodai = Wottesjahr 1.b. 10. 27. 
118. 

Salaban = Salomon 1.b. 26. Il.a. 116. 
V. 409. 

Salbung d. Kranken IV. 346. Salben« 
anfauf VI. 489. gefäße III. 320. 

Salem III. 22. 

Salivabana I. b. 13. 17. 26. 72. 

Salome Zebed. IV. 87. V.337. VI. 489. 
526. d. Tänzerin IV. 275. 81. He 
rodis Eid 286. Heirat V. 36. 

Salomon, Urtbeil Il. b. 29. Halle V. 
257. Dämonen 1V. 248. Friedens— 
fönig V. 238. 

Salzmeer II. b. 3. Tbiere 151. 173. 
Gefährlichkeit 152. Salzbrunnen 277. 
V. 169. Aſyl Ehrifti V. 266. 314. 
waflerprobe 257. der Erde IV. 343. 


Salz, Bedeutung IV. 323. fluß am 
Tempel V. 169. 
Samaria Il.a. 177. b. 18. 246. zer⸗ 


ftört IV. 7. Bann 5. 111. 143. 160. 
V. 535. Ehe lll. 148. Garizim 150. 
Schisma 151. weitere Geſchichte 156. 
Leproſen IV. 3. 6. Reindieligfeit 7. 
Urfprung von Sammael V. 206. der 
barmberzige Samt. 549. 550. Chronik 
I. b. 23. 44. 54. Brunnen III. ıaı. 
Samaritin u. Chr. 145. Bedeutung 159. 

Sanduniatbon 1. b. 43. 

Sapfas, Johannes 11. b. 69. 

Sarepta IV. 192. 201. 

Saros I.b. a8. 

Satan, Verſuchung 11.b. 124. 130. 
Sturz l.a. 141. II. b. 142. 147. V. 


Sad » Regifter. 


129. ſieh Teufel. Menfchenmörder V. 
209. Spötter 435. 

Satrujaya = Mabatmya I. a. 307. 

Saturn l.a. 150. 

Saturnalten I. a. 198. 
Phar. V. 79. Paulus 81. 

Sauerteig, Himmelreib III. 251. 266. 

Schächer VI. 281. 325. 333. Ehr. 336. 
der rechte 362. 364. 

Schädelſtätte VI. 318. Beinbrechen 439. 
Scafitall V. 241. Kirche VI. 556. 
tbor IV. 33. d. gute Hirt V. 249. 
Scyaltperiode, Jahr l.a. 197. d. Perfer 

318. tage 360. b. 35. 40. 

Schammai Il. a. 97. 179. b. 102. V. 
534. Sabbat IV. 45. 56. Rafdhun- 
gen 97. Ehe V. 282. 

Schammalanen V. 176. 553. 

Schatz, vergrabener, Himmelt. III. 251. 
267. fammer d. Tempels V. 566. fich 
Tempel. 

Schaufäden 111. 305. brode Davids 
Iv. 50. VI 536. fpiel IV. 277. 
d. Chriſtenthum 279. 

Schedina 11.b. 163. V. 263. 285 

Scheidebrief II.a. 61. V. 275. 

Schembampboraih IV. 311. V. 103. 259. 
Vi. 520. 

Scenfungen an d. Tempel IV. 107. im 
Chriftentbume 133. 

Scheol der Juden VI. 497. 

Sciedung Chr. VI. 453. 

Skhifflein Betri II. b. 283. Schiff = 
Gottbeit 111. 278. Petrus 279. Mün- 
jen 279. 

Schilde, aufgebangen VI. 191. 195. Da- 
vide V. 270. burg 195 = Prätorium. 

Schilfrohr 111. 113. Chr. VBerfpottung 
vi. 220. 254. 256. 

Schilo 111. 172. 

Schisma der Juden 111. 150. 

Shiva 1. a. 264. 

Schlachtung der Ofterlämmer VI. 43. 

Schlaf der Jünger VI. 136. 

Schlange Mofis III. 74. klugheit IV. 
341. treter 1.b. 15. 65. 113. V. 129. 
tödter 132 

Schlüffelverleibung V. 104. 110. 113. 
VI. 560. Schlüſſel d. Seelen V. 112. 
dreifache, deö Petrus 115. 

Schöpfung d. Weltalls I.a. 23. 69. des 
Böſen 37. b. 2. zweite Il.a. 1. 
VI. 597. 

Schöpfungsei II.b. 337. VI. 57. nadt 
58. yelten I. b. 66. 

Schrift w. Überlieferung, Chr. IV. 102. 
Gintbeilung 122. 

Schriftgelehrte, Kirche J. a. 113. Rang- 
ftufen 111. 4. Chr. IV. 16. Webruf 
Ehrifti 122. Unterfchted von Phari— 
fäern 143. Collegium VI. 6. 


ll.a. 81. be 


Sad) - Regifter. 


Schuldtafel Vi. 304. 338. weſen d. 3. 
Ill. 234. 

Schulen d. Juden II. a. 174. 180. 191. 
d. Sündenjtrafe V. 220. Blindheit 
230. 

CS chupgeifter V. 303. 

Schweigen Ehr. vor Pilatus VI 212. 

Schweinbeerde, Untergang Ill. 294. 
Schwein, Bedeutung 295. 298. 301. 
IV. 332. birt III. 209. 

Schweiß, biutiger VI. 134. 

Sebajte Ill. 158. 

Sedel, Münze III. 40. 349. VL 22. 

Seelenwanderung, Efläer V. 270. ſcha⸗ 
derer IV 128. 

Seepredigt III. 249. ftädte, Fluch Chr. 
V. 135. 

Segen des Priefterö Il. a. 30. 

Segensbedher VI. 76. 93. 

Schr, chriſtl. IV. 191. 

Seitenwunde, Geheimniß VI. 446. 

Sejanns L. a. 331. 

Sekten der Juden Il.a. 180. b. 317. 
V. 221. die fieben Hauptieften 535. 
Samariter Ill. 160. Schammaianen 
V. 176. 553. Sohariten 195. Pha— 
rifäer, Sadducäer, Effäer ſ. d. 9. 

Selbitmörder, Chr. V. 191. d. Heiden 
VI. 471. Judas 470. gerechte V. 523. 

Selbftverftümmlung V. 317. befleckung 
316. erniedrigung Chr. Il.a 195. 
VI 336. _ 

Seldſchukiſche Are I. b. 24. 48. 

Selencidifhe Are I.a. 344. 354. b. 39. 

Seligkeiten, die neun IV. 207. 

Senat der Juden VI. 10. 

Sendung d. bi. Geiſtes VI. 5855. 608. 

Senfforn III. 250. 265. Glaube IV. 309. 


Septnaginta I. b. 52. Mars 124. 
Seraris, d. Kreuz I. a. 93. 
Serapbichlange VI. 293. 

Serubabel I. a. 255. 

Seth, d. Buch I.a. 148. 173. 185. 


b. 115. Sirins b. ı1. 

Setbiten II. b. 89. 

Sibyllen I. a. 256. 265. b. 31. 36. 
lieder J. a. 152. 257. d. zehn Jung— 
frauen III. 339. Königin von Saba 
V. 75. 

Sihemiten V. 536. 
158. 169. 

Sidon II. b. 223. Chr. IV. 193. 202. 
V. 132. 

Sieben, bl. Zabl I. b. 60. 
d. Diafonen II. a. 27. 124. III. 227. 
V. 81. weiblide IV. 88. Siebzig, 
Ausiendung V. 37. Siebenhügelftadt 
der Semiten 584. fieb Zahl. 

Siegel Salomons V. 270. 

Siegesfähnlein Chr. VI. 515. 

Siegfrit der Gebörnte I. b. 147. 


Sepp, Leben Chriſti. 2te Aufl. VL. 


Stadt IL. 140. 


Siebenzabl 
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Eilberling, Eintheilung V. 570. die 
dreißig VI. 22. 

Silva IV. 37. V. 179. 224. 382. VI. 
53. Iburm V. 50. 

Siloam, Gräberftadt VI. 460. 

Simeon der Gerechte Il. a. 27. 30. 134. 

Eimeon, Rabban Il.a. 182. 

Simon von Gyrene VI. 305. 

„ der Eiferer II. a. 176. b. 247. 
„ der en: V. 615. 
„Petrus Il.b. 177. ſieh Petrus’ 
Schwiegermutter 257. 

Sindon VI. 455. 

Sion II. 23. Todterr ©. V. 433. 
Kirchenfaal auf S. VI. 580. 

Sirins, Anubis = Stern des Meifias 
I. b. 11. ſ. d. A Seth. 

Sittenloſigkeit zur Zeit Chriſti IV. 64. 
219. 232. V. 182. 277. 306. 511. 

Sfapuliere IV. 148, : 

Steva’s Söhne IV. 312, 

Sflaverei Il. b. 217, 

Skorpion Il. b. 337. 

Sodoma Il.b. 3, Fluch V. 135. 315, 
Laſter 305. 

Sohar, Anhänger J. a. 281. Trinität 
V. 195. 198. Gebeimfehre L.b. 2.5. 
Wafhungen IV. 96, 

Sohn Gottes, der Hoberatb VI. 183, 
d. Volt 260. d. verlorne IL. b. 302, 
Bedeutung 306. 

Sofrates, Chr. L.a. 266. II. b. 177, 
IIl. 6. IV. 209. VL 119. Wieder⸗ 
geburt III. 71. 251. 276. 

Solſtitialſäulen I. b. 115, 

Somacult V. 33. 

Sonne, Herr des Weltallö l.a. 91. Chr. 
b. 121. familie Ill. 131. quelle 
V. 407 jahre l.a. 255. 275. 309. 
360. b. 32. 38. 47. 53. fäulen 114. 
&.u. Mondcyklus J. a. 275.358. b.35. 


bahn 133. feit II. a. 81. Sonntag 
= Chr. Lb. 150. 

Sos l.b. 48. 

Sothis = Seth Ib. 115. ſothiſche 


Cykel 24. 35. 109. 

Spezereien, Chr. T. VI. 456. 489. 

Speichel V. 86. 223. 

Speifegefeße II.b. 292. Aufhebung IV. 
109. 340. 

Sperling III. 206. 

Spiele der Alten VI. 346. 

Spitäler, Urfprung V. 624. 

Splitterrichten Ill, 239. 

Sprachkenutniß Chr. Il. b. 212. 322, 
die drei VI. 342. Kreuztafel 343, 
einigung am Pfingitfefte 501. verwir— 
rung von Babel 503 einheit der 
Kirche 594. 

Spren und Weizen II b. 165. 

Spuden auf die Augen V. 80. 


43 
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Staat II.b. 79. Aufgabe III 61. V. 
510. d. Kirche 516, 

Stab, die Apoſtel IV. 336. 

Stada = Magdalena II. 326. 

Stadt Jeſu V. a19, 

Stammbaum bei den Völkern Il.a. 119. 
büder, verbrannt 106. Ghrifti 114. 
der Juden 122. Maria’d 126. 

Standesmänner d. 3%. Il.a. 25. 
ihied, Ehriftentbum 79. 

Stater = Sedel VI. 22. 

Staub abihütteln IV. 330. 

Steine, Chr. II. b. 125. 
V. 69. Chr. V. 444. Eckſtein 501. 
ſtrafe IV. 72. V. 177. 179. 219. 
258. verfuh auf Chr. V. 218. 258. 

Stepybanus VI. 155. 

Sterbetrant VI. 311. 321. 

Stern des Meſſias L. a. 147. 153, 163. 
178. b. 120. Il.a. 93. Dauer L. a. 
191. b. 11. Untergang Il.a. 156. 
Saturn I.a. 150 d. Hermes (Nebo) 
151. d. Magier 153. 376. b. 11. 
120. 128. bilder, Kampf I.a. 157. 
Gintheilung 163. conitellationen 158. 
163. 166. jungfrau Il.a, 16. der 
Rechten d. Herrn l.a. 171. d. Tycho 
de Brabe 170. des Heild 173. Seth 
= Sirius b. 11. jahre 124. bild d. 
Fiſche I.a. 154. 157. 161. 163. 184. 
b. 54. 149. Il.a. 93. deuter 92. 

Eteuerbeamte II. b. 288. 

Stier, Symbol J. a. 90. 111. 119. 128. 
II. b. 12. Bedeutung I.b. 143. des 
Apis 145. 

Stoa Salomonis III. 28. V. 257. 

Stola J. a. 90. SHobepr. V. 508. 

Straßen d. 3. IV. 315. 

Stridlein des Geſetzes IV. 116. 

Strom lebendigen Waſſers V. 164. 

Studium d. Alten und Neuen III 

Stufenalter des Lebens J. b. 116, 

Sturm auf der See III. 276. 

Sühnefub V. 583. oyfer VI. 91, der 
Völker 226. 

Sündenfall der Geiſter J. a. 41. b. 28, 
der Menfhen I a, 44. 105. 122. 

utb b. 16. 44. 48. 118. befenntniß 
I,b. 92. 131. geriht 95. öffentl. 
Sünder IIl. 223. Sündenbof IL. b. 
168. VI. 224. 226. ſchuld II b. 169. 
vergebung IIl, 227. 229. II.b. 96. 
V,ı83. Chr. VI. 543. d. Juden 
und Heiden 544, ſtrafe d. Völker V. 
220. & en den heiligen Geiſt IV. 
174. Sünderin, Öffentl, III. 319. 

Süryafiddhanta I. b. 25. 

Sufanna, Chr. IV. 87. 88, 

Sychar III. 139. 

Symmetrie im Leben Chr. V. 123. 

Synagogenrath II. b. 251. Vorſteher 


unter⸗ 


der Chriſten 


668. 


271. 


Sad » Regifter, 


251. Ordnung 250. 252. III. 79. 
@ebete Il.b. 253. ſchulen ſieh Schu- 
fen. Gbriftus III. 303. IV. 80. 

Syncellus, Chronograph I. a. 347. 

Spynedrium, gegr. v. Esra L.a. 271. 
Johannes II. b. 154. Mitglieder unter 
Serodes Il.a. 97. 179. ſJ. Hoberatb. 

Syrien, Cenſus J. a. 141. Il,b. 273. 
Statthalter I.a. 141. 229. Münzen 
141. Sprophönizien IV. 169. 


T. 


Tabor, Beſchreibung und Lage IV. 262. 
Chr. 265. 316. 

Zängerinen bei d. Alten IV. 275. bei He» 
todes 280. 

Zafel d. BDerurtbeilten VI. 304. ſieh 
Kreuztafel. runde, heil. VI. 64, 66. 

Tag der Vofaunen II. b. 58. Tagesber 
richte VI. ass. 

Talent, Werth III. 230. im Gleichniß 
340. 344. 

Zalmud IV. 144. 179. 
bung VI. 544. 

TZargum VI. 316. 

Zartarus VI. 492. 405. 

Zanbenopfer im Tempel II a. 132. III, 
38. 45. beiliger Geift IL b. 112. 
thal = Genefareth 226. III. 325. ein» 
falt IV. 341. göttin II. b. 225. 

Zanbftumme IV, 160. 

Taufe Ehrifti, Zeit I.a. 225. 243. 277. 
285. 316. 327. Il.b. 107. im Jor⸗ 
dan L. a. 240. verfciedene II. a. 134, 
b. 99. ı14. 162. 181. III. 70. 100. 
V,492. der Heiden II.b. 99. Heid 
105. zeugen 106. Gbr. ı11. 173. 
Kindesunfhuld IV. 324. brunnen V. 
102. des Feuers VI. 587. auf die 
Todten 501. des heiligen Geiſtes 574. 
587. bad II. b. 63. platz des Tor 
banned 66. 67. 

Tempel, Beihreibung III. 26. V. 579. 
Vorböfe 566. III. 29. Schlahtbaus 
34. Wresbyterium 30. Brandopfer- 
altar 31. Jahrmarkt 36. Heiligtbum 
31. Allerheiligites 32. = Chr. 50. 54. 
fteuer V. 567. 111. 346. Seit der Ein» 
forderung 351. v. Herodes verboten V. 
509. geld 47.50. 516. VI. 213. Schen⸗ 
fungen IV. 106. 132. V.567. Weibger 
ſchenke 572. Raub d. Job. v. Giſchala 
577. fammern 41. 569. Gemetzel 49. 
51. Wafjerfhöpfen 167. Salzfluß 169, 
Beleuhtung 187. Dpfer der Heiden 
447. Schapfammer 566. 572. fieh 
Beil. Her. un. Job. v. Giſch. Opfer» 
ftöde 566. 111. 30. Jungfrauen II. a, 
9. Beſchäftigung 15. fchulen 173. 
178, 184. berg oder heil. Berg III, 


Sündenverger 


Sad) » Regifter. 


23. 27. 34. ſchänder, Chr. 43. reis 
nigung, Bedeutung 47. finder V. 
438. 441. wade 637. VI. 23. 137. 
318. 482. 518. vorbang VI. 395. 
Sage vom T. 154. Bedeutung des T. 
152. tbor 407. 409. geld, Berrath 
des Judas 469. bau d. Herodes L. a. 
246. II. a. 8. ıtı. III. 51. Dauer 
l.b. 73. 75. d. @sra L. a. 274. 
Chriſti III. 53. Bedeutung 54. weihe 
fieb Kirchweihe I.a. 248. II. a. 9. 80. 
85. V. 254. brand I a. 222. zins 
nen, Chr. II.b. 129. 

Temperamente, die vier IV. 24. d. Ra» 
con und Religionen 27. d. Apoitel 
VI. 68. 

Teftament, altes, Giltigkeit IV. 114. 
Ghrifti VI. 115. 373. 

Tetraden d. Apoſtel VI. 66. 68. 

TZeufelaustreibung f. Exorcismus. Macht 
111. 245. IV. 79. Unterwerfung Ill. 
291. 295. Reich IV. 166. Sünde 
169. Fürften 192. 

Teut = Logos J. b. 13. 

Thal Guta II. b. 11. 

Theologie, Maria v. Beth. III. 129. 
fratie = Ehr. V. 11. Fundamente 
VI. 123. 

Theotimus = Dismas VI. 337. 

Theudas J. b. 76. V. 13. 

TIhierfreis = Stola J. a. 90. 163. ges 
ftalten, beraldifche d. Weltreiche 260. 
T. und Dämon Ill. 294. reine und 
unreine IV, 109. Furcht vor unrei— 
nen 137. 

Thomas III. 16. V. 346. Zweifel VI, 
647. 

Thorafeft V. 176. 

Thränen V. 436. 

Tiberias II.b. 225. 228. Herodes IV, 
353. GErfcheinung Ehr. VI. 550. 

Tiberius’ PBrincipat I. a. 129. 226. 335. 
Her. Ant. IV 352. Apotheoſe Chr. 
VI. 488, 

Titelwefen der Juden III. 7. V. 340. 


Rabbi 1II. a. 182. b. 116. III. 4, 
Chaberim 4. Rabban 3. 5. Naſi a. 
un 6. Chafamim V. 120. ſucht 
III. 4. 7. 


Titus, Herrihaft I. a. 307. 

Tod Chr., Finfterniß J. a. 298. 334. 
VI. 383. Wahrzeichen, die fieben VI. 
406. Erdbeben 399. Mariä J. a 321. 
Johannis IV. 291. 292. jahr Chr. 
l.a. 285. tag 290. 316. fünden III, 
243. IV, 214. pforten III. 313, 
propbezelung Chr., erfte IV. 316, 
zweite V. 119. dritte 383. fampf 
Chr. VI. 129. ſtrafe 285. Recht 
282. gang 301. art Chriſti 392, 
zeugen, Anzahl 426, 
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Todtes Meer fieb Salgmeer. . Todtenfhau 
IV. 18. ge bei Chr. 17. geiitige 
20. erwedungen 189. III. 309. ber 
— . 190. tänze 189. Kar» 
tenfptel VI. 348. gebräuche der Alten 
V. 347. Zuſtand nad dem Tode VI. 
492. Grlöfung 495. d. Juden 499, 
504. Chriftus 507. Magen d. Frauen 
466. feier Chr. 458. 466. 

Töchter Jeruſalems VI. 315. 

Töpferader VI. 477. thor 475. 478. 

Toledoth Jeſchu III. 327. IV, 165. Aufs 
eritehung Chr. VI. 520. 

Toleranz, hriftl. IV. 314. 

Zonfur, Sonnenjheibe I.a. 90. Dors 
nenfrone VI. 330. 

Tradition d. Kirchenlehrer I. a. 322. 

Trauergebräuche V. 232. 349. 

Zraumgefiht Daniels I.a. 258. erfchei» 
nungen II. a. 61. der Claudia PBrocle 
VI. 232. 

Triclininm III. 78. 

Irimurti J. a. 119, 

Trinität I.a. 13. 28. Mofterium V. 
193. d. Alten 195. 

Triplieität des Univerfums I. a. 27. 

TIriumpheinzug Chriſti V. 426. 430. 
pforte 438. 

Tröfter, Verheißung VI. 119. 572. fieh 
heiliger Geiſt. 

Trompetenſtoß, Zeiteintheilung VI. 612. 

Trumahpokal II. b. 196. 

Türken, Aſtronomie II. a. 150. 

ne d. Pharifäer IV, 152. weg 

. 9. 


Typhon J. b. 11. 
Tyrus, Chr. IV, 193. 202. V. 132. 
Unglüd 134. 


u. 


Iberlieferung u. Schrift IV. 102. 
fprung 103. 

Univerfum I. a. 27. Mythus der Inder 
IV. 309. Triplicität I. a. 27. 

Unfraut im Ader Ill. 253. 263. 

Unfterblicfeit L.a. 122. V. 318. 355. 
Plinius IV. 321. Sadducäer 321. 
V. 356. der Heiden 356. VL. 517. 

Unterwelt, Chr. VI. 491. d. Alten 492. 
Plato 493. 

Urim und Thumim V. 444. 

Urkundenverbrennung Il. a. 106. 

Urtheil, lieblofes ILL. 239. Pilatus VI. 
472. 


Ur⸗ 


V. 


Vaiswata I. b. 28. 
Valkyren, — ————— IV. 321. 
Vardhamana Buddha L.b. 19, 
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Varronifche Zeitrehnung I. a. 371. 
Vater und Mutter verlaffen V. 335. 
Vaus, Lichtberg I.a. 173. 185. 
Dendidad Fargard, Auferitehung IV. 318. 
Derborgenheit Ehrifti IL. a. 194. 
Berfolgung, Chr. Wort V. 43. 
Vergeltung, künftige V. 335. 
Berbör Ehrifti vor Kaiphas VL. 148. vor 
Pilatus 201. 229. vor Herodes 216. 


Verklärung Chr. IV. 266. Zeit 271. 

Berläugnung Petri VI 163. 167. 170. 
Bedeutung 174. 

Deronifa IV. 201. VI 312. 

Berfcheiden Chr. VI. 390. 

Berföhnung (Rechtsweſen) III. 237. opfer 
VI. 226. 417. 410. feſt I. a. 237. 
242. I, b. 61. II. b. 62. tod Chr. 
VL 417. 421. 

Berfvottung Ehr. VI. 177. 178. 257. 
218. 252, 

Berfuhung Il. a. 110. Ehr. IL. b, 124. 
Bedeutung 138. Pbilofopbie 142. 
Derurtbeilung Chr. VI. 272. Irregu⸗ 
faritäten 283 Beitvunft 205. Bers- 
urtbeilte, Hinrihtungsgang VI. 303. 
311. Härted J. 310. Gongregation 

311. 322. Aleider 349. 


Derwandtenebe d. Völker Il. a. 17. 

Derzeiben, Pflicht III. 222. 

Berzüdung, Chr. IV. 182. 266. 

Defvafian I. a. 307. b. 77. 

Veſtalinen Il. a. ı2. IV. 69. V. 288, 

Bieramaditya, Gefandtichaft I. a. 182. 
Are b. 19. 26. 72. SHerodes III. 149. 


Bictorien der Parfi IV. 321. 

Victorius, Oftercanon 1. a. 358. 

Vierfürften I. a. 235. 

Dierzigtägige Faſten Chr. IL. b. ı21. 

Bigilien Chr. VI. 297. 

Dirgil ald Propbet 1. a. 257. 267. b. 31. 

Viſchnu I.a. 90. 264. b. 16. 28. 36. 
II. b. 57. 


Difion Chr. von d. Täufers Tod IV. 297. 
Paulus 301. 


Volkszählung im röm. Reich I. a. 138. 
in Judäa 135. 141. 144. Il.a. 141. 
beruf III. 15. verfammlung am Pfingit« 
feft VI. 588. 691. gegen Ehr. 235. 
Appell an den Kaifer 262. um Gbr. 
IV, 245. V. 2. erbebung für Gbr. 
V. 13. aufmiegler VI, 211. Ghriiti 
Urtheif II.b. 319. Tod Chr. VI. aı3, 

Vollbracht! VI. 391. 

Vorboten Chr. II. b. 155. 

Borfridr = Renz, Oſtern I. a. 193. 

Vorhang d. Temvels VI. 305. 397. 

Vorbölle VI. 503. 509. 

Borjabbat VI. 28, 
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W. 


Wachſamkeit, chriſtl. V. 636. 

Wachsthum Chr. II. a, 188. 

Wachthürme d. Hirten L.a. 213. Bade 
beim Kreuz VI. 346. 348. d. Grabes 
482. 518. 


Wahnfinn, Heidentbum III. 288. 
Verfall 289. Ekſtaſe IV. 185. 

Wahrheit, Chr. VI. 202. der Heiden 
203. Pbilofophie 204 f. 

Wabrzeihen bei Chr. Zod VI. 405. 
Töpfer 478, 

Baizen, Chr. VI. 84. 86. 96. 

Wallfahrten der Juden III. ı. 

Wanderungen Chr. III. 136. ftab, Apo⸗ 
ftel IV. 335. 

Bafhungen, relig. IV. 95. 


Wafler der Tiefe V. 94. 107. füchtige 
IV. 83. 86. leitung d. Bil. V. 46. 
falomonifhe 47. thurm 50. vrobe 
bei Ehebruch 179. ſchöpfen im Tem«- 
vel 167. 169. träger, Betr. u. Job. 
VI. 52. 

Wechſler, Buden im T. III. 28. 39, 
Chr. 43. der Juden 345. 

Meg des Herrn Il. b, 72. 

Wehruf Ehr., Pbar. IV, 122, 
V. 133. Serufalem 263. 
Seruf. VI. 315. 


Weib, d. böfe II. a. 38. II. 245. im 
Ebriftentbum II. a. 39. 52. Ill. 1925. 
mit d. Srofhen, Kirche II.b. 302. im 
Heidentbum III. ı26. IV. 66. Han— 
deleartifel 68. weifiagende IIL 246, 
f. Sibyllen; blutflüffige 304. frünpels 
baftes IV. 79. 86. d. feligpreifende 
179. Begleiterinen Ebr. 87. fanaar 
nälihe ı96. des Landpflegers VI. 233. 
Einfluß 233. mit 7 Männern V. 524. 
527. 

Weibnacht, Friedenszeit J. a. 195. IL.a, 
78. gebraͤuche J. a. 193. 

Weihgeſchenke an T. V. 572. 

Wein II. b. 203. 229. 315. V. 26. 
Abendmabl VI. 71. 82. 88. 

Weinberg u. Arbeiter I. a. 315. b. 70. 


relig. 


Seeitädte 
Töchter 


UI 178. im Gleichn. V. 498, 
Weinſtock, Chr. I. a. 313. Il. b, 208. 
V. 26. VI 97 


Meile des Hobenrathes Il. a. 97. 179. 
Chr. III. 975. 


Weiſſagung Chr, ſ. Todesproph. Ber« 
ratb d. J. V. 35. Pſendomeſſias 40. 
Derfolguugen a3 Jerufalems Rall 
V. 49. 578. 587. VDertreibung d. 3. 
aus Paläftina 204. d. Kinder 438. 
Kaivbas 364. f. Propbezien. 

Welt, Bedeutung II.b. 133. all, Schö— 
pfung I.a. 23. 203. alter, d. fieben 
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164. b.5. mythologiſche a. 43. L. a. 
258. d. Menichheit b. 118. d. Inder 
I, a. 264. 2756. b. 2. 15. 50. 140, 
anfhauung, chriftl. u. beidn. VI. 603, 
ären I. a. 332. 344. b. 31. f. Aren. 
bürger II. b. 80. 87. baumeifter V. 
145. brand L. a. 91. V. 603. (Ende, 
Chr. 601. gericht II. b. 90. 165. 
V. 604. 611. friede unter Aug. J. a. 
131. 146. Chr. II.b. 145. gefchichte, 
Logos I. a. 107. die Juden V.-82. 
beiland, Prophezien I. a. 257. 266. 
berrfchaft, geiftige II. b, 78. ILL. 15. 
Verſuchung II. b. 136. jahr d. Plut— 
arh I.a. 309. b. 33. 51. firden, 
noachiſche, Symbolif V. 95. reiche 
l.a. 260. II. b. 78. kirche III. 60. 
religion II. b. 83. 317. IV. 121. 
rihter, Chr. 46. V. 603. VI. 364. 
Töpfer 478. fchlange I. a. 30. ſeele 
96. fpiegel IL. b. 136. ſyſtem, Err 
fheinung Chr. I.a. 119. tag b. 38. 
d. Etrusker 43. 51. taufe Il. b. 85. 
101. temvel V. 108.. woche I. b. 33. 
zeiten d. Völker 4 38. 

Werkheiligkeit der Phar. IV. 140. 

Wetterkalender, Regeln V. 65. 188. 

Widder, Symbol I b. 146. 

Wiedergeburt La 70. der Inder IM. 
68. Chr. 70. Kindesunfhuld IV, 
324. taufe der Jobannesjünger III. 
103. vergeltungsrect IV. 224, kunft 
dv. Elias 269. d. Meſſias V. 36. 

Billensfreibeit u. Prädeitination III. 118. 

Wiſſenſchaft, Kirche II.b. 308. IIL. 129. 
IV, 143. der PBbar. 143. 

Wittwe, Opfer V. 569, 

Wocenreibe d. Abias I. a. 220. 

Woblthäter der Menichbeit V. 340, 

Wolf, Schafe V. 252. 

Worte Chr, d. fieben, Gebet f. F. VI, 
358. der Schädher 362. 364. Maria 
u. %ob. 373. Durft 376. Gottver- 
laffenbeit 387. Augſtſchrei und Ber 
fcheiden 300. 

Würfelipiel d. Wache VI. 346. 

Wüſte, Job. II b Aa. II. 107. Chr 
118. geiſter IV. 173. 

Wunder Chr. VI. 570. Einthbeilung 
IV. 6. V. 390. Kana II. b. 191. 199. 
Bedeutung 203. Simons Schwiegerm. 
257. d. Ausfäßige 268 Gichtbruͤchige 
274. Fiſchfang 280. Sohn d Bafi— 
likos III. 174. Hanptmanns Knecht 
189. Seeiturm 276. Netromantifche 
285. 294. Schmweinheerde 294. 208. 
Biutflüffige 304. Yaird Tochter 309. 
Fiſch mit Silberling 354. der jebn 
Levrofen IV. 3. Gichllahme 38. Hand» 
lahme 74. früvvelbafte W. 79. Waf 
ferfüchtige 83. Tanbftumme 160. Jüng- 
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ling v. Nalm 186. Kanaanäerin 196. 
wei Blinde 246. beſeſſene Blinde 247. 
Drondfüctige 304, erfte Brodvermeh⸗ 
rung V.9. aufd. Wellen 14. zweite 
Brodverm. 55. Erblindete 86. Blind» 
geborne 219. Erweckung des Lazarus 
357. Bartimäus 388. die bi. Väter 
1V. 312. durch Chr. Namen 312. 315. 
tbäter, falihe 312. 

Wurm V. 319 

Wurzel Jeſſe, Weiffagung II a. 32. 


X. 
Xyſtus VI. 215. 


Y. 


Yudbiibtiras I. b. 17. 26, 
Yugs, Weltalter I.b. 12. 16. rechnung 50. 


3. 


Zachäus V. 395. 

Zacharias, Maria II. a. 9. 15. Opfer 
und Erſcheinung 22%. Lobgefang 57. 
Mord u. Strafgericht V. 562. Legende 
d. J. 569, 

Zadok, Tod Chr VI. 409. 

Zagreus V. 114 ſ. Dionyſos. 

Babl 4320 d. Offenbarung, J. b. 110, 
128. 132 f. myſtiſche f. pronbetifche 
V.38. La. 262. 306. b. 10. 3. VII, 
60. 135. II. a. 27. ı24. III. 297. V, 
81, DO. I. b. 67. 8 LXXII. 


73. V. 37. 3. LXXXIV. Lb. 72. 
3. XLIX. 73. 3. CCCCXXIL 110. 
128. 3. XII 131. 8. XL. II. b. 
122. 3. LXX. V. 37. 8. II. im 


Leben Chr. V. 123. 3. V, Fluchzahl 
V. 135. 

ne. IV, 149, 

Zauberweſen d. 9. III. 289, d. böfe 
Auge IV. ır1. Chr. 166. 167. 

Zebedäiden II.b. 232. Giferfucht V. 337. 

Bebentwefen d. 3. IV, 1390, 

Zeihen am Himmel, die Phar. V. 61. 
d. Zeit 64. Weltende 605. bei Chr. 
Tod VI. 406. 

Zeitrechnung, dionyſiſche I. a. 129. var- 
roniſche 131. indifche b. 15. d. Ju—⸗ 
den a. 217. 220. alegandr. 219. feit 
Scht. bei Actium 219. f. Ären. alter, 
eifernes I a 264. goldenes IL. b. 148, 
der Kirche VI. 600. regifter d. Bibel 
1b. 90. genoffen Chr. V. 474. ein« 
tbeilung VI. 171. 296. 489. zeitliche 
Sorgen III. 202. 

Zeloten, jüd. Partei II. a. 176. b. 247. 
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Zendbüder I.a. 172. b. 143. Zenda⸗ 
veita, Reinbeit IV. 235. 
Berreißen d. Kleider VI. 159. Kaiphas 
161. Borbang 394. 
Zeugen gegen Chr. VI. 151. 156. 
Zeugung, dreifahe V. 287. 
eus = Ghr. IV, 12. 
immermannsfohn V. 142. 144. 
Zinsmünze, Chr. V. 512. 515. 
Zodiakus I. a. 89. 
Zöllner II. b. 287. V. 396. mabl II. b. 


291. 293. 8. um Jericho V. 394. 
Sahäus 395. 

Boroafter I.a. 148. 172. Auferftehung 
IV. 318. 

—— L. a. 6. 123. 
urechtweiſung, Pflicht III. 222. 
urückbleiben beim Beruf IV. 23. 
weizahl d. Glaubensboten IV. 347. 
wölfboten III. 130. zahl I. a. 31. 
III. 131. Steine im Jordan LI. b. 
84. 
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